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Magie. 

Natürliche  Magie,  natürliche  Zauber- 
kanst;  Magia,  magia  naturalis}  Magie,  Inagie 

naturelle;  Magic. 

Die  iUgie,  rach  mturliclie  Magien  »atärikho  ZmilMriRiBlC 
genannt,  wticb«  ehmak  mh  der  Physik  sehe  Terwandt  war 

und  zuweilen  selbst  für  identisch  mit  ihr  gehalten  wurde,  ist 
gegeovvärtig  gänzlich  davon  getrennt  nnd  kann  blola  hiato- 
'  jikK  io  üa  Gebiet  gesogen  weiden.  Dag  Wort  Magie  (m». 
gia  oder  mietet,  t^^^P^  ^*  *^X^}  itionnt  anprüngUch  tod 
einem  persitcheii  Worte  Moffus^  welehes  einen  Priester  oder 
einen  Weisen,  also  auch  einen  Propheten,  einen  AVeisjsager^, 
xngleich  abex  auch  einen  Zauberer^  bezeiclmete«  Die  Kilmer 
reehDeten  a^war  die  Anwendung  aller  Arten  von  Mitteln  %n 
Efsengnngen  von  Wirfcongen ,  die  nieht  angenfeliig  ane  ihnen 
iif-rvorgingen ,  mithin  auch  die  Auijiilning  der  Arznciwi.ssen- 
schaü  unter  die  Magie unterschieden  jedoch  schon  in  den 
ältesten  Zeiten  die  offenknndigen  Arsneien,  die  der  Heilkonsi 
angi^iOfcn ,  von  den  geheimen,  sympathetisch  oder  sanheriseh 
trirkenden,  welche  schon  in  den  zwdlf  Tafeln  verboten  wa- 
ren^, und  nannten  jenes  n^edicina^  dieses  magia.  Wie  bei 
den  ßdmem  pflanzte  sich  auch  der  von  den  Persern  entlehnte 
Name  snsammt  der  dien  angebildeten  Völkern  eigenthtimli'- 
chen  Sache  9  namlioh  der  Okube  an  Zmtbeiei,  bei  den  Jaden 


1  Gfc.  Divio.  I.  23*  4i.  ile  leg.  ff.  10. 

2  Apoleina  ApoL  ant.  med.  p,  290.  20.  £lm* 
8  PUtu  Hial.  net.  XXX<  U 

4  Apaleaaa  a.  a*  0.  £S» 
TL  Bd.  Ss 
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und  den  Christen  fort,  nahm  eher  bei  den  letstem  ▼ermoth-' 

licl)  \ve"en  ihrer  Unvertra^ichkeit  niil  den  ei;'enüiclien  Grund- 
Sätzen  der  lieiigion  einen  ganz  verschiedenen  Charakter  an. 
Alle  heidnische  Religionen  nämlich  (und  von  dieser  entl^n* 
ten  euch  die  Inden  ihre  Dämonologie)  nehmen  die  Existen« 
von  mehr  oder  minder  mächtigen ,   gnten  und  bösen  Geistern 
an  und  setzen  den  Umgang  der  JVIenschen  mit  diesen  im  Ali-i 
gemeinen  voraus,  so  dafs  also  die  näher  mit  ihnen  verbunde- 
nen Priester  nnr  dadurch  in  Gefahr  harne»,  wenn  sie  die  Gei- 
ster nicht  zn  swingen  vermochten,  sich  ihrem  Willen  xn  fu-; 
gen  und  die  an  sie  gestellten  Forderungen  zu  erfüllen.  Dio 
chri&tUche  Heligion  dagegen  kann  nach  ihren  Grundpriiicipiea 
ab  strenger  Monotheismus  die  Existenx  von  Geistern,  weich •! 
die  Herrschaft  eines  höchsten  Gottes  im  Grofsen  oder  anch| 
nur  im  Kleinen  stören  und  bescliränken ,  auf  keine  \Veise  ge- 
statten und  hätte  daiier  in  ihrer  lleiuheit  jede  Dämonologie: 
snrUckweiaen  müssen.    Da  sie  eher  wegen  der  Schwäche  des 
ungebildeten  menschlichen  Verstandes  sich  demiocfa  eioachUdi, 
so  fahrte  sfe  die  seltsame  Hypothese  herbei,  dafs  Geister^  eo« 
wohl  gute  als  bÖse ,    allgemein  ciiiei  Liüilubscs  auf  die  Men- 
schen fällig  Seyen ,  zugleich,  aber  mit  der  eigenthumlichen  Mo- 
dihcation,  dafs  die  guten  durch  Gebete  und  heilige  Formeia 
oder  Zeichen  herbeigesogen,  die  btlsen  eben  hierdurch  ver- 
scheucht würden,  beide  dagegen  und  insbesondere  die  letztern 
durch  Zaubersprüche  zu  verschiedenen  Dienstleistungen  ge- 
swungan  werden  ktfonteo^  eben  hierdurch  aber»  gleichsam 
wie  durah  einen  Contract  auf  gegenseitige  Hülfe  und  Unter« 
Stützung,  eine  ihrer  bewiesenen  Folgsamkeit  angemessene  Herr- 
schaft über  die  mit  ihnen  verbundenen  bubjecte  erlangten.  An- 
«tatt  solche  der  Voraussetiung  nach  unglückliche  und  dem 
ewigen  Verderben  ausgesetzte  Individuen  aus  ihrer  Lage  zu 
befreien  und  «n  bessern,  brachte  es  das  Streben  nach  Hierar« 
chie  mit  sicfi,  dcjfs  man  sie  vielmehr  verfolgte,  welches  dann 
die  unglaubiicii  vielen  llexenprocesse  veraolafste  und  die  Or« 
dalien  der  Alten  Mrieder  in  Aufnahme  brachte.    Dieses  verab-* 
scheunngswürdige  Vorurtheil,  die  Fracht  des  finstersten  Aber-^ 
glaubens,    welches  soj^ar  fürstliche  Tersonen,   Geistliche  und 
selbst   die  ]*ap.ste  uiclit  verschonle,   wuchs  zunehmend  und 
erreichte  unmittelbar  vor  der  Reformation  seine  gröfste  HdhCf 
eis  brKooiiJE  VIII.  im  Jahre  1484  die  berühmte  BuUe  gegen 
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iie  Hexerei  erliefa,  Maximiliaw  L  im  fckr»  i4SR  dfeie  im 

seinen  nnd  des  Reichs  Schutz  nahm  und  dresemnach  überall 
Ketzergerichte  einsetzte,  &o  däh  allein  im  1  ricr'scheii  in  \ve- 
Johreo  6500  Meoschen ,  worunter  mck  GeuUicbei  Möo- 
dm  uad  NonneA  warea»  lebendig  verbresot  wurden 

Um  eben  diese  Zeit  iing  man  an,  die  Natur  und  ihre  Ge- 
setze mehr  zu  beachten,  wodorcb  manche,  vorher  als  wniw 
derber  betreehtete  Erscheinangea  aos  Natarkrilften  erklärt,  'ntU 
unter  ench  könttlteh  dargestellt  worden.  Insofern  die  hierbei 
wirksamen  Ps  Jtui kr;i (te  unbekannt  wnren  ,  niuTsten  die  erz-eug« 
teo  Wirkungen  zauberisch  erscheinen,  und  erltiehen  somit  den 
Kamen  der  Magie,  jedoeh  der  naiüriiekän,  im  Gegensatte  der 
uiemattiriiehm,  df«  sich  der  Mitwirkung  haberer  Geister  be- 
diente. Waren  let^tel  e  ^u\e  ,  also  mit  Gott  verbundene  Gei- 
ster, 50  luefs  die  Kunst  'i'heurgU  oder  weifse  Magie  {MagU 
Hanehi)^  waren  es  dagegen  bUse  Geister  (Teufel) ,  so  nantote 
man  sie  die  tohwmn^  Kunti»  Das  Stodlnm  der  Nator 
wer  nnt-  Ausnahme  einiger  Astrologie  in  den  frühesten  Zeiten 
gar  nicht  vorhanden  und  würde  unfehlbar  den  Verdacht  der 
Zauberei  berbeigefä^irt  haben  ^  wogegen  aiek  auch  die  spätem 
€Uebrten  Tertheidigen  muTsten,.  als  vom  ISten  Jahrhunderte 
m  die  Sckiiften  des  Aristoteles,   ens  dem  Arabischen  über* 

seUt  und  ans  \  landsc  lir itten  von  Constantinopel  in  Italien  ein- 
geführt, allgemeiner  verbreitet  wurden  und  die  ersten  Keima 
dar  Natwforscbnng  herronrieben.  Weniger  verdaebtig  wnrde 
ifßmmAMh  ScoTüs  und  ido  Landsmann  Aks^fiki»  um  die  Mittn 
des  13ien  Jahrhunderts^,  als  der  für  seine  Zeit  übermaiViL*  oe- 
icbrte  Albertus  Magnus  (starb  1280),  welciier  den  Hut  der 
2aaberei  weniger  vermieden  oder  sogar  fast  gesucbt  su  haben 
■dieint'*  Nicht  gleiches  Aufsehn  erregte  Thomas  Gaktiviia- 
wasiSy  dessen  aus  den  alten  Schrifistdlem  gesammelte  Leh- 

1  AttffnlirKch  findet  man  die  Geichiebta  der  allmaligeo  Terbrei« 
tae|  8ea  Glaubens  an  Ma^ie  und  Zauberkon»t  in  J.  8.  Hallb  Magie 

Th.  1.  Eioleit. 

2  Srsterer  schrieb  anter  andern  de  Seeretis  naturatf  Jet^terer 
SrlHatnraagan  xn  Anslotelcs  Pflanzenlehre  nnd  über  die  Bewegangen 
de»  HerasDi.    8«  Wachlis  Lehrbnch       Lilarürgeacb*  JUeipa» 

3  Opern  sind«  et.  lab.  P.  Janaij»  Lyon 
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Der  Ueberblick  dieser  magischen  Quadrate  ergiebt,  daTs  sie 
suvOrderat  die  angegebeneii  Bigenschaften  der  gleichen  Sam- 
men  haben;  aufserdem  aber  enthalten  ne  so  Tiel  Ziffern  aas 

der  Reihe  der  natürlichen  Zahlen  von  1  angerechnet|  als  die 
Quadratzahl  ihrer  Seiten  beträgt* 

Die  erste  bekannte  Erwfthniing  der  magischen  Quadrate 
findet  sich  bei  Mavvil  Moschopitlüs  aas  etwn  1300  nach 
Chr.  Geburt^  ohne  dafs  ausgemacht  ist,  ob  dieses  von  dem 
altern  oder  jiiogern  Gelehrten  dieses  JNaoiens  herrührt^.  Viel 
weiter  ging  der  durch  seine  Gelehisamkeil  nnd  viel£ach«a 
Schicksale  berühmte  Conv,  AmnA  von  Nittbshbim  (st» 
1535),  welcher  vielfach  in  den  Verdacht  der  Zauberei  kam  ^. 
Dieser  construirte  die  7  magischen  Quadrate  vom  dreiseitigen 
bis  neunseitigen  y  was  ohne  Zweifel  astrologische  Beziehung 
hatte.  Es  soll  nämlich  von  den  Aegyptiern  und  Pythagoiüero 
herrühren ,  die  Bahnen  der  damals  bekannten  7  Planeten  darch 
die  magischen  Quadrate  zu.  bezeichnen.  Hiernach  gehörte  das- 
jenige, welches  3  zur  Seite  hatte  (also  neunzifferige),  dem 
Saturn,  das  von  4  dem  Jupiter |  das  von  5  dem  MaiS|  von 
6  der  Sonne,  von  7  der  Venus ,  von  8  dem  Mereur  nnd  von 
9  dem  Monde,  das  von  2  der  unvollkommenen  Materie  (weil 
darin  zwar  die  verticalen  und  horizontalen  Summen,  nicht 
aber  die  diagonalen  gleich  sind)»  und  Gott  selbst  endlich  wnr«T 
de  durch  das  Quadrat  von  emer  Seite,  also  mit  der  Zifi^r  i 
bexeichnet,  welche  auf  jede  Potens  erhoben  keine  Vermehrung 
erhalt.  Das  jedesmalige  Quadrat  wurde  zu  gröfserer  Wirk-» 
üamkeit  auf  das  Metall  des  Planeten  gravirt  und  mit  einem 
Polygon  umgebeui  vralches  in  einen  in  so  viele  Theilegetheiltea 
Kreis,  als  die  Zahl  der  Seite  des  magiKhen  Quadrats  betrug, 


1  Die  Handschrift  det  Moiohopclüi,  welche  diesen  Gegenitand 
enthalt,  baiiadat  aicb  nach  Hatten  Dict.  II.  p.  6.  in  der  Pariaer  Bh^ 
bliothek. 

2  Deieen  Bücher  de  oecalta  Philoiephia.  In  Opp^  Per  BaauiGOs 
Pr«  ohne  Jabraakl, 
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:d  den  Raam  zwischen  dem  Polygon  und  dem  Kreise  ge- 
tragen lind  die  Figuren  als  Amuiete  getragen,  um  erforder«» 
Ikkn  Fall»  den  ^ats  dee  Pleoeftea  ao  erhalten.  Von 
AeairrA  lernte  Baohit  de  MazimiAc  die  Sache  als  geome* 
frisches  Problem  kennen  und  lehrte  eine  allgemeine  Metho* 
die  magiachen  Quadrate  der  ungeraden  Quadratzahlea,  s«  B« 
95  and  ^  n*  a.  w.,  zu  constmtren^  -  Viel  weitet  ab  Baohit 
mä  sein  Nachfolger  Aänadd*  ging  der  berühmte  Rechner 
i:AESiCLE  ^  und  zeigte ,  dals  nameotüch  die  15  Ziüern  im 
■yirhan  Quadrate  von  der  Seite  s  4  nicht  waniget  als  878 
Ymeczimgen  za  magischen  Quadraten  vetstetteten;  aneh  lehrte 
tr  solche  Anordnungen,  welche  allezeit  magische  Quadrate 
UÄebeOy  wenn  man  die  äulsern  Keihen  nach  einander  weg** 
alba,  imd  welche  Mohtvcla*  magiMch^magUolf  Quadrats 
Kant.  Inawischen  giebt  er  k^ne  allgemeine  Methode  ihrer 
Coostmction  und  scheint  aUo  viele  nur  durch  emj^irisches 
Aofimchan  ao^efunden  au  haben« 

PoKSNAr.n,   Canonicns  zu  Brüssel,  erweiterte  die  bis  zu 
nioer  Zeit  bekannten  Kenntnisse  der  magischen  Quadrate  dnreh 
iwei  Abindarangen«     Anstatt  nSmlich  die  einseinen  Fächer 
Bit  den  natürlichen  Zahlen  nach  ihrer  Reihenfo)*;e  zu  füllen, 
aaiim  ex  nur  so  viele  Zahlen ^  als  die  eine  Seite  Abtheilungea 
Imta^  nnd.  ordnete  diasa  sOf  dab  keine  dieser  Zahlen  weder 
ia  einer  hoiisontslen  noek  in  einer  verticalen  Reihe  doppelt 
forkam,  wonach  also  stets  die  Summe  dieser  natürlichen  Zah- 
iea  herauskommen  mufste.     Aufserdem  bediente  er  sich  zur 
CoBStraction  der  magischen  Quadrate  nichts   wie,  bis  dahin, 
aaMchUefBlich  der  natürlichen  Zahlenreihe,  sondern  ench  der 
(^oddratischen  und  selbst  der  harmonischen.     Sein  im  Jahre 
1703  erschienenes  Werk  wurde  dem  La  Hire  bekannt,  wel« 
eher  dia  Aufgabe  allgemeiner  nnd  wissenschaftlicher  behan^ 


1  ProU^mea  plassaaa  et  d^eetablei»  %al  se  loat  per  lee  aom» 
Im.  Ljon  1619.  8. 

t  NoiiTeanx  ^l^nma  de  G^ometiie,  Far*  1$6T» 

S    Aficiens  Mem.  de  l'Acadeini«.  T.  If.     Divers  Ouvru:,f  §  de 
ihr^mati^ue  et  de  l'h/ait^ue«    f  ar  Msara«  de  i'Acad«  ^oj,  des  Sc.  Far« 

i  Hiit.  des  Math.  T.I.  p.  948. 


Digitized  by  Google 


63B  M  a  g  i  a. 

dell«^    Bben  dieses  geschah  sashheri  jedoeh  in  geriagerem 

Umfange  durch  Saüvluii^,  Oi«3-es-Bäay  ^  uod  B.ALuea 

Anoh  deo  deutschen  Rechenmeistern  waren  die  magischen 
Quadrate  nicht  fremd.  Von  ihnen  handelt  Michael  Stifel^, 
welcher  den  Gegenstand  ohne  Zweifel  aus  dem  AomsicA 
T.  NsTTBSHKm  kennen  lerote ,  desgleichen  Adam  Riese  T« 
STAFFBLSTBiV  ^  Und  G«  CLAvsBBad'.  Von  Conv.  Capito 
erschien  sogair  eine  eigene  Schrift  über  die  magischen  Quadra- 
te®, welche  jedoch  wenig  beachtet  worden  ist,  und  die  neuern 
Arithmetiker  haben  die  ganze  Untersachnng,  welche  allerdings 
gar  keinen  oder  nur  geringen  praktischen  Nutzen  verspricht, 
entweder  übergangen  oder  nur  kurz  berührt,  anfser  Moll- 
WEiDE^,  welcher  nicht  bioCs  die  Geschichte  der  Bearbeitung 
dieses  Problems ,  sondern  auch  eine  Zusammenstellung  der  ver- 
schiedenen Arten  magischer  Quadrate  mitgetheilt  hat. 

KocHAMSKi  erweiterte  die  Au%abe  durch  Hinzufognng 
einer  eigenen  Art  magischer  Quadrate,  welche  durch  Snb- 
traction  stets  die  nSmlichen  Resultate  geben;  der  bereits  ge- 
nannte Sauveur  fugte  das  magische  Kreuz,  das  magische  Git- 
ter und  den  magischen  Würfel  hinzu ,  noch  weiter  aber,  als 
diese,  ging  der  berühmte  FnAXX.Liv,  welcher  aus  vier  magi- 
schen Quadraten  ein  grofses  magisches  Quadrat  bildete  und 
dieses  magisches  QuadrcU  der  QuaUraU  (tnagic  Square  of 
9quar0B)  nannte,  auTserdem  aber  einen  m^Mc^  Kreis  i/on 
KreUm  constmirte^.    Im  erstem,  welches  ans  vier  zusam- 


I  Wm.  de  rAoad.  170$. 
8  Bb.  im 

8  £b.  1750. 

4  Mtfin.  pr^ient^  oet.  T«  V.  Par.  1769.  p.  196. 

5  Arithmetica  Integra.  Lib.  I.  cap.  S. 

6  Bechnaog  nach  der  leage,  auü  liuu  Limiicn  uud  Feder  u.  t,w. 
Lcip«.  (1550)  S.  103. 

7  Demonstrative  Reclienkunst.  Leipa.  1732.  4  Th,  8.  1505, 

8  Aiuvcisuag  alle  magitcheu  l^uadralUfela  zti  verfertigen  o.  a.  w. 
Glückst.  1767.  8. 

9  Math.  VVörterbucli  von  Klügel,  fortgei.  durch  Mollweide.  Th. 
IV.  S.  IS  — 46.    Der  .  de  quadratii  magicis.  Lipa.  1806.  4, 

10  Acta  Erad.  1686.  p.  39.i. 

II  Fraoklia's  £xp.  and  Obs.  1769.  4,  p«  dfia  Dessen  atamtl. 
Werke.  P.  Ueb,  Th«  11.  8.  807.  . 
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meogesetzteo  achtseiti^en  Quadraten  (also  mit  16  A!ltlieiftiiig«l 
der  Seile  des  grofsen)  bestand ,  entdeckte  la«  Dalby  einig« 
tmnchtige  Zahlen,  eine  Üeiclireibuog  des  ietsteni  würde  «biMt 
Juer  zn  weit  fiilireD^. 

M. 

Magnetismus. 

Magnet;  Magnes;  Aimant^  Loadstone ,  Ma- 
gnet. 

Ein  Eisenerz  ,  welches  die  Eigenschaft  besitzt,  Eisen  an- 
zuziehn.    Den  Namen  Magnet  (jiayvi\cTig)  leitet  man  von  der 
Stadt  Magnesia  in  Lydien ,  unweit  dem  heutigen  Smyrna,  her, 
wo  dieser  Stein  zuerst  gefunden  worden  sey^«     Bei  Plato  - 
und  Theofbrast  konoit  er  anter  dem  Namen  des  HeracU^ 
sehen   Siems   vor,    weil  jene  Stadt  auch  Jleraclea  geheifsen 
habe;   eine  Benennung,   die  jedoch  noch  einem  iialbeo  Du- 
tceiid  anderer  Sladle  gegeben  warde*    Plinios^  spricht  gan^ 
lieatimmt  too  der  Ansiehung  in  die  Perne  und  vom  Pesthai- 
ten  des  Eisens  am  IMagnetstein :     y^Trahitur  ferrum  a  Ma^ 
gn€le  f  domilrix^us  tUa  rerutn  omnium  materia  ad  in  wie  ne- 
acsd  quid  eurrii  aique  ^  iU  propiua  i^'enity  msisUt  tenetutquß 
€t  compUxu  /iogreij*  Noch  vollständiger  änfsert  sich  Lvcnt- 
TiDS^  üher  die  Forfpflaneung  der  ansiebenden  Wirkung  durchs 
Eisen  ,  indem  fünf  und  mehrere  eiserne  Ringe  einander  gleich 
einer  Ivette  tragen,    über  abweciiselndes  Anziehn  und  Absto- 
'  fsen ,  über  den  Durchgang  der  magnetischen  Kraft  durch  eher- 
ne Schalen ,  und  er  macht  darauf  aufmerksam ,  dafs  dieser  Stein 
weder  :in']eie  iMeulle  noch  lioU  anziehe.    AVeiter  jedoch  ging 
die  iveontnifs  der  Alten  nicht;  sie  unterschieden  die  Magnet- 
Steine  nach  ihrem  Fundort ,  ihrer  Stärke  und  Farbe ,  und  ge« 


1  Zar  Literatur  dienen  anftar  den  bereits  genaanten  Werken 
voa  MosTL-cui,  HuTTOH  ond  MouwaiBt  noch  PKRcrso«  Tables  Ad 
Traett.  1771.  8.  318«  and  HcrrToa  Recreations  ia  Mathemaücs  aud 
oataral  philotephy.  180^4  T.  8. 

2  Qeea  nsagaeta  Toeant  patrio  de  nofliine  Graii,  sagt  Lvcebtivs 
da  reroB  nai.  L.  VI.  v.  908«. 

S   iiiit.  Ndl.  L.  XXXVI.  c.  lö. 

4  Lacret.  U  Vi.  v.  SlO  —  916.  MD  —  i060. 
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brancKten  ite  als  Heilmitttf  iUr  BxtDdwnndea  und  Augen- 

fiüsse. 

1    Natürliche  Magnete. 

Der  gemeine  HJagnelsteia  ist  ein  dnnkelgraues  Eisenerz, 
das  meUtens  im  Urgebirge,  im  Gneis,  Glimmer,  im  Chlorit- 
schiefer  und  im  Urkalk,  wohl  auch  im  Serpantiiistein  und  der 
FItftztrappformatioti ,  zuweilen  in  bedentenden  Massen  vor- 
kommt.     Ks  findet  sich  in  grofser  Menge  und  Reinheit  bt^i 
Hosslag  in  Schweden,  wo  es  zu  dem  bej»ten  Eisen  verarbeitet 
wird|  ebenso  in  Corsica  und  auf  £Iba|  in  Norwegen ,  Sibi«> 
rien,  England,  Sachsen ,  Btfhmen  nnd  auF  dem  Hars^,  Die 
orientalischen  Magnetsteine,  welche  Robert  Normaw,  der 
Eriinder  des  magnetischen  Inklinatoriums ,  für  die  besten  liielt 
und  die  ans  China  und  Bengalen  kommen,  sind  meist  röth* 
lieh  vqn  Farbe«   Der  Barg  Tabarg  in  Schwedisch  Lappland 
und  der  Pnmachanche  in  Chili  sollen  fast  ganz  aus  Mahnet« 
stein  bestehn.    Sein  specifisches  Gewicht  fällt  zwischen  4,  2 
und  4,  9*     Nach  der  Bemerkung  des  Obersten  Gibbs  ist  in 
dem  Etsenbergwerke  su  Succasunny  das  £iseners  in  dem  obem 
Tfaeile  magn  «tuch  I  an  der  Sohle  aber  ohne  Magnetismus,  und 
erhält   denselben  erst,    wenn  es  eine  Zeitlang  dem  Einflii:>&0 
der  Atmosphäre  ausgesetzt  war.    Hiermit  stimmt  auch  die  Be- 
hauptung überein  I  dafs  nach  sahireichen  Versuchen  dieses  6e«» 
stein  am  Ort0  ummt Lag^rungmofu  magnttiaeh      sondern  die 
einzelnen  Stücke  erst }  wenn  sie  su  Tage  gefördert  sind ,  ihre 


1  In  fnihein  Zeiten  mag  man  auf  die  nalurlicJjeu  Magnete  we- 
niger aiil inrrksain  gewesca  seyn.  Dcuu  GiLr.rnr  de  Magneto  Cap.  IT., 
der  in  Herzaijiuug  ihrer  Eigenschaften,  ihrer  Harte,  Farbe,  Schwere 
und  der  Fundorter  unerschöpflich  iit,  bemerkt  ausdrücklich,  dafs 
msn  so!clie  bei  einiger  Aufmerksamkeit;  iiijercill  imde,  dafs  z.  fi.  in 
Deutschland  frülier  keine  voi7;ekommeti,  min  ;ibt  r,  da  srit  srinrr  A'  itrr 
Gedenken  die  Metallurgir'  tl  iit  lbst  hoher  genießen  Sfv  ,  sich  dortauch 
viele  MagneJsleine  gefunden  liahrn,  —  Doch  müssen  die  damals  (bii 
xnm  J.  1600)  bekannten  M^gnt-tc  srhi-  uiiis.ri(|^i^  gewesen  aeyu,  indem 
GiLBBüT  es  der  Anführung  wciih  fand,  dafs  es  unter  den  von  freoid« 
artigem  Getteio  befreiten  Magneten  solche  gebe,  die,  obwohl  nar  ein 
Pfand  schwer,  doeh  4  Unsen  Eisen |  ja  sogar  ein  iialbea  oder  ein 
gaases  Pland  aofsahebea  vetmöchten« 
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M^Mlncbe.  Kiüft  «lialteii^     Dia  JBIrf«  d#r  Migiieie  ist 

geiade  10  grofs,  dafs  sie  mit  dem  Stahle  Feuer  ^eben  ,  Jäher 
ihie  ßearbeitQDg  mühsam  wird.  Magnetsteine  von  feinem, 
didttm  Korn  sollen  stirktr  seyn  und  ihre  Kraft  länger  ba- 
Uen,  ik  dia  grobkOmtgaD«  Oft  ist  eio  Usinmt  Stück  sas 
ttaem  gr^lsera  hersasgeschnilten  krifUger  eis  dieser ^  in  wel- 
(hem  [ietiidartiges  Gestein  der  W  irkung  des  eigentlichen  Magnet- 
itiickes  im  Wege  steht. 

De  Msgaatstein  sieht  filf  seiner  ObaHMcha  das  Eisen 

nicJit  überall  mit  gleicher  Stärke  an,  sondern,  in  Eisenfei- 
licht gelebt«  bind  es  g/emeiniglich  zwei  einander  gegenüber- 
ttebende  Stellen ^  an  welchen  sich, die  neista  Anhäafnng 
nigL  Diese  nennt  msii  seine  Poie.  Jedes  Frsgnent  eines 
solchen  Steins  erhalt  wieder  seine  zwei  besondem  Pole^,  Die 
ftoziehende  Kraft  des  Steins  wird  in  hohem  Grade  verstariit, 
wfnn  man  ihn  an  beiden  Seiten  n^it  eisernen  Schienen  oder 
fichiiea  bekleidet,  welche  in  zwei  dickere,  ainandac  aehe  ste- 
keoit  Enden  enslaufen,  bestimmt,  den  ebenfeUs  eisarnen  Trä- 
ger, den  sogenannten  ^/nicr ,  auizunehmen.  Man  nennt  die- 
les  sejae  BtwaJJhung  ^  u4rnUrungm  « 

Wou^  führt  aus  MiasBaas  nnd  de  Lavis  Beispiele 
anff  dsls  armirta  Magnete  16  bis  40-,  ja  320aial  mehr  Ge« 
Vicht  trugen,  als  sie  ohne  Armatnr  halten  konnten.  Du  Fay* 
bew£s  einen  Magnet  von  9  ^6  Gewicht,  der  nach  der  Armi- 
"iDg  76  ^  trug»  Dagegen  zeigte  schon  Gii*BEaT,  dafs  dia 
Wirkung  in  der  Feme  durch  dia  Amirang  niekts  geti^inns,  Fig. 
AnlsDglich  begnügte  man  sich,   jedes  der  PokniHlen  der^^* 


1  Ten  LiosHiao  Haadb.  d.  Oiyktognosla.  1825.  8.  89.  a,  Heacta 
TSmAh.  d.  Nttarlebre.  18S9.  8.  887. 

*  Nuch  MosscuE>Bi.oi  K  gicbt  es  Magnete  mit  8,  9  hh  10  Polen  | 
tr  selbst  iah  einen  kubischen  Magiietstein ,  an  welchem  jede  Seite 
iiire  Polarität  hatte.  Der  durch  teine  künstlichen  ]\Iagi)f^fc  berühmte 
Hniilander  Dr.  Cowm  Kmoht  besaPs  die  Kutist,  anih  die  Pole  d<T 
naiurlichen  .Magntte  omzuaudera  und  zq  vervielfältigen,  überhaupt 
ihre  Tnglcraft  zu  erhöhn,  Aeimncs  fand,  daTs  scinvache  natürliche 
Magnet?  staiktrr  worden,  wenn  sie  etwa  eine  halbe  Stunde  in  ein 
Oliihfeuer  gesetzt  und  ,  nachdem  sie  liierd ii rch  aileil  Magaotiiflinf  W0r» 
ioren  hatten,  auf»  Neue  rnagnetisirt  wnrden. 

S  NaUlieheTeianche.  Xh.  Ui.  C.  4.  5$. 

4  Uim.  de  VAuA.  1751.  p.  426. 
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V 

Magnete  mit  einer  Art  SMld  oder  Kepp«  von  Eisen  tu  Ter« 
sehn  /  welche  dorch  eiserne  Stangen  oder  Drähte  gegen  em- 
ander  «ezogen  nnd  so  an  den  Stein  angedrückt  wnrden.  Spa- 

pjn.ter  erhielten  diese  Schalen  die  jetzt  noch  gebräuchliche  Form, 
wodnrdi  die  Pole  des  Magnets  einander  naher  gebracht,  nod 

103  vermittelst  eines  eisernen  Stabes  in  Verbindung  gesetzt  wer- 
den konnten,  Was  begreiflicher  Weise  ihre  Tragkraft  bedeu- 
tend vermehrte.  Diese  ist  übrigens  sehr  verschieden.  In  der 
Regel  tragen  .kleinere , Magnete  verhahnifsmäTsig  mehr  als  grtf- 
fsere.  Solche,  die  nur  20  bis  30  Gran  wiegen,  ziehn  zu- 
weilen das  30-,  40-  und  50fache  ihres  Gewichts,  da  hin- 
gegen Magnete  von  2  Pfund  nur  selten  ihr  zehnfaches  Ge- 
wicht zu  tragen  vermögen.  Nach  Dr.  Mautin's  Zeugnifs*  be- 
safs  J«  NewTov  einen  Magnet ,  der  in  eioen  Hing  gefafst  wer 
und,  obwohl  er  nur  3  Gran  wog,  dennoch  das  250fache  sei^ 
nes  Gewichts,  nämlich  74Ö  Gran,  zu  tragen  im  Stande  war. 
^benso  behauptet  Cavallo  einen  Magnet  gesehn  zu  haben, 
welcher  bei  einem  Gewichte  von  0  bis  7  Granen  beinahe  300 
Gm  trug'.  Zu  den  grttfsten  Magneten  dieser  Art  gehört  der- 
jenige, welcher  nach  PüiinoT'  in  dem  wohlbestellten  physi- 
kalischen Cabinelte  der  Universität  Dorpat  sich  helindet.  Er 
wiegt  ohne  Armatur  30  Pfd.,  mit  der  Armatur  nnJ  einem  ku- 
pfernen Gehense  40  Pfd.  und  träg^  87  Pfd.  JVoch  gröleer  ist 
derjenige,  welchen  Parbot  selbst  dem  Teyler*schen  Moseom 
verschallt  hat.  Er  wiegt  mit  Armatur  und  Gehäuse  307  Pfd, 
und  der  Anker  desselben  laTst  sich  mit  230  Pfd.  noch  nicht 
von  seinen  Fufsen  abreifsen.  Dieser  Magnet  allein  |  bemerkt 
Parrot,  würde  Mahomkt  und  seinen  Sarg  leicht  zu  tragen 
verm(i«Ten*.  Nicht  minder  bedeutend  ist  auch  der  Magnet, 
weicher  im  Kahinet  der  Akademie  der  ^\  is'>enschaflen  zu  I^is- 
'sabon  sich  befand  und  den  König  Johann  V.  vom  chinesi- 
schen Kaiser  zum  Geschenk  erhalten  hattet.     Der  Stein  war 

1  EncycJop.  brlt.  P.  p.  47.  der  zweiten  Atiigabe. 

2  Cavai.i.0  theor.  u.  praiit.  Abii.  d«  Lehre  vom  Magnet.  178g. 
8.  32,  der  deotscheo  Uehcrs. 

3  S.  dessen  Physik.  Tb.  II.  S.  602. 

4  In  eben  diesem  Cabinett  findet  $ich  noch  eni  ndtürlicher  Ma;;Qety 
der  mit  30  Pfd.  beladen  ist,  und  die  Geselttchaft  von  ic.l'w  Meriiia 
ia  Amiterdam  betitst  einen  ahnlichen ,  der  inuorr  150  Pfd.  trügt.  8. 
T«  Moll  in  BibL  aeiv.  Sept.  1830.  p.  30. 

5  Memorittt  das  Scietoeias  da  Liaboa«  T.  L  p.  88« 
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Ton  tmregeloiarsfger  Gestalt  und  Itielt  262  Kub.  Zoll ;  er  wog 
^  Pfd.  uad  7t  Unzen  und  sein  specifisches  Gewicht  betrug 
Aft5S»  Seine  MeridÜADlinie  war  6  Zoll  10  Lin.  und  sein 
potior  8t  ZoU  lang*  Uaterh»lbt  wo  sein«  Pol«  rieh  befan- 
den, wir  er  zur  bessern  Amlmng  etwas  schmelery  io  defs 
sein  Südpol  «m  4'  ,  der  Nordpol  nm  21  Zoll  vom  Aequator  ab- 
stand. £r  trug  anfänglich  ]7()Pfd.y  später,  als  seine  Armatur^ 
dbcraiD  Qlioa  mitgebradit  hatte,  vom  Rott  befreit  wurde, 
lottolt  aeba  Tragkraft  hm  auf  1202  Pfd.  gesteigert  werden.  " 

Das  Eigenthümliche  der  beiden  PoU^  des  i\Iagnets,  dia 
GiLBEET  nicht  ala  Puncte,  sondern  als  die  Stellen  beseichnet^ 
wo  die  ninehmanda  Krall  das  Anaiahns  ihr  Maximum  er- 
reiekt,  fiihrte  schon  fniha  eine  Vergleichung  des  Magnets 
mit  der  Erdkugel  selbst  herbei,  und  die  alte  .Idee  von  der 
bssoodem  Vollkommenheit  der  Kugelgestalt  vermochte  dia 
Fbjrtiker,  den  Magnatsteinen  dnrch  Schleifen  (anf  den  Dreh- 
Khdbeo  der  Krystalljbhleifer,  wie  Gilbsht  anrüth)  die  Rnn- 
t!ung  einer  Kugel  zu  geben  ,  die  man  Microgen  oder  Terrelle 
BanQte  Qod  sogar  mit  Meridianen  und  Parallelkreisen  versah» 
Jkfan  glaabte  durch  diese  Nachbildung  der  £rdgestalt  das  Ge- 
beinolfe  der  magnetischen  Richtungen  besser  erforschen  und 
intDcherlei  Versuche  richtiger  nnd  bequemer  anstellen  zu  Itün- 
Deo,  eine  Annahme,  die  freilich  der  Erfolg  nicht  bestätigt 
hat,  indem  spätere  Versuche  über  die  beste  Armirung  der 
Ifagneta  gezeigt  haben,  dafs  für  diesen  Zweck  und  mithin 
lach  för  die  Vermehrnng  der  Tragkraft  dta  parallelepipedischa 
Fotm  die  tauglichste  sey. 

k  die  Cla$90  dir  natürUchtn  MagniU  gehören  auch  dia 
voscbiedenen  Steinarten  und  Felsen,  an  welchen  man  aina 

nebr  oder  weniger  stdike  Liuwiikung  aul   dis  Magnetnadel 


1  Wie  naa  diese  aos  dem  verticaleft  oder  geneigten  Stande  el-* 
acr  iatsent  kieioea  Nadel  oder  eines  Stnekehena  Stabldraht  fiaden 
de«  man  aaf  der  Kogel  beraoifiihrt »  aeigt  schoii  GaseaT 
a.a«0.  Cap.  III.  Er  rlth  femer  «n,  die  Magoetkugel  aef  einem 
b^hcrato  Schiiichen  srhuimmen  zii  lassen,  Qod  bemerkt  aehr  acharf- 
•iaaig,  dals  der  nach  Norden  gerichtete  Po*  mit  Unrecht  ali  Nordpol 
^  ^fagn«;ts  bezciclinet  werde;  eine  Ansicht,  die  in  neuern  Zeiten 
Mch  ton  fianzosischca  Physikern  hcrvtfrgeiufca  wmdr,  ab^V  wegen 
rrspruchs  mit  der  gtbrÜuchlicheu  Beueuuuiig  nicht  iu  üaa^ 
jekomiaea  i&l  (ca^.  iV.). 
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1>enieAt  hat*   Efai  tuffalkncles  Beispiel  Meiron  lieferten  einig« 

Granitfelsen  auf  dem  Ilarzgebirgo ,  an  denen  schon  früher  der 
Berghauptmann  von  Taedra  eine  bestioKnte  Polarität  be- 
merkt  Jiatte  Und  die  von  J.  &•  Wachtxr  im  h  1800  nclhex 
nntersneht  worden^.  Zwei  ttüchtige  Gfanitbltfeke,  die  beiden 
Schnarcher  genannt,  ziehn  auf  der  Ostseite  schon  in  2  Fufs 
Entfernung  die  Nadel  der  Bouasole  von  ihrer  Kichtung  ab. 
Aehnliche  Wirkungen  seigte  der  sogenannte  llswstein  bei  Il- 
sen bürg  und  die  hohen  Klippen  in  der  Grafschaft  Wetni-» 
gerode.  Bei  allen  diesen  Felsen  lag  auf  der  östlichen  Seite 
der  Südpol)  auf  der  westlichen  der  Nordpol,  der  unwirksamen 
Stellen  waren  ledocb  ungleich  mehrere,  als-  der  wirksamen, 
und  Waciiteji  ist  geneigt,  die  Granitfelsen  eisernen  Stäben 
gleich  zu  setzen,  weil  beide  magnetisch  werden«  Uacsmavit 
hielt  dafiir,  dafs  diesem  Granit  oder  seinen  Beatandtheilen 
Eisen  ehemisch  beigemengt  sey.  Allein  Dr.  J.  L«  Johbak^  in 
Clausthal  leitet  mit  vieler  \Vahrscheinlichkeit  jenen  Magnetis- 
mus von  eingesprengtem  gemeinen  MogneieUmstein  heri  der 
in  sehr  feinen  Körnern  dem  dortigen  Granit  beigemengt  int. 
Dafs  jene  Anziehung  nicht  Folge  einer  chemischen  Einwir^ 
kung  sey,  erwies  Johdast  dadurch,  dais  er  Granitstücke ,  die 
keine  Wirkung  auf  den  Magnet  äufserten,  pulverisitt  und  mit 
Kohlenpulver  gemengt  einem  heftigen  Feuer  aussetzte,  wo- 
durch das  dem  röthlichen  Feldspath  jener  Felsart  beigemischte 
Eisenoxyd  reducirt  wurde,  so  dals  nun  solche  gebrannte  Gm«-, 
nitstitcke  den  Magnet  reiztem  Granite  mit  graulich  •  und' 
Uättlich-weifsem  Feldspath  gemengt  blieben,  auf  die  gleiche 
Art  behandelt,  nach  wie  vor  unempfindlich.  Dr.  Jokdan^s 
Schlüsse  werden  noch  durch  die  von  Waciitkh  .angegebenen 
Thatsachen  selbst  unterstütst*  Deun  die  Linie,  welche  beide 
Pole  verbindet,  hat- ein  sehr  ungleiches  Sireichen ^  was  ofiTen-' 
bar  nicht  auf  eine  homogene  magnetische  Kraft  der  Stein- 
masse, sondern  auf  locale  Anziehung  der  zerstreuten  Magnet— 
ktfrner  hindeutet,  und  diese  kann  durch  das  Gestein  nur 
als  actio  in  distane  wirken,  da,  wie  Wacuteü  selbst  be- 
merkt I  auch  an  den  stärkäteo  Stellen  kein  Eieenfeilicfu  hajUt€  ^« 


1  G.  V.  S76. 

2  G.  xxrr.  25d. 
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Ob  doc  durah  -vT  RüMaoi.BT  snerqt  enldeckta  Magnetit» 
■ot  mAnnr  fierpentia-Febea  iai  Baiyaoikischtfii  anoh  von 

eingesprengten  Magnetkörnern  lierrühre ,  lafst  sich  vor  der 
Hiod  Doch  Bichl  entsciueiden.  Makdt  \i'iÜ  alierdings  durch 
4i  V«rpttfteningsglas  aa£  dam  frischen  Bruche  de»  Sarpea'* 
im  an  Bn/dtihtg  bat  ZaDa  eiaa  aUaothalban  saittraata  Menge 
aalserst  feiner  metallisch  glänzender  Puncte  wahrgenommen 
haben,  die  er  geneigt  ist  iür  Magneteisenstein  zu  halten^.  Da 
vro  der  Serpentiii  in  Chloritschiefer  überging ,  faad  sich  wirk- 
hdi  ohiadiMeh  krystaBiairtar  Mügnatanaoatain.  Eina  Gabirge> 
•it,  die  am  PranlieRStenier  Schloaia  unweit  Daimtadt  sie  hfin- 
det  ond  die  ZiaiMEiiMAsai  ^  für  olucnnriincn  Serpentin  mit 
Haroblende  gemischt  erklürt ,  zeigte  so  starken  Magnetismus, 
ddk  fia  Stnok  Ton  aar  i  ff  Gewwht  aohon  auf  6  Fnls  Dt* 
«am  die  Ntdal  polaiiach  alBeirte.     Ais  Boceusii  atff  8«ner 

Reise  in  Südamerica  «eine  Knute  nacii  dem  Compafs  aiifnalim, 
fand  er  denselben  auf  dem  Wege  zwischen  La  i*lota  und  Hon- 
ida (2  bis  5  Grad  «äidl.  Biaita,  3  bis  4  Gr.  östL  Länge  ▼on 
I  Qvio)  balealandeo  Mmagaa  aoagasatat.     Man  dnrfte  nor  5 
bis  6  Schritte  weit  gehn,  um  die  Nadel  um  mehr  als  30  Gra- 
de sich  Veraodern  zu  sehn.    Es  war  dieses  die  Wirkung  ein- 
zdo  mDkerhagaiKlar  FaUbltfoka,  die,  vermuthlich  von  nahen 
Valcaaaa  amgewoifea ,  alle  Sporen  ainar  itarkan  Eihitaang  an 
ndi  fragen;   sie  waren  Ikifserlich  ach^^arsy  Teil  Risse  ond 
Spähen,  wie  geborstener  Thon ,  inwendig  weifs  und  von  fei- 
c«m  Korn.  Einige  waren  von  bedeutender  GrtUsa  (10  und  20 
Fotiia  Santai^  und  auf  24  Zoll  tief  aingegrabaoen  hierogly'- 
ptBMken  Fignren  bedeckt,  daher  dia  Einwohner  sie  p§dra» 
piniadfi.  (bezeichnete  Felsen)  nannten  ^.      Nicht  allzuferu 
Tca  fieser  Gegend  des  neuen  Continents  fand  auch  A.  v.  HvM- 
Bcaai^^  einen  rothen  Thonporphyr  ^  n({rdUch  am  Vulcane  Ton 
PQO»,  der  magnetische  Eigenschaften  besals.    Da  er  nur  f  o- 
laiitit  zeigte,  aber  keinerlei  Anziehung  auf  Eisert  auCserte,  SO 
i^t  sein  Magneti&iBus  ebenfalls  wohl  nur  auf  Rechnung  einge- 
ipreagttt  anfsarat  feiner  £isentheile|  keineswegs  aber  auf  eine 

S  G.  XXTIIL  488« 

S  ^encosB  fi^.  d«  !•  terra.  YMf*  Sa  Pi{rott>  p«  LXXXIIf« 
?J.6d.  Tt 
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besondere  Eiqpnthümlichlieii  der  Gebirgsart  zu  weiten,  Dafs 
auch  BasaUJeUm  oiagnetische  Polarität  zeigen ,  ist  dorcii  die 
Beobachtungen  des  Bergmeistera  Schulzx  in  Düren,  so  wie 
des  Bergraths  Rbuss  in  Beriin  aoTser  Zweifel  setzte  Oer 
erstere  fand  im  Eifelgebirge  oben  auf  der  Nürburg  (einem 
basaltischen  Konus  von  2ÜÜ0  F.  Höhe  über  dem  Rhein)  zwei 
Ideine  Felsen,  etwa  3  F.  weit  aus  einander,  von  6  F.  Udhe, 
die  er  von  ferne  für  Ruinen  gehalten  hatte»  Der  eine  war  6 
Fufs  lang  und  3  F.  breit,  der  andere  etwas  kürser,  aber  brei-* 
ter.  Ileide  waren  gescliichtet,  auf  Vi  Standen  eingesenkt,  pa- 
lallei  der  basaltischen  Lagerung,  auf  wq^chec  sie  ruhten.  Sie 
setzten  die  Nadel  in  heftige  Bewegung;  ihre  eine  Hälfte  cog 
den  Nordpol,  die  andere  den  Südpol  an.  *  Eben  dieses  ent- 
deckte Rkuss  an  einem  schwärzlichen,  selir  dunkelblauen  I3a- 
j^aliielsen  in  der  Herrschaft  Schröckenstein  im  Mittelgebirge, 
der  1800  Fu£s  nach  allen  Seiten  absehössig  und  oben  mit 
Holz  bewachsen  war.  An  der  Ostseite  seines  Folsee  war  die 
Ablenkung  40',  oben  90*>,  Die  Polarität  zeigte  sicli  auch  an 
abgeschlagenen  8tiicken  nach  Verhaimjfs  iiirer  Groise.  Jäi- 
gentlkher  Eisenstein  war  hier  nicht  vorhanden^, 

Aehnliclie  \Yirkungen  wurden  schon  früh  an  dem  Ba- 
saitfels  wahrgenommen ,  auf  welchem  das  Vutnharton  CantU 
in  Schottland  erbaut  ist^«  Seine  Polarität  ist  durch  die  Be- 
obschtungen  von  AvDE&sov  in  Glasgow  aufser  Zweifel  ge* 
setzt  und  soll  sogar  jenseit  des  Clydeflusses  noch  spürbar 
seyn.  Einen  ebenso  entschiedenen  Magnetismus  hat  auch 
Galbraith'  auf  der  Höhe  von  Arthurs  Jftron  im  schotti- 
schen Hochlande  beobachtet* 

Die  Biowirkung  der  Kiislcn  auf  die  Magnetnadel  erfuhr 
schon  Cook,  auf  seiner  dritten  Reise  im  J.  1778  zwischen  den 
Südseeinseln  und  im  Nutkasund;  ebenso  La  PiTiioirsK  in  der 

Nahe  von  Teneriffa*.  Auch  der  auf  jede  eigenthümliche  llr- 
scheinung  so  aufmerksame  de  Saüssure^  bemerkte  auf  seiner 
zweiten  Reise  auf  den  Cramont  im  J.  1778 >  dals  die  westlich 


1  Schneiggcr'a  Jahrb.  d.  Phyf.  f.  I8S0. 

2  BuciiANAN  Hist.  Scotiae  L.  XX.  Sect.  28. 
S  Edinb.  New  philos.  Jonrn.  1831.  p.  237. 

4  G.  XXXV.  ?S7.  XXXir.  81. 

5  Voy  dans  le«  Alpe«.  T.  VL.  p.  291. 
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davon  liegenden  Mont-Suo  und  Mont-Broglia  die  Bonssole 
um  2  3  Grade  ablenkten  >  ob«^leich  sie  woki  eine  btunde 
ytml  eolfernt  waren,  und  Havstsix^  b«alädgl  ans  tigtoeo  Br- 
iihmiigaB  in  Sm  fdsigoii  G«bug«ii  Norw«g«iis  d&n  Mnoim 
Emflnfs  grUbcmr  Bergrücken  «nf  Jie  Bichtnng  *dtr  magneti- 
sehen  Kraft.  Eben  dahin  golniit  wolil  auch  die  Störung  der 
Compaisey  die  Pauhy  auf  seiner  ersten  Heise  in  der  ßailins* 
Uj  nnwut  IgltOik  io  69«  341  iitfrdl.  Breit«  ood  81«  18'  w«etK 
iMagm  erfnlin  Am  1«  Aog«  J832  wilhrend  4ef  Segeln«  setcfen 
2\vei  gute  Coinpasse  phüzlich  von  Oit  -  nach  Südwest  nm,  Q  ■ 
bi$  S  Ükleilea  (itaUenische ,  tjQ  auf  den  Grad  )  vom  nächsten 
Land«  9  ls«iii«ii  atMor»  nadidem  man  atwa  ^  Meile  neben  dem 
Eise  gesegelt  mr,  wieder  auf  die  gehörige  Ricfattug  suriiek* 
Das  Nämliche  widerfahr  ihm  den  26*  August  Nachts ,  wo  die  * 
^'adel  plötzlich  um  7  Striche  (ÖO  Grade)  umsprang,  aber  nach 
ata«  luibeo  l^Ieile  aich  wieder  in  Qrdnong  befand^. 

So  unsewifs  es  ist,'  ob  die  angeführten  Felsa^en  wirk- 
lieh  einen  eigenthümiichen  Magnetismus  besitzen,  oder  ob  er 
nur  das  Kesoltat  beigemengter  leiner  Eiientheile  sey ,  so  schei- 
nen doch  doige  MHaüe  wirklieh  eine  eigenthomÜche  Ffihig- 
keif,  magnetisch  zn  werden,  zu  besitzen»  Hierfür  spricht  die 
Autorität  ausgezeichneter  Chemiiier,  wie  üeugmamv^  und 
iu^AraoTB^i  nach  welchen  ganz  eisenfreier  Nickel  nicht  nnc 
voBi  Magnet  angesogen  wird,  sondern  anch  ohne  Hülfe  des 
Istslem  iFon  selbst  magnetisch  werden  kann.  Ebenso  be- 
stimmte Zeugnisse  bestätigen  dieses  vom  regulinischen  Aü- 
ball^  aas  weichem  sogar  wie  auch  .ms  dem  Psikel  JNadelth 
'geniadit  worden  sind^«  Noeh  andere  Metalle  sollen  nach  den 


1  G.  i*xxy.  m. 

2  S.  Gapt.  pAaaY  Voyage  eet.  4»  p* 

5  Opusc.  ijliys.  et  ehem.  Voh  JL  p.  240.  * 

^  Baitsage  x.  chenüschea  JSLeiiatiiifa  der  Miaeralkörper*  Bd.  iL 
8w  14?. 

^  Von  KoBt,  Asimt|  «ad  TasaaeiT.  8*  Creir«  neueste  JSntfleck» 
Tk  yjl.  8. 89.  und  Ann.  de  CUm.  XXVIU.  p.  fi9. 

6  Kamlich  voo  Weixel.  ö.  J.  Mayci  *  Sauinilung  phy«.  Aaff.  Ilf. 
8.  888.  Znfolge  einer  Nachricht  des  Prof.  Com  i.  ia  Dorpat  r.eigte 
auch  ein  Stück  Platinerz  ron  der  OröTse  einer  Witilnufs  zwei  mugna- 
tiftche  Pale.   Der  Ma^uotiimu»  deiaalban  war  »o  surk,  daU  eiue  Nah- 

Tt  2 
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A6f^«rtiDg«n  glaobwürdiger  Physikef  Magnetnnifts  vetrathmi, 

und  einer  der  fleifsigsten  Erforscher  dieses  so  dunkeln  Gej^en- 
standes,  ßRUOHAirss  in  Gröningeiii  hat  in  eioem  besoodern 
Werlw^  «iDft  Meng«  Sobstanseo  naoibait  gSMclit,  4i«  ent- 
weder Oberhaupt ,  €>der  do^  unter  gewissen  UmstModsD  Mag»«* 
tismns  veiralhen.  iieine  zahlreichen  Versuclie  zeigen,  dafs  alle 
Stoile,  denen  nur  etwas  Eisen  beigemischt  isty  vom  Magnete 
gesogsa  werdeB.  So  di«  gswöhnlicbe  Damm  -  oder  Garten«- 
•rde,  die  Tbonerde  4for  dem  Bieoneo,  eile  gefiirbte  Brd  -  nnd 
Thonarten,  als  Ocker,  Umhrn^  rother  und  selbst  weifser  Bo» 
luSf  so  wie  die  weifte  l'honerde,  aus  welcher  man  die  Ta- 
beokspieü'en  verfertigt;  doch  bemerkt  er,  dafs  solche  Sobstan- 
sen,  |e  mehr  ihre  Farbe  dem  Weileeo  eich  nähert  |  desto  we- 
niger angesogen  werden«  Daher  sind  weifse  Kreide,  rttiner 
Quarzsand ,  ungefärbte  durchsichtige  Ivrystaile  nicht  im  Min- 
desten inngneliscli. 

Vo^lßdelsteioen  sind-  die  dorchsiehtigen,  wie  Krystalle 
und  der  Diamant,  gans  unmegnetisdi,  ebenso  euch  diejenige» 
geiarbten  Arten,  v/elche  ihre  laihe  im  Feuer  verlieren;  nichl 
minder  die  meisten  Achate.  Stärkere  Wirkungen  seigt  dei 
fenerrothe  HLubia^  der  Hjmdnth^  Chrysolith ,  und  besonders 
der  starfcgefarbte  nod  poUrte  Smaragd ,  stücker  nooh  der  Gm* 
nat,  der  selbst  zum  Magnete  wird. 

Die  i'lianzen  zeigen  in  ihrem  natürlichen  Zustande  nux 
schwachen  Magnetismas;  die  dichten  Holzarten,  als  Rosenhol% 
Mahagoni  t  Ebenholz ,  Eichenholz ,  werden  nur  von  krKftigeB 
Magneten  angezogen;  dagegen  sind  die  Rinden,  als  Kork,  be- 
sonders die  Chinarinde,  die  Schalen  einiger  Früchte,  ebenso 
Torf|  stsTrker  magnetisch.  hoch  sichtbarer  wird  der  Magne- 
tismus der  Pflanzen  und  Erden  nach  dem  Verbrennen  derselben^ 
indem  durch  das  Feuer  die  beigemischten  Eiseotheile  ledocirt 


»adal  Ten  mittlerer  0W»Iae  davon  tugczo^en  und  eine  Ma^aeteadel 
ans  einer  gtwUstn  (?)  Eotfemeng  in  Sehwingung  verbeut  wurde.  le 
der  Samnloog  des  kais.  dergcadettancorpi  in  St.  Peter«l)ur£ ,  wo  aich 
solche  Platiamatten  bla  sar  GroTte  einet  Hühnereies  vorfinden ,  soll 
man  an  mahrern  (nieht  an  allen)  Stücken  diese  Eigenschaft  bemerkt 
haben.  Mrb«  d.  Chen.  und  Ph.  r.  Schweigger- SeideL  18S0.  XU. 
8.  415. 

1  Aar.  fiktreiuss's  Baoh.  über  d.  Verwanduchaften  dea  Magnets. 
Ana  d.  I«u  üben..?.  G.  G.  Eschbmach. 


Digitized  by  Google 


ISalürlielie  Maguete.  ^  649 


^den.  Daher  wird  alle  Pflanzen a sehe  angezogen ;  w«i£M* 
PapMPi  Am  foast  «tnnagiiettaek  ist,  WolU|  Seide ,  folgen  dm 
Üj^ttt,  lolMld  sie  in  Aioh*  vetwandelt  sind.  Die  rothmi 
t  fkftlmine  sind  ungleich  magnetischer,  als  der  T}ion,  aus 
dein  sie  bereitet  werden.  Kben  diese  Wirkung  des  Verbren» 
MBS  ladet  a^|h  bei  thierischen  SnhitMsnn  ihre  Anwendnngi 
wkhe  nhon  dittelbe  «hm  nur  lehwiohn  Ansiehong  wihi^ 


^  Bri:gm4SSs,  dem  wir  diese  Angaben  verdanken,  hatte 
f  sich  dazu  einer  sehr  einfachen  Methode  bedient,  iqdeni  er 
diintiich  din  sa  priilmden  SloS«  auf  feinem  QneckeUber  oder 
in  eineni  Sehiffehen  eol  Weeser  echwimmen  liefs  nnd  denn» 
selben  einen  mehr  oder  weniger  btajkea  Magnetstab  entgegen 
hiek.  Später  stellte  Coulomu^  ähnliche  Untersuchungen  aOf 
fldea  er  die  negnetiiche  Amiehung  theile  durch  die  Dener 
dir  Schwingungen  einer  en  einem  Seidenfeden  enTgehKngteii 
Magnetnadel,  theils  vermittelst  seiner  Drehwaage  schätzte. 
Aach  ihm  »teilte  sich  eine  Menge  Substanzen  als  magnetisch 
dar',  se  dals  eben  diese  Allgemeinheit  der  Wirkung  ihn  da-^ 
hm  ieitetey  eie  «b  die  Fo%e  weniger  beigemiachter  Bisentheiln 
ertneehn,  Indem  nneh  einem  eigens  veranstalteten  Versnche 
die  Methode  der  Schwingungen  fähig  war,  in  einer  künstlich 
gsmachten  Legirung  von  Silber  und  Eisen  y^^y^  des  letz« 
IM  Melail%  enangeben^*  Noch  weiter  ging  Havstbsk,  in- 
dem er  doffch  eben  diese  Methode  derthec,  dalb  heinahe  eile 
Körper,  zumal  wenn  sie  nach  siinkrechter  Richtung  ausgedehnt 
sind»  eine  vom  Krdmagnetismus  herrührende  Polarität  be- 
flilM^*  Demneoh  hat  Utov  gezeigt,  deb  eine  Nadel  von 
VbUL,  welche»  TiisvAsn  euft  Mdglichete  geieinigt  halte ,  mit 
■  einer  ebenso  grofjien  Stalilnadel  vergliciien,  nachdem  beide  mit 
dem  nämlichen  Magnete  beatlichen  waren,  eine  magnetische 
Kia£t  änlserte,  die  ^  von  derjenigen  der  etehlemen  war^«  Wie 
htei^  wentf'Eiaenthcile  die  Qoelle  dieeer  Wiihnng  geweeen 


i        1   M^m.  de  rimtitut.  ISU,   6.  LXIV.  SOS. 

I  2  Ein  Yeraeiehoili  dieser  Stoffe,  das  wir  als  überflussig  unter- 
.  MAettf  giebt  von  Arrim  in  G.  V.  433.  «.  fiiOT,  Traii^  de  Uhy:  ea< 

pir«  "et  malheni.  T.  III.  p.  120. 
I       S  BfoT  Triiil<{  de  Phyt.  T.  III.  p.  117.  O.  LXIU.  101« 

5  -^Hact  Tiaittf  de  Phjs.  T.  II.  p.  1)6. 
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-wären,  diese  der  Prüfang  des BiKibaehtert  entgehn  ktfsnen?  Im 
Grunde  ist  die  Frage,  ob  esaufser  dem  Eisen  noch  ein  oder  mehrere 
Stoffe  gebe,  welche  fähig  seyen,  den  iVlagaetismas  sick  aaso« 
eigneo^  siemlioh  überflttsiig.  Hätten  wir  auch  nur  düe  ent-» 
femteste  AhouDg  ron  den  Urseehen ,  welche  diese  FIÜiigk«it 

im  Fesen  begründen,  so  müfste  es  allerdings  wichtig  seyn,  zu 
erfahren^  ob  in  den  andern  Stoffen  ähnliche  oder  verschiedene 
Ursachen  d^s  Gleiche  hervorbringen;  so  aber  Tenohwindet  fiif 
nos  ob  dem  Wnnder  der  ersten  Erscheinung  jegliche  Seltsam^ 

keit  der  zweiten. 

Es  dürfte  hier  der  Ort  seyn,   noch  den  Magnetismus  nn* 
erwähnen,  den  das  gewlthnliche  Messing  snweilen  annimmt^ 
um  so  mehr,  da  sowohl  früher  schon  GAVAt^to^  die  Saefae 

als  etwas  Seltsames  und  Unerklärliches  darstellte,  als  auch  in 
neuerer  Zeit  Mukckb^  auf  einige  Erscheinungen  aufmerksam 
gemacht  hat,  welche  ihm  Messiogdraht  «wischen  Magnetsti- 
ben leigte*  CayalIiO  steBte  nenn  bestimmte  Veisnche  .an, 
aus  denen  er  schlofs,  dafs  Messing  durch  Hämmern  magnO'* 
tisch  werde.  1)  Wurde  das  Metall  bis  zum  iiothglühn  et-* 
hitzt,  so  verschwand  der  Magnetismus  gänzlich;  allein  schon 
'  2  bis  3  Schläge  waren  hinreichend,  ihn  in  fühlbarem  Malsn 
wieder  aufeuwechen.  2)  Um  die  Berührung  mit  Bisen  (swi<» 
sehen  Hümmer  und  An^bofs)  zu  vermeiden,  bekleidete  Ca- 
VALLO  den  iVlessiogstreif  mit  Papier,  das  er  des  Zerreifsens 
wegen  oft  emeoerte;  allein  mit  dem  nämlichen  Erfolge«  3) 
Selbst  als  er  zum  Schlagen  cwei  grofse  Stucke  PeneistsSne  an-* 
wandte,  trat  eben  diese  Wirkung  ein,  wobei  die  Steine  i»elbst 
vor  -  und  nachher  keine  Spur  von  Magnetismus  zeigten« 
4)  Um  SU  wissen ,  ob  die  antimagnetische  Wirkung  des  Feuets 
irgend,  einer  Calcinimng  beigemischter  Eisentheile  snsnschret- 
ben  sey,  wurde  ein  Stück  Messing,  das  durch  HÜmmem  so 
stark  niagnetisirt  geworden  war,  daf^  es  jeden  Pol  einer  Com- 
paisnadel  au£  ^  Zoll  Distanz  anzog,  in  einem  Tiegel  mit  Koh« 
lenstaab  umgebsn,  etwa  10  Minuten  lang  einer  Cemauttrhitsn 
ausgesetzt,  wodurch  jede  Vedudkung  verhindert  werden  molste  ; 


1  In  den  Philo«*  Trans.  LXXTI.  und  im  vollitaadigea  Anizuge 
in  Bailow's  tregliaher  Abhandlang  an  Ifaguetitm  in  d«  Londner  Ea^ 
cyclopaedia  Metropolitana  p.  761« 

2  Poßgcnd.  Ann.  VI.  361. 
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«UM  nmdk  d«m  Brkaltmi  endiim  daf  Metall  wieder  gans 

unmagnetisch«  5)  Kin  solches  ausgeglühtes  Mes^^ingshicL  wur- 
de zwischen  zwei  nicht  gar  dünnea  üupferplatten  geiiummeci 
vaf  seilte  nach  wenigen  Schlagen  fichtbaren  Magnetismus. 
^piB  ^cfiachle  e^gliscfaea  und  ausländisches,  altes  und  neues 
Messing;  einige  Stücke  worden  durch  Hämmern  magneiisch, 
andere  gar  nicht,  ohne  dal';»  das  äuiäere  Ansehn  irgend  em 
nnterschAidendes  Merkmal  darbot.  6)  Von  solchem  unmagne- 
tiscbeD  Messing  wurde  ein  Stück  auf  einem  AmboCi,  der  mit 
CVeciie  Mariis  beslieut  war,  lange  und  kräftig  abgehämmert, 
so  dafs ,  seihst  nachdem  es  mit  einom  wotlencn  Lappen  stark 
abgerieben  worden  war>  das  Metall  an  vielen  Stellen  rüthlicli 
Ifieb*  Allein  ao  wenig  der  lothe  Eisenkalk  vorher  eine  Spui 
▼OB  Magnetismus  Terrathen  hatte,  ebenso  wenig  hatte  auch 
d^ia  jMes^ing  mir  das  (leiin^^ste  von  dieser  Kraft  angenommen. 

£ben  dieser  Lisenkaik  blieb  aiuh  uamagnetisck,  als  man 
einen  kleinen  Theil  desselben  in  eii{e  im  Messing  eingebohrte 
Höhlung  verschlossen  und  die  Stelle  gehämmert  hatte.  Da- 
^e^en  zeigte  8)  diese  Stelle  sich  wirklich  magnetisch,  als  man 
das  Mes&iogstüclv  ausgeglüht  hatte,  indem  die  Glühhitze  einen 
Xhsil  des  Kalks  reducirt  haben  mochte.  CiiVALr.o  schliefst 
kasna*^  daCs,  ime  Eisen  in  seinem  Messing  vorhanden  ge- 
wesen, so  liätte  dieses  nach  dem  GlüJin  noch  mehr  Magnetis-'. 
©US  als  vorher  zeigen  müssen,  was  der  Beobnchjnog  entge- 
guk  ist.  Kndiich  w^de  9)  etwas  schwarzes  i^isenoxyd ,  das 
vom  Magnete  aogfBzogen  wurde  ^  in  eine  ähnliche  Höhlung 
gesperrl.  Wie  früher  vermochte  nur  die  Steife  des  Messings^ 
\vo  der  Kalk  vei borgen  lag,  einige  Anziehung  auf  die  frei- 
\i^f^m}t  iVadel  zu  äufsero,  und  als  das  Stück  sechs  Minuten 
1mg  einer  Hitze  ausgesetzt  wurde,  die  dem  Schm^lzgrade 
wo  war  und  die  nothwenclig  eine  vollständige  Oxydation 
hervorbringen  miirste(?),  so  war  dessenungeachtet  nachher  die 
Khwache  Anziehung  nicht  im  (geringsten  verändert.  Caval- 
liO  endigt  mit  dem  Schlüsse,  da/s  jenes  Messing  kein  Eiaea 
mtfhäHm  hab^  und  dafs  die  JSigMsehaß,  magnetisch  si^ 
«mrrdSrti,  ^ßomlSism  unaffhänffi^  sey»  Noch  fügt  er  die  Be- 
iri^-rkuni;  hinzo,  dafs  Messing  ,  welches  durch  1  laramern  magne- 
tis^  wird,  diese  Fähigkeit  auf  eine  bleibende  Art  verliere, 
wsn  es  jmch  ein  lan^s  oder  heftigee.Fener  dem  Schmelzen  . 
nahe  gebracht  und  in  seiner  Textur  verdorben  (verbraant} 
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worden  ist;  naob  Cavallo  n»  mmm  Btwei»,  d%Sä  i«ie>  Fü-» 
higkeit  nicht  von  beigemisohlMn  £iitn  ^  tondeni  Toa  4«r  Tw» 

tue  des  Metalls  abiiange. 

<  Wir  find  in  der  AnMklang  dlesev  Tersuche  desto  ge« 

nauer  gewesen,   am  durch  eine  endliche  Beleuchtung  dersel- 
ben ihrer  fernem  Anführung  in  wi^^öenschaftlichen  Werkea 
und  sogleich  dem  Giauben  ein  Ende  su  machen ,  als  ob  rei- 
ne» Messing  je  magnetisch  werden  kOnne.     Schon  der  Um- 
stand,   dafs  es  Messing  6^ht,   welches  diese  Eigenschaft  auf 
keine  Weise  annimmt,  sollte  den  Beweis  liefern,  dafs  dieselbe 
nicht  aum  Wesen  dieser  Substanz  gehöre ,  und  die  chemische 
Analyse  würde  den  cfiglitehen  Pilysiket  bald  belehrt  haben» 
dafe  jenes  Messing  wirklich  feine  Eben-  oder  vielmehr  Siahi^ 
(heile  enthalten  habe.      Das  Letztere  ist  namentlicii  Jer  Fall 
bei  dem  Producta  aller  Messingfabriken ,  die,  entfernt  von  den 
Fondorten  des  Kopfe»  und  Gaimeisi  den  Abgang  aas  den' 
Werkstätten  der  Mechaniker  ond  der  Nadel-  und  Uhrfabriken 
in  ihre  Schmelzungen  aufnehmen.    Wer  je  IMessingfeilicht  mit 
dem  Magnete  untersucht  hat,  wird  sich  überzeugt  haben,  wie 
man  ohne  Aufhören  die  feia  sertheilten  Partikeln ,  welche  die 
Feile  verlor ,  heranssidia  kUnne,   Durch  d||Scfamelxung  wei^ 
den  diese  Stahltheile  erweicht  und  unfähig,  einen  permanen- 
ten Magnetismus  anzunehmen;  erst  die  Pressung,    welche  sie 
durch  das  Mämmurn  erleiden ,  ' mag  ihnen  diese  £igenschaik 
verleihn.   Das  jftu^lUhn  hingegen  benigimt  ihnen  die^e  Hir« 
tung  aufs  Nene,  und  eben  damit  ihren  Magnetismus,  wie  die- 
ses Cavallo's  Versuche  evident  beweisen,    und  der  Versuch 
4)  zeigt  oÜ'enbar,   dafs  er  irrig  einer  Oxydation  durchs  Feuez 
dasjenige  zusehrieb ,  was  blob  der  Erweichung  der  Stahhheile 
angehtirte.     Im  Gegentheil  erhellt  aus  Versuch  8)9   dafs  die 
Glühhitze  aul  das  im  ÄlessinL;  eingeschlossene  Eisen  eher  re- 
ducirend  als  oxydirtnd  wirke;  erst  bei  dem  eigentlichen  Ver- 
brennen des  Messinge  tritt  eine  wirkliche  Oxydation  ein  |  die 
denn  auch  die  Kisentheile  ergreift  und  sie  unfiihig  macht| 
selbst  nach  dem  Hammern  magnetisch  zu  werden« 

Schon  BlsfrasT^  hatte,  als  er  die  ungemeine  Dcehbarkeit 


1  Philoi,  Trans«  h        v«  obert.  in  Gren^a  loam.  d,  Pbys.  Vff. 
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ia  Splnfiefaden  zot-  Aufhängung  kleiner  Magnetnadeln  be- 
osuie,  da»  bnrichH^e  von  Cat^llü's  Sciiiiissen  dargetliao« 
Er  ic^le  #f9t ,  dab  wmiMt  Eum  dnrch  Uärnmerii  ein«  be« 
äbal»  Polaalit  «rlaoge»  die  von  dbr  Richtnog  dt%  StüdLes 
mhrend  der  Schlage  abhangig  sey,  sodann  bereitete  er  aus 
Kopfiei  lind  reinem  Zink  ein  Stück  ■  Messing,  das  durchaus 
Upeo  Magn«tkiBiis  wdetby  wolehftr  imlocli  atglflidi  eintrat, 
ib  M»  der  SchinelsDiig  kleine  Eiienthtile  befugte,  Dafs  so 
tviüzni^i  Widerlegungen  ungeachtet  doch  in  neuem  Zeiten 
in  Magoednniia  dea  Mmtings  wieder  hervorgerufen  wurde, 
dsf  HOB  so  weniger  befremden^  da  die  gründlicJie  und  er-» 
schi-pfende  Arbeit  Leiüianks^  die  er  schon  25  Jahre  vor 
Cav^llo  über  diesen  Gegenstand  geliefert  hatte  >  ganz  unbe* 
iokat  geblieben  wai;  Ans  mehr  «ie  30  Schmeltungen  von 
Gdmei  ond  Kupfer  ging  dentlich  hetvor,  dafs  je  nach  der 
Eeinheit  und  dem  I  änderte  des  gebrauchten  Gaimeis  die  Mi- 
•sbeng  magnetisch  wmde  oder  indiffeient  ausfiel,  Achtund-» 
mmxig  SHMnelfnngen  ans  feinem  Kupferfeiliaht  nnd  Bise»* 
fnficht  eeigten  je  nach  dem  Verhältnisse  der  l^Iischung  unnlei-« 
dm  S^oiea  von  Magnetismus,  und  diese  versohwanden  so«* 
pt^  eb  mii  i  Unee  Knjpfec  15  Gran  £iaett  ▼erbunden 
^Hvdan» 

Auf  der  nämlichen  Ursache  der  rrjechanlschen  Beimt«- 
schmiß  iron  £iaen  beruhn  auch  die  Erscheinungen,  weiche 
Mbiols  an  einer  Sorte  rtfthUehen  Meaeingdrahtt  wahrgenommeD 
hat,  onr  nM  dem  ünteiBclitede,  dab  diese  durch  eine  andere 
Eigenthümliclikeit  merkwürdig  geworden  sind.  Dieser  Draht 
uiffm  für  sich  keine  Polarität  oder  Anziehung;  wurde  er  ebet 
«I  einenoL  Seidenfadem, .aufgehängt  und  in  den  Wivknngskreie 
swaier  starken  Magnetstäbe  gebracht ,  so  nahm  er  eine  be« 
filiflunte  luchtung  zwischen  denselben  an.  Waren  0.  die 
fanndsUiafiUthen  Pole  dcf  M^oetstibe  A  nnd  B  einander  nahe,  Fig. 
m  sielile  der  Pol  b  der  Nadel  sich  genaa  swiachen  dieselben ; 
ftäii^'Jen  hingegen  ihre  feindlichen  Pole  n  und  n  über  einnn der,  i?:,, 
so  Wiek  die  Kadei  von  der  Richtung  der  Stäbe  um  einen 
WieU  vnn  15  bia30  Grad  nach  Westen  eb^.  Die  fintleranng 


1  De  copro  et  oriabalae  jiiagaetice.  JNofi  Goaim.  Patrop«  X|f« 
t  Nach  SssBaca  ist  die  Abweiehnng  am  so  gröfier,  je  luihat  ■ 
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,  aer  Ntdel  ab  ▼om  wntmk  Stabe  A  brtnig  f  bis  2  ZoD.  DtUilB 

von  reinem  Silber,  Kupfer  und  Zink,  auch  Drahte  von  einei 
andern  gelblichera  M^^singsorte  bewiesen  sich  ganz  iodiffe« 
ml»  Schoo  MuKCKi  hatte  dttrch  eine  voriaiifige  chemiechi 
Analyse  vo»'  Gmeaiv  in  Heidelberg'  sich  übeneugt  j  dab  Ei- 
sen hier  das  IJauptai^ens  war,  indem  sein  Mefisingdraht  eine 
merkbare  Menge  des&eiben  enthalten  hatte*  Allein  noch  evi- 
denter ging  dieses  aus  den  Veispchan  henror,  vrelche  Sel- 
beck zur  ErlSuterang  dieses  Gegenstandes  anstellte.  Ein  AI- 
liage  von  Messing  und  Eisen,  das  nur  5  Procent  des  let^tern 
enthielt,  aeigte  mehr  Magnetismus «  als  jene  Messingdrähte  von 
MwcM,  etwas  schwächer  wirkte  Kupfer  mit  3  Procent  Eisen; 
ebenso  verhielten  sich  Alliagen  von  Zinn  und  Eisen ,  Zink  und  Ei- 
sen. Stabe  von  reinem  Zinn  und  von  reinem  Zink  blieben  unem- 
p&ndlich,  ebenso  regulinisches  Antimon  I  wie  es  im  Handel  vor- 
kommt; selbst  eineNadel  9  welche  aus  4  Thailen  Antimon  and  1 

Theil  Eisen  bestand,  stellte  sieht  nicht  zwischen  den  Magnetsla- 
ben.  Dagegen  verhielten  sich  die Legirungen  von  Zinn  oder  Zink 
oder  Antimon  mit  Nickel  voUkommen,  wie  die  obigen  «isen« 
haltigen  Metalle;  nicht  so  ein  Alliege  ans  2  Thailen  Knpfei 
mit  1  Theil  Nickel.  Drähte  vom  Capellensiiber,  welche  1 
Procent  Kupfer,  Eisen,  Blei  und  Zinn,  doch  des  Kupfers  am 
meisten  enthielten,  nahmen  dieselbe  sehrage  Stellung  gegen 
die  Mannetstäbe  an ,  wie  die  eisenhaltigen  Messingdrähte«  Aus 
Hornsilber  reducirtes  reines  Silber  war  völlig  indifiereat»  Nicht 
nnr  die  Eisen  ond  Nickel  enthaltenden  Leghningen»  sondern 
anch  reines  Eisen  nimmt  die  von  Hukcki  entdeckte  .sohiäge 

Stellunf^  über  den  IMaguelbtabcn  an,  wenn  es  in  zertheil tcni 
Zustande  sich  beündet.  Eisenfeiispäne  mit  Wachs  verbunden, 
oder  aooh'our  in  einer  Glasröhre  eingeschlossen,  stellten  sich 
«wischen  den  ungleichnamigen  Polen  der  Msgnetstübe  gensn 
in  die  Axe  derselben,  zwischen  den  gleichnamigen  lüngegen 
kamen  sie  nur  unter  einem  gewissen  Abweichungswinkel  sur 
Rnhe;  eben  diese  Stellung  erhielten  sie  euch,  wann  sie  gans 
oder  theilweise  über  einem  einzi^ren  Ma;:netstabe  schwebten« 
Gleiche  Richtungen  nahmen  auch  i^apiere  oder  Glosstreiien  an^ 
auf  weichen  mh  kurse  Siiicke  Eisendraht  quer  übergelegt  be- 


sieh die  Ölabe  uad  je  breiter  ood  kräCUger  sie  eiod.   Fogg*  Ann.  X* 


Digitized  by  Google 


»  • 

Künstliohe  Magnete«  655 


fimden  ,  Rioge  von  Eisen  and  um 'runde  Holzstabe  spiralförmig 
gewundeneiiEismidrahr,  runde  neben  einander  geschichtete  Schei- 
Imd  von  ▼«ninatam  Etaenblecb,  wenn  sie  dureh  Pepienchelbea 
getrennt  sind. 

Ganz  anders  verhalten  sicli  volle,  gerade  Stäbe  aus  Eisen 
oder  Nickei.  Ueber  einem  einfachen  S|abe  stellen  sie  sich  je- 
derzeit in  die  Ax9  desselben.  Zwischen  den  ungleichnatnigea 
Polen  zweier  Stäbe  werden  sie  entweder  indifferent,  oder  fol- 
gen der  Richtung  des  starkern;  niemals  nehmen  sie  zwischen 
gleichnaniigen  Polen  jene  Ausweichung  an,  die  diesen  ze^ 
strenfen  Magnetisrnns  charekteiisirt  nnd  eigentlich  eine  Folge 
dee  nnten  näher  zn  bestimmenden  J^arupersal^Magn^iis'' 
mua  ist. 

IL    Künstliche  Magnete. 

Unter  dieser  Benennung  *wird  ein  stählerner  6tab  im  Zu- 
stande einer  gröfsern  oder  geringem  Ilärtunjr  verstanden,  der 
durch  Berühren  oder  Bestreichen  mit  einem  andern  natürlichen 
oder  eben&db  künstlichen  Magnete  oder  auch  dorch  andere 
^iter  zn  beschreibende  Manipulationen  die  danerhafte  FShig*- 
lleit  erhalten  hat,  das  Eisen  anzuziehn,  überhaupt  alle  dieje- 
nigen Wirkungen  zu  leisten ,  welche  dem  natürlichen  Magnete 
zukommen.  Schon  die  ersten  Versnche  mufsten  darauf  leiten, 
da£i  das  Eisen ,  welches  man  mit  einem  Magnete  in  Berüh- 
mng  braehte,  nicht  anr  tob  diesem  angezogen  wurde ,  son«« 
dem  auch  selbst  in  mehr  oder  minderem  Mafse  die  Eigen- 
schall  erhielt  y  anderes  Eisen  anzuziehn.  Man  bemerkte 
die  lugleiche  Emp^ogUchkeit  des  Eisens  fiir  den  Magne- 
tisrnns |e  nadi  dem  Grade  seiner  Rsiniieit  nnd  fand^  daCSi^ 
das  reinste,  dehnbarste,  weichbte  Eisen  am  meisten',  hartes, 
poiüsas,  schlackiges  Eisen  weniger  angezogen  wurde.  We- 
niger wurde  der  Unterschied  heransgehoben ,  den  der  SialU 
ta  dieser  £ünsicht  darbietet,  doch  erwähnt  schon  Gilbzbt, 
zn  dessen  Zeit  die  Stahlbereitung  noch  das  eigenthümltche  Ge- 
heimnifs  einzelner  Fabriken  war*,  dafs  dieses  reinere  und  be- 
deatend  kostbarere  Eisen  eeion  Reinheit  wegen  mit  dem 


1  Man  glaubte  Jamal«  unter  anderm  ,  daf»  da»  Wasser,  in  wel- 
che«  der  ^tahi  öfUjrt  eiogetaucht  wurde,  ^  eioi^n  Uctea  aioo  be* 
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Magnete  besser  übei^n9tim»i^>    Se§M4l  Kraft  ^Im^lur'  in  iieh 

aufnehne  und  länger  frisch  efbelte,  überliaupt  zu  allen  magne- 
liichen  Venuchen  aufserst  bequem  sey.  Diese  Verweciislung 
von  Eiflen  md  Stahl  hat  sich  aoch  in  ipäteni  und  selbst  bift» 
in  die  nenern  Zeiten  fortgesetzt^  bis  die  genauem  Untersn- 
chungen  über  den  Magnetismus  der  Erde  diesen  Unteischied 
bemerkbarer  aaGhten,  indem  sie  zeigten,  dafs  das  reine  Eisen 
den  Magnetismoa  nnr  fortleite,  ohne  ihn  sich  ansueignen,  und 
defs  nur  der  ^^härUU  Stahi  ein  wahier  TdigiK  dw  Msgnetis* 
mos  werden  lio^ne* 

Die  Erfindung  der  hun$HUhtn  MagnH9  als  Stellvertreter 

der  natürlichen  (das  Magnetisiren  von  Nadeln  zum  Gebrauche 
als  Bottssolen  war  schon  früher  bekannt)  wird  wohl  nicht  un- 
richtig dem  Engländer  Servinotoit  Savert  zugeschrieben,  der 
im  J.  1730  seine  Methode  yollständig  bekannt  machtet  Doch 
soll  schon  Galilavi  in  seiner  Jugend  nach  dem  Zeugnisse  sei- 
nes Schülers  Gastblli  sich  mit  der  Verfertigung  künstlicher 
Magnete  beschäftigt  und  einen  Magnet  zu  Stande  gebracht  ha« 
ben,  der  nur  6  Unsen  wog  und  15  ff  tnig^. 

jyierl^wurdig  ist  dabei,  daXs  auch  die  ersten  künstlichen 
Magneto  gsnn  dorch  das  nttmUoho  Mattel  sa  Stende  gebraoht 
wurden,  das  hundert  Jahn  später  von  SconissT^  mkeben-» 

so  gutem  Erlbig  benutzt  wurde:  nämlich  durch  den  Ma^ne^ 
tismus  dW*  £rd€»  Schon  Gaimaloi  hatte  in  der  Mitte  des 
lüten  Jahrhunderts  diese  Wirksamkeit  desselben  erkannt^  und 
die  magnetische  Kraft  eiserner  Krensa  auf  verschiedenen  Kirch- 
thiurmeo  war  keinesw^^  verborgen  gebliAb«i^.    Als  um  da& 


sondere  Kraft  bethie.  'Berfilunt  waren  in  dieser  Hinsicht  Como  In  Ita- 
lien»  Tarafoe  in  Spaeleo«  ' 

1  Pbikis.  Trans.  Nr«  414.  and  Abridgoieal.  Tel.  VI.  |p.  m 

8  Ton  Moll.  Bibl.  Unir.  18Sa 

8  On  the  Nortbero  Whalefishary.  Uebers.  von  Kriet.  S.  75. 

4  In  s.  0|>tik.  prop.  51. 

5  Gassivdi  nahm  dieses  1630  am  Krcu;re  des  Kirclithiirms  zu  Aix 
in  der  Provence  wahr.  Nach  Ghhki.t  soll  «lie  erste  Euidecknn^  auf 
d.  Thurmc  der  Angustiueikirche  in  .Mauluu  gemacht  wordru  scyii.  An- 
dere schreiben  sie  einem  gcwisseu  Julius  Cksar,    einem  Chirurgen  zu 

Rimini  /.u  ,  r  15L)0  cini>  Ei.sonslan!j;e ,  die  am  Thurme  der  dortigen 
Auguitinerkirche  zur   Unterstützung   de*  iMauerwerks  augebraclit.  war, 

ma^uetitcb  Caad.  Povillet  Phyt.  I.  p.  4ii6. 
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^  1722  du  eiserne  Kreuz ,  ^as  ein  paar  hundert  Jahre  lang 
iiy%tie  des  KiichthnnM  M  Delfr  gefeit  hatte,  zur  lU- 
fKtn  ttta«tetganaiB»en  wmd»^   lieb  dei  betihnite  Lor* 

wie  er  sa^t,  anf  Jas  Anrathen  eines  Fremden, 
m  eioein  Arbeiter  eia  ätiick  jenes  Kreuzes,  etwa  eine  &pan- 
Bilaog,  tich  bdegan;  es  seigte  ebar  am!  die  Gmipebiiadel 
bat  Vfmimg*  Erst  später  bradile  ihn  der  niiiiiliehe  Afbei-  ^ 
'sf  «nig^il^mostetc  Stacke  vom  buhe  der  Helmstange,  die 
aefar  Aoziehoogskraft  hatten ,  als  die  beiden  natüriklten  Ma« 
{Mtf  die  LoEWEVBotCK.  besafs;  diese  Stücke  vnrvn  aber 

bemerkt  er,  so  hart,  dafs  keine  Feile  sie  angriff.  Viel- 
«iichi  war  es  diese  Beobachtung,    die  ein  Jahr  später  einen 
Ncfen  TOD  ihm,  Abnovld  Marcxi»,  aoC  die  Idee  brachte,. 
^teba  dadurch  magnetisch  zu  macheo,  dafs  er  sie,  ettf 

90  ff  schweren  Ambofs  gelebt,  mit  dem  untern  abse* 
tBodetea  und  poliiten  Ende  einer  33  ^oU  langen,  einen  Zoll 
ttea,  Terfical  gehalteaen  Eisenstange  mit  etaifcem  Dro<&e 
*>fafco!l  von  Nord  nach  Süden  bestrich*.    Doch  versehafi^e  * 
>di  auf  diesem  Wege  nur  einige  kleine  Magnete,  ohne  die 

weiter  aussndehneo»  Schon  am  Ende  des  siebzehnten 
kkilmahili  bette  man  die  weehsdnde  Polarität  des  Eisens 
c^basl,  ohne  die  Sache  weiter  auszudehnen.  Man  wuJste 
^v<R&,  daf:i  eine  vertical  gehaltene  Eisenstange  an  ihrem  un- 
toi  £ada  Nordpolarilit  erhalte,  je  sogar ^  dafii  diese  Migne« 
aogenblieklich.  sey  nnd  mit  jeder  Umkehmng  sidi  in 
^  Eise»  wieder  neu  bilde.  Allein  erst  Clairatjt  machte 
^^•1723  auf  die  Verschiedenheit  zwischen  Eisen  und  har- 
te Stahl  in  Besiebang  anf  Annahme  nnd  Danerhafdgkeit  des 
^lagnetiseras  anfmeffcsam^«  Er  bemühte  sich,  noch  andere 
QoeMeD  des  Magnetismus  auf?ufinden,  und  wies  namentlich 
eine  bekannte  Erfahrung  der  Stahlarbeiter  hin,  nach  vrtl^ 
^  ^  stählernen  Weikzenge,  Meffsel,  Feilen  n.  s»  w«,  mit 
^"Wien  man  das»  Eisen  lall  bearbeite,  dadurch  magnetisch 
indem  er  lloHAtLi's  Meinung,  als  hätte  die  Ope- 
^iim  des  iJürtens  nnd  Abtoschens  im  Wssser  an  jener  Magne« 
iiiKfl^  Amheil,  dorch  dirscte  Vennche  widerlegte,  Sttchte  er 

tFliiiot^Tnna.  p.  4SS.  oder  Anntfe  1752.  p.  92,   D.  Vsbars.  t« 
•■■•la« 

*  Mtffl.  de  lAcad.  1725.  p.  öi. 
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nüt  Zaeiehoog  «inet  nicht  immw  klaren  Blbonnenientt  «bei 

die  Circulalion  der  magnetisclien  AVirbel  im  Eisen  zu  zeigen. 
daCs  hauptsächlich  die  Zusammendiückung  des  Eiaens  an  diei 
Mr  Bntwickelang  des  Magoetiamus  Schaid  habe,  nnd  lehrt« 
'weitläuftigi  wie  man  darch  Schlagen  (gleichviel  in  welchef 
Hichtuog))  durch  Biegen  und  Winden  des  Eiseos  denseibeii 
bervorbdngen  könne  ^.  Auffallender  Weise  aber  erwähnt  el 
des  SinUh^ns  mit  keinem  Worte,  obgleich  schoiHBiLSBBT ' 
durch  Streichen  mit  einem  Magnetsteine  das  Eisen  magnedscl; 

■ 

gemacht  hatte« 

SatxaTi  der,  wie  er  lagt,  schon  seit  den  Seholiahret 
mit  dem  Magnetisiren  von  horisontalen  Nadeln  sich  ablege« 
ben  hatte,  war  ebenfalls  mit  dem  Magnetismus  der  eisern ir 
Qittersprossen  seiner  Eenster  bekannt  geworden«  Doch  ver* 
sachte  er  es  erst  mit  einem  schwachen  Magnetsteino ,  der  nni 
433  Gran  zog,  mehrere  Stücke  Stahldraht,  den  er  gehSirtr 
und  polirt  hatte ,  durch  Streichen  zu  magnetisiren.  Diese  banc 
er  dann  eilig  in  ein  sechseckiges  Bündel  zusammen  und  ver- 
aah  sie  mit  einem  hervorragenden  Stücke  Eisen  als  Armimn^ 
Dadurch  erhielt  er  einen  künstlichen  Magnet,  der  den  natür- 
lichen an  Stärke  übertraf.  I>iun  bereitete  er  neue  5tahlstäbe 
^  aetste  beide  Magnete,  den  natürlichen  und  den  künstlicbeo 
anf  die  Mitte  derselben  und  fuhr  dann  mit  denselben  divev 
girend  nacii  den  Enden  des  Stabes  liin.  Also  eine  Ma^^neli- 
sirung  durch  den  JÜoppshiriclu  Diese  Stäbe,  dienfaiis  vexi 
einigt,  bildeten  einen  sweiten  künstlichen  Magnet,  der  it» 
sich  allttn  1125  Gran  und  mit  dem  erstem  verbunden  576( 
oder  1  trug,  obgleich  die  Stahlstücke  nicht  völlig  3 
«Lange  hatten.  Aul  ähnlichem  Wege  verfertigte  er  nachhc 
Magnete  aus  Stahlbündeln  von  12  ittid  16  Zoll  Länge.  Sat 
VEHY  verfertigte  auch  Magnete  ohne  Beihülfe  eines  andern  Ma« 
gnets ,  als  (wie  er  sich  ausdriickt^  desjenigen ,  der  im  Ceouuu 
der  Erde  sich  befindet» 

Im  Jahire  1750,  brachten  Mzchbll  ^  und  Caktou  *  ihn 

1  Ebendicscs  bchauj^tete  ichon  Icüher  ein  gewiuer  X«  C»  in  dei 
fhilot.  Trans,  f.  1694. 

t  De  Magnete«  L«  lU,  c  8.  p.  124.   Ed.  in  4. 

3  Treatise  on  artiücis!  Mi^^riett*  I^ood«  1750,  9» 

4  Philoa.  Traut.  VoL  XLVU.  p.  Bl.  ubert»  im  Hamb.  Mag 
TIU.  939. 
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Mt^odeD  zar  VeTfertigung  künstlicher  Magnete  zu.  Tage,  bei 
fpMeii  ebenfallfl  der  ErdmagiiadsiiiiiJ  des  Enregongsmittel  war 
wi  im  Strn€hm  m  Verbindttiig  »it  gröfsera  oder  kleincra 
Eisfumassen  angewandt  wurde  5  auch  lehrten  sie  die  nahe  gleich- 
fcBig  ¥oo  Lk  Maiük  ,  DcRAMEL  ^  Und  später  von  Au- 
«■umu^  angegebene  Methoda»  diß  Magn^H  durch  eMl 
jrfKiT  %u  ^ferttärktn ,  indem  matt  jeden  cinselnen  Stab  doreh  die 
Tefciote  Kraft  aller  übrigen  magnetisirte.  Allein  schon  im 
J«  1746  batte  Dr.  GowiK  Kniqut^  der  königl.  Societät  sn 
London  swet  15  Zoll  lange  Magoetstäbe  von  gans  besonderer 
%6kikm  vorgelegt,  die  er  ohne  Zathon  eines 'Magnets  verfer« 
t^t  hatte.  £r  weigerte  sich  jedoch,  das  Geheimnir^i  anzuge*> 
¥cn,  wenn  man  ihm  aooh,  wie  er  sich  ausdrückte,  so  viel 
Gnineeo  dafitr  geben  würde,  als  er  selbst  an  tragen  verm^^hte. 
Später  brachte  er  eine  Art  magnetisches  Magazin  zu  Stande, 
^  alle  ixuhern  und  spätem  Apparate  übertraf  und  mit  Wel- 
drai  er  dlie  Pole  der  kräftigsten  natürlichen  oder  künstlichen 
Magnete  beinahe  augenblicklich  umwendete  oder  auch  ihre 
Tri^Liuit   h'ib  zum  IVIaximuni    verstärkte  Es  bebland  aus 

zwei  giofsen  Parallelepipeden ,  deren  jedes  500  ^  wog  und 
Stt  stark  inagnetisirte  5tahlstibe-von  circa  5  f  uTs  Länge  ent<« 
ftkk,  die  in  vier  Abtheilangen ,  sn  60  Stäben ,  geordnet  wih* 
isn»  Diese  60  Stabe  lagen  mit  den  gleichnamigen  Polen  an 
siMider.  Die  Abtheüuogen  selbst  aber  berührten  sich  mit 
den  nogleicknamigkt.  Jedes  Parallelepipedon  lag  auf  einem  6 
Fuls  langen  hdlsernen  Brete«  das  von  einem  massiven  Halb* 
faeise  von  2^  Fufs  Hadios  unterstützt  war«  Im  Centrum  die- 
sss  Halbkiessee  beüsnden  sieb  swei  Zapfen ,  die  auf  3  FoDs 
laben 9  veiticalen  Pfosten  lagerten,  so  dals  man  das  Ganse 
enter  einem  beliebigen  Winkel  neigen  konnte.  Der  untere 
Xbail  des  Gestelles  ruhte  aui  vier  Hollen»  Die  Schwierigkeit, 
se  groben  Stahlstangen  die  nöthige  Härte  su  geben  ^  macbtOi 
die  Bfasebine  nacb  einiger  Zeit  von  ihrer  Kraft  einen 
|nea  Theü  verlor«     Sie  wurde  von  Ki^^gut's  Erben,  Fg- 

1  Ute.  de  PAead.  m& 

f  MdDoire  aar  las  almans  artificlels.  Par.  1/60.  4*  imd  JäMLmm 
la  d.  Mdn«  de  TAcad.  1781. 

3  Pbilos.  Trans.  Nr.  474  ,  484. 

4  S.  die  Beschrcibuii^  vüu  FoTHBAGiLL  iu  d.  Phitoi.  Ttant.  Tel. 
LXYi.         p.  6^1. 
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TncaeiLLf  4«r  Ktfnigl.  8ocielttt  warn  Geichank  gtaiteht;  dar  ' 

eine  Theil  war  inzwiscliefi  dem  Dr,  Macullav  zum  Behuf 
einiger  Versuche  nach  Hause  ilberlaiisen  worden,  wo  er  durch 
•iDO  Feueisbranst  grttfsteDtheils  zerattfrt  Windau  Maoellah 
«tidita  iho  swar^vieder  JsmnttaUeD;  «llcia  ar  schaint  nicht 
Termögend  neweten  wa  seyn^  Ihtt  wMex  auf  das  Mastionm 
seiner  Kraft  za  bringen. 

Dr.  Knigut  verfertigte  aucJi  künstlicha  Magnete,  als  ]\ach- 
ahmang  dar  nMüHiobm,  ans  ekiar  Pasta,  dia  nach  Wii^ 
sow's  Bandit  <  aus  famem  EiaaaCitlialit  oder  wobl  akar  am 
fein  zertheihem  Stahl  bestand,  welche,  durch  Leinöl  verbun- 
den, zu  einer  festen  Masse  ertrocknete,  der  man  jede  belie* 
bige  Gestalt  geben  konnte«  Nach  IvoBvaouss^  basiand  aia 
aus  pnlvarisirtam  Magilet,  Kohlanstanb  and  LaiaHl.  Der 
Letztere  brachte  aneh  biegsame  Magnete  zvwege,  indem  er 
den  Ma^netstaub  durch  \Vachs  verband.  Die^e  fand  er  ei- 
nes  stärkern  Magnetismus  fähig ,  als  die  aus  £iseafailiaht  ga« 
bildetan» 

In  Frankreich  hatte  irofnahmlich  der  Abb^  La  Nobi.«^ 

sich  mit  Verfertigung  starker  Magnete  beschäftigt;  sie  waren 
hufeisenförmig  und  aus  meiirern  Stäben  zusammengesetzt«  Ki- 
llet daiselbao,  dar  anit'aanMn  &UMmaanl  6  8  wog,  trag  fort- 
während gO  ff.  Bai  100  ff  fifr  dar  Anker  ab  and  dann  ver^ 
mochte  der  Magnet  nur  noch  3ö  /t  z«  trogen,  bis  er  durch 
alimäliges  Beschweren  mit  der  Zeit  wieder  stärker  wurde; 
doch  war  es  nnmdgliah,  ihn  wieder  za  seiner  vorigen  Kraft 
aa  brmgOB.  Ein  swaiter  von  16  bis  17  ff  trag  195  Plbado^ 
die  Liest  trennte  sieh  bei  200  ff  and  dann  trog  er  n«r  noch 
etwa  75  ff.  Her  dritte,  15  schwer,  trug  einen  I\Iann  mit 
vielem  Zugewicht  und  selbst  iebhaftr?  Bewegungen  vermoch* 
ten  keine  Trennung  nn  bewirkam  Nicht  weniger  starke  Ma- 
gnete soU  auch  TütTLiARo  verfertigt  haben*     In  Deotschland 

brachte  sie  Di.  K&il.  auf  2jO  ß  und  ein  sechspfündiger  Ma- 
gnet von  ihm  trug  71  ff«  Coulomb's  Magnete  zogen  10(1  ff 
bei  20  ff  eignem  Gewicht«  £in  Magnet,  den  Dr.  Pbals  in 
America  besitzt,  habt  310  ff  bei  53  ff  eignet  Masse*  Die 


9 

1  Philot.  Trsas.  VoL  LXIX.  tot  1778.  Kr.  5. 
8  JaezMOosi  remisckte  Sduiftea,  Th,  I.  S*  402» 
'  8  Joeni.  des  Saraos.  1772.  Jaiiu  p.  54*  JSd«  drScmaieidaDi« 


Digitized  by  Google 


Küiiatliche  Magnete.  66£ 

Arbeiten  von  Di  jiamej-,  Aepihus,  Euleh  ,  Fuss  und  Cor- 
L0311I  waren  eigeotlicli  mehr  auf  Verbesserung  tle«  Veriahrens 
uu  Hagoeliftumiig,'  ab  auf  die  VaifdftigiiDg  groliMr  Mtgnate 
gHiebtet»  '  Sail  gefanaar  Zeit  iit  diesaa  Geachift  aoa  den 
HiDden  der  Physiker  an  herumreisende  Künstler  übergegan^ 
gen;  die  Kunstgriiie  und  Vortheile,  die  diese  darin  erlangt 
haben  mtfgen,  können  jedoch  der  Wissenschaft  keineswegs  ztk 
pnB  koauneii,  da  ihre  Beftfrdemng  mit  dem  Interesse  solcher 
PtrKytftn  im  Widefspradie  steht 

\  irte  ganz  €igenthilmliche  jirt  künstlicher  Magnete  von 
der  stärksten  Gattung  bot  uns  in  neuester  Zeit  der  Strom 
ätr  F9Üm^schm  KM9  dar.  Soviel  auch  seit  1820  im  Elektro- 
megnelismiia  gearbeitet ,  wo  mannigfach  abgeitnderte  Versuche 
darüber  angestellt  worden  bind,  sobliebdoch  eins  der erstaunens- 
i^urdigsten  Experimente  nicht  nur  lange  verborgen,  sondern 
auch,  sschdem  es  bereits  erfunden  war,  Ton  den  Physikern 
mehrere  Jahre  onbeaehtet.  Bereits  im  J.  1826  hatte  BacwsTia 
Im  Edinburgh  Philosophieal  Jonmal  de»  dexa  gehe»ri^en  Ap-  ' 
parat  m  Beschreibung  und  Zeichnung  angegeben,  und  ei)enso 
wniäe  derselbe  anch  in  den  Transactions  of  the  Society  for 
the  £ocamr&gameBt  of  Arts,  Maonfactnres  and  Commerce  Vol. 
XUn.  p.37«  in  einer  schttnen  Reihe  elektromsgnetischer  Versn«» 
cbe  von  Sturoio*  in  WooIwicJi  aufgeführt.  Er  scheint  je- 
doch zuerst  im  J.  1830  durch  Pf  äff  in  Kiel,  der  iiin  in  Lon- 
don bei  Watkihs,  dem  AnfiMher  des  physikalischen  Gebi- 
nels  der  Londner  Universität,  gesehn  hatt«^  den  Physikern  des 
Festlandes  bekannt  geworden  2n  seyn.  Um  die  nämliche  Zeit 
(im  Juli  1830)  hatte  auch  Prof.  G.  voa  Moll  in  Utrecht  % 
dessen  Scharfsinne  bei  einer  Besichtigung  jener  Sammlang  im 
h  1828  des  Blcrkwurdige  dieses  Versochs  ebenso  wenig  ent- 
gangen war,  die  Aufmerksamkeit  der  frcnatfsischen  und  eng** 
lifcben  Physiker  darauf  hingeleitet.  Beide  hatten  den  Versuch 
m^VsT  ins  Grofse  getrieben ,  und  ton  Moll  brachte  auf  diese 
Weise  einen  Megnet  znwege»  der  154  H  trug«  Sein  erster 
Apparat  bestend  in  Folgendem. 

Ein   Stuck   cvlindrisches  Stanj^pneisen   wurde  in  die  C**- 
Stak  eines  Hufeiseos  umgebogen,    öeine  Lange  hielt  8i  ZoUt 


1  Blbl.  Univers.  XLV.  1830.  p.  19.  und  Brewater's  Ediub.  Journ. 
of  Science  Nr.  VI.  p.  210. 

VI.  ßd«  ü  U 
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der  Durchmesser  1  Zoll.  Um  ^eses  Eben  wurde' ein  Kupfer- 
draht von  i  Zoll  Dicke  links  umgewunden,  so  dafs  er  80  Um- 
läufe bildete.  Seine  Enden  tauchten  in  zwei  Schalchen  mit 
Qaecksilber^  die  mit  den  LeituDgedrÜhten  eioee  Volte'schea 
Apparats  in  Verbindung  standen.  Es'  war  ein  einfiiclier  Ku- 
pfertrog,  bei  welchem  die  wirksame  Zinkoberflache  H  engL 
Quadratfufs  hielt*  Im  Augenblicke,  als  die  erregende  Flüssig- 
keit von  ^  Schwefelsäure  mit  Wasser  zogegoisen  wuide,  trag 
dieser  Magnet  50  PAinde,  die  durch,  vorsichtiges  Zulegen  bald 
auf  76  1?  gebracht  wurden.  Sein  Nordpol  befand  sich  an 
demjenigen  Schenkel,  wo  das  umgebende  Drahtende  mit  der 
vom  Kupfer  ausgehenden  Leitung  in  Verbindung  stand.  So 
wie  die  Leitung  unterbrochen  wurde  ^  fiel  das  Gewicht  nb; 
dennoch  vermochte  der  Blagnet  ein  geringeres  Gewicht,  z.  B. 
20  9tf  noch  eine  Zeitlang  zu  tragen.  Wurden  die  Verbindunos— 
drahte  umgewechselt ,  so  waren  auch  im  Moment  die  Pole  des 
Magnets  umgesetzt,  and  die  Anziehung  erfolgte  mit  der  vori- 
gen Gewalt,  und  so  schnell,  dafs  man,  das  Gewicht  in*  dor 
Hand  haltend ,  einen  lebhaften  Ruck  empfand.  War  statt  ei> 
nes  eisernen  Tragers  eine  Stahlnadel  angehängt,  so  konnten 
bequem  die  Pole  umgewendet  werden,  ohne  da(s  die  Nadel 
herunterfiel;  ein  Beweis,  daüs  die  magnetische  Kraft  im  Huf» 
eisen  sich  nicht  angenblicklieh  veHor.  Wird  dieser  Magnet 
überladen,  so  dalb  Jti  Träger  abreifst ,  so  Tmdet  das  Nämliche 
statt,  was  auch  bei  gewöhnlichen  Magneten  erfolgt,  es  be* 
darf  einiger  Zeit,  ehe  die  vorige  Kraft  sich  wieder  einstellt« 

So  schnell  auch  dieser  Magnet  seine  Kraft  empßlogt  und 
verliert,  so  vermag  er  doch  Stalilstaben ,  die  an  seinen  Enden 
gerieben  werden,   einen  bleibenden  und  starken  Magnetismus 
ZU  ertheilen  und  ihre  Pole  schnell  umzukehren.   Ein  stähler- 
ner Magnet  von  8i  Zoll  Höhe  und  8  9  Gewicht,  der  50  1? 
trug,  wurde  mit  Draht  umwunden,  ohne  an  Kraft  zu  gewin- 
nen; dagegen  genügt  es,   ein  unmagnetisches  stählernes  Huf- 
eisen statt  des  Tr.^gprs  mit  seinen  Enden  an  das  elektromagne- 
tische Eisen  eine  Zeit  lang  anzuhangen  und  so  den  magueti- 
sehen  Strom  durch  dasselbe  dnrchfliefsen  zu  machen,  um  ihm 
eine  bedeutende  Anzithungbkfari  mitzutheilen.     Ein  Hufeisen 
von  Messing  mit  iv.upter-  oder  Eiseodraht  umwunden  zeigte 
gar  keine  Wirkung^   Die  Stärke  eines  solchen  elektrodynami« 
sehen  Magnets  hängt  nicht  alleio  von  der  Gtöbe  des  elektri- 
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tAm  Appants,  tondern  von  einem  schicklichen  Verhitltniss«» 

iUei  übrigen  Theilc,  der  Crüfse  des  Hufeisens,  der  Dicke  des 
navandeoeD  Drahts,  der  Zahl  der  Windongen  ab.    Mit  düfi" 
m  Diahtan  brachte  PrAf  f  nur  eine  geringe  Wirkung  hervor, 
I  mä      TO«  Moli,  seine  Batterie  von  11  QaadratfuTs  auf  17 

?exmeiirte,  nahm  die  Tragkraft  keineswegs  zu. 

Das  knunrngebogene  £isen  wurde  mit  Seide  umlegt  und 
■k  CBiem  Bisendraht  von       Zoll  Dicke  umwunden ;  es  wog 

6  ff,  mit  dem  Träger  74  9t  «nd  trug  86  Ä*.  Ermuthigt  durch 
bliese  Versuche  verschallte  sich  \o.v  Moll  ein  Hufeisen  von 
I  tu  Zoll  engL  Haha  und  2^  Zoll  £tsendicke,  dos  mit  dem 
'  Trauer  von  4  ff  zusammen  30  ff  wog.  Mit  43  Gangen  eines 
itckts  gewundenen  Messingdraiits  von  ^  Zoü  Dicke  umwickelt 
trag  sa,  durch  den  Apparat  von  11  (^uadratfuls  geladen  |  135 
£,  und  ab  es  ^Ster  mit  Seide  bekleidet  und  von  einem  Ei- 
Modraht  umzogen  wurde,  sogar  154  ^. 

Ais  CoDcurrenten  des  Prof.  v.  Moli,  in  diesen  VersucheUi 
'  nvoU  in  Beziehung  auf  die  Gröfse  der  magnetiscfien  Wir* 

iüBg,  ab  die  Zeit  ihrer  Bekanntmachung,  erscbinnen  in  Ame- 
ika  Joseph  Hlsrt  und  Dr.  Tsir  Exck,  Mitglieder  der  Al- 
kogr  Acadeoiie^.   Ihre  Versuche  sind  besonders  dadurch  merk-  • 

.  «iidig^  dais  sie,  mit  einem  sehr  kleinen  Apparate  angestellt, 
T0n  der  Vermehrung  der  elektrischen  Kraft  durch  die  Mnlti- 
|ücalioa  ihrer  Berührungen  nach  Schweiggka's  Idee  einen 
«ttHmcnswüidigea  Beweis  liefern.  Der  Magnet  war  einepfg. 
Singe  weichen  Bisens,  20  Zoll  lang  und  2  Zoll  ins  Gevierte, 
iE  ein  Hufeisen  von  9i  ^oll  Höhe  umgebogen;  die  scharfen 
Saaten  desselben  wurden  mit  dem  Hammer  ein  wenig  abge- 
i«rfer  «ind  so  wog  es  21  ff  (apoir  du  poitU).  Bin  Stuck 
fasimlichen  Stange^  7  ff  schwer,  wurde  an  einer  Fläche 
!^ho  £!efeiit  und  die  Enden  des  Hufeisens  auf  demselben  ab* 
inchblTen*  Um  diesen  Körper  wurden  540  Fufs  Kupferdraht 
(wgiiiiiintPi  Glockendraht  von  0,045  Zoll  Dicke)  umgewnn- 
den,  und  zwar  so,  dafs  er  9  getrennte  Abtheilungen  bildete, 

I  indem  je  fiO  F«    auf  eine  Ötelie  von  ein  paar  Zollen  Lange 


1    8.  SillimdDTi's  Atuericaii  Journ.  of  Science  anil  Arls»  \q\.  XIX. 
I  f.  400.     fli.^p.Y  L<  h^iupicl  schon  im  Marr  18*Ü,    dem  Albauy  Institut 
'  "iK^a  Hafciitu  -  %iagnf  t  vorgezeigt  zn  }ia!>cn  ,  der  luU  35  f.  Üraht  in 
^  Wiateigen  amgebcn  war  und  grolse  Stai  kc  befüTs. 

Uu  2 
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hin  und  her  und  üLiereinandei  gehend  aufgewickelt  WtiT^eii; 
die  DcahtendeD  dieser  Abtheilungen  standen  frei  heraus,  so 
dafs  man  nach  Belieben  60»  120,  180  u.  s.  w.  Fufs  mit  dem 
Volta'achen  Apparate  Terbinden  konnte,  indem  man  z.B.  den 
Anfing  der  zweiten  Windung  mit  dem  Ende  der  ersten,  den 
Anfang  der  dritten  mit  dem  Ausgang  der  zweiten  verband« 
Diese  Verbindung  geschah  durch  wirkliches  ZMomminiÖih^n 
(aoldering)  ohne  Anwendung  von  Quecksilber.  Das  Ganse 
wurde  in  ein  starkes  hölzernes  Gestelle  von  4  1  nfs  Höhe  und 
14-  Fufs  Breite  aufgehängt  und  unter  dem  Träger  eine  Eisen- 
Stange  als  Hebel  zweiter  Art  angebracht|  in  welchem  ein  Lauf- 
gewicht wie  an  einer  Schneliwaago  dio  zanehmaoden  Belastun*« 
gen  anzeigte.  ' 

Der  elektrische  Apparat  bestand  aus  einem  einzigen  Plat- 
tenpaare,  nämlich  aus  einem  Doppelcylinder  von  ivupfer,  in 
welchem  ein  Zinkcy linder  eingesenkt  werden  konnte;  die  wir*^ 
kende  Oberfläche  hielt  :  Quadratfofs  und  bedurfte  etwa  einer 
halben  Tinte  \  erdiinnter  Säure.  IViit  diesem  geringen  JBlemeute 
ergaben  bich  folgende  Wirkungen. 

1)  £inB  einzige  Windongsahtheilung  mit  der  Batterie  in 
Verbindung  gesetzt  gab  dem  Hufeisen  nur  ebensoviel 
Krteft,  eis  hinreichte,  den  Trager  zu  heben,  also  7  tf.  Mit 
dem  einen  oder  andern  Ende  des  Magnets  war  das  Hesoltat 
das  nämliche. 

2)  Zwei  Windungen  zunächst  an  der  Biegung  oder  dorn 
Scheitel  des  Hufeisens  mit  dem  Apparate  verbunden  erhoben 

sogleich  die  Anziehung  auf  145  ff. 

3)  Die  zwei  aufsersten  Abtheilungen  an  beiden  Enden  des 
Magnets  gaben  200  ff. 

4)  Eben  diese ,  nebst  einer  Abtheilung  von  der  Blitte  der 
Biegung,  also  drei  Windungen  hoben  300 'A*. 

5}  Vier  Windungen,  je  zwei  von  den  Enden  des  JVIa- 
gnets,  brachten  die  Kraft  auf  500  Wenn  man  das  Kupfer- 
geHils  mit  der  Säure  herabzog,  so  dafs  der  Zinkcylinder  ent- 
blOfst  wurde,  trug  der  Magnet  noch  einige  Minuten  lang 
130  tf. 

6)  Seclis  Drahte  gaben  eine  Kraft  von  570  ff  und  wenn 

7)  alle  Drähte  (Q  an  der  Zahl)  verbunden  wurden ,  so  war 
das  Maximum  der  Wirkung  650  ff  mit  einer  Batterie  ,  die  nicht 

einmal  einen  halben  Quadratfufs  betrug. 
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8)  Eine  andere  Catierie  mit  einer  Zinkplatte  von  12  Zoll 
Lioge  uod  6  Zoll  Breite,  auf  beiden  Seiten  mit  Kupfer  um- 
gikiy  (also  1  Qaadntfafs  wirkeode  Fläche)  brachte  die  An* 
äiliiDg  auf  ^S0  9^f  und  dieses  war  wohl  das  Htfchste,  was 
JBft  diesem  Magnete  zu  erreichen  stand,  denn  eine  Batterie 
reo  28  Piatte&paaren ,  jede  Tafel  .von  8  QuadratzoU  Fläche, 
Ueb  QBter  dieser  Wirknog* 

9)  Um  die  Wirkung  zu  erfahren ,  die  ein  sehr  kleines 
Voha'sches  Element  auf  eine  so  grofse  Eisenmasse  haben  wür- 
de« wordan  die  sämmtlichen  Drähte  mit  einem  Plattenpaare 
vahndeo ,  das  anx  1  QuadratzoU  grob  war,     Deic  Hagnet 

85  i?. 

10)  Das  nämliche  Hufeisen  mit  6  Windungsabtheilungen, 
jide  Ton  30  F,  Länge  versehn »  trag  in  Verbindung  mit  dem 
cjrKadrischen  Apparate  375  S*. 

11)  Eben  diese  DrahtP  anf  3  Ablheilüngcn  von  60  Fufs 
iids  verlegt  hoben  nur  290  ä^;  sehr  übereinstimmend  mit 
hm  vierten  Versache,  obgleich  hier  nicht  die  nämlichen 
IXibte  gebraucht  wurden.  Zugleicli  erhellt,  daft  6  kurze 
Ümhte  mehr  wirken ,  als  3  von  der  doppelten  Länge. 

12}  Die  2  Windungen  des  dritten  Versuchs  in  eine  ein« 
s%e  von  120  F.  umgelegt  gaben  nur  60  ^  Anziehung  statt 
300  S*,  wie  in  Nr.  3^  eine  aullallende  ße:>uii^un^  Ueü  vori- 
geo  Resultats. 

13)  IVIit  eben  diesen  Mündungen  erhielt  man  110  ffi  wenn 
mm  sie  mit  einer  Batterie  von  2  Plattenpaaren,   deren  Ge- 

sammtflache  derjenigen  des  cylindrischen  Apparats  voUliummen 
gleich  war,  in  Verbindung  brachte;  ein  Beweis,  dafs  die  Ver- 
wkrang  der  Volta'schen  Elemente  der  £lektricität  eine  grtt- 
Ätre  Worfkraft  (projecii/e  /orce)  erth«llt,  wodurch  sie  fähig 
Wifdy  eine  gro£t»ere  Dxahdaoge  ohne  Schwächung  au  durch- 
ließ 

Noch  mag  hier  eines  Umstands  Efwähnung  geschehn,  der 

iwar  bei  allen  Magneten  bemerkbar,  doch  hier  in  .i n z  au- 
^wt«tdeDtlichem  MaTse  he2  \  orii  jt,  nämlich  der  Verschiedenheit 
der  ABuehnng,'  wenn  der  Träger  nur  mit  einem  oder  wenn 
(r  mit  den  beiden  Enden  des  Hufeisens  in  Verbindung  stand, 
^  der  magnetische  Kreislaui  abgebrochen  oder  aber  voll- 
ständig war.  Im  erstem  Falle  vermochte  der  Magnet  bei  vol- 
ht  Wifkong  aller  Elemente  nur  5  bis  6  S  zu  ziehn  (doch 
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ohne  je  den  TrSger  von  7  ^  lallen  zu  iasien),  während  er  im 
zweiten  mehr  «ds  700  9  hob. 

Noch  auffallender  als  bei  dem  grofsen  Magnete  zeigte 
sich  die  VViituing  der  Drahtumwindungen  bei  kleinen  Eisen- 
stäben; ein  Uei^piel  mag  hier  genügen;  ein  Eisendraht  von 
yIv  ZoU  Durchmesser  t  1  Zoll  lang^  zu  einem  Uofeisen  um^ 
gebogen ,  etwas  glatt  gesehlagen  nnd  mit  3  Fnfs  Mes^ngdraht 
von  -J^  Zoll  Dicke  unden ,  6  Gran  schwer,  zog  mit  dem 

riattenpaar  von  1  Quadratzoü  2  (Jnzen  15  Dwt.  1  Gr.  oder 
1321  Gran  Troygewicht  j  mit  4  solcher  Platten  3  Uns.  17  Dwt. 
10  Gr.  oder  Ü?338  Gran und  mit  dem  cylindrisohen  Element« 
5  Unz.  5  D\vt.  4  Gr.,  odn  'i Vi4,  d.  h.  42lraal  sein  eignes 
Gewicht.  Jjer  oben  angefuiirte  kleine  natürliche  Mahnet,  den 
Sia  J.  Nbwtov  besaO»,  trog  nur  das  250fsche* 

III«    Magnetische   Erscheinungen  im 

Allgemeinen. 

1}  Anziehung  überhaupt. 

f 

Die  eufHadlendste  Aettfserang  des  Magnetismos  bestehti 
wie  wir  so  eben  gesehn  haben ,  in  der  oft  bedentenden  Kraft, 

mit  welcher  Eisen  und  risenhaltit: e  .^lolle  vom  IMafinete  an^e— 
zogen  und  festgehalten  werden.  Es  ist  aber  diese  Wirkung 
nicht  ein  blolses  Anheben  dieser  Körper «  eine  Adhärena^  wie 
diejenige,  die  etwa  zwischen  .genau  auf  einadder  passenden 
gtatten  Flächen  durch  Dazwischenkunfit  von  Wasser «  Luft^ 
Quecksilber,  Fett  oder  auch  durch  völlige  Entfernung  eines 
solchen  Zvvischeniuittels  hervorgebracht  wird,  sondern  es  ist 
die  sichtbare  Folge  einer  Kraft,  die  beide  Körper  au  verbin» 
den  strebt y  selbst  weuu  sie  noch  nicht  anr  Berührung  gekom- 
uitn  bind. 

2)   Anziehung  in  die  Ferne. 

Diese  ist  bei  starken  Magneten  in  entscheidendem  Grade 
fiiJilbür,  indem  sie  nach  Mi  sschknbhobk  *  bis  auf  10  und  14 
Fufs  geht ,  und  sie  giebt  auch  bei  schwächern  noch  auf  groljie 
CntlernuQgeu  sich  zu  erkennen,  wenn  der  angezogene  Körper 


1   Uistert.  de  Magn^ftc.  p.  27.  ^  1X5, 
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Ukbk  unA  fahr  bewagUeh.  uU  Man  pflegt  su  dem  Ende  sol- 
che bieiitera  Körper  In  siaem  Schiffdisii  aas  dtinnem  Köpfet 

oder  Tapier  auf  \V  asser  oder  auch  auf  Quecksilber  zu  setzen, 
wobei  roao  jedoch  Sorge  tragen  mah,   d%U  das  letztere  rein 
Yos  Slanb  und  Fett  oder  jalieai  Oxyd  say»  das  sich  leicht  als 
dame  Haat  über  dassdbe  lagt.   In  welohem  VerhSltoiiie  die 
Anziehung  in  die  i  prne  zu  der  festhaltenden  Kraft  stehe ,  ist 
noch  nicht  darch  Versuche  ausgemittelt ;  doch  ist  es  natürlich 
aDSimaliffleni  dab  sie  mit  der  Stärke  des  Magnets  selbst  wachset 
Mid  safaon  HAATSoiKam  bemerkt,  dals  drei  oder  Tier  Magnete 
vereint  einen  ausgedehntem  Wirkungskreis  haben,    als  einer 
allein.    Auf  jeden  Fall  ist  sie  eine  höchst  auffallende  und  mit 
Aosnahooe  dar  erst  spat  entdeckten  elektrischen  Aniiehungeo 
an  Iwioem  aodera  Körper  bemerkte  Erscheinung,  and  es  durfte 
Stt  Frage  kommen,  ob  ohne  diesen  Fingerzeig  der  Natur  der 
menschliche  Geist  sobald  zu  i^ner  fruchtbaren  Hypothese  der 
aUgemeioen  Attraction  sich  erhoben  hätte  ^  durch  weiche  die 
AttsoQomie  so  erhabene  Aesnltate  sich  ermDgen  hat* 

3}  Die  magii e  ÜäcIic  Kraft  dui  chdriugt  alle 

Körper. 

Eine  dritte  auffallende  Ei^enthümlicliktit  der  magnetischen 
Kraft  liegt  in  ihrer  Fähigkeit,  feste  und  /lässige  Körper  %u 
dttrchdringmm  Wir  sehn  die  Lichtstrahlen  durch  dunkle  Körper 
anfgehalten ,  die  SchaUwellen  ner  durch  solche  Stoffs  fortge* 
pflanzt,  die  mindestens  einige  Elasticitift  besitzen,  und  die  Wir- 
kuoEen  des  elektrischen  Fkiidums  durch  die  meisten  Substan- 
zen  abgeschnitten.  Blechende  Ausdünstungen  werden  durch 
alle  nicht  offenbar  poröse  Gefäfse  gesperrt  und  auch  die  War-* 
me  arbeitet  sich  nur  allmälig  und  nicht  ohne  merkliche  SchwS* 
thuDg  durch  eine  ihrer  Strahlung  entgegengeslelUe  Suiieide- 
wand  hindurch.  Anders  die  magnetische  Kraft«  Sie  durch- 
dringt riolzy  Steine,  Metalle,  Glas Flüssigkeiten  mit  aogen* 
bKfiUicher  und  ungeschwüchter  Wirkung.  Das  bemefklen  schon 
Gir.BiRT*,  KiAcuta^,  Schott^,  GAasiirüi*  und  die  floren* 


1  De  Magnete.  Iai  II*  c  16. 

S  Magia  nateralis,     I.  prop«  2,  Theor«  7. 

S  Ars  sagoetica«  c.  8,  {•  1«  p. 

4  Ub.  X  Diog.  I<aert.  p.  197. 
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tiner.  Physiker  ^.^  MasacuiSBAOEK.  d«c  di«  Aoziehuog  durch 
ADgehangte  Gewichte  an  eineK  Waage  mafti  uberacngts  atcb 

durch  viele  Versuche,  dafs  die  magnetische*  Kraft  durch  bvaiie 

Tafeln  von  Zoll  Dicke  ans  Blei,  Zinn  oder  Kupfer  unge- 
jschwucht  hinJurcli  ging,  ebenso  wenig  wurde  sie  von  siiber«* 
neu  oder  goldenen  Münzen  unterbrochen;  sogar  eine  Bleimam 
von  1  Fttfs  Dicke  hielt  die  Wirkung  eines  Sterken  Magoeli 
nicht  im  minaesten  auf.  Um  sicli  zu  versichern ,  dafs  das 
magnetische  Agens  nicht  etwa  die  Ränder  der  zwischeogeleg-» 
ten  Flachen  umgehe »  schlo£s  er  einen  Magnet  in  dicht  ver-^ 
Itflhete  Kapseln  von  Blei,  Zinn  und  von  Kupfer  ein  und  üand 
in  Abstanden  von  1  bis  12  Linien  fiir  alle  drei  Metalle  ainiit 
nur  die  ramiichen  sollicitirenden  Ivjäfte  des  Magnets,  sondern 
auch  gerade  diejenigen,  welche  er  im  Freien  in  diesen  Ab» 
ständen,  beobachtet  hatte.  Eben  dieses  leisteten  auch  Kapseba 
von  Glas  und  chinesischem  Porzellan ;  nirgends  erfolgte  weder 
Saumnifs  noch  ^Schwächung.  Selbst  das  Facuum  der  Luft- 
pumpe bewirkte  nicht  die  geringste  Aenderung^.  IDafs  auch 
Wasser  und  Weingeist  ^  seihst  die  Weingeistflamme  oder  eine 
'  gro&e  heftige  Oelllamme ,  die  Wirkungen  des  Magnets  nicht 
stören,  dafür  sind  Gilbert,  Lozwenhoeck* ,  Chk,  Wui-r  ^ 
und  MusscuENOHOEK.^  als  Gewährsmänner  anzuführen«  Ein-* 
zig  das  Ei$m  macht  hiervon  eine  Ausnahme«  Es  nimmt  die 
vom  Magnete  ausströmende  Kraft  in  aich  auf  |  und  je  nach  sei-* 
ner  Gestalt  und  seiner  Lage  gegen  den  Magnet  dient  es,  ^ia 
Wirkung  desselben  entweder  weiter  auszubreiten,  oder  die- 
selbe von  einem  früher  aÜicirten  Körper  abzulenken  oder  auch 
sie  gans  an  serstreaen.    So  vermag  der  Magnat  das  auf  nio« 


1    Exptr.  Acad.  del  Cimento, 
%   Dissert.  de  Magnete,  p.  61. 

3  Nacli  BuLGMAi>*s  Teilt,  de  mat,  magnetis.  p,  95.  oder  S.  IIS» 
d.  dcutich.  Uebers,  hat  auch  verdichttte  Luft  keioen  EinfluTs,  Mrs- 
scHEHsnoEK.  berichtigt  hier  einen  Venuch  von  Botlb  (Ooatin.  I.  £xper, 
Phys.  Mech.  Ezp.  51«) ,  der  dai  GegentheÜ  beweisen  sollte;  Boylc 
hatte  den  Triiger  bis  xam  Maximom  beschwert)  beim  Aospumpeu  lioi 
die  Last  ab ,  eutweder  in  Folge  einer  leicht  möglichen  £rsehatteraDg, 
oder  weil  sie  in  yerdunnter  Luft  spccifiich  schwerer  wurde* 

4  PbUoa,  Trans.  Nr.  n..2^,  Giib.  de  vagnete«  Ub«  U. 
cap.  IV. 

5  Temnnftige  Gedanken     •«  w.  Th.  III. 

6  De  Magnete,  p.  76« 
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fiutrfel  geworfene  EmnCBiltelit  in  B«wtgoog  in  letietf;  wann 
u  vmm  4mmXh9n  htmmgMhit  wird;  ei  hMw  sich  in  im 

Eisenstaab  regelmafsige  Curven    und  Fi^^uren,   die  hingegen 
täüki  statt  iiodeo,    wenn  man  statt  der  Glastafel  ein  dünnsM 
BmMiich  gebraooht^«     Ueberhaopt  tchaiDM  die  Ktffper  d«c 
FoitpftaosGn;^  des  nagnetisdiMi  Fkasdoins  deeto  gröfsere  Hin« 
defuiööe  entgegenzusetzen,  je  mehr  sie,  sev  es  durch  Beimi- 
schoog  feiaei  Eisentheile,  durch  die  Anordnung  ihrer  Mole- 
cSUtt  odes  iiae  andere  noch  nneiibnchte  EigeDthümlichkeik 
mBwI  fiUiig  sind,  einigen  Magnetitmiie  amnnehnen*   Die  nn* 
ten  beim  RolationsmagMHsmuB  anzuführenden  Versuche  las«* 
sen  in  dieser  Hinsicht  keinen  Zweifel  übrig.     Gaajs  neuerlich 
jedoch  hat  Harris  durch  einen  Apparat,  den  er  im  Febnut 
183i  der  Royal  laatitntion  of  Great  Britain  vorlegte,  die 
btffluMnde  Kraft  einiger  -Metalle  för  den  Dorchgang  feiner  und 
ßüchtiger  Magnetismen  dargethan.     Den  neuen  Entdeckungen 
soioige   vermag    ein  schnell  umgedrehter  Magnet    eine  ihm 
gegeniiberÜegende  bewegliche  £iaenicheibe  ebenfalls  in  'De«» 
wegong  xa  Tersetien.    Haibi»  aetite  deshalb  eine  magneti« 
sehe  Stahlscheibe,    die  an  einer  vcrticalen  Axe  befestigt  war, 
io  schnelle  Drehung  (etwa  ()0ü  Umläufe  in  der  Minute),  be<« 
deckte  sie  dann  mit  einem  Glascyiinder  und  brachte  einige 
Zoll  nber  demselben  eine  auf  einer' 8pitae  schwebende  leichte 
Scheibe  von  verzinntem  Eisenbleche  an,  die  in  einer  glaser« 
nen  Dose  verschlossen  war.     Auf  einer  Art  Wagen,  der  auf 
einem  besondern  Geleise  lief,  konnten  dann  bedeutende  Me-« 
tsHnaiaen  nmchen  die  beiden  glMsernen  Recipienten  ohne 
SlOmng  oder  Brschiittemng  geschoben  werden.     Sowie  nnii 
die  magnetische  Scheibe  gedreht  wurde,    setzte  sich  auch  die 
Dlechscheibe  über  derselben  in  Bewe^unir.      Nun  wurde  eine 
&apfermassej  1  Quadratfufs  grols  und  3  2oU  dick,  swischen 
beide  gebracht ;  sogleich  ging  die  Blechscheibe  langsamer  und 
stand  endlich  ganz  still,  gerieth  aber  wieder  in  Drehung,  so- 
bald die  Zwischenmasse  zurückgezogen  wurde,  so  dafs  die« 
act  abwechselnde  Zustand  nach  Belieben  wiederholt  werden 
konnte«  Yiet  Bltfcke  von  Zink,  jeder  1  ZoU  dick,  und  selbst 
eioe  Silbermasse  von  3  Z.  Dicke  hatten  den  nämlichen  EBect. 


1  Taa  Swomaa,  Analogie  de  rsieotrielbl  st  da  Hagnstisme.  T.I, 
p.  128. 
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Wold  untemheidet  Harris  die  uoge&tört  <iuKclitröm>od» 
Kraft  eiotf  starken  Magnets  (wie  oben  hei  MvsscMCKBaottL't 
VersQche  mit  dem  bleiernen  Knbns)  von  der  flochtigen  Em« 

gung  jener  Rotationen,  die  keine  Spur  einer  inhärirenden  Po- 
larität zurücklassen  und  wo  mit  der  Ursaciie  aucii  die  Wie* 
kang  engenbliekitcb  verschwindet 

Von  dieser  dem  magnetischen  Flaidnm  ausschließlich  zu- 
stehenden Kraft y  alle  tlürper  ungeschwächt  zu  durchdringen^ 
hat  WiLii*  ScOBiSBT  eine  nützliche  Anwendung  snr  Bestiae* 
mong  ganz  nsher,  aber  einander  völlig  unzugänglicher  Bot» 
fernungen,   z,  D.  zur  Ausmittelung  der  Wanddicke  zwbch«ii 
zwei  ötellen  in  einem  Bergwerke  vorgeschlagen*.  Nachdem 
er  sich  durch  Versuche  überzeugt  hatte,  dafs  die  magnetische 
Wirkung  durch  allerlei  Substanzen ,  eis  Stein,  Holz,  ▼ersohin«* 
dene  Metalle,  durch  Ziegelsteine,  Brde,  Wasser,  Papier,  Lie- 
der, Haare,  l  edern,  Wolle,  Gypswerk ,  Glas,  Harz'  und  die 
,  Häute  und  Körper  verschiedener  Thiere  unveiäudert  durchgehe 
und  dafs  diese  Permeabilität  auf  eine  Distanz  von  mehrem  Fa« 
isen,  wie  anf  wenige  2^11e  statt  finde,  ging  er  zur  niüiem  AnsniH- 
telung  der  Hülfsmittel  und  zur  Untersuchung  der  verschiedenen 
Örtlichen  Umstände  über,  die  bei  der  Auwendung  seiner  Me«- 
thode  vorkommen.     Bei  der  Messung  selbst  beobachtete  er 
Fig.  nachstehendes  Verfahren»  Wer  z»  B.  die  Richtung  der  zn  tuet- 
^•senden  Mauer  W  gerade  Nord  nnd  Sud,  so  gab  die  bei  C 
angehaltene  Boussole  dieses  sogleich  zu  erkennen^   indem  sie 
auf  den  Nulipunct  spiehe.     Nun  wurde  auf  der  andern  Seite 
der  Maner  und  senkrecht  anf  dieselbe  der  Nordpol  N  esnee 
'  12ztflHgan  Magnetstabes  angelegt  und  die  durch  densetben 
bewirkte  Ablenkung  der  Boussole  bemerkt,    nacliher  aber  der 
Maguetstab  wieder  diesseit  der  Mauer  in  N'  in  eine  solche 
Lage  gebracht  I  daüs  sein  Nordpol  eine  ebenso  grofse  Ahlen* 
kung  im  entgegengesetzten  Sinne  hervorbrachte*     In  dieeeoa 
Falle  war  also  CNsssCN',  oder  die  Dicke  der  Maoer  vom 
Centrum  dei  Boussoie  an  gerechnet  war  gleich  dem  bequem 


1    S.  Journ.  cf  the  Roy.  lustiiution.  Nr.  II  f.  550. 

S  The  £diubarßii  new  piiiloi,  Joam.  Jaxesoh.  1832.  Nr«  2#« 
p.  319. 

S  Oarah  einen  £lektrophort  aelb«t  aaeh  im  Zustande  dektriacher 
Erregaug.- 
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mtaanmmäw  Abstände  des  Ctntranis  dn  Booiaele  vom 
Punclftir»  Lig  dieMantr  Bichl  am  Meridianei  londitn  io  ir- 
gend «ner  schiefen  Biehtong  auf  denselben,  so  brachte  Sco- 

BE^iiY  einen  kleinen  dirigirenden  IMagnetstab  D  jBirie  er  ihn 
acBAt)  seitwärts  so  an,  dafs  der  Nordpol  der  Nadel  durch 
Muien  EinflnDi  «of  den  NoUponot  der  Xheilnng  gebracht  wur- 
de, wie  im  vorigen  Falle.  Die  Messung  geschah  dann  anf 
gleiche  Weise,  wie  vorhin.  In  den  1  allen,  wo  die  "NVirkujig 
ledog  war,  wurden  beide  Pole  des  Magnets  in  Anwendung 
gtbiacht,  um  durch  Ansiehong  sowohl  als  Abstolsiuig  eino 
Aflgabo  sa  erhalten. 

In  zwölf  Versuchen,  die  mit  dem  12  Zoll  langen  Ma« 
gnetstabe  und  einem  gewohnlichen  Taschen  -  Compal^  ange- 
Uslil  worden  waren,  betrug  der  fehlet  der  magnetischen  An- 
gabe mit  dn  wirldichen  Aasmessnng  vcfgÜchen  nur  selten  3 
bis  5  Procent;  in  den  meisten  Fällen  war  er  weniger  als  ein 
Hundertstel  oder  ganz  NuIJ.  Die  Dicke  der  Gegenstände  ging 
bis  auf  7t  Fu£s;  es  waren  Mauern  von  verschiedener  Dicke, 
SdirÜBke,  BöchergesteUe  oder  euch  Felsmassen  von  Kalkstein 
oder  Giinil,  deren  Dic^  nnteraneht  wnrde.   Nnr  einmal  £uid 

sich,  als  iii  einem  Gewölbe  der  für  die  Eisenljalm  zwischen 
Liverpool  und B^Iaochestei  ausgegrabenen  Hallen  die  Dicke  einoc 
Felswand  gemessen  wnrde  i  ein  Fehler  von  i  Zoll  auf  34-Fufs 
Wanddiche*  Die  Verschiedenheit  eriüibrte  sich  jedoch  nach- 
her ganz  genügend  ans  dem  Umstände ,  dals  die  Seilen  der 
feUmasse  nicht  genau  parallel  waren. 

ScoRESBT  hatte  sich  durch  directe  Versuche  überzeugt, 
deb  die  dicigirende  Kraft  eines  Magnets  so  ziemlich  im  Ver- 
hiltBisse  der  Länge  der  Stäbe  und  ihrer  Ansahl  stand.  Seiner 
Erfthrung  xufolge  lassen  sich  mit  einem  gewöhnlichen  Ta- 
schen -  CooipaTs  von  1^  Zoll  Durchmesser  Entfernungen,  die 
lisenC  das  Vierlache  der  StabslMnge  gehn,  noch  auf  ^  des 
Omisn  genau  hestimmen.    Mit  einem  Compab  von  5  Zoll 
Durchmesser  nach  Katek^s  Construction  mag  dieses  sogar  auf 
6  bis  10  Stabslaugen  geschehn.    Zwei  Stäbe  ^  deren  gleichna- 
mige Pole  nm  einige  Zoll  von  einander  getrennt  sind,  machen 
4ie  \1^ilmng  noch  etwa  nm  die  Hülfte  stärker,  nnd  vier  Stäbe 
Uogen  auf  16  ^tabslangen  (oder  eigentlich  Abstände  der  Pole 
auf  denselben)  bei  einer  Doossole  nacfi  Kateu  dieselbe  Ab- 
weichung der  Kadel  hervor  >  als  ein  Stab  au£  10  Stabölüugen, 
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80  dafii  man  mit  Stäben  von  3  Pu^s  Lange  die  Dicke  einet 
Zwischeomasse  von  40      mit  leidlicher  Genaoigkeit  bettim» 

men  kann ;  und  selbst  auf  33  Poldisfansen  oder  82  Fnb  wird 
die  DoussÄe  noch  eine  Ablenkung  von  etwa  2  Minuten  zei- 
gen, ^och  ernpfiodlicher  wird  dieses  Werkzeug,  wenn  maa 
darch  Annäherung  Ton  einem  oder  swei  kleinen  Mi^neten  die 
dirigirende  Wirkung  der  Erde  niUtralisirt.  Versuche,  die 
ScüJiLSBY  in  den  schon  erwähnten  Aus;^rabungen  für  die  Ei- 
senbahn zwisoheo  Liverpool  und  Manchester,  sowie  auch  in 
seinem  eignen  Haote  und  im  Süden  von  Island  anstellte»  er- 
wiesen aa&  Neue  die  Uebereinstimmung  zwischen  Reohnung 

und  üeobachtung» 

Die  Nützlichkeit  seiner  Methode  erweist  Scoresdy  unter 
andern  durch  die  Ersihlung  eines  Unfalls,  der  sich  in  der 
nnterirdisehen  Straübe  von  Liverpool  sntrug«  Dieses  merkwür- 
dige Gewtflbe  von  2250  Yards  LKnge  wurde  nicht  nur  voa 
den  beiden  Enden  her  ausgegraben,  sondern  es  befanden  sich 
zwischen  denselben  etwa  seclis  bis  sieben  Schachte  zu  eben 
diesem  Zwecke.  Der  Werkführer ^  wohl  wissend,  dals  man 
einem  Durchbräche  nahe  war,  hatte  mit  dem  jenseitigen  Theile 
ein  Signal  verabredet,  das  der  letzten  Spren<^ung  Vorangehn 
sollte.  Aliein  der  damit  beauftragte  Arbeiter,  in  der  Mei- 
nung, dafs  man  noch  nicht  so  nahe  sey,  uuterlieis  das  Zei» 
chen ,  auf  welches  der  Aufseher  und  ein  Gehülfe  auf  der  an- 
dern Seite  lauschten,  und  brannte  die  Mine  los.  Der  Schufs 
war  so  nahe,  dafs  jene  nicht  nur  gefährlich  verwundet,  soa- 
dem  sogar  vom  Pulver  selbst  im  ganzen  Gesichte  geschwärst 
wurden  und  jeder  dabei  ein  Auge  verlor.  Hier  hätte  die  ma- 
gnetische Messung  die  Distanz  bis  auf  einen  Zoll  angegeben 
und  die  Angabe  einer  so  groiben  Nahe  \\LircIö  dann  auck  ^jft 
heillose  Sorglosigkeit  des  Arbeiters  verhindert  haben. 

ScoRtSBT  erwähnt  noch  ein  Paar  andere  Fälle,  wo  eine 
genauere  Schätsung  der  Felsmassen  von  grofsem  Nutzen  ge» 
Wesen  wMre,  und  bemüht  sich  besonders  beim  Hei^^bau.  bei 
der  Schätzung  von  accordirtem  Mauerwerk,  bei  Ausgrabungen 
unter  einem  Flusse ,  wie  z.  B.  dem  berühmten  Tunnel  unter 
der  Themse,  wo  ein  Inklinatorinm  hatte  gebraucht  werden 
mUssen,  die  Anwendung  seiner  Methode  nachzuweisen.  Als 
Apparat  Itir  diese  Untersuchungen  schlägt  er  zwei  Maguelstabe 
von  drei  l^ufs  Lange  nebst  einem  gewühnlichen  Grubencompais 
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vor;  selir  zweckraafsig  raili  er  an,  tlieso  Slnbo  in  ihrer  be- 
stimmten Lage  io  einem  dazu  gehörigen  Kasten  zu  lassen | 
•iiih  acheint  er  za  glauben,  4ab  der  Abstand  der  Pole  vom 
Ende  des  Stabs  bei  allen  Stüben  ein  gleicbet  Verhi&ltoira  snr 
Läoge  des  Stabs,  etwa  habe  und  will  denselben  durch 

Mcssttogsversttche  in  verschiedenen  Abständen  und  durch  Rech- 
aongspiobtn  mit  versohiedenea  Voraussetzaagen  ebleiten^  de 
d  doch  an  Leichtes  weiOf  darch  die  Richtung  einer  kleinen 
Nadel  TOD  Draht  die  SteDe  des  Pols  em  Stabe  selbst  heraus- 
luiinden.  Ebenso  glaubt  er,  von  seinen  1  afein  über  die  zu- 
sammeDgesetzte  Wirkung  eines  Magnetstabs  auf  die  Boussolo 
Gebnnch  machen  m  kUnnen,  de  es  dock  viel  rtthsemer  ist, 
wegen  der  veründerlichen  Kraft  der  Magnete  bei  feder  prakti* 
sehen  Anwend un^  vorher  genaue  Versuch«  im  1  reier)  zu  machen. 
Auch  räth  er  an,  neben  den  grülsern  btäben  noch  zwei  kiei- 
aere  von  1  Fofs  sn  gebraachen ,  nm  etis  dem  Verhältnisse  ih- 
rer Wirkung  einen  Sohluls  auf  die  an  messende  Distens  sn 
machen,  iiiJem  z.  B.  bei  gleichen  Ablenkungen  die  Kntfer- 
nuog  der  kleinen  Stäbe  nur  j-  von  derjenigen  der  grofsen  be- 
tröge. Die  Methode  der  Schwingungen,  die  bei  solchen  Un- 
tenachungen  wohl  einer  bedentenden  Genauigkeit  föhig  wSre, 
lafst  er  nicht  unerwähnt,  hält  sie  aber  fiic  zu  umständlich  und 
ia  der  Anwendung  zu  schwierig. 

Ein  nicht  unwichtiger  Umstand  bei  Untersuchungen  die- 
ser Art  ist  die  Ungewüsheit,  ob  die  beiden  Werkzeuge,  der 
^lagnet  und  die  Bonssole,  sieh  in  der  nämlichen  Horizontale- 
Ebene  Lelinden.  Hier  katm  nicht»  helfen,  als  eine  Wieder- 
holung des  Experiments  in  verschiedenen  Erhebungen  über 
dem  Boden.  Scorbsst  schlägt  dazu  einen  eigenen  verticalen 
Rahmen  für  die  genauers  Stellung  der  Boussole,  ja  sogar  eine 
Art  Inklinationsnadel  vor.  Imnicihin  moclite  eine  astatische 
Nadel  oder  auch  nur  ein  an  einem  Faden  aufgehängter  leich- 
ter magnetischer  Draht  von  einiger  Länge  kein  nodienliches 
Bfhifll  seyn,  um  die  Richtung  und  Lage  des  jenseits  liegea- 
dott  Blagnets  zu  entdecken;  eine  Untersuchung,  die  jeder  Mes- 
sung nothwendig  vorangehn  mufste.  Erst  nach  diesem  wäre 
durch  veränderte  Stellung  der  Boussole  in  verticaler  sowohl 
als  Iborizontaler  Richtung  das  Maximum  der  Ablenkung  und 
nrilliin  die  Stelle  der  kürzesten  Entfernung  und  diese  Entfer- 
nung selbst  zu  bestimmen*   Zum  Schlüsse  giebt  5coa£Sbt  mit 
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ebenso  grofser  Weitschweifigkeit,  wie  er  bisher  den  Ge- 
brauch seiner  Methode  entwickelte  ^  ein  Register  von  Fragen 
und  Antworten  «n,  welche  aa£  di«  zwischen  den  Beobeehteni 
so  führende  Conresponden«  wahrend  dea  Versuchs  sich  be- 
zichn.  Die  Nammern  dazu  werden  durch  Hammcrschla'ge  ge- 
liefert, die  io  ungleichen  Intervallen  und  mit  verschiedener 
Beschleunigung  gegeben  werden.  Das  Picken  der  Arbeiter  in 
den  Kphlenminen  soll  man  auf  60  bis  80  Fufs  htfren  ktfnneuf 
der  Schlag  eines  Hammers  auf  einen  kleinen  Ambofs  sollte 
sich  noch  bestimmter  und  auf  gröfsere  Distanzen  vernehmeo 
lassen.  Dafs  jedoch  bei  der  ganzen  Untersuchung  die  Abwa* 
senheit  und  Entfernung  aller  andern  Eisenmassen  oder  nagne* 
tischen  Gegenstande  eine  condiiio  nne  qua  mm  ausmache ,  be» 
darf  wohl  keiner  Erwähnung. 

4)  Fortlcituug  des  Magnetismus  im  Eisen. 

Eben  diese  ansschliefstiche  Fähigkeit  des  Eisens ,  die  ma- 
gnetische Mateiie  in  sich  aufzunehmen  und  sie  mit  augen- 
blicklicher Schnelle  durch  sich,   sey  es  nun  im  Innern  oder 
an  der  Oberfläche,  durcbsulassen  oder^  wie  man  sagt,  ybr/sii- 
ieUm^  deckt  uns  eine  vierte  besondere  Beziehung  des  Bfa«- 
gnetismus  zu  den  natürUchen  Stoffen  auf.  Das  oben  aus  Lir- 
CRKTivs  angeführte  Ancinanderhängen  mehrerer  eiserner  Ringe 
ist  hierfür  ein  entscheidendes  Experiment»    Warum  ist  es  un« 
ter  den  zahlreichen  metallischen  Substanzen  hauptsächlich  nur 
das  Eisen«  welches  derselben  zum  Vehikel  dienen  kann  ?  Lie^t 
der  Grund  hiervon  in  der  Anordnung  seiner  Molecülen ,  oder 
in  seiner  chemischen  Beschafleuheit?    Das  Eisen  verhalt  sich 
bei  dieser  Anziehung  allerdings  passiv  und  der  Schiuis,  den 
Einige  aus  dem  Entgegenkommen  des  Magnets,  wenn  dieser 
be\ve«2lich  und  das  Eisen  fest  war,  auf  eine  ;:e"enseiti'»e  An- 
Ziehung  gemacht  haben,   möchte  wohl  irrig  seyn;  dagegen 
hängt  die  Stärke  dieser  Anziehung  allerdings  nicht  biofs  von 
der  Kraft  des  Magnets,  sondern  auch  von  der  Qualität  der 
angezogenen  Eiseomasse  selbst  ab.     Schon  Dechales  fand, 
dafs  ein  schwacher  Magnet,    der  im  Maximum  zwei  Unzen 
Eisen  zu  tragen  fähig  war,  dieses  nicht  mehr  vermochte,  wenn 
man  die  eine  Unze  durch  ein  anderes  Metall  ersetzte,  und 
Mussc^tVBHOBK  Zeigt  durch  mehrere  Versuche ,  dafs  hier  vie- 
les von  der  Geätak  des  Körpers  abhänge  und  dalä  es,  auch 
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ibgesehn  von  dieser,  ein  gewisses  Maximum  und  Minimain 
des  Mftfte  gebe 9  zwischen  welcheo  die  itariis^e  Anziehung  fr-* 
lolgt^  Br  liatte  neh  «i&e  Doso  von  djmnfin  £iMibl«oli  T«r^ 
fertigt,  dm  er  mit  Eisenfeilielif  fiillee,  nod  melii  lA  einer 
Wjage  die  Anziehung  in  verschiedenen  Abstiinden  von  l'i  Li- 
nien bis  zur  Berührung.  Die  volle  Dose  wurde  bei  der  üe» 
fiihniiig  mit  «tDer  Knft  von  630  Gran  angesogen  |  nnd  ab  er 
einen  Theil  des  Eisenfttlichts  Leransnahm,  mit  710  Oran,  bei 
eiDcr  Doch  geringem  Quantität  aber  nur  mit  einem  Gewichte 
▼00  315  Gran.  £r  schliefst  daraus  mit  Redit,  dats  die  ms- 
gnctiiclie  Anziehung  von  der  allgemeinen  Gravitation,  din  mit 
den  MawiiB  wächst,  wtsenüich  vemchieden  seyn  mtiiie« 

5)  Magnetische  Polaritit 

Im  hffdisten  Grade  merkwürdig  und  wohl  durch  den  Ms- 
gnet  samt  in  die  Reihe  unserer  Begriffe  eingeführt  ist  aber 
ieoer  Wandelbare  DnaUsmns  der  magnetisehen  Kraft,  den  wir 

mit  dem  Namen  der  Polarität  bezeichnen.    Diese  Zweisestal-  ^ 
tUDg  eines  und  desselben  Wesens,    die  io  der  organischen 
Weit  die  Bedingung  und  £rreguttg  einer  ibrtwihrenden  Schtf- 
pfnng  ausmacht,  scheint  auch  im  Gebiete  des  sogenannten  Un-* 
organischen  die  Quelle  einer  nie  ermüdenden  Naturthätigkeit 
zu  seyn«     Beide  £nden  eines  magnetischen  Stabs  ziehn  mit 
^cher  Kraft,  auC  gleiche  Entfernungen,  nach  gleichen  Ab- 
stdnngen  das  Bisen  an.   Wird  aber  dem  £nde  desselben  ein 
anderer^  ebenfalls  magnetischer,  beweglicher  Stab  genähert,  so 
zeigt  sich   eine   merkwürdige  Verschiedenheit.      Wird  dem 
Ende  N  des  horizontal  liegenden  Stabs  SN  das  Ende  s  despf« 
in  X  an  einem  Faden  anfgehüngten  Stabs  »n  entgegengehahen^  Iw. 
so  erfolgt  eine  schnelle  nnd  lebhafte  An%Uhung,  "  Nähert  .man 
hingegen  dem  Ende  A  das  F.nde  n  des  beweglichen  Stabs,  so  FJg. 
zeigt  sich  im  Gegentheil  eine  sichtbare  Abstofounff ;  die  Na-^^* 
did  ns  weicht  aus,  wie  wenn  sie  von  einer  unsichtbaren,  vott 
N -«mgehenden  Kraft  abgewiesen  würde;  das  Nümliche  findet 
statt,  wenn  dem  Ende  S  das  Ende  s  zogefithrt  wird.  Aus 
Gründen^  die  später  zu  erwähnen  sind  ,  nennt  man  die  Enden 
N  nnd  S,  n  und  s  die  Pole  dieser  Magnete ;  der  eine  N  und  n 
hMn  der  ndrdUeh§^  der  andere  S  nnd  s  det  siiäiiche  Pol  des« 


1  DiM.  de  Magn.  p.  49- 
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selben,  nnd  die  ganze  Enehetnnng  wird  dnreli  folgtndeB  Saft 

ausgedruckt:  die  nngleic/uiami'xfen  Ftde  zweier  Magnete  zieJm 
wiander ,an9  dU  gleichnamigen  siojstn  einander  suriici:.  Aus 
eben  diesem  Grande  werden  die  erstem  suweilen  ancli  fremde 
schafiliche  (poU  amici)^  die  letstefn  ftineUiche  Pole  (^poU 
inimici)  genannt.  Die  Lntdccltung  der  £Iektricität  hat  uns 
mit  einer  ähnlichen  Verschiedenheit  im  Verhalten  dieses  Fliii- 
dnins  beiieont  gemacht»  und  da  man  für  gut  gefunden  liat^ 
jene  swei  Arten  von  Elektricttat  mit  +  ^  und  -^B  za  beseteh* 
ren  ,  so  mö«^en  auch  für  die  zweierlei  Magnetismen  die  Zei* 
chen  4-  M  und  —  M  gebraucht  werden.  Den  Alten,  die  we- 
der die  Armirung  natürlicher  Magnetsteine,  noch  die  Verferti- 
gung künstlicher  Magnete  ans  Suhl  kannten ,  molste  anch 
diese  Merkwürdigkeit  verborgen  bleiben.  Was  bei  dieser  Ei^ 
echeinnng  am  meisten  auffällt,  ist  die  Trennung  der  beiden 
Magnetismen  in  einem  und  demaeiben  MagneUtabet  5o  sehr 
auch  die  nngleichnamigen  Pole  »weier  Nadeln  sich  sn  einigen 
streben ,  so  gänslich  gesondert  erscheinen  sie  in  dnem  etnsi« 
gen  Stabe.  Das  Maximum  jeder  Art  von  Magnetismus  befin- 
det sich  nahe  an  dem  aufsersten  Ende  desselben ;  beide  neh- 
men gegen  ,die  Mitte  hin  ab,  und  dort  ist  Indiffermm^  weder 
Anaiehong  noch  Abstofsongi  0  VL 

Eine  fernere  Eigenthümlichkmt  der  msgnetiKhen  Polin- 
tiiteii  besteht  in  der  Erregung  des 

6)   Magnetismus  durch  Vertheilung» 

Wenn  der  Magnet  des  Eisen  berührt,  so  fliefst  die  an- 
ziehende Kiait  wie  in  einen  ihr  geöflPnetin  Canal  über  und 
pflanzt  sich  in  demselben  auf  eine  beträchtliche  Entfernung 
fort;  die  Wirkung  kann^  wie  oben  (4)  gezeigt  worden |  bis 
auf  10  Fnfs  und  darüber  gehn«  Dabei  erhalt  der  ganze  Ei- 
senstab das  nämliche  M,  welches  der  Magnet  in  der  Lesi  ;w 
renden  Steile  besitzt.  Ganz  anders  verhalt  es  sich ,  wenn  ein 
Eisenstab  dem  Magnete  nur  bis  auf  eine  geringe  Entfernung, 
die  nach  Beschaffenheit  seiner  St&rke  von  ein  Paar  Linien  bis 
mif  ein  Paar  Zoll  veränderlich  scyn  kann,  genähert  wird.  Dann 
eiloigt  eine  Gegenwirkung;  der  eiserne  htab  wird,  auch  ohne 
den  Magnet  zu  berühren,  ebenfalls  magnetisch;  aber  der  Ma» 
gnetismus,  welchen  er  in  der  genäherten  Stelle  erhält,  ist  der 
polare  Gegensatz  desjenigen,   den  der  Magnet  an  jenem  Endo 
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besitzt.    Wird  z.  l].  dei  Li^enstab  bn  dem  Vulo  N  des  Ma^^net- Fi^^. 
lUbf  SN  genähert,   iio  wird  in  üim  augenbiicklich  in  »  eia^^^* 
ll^giMliiaiis  enegt,  welAher  daa  Umgekeiifte  des  andern  iit| 
ft  wdgt  dait>lbit--  Sf,  wenn  der  Blagnei  dort     M  beeale,  und 
ibtnso  umgekehrt;   dieses  —  M  breitet  sich  aber  nicht  durcli  * 
die  ganze  Lange  des  Eisenstabs  fort,  wie  bei  der  Berührung,  x 
sos^ein  es  ninail  sogleich  ab|  wiid  in  der  Mitte  des  ^tabs 
iatfeiettl  und  es  entstehl  tod  da  an  ein  »snehnender  Ma- 
faeliiams  der  entgegengesetsten  Art,  so  dafs  das  entferntere 
]>nJe  N  nun  +  M  zeigt  und  der  Eiseiiütab  die  Eigenschaften 
eioes  vollitändigen  Magnets  an  sich  trägt,   so  lange  er  unter 
An  £inwirknng  des  Magnets        sich  beEndeC     Am  dersel- 
ben entificfct  ▼erschwindet  angenblicEIich  sein  ganser  Magna- 
tiimiis  und  die  vorher  gelösten  Kräfte  finden  sich  wieder  ge* 
geoseitig^bunden.     Das  Eisen  verhalt  sicii  also  hier  genau, 
wie  ein  gatef  JUnitnr  der  Elektridtät,  welcher ^er  Einwirkung 
tisis  gaUdenea  Condncton  nah«  gebiacht  worden  ist^  Gleich 
icnem  ist  es  nnlahig,  irgend  einen  Magnetismns  an  zeigen,  so 
lange  beide  M   in  ihm  vereinigt   sind.      Sein  ZusUnd  ist 
4-1! — MsiO»  woraus  folgt^  dals  1»  nur  durch  jiajhcbun^ 

dtr  JUagneiimnua  minfkUr  md^  oder  nord^-poiarisch  isi  und 

3k  daß  die  Gegenwart  des  einen  auch  das  Dasejn  des  o/i- 
dem  bedingt ,  mithin  ein  unipvku^r  Mtt^neüema»  in  keinem 
Kirper  vorhanden  isim 

Noch  anfEallender  neigt  sich  din  Wirkung  der  Verthei- 
leeg  re  folgenden  Versnchen»     Man  hänge  awei  Eisendrahte  Fig. 
AD  und  CD  an  Ftiden  auf,   die  im  l\incte  O  vereinigt  sind.^^^« 
Oliae  Magnetismus  liegen  diese  Drähte  an  einander.  IVähert 
tau  aber  denselben  von  nnten  her  den  Magnet  M,  so  diver- 
gnren  sie  erstlich  in  Folge  des  in  ihnen  erregten  gleichnamig» 
gen  Magnetismus,   wie  die  Fiiden  eines  Elektrometers.  Dei 
noch  stärkerer  Annäherung  des  Magnets  aber  werden  ihre  un- 
ten» £aden  B  nnd  D  von  seiner  Kraft  näher  susammen  gehaU 
ten,  oad  das  in  ihnen  gesteigerte  4"  ^      obern  Bnden  A  nnd 
C  D^tkigt  diese  einander  gegenseitig  abentreibeni  wodurch  si«' 
in  die  bezeichnete  Öteliung  geraihen.      Nach  Entfernung  de»  , 
Magnets  M  fallen  sie  wieder  ganz  zusammen. 

Es  sey  femer  ein  Eisendtaht  AB  dergestalt  aufgehttngt, Fig. 
dab'sein  Ende  B  einem  andern  Eisenstii^ke  CD  nahe  honune. 
Tl.  Bd.  X  X 
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f^ähert  man  den  Magnet  M  den  Enden  B  und  C,  so  stofsen  sie 
sich  io  Folge  des  in  beiden  erregten  gleichnamigen  Megnetis- 
mus  gegenseitig  ab.  Bringt  msa  aber  den  Afagnet  oben  in  die 
Nähe  von  A ,  so  wird  von  B  ans  ein  entgegengesetzter  Ha-  > 

gnetismus  in  C  erweckt  und  die^e  beiden  Kaden  siehn  einan* 
der  an. 

Hierher  gehört  auch  ein  Versuch ,  den  Dufat  im  J.  1730  j 
in  den  Denkschriften  der  PariseT  Akademie^  bekannt  machte 

und  dessen  Erklärung  später  Aepinüs  versucht  hat^;   er  be* 
Steht  io  i^olgendero.    „Wenn  man  eine  Nadel  in  der  Entfer- 
y,nung  Ton  etwa  2  Lin.  vor  den  Polen  eines  Magnets  in  be«- 
^liebiger  Richtung  (südlich  oder  ntfrdlich)  vorbeifuhrt ,  ohiis 
,,ihn  an  berühren,  oder  sie  auch  nur  eine  Zeit  lang  in  dieser 
„Entfernung  limlmlt,    so  erlangt  sie  denjenigen  Magnetismus, 
,,welcheo  sie  durch  bloises  Auflegen  auf  den  MagdH  erhalten 
i^hätte  und  de^ulas  Gegentheil  von  demjenigen  ist,  welchen  I 
^  „dieser  ihr  ertheill  haben  wurde,  wenn  sie  berührend  an  bei- 
„den  Polen  vorbeigeführt  worden  wäre."      AtriNus,  der  den 
Versuch  wiederholte,  faod|  dafs  bei  der  Bestreichung  die  JSa- 
del  denjenigen  Magnetismus  erhielt,  welcher  dem  des  zuerst 
die  Nadel  berührenden  Pok  entgegengesetzt  war,  und  dafs 
diese  Wirkung  auch  noch  statt  fand^  wenn  die  Bestreidnug  | 
in   einer  kleinen  Entfernung  vom  Magnete  (durch  ein  zwi-  i 
^     schengelegtes  Stückchen  üolz)  bewerkstelligt  wurde.  Allein 
bei  zunehmender  Entfernung  kam  man  auf  eine  Linie,  in  wel- 
cher die  entgegengesetzten  Polaritäten  eintraten«    Die  Grenze  i 
dieser  Umkehrung   hängt  von  der  Gröfäe  beider  Körper  und 
von  der  Stärke  des  Magnetismus  selbst  ab.     Hiermit  stimmt  ^ 
auch  die  von  den  neuen  Physikern  Savaet  nnd  Nobili  ge- 
machte Entdeckung  über  '  die  wechselnde  Magnetisimng  von 
Stahlstücken,  die  in  verschiedenen  Abständen  vom  Galvani-  ' 
sehen  Schiiersungsdrahte  •^eiiaheii  werden',  überein. 

Die  Knijernung  ^  auf  weiche  ein  Magnet  den  Indifferen- 
tismus im  Eisen  aufhebt^  sein  JVirtungthrm ,  seine  Aimo*  ' 
9phär0  ist  nach  seiner  Stärke  und  Grtflse  von  sehr  verschie- 
dener Ausdehnung.     MüssciiüüxiAOER^  fuhrt  hierüber  einen  ! 

1  lUn.  de  rAead.  roj.  d.  8c  1730.  p.  219. 

S  Novi  Gomm.  Petrop.  IX.  p.  326. 

B  Poggead.  Ana.  Bd.  TU  f.  IX.  X.  ' 

4  Diss»  de  Magnete  p.  116.  £xper.  45. 
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intcmsaataii  Venuch  an,  den  früher  schon  Derhah^  ange- 
stellt hatte  und  der  anch  in  n^ern  Zeiten  von  einem  herum- 

reiseoden  Magnetkiinstler  als  Beweis  einer  aufserordentlichen 
Kraft  seiner  Magnete  vorgezeigt  wurUe.     lieber  einen  grorsen 
oad  kräftigen  Magnet  A  halte  man  In  einer  merklichen  £nt-Fi>. 
feranog  swei  ganz  nnmagnetische  Eisenstiicke ,  z«  B.  swei 

118. 

Schlüssel  B  nnd  C,  So  wird  ancli  hei  zünehmendem  Abstünde 
vonA  der  Schlüssel  B  vom  Schlüssel  C  getrogen  werden;  ja  sogar 
ein  dritter  D  wird  die  beiden  andern  tragen,  und  man  kann  aof 
diese  Weise  die  Schlüssel  bis  anf  8»  9f  10  Fnfs  von  A  entfernen^ 
ehe  sie  tod  einander  ahfallen«     Der  Umstand ,  dafs  das  Ende 
K  dem  Magnete  selbst  nühcr  ist,  als  C,    thiit  der  Anziehung 
Dach  oben  keinen  Eintrag.    Müsse iienbaobk  £odet  dieses  son» 
derber  und  glaubt,  der  Schlüssel  BK  werde  vom  Megnete  A  . 
weniger,  als  Tom  Schlüssel  C  angezogen.     Allein  die  Kreft, 
w^che  die  beiden  Schlüssel  mit  einander  vereinigt,    geht  im 
Grande  doch  von  A  aus  durch  B  in  C ,    und   es  ist  für  das  * 
Tragen  einerlei,  ob  der  Sciilüssel  B  den  Schlüssel  C,  oder  des 
letztere  den  erstem  an  sich  ziehe.    Dafs  wirklich  B  vom 
Magnete  A  sehr  kräftig  angezogen  werde,   zeigt  Musscnev« 
BROEK  selbst  aus  dem  Lnistande,  dals ,  wenn  mau  die  Sciilüs- 
s^ei  merklich  aus  der  verlängertea  Axe  des  Magnets  seitwärts 
führt,  das  £nde  K  stets  nach  dem  Pole  A  hinstrebt,    so  dafii 
BR  eine  schräge  Lage  annimmt.    Liegt  die  Axe  des  Magnets 

iu  horizontaler  Richtung,  so  ist  die  Anziehunii  der  Schlüssel 
geringer.  Am  stärksten  ist  die  Wirkung,  wenn  der  Nordpol 
des  Magnets  aufwärts  schaut,  well  alsdann  die  Südpolarität  im 
oDtem  Ende  K  des  Schlüssels  B  noch  dnrch  den  Erdmagne* 
risniQS  verstärkt  wird.   Eben  diese  Hülfe  des  Erdmagnetismus 

in  Verbindung  mit  dem  Jlu^netisnius  der  k  tt  Cheilung  erw  ejst 
sich  aach  in  der  vermehrten  Anziehungskraft,  welche  der  Pol 
a  mnes  Magnets  erhält,  wenn  dem  Pole  b  gegenüber  eine  be«F?g. 
detfende  Eisenmasse  E  angebracht  wird.    Bemerkenswerth  ist 

ferner  der  Umstand,    der  ans  spater  anzuführenden  V^ersachen  ^ 
Dl  dose's  uDzweifelhalt  hervorgeht,    dafs  nämlich  die  magne-^ 
iitehs  Sraß  eines  I^ole,  wenn  eie  durch  den  andern  Pol  am 
nämHehm  Magneietabe  hindurchgehn  eoÜ,  pon  dieeem  tAeor* 
hirt  und  aufgelioben  wird.     So  erleidet  die  Nadel  a  keine 


i  Pkalos.  Trans.  Nr.  30S. 
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Pia*  Wirk  im  er  Tom  entferntem  Pole  N  des  Stabes  A,  wenn  beide 
'mit  ihrer  ganzen  Länge  in  der  nämlichen  geraden  Linie  iie- 
gen.  Aaders  verhält  es  sich,  wenn  a  irgand  eine  Seitenwir« 
kung  vom  Pole  N  erhalten  kann.  Ebenso  aulhUend  ist  andt 
die  Thatsache,  dafs  ein  belasteter  Magnet  auf  die  Schwingan* 
gen  einer  in  gewisser  Entfernung  aufgehängten  IVaclel  genau 
die  n'dmlichA  Wirkung  ausübt,   mh»  t^enn  er  nicht  heiatUi 

7)    Veisf  lilcclenos  Verhalten  von  Eisen  und 
hartem  Stahl  in  Üeziehung  auf  dea 

Magnetismaa* 

In  Beziehung  auf  die  Fäliig)keit,  den  Hagnetismos  in  sich 
anlknnehnien,  bieten  JEIfsüs  und  eine  grobe  Versdiie« 
denheit  dar.   Keines,  weiches  Eisen  wird  Vom  magnetischen 

Flaidum  ohne  irgend  ein  Hindernifs  in  vollem  ZVIafse  durch« 
str^fmt,  da  Iiingegen  der  Stahl  nur  ein  geringeres  Quantum 
(etwa  die  Hälfte)  desselben  in  sieh  anfniount«  Die  Mittbei-*- 
long  ist  bei  beidan  augenblicklich,  jedoch  in  der  bemerkten 
Abstufung.  Dagegen  ist  im  »Stahle  die  AN  irkung  bleibender^ 
und  er  ist  bekanntlich  fähig,  selbst  ein  Magnet  2tt  werde% 
Während  das  JSiam  in  dieser  Beaiehnng  gans  wirkungs- 
los wird^  sowie  es  dem  Einflume  dei  Magnets  eniaogen  ist» 
Es  ist  nach  Barlo w's  Ausdruck  ptusii^^ ma^wtisch.  Wenn 
man  sich  hier  eine ,  obwolil  weder  begründete  noch  frucht«- 
bare,  Vergleichung  mit  der  Elektricität  erlauben  will,  so  kann 
man  sagen  ^  das  £ism  Yerhält  sich  wie  ein  Ltitet  des  Magne- 
tismus, der  StiM  wie  ein  Nichihitur  oder  ein  idiomagnM^ 
scher  Kurpcr.  Diese  Eigenthüuilichkeit  beider  Stoffe  scheint 
vornehmlich  von  zwei  Ursachen  abzuhängen ,  die  freilich  beide 
auf  die  Anordnung  der  Molecülen  und  die  Gestalt  und  GrtSise 
ihrer  Zwischenräume  EinBufs  haben  können ,  nämlich  von  der 
chemischen  Beichaffenheit  des  Metalls  und  seiner  Härle.  Ein 
Procent  Kohlenstoff^  ist  himeichendi  das  weiche,  zähe  iüsen 


1  6«  LXIY.  M. 

f  '  Die  Verbindung  variitC  von  1  bis  90  Taasmdtkdien  vom  Oe* 
wicht  des  Eisens }  7  bis  8  t^osendthetle  aollen  dea  betten  Stahl  ge« 
ben.  8.  die  ckeaiiscken  Lehibfteher  von  Thomsov,  To^masd,  Bca- 
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ItttlBettKlIrper  «üTefWiiidftliiy  welchar  Aer  gr^i^st9n  Härte  ßhtg 

ist.  besonders  diese  letztere  ist  es,  welche  die  Dauethaftigkeit  des 
MagDedsmus  im  Stahle  bedingt ,  aber  auoh  zugleich  seiner  Em- 
pCu^lichkcit  lur  idiodie  Mittheilung  antgegensteht    Selbst  ge- 
«6äiilicbes  £iteDy  des  i  wie  noeh  endere  Metalle,  t«  B.  Kupfer, 
Oold,  Silber,  durch  Hämmern ,  Pressen ,  Laminiren  liitrter  wird, 
nimmt  io  diesem  Zustande  ein  etwelches  Mafs  von  bleibendem 
Magnetismus  an ,  wie  dieses  des  MagnetisdiwerdeD  des  Eisen- 
diehtef  durch  Biegen,  Brechen,  Winden  beweist»  Ebenso 
wnd  dne  Bben  dmrdi'  Beimischung  von  Schwefel,  Phosphor, 
Arsenik  eines  eigenen  Magnetismus  fähig  und  seine  Verbin- 
dung mit  Gold,   öiiber,  Zinn  schein!  ihm  eben  diese  Ei— 
|Misehaft  sn  gewähren,  da  hingegen  sein  Znsata  von  Anti-^ 
Des  denselben  aufhebt.  Nach  HiTcnTT  ^  kann  beim  Schwe- 
fel die  Zulage  bis  aii[  öj4Ci  gehn ,   ohne  die  magnetische  Fä- 
higkeit zu  !»tören  ,  und  sie  verschwindet  erst  bei  0,52  ^>  Um<^ 
gekehrt  ist,  was  die  Härte  Termiodert,  auch  der  Empfang 
fidikeit  für  frevMien  Magnetisans  günstig ,  abet  der  Pesthal* 
tttng  einee  eigenen  entgegen;    dahin  gehdrt  namentlieh  das 
Ao^gto'hn  des  Stahls  oder  unreinen  Eisens  mit  allmäHgem  Er- 
iialteo  uod  selbst  beim  NiclLol  und  üobalt  ündet  diese  Wir- 
famg  det  Erwänming  statt  K 

Dafs  in  frühern  Zeiten ,  wo  die  Stahlbereitung  noch  mehr 
uod  weniger  ein  ivunstgeheimnifs  und  da^  Streben  der  l^iiy- 
siker  hauptsächlich  anf  die  Bereitung  starker  künstlicher  Ma-  . 
gnete  gerichtet  war»  die  Eigenth«mlschkeiten  des  Eisens  im 
Ifintergnmde  blieben ,  ist  wohl  nicht  sn  Terwnndem.  '  Auf» 
eilender  ist  es  jedoch,  dal^  selbst  neuere  Schriftsteller  hier- 
auf so  wenig  Gewicht  legten ,  dafs  die  im  Anfange  dieses 
Mtahanderts  dorch  den  Seefahrer  Flixuxas  engeregte,  später 
dmdk  Bariqw  am  meuten  erweiterte  Entdeckung  der,  anck 
im  reinen  ijsen  durch  den  Erdmagnetismus  erweckten,  be^ 
fvtglichm^  Polariiät  eine  Zeitlang  vo^  der  permatimien  des 
Stakb  vsvwechselt  wurde«  Baalow  ist  iiberhaapi  der  einaige,' 


1  PUloe.  Trans.  1801 

H  Golaeuien^  das  ehenfalls  kaiiiee  permaoentstt  KagnetiaMi  fö^ 
kigiit,  aoU  oaek  CiiomiT  käehstens  €^1$5  Kohleastoff  enthalten.  T«ox- 
•m  CUrn.  L  p.  S96.  Yae  dd.  fr. 

S  Bm  traktf  de  Phys.  III.  p.  9. 
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der  über  das^  Verhaltea  Tersdaedectt  Eisensorten  betUmntt 
Versocho  «ogestellt  hat. 

Die  Schwierigkeit,  bei  dieser  Untersuchung  den  Einflnb 
des  Erdmagoetismuft  auf  die  zu  priifaudeo  Eisen-  and  SubU 
Stangen  abzuwehren ,  veranlafste  ihn ,  eben  diesen  ^Blsgnetis-« 
inus  der  Erde  selbsf  als  erregende  magnetische  Kraft  anzuwen- 
den. Er  verschalTte  sich  Stabe  von  vier  verschiedenen  Eisen- 
gattungen, nämlich  von  Schmiedeeisen ,  Gufseisen,  gemeinem 
Stahl  (biUUr  Sietl)^  von  letzterem  sowohl  weich  als  im  gehorte- 
ten Zustande;  von  jeder  Sorte  ein  Paar.  Sie  waren  iammt- 
lich  24  Zoll  lang,  1  Zoll  breit  und  0,25  Zoll  dick  und  wur^ 
den  in  der  Richtung  der  magnetisdien  Neigung  so  befestigti 
dars  jedesmal  das  untere  Ende  einer  Stange  in  der  nämitcben 
Horizontal  -  l'bene  mit  einer  nebenstehenden  empiindlichen  Ala^ 
gnetoadel  sich  befand,  die  das  einemal  ostwärts^  das  andcremal 
um  ebensoviel  westwärts  von  dem  Ende  des  Stabes  entferni 
war.  Diese  Enden  wurden  mit  A  und  B  bezeichnet ,  auch  die 
SeilenHächen  der  Stabe  durch  die  Zahlen  J,  2,  3,  4  unterschie-« 
den.  Der  Erfolg  zeigte  jedoch,  dafs  die  leUtere  Vorkehrung 
überflüssig  war,  indem  sie  bei  jeder  Umdrehung  um  ihre  Län-j 
genaxe  gleiche  Resultate  gaben.  Die  folgende  Tafel  zei^t  die 
i^bweichung  der  Nadel  fiir  die  verschiedenen  Stäbe  in  iiirea 
abgeänderten  Stelinngen, 

Bei  einer  Entfernung  von  10,6  Zoll. 


Metallsorte. 

Oesll.v.d.  Nadel 

Wesll.v.d.  Nadel. 1 

Ende  A 

b^ndeB 

£nde  A 

l^nde  ll|  Millet 

Schmiedeei-  iNr«  1 
sen             J  •*  2 

16  0 

le»  22' 
15  45 

15»  m 

16  0 

15  45»'^ 

Gufseisen  j^J-^ 

7  30 
ö  30 

7  37 
9  30 

9  56 

8  7 

ö  0 
6  0 

\Veiciier        iNr.  1 
Stahl         T-  2 

10  56 
14  22 

10  5'i 
14  2'> 

J        10  50 

Harter  Slalil  |^^*^ 

U  56 
930 

8  0 
7  0 

10  0 

9  30 

7 

Die  nämlichen  Versuche  wurden  in  einem  Abstände  dei 
Nadel  von  6,  7  Zoll  wiederJioit,  und  gaben  Abweichungen,  die 
den  obigen  »ehr  nahe  proportional  waren.  Bemerkenswerth  isl 
hierbei  1)  die  nahe  Uebereinstimmong  der  mittlem  Resultate 
ans  den  swei  Stäben  1  und  2  der  nämlichen  Sorte,  z.  B.  beim 
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SUalerisiD  and  {ebtoso  faaia  Gaf«ei$en ,  nni  2)  der  Un-* 

jiÄT/i.  djf:>,  wenn  auch  in  einem  Stabe  die  Enden  A  und  B 
I  B^cii  verschiedene  Abweichungen  gaben,  docii  ihre  Mittel'« 
pim  bei  xwei  Stäben  der  nämlichen  Gattong  nicht  seiic 
waren  y  wie  das  nan^entlich  beim  Gnfsdsen  er* 

mdick  ist« 

Da  Stangen  von  deutschem  Stahl  (SAearsUti)  in  den 
tintifhffB  Dimenaiotten  iiicht  zu  erhalten  waren,  wenigetena 

c4oe  sie  besonders  zu  schmieden,  was  die  Textur  des  Metalls 
sodttioe  Eigenthümiichkeit  hätte  geiahrden  können,  so  nahm 
iaiev  Tier  solche  Stangen ,  wie  sie  das  Walswerk  lieferte« 
«ladtoen  swni  weich  gemacht  und  swei  gehärtet  wnrden^ 

trd  Lels  dazu  zwei  vollkommen  gleiche  Stäbe  von  Schmiede- 
tbm  bereiten.    Ihre  Dimensionen  waren  24  ^oU  Länge,  1  Z« 
.  Mi  md  4  Zoll  Dicke.     Diese  sechs  Stäbe  worden  auf 
:  fcnft<  Art,    wie   die   frühem,    dorchprobirt  und  gaben 
Wi  5^2  Zioii  Distanz  vom  Gentium  der  lioussole  folgende  He* 


Ablenkung 

Mittel 

Wwbcs  Eisen    fir*  1.     •   •    .  • 
"  .... 

TJr  17, 5' 
-  12,5' 

j   '22  '  Ii' 

WddNtSdiMr-'Nr.  1  .... 
«U            -  2    ...  . 

15"  10' 
14«  50* 

j  15»  Cf 

Hattr  Seh««»   Nr.  1  ...» 
mU              -  2    ...  . 

12"  0' 
12°  35'  1 

[  12«»  17' 

Tea  Gnfsstabl  stand  dem  fieilsigen  Experimentator  aar 
«ndoziges  Stück  zu  Diensten;  es  war  9  Zoll  lang  und  hielt 

i  lall  ia  Kanten.  Es  wurde  mit  einem  besonders  geschmie- 
deten Eisenetabe  von  ebendenselben  Dimensionen,  erst  im 
viibn,  bemacb  im  gehSrteten  Znstande  verglichen  und  gab 

'^eade  Abweichungen: 

Weiches  Eisen  —  Abweichung  i6r5Ü 
Gn&stahl ,  weich  —      •      «  iV'Mf 

Galsstahl,  hart     —       -       -  8^22' 

I     2iibt  man  die  llittelzaUen  aus  diesen  drei  Tafeln  susam- 

und  vergleicht  sie  mit  den  entsprechenden  Abwelchun» 
der  jedesmal  gebrauchten  Eisenstange ,  nimmt  man  dabei 
I  «I  Us  die  Tangenten  diesex  Abweichungswinkel  den  ab* 
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lenkead«!!  Krüfteii  propoitiood  aeyea,  und  ledadit  ^ese  anf 
die  dies  «wichen  Eisens  als  Einheit,  so  erluSlt  man  ftti  Um 

relative  Stärke,  mit  welcher  der  Magnetismus  der  Erde  sioh 
in  4ieseB  Substanzen  darstellt |  ioigende  Angaben: 


Tqng. 

Verhältniü^r 

Metalkorte, 

Abw. 

Schmiedeeisen     .  • 

15"  54' 

0/2843 

1,000 

Gu&eisen    •    •    .  • 

17  48 

0,1369 

0,479 

Gem.  Stahl ,  weich  . 

*  10  50 

0^1913 

A  y>eerk 

0)673 

*       -  ,  hart 

8  37 

0,1515 

0533 

1  II 

^"1    ,      .    •    •  •* 
Schmiedeeisen     .  . 

22  15 

0,4091 

1,'X)0 

Scheerstahl,  weicfi  • 

15  0 

0,2679 

0^ 

«V       y  hart  » 

12  17 

0,2177 

0,530 

Schmiedeeisen     •  • 

16  50 

0|3025 

1.00Q 

Gof^stfahl)  weich  t 

12  40 

0,2247 

0743 

-       ,  hart    .  • 

8  22 

0,1470 

0,486 

GolSeisen  48 

Gem.  Stahl,  hart  53 

Scheerstahl,  hart  53 

Gttisstahij  hart  49 


In  ganzen  2Uhlen  ausgedrückt  ergaben  sich  hieraua  fol- 
|^«Qde  genäherte  Verhältnisse: 

Schmiedeeisen  100 

Qera.  Stahl,  weich  67 
Scheerstahl  y  weich  66 
Guüsatahli  weich  74 

Ueber  die  Kraft,  mit  welcher  Elsen  und  Stahl  überhaupt 
vom  Magnete  angezogen  werden,  äul&ert  sich  MusscHSNBiipEK. ^ 
^an^  bestimmt  dahin ,  daüs  das  Eisen  bei  weitein  klüftiger  ge^ 
?ogen  werde,  ah  magnetisirter  Stahl  oder  ein  anderer  natürtt^ 
eher  Magnet;  er  schreibt  dieses  wohl  nicht  mit  Unrecht  der 
at)Stois§pden  ^Virkung  zu,  welche  die  in  dem  Magnete  vor^ 
handenen  gleichnamigen  Pole  der  Anaiehang  entgegeofetzen. 
Ein  Megnet,  der  einen  andern  nnr  mit  mner  Kraft  von  180 
Gmn  festhielt,  zog  ein  kleineres  Stüek  Eisen  mit  720  Gran 
oder  einer  viermal  gröfscrn  Kraft  an-,  ein  anderer,  der  im  er«? 
Stern  alle  mit  340  Gran  wirkte ,  zog  das  Ei^en  mit  1024  nnd 
1312  Gran.  Eben  dieses  bestätigen  anch  die  später  wa  erwäh- 
nenden Versttdia  4aa  Akadepukers  Awromo  haliiA  BsI'1*4  io 


X  4^»%,  4e  Magnete.  4a. 
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LiinlNNii  M  weldmi  swti  spliäiiMhe  Mtgnetii  von  Amm 
4«r  «ne  etwa  900 1  ^«r  andere  14  Tragkraft  betaüiy  einan- 
der unbewaflTnet  5m  IMaximum  nur  mit  2284  Granen  anzogen, 
xTahrend  der  grölsere  einen  kleinen  eisernen  Cy linder  von 
2700  Gnn  Gewicht  mil  einer  Kraft  anseg»  die  5400  Gianeii 
gleieh  war.  ^  Nooh  yaidiente  liiar  die  sonderbare  Wahmah« 
Binng  Christib^s  erwähnt  an  werden,  zufolge  welcher  im 
i€feivhen  Eisen  der  IVIagnetismus  mit  der  Temperatux  annimmt^ 
wählend  beim  Stahle  daa  Gegenthaü  alatt  findet* 

8)  Magnetische  Figuren  auf  Eiaen  und 

Wenn  man  unter  einem  mit  Eisenfeilicht  bestreuten  glat*^ 
aen  Papiere  oder  einer  Glastafel  die  Pole  eines  Magnets  hilt| 
eo  ordnen  sich  beim  leisen  KlepCen  die  Eisentheile  in 
etinuttte  Bogenlinien ,  wddie  die  Richtung  der  toii  den  Polen 
ansgehenden  magnetischen  Strömungen,  so  wie  sich  dieselben 
nui  der  Kbene  des  Papiers  pro^iciien^  darstellen  und  die  man 
mßgmUwch^  Curpm  nennt.     Ihre  genauere  Betnwhlnng  wird 
weiter  nnlen  ilure  Stelle  finden«     Hier  sind  sie  nnr  ab  eine 
der  verschied erien  Gestaltungen  anzuführen,   die  dieser  Kraft 
eigenthtimlich  sind.     Sie  sind  eine  Jbolge  der  schnelien  Ma- 
g^etisinuig,  die  in  diesen  Ueinen  Eisentheilen  statt  findet, 
'vemtfge  weldier  sie  mit  ihren  fimndschafUichea  Polen  sich 
an  einander  hängen  und  so  contiauirliche  Unien  bilden.  Eine 
Abänderung  üieseä  Verauchs  bildet  das  von  Dr.  Haldat  in 
Nancy  angegebene  Verfahren  %  auf  Stahlplatten  künstliche  Fi« 
guren  mit  Eiaenstaub  herroranbiingen,  die  dem  sogenannten 
MUdrd  mitaUiqm  der  verzinnten  EisenUeche  ähnlich  sind. 
Gleichwie  diese  erzeugt  werden,    wenn  man  einen  heifsen 
üolben  auf  der  Rückseite  des  Blechs  in  ienen  Umrissen  her-t 
umfiüirt,  die  nachher  snm  Vorschein  kommen  sollen  ^  ebenso 
wisd  enf  einem  des  Magnetismus  fiihigen  Oleche  ein  Magnet<* 
Stab  herumgeführt,    um   bestimmte  Stellen   zu  magnetisiren, 
während  andere  im  natürlichen  Zustande  verbleiben,  und  so  wie 
in  jenam  Falle  die  Figuren  durch  ein  Aetzmittel  sichtbar  ge-i 
macht  werden  ^  dm  die  |ii«Ji|  kiyytalQsiiten  Zinnfheile  lehnell 
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anflögt  9  ohjM  die  krystalUsirtta  sa  afficiren,  ebenso  wird  «a£ 
diesem  das  anfgestrtiite  Eisenfisilielit  nnr  de  festgehalten,  wo 

durch  die  lierühruDg  des  Stabs  ein  permanenter  Magnetismus 
ersengt  worden  isL  JDa£s  eben  deswegen  Eisenplatten  hierzu 
"weniger  tanglich  seyen,  ist  aus  der  eben  bemerkten  Bedingung 
eines  ausdauernden  Magnetismus  klar.  Am  besten  eignen  sich 
dazu  die  Stahlbleche,  welche  man  zur  Verfertigung  von  Kü- 
rassen anwendet  und  die  bereits  in  gehörigem  Grade  der  Hexte 
eich  befinden.  Sie  sind  gewöhnlich  etwa  einen  halben  Qua- 
drat \'.\{\  r^rofs,  bei  |  bis  1  Lin.  Dicke.  Sie  müssen  wohl  ab— 
geschhilea  und  der  Magnet  ziemlich  stark  seyn.  Wenn  die 
Figuren  gut  und  rein  ausfallen  sollen,  mufs  das  Ende  des 
Hagnetstabes  etwas  abgerundet  $eyn ,  damit  er  steh  desto  bes* 
ser  an  das  Stahlblech  anlege,  ohne  breite  Zuge  zu  maclien. 
Besser  ist  es,  die  Figuren  vorznzeichnen ,  damit  man  mehr  als 
einmal  die  Stelle  bestreichen  könne« 

Entfernung  des  Magnets  vom  Stahlbleche  durch  einen 
Zwischen kürper  macht  die  i'iguren  schwächer  und  undeutli- 
eher,  ohne  sie  jedoch  gans  aufsuheben.  Weicher  Pol  ge« 
braucht  werde,  ist  gleichgültig,  da  die  Figuren  ^eder  in 
Zeichnung  noch  in  der  Strahlung  der  I'ihentheile  irgend  ein© 
Verschiedenheit  zeigen;  selbst  das  Ueberfahren  einer  bereits 
m'agnetisirten  Stelle  mit  dem  entgegengesetzten  Pole  hindert 
das  Ansetzen  des  Eisenfeilichts  keineswegs«  Erschütterungen  der 
Tafel,  durch  leichtes  Anklopfen  an  dieselbe,  sind  der  Bildung 
der  Figuren  günstig;  doch  mufs  man  sich  in  Acht  nehmen, 
da£i  man  damit  nicht  regelmäbige  Schwingungen  erzenge,  weil 
sonst  Ghladni'sche  Klangfiguren  entstehn  könnten,  welche  die 
Zeichnung  störend  durciiiireuzen  würden. 

Die  zwischenliegenden  nicht  magnetisirten  Stellen  des 
Blechs  bilden  gleiohsam  die  Armaturen  der  magnetischen,  und 
so  kann  der  auf  diesem  Wege  in  der  Stahlplatte  hervorge- 
brachte Magnetismus  Monate  lang  halten.  £r  Jäfst  sich  kei- 
neswegs etwa  durch  Neutralisirung  der  besuichenen  Stellen 
durch  Ueberfahren  der  Zeichnung  mit  dem  entgegengesetzten 
Tole  aufheben,  sondern  er  weicht  nur  einer  Erwärmung,  die 
bis  zum  Dunkelrothgiiihn  geht*  Merkwürdig  genug  jedoch  , 
lassen  sich  die  Figuren  auch  durch  anhaltendes  Schlagen  der 
Platte  mit  einem  kleinen  hölzernen  Hammer  in  wenigen  IVli«- 
nuten  zerstreuen  und  vertilgen,  ein  Umstand,  der  genauer  ver«- 
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folgt  zu  werdeo  verdient,  weil  er  uns  auf  die  Anordnung  dtc 
Molecäiaii  ala  eiae  der  wichtig^tan  Qaellea  dbx  UagnetUimi^ 

IV.    Magneti&mas  der  £xde. 

Die  Wirkaog,  welche  die  magnetische  Kraft  der  Erde 
auf  das  Eisen  und  die  iodividuellen  Magnete  ansubt,  ist  nichta 
aoders^  als  ein  Magn^lUmu»  durch  F$rthiilungm  Dafa 
die  Erdkugel  selbst  magnetische  Kraft  besitze ,  ja  dafs  diese 
wohl  die  Quelle  eines  solchen  Vermögens  in  den  natürlichen 
Qod  künstüciieD  Magneten  sey,  blieb  den  Alten  unbekannt. 
Eist  die  im  swtfiften  Jahrhunderte  gemachte  Entdeckung,  dafa 
ein  freisehwebender  Magnet  eine  bestimmte  Richtung' nach  ei- 
ner Wcltgegend  annehme,  konnte  die  Möglichkeit  einer  sol- 
chen Vorstellung  herbeiführen,  und  die  Wahrnehmung,  dafs 
jene  Richtung  so  ziemlich  nach  Nord  und  Süd  hinwies,  wo 
die  Pole  der  Erde  liegen,  führte  zugleich  darauf,  die  Enden 
des  Magnets  mit  dem  Namen  Ton  PoUn  zu  bezeichnen ,  auch 
die  Eigenthümlichkeit  eines  jeden  derselben^  die  er  sowohl 
durch  seine  V^oriiebe  für  die  eine  oder  andere  der  beiden 
Himmelsgegenden^  als  auch  durch  das  später  entdeckte  Absto«* 
&ong9venn0gen  bewies,  durch  das  Wort  Folaritäi  zu  unter« 
scheiden;  ein  Begriff,  welcher  in  der  Folge  auch  zur  Be- 
zeichnung anderer  GegensaUe  von  einigen  JXaturphiloso- 
phen  nicht  immer  mit  der  gehörigen  Klarheit  gebraucht  wor- 
den ist« 

Nur  durch  rdüvitiit    und  Atmospliarenwirkung ,  keines- 
wegs aber  durch  sichtbare  Anziehung  giebt  die  Erdkugel  ih- 
ren l^tnflnfy  auf  Eisen  und  magnetische  Kdrper  zn  erkennen« 
Anf  jeden  Fall  vermischt  sich  die  letztere  mit  der  allgemei- 
nen Attraction ,  zu  welcher  sie  vermnthlich  in  einem  sehr  ge- 
ringen Verhältnisse  steht,  und  obwohl  es  durch  keine  tlirectö 
Vennche  erforscht  ist,  ob  das  specilische  Gewicht  des  Eisens 
in  4m  Balfinsbay  grISlser  se^r,  als  unter  dem  Aequator,  so  las- 
aeo  dedi  die  in  neuerer  Zeit  so  zahlreich  mit  Magnetnadeln 
•ngeitellten  Schvvingungsversuche  eine  etwelche  Verachieden- 
heit  in  der  ^Khcinbaren   Schwere  des  Eisens  voraussetzen. 
Da£i  ein  in  einen  Magnet  verwandelter  Stahlstab  durch  das 
Mj^ieliuien  nichts  an  Gewicht  gewinnen  kann,   ist  daraus 
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begreiAIcby  die  WaM-Andehiing  gegefo  jße  Erl«,  wd- 
cbe  z.  R.  in  Europa  sein  Südpol  diurcii  die  Magnetisinmg  er- 
wirbt, durch  die  zugleich  einkzeteade  Absto£iang  de»  Kord-) 
pob  aufgehoben  vriid« 

Ganz  unzweideutig  jedoch  stellt  sich  der  Magnetismus  ^ei 
Erde  in  .drei  bestimmten  Wiickungen  dar,  deren  jede  für  sicl^ 
lein  Daseyn  beweisen  würde:  1)  in  der  wendeniden  Polaiir 
tUt  anfrechter  Bisenstangen ;  2 )  in  der  bestimmten  Ricbtang« 

welche  er  eine  bewegliche  Magnetnadel  io  verticaler  sowohl 
als  auch  in  horizontaler  Beziehung  anzunehmen  nöthigti  und 
3)  in  dem  ungleichen  l^Iabe  der  Spannung  oder  Ansiehiuig, 
welche  er  anf  Nadeln ,  die  um  einen  Mittelpunet  steh  schwin-* 
gen,  ausübt.  Von  der  ersten  dieser  Wirkungen  ist  im  Arti- 
kel Ablenkung  dir  Magnetnadel  die  liede  gewesen  9  daselbsl 
wurde  {gezeigt  I  wie  gemäb  der  oben  in  Nr.  6t  angefiihiten 
Erregung  durch  VeHheUung  der  Magnetismus  der  Erde  di< 
gebundenen  Kräfte  im  Eii»en  trenne,  so  dafs  in  einer  schräg^ 
gehalimm  Eisenstange  das  obere  Ende  jederseit  eüdpolari«ch| 
daa  untere  nordpolariaeh  eey,  dab  dieser  Magnetismus  wede« 
durch  Schlagen  noch  durch  Streichen  hervorgebracht  werd«^ 
und  nicht  dem  Eisen  selbst,  sondern  nur  seiner  Lage  ange*- 
htfre;  daia  jedoch  mehr  oder  weniger  hartes  Eisen,  wenn  es 
sehr  lange  in  unvernnderter  Stellung  bleibe ,  zuletzt  diesen 
IMagnetismus  einigermafsen  als  ei^entliümlich  oder  bleibend  in 
sich  aufnehme y  ein  Umstand,  der  das  Magnetischwerden  der 
am  Eingange  erwähnten  Thurmkreuse  u.  dgl.  erkhürt.  £ben^ 
daselbst  wurde  auch  die  lur  die  Schifffahrt  nicht  nn^mhtlge 
Störung,  Nvelche  die  von  diesem  wandernden  Magnetismus 
ergrillenen  Eisenmassen  der  Schiffe  auf  die  Compasse  ans-' 
üben,  angeführt  und  die  einfache  Methode  erwShnf,  durch 
welche  Barlow  jenen  itdrenden  Einflofs  zu  neutrallsiren  ge-^ 
wufst  hat. 

Die  zweite  Enthüllung  des  Erdmagnetismus,  die  in  seinei! 
'   Michikraft  d$r  MagnHnadel  sich  darlegt,  wurde  in  Bezie-> 

hung  auf  die  horizontale  Direciion  derselben  im  Artikel 
tt^ichung  der  Magnetnadel  weitläufiger  besproclien  und  fand, 
auch  in  Beziehung  auf  die  Terticale  Stellung  der  Nadel  beim 
.  Art.  inhUnaiorium  eine  etwelche  Erwähnung,  fes  ergab  mcfag 
dafs  die  Richtung  der  Magnetnadel  nicht  gerade  auf  die  Polei 
der  Erde,  soniiera  auf  bestimmte  Stellen  in  der  Nahe  der- 
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nibcii  Irfncielei  dafs  sie  an  verschiedenen  Orten  verschieden 
und  nach  Jahren,  Tagen  und  Stunden  veränderlich  say.  Die 
Beobachtungen  nöthigen  zu  der  Aonihmei  dafs  es  |Mif  jeder 
JSidliilft»  mwei  ßtellen  in  den  Eismeeien  der  Polersone  gebe, 
die  aMNi  eb  Omp&rgmtpuncle  JmMr  Richtungen ,  eis  magntü" 
sehe  Pole  der  Erde  annehmen  müsse,  und  dais  diebe  in  den 
zwei  letzten  Jahrhunderten  ihre  Lage  auf  der  Erde  geändert 
haben,  indem  die  beiden  nördlichen  eich  um  mehrere  Grade 
nach  Qeteii,  die  auf  der  Sudhftlfte  westwärts  bewegten^.  Durch 
diese  Pdncte  weide  die  Nedel  soflidtirti  so  dafs  sie,  je  naeh 
ihrer  Lage  nod  Entfernung  Ton  denselben,  bald  mehr  ciiif  den 
einen  oder  den  andern  gerichtet  sey,  bald  eine  JEUchtung  an« 
nehme ,  die  swischen  beide  fällt.  Der  erste  dieser  Puncte  be* 
luid  ach  aediHAHSTiis  im  Jahie  1800  in  20*  Äbstend  Vom 
Hoidpol  der  Erde  und  031  Gr«  wesdidter  LVnge  von  Green- 

wich  im  Westen  vun  der  Baffinsbay  und  dürfte  gegenwärtig 
0*  1831)  sich  dem  Eingange  der  Aepulsebay  nähern.  Pfeuere 
Bestimmuigen  setzen  üm  um  zwei  Grade  nördlicher  und  10 
Gmde  weedicber.  Der  zweite  wer  ttm  4  Gr,  vom  Nordpol  eb« 
ftehend  in  ISO"  Sicher  Unge  von  Greenwich«  etwa  im  Me- 
ridiane der  Mündung  der  Lena,  Die  zwei  südlichen  Conver- 
genzpuncte  be£an4en  sich,  der  eine  auf  20}  der  andere  auf  m 
Gr*  Endemnng  Tom  Südpol  der  Erde^  in  134"*  östlicher  Qn4 
130»  westlicher  Länge;  der  entere  im  Süden  der  Ostküste  Itea* 
hoDends,  etwa  25  Grade  von  Van  Diemens  Lend  entfernt,  der 
letztere  im  ^Ve^>^en  vom  Cap  Horn,  auf  einem  Meridiane ,  der 
so  ziemlich  in  die  j>litte  zwischen  America  und  Neuiee* 
land  lelit«  Wehrend  die  beiden  nördlichen  Magnetpancte  in 
Besiehnng  auf  den  £rdpol  einender  so  ziemlich  gegenüber» 
siehn ,  bilden  die  Meridiane  der  letztem  am  Südpole  sehr  nahe 
einen  rechten  Winkel,  so  dafs  ihre  Vertheilung  um  die  Erd- 
pole nichts  Ilegelmäfsiges  darbietet*  Sie  sind  auch  in  Absicht 
ani  ihre  wirkende  Kraft  und  die  Schnelligkeit  ihrer  jährlichen 
Fortbewegung  wesentlich  ungleich»  Mnr  dals  diese  bei  den 
nördlichen  ostwärts,  hei  den  südlichen  nach  Wnten  geht,  nnd 
daCs  sie  alle  in  ewigem  Eise  begraben  liegen  |  das  ist  der  ein^ 


1  \)aU  dJete  Bewegung  nach  Osten  wenigstens  für  den  Pol  im 
Nordeo  von  Sibirien  nidit  statt  hude,  aeigt  Kui'ixu  iu  Poggend.  Ann. 
X.  p«  556. 


Digitized  by  Google 


090  Maguetismus. 

flSgIB  Patict  ihrer  Uebereinstimroung«  Ob  es  hti  so  bewandtei 
Umständen  und  bei  unserer  grolsen  Unwissenheit  über  die  Na< 

tur  und  die  J Eigenschaften  des  magnetischen  Fluidums  wulil- 
gethao  und  die  Wissenschaft  fördernd  sey,  jene  vier  Piinct< 
unter  stch|  sey  es  darch  Axen  oder  durch  die  Annahoie  toi 
beweglichen  Magneten  im  Innern  der  Erde  in  Verbindung  zt 
bringen,  wie  man  früher  etwa  der  mathematischen  Entwicke* 
lang  wegen  thun  zu  müssen  glaubte,  darüber  scheint  in  neue« 
ror  Zeit  die  Meinung  der  Physiker  eine  enigegengesetzte  Rieh« 
tuDS  genommen  zu  haben. 

Gegen  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  hatte  man  di« 
Frage  aufgestellt,  ob  eine  Magnetnadel  von  beiden  Brdpolei 
in  gleichem  Mafse  soUicitirt  werde,  oder  ob  nicht  etwa  dei 
I\ordpol  eine  stärkere  Anziehungskraft  auf  sie  ausübe.    In  Eu- 
ropa konnte  die  Sache  nicht  entschieden  werden ,    und  Bou* 
ovsa^  benutzte  daher  seinen  Aufenthalt  in  Quito  ^  um  bier^ 
über  ins  Klare  zu  kommen«     Er  verschaine  sich  eine  Nadel 
von  Messing,    die  auf  einer  Spitze  balancirt  war,    und  derer 
eines  Ende  ebenfalls  eine  Spitze  trug,  um  eine  Compafsnadei 
aufzunehmen.   Ofifenbar  mufste,  wenn  der  ntirdliche  Pol  tlni 
gröFsere  Anziehungskraft  ausübte,  der  ganze  Apparat  sieh  sc 
drehen,   dafs  die  Comparsnadel   der  Nordseite  am  nächster 
war»     Allein  nur  diese  setzte  sich  in  den  Meridian  und  di( 
messingene  Nadel  blieb  in  jeder  Lage  stehn»     Der  Versuct 
wurde  zwanzig  -  und  dreifsigmal  wiederholt ,    und  dafs  nicht 
etwa  die  Reibung  an  dieser  Unbeweglichkeit  der  messingenec 
Nadel  Theil  gehabt  hatte>  ergab  sich  daraus,  dafs  sie  sich  so- 
gleich in  den  Meridian  stallte,  wenn  die  kleine  Nadel  auf  %M 
festgebunden  wurde.      Drei  Versuche,    die  Bougder.  in  ver- 
schiedenen Entfernungen  vom  Aequator,   den  letzten  in  dem 
Flecken  la  Porchera  am  Ausflüsse  des  Magdalenenstromes,  mit 
diesem  Apparate  anstellte,  zeigten,    dafs  auch  bei  der  Anna-i 
herung  zum  einen  Pole  kein  Ueberge wicht  der  Anziehung  statt 
fand.     Auch  in  Frankreich  erhielt  er  nach  seiner  Rückkehl' 
das  nämliche  Resultat.     Noch  entscheidender  war  folgender 
Versuch«  Durch  Verbindung  mehrerer  Haare  hatte  er  sich  ein 
Pendel  verschafft,  das  fünf  bis  sechs  Fufs  lang  war  und  des-' 
aen  Fnlspanct  er  sich  genau  bemerkt  hatte.     Verttuschttt  er 


1  Fi^are  de  ia  terre.  17i9.  i.  Vorrede  a  75. 
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onn  das  Loth  mit  einer  IMa<;netnadeI ,  so  mufste,  wenn  jeno 
Vcfmathimg  Gmad  gehabt  hätte,  das  Pendel  nach  Norden  ab« 
gelcnbt  werden.  AHein  es  aeigte  sich  auch  nicht  eine  Spnr 
von  Abweichung,  obgleich  Boügukr  einen  Winkel  von  5 
See,  der  eine  Kraft  von  dem  4000ijsten  Theile  des  Gewichts 
der  Nadel  verrathen  hätte,  mit  Bestimmtheit  unterscheiden 
konnte.  Seine  Erklärung  dieser  Erscheinung ,  die  offenbar 
darauf  beruht,  dab  der  firdpol  auf  der  nördlichen  Halbkugel 
den  einen  Pol  der  Nadel  mit  eben  der  Kraft  znrücltstöfst,  als 
er  den  andern  anzieht,  ist  sehr  gezwungen  und  unklar  und 
trägt  das  Gepräge  der  damaligen  Begriffe  über  die  Natur  des 
mi^netischen  Fluidums. 

Die  Beobachtung  zeigt,  dafs  eine  vollkommen  äc|mllbrirte 
Nadel  nach  dem  Magnetisiren  ihr  Gleicligewiclit  verliere,  dafs 
auf  der  iSordhaifte  der  lurde  ihr  Nordpol,  auf  der  südlichen 
ihr  Südpol  niederwärts  gezogen ,  der  andere  Pol  aber  aufwärts 
getrieben  werde.  Wird  die  Nadel  so  eingerichtet,  dafs  ihro 
Senkung  uicht  von  irgend  einer  statischen  Ueberwucht  affidrt 
wird,  sondern  einzig  den  sollicitirenden  Kräften  des  Magne- 
tismus zu  folgen  hat,  so  wird  sie,  wenn  ihre  Längenaxe  in 
das  Aziamth  einer  'Abweichungsnadel  gestellt  ist,  eine  be- 
stimmte, constante  Neigung  annehmen,  die  hauptsächlich  mit 
der  geographischen  Breite  sich  zu  ändern  scheint«  In  der 
Psalie  des  Acquators  liegt  die  Nadel  horizontal,  mit  der  An- 
näherung zum  Nordpol  senkt  sich  in  zunehmendem  Blafse  ihr 
nördliches  Ende,  bis  sie  in  der  Nähe  des  magnetischen  Nord- 
pols ttoe  ganz  senkrechte  Lage  annimmt.  Das  Nämliche  fin- 
det in  Beziehung  auf  den  Südpol  der  Nadel  auf  der  südlichen 
Hiiliie  des  Erdballs  statt.  Dalö  hierbei  eine  Wirkung  der  Po" 
lariiät  eintrete,  ist  daraus  klar,  dafs  eine  unmagnetische  ei- 
serne Nadel  durch  den  Magnetismus  der  Erde  keineswegs  in 
jene  Neigung  gebracht  wird,  so  wenig  als  die  unmagnetische 
horizontale  Nadel  sidi  in  die  gehörige  Abweichung  stellt.  Es 
ist  also  hier  nicht  nnr  Anziehung ,  sondern  auch  Abstofsung 
im  Spiele,  und  die  InklinationsnaddL  wird  nicht  nur  von  den 
Kräften  der  einen  Etdhälfte  regirt,  sondern  auch  die  der  an- 
dern helfen  wenigstens  bis  auf  eine  bedeutende  Entfernung 
vorn  A«<)uator  ihre  Lage  bestimmen.  Da  die  Inklinationsnadel 
beim  Versuche  absichtlich  in  die  Richtung  des  magnetischen 
Meridians  gebracht ,  durch  magnetische  ürait  aber  in  bestimmtem 
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Msfse  gesenkt  wird  9  ButUn  Dtch  swsi  snf  eifiaiite  ssnktscli- 

ten  Ebenen  bestimmt  ist ,  so  darf  man  annehmen ,  dafs  sie  die 
wirkliche  Richtung  darstelle,  welche  das  magnetische  tluidam 
mai  der  Oberflache  der  Erde  an  jedem  Orte  anoimiDt» 

Die  dritte  Wiikoag  des  Eidnsgnetisiniis  äubert  sieh  ia 
der  Aasiehnogsltrafr»  welche  der  Bidktfrper  in  verschiedenen 
Stellen  auf  Nadeln  ausiibt,  die  um  eine  Axe  schwingen,  und 
in  der  verschiedenen  Geschwindigkeit  dieser  Schwingungen« 
So  wie  die  Kraft  der  Schwere  einen  sn  einem  Faden  sufge- 
hSngten  Ktfiper  immer  aech  der  senkrechten  Riclitang  liia-» 
sieht,  dergestalt,  dafs,  wenn  er  ans  derselben  seitwürts  abge- 
zogen wird,  er  mit  beschleunigter  Bewegung  zurückeilt  und 
über  die  Verticaliinie  hinausgeworfen  eine  hin-  und  herge- 
hende Bewegung  (Oscillation)  annimmt »  ebeiAo  wirkt  die 
magnetische  Kraft  der  Erde  auf  bewegliche  Nadeln»  die  aus 
der  Richtung  des  magnetischen  Stroms  durch  irgend  eine  in» 
fsere  Einwirkung  abgelenkt  worden  sind.  Aus  der  Lehre  vom 
Pendelist  bekannt,  dafs  die  anziehenden  Krüfte  an  zwei  ver* 
sehiedenen  Orten  der  Erde  sich  tu  «aaiidet  yerhalleo,  wie 
die  Quadrate  der  Schwiagungsieiten  eines  nnd  desselben  Bsn» 
dels;  auf  gleiche  Weise  wird  anch  die  Inklinationsnad^'  je  - 
nach  der  Stärke  des  magnetischen  Zugs  in  der  Ebene  des  ma- 
gnetischen Meridians  iiin  und  her  schwingen,  bis  sie  in  der 
JEUchtnng  ihrer  Neignng  sor  Rahe  kommt,  nnd  sie  wird  nm 
•o  schneller  schwingen  oder  die  nSmliche  Zahl  von  Schwttt« 
gungen  in  um  so  kfirserer  Zeit  Tollenden^  je  kräftiger  jene  An- 
ziehung ist.  Läfst  man  demnach  eine  und  dieselbe  Neigungs- 
nadel  an  vcrscliiedenen  Orten  der  £rde  schwingen ,  so  stel- 
len die  Quadrate  der  Schwingaagszeiten  das  VerhältaiCs  der 
magnetischea  lateasitSt  fiir  dieselbea  dar»  Dea  Beobachtungen 
Eufülge  ist  dieselbe  vom  Aequator  bis  zu  den  Polen  zuneh- 
mend, jedoch  unter  diesen  liöchstens  doppelt  so  grofs  als  un- 
ter jenem*  Statt  der  Neigungsnadel  kann  man  auch  in  den 
meisten  Cegenden  der  Erde  die  Abweichongsnadel  en  diesen 
Versuchen  anwenden,  indem  es  einerlei  ist,  ob  die  Ablen- 
liungen  vom  magnetischen  Strome  in  verticaler  Lbene  oder  in 
einer  darauf  seniirechten  statt  finden ,  sofern  sie  nur  in  ei- 
ner Ebene  vor  sich  gehn^  welche  die  magnetische  Neigung 
durchschneidet.  Ist  jedoch  dieses  nicht  der  Fall,  indem  bei 
der  Abweichongsnadel  die  Ebene  der  Schwiagungen  meist 


Digitized  by  Google 


Elektromagnetiimu«*  693 

kmoiilal  Jtt»  ao  wird  di«  Nadd  SN  nur  Ton  -  «imiii  Tli«ile^'>* 
d«r  aMgMtiseliMi  Krafr  CB  afficirt  und  die  Schwingungszeit 
der  harizontalen  Nadel  muf^»  in  dem  IVIafse  vergrÖiWrt  werdeO| 
aU  die  Linie  CB  gTÖÜ9X  ict,  als  CN.  Das  Verhaltoifs  dieser 
laaieii  liäii^t  ofianhar  von  der  Griiiaa  d«a  WiokaJa  i  ab,  wtl- 
ttm  die  magnadacha  Neigung  voistallt,  nnd  man  liat 

CN:CB=sCos. 
Wird  also  die  an  einer  horizontalen  Magnetnadel  beobachtete 
%khwiDg|iiDgszeit  durch  den  Coainus  der  magnetischen  Neigung 
de»  Ofta.  dividirt,  ao  arhält  man  diejenige  ZM  von  Schwin- 
gungen ,  weleha  eben  diese  Nadel  geaeigt  haben  wüidei  wenn 
man  sie  in  einer  Ebene  hätte  schwingen  lassen ,  in  welcher 
iie  Keigungslinie  selbst  liegt.  Die  Physiker  ,  welclie  die  In- 
ttmolion  so  hA  Perolse's  Heise  entwarfen,  schein^  die  er- 
attt  aa  ae3m,  welche  dieae  ^rt,  den  Erdmagnetiamna  su  un- 
tmucheii,  ina  Leben  riefen,  nnd  Lümavov  aoU  anf  jener  Reiae 
eine  grofse  Menge  solcher  Beobachlun|^en  gemacht  haben,  de- 
ren Verlust  einen  nicht  unwichtigen  TheU  der  grolsen  £in- 
baban  anauacht,  die  mit  dem  Untergänge  janer  durch  ihre 
Ammtmkg  nnd  die  Tiefilicbkeit  ihrea  Fnhraia  so  anagesaicfa-- 
aeCan  Expedition  verbunden  waren.  Die  erate  ausgedehnte 
lUihe  ma^netisciier  Oäcilladonen  verdanken  wir  der  die  Phy- 
sik unsers  Erdballs  in  eilen  Beziehungen  so  sehr  erweiternden 
Reise  Alsx.  tov  HoMBOLOT'a»  die  neuesten  Expeditionen  der 
Eogiinder  und  Franxoaen  haben  dasn  reiche  Beiträge  ana  den 
inlaraaaanteaten  Stationen  aUer  Brdtheile  geliefert;  in  conse- 
quenter  Forschung  durchschifTte  SABi?fK  einen  Erdquadranten  ^ 
vom  Ae^uator  bis  zum  i>iordende  von  Spitzbergen  iiir  eben 
diatan  Zweck  j  und  der  nnermüdliche  Foracheri  daaaen  Name 
fibr  de  2eiten  an  die  Lehre  vom  Magnetiamna  geknüpft  seyn 
wird,  Haxstkex,  hat  durch  eigene  Reisen  nnd  diejenigen  sei- 
ner Freunde  eine  grofse  Zahl  solcher  Intensitätsbestiminungen 
zusammengebracht 9  welchen  die  magnetische  Unveranderlich- 
keitdaa  daan  gabsanchten  Werkseng^  (dea  berühmten  Dal^ 
UmdmAm  Cjyfindem)  einen  beaondem  Warth  verltehn  hat. 

V«  Elekiromagnotiamus. 

Wir  haben  bisher  den  Magnetismus  als  ein  Inhärens  dreier 
vaiachiedener  Körper  betrachtet^  je  siachdam  er  in  dem  Ma- 
TL  Bd.  Yy 
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gntlstoHie  oder  dem  JitrtMi  StthU  odei  ib  fiidmignetiam 
hevvortnit*    )Oie  iienm,  an  abemedienden  EntdedLangen  so 

reiche  Zeit  hat  uns  noch  «bensoviele  andere  Erregungsfor- 
men  der  magnetischen  Kraft  aufgestellt |  die  wir,  so  lang«?  sie 
nicht  durch  vollgültige  Beweise  aitf  eine  gemeinschaftliche 
Mch«  zuriickgafiihrt  worden  tind,  unter  ihren  betondem  Nanm 
an£fiihren  mÖMen«  Es  sind  dieses  der  J^htnimognHivmuM  ^  der 
^%ermofnagnetismu.s  und  der  Rotationsmagnetismus.  Ob  zu 
diesen  noch  ein  Photomagneilsmus ,  C/iemomagneiisrnus  hioza^ 
kommen  miisse^  bleibt  enUcheidendtrnUntersochongen  enhdin- 
gestellt. 

'      Durch  die  nns  wat  Gebote  stehenden  Erregungsmittel  der 

ElcktTiciiat,  die  Reibung  der  Nichtleiter  mit  mehr  odier  we- 
niger vollkommenen  Leitern  und  durch  die  Einwirkui^  zweier 
verschiedener  Leiter  in  Verbindung  mit  Feuchtigheiti  wird  des 
fllektrischo  ^Flniduln  in  seinen  beiden  PoleritHten  serseist,  die^ 
vom  Gentrom  der  Entstehung  aus  einander  fliehend,  an  den 
aufscrsten  Grenzen  des  leitenden  Körpers  sich  anhäufen  und 
von  dort  aus  durch  einen  äulsern  Weg  sich  mit  Heftigkeit 
wieder  m  verbinden  streben»  Gelingt  ihnen  dieses ,  so  tiilt 
eugenblickKeh  der  Znstend  des  Gleichgewichtsein,  und  es  bo- 
darf  einer  neuen  Erregung,  um  das  nämliche  Bestreben  wie- 
der hervorzurufen,  das,  wenn  die  Leiter  nicht  zur  unmittel- 
baren Berührung  gebracht  werden  können,  durch  Uebersprin- 
gen  die  Vereinigung  bewirkt  nnd  debei  je  nach  der  Anbän* 
inng  der  Elektrieitfit  nnd  der  GiOlse  des  Apparats  von  den 
nersttfrendsten  Wirkungen  begleitet  ist.  Werden  die  Leiter 
(Conductore<i)  durch  ein^n  Zwischen leiter  in  continuiriiche 
Verbindung  gebracht,  so  vermag  die  den  letztem  durehstKS- 
mende  Elektricilät  durch  blolse  AtmosphSrenwirkung  Brschoi- 
nnngen  hervorsubringen ,  die  ganz  ins  Gebiet  der  magneti-» 
sehen  gehören.  Hierzu  eignet  sich  ganz  vorzünlich  wegen 
ihrer  fortgehenden  Elektricitätscrregung  die  Voita'sche  Säuloi 
und  schwerlich  hätte  ohne  den  UDvergldchlichen  Apparat,  flttt 
welchem  Vo&ta  das  entstehende  Jahrhundert  beschenkt«, 
«wanzig  Jahre  später  der  Düne  Oebsted  den  längst  gesuchten, 
gehoflYen  und  bestrittenen  Zusammenliang  der  Eiektricität  mit 
dem  Magnetismus  gefunden*  Das  Wesentliche  dieser  Erschei- 
nung und  ihre  Verfolgung  in  alle  bisher  beobachtete  Eigen- 
thümlichkeiten  ist  im  Ait  JSiekiromagMÜtmus  (Bä,  IlL  S.473 
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Wt647-)*usnihrlicli  dargestellt  worden.  -Hier  genügt  e»,  auf  den 
einfachen  Fondamentai  •  Vert acH  bnd  die-  daaelbst  unter  den  Hu^ 
brikeii  A,  D,  J&  m  nöglichster  VoUständfgknt  ^«tdi« 

gtMkmkä  Bridi«inMig<foiMWii  daiwiirö  nfintiknai  md 
cfcMk  -Der  ifctiptvtfMrck  AfVtttvIie In  Folgendem >w  Wird  der 
Verbindnngsdrnijt  eine»  Elektromotors  (durch  Ampere  neuer- 
diogs  Rheophor^  von  ^iuy  ich  flieliff  und  9/^»  idi  trage,  der 
tbigef  d«  «MliisciMa  SbroM,  giOMmat)  im  magaaiitdiM 
MeMiflM  d«^g«8tdt*  mgespaoiil,  diA  der  ei«ktasdM  8irata 
Tom  Kupitr  ausgehkid'-tott  Norden  i)a<di  Süden  atr^mi,  so 
zeigt  eine  in  die  Nähe  dieses  Drahtes  gehaltene  Magnetnadel 
välixciHi  der  Schlielaung  der  elektrischen  Kette  folgende  Rieh- 
tmgtir:  a}  befiadtt  «idi  di«  horitont«!«  CampaCinadei  g«md«Pig* 
Mer  dM*  Dmlit*,  ao  wiiclil  ikrv  NordipitM  naoh  Westen^^"* 
^%  b)  ist  sie  fÜMT  demselben ,  so  geht  sie  nm  ebensoviel 
nach  Osten  hin;  c)  hriogt  man  eine  Jiorizontaüiegende  Kei- 
gnngsoadel  auf  die  Westseite  des  DrebUy  eo  senkt  ihre  Nord<* 
spilM  veh  QiflderwKrlt;  d)  bringt  men  vm  eol  di«  OeHeite 
dcmlbeiii  so  wird  jeim  enMbts  gehoben»    Der  Anblick  der 

Figur  N,  welche  den  Querschnitt  des  Drahtes  darstellt,  zeigt 
offenbar  9  dals  diese  vier  Erscheinungen  nur  die  Projectionen 
elser  Kreisbewegung  sind,  wekhe  die  Nordspicse  der  Megait« 
nedel  nm-  dem  koiiwolel  «nsgeipannten  Drebt  ni  ftfaren  «trebr« 
Wird  die  Biebtnng  dee  olektrisehen  Stroms  nmgekehrt,  so  delk 

der  vom  Knpfer  auigelietjde  Strom  von  Süden  nach  Norden 
gehn  mufs,  so  sind  die  Abweichungen  der  Magnetnadel  swac 
glcidli  stark,  aber  von  entgegengesetzter  Benennung;  ^tlich 
wild  waitlieli  nad  umgekehrt,  ficfaldt  des  SchüeAaagsdiiht 
ein^  ieertiealo  Rielitung,  so -neigt  enofa  in  dieser  Lage  die 
del  die  Tendenz,  sich  um  den  Draht  herumzubewegen.  Liegt  ^ 
er  schräg,  so  ist  seine  "Wirkung  auf  die  Magnetnadel  dem 
MMgongswinkel  proportional  und  stets  ist  seine  Ansiehnng 
oder  Abstofimng  der  Polo  der  Rädel  anf  seine  Aam  rechtwink« 
Hjv  und  steht  i«  umgekehrten  VetliSknisse  ihrer  Abstände 
vom  Drahte.  Diese  Kraft  hat  sicli  mit  den  bisherigen  Appa* 
zaten  nach  Ökbbsck  bis  anf  10  Fnfs  spürbar  geseigt. 

fiitto  «weite  Wiikatig  des  EiektromsgnetismQi  bisteht  in 


1  Wir  folgen  hier  Mcückk'*  Darstcllun;;,  welcher  die  vcrwirrcu- 
dea  Aasdfücke  yoa  Linki  aad  hithit  äweckmäfkig  Yernrieden  hat. 
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der  KftfV,  ttiit  weMicr  (B)  d«r  ScUMmogsamlit  Büw&Mt^ 

licht  anzieht  und  Stahlnadeln  bleibenden  Magnetismus  ertheilt. 
Der  erstere  Versuch  erfordert  etwas  stärkere  Elektromotoren 
ond  wird  vorniglidi  fidttbar ,  wenn  der  SchlieTsangtdnht  enh«- 
in  hwtA>nta]«r  Eben»  Begnid«  S^htdm  biidit,  dam  ClNy 
etwa  Oj5  Zoll  ron  eimftdcr  «bttoliiii  Dw  ElsgtrfiHitht  MSmft 
sich  vornehmlich  nach  der  Mitte  der  Spirale  und  häuft  sich 
daselbst  6o  an,  dafs  es  aofrechtstehende  Fasan  voa  4  Zoll 
Höhe  bildet  9  die  eine  wahre  Axe  der  Spirale  TonleUeni  -Auf 
eine  Gteitilel  geitreiit,  die  Uber  die  Spinie  gelegt  wirdf  oid* 
net  et  iidi  su  einem  sebOnea  Sterne |  detsen  Strahlen,  yom 
Centrum  der  Spirale  ausgehend  |  ihre  Windungen  ,recbtwink* 
lig  durchschneiden. 

Die  Magnetitirung  der  Stahlnadein  gelingt' ▼onuglich  gnl^ 
wetin  diese  ^ner  über  oder  unter  den  geraden  SdilieCwings^ 
draht  gelegt  sind.  Aach  das  Streichen  ihrer  Enden  auf  dem* 
selben  in  senkrechter  Richtung  macht  sie  magnensch,  und 
xwar  wird  dasjenige  Ende  siidpolarisch ,  das  in  derjenigen 
Riehtnng  nm  den  Dnht  geßilnt  wird,  in  #eleher  der  Nord» 
pol  der  Magnetnadel  ihn  naikreist*  Die  Wirkung  wird  |e* 
doch  noch  vollständiger ,  wenn  man  den  Schliefsungsdraht 
selbst  in  eine  cylindrische  Spirale  umbiegt,  in  welche  das 
Stahlstäbchen  gelegl  wird*  Man  erhält  hierdurch  niebt  nnc 
den  Vbrtheil  der  aenkceebten  Aniitrtfmnng  des  Leiten  auf  den 
Stabil  sondern  aneb  eine  biinfige  WUdtrhokmg  des  Sdifie-» 
fsungskreises  und  seiner  Kraft,  wie  dieses  schon  ia  den  oben 
erwähnten  platten  Spiralen  und  am  schönsten  in  Schwbio6£&'s 
Multiphcator  sich  bewährt  hat.  Ist  die  Spiraln  leohtii  gn* 
wanden»  d.  b,  so  wie  die  Ginge  4st  geMbididhen  Sshmn*^ 
ben  kttfen,  so  wird  die  an  den  Offinder  gdegm  BlaUnaM 
en  dem  Code,  welcher  dem  Anfange  des  elektrischeo  Stroms 
näher  liegt,  nordpolariich^  ihr  anderes  Ende  behalt  den  Sud<* 
pol,  und  beides  findet  in  umgekehrter  Ordnung  statt^  wenn  die 
Spinde  links  gewanden  ist  Dk%  Kraft ,  mit  wekbat  die  B  dntt 
gewundenen  Leiter  dnrobstrtat,  ist  so  bedeutend,  dafr  4m 
Magnetisirung  nicht  nur  m  der  Ltttft,  sondern  auch  im  Was- 
ser, im  Eise  und  selbst  dann  vor  sich  ging»  wenn  die  Nadel 
in  einem  gläsernen  Cylinder  sieb  be£ind|  um  welchen  dnr 
Schlielsungsdrabt  gewunden  worden,  also  dureb  eine  nieht 
ganz  dünne  Glaswand  Ton  jenem  geschieden  war»     In  einen 
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ttir  K«pl«rjra)it  mnwiiiideiicii  »«tdogwiMi  Cyliaätr  war  die 
Wirkung  noch  siärker,  nur  eine  blecherne,  d.  h.  eiserne  Röhre 
hob  (üeseiben  auf^.  Hieriier  gehören  muok  die  bei  der  Auf«« 
tjfcbag  küDStUeher  Magnet»  erwäluMi  aieilnpriirdigea  fim- 
guDgM  eiaee  sekr  fteikefi  MegMtinras  wmIi  den  Veitveliett 
tum  Stdr^kov,  PpiiFF,  Moll  und  Hbnbt  ,  bei  weloben  be« 
Sooden  die  Wirksamkeit  der  durch  einen  Nichtleiter  vom  Ei- 
sen geseluedeMA  DiehtwiadiHigtii  ki  iitHaüenden  Malte  eich 
betPÜurlib 

IMn  raas  die  eine  Subkudel  «mgebendfa»  ^lindriickeii 
S^pmleii  itt  dev  Richtung  ihier  Windongen  ebweehsela^  lo 
lue«  man  dedorch  auf  der  oünilicbeii  Nedel  mehreM  ehwech- 

selntle  Pole  iier vorrufen,  i^^gl  man  hingegen  die  IXadel  auf 
eine  «beAe  (Archimedische)  Spirale  90,  daf»  lie  ein  DiaMeter 
deoelbea  wird,  so  whält  sie  en  den  Eadea  swei  gleiche t  in 
dfx  iCtte  den  entgegengesetzten  Pol ;  reicht  sie  von  der  «u* 
Iscnten  Wiaduog  bis  zorn  Mittel,  so  erhiilt  sie  an  den  Enden 
die  zwei  entgegengesetzten  Pole.  Bei  allen  diesen  Verauchea  ist 
auf  gute  Uohiui^  de«  Ixuj^ec-^  ]Mej»&ing-  odei  Eisendiähte 
besonders  tu  sehn  „  die  entweder  durch  Glaswände  ^  ff  eis  nad 
gleiche  Zwischenxanxpe  der  tin&„  oder  duxcb  gute«.  Ueber«- 
spioneo  der  Drahte  mit  Seide  eveieht  wird«  Statt  dei 
Seifle  kann  man  sich,  zumal  bei  langen  Drahtwindungtn, 
der  Seidenbaoder ^  de£  Streifen  von  Wachstalien t  und  iibef-^ 

hani^  de«  gnü  gewichsten  gawttfudich^n  Haubendcehtea.  ba- 

Baaaeihemweilh  ht  bei  daa  bisher  aageAihilan  TenBchaa 

das  ^ifcJbSedene  Verhallen  derjenigen  ElehtricitiSty  wekhevoa 

unsern  gewöhnlichen  Maschinen  durch  Reibung  abgeleitet 
wird.  Während  eia  einziger  elektrischer  Schfag  htnieicht,  mit 
Httfe  der  erwähnten  Bfafat^dnngea  ekM  Nadel  awgaetiiKh 
SEa  aBchea,  so  aehiea  et  hingegea  eine  Zieit  huig  nicht  ge- 
lingaa  an  woffon,  durch  UebersIHNaen  ▼on  Funken  den  eM- 
trischen  Leiter  znm  Anziehn  von  EisenfeHicht  kräftig  zu  ma- 
chaa,  aad  selbst  mit  sehr  starken  £ntwickehuigaa  des  Schal« 


1  Nach  Savart  hebt  ein  dicker  Kiipfercylinder  die  MagnrtisiraDg 
auf,  ein  dunner  ihut  ihr  Keinen  Eintrag ,  eiae  ^ewiaae  Dicke  der  Me« 
uUhuUe  scheint  die  Wiikaog  an  erköhen. 
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bmiflkktricitXl  mochte  hmm  AUmluMig  dw  Cotnpirfto»t  . 
del  von  wenigen  'Gp4vk  endcht  wpfden« .  Hil  «iMgea  Gnin^  | 

de  schrieb  man  dieses  der  grofsen  elektrischen  Spannung  .sa,  ' 
die  bei  den  Reibungsapparaten ,  wie  bei  den  sehr  vervielfach-  | 
ten  Volta'schen  Bettifrieea  atatt  finiet,  wo  gerade  die  Heftige  | 
•  keit  ,idct  Impnlee«  «n  aatiuglichsM  ist,  ..4i9  Tn^heu  einee 
mechenifchen  Moments  zu  ttberwUule^»   SmAmt* Jiebeoij^deoh 
die  wohlgeleileten  Versuche  des   Dr.  Couladqjt*  es  aaCser 
Zweifel  gesetzt,   dafs  nicht  nur  die  lieibimgseieitnintäi  bei 
gehöriger  Verstärkung  bedeutende  Äblenkungen  der  Mahnet- 
aaderhefVorbriiig« ,  sondern  dafs  sdbst  «nch  diejenige  BUk*  ! 
tricititl,  welehe  die  Natur  bei  Gewittern  entwickelt,  das  näoi- 
liehe  vermöge.    Colladox  bediente  sich  hierzu  eines  Galvano- 
meters mit  zwei  Magnetnadeln  nacii  der  Angabe  von  Noisili^ 
das  100  Drahtwindungen  trug,  und  einer  Batterie  von  30  Fla- 
ieben ,  die  4000  QuadratzoU  (38  Qoadratfors)  Oberfläche  hatte; 
das  Galvanottieter  beftfnd  sich  in  einem  besondem  Zimmef  und 
erhielt  seine  Zuleitung  mittelst  Drähte,    die  stark  itiit  Seide 
iibersponnen  und  an  seidenen  Fäden  aufgehängt  waren ;  an  je- 
des ihrär  Enden  'waren  sehr  feine  Spiuen  angeltfthetf  ttm  die 
ElektrlcitMt  aus  den  'Sehlnbkn<$pfen  der  fiatteria  ausxusiehn* 
Diese  Wurde  abwechselnd  mit  positiver  und  negativer  Elek-* 
tricitat  geladen  und  jedesmal  erfolgte  regelmäfsii»  eine  bald  5st-  | 
liehe,   bald  westliche  Ablenkung  der  Nadel  bis  auf  etwa  20 
bis  30^,  auch  40°|  wenn  man  die  Drahtspitse  einem  Flasche»» 
knopfo  bis  auf  14  oder  3  Zoll  näherte.  Eben  dieses  fand  statt» 
wenn  man  die  Drähte  verwechselte.    Mit  einer  blofsen  Elek- 
trlsirmaschine,    einer  Scheibenmaschine  von  6  Fuf&  Durch- 
messer und  einer  cylindfischen  von  Sjusl^e  erhielt  n^n  sü^ 
3  bis  4  Giad  Ablenkung.     Ab  Cobt^Aupv  iedoeb  spStec  «i«»  i 
tien  Galvanometer  von  SOG  Windungen  anwandtn,  erbiek  er 
Resultate ,  die  das  Zehnfache  der  vorigen  waren.      Indem  der 
eine  Draht  mit  dem  Heibkissen  verbunden  und  die  Spitze 
.  des  ,  andern  dem  Condnctor  in  yeischiedenea  EntfernuDgiao  ; 
•ntgagengahaltaQ   wiird«^    «igaben   sich  folgend«  AblM-  I 
kungen  % 


1  Ann.  de  Chiai.  et  de  Pfcji.  XXm.  62.  Poggendi  Aon«  VUU  : 
g  BitO.  VdIt.  T.  XXIX,  19« 
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AhtOoSm  AUcokuDg  Abstände  Ablenkung 

O^iMetM         18»  ,0^1  Metex  18' 

0^ '  •           10  0,05   *  ,  19i 

*          H  (MOS-  20 

9i$    ^  -    3  0^1  -  20 
1,0    -  2 

•  Die  Abienkung  war  also  bei  1  JMeter  Abat^od  ooch  be- 
Fiit  kleinere  Abetände  gab  die  Cylioderaiafchlne 
AbweschmigeB,  mit  dxei  Umdrehoo^n  derselben 
tti'.t.8*c*  cHuelt'  man  30^  Ablenknng,   Die  gvolse  Batterie  von 

4€t)0  Ziiüll  braclile  die  Ablenkung  zum  Blaximum,'  bei  vergrÖ-» 
i&ertem  Abstände  der  Drahispitze  konnte  man  ()5  Secundep  lang 
eine  coifestaate  AUeaknng  Von  30**  eiludten.  Eine  moüge 
I^Uaer  idiMhi  hqu  34  Qoedratfiils  OborflUelie  sog  die  Nadel 

Uni  die  Wirkung  der  atmüsjyhärischen  Klektricität  zu 
piüian^  wuk!«  der  eine  Leitungs^^i^bt  des  Gviivanometera  mit 
^mc  BMiff  eioer  JUsUet^leitang  tob  28  f  lUa  Utthe,  dei  andere 
»il'4«-Eiie  mbnnden«  Mit  dem  Galmometer  von  100  , 
WindttDgen  erbielt  man  Während  eiztes  Gewitters  Ablenkun- 
g«n  von  5,  12  wnd  50^  Mit  demjenigen  von  500  W.  gingen 
sie  bei  einer  andern  Cklegenheit^  ohne  dafs  es  blitzte,  nox 
beiB»>-¥*iäberfliegett  Ton  drei  Eegenwolkan  mk  beljugem  Waat* 
uMb  Ina  aof  50  tind  60^  und  bei  einem  Gewitter  bia  anC  87^ 
In  allen  diesen  FäHen  war,  wie  auch  sonst  schon  bemerkt 
worden  ist,  die  Kiektricität  häufig  wech&elnti^   bald  po&itiVji 

ÜÜ^negativ. 

^  ^illme  »aa  einmal  aiek  fibeneugt»  dalb  der  Mag^t  wirk- 
Mbc^M -Kfeisbewignng  nm  den  SehliefanngidFaht  des  elek- 

tn&cben  Stromes  vollführe,  so  lag  der  Gedanke  nicht  fem, 
zu  versdchen,  ob  auch  jdas  UmgekehrU  statt  finde ^  nämlich 
ab  (G)  dir  L§i$tmgidrahi  tbu^  dm  G^snunßufo  d4&  JMa^ 
Mm  -eMMV  Jiiwigiinjr  um  dm  JUagnät  vmuUafii 
kkm€4 '  Der  Erfolg  entsptach  der  Vemrathnng,  nnd  die 
S^wi«righ«il,  die  nngehinderte  leichte  Kreisbewegung  des 
gsdrahts  mit  einer  voUständigea  Continuität  der  Lei-» 
mi  Yeteinigen,  wurde  von  den  Physikern  dnreh  kleine 
faeiminile,  mit  Quecksilber  gefüllte  Gaoäle  beseitigt,  in  welche 
die  amalgamirten  Spitzen  jenes  Draht»  sich  einsenkten.  Ver- 
schiedene Apparate  I  anter  welchen  die  von  Faaaday  die  ein- 
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fachsten  und  klarsten  seyn  dürften-,  setzen  die  That8tdl#'«iH 
fser  Zweifel  und  gewähren  «ioe  Reihe  von  VersaeiMn^  4k 
für  deO'  LMMU^mMMmtä^^umA  ^nxtmMHnit  Mr  dta  iPiij^iM 
•h  leH«lMl»  Awfteialiiigvii  ^  dk  küttftg^  ErfMdiimg  dteii 

rärhselhaften  Elemente  im  li<lchsttn  Grade  merkwürdig  sind, 
Von  besonderei  Wkhtigkeit  sind  in  dic»ef  üexiebung  auclk  die 
von  H.  Da  VT  vanuchteii  PwBttillttiigwr'dkgir"  l&P^iMpiwg«1 
in  fl&Mtgan  JMami  alt  QttÄk<mref ,  WmH  «d*  def-Mkiil« 
sehen  Kohlenfiatnme,  um  so  mehr,  da  auch  die  Natür  uns  in 
den  Ttombeu  eine  üMtcht  JR^tjitton  "mU^Fcil^  eines  <NwdcB« 
girtW'gInUii<iiiin'Stt»iiy  ditiittifcliwi  tchginn'  ^  \ 

Wenn  der  fretbewegliche  Schliefsungsdraht  durch  -'de« 
EioüaCi'def  kvostliefaen  Magnete  in  gewisse  Lagtn  und  Be- 
wegungen g^imdit  «rivd^ '  so'  ^mob^Jif  aacli  (D)*  doMii'  4ii 
Hemdwfi  J&dmagnHikm»'^  btadnittNM  RiolMMgin  ge^ 
nöthigt  werden.  AMPF.nK  war  der  erste,  der  einen  durch 
Spiralwind ntrgen  in  «einer  Wirkung  verstärkten  SchliefsungS'« 
draht  ala  faipalarin  Magnet  dattlrike«  Din  VeMthiedMMn  Fiitow 
mc«!  inrtnr  «aldiett'Lji  BivB'iiie  gegenseitigen  BinwiribnngeK 
von  Elektriottät  und  Magnetismus  anschaulich  machte,  am  mei- 
sten abei  «RAtnme's  €lekt9>cmag9Mi9ch$r  Oompafo  setzen  di^ 
Einwirkiin^^s  teUnriidinn  MagnedMins  anfter  ZweüiL  W 
det  z.  D.  der  ScMiersungsdraht  einen  eintigen,  verticabchwe« 
banden ,  freibewegltchen  iiing  oder  auch  ein  Viereck ,  so  wir< 
ar,  durch  «na  Glasglockn  vor  da«  Lnteuga  gaalelmty  nnoi 
einiger  Zait-eina  iüalilnng  annahoMii«  daTi  aaine  Varliealabeni 

durch  den  magnetischen  Ost  -  und  Westpunct  geht^  Tioch  eiit< 
sohiedener  ist  der  Erfolg,  wenn  der  Draht  aua  vielen  paralLe« 
bn  ayündriaahan  SyiiaiwindBnga»  ■  baataiit^  daaan  Axa  Imi 
sontal  ist ;  diese  wiad  sich  in  den  nuigoeiiseken  Meiidian  aial< 
len  und  ein  solches  Instrument  könnte  einigemalaen  die  ötelh 
.einer  Magnetnadel  vertraten* 

Ist  einmal  dieses  anerkannl  und  angenommen  ^  dab  den 
Schlielsungsdrahte  des  elektrischen  Stroms  die  beiden  Haupt 
attribute  des  Magnetismus,  Anzieliuog  des  i^ens  (nach  B 
nnd  PoiaritiC  (nach  D)  sakommen ,  ao  ist  es  auch  naseliwei 
auf  den  Sohlufii  an  gerathen  (E),  dafs  mwm  solche  DrMi 
auf'  einander  nach  Art  der  Mai^neLc  einnfirLen,  IXicht  nu 
wird)  wie  die  Versuche  zeigen,  der  oben  angeführte  Stellver 
tietez  einer.  Magnetna4el,  der  in  eine  cylindfische  Spiraln  ge 
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wundciD«  Kitpf«rd/dit  f  am  geradlinigm  S^litfCiangsdrfthtff 
Östlich  und  westlich  abgelenkt,  sondern  aach  zwei  gleiche  Vi^ 
cmagrmU  aoklmr  Art  äofMrn  wal  einmUr  die  namlidiaii  jin-* 
mhm§m  mil  jtbtit^tmgm^  wk  t^Am  MagntlMMa^  ja 
«f»  M  ulilwrT  Wtikung  da»  «inen  nnd  groCw  B«w»g* 
lidikeit  des  andern  SchUefiongsdrahtes  läfftt  sich  auch  dia  Ro^ 
ifüion.dMB'  Ulstern  zuwege  bringen. 

'jlWir  haben  obaa«  alt  von  den  Terschiadenen  künttliohen 
Ut^m/tm  d|»<llady»  wv,  4ar  nniaaroiianUMhan  Wiriuaailwit 
güihffhti  -  mi%  n^dcHa»'  «in  gariitges  Volla^scli««  Eleaant  mil 
Hülfe  des  Schweigger^scheti  Mnltipllcators  bedeutende  magne-* 
ni^e  Ivraft  zuwege  bringt»  £»  wird  hier  der  Ort  aeyn,  das 
Güchkhtliok«  iü«««i  nifirli«Hipdig«a  Entdeckong  noch  waater 
■iMlMiieii/ :  nai-  «•  mthty  id^i  ao  -  tmI«  Phyaiker  «oh  «neh 
Mit  «dieeena  Gegenatende  beaeMfiigt  haben,   die  weaenlli- 

dien  Bedini^ Hilgen  dieser  ma^^netisciien  Entwickelung  und  das 
Sicherste  Verfahren  bei  derselben  noch  keineswegs  so  erschöpft 
ote  anbar  aU«»>  Widirrspniah  laatgeaatst  «inii,  dala  man  sich 
gi»awin  düifln»  «ine  ^ent^CMde  Theorie  dieser  «nSiUendeii 
Bfaaheinong  anÜMMeUen*    Wenn  anch  die  nenaaten  Veraneh« 

dtr  «iirojj  lischen  Physiker  durch  ihre  Mannigfaltigkeit  und  Ge- 
aaiu^keii  in  der  letzten  i&eit  daza  mehr  Beitrage  geliefert  haban^ 
aledi^igen  d«e  »«taan  Gontin«nta9  so  bleibt  doch  diesen  der 
BnlH»y  die  giSlliten  väi  ubenasehendsten  Expcriamt«  in  dk* 
lam  neaea  Gebiete  gemacht  au  haben* 

Prof.  Hejiry's  Überraschende  Versuche  munterten  bald 
auchi  aodm  Physiker  zur  Nachahmung  auf.  Prof*  J*  W* 
Wnofm  M  der  Harwnd-Univenitit  nnd  Dr.  Haei  nn  d«r 
9nn  Pensylvanin  erhieben  niehl  minder  aoffallend«  Prob«n  Ton 
der  ungemeinen  Wirksamkeit  des  Multiplicationssystems  durch 
Draktumwindungen^.  Der  erstere  bemerkte  besonders  die  lan^ 
g»  Bauer  dw  magnetischen  Erregung  y  indem  sein  Eisenmagnei 
aui  Gewicht  von  112  PId«  noch  21  Standen  lang  an  tragen  - 
fanfahr^  ab  die  Metallplatten  von  der  Säure  entfamt  und  voll- 
homi&en  trocken  geworden  waren.  Statt  der  kostspieligen  Um- 
spinnung der  Drähte  mit  Seidenfaden  räth  er  an,  sie  mit 
Siegeilackhrnifs  zn  überaiehn.  Hari  befolgte  eben  diese  Me^ 
thod«  nnd  machte  einige  Versnob«  Uber  di«  An  des  Anf« 


1  SiUimaa't  AJiierio.  Jouro.  XX.  L  p.  143. 
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wickelas  dat  DriOitoi  i«4«a*  «r  das  oiMidMi  Dnhtstfide  vo«| 

15  F.  Läogo  aar  Hälfte  erst  linkt,  dann  wieder  rechts  auf-^ 
wand»  Dia  Anfangssiuck«  aUer  Windungeo  liUhete  er  an  ei«^ 
nen.alarltoii  Bisidiralit  sqaaailtteD,  md  elmao  ii»*  Eiidaltieke^ 
Er  \%vA  ladbch  \n  dar  Wirkn»g  keiaaii  UntanchuMl,  naeh  wel-' 
eher  Richtung  die  Drähte  aufgewunden  seyn  mochtao.  fiben^ 
so  wenig  scbian  die  Menga-  d«r  WiAdongsstellen  aiastt  £i»i 
fiuls  Sil  habaii»  Sam  Magwat  war  eist  mit  4  WiB^aogsn,  vt9^\ 
fan  jedem  Schenkel,  versehft)  als  er  ihm  hierauf  6  und  8  Win-iJ 
düngen  gab ,  bemerkte  er  nicht  nur  kainaa  veikaiuuismaijiigeii^ 
sondara  üharliaiipi  kainan  Zuwachs, 

Statt  des  Drahts  kann  maa  nach  Ha  nt  dso- Magnat  auch 
mit  Streifen  von  Zmnlolie,  die  diircii  Papier  getrennt  sindj 
umwickeln.  £r  behauptet ,  dafs  ein  Zinnstveif  von  17  FuCi 
lünga  «ad  einan  haihsn  SMA  Breite  witksamev  say»  sIsSOFj 
umsponnenen  Drahiea.  I 

Mit  vier  Drahiwindungen  hielt  ein  eiserner  IMagnct  voi 
\  'ZoM  Durchmesser  und  20  ^Uan  Länge  etwa  90  F£d«  JQ^ 
gegen  trug,  ein  kürserev  Magnet  von  1  Fad  -Lläage  Toa  -dai 
nteKchen  Stange  und  mit  denselben  Windungen  112  Pf. 

Sehr  wirksam  zeigen  sich  diese  temporären  JUagoete  am 
Magnatisiniog  dar  sttthlaraeo,  £iner  der  latalavD|  dar  an«! 
fangs  nur  \  Pfd.  tmg,  hob,  nachdem  ernursweimal  aiit  den 
magnetischen  Eisen  auf  gewühnliche  Weise  bestriciien  wordail 
war,  4  Pfd. 

Haas  brachte  den  Triger  eines  Eisanaisgosis,  dir  >  SC 
Pfd.  .^tig,  ttnd  dessen  DrKhts  durch  sine  Batterie  von  1  Qua^J 
dratfufs  erregt  wurden ,  mit  dem  einen  Pole  seines  grofseii 
Calorimotors  von  50  Quadratfufs  in  Veabiadong  tiad  sshla£| 
dann  dsa  Umlanl  an  Sehskel  des  HoCsissna«  Der  entgegeaiH 
gesetzte  Strom  machte  zwar  das  Gewicht  abfallen ;  doch  wai 
der  Magnetismus  noch  nicht  aerstört  und  das  Pisita  teug  nocil 
alwa  dis  Hälfte  des  vorigsn  Gewichts. 

Noch  aaffalleader  sind  dis  Resultate,  waksfaa  die  frühe] 
erwähnten  Physiker  IIknry  und  Ten  Eyck  spater  mit  einaoB 
gegen  den  ersten  nur  wenig  veigrölsertea  Apparate  e»hielf»ii 
Der  sisems  Hagnet  wog  59f  Pfd.  und  war  aus  eiaer  3  Zoll 
dicken  viereckigen  Stange  schwedischen  Eisens  von  30  ZoL 
Länge  gebildet,  die  in  ein  Hufeisen  von  \Y\  Z.  Höhe  um- 
gebogen war.     Dis  innsre  Distans  der  Pols  betrug  3r 
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And  das  Ganze  war  vor  dem  Umbiegen  auf  den  Kanten  ilacli 
IHhaaimert  wojrcUii,  ao^dak  «ein  Querschnitt  eii^  legeiaifsiges 

g«  äfttte  3  Zk*  ia  JCmMd  y  war  9i  Z«  lang  andt  wog^  23  Pfd, 
£c  war  io  seioer  Mitte  abgerundet ,  um  einen  eiserneo  üügel 
lafnoehiMtt,  ^.jOfaichttiB  die  Quiwic^to  %»gßhäm^  worden* 
llil.liafaiatt«  3S^,AbtMu^gm  mk  iiiaaauigfl^aiii  Glo« 

cke«dnilite  oiiiwickelt,  dei^iul  BaumwoUfäden  umsponnen  war; 
jadk  Abtlieiiung  .iafsle  eine  Diahtifmge  von  SÖ^t'^ufs,  die  kei- 
Mi.fiallm  .ZeU-aui.  daoa  Magaatft,#iiiDah»i;.  die.  Uiahtandao 
landaii  c«wa  14-  F*  iMraos ,  itai  kiaht  mit  mmnin  TcrWuidfii 
"u  w-rJen.  In  der  ]\Iitte  des  Iluleibens  lagen  drei,  nahe  bei  den 

l'oUsa  ^cciiks  DrahtdiGkaa  Ubei^  cÄnaiuLexy  daa  Caim  luiiiala  aina 
ktßgi'wm  728ff» 

.  Auf  jedar  Seit»  das  IMmr^n  Titaggestalla'  baCmd  aich 
tmü  Ueioe  Batterie  von  12  Zoll  Höhe  und  5  Z,  Durehmesaar^ 
aqa  rooflaniftjiahen  Kupfer*  und  ZiUik^yUadern  gabüdet;  ai» 
dar  fij^iura  4^*  QoadnUfiib  dar*  Divnoli  BtoaaidM»  in  dia 
Siare  konnte  jede  derselben  einzeln  in  Thätigkeit  gesetzt  wer- 
dca,  vm^.^e  warea  dergestalt  mit  den  Drahleo  des  Hui^eoa 
mAmdn^  iiala,  aewia  man  di»  aina  odar  aadata  aiMankta, 
db  magseüaahanu.Pola^  sogleich  umgewendet' wardan« 

Bei  den  ersten  Versuclien  \\  unlu  dieser  Mahnet  mit  einer 
Aüma  iron  l  Quadiatiuis  ia  Verbindung  gebracht  und  trag 
TUf-irb  500  Mit  ainar  an,  Zinkflächa  draimal  gftffsani 

Batterie  stieg  seina  Kraft  a«geaUick)iak  a«f  1600  Pfuod  osd 
Uagi  selbi»t  als  die  Säure  entfernt  wurde,  noch  einige  Miau- 
4äd  PXd.y  ja  »»gar  komita  man^  bei  einam  dar  Var* 
Am  IVigay.  aaehdem  die  Baltaraa  ia  Tiiäti^kak  gaaatal 

werden  war,  noch  über  150  Pfd.  dem  Träger  anhangen,  ehe 
iiL*Vfir*i  .^SauiUe  man  die  üattaoa  nur  einen  Zoll  tief  uod 
mmtSit.  mmm  ManaBi  in  dia  Säurai  so  Uiab  dar  Tfi^gaa  TOtt 
%VU*  nodi  Tage  lang  hängen,  ohwoU  dia  EUktiomotam 
gtti  trocken  waren.  Mit  einer  der  vorerwähnten  ßatterieen 
voa  dp  Quadmlfafa  ObaiÜache  trug  der  Magnet  sogleich  2000 
Tfmd  mm\\  ■igHilnii  liii  iiaf  7(101  Pf il  fUna  gretbara  BaMnia 
ward  nicht  versucht. 

Um  die  hüraft  des  magnetisphan  Stroms  au  prüfen  ^  braehta 
mm  «wiaehan  dan  Polen  niid  dam  Trilgor  zwei  nioda  Eisen«» 
Yoo  H  Zoll  Dmahmeaaer  und  12  ZoU  Unge  an^  nnd 
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selbst  mit  dieser  A^nordnung  konnte  man  dem  Til^tr  noch  154 

Pid.  anhangen. 

Dtr  Magnet  wnrde  aodann  mit  S6  Pfd.  oder  (den  Tdign 
eingereehnet)  mit  70  Pfd.  belastet  ^  die  eine  Batterie  In  die 

Säure  gesenkt  nnd  gleich  wieder  heTausgezogen ,  wobei  das 
Gewicht  hängen  blieb.  Schnell  wurde  dann  auch  die  andere 
Batterie  niedeigelaasen  nnd  dadurch  die  Pole  so  sehneli  nmge» 
ip^endet,  dab  das  Gewidit  nieht  Zei^lMne  zu  fiHen,  Dals  der 
Wechsel  der  Polariut  wirklich  &latt  gefunden  hatte ,  bewies 
eine  groÜM  Compafiinadeii  die  in  die  Nähe  des  einen  Pols  ge« 
aetst  "Worden  war* 

Bei  einer  Wiederholung  seiner  Versuche  mit  einem  kn- 
pEernen  Fiaschenapparate,  dessen  benetzte  Zinkfläche  ungefähr 
11  engL  Fob  Oberiläche  haben  mochte,  erliielt  tov  Mou 
lOmliche  Resultate.  Das  Hnfeisen  hatte  8i  Z.  engl.  Hahe  hm 
1  Z.  Durchmesser  und  war  von  einem  Kupferdrahte  von  ^  Z. 
Dicke  83mal  umwunden.  Beides  zusammen  wog  2?  Kilogramos« 
Der  Trüger  wog  0|63  K.  oder  1^  Pfd.  Die  Enden  des  nm^ 
gewundenen  Drahtes  tanchten  in  die  nÜmlichen  Qoedsilber- 
gefäfse ,  in  welche  die  Leitungsdrahte  des  Volta'schen  Ele- 
ments gesenkt  waren.  Im  Augenblicke  der  Berührung  erhielt 
daa  Eisen  soviel  magnetische  Kraft,  daCi  es  95  Kilogr«/  ja 
später  38  K.  trug.  Sein  Südpol  befand  sich  an  dem  Bode, 
dessen  Draht  mit  dem  Zink  in  Berührung  trat.  Auch  hiei 
seigte  sich,  dals  bei  einer  Unterbrechang  des  Stron»  die  mft- 
gnetisehe  Wirkung  nook  eine  Zeit  lang  fortdauerte,  iadra 
das  Eisen  selbst  eine  Viertelstunde  nachher  noch  25  Iv.  tru£j 
dafs  aber  eine  Umkehrung  desselben  das  Gewicht  sogleich 
lallen  machte.  Nur  leichte  Eisen  oder  StahlstüdLO  blieben 
wfiiuend  des  Ueberganges  der  Elektrieitüten  liSngen.  Die  etMc« 
Ste  magnetische  Wirkung  findet  immer  im  Anfange  des  Ver- 
suchs statt.  Stählerne  Nadeln  und  Stabe  am  magnetischen 
Eisen  gerieben  werden  bis  zur  Sättigung  magnetisirt« 

QtrsTBLeT,  der  mit  einem  spiralförmigen  Elektromotoi 
nach  Hahe's  Construction  von  1,36  Quadr,- Meter  Oberfläche 
dieee  Versuche  wiederholte,  erhielt  weniger  sUrke  Anziehna« 
gen.  Er  ▼ersuchte  den  Einflob  der  Grüfte  der  MefalWiAep 
auf  die  Starke  der  magnetischen  Wirkung  zu  bestimmen.  Das 
Hufeisen  und  der  mit  Seide  umwickelte  grobe  Draht  war  von 
den  nämlichen  Dimensionen,  wie  bei  von  Mol&»  Ais  man  bei 
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imm  «Tfpihtitm  Appante  di«  FlSssigktit  tOnlltg  ablaof^n  llefä, 
fiel  die  Belastung  erst  ab  ,    als  nur  noch  etwa  |  der  Oberflä« 
che  in  der  AuflösuDg  Staad ,  wob«i  freilich  dia^  aolilechte  Iso* 
finiBg  d«r  MIMdmktmiktp  walalw  di«  Melall«  aatalatodw  hially 
Mdi  «aig«  Widivog  Tümvaaahtt.    Um  jadodi  dUs  vorig« 
Gtmxht,  daa  aadU  fibet  1^  KÜogtl  ging,  wiedac  anhängen  zu 
l^önneo ,  mufste  man  so  viel  Säaca  eingiefsen  ,  dafa  i  des  VoI<« 
ta  uchen  £la«emi  atogetaucht  wtraD,  und  daa  Gewidtt  fiil  ba* 
MU  dby  •kialm  4mi  Ittlit«.  diiffiliiMigkaii  aftg«lasaeii  wn; 
SjpiM  iWHMMlil»,da»:Al>iNiütnMliHit      ^olI«f  Aofiillimg  da» 
Troges  höchstens  noch  iKilogr.  zn  tragen.    Quktklkt  schreibt 
d«a  schlechttn  Erfolg  der  Beschaffenheit  des  Ebens  zu« 
'«    Bei  eiotm^  swfltiten  Versuche  mit  einem  andeni  UalMaMI^ 
di»Aiulagr«.<mfguQod  fitoal  wH  fcupfaidwln  nniMiidaii  ww> 
wuc  dia:WirkMig  günstigen   -Di»  ToIiAcIm JCaM  haHa  di« 
Form  eines  Rectangels  und  das  Zink  auf  einer  Seite  Iii  Fufa 
OberÜache^    £s  war  eine  Tafel  voo  60  Zoii  Ikeite,   die  all- 
tnalig  in  di«<  J^liiatti^eit  eitigaaealift  watda»    KatMD  wai  sie  auf 
2^2M9mff^mAM\  ab  dai  Bisa»  «dion  IgKil.  tn^;  alkitt 
bai  aiaar  vmiten  Bintaachung  auf  aban  diasa  Tiafia  kam  im 
"Wirkung  nur  auf  8  K.      Als  man  die  Tafel  bis  auf  20^:  ^oW 
«soaeckte,   Q^ag  sie  nicht  übex  17  K.  und  bei  einer  viertea 
Einsenkuog  auf  23  ZoLL  sogar  nur  auX  J3      und  bai  lolaiav 
Simmdratog  btfahstaM  auf  16  K« 

.  Man  liaft  nwi  da»  Zünk  traokttt  wardan  und  laBobta  ihm 
dann  pluiziich  in  die  alte  Flüssigkeit  ein ;  der  Apparat  trug 
33  K.  Es  war  also  hier  das  Abnahmen  dar  aJektriaahen  £nl« 
witkdmg^  -was  dia  Tragkraft  wn^tidmi^»  Andara  Vmnaba 
ak  Volta^aahait  Slamaatan  und  mal  Hnfaban  va^Kbiadaoa« 
Gfföfse  angestellt  zeigten,  da£l  dia  -Stärka  dar  Wirkungen 
mehr  von  der  Gröfse  der  letztern  als  der  erstem  abliange  \md 
da&  (wie  auch  dia  Experimente  der  americanischan  Physiiier 
bawimn  babaii)  gioTaa  liiifoiaeii  vialfiMb  wnwimdaA  dia  Kmfl 
badanftaBd  imntSrkan^. 

Die  ueue&ten  Versuche  des  Ptof.  vow  Moll^  waren  vor- 
aaJbmlich  darauf  gerichtet,  die  Gröfse  der  die  Elektricilät  er« 
latigaiidan  Fläaban  auC  ihc  Minimam  soiücksofuhian« .  ^^^a 


1   Ann.  de  Ghim.  L.  S21« 

S  ßibl.  Uuif.  Join.  18^.  p.  m 
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ainto  «ia  HnfipuMi  /von  2  Zrdkln^  «jrimdriicliM  Bimh,  M 
•twa  94  Zell  volMadig«!  Länge.    Ei       mit  Seid«  iibmo-> 

gen ,  auf  welcher  die  Windungen  des  y*g-  Z.  engl,  dicken  Ei- 
sendrahteft  uabedeckt  lagen |.  mit  die«eo  zuMmmen  wog  es  29 
Ffiind«  • 
Eid  Fksdieiiapptnit,  dtiseii  Zink  MfuSrnh» 
Oberfli(e1i»'  kme ,  toidHt  Ansieliung  «if  i%  39  mtd  48 
Pfd.  Kleine  Münzen  von  Kupfer  nebst  gleichem  Zink&tück 
von  ^QuadratzoU  Oberfläche  gaben  nur  6i  und  mit  zwei  Ko« 
pftrinunstn  l4i  Uneea.;  ^Hagegen  trieb  n  eine  ftmEömekm 
KttpftmiiaB»  TOS  3  CmliMii»ml  )>  iQudNtaoH  tiMMlBiolM  auf 
2  Pfd.  öHJnzen;  m&  GoliMBek  rmu  ^«neliMD  GffUli»  nvr  «of 
13  Üttzen.  Ein  Silberstück  von  50  Centimes,  f  Z.  Fliache, 
gab  13  Pfd.  3  Unzen,  aUo  31nial  mehr  als  eine  ebenso  groiktt 
Knpfcnroitinse«  Qff«ibaT  w«r  diese.  Obeiflä«he  im  VerbühniM 
^ef  Hdi^imt  viel  aa  ' klein«  Dean  ebe  Ziakplatte  von  4^ 
Zoll  Qnadratfläche  swieclien  vM.  UMBto  gvefsen  Kupferplat-* 
ten  bewirkte  eine  Anziehung  von  80  Pfd.,  welche  durch  ei- 
nen Knpfertrog  von  10^  ZoÜ  ZiakMsh»  sogat  ea£  224  PAU 
gestttgett  wntde.  > 

Ueber  das  Vemib'gen  des  Elektromagnets,  seinen  Ma- 
gnetismus auch  nach  deai  OefFnen  der  Volta'schen  Kette  za 
behalten,  hat  besonders  'Ritchie^  Versuche  angestellt.  Et 
seigt^  dafo  hierin  vieles  von  der  BesehaflRinheit  nnd  Weich* 
heh  des  Eisens  abklinge,  dafii  aber  41ä  Längk  de9  mtfgneti^ 
sehen  Bogens  die  Hatiptbedingniig  ausmache.  Er  hatte  drei 
Magnete,  aus  dem  nämlichen  Eisen  verfertigt,  die  mit  der 
Volta^schen  Batterie  verbunden  nahe  gleiche  Kraft  zeigten, 
Mnen  von  6  Zoll  im  Bog^n,  einta  andern  von  1  Fafs  nnd 
^nen  dritten  Vön  vier  Fttfr.  Wird  die  Battene  geöffnet,  so 
fSllt  beim  ersten  der  Anker  fast  augenblicklich  ab,  beim  zwei- 
ten trägt  er  eine  geraume  Zeit  noch  mehrere  Pfunde  und  beim, 
dritten  erfordert  er  ein  noeh*  grOlseres  Gewicht  und  lüngem 
Zeit|  nm  ihn  abfallen  sn  machen.  RiTCvit  sncht  den  Omnd 
dieser  Erscheinting  fti  äer'  tage  der  Molec&len,  t^ekhe  im 
kürzern  Bogen  leichter  in  ihr  natürliches  Gleichgewicht  zu- 
rückkehren; 


1  Fhilo3.  Mag.  Sen  Ilf.  Vol.  IH.  ^  1%'  Poggend.  Ann.  XXIX. 
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porären  Hufeisenmagnets  hat  Dal  Neghü*  in  Padua  neue  Ver- 
•Qcbe  bekannt  gemacht,  welche  die  früher  von  den  america- 
mmiima  Physiker»  «ofgesltllten  Salsa  meistens  b«ititig«ttf  sa* 
Wiilm  äaatk  ihotit  «Qtgogatt'siiid«  So  fand  ar  ib  B«  dar  Ba« 
Ton  Hari  antgegen ,  dafi  m»  mit  Oraht  ▼oUatiodig 
omwickehes  Hufeisen  doppelt  soviel  Gewicht  trug,  als  wenn 
aa  nox  mit  der  halben  Drahtlänge  umzogeo  war*  Dabei  war 
as  gpns  ainailei,  ob  diasa  halba  DiabiliBga  an  aiaam  oder  am  . 
•udani  Sobankal  aUdo«  an  dar  ooiiTaxaa  Stalle  dea  Hofaaaaiie 
oder  an  seiaan  beiden  Enden  nmgewnnden  war.  Auch  erhielt 
das  Eisen  seine  ganze  Tragkraft,  es  mochte  die  ganze  Draht- 
länge coDlinyiiiUch  odac  in  zwei  ^preanten  ötiickea  umga«» 

Zwei  Hafeisen  ,  aus  dem  nämlicban  Stücke  geschnltteoi 
▼Oü  gleichem  Gewichte |  gleicher  Biegung,  Unge  und  Entfer- 
nung der  Pole  9  wurden  mit  gleichviel  Windungen  eines  gletch 

dicken  Drahts  umwickelt  und  dem  elektrischen  Strome  ausce- 

o 

setzt»  Das  eine  war  cylindrisch,  das  andere  prismatisch.  Das 
erstere  tmg  18|2Kilogr.,  das  letztere  nur  1,07  K.  Bei  einem 
Hnfeiseui  dessen  einer  Schenkel  cylindrischi  d^  endete  pris* 
matiscli  .war,  war  die  Kraft  des  eylindriseben  Scbenkela  nnr  ^ 

von  der  Tutalwiriam^  des  ganzen  cylindrischen  Magnets.  Das 
vierkantige  Hufeisen  umwickelte  man  mit  kreisförmigen  Spi* 
laieb,  das  eylindnscha  mit  viereckigen.  Das  letztet«  Terlor 
dadurch  snr  wenig  in  der  magnetischen  Wirkung  gegen  die 
ganz  berührende  Umwickelang,  das  erstere  blieb,  wie  weniy 
die  ümwindungen  anliegend  und  viereckig  gewesen.  Die  Ge^ 
stak  der  kyindungen  thut  also  nichts  zu  Sache*  Gute  Be* 
rührang  ist  immerhin  Tortheilhaft 

Spiraldrähte  von  Kupfer  brachten  eine  Tragkraft  von  5}9 
Kil«  zuwege;  ähnliche  von  Eisen  nur  1,89  elso  nidit  einmal 
den  dritten  Theil.     Dafs  TO*  Mola  umgekehrt  den '  Eisen« 

draht  viel  wirksamer  fand,  kam  daher,  "weil  er  beim  Kupfer« 
draiit  das  Hufeisen  nicht  ^mit  einer  isoliienden  Hüüe  versehn 


1  Ann.  delle  Science  del  reg.  Lonib.  Vencta.  Sett.  ed  Ott.  18S2. 
uod  ß^uMCAftruEA  Zeitachr.  L  Thyt.  und  vüwaudie  Wisscu«cbaften. 
iL  82.  .  .    -  . 
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hatte.  Diekm  Dfühte  leisteB  mehr  tb  düaoei  doch  hat  auch 
dieses  Mine  tehümi  GieDsen. 

Dithte,  wenn  sie  durch  Seide  von  einander  und  vom 
fiUeii  gut  isolitt  aind,  geben,  über  einander  hingewunden,  eine 
ttSikei«' Wirkung«  Beaier  iit  es,  wenn  sie  parallel  kufen, 
als  wenn  »i©  tich  ^ei  doiehkreaMn  ;  daeh  iat  der  Unteisdned 
nicht  bedeutend. 

DaCa  die  zylindrische  Form  dir  Hufeisen  hierbei  die  vor- 
theilhaftefte  sey,  ist  schcm  oben  erwähnt  worden.  Die  Trag* 
kraft  vermehrt  sich  mit  der  OrÖfn.  Drei  Hnfeisen ,  deren 
Gewichte  0,^9?  0,35  u.  1,5  K.,  also  im  VerhSltnissa  der  Zeh- 
len  10;  12  und  51  standen,  trugen  im  l^Iittel  11,6;  11,5  und 
363  k!;  im  Maximum  11^;  12,8  und  41,0 K.  Die  Tragkraft 
ist  also  nicht  im  kubischen  Verhältnisse  ihrer  Dimensionen^ 
wahrscheinlich  nor  im  Verbiatnisse  ihrer  Oberflächen,  wekhe 
jedoch,  da  die  Durchmesser  nicht  angegeben  sind,  sich  hier 
nicht  bestimAien  lassen.  Hohle  Cylindec  nahmen  gai  keinen 
Magnetismus  an* 

Wichtig  ist  die  Form  und  auch  die  Masse  des  Ankers. 
Ein  Anker,  dessen  berührende  Fläche  cylindrisch  - oonrex  war, 
trag  beinahe  doppelt  soviel  (im  Verliältnisse  von  5:9)  als  ei- 
ner mit  planer  Oberfläche.  Ein  Anker  von  1  K.  Gewicht  trug 
90  K.,  während  einer  Ton  2  K«  as  auf  106 also  um  | 
höher  brachte. 

Die  ßntfemuag  der  Pole  des  Hufeisens  von  einander  war 
ohne  Einflnb,  so  lange  sie  nicht  kleiner  ai^  1  par.  Zoll  war; 
dann  aber  verstXrkta  sie  die  Tragkraft  um  ^  Die  öbersduts« 

sige  Länge  des  Ankers  war  gleichgültig.  Ob  die  Hnfeisen 
polirt  oder  loh  waren,  schien  keinen  Unterschied  zu  maclien, 
da  m  in  beiden  Fällen  mit  öeide  umwickelt  wurden. 

Ueber  die  Grüfse  des  Elektromotors  geben  die  Versuche 
von  DAii  NieBO  keine  entscheidende  Aufschlüsse.  Eine  Zink- 
fladie  von  4  Quadratfub  gab  bei  dem  vorerwähnten  Hufeisen 
▼on  1,5  K.  Gewicht  nur  I6k8  K.  Tragkraft,  wo  eine  von 
Quadratfulj  36,3  K.  bewirkte ;  das  Verhältnils  der  Flächen  ist 
Oiwas  kleiner  als  1  zu  3,  das  der  Gewichte  1  zu  2,16.  Ma- 
miANiNi  hatte  das  vorlheühaf teste  Verhältnifs  der  Kupferfläche 
sur  Zinkfläche  wie  3:t  angegeben  $  es  hangt  jedoch  nach 
BiGKOH^a  Erfahrungen  vom  Abstände  dieser  Flächen  ab^  so 
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daf«  er  bei  ö  Xäiitt4b»ta|id  deneib«ii  wie  3:5|  bei  4  LioJ  ^e 
ls2My-  .... 

Ui>tersuchun«;;eQ  über  die  günstigste  Mischung  der  ver- 
dünnten Säuren  iiaben  Wir  ebenfalls  Djceoit*  z«  verdanken, 
Sie  besteht  ihm  aus       Salpetersäure  mit  -g^j  Schwefel« 

iifiie  im.  Wemt*  Dif  Guesiwickeluog  *etii  Zink  ist  fieriogp 
die  Wirkaog  am  GalveDomflter  120^.  Schwefelsäure  allein  xer-t  . 
störte  den  Zink.  derselben  brachte  es  bi»  auf  1CH3  ;  eben 
dieses  that  auch  Vir  ^^Ipeterbaure ,  docli  ohne  den  Zink  anzu- 
gicifen.  Von  dem.. im  liaDdei  ^voxkommenden  Chlor  gel»  ^ 
nnr  58^  am^jIG^Teaometer  und  iertt<fr(0  den  ZÄmk* 

In  hohem  Grade  merkwürdig  ist  die  Entdeckung  Dal 
Ni&Eo's,  deft  die  m^oetrsirende  Kraft  des  VoUe'echeo  Ap« 
pMU  nklit  sow«U  Tom  Flioheiiiiihelle  der  Pietten  ^  eli  Tiel«  > 
mefar  toq  ^der^SMlfiM  ihm  Ptrim«t»m  ibhfingi^  sey.  So  er-» 
repte  eine  qoadratische  Zinkplatte  eine  Tragkraft  von 
luiogr. ;  eine  rectanguläre  von  derselben  Oberfläche  gab  17,l8 
K.  Man  kb'nnte  annehmen,  dafs  die  an  der  Fläche  entwi«- 
tkßlt9  £lektrieität  elf  Mpansites  Fluidnm  nach  dem  Rend# 
Aio  getviebeii  wurde,  dafi  ebcT  die  Entwickalun^  io  der  Mitte 
nicht  weniger  tJiätig  sev  ;  aliein  auffallender  Weise  sind  Jiulile, 
tabmenfllrmige  Platten  beinahe  nicht  minder  wirksam  als  volle. 
Eine  quadratiiche  Zinkplalte  von  1,45  (?)  Quadratzoll  Ober- 
Sicht  gab  ehie  Knft  Tcm  26  K«  AJa  ebw  eio  yiereckiges 
'Mcii  II»  derselben  getehnitten  ward ,  -  ab  dafii  nur  ein  Zink* 
rahmen  von  3  Lin.  Breite  übrig  blieb  ,  gab  dieser  Rahmen  die 
Kraft  TOD  24V^f  das  herausgeschnittene  Stück  die  von  24,4 
K«y  und  elsdieaes  in  einen  2  Lin.  breiten  Rah  man  verwandelt 
wurde ,  leistete  es  noch  eine  Kraft  von  19|5  K* 

Verschiedene  nicht  ganz  dünne  Zinkrahmen  wurden  nun 
mit  einer  isolirenden  li'Iafse  aus  Pech  und  Siegellack  üherzo« 
gen  und  dann  in  ein  mit  seurem  Wasaer  gefülltes  Kupferge* 
flfs  gesetzt  Als  der  Suism  Bend  entbldFat  ward^  erhielt  men' 
eine  Kraft  von  3,0  K.  ,  und  nachdem  auch  die  innere  Kanfe 
entbldfat  worden  war,  9,3  K.  Die  Entfernung  des  isolirenden 
Uebersoga  auf  der  einen  breiten  Pläche  dei  Eahmena  seibat 
bnchte  die  Ansitfhnng  auf  16|9  auch  die  ander« 
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Seite  entbtefat  wurde,  «pf  17^  K.  Auch  Hex  war  also  der 
Rand  wiflcssmer  ab  die  breitere'  Flüche, 

Disse  vorsiigliche  Wirksamkeit  der  Räoder  zeigt  sich  such 
bei  den  Kupferplatten.  Ein  Element,  bestehend  aus  einem 
Zinkstreifen  oder  Zinkdraht  in  einer  mit  sanrem  Wasser  ge- 
füllten Kupferriooe,  liefert  die  kräftigsten  Magnete  uod  giebt 
gnte  Funken«  ^ 

Diese  neue  Entdeckung  Dal  Ne91Io's  über  die  Ifothltig- 
keit  der  mittlem  Räume  der  Mctallllächen  bezieht  sich  jedoch 
nur  auf  die  magnetische  Wirksamkeit;  die  wärmeerregende 
Kraft  hingegen  richtet  sich  nicht  nach  dem  Umfange^  sondern 
nach  der  Oberfläche  der  Platten« 

YL  Thermomagnaiismafk 

Hatte  die  Lehre  Tom  Magnetismos  durch  die  Elektricitäi 
eine  höchst  wichtige  Erweiterung  erhalten,   so  vergalt  sie  ihr 

bald  naclilier  den  Dienst  diiich  die  IMiUhcilung  eines  Instru- 
ments ^  das,  ao  sich  nur  die  magnetische  Erregung  zu  mes&en 
bestimmt,  Ungleich  auch  ihrer  nächsten  Ursache ,  der  eleklri^ 
sehen,  cum  Malse  dienen  konnte.  Es  war  das  magnetische 
(Jalf^anomeler ,  oder  die  Abweichung  der  Bousscie  in  der  Nähe 
des  elektrischen  Schliefsungsdralites ,  verbanden  mit  dem  so 
fruchtbaren  Principe  der  V  ervieiiachung  einer  an  sich  schwa- 
chen Wirkung  dorch  die  ßchweigger'schen  Umwindungen*  Mit 
diesem  ungemein:  empfindlichen  und  in  MaCsbestimmnngen  den 
meisten  Elektrometern  überlegenen  Instrumente  wurde  man  in 
den  Stand  gesetzt,  elektrische  und  elektromagnetische  "\^1r- 
kungen .  wahrzunehmen,  deren  Schwäche  und  Feinheit  sie 
wohl  noch  lange  unserm  Auge  entzogen  hätte»  Durch  dieses 
gelang  es  dem  schar&innigen  Sbebbgk,  eine  neue  Quelle  mm^ 
gnetiseher  Erregung  zu  entdecken,  zu  der.  uns  nur  spatere, 
noch  nicht  genugsam  vorbereitete  Erweiterungen  der  Elektrici- 
tätsiehre  hatten  führen  können  und  die  man  vorjetzt  mit  dem 
Bfamen  des  Th$rmomagnetimnuB  (durch  Wärme  erzeugter  Me* 
gnetismus)  bezeichnet  hat« 

Die  Verfolgung  der  Versuche  Osasted's  hatten  SfEOKCR  ^ 
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mni  die  Vermuthung  geleitet,  dafs,  auch  ohne  MitwUimg 
Oes  feachten  Zwischenleiter«,  dti«  blofa«  fiertihning  sw«i»r  Me«> 
üila'  n  «lekniaclien  Knisknl  Blagaetbmiit  ersengen  könnte ; 
doe  Hee,  enf  die  ihn  euch  Volta's  Fundampnfal versuch  von 
cJei^urch    trockene  BeriiJirung  zweier  Platlfin  hervorgebrach-« 
teo  Gontacteieiktricität  hätte  führen  kennen.    Er  Ttrbtnd  de* 
treffende  «od  auf  des  Weten  der  Seeke  eindringende 
Idee,  deb  aieht  eo  aehr  die  Biregimg  im  Berffkrongspuncte 
der  Metelle,  eis  vielmehr  die  Ungleichheit  dieser  Actio nen  an 
den  beiden  Metallen  die  magnetische  Polarisiation  der  ganzen 
gesciilosseDea  Üette  begründe.    Diesem  Gedenken  folgend  ver» 
föchte  Sbobock  tioe  oeue  Combioetiott  mit  swoi  Meiellen, 
fie  aieii  Hin  ftüher  In  menelien  Meken  ele  ebweichend  und 
Ttiinderlich  erwiesen  hatten,    mit  Wismuth   und  Antimon. 
1)  Eine  Scheibe  von  ll'isnuuk  unmittelbar  auf  einer  Kupfer* 
ßcheibe  liegend ,  zwischen  die  beiden  Bnden  eines  im  magne-» 
tischen  Meridiane  liegenden  spiralftfnnig  gewundenen  Kopfrr^ 
Streifens  von  40  Pols  Länge  nnd  2J  Ljnien  Breite  gebracht, 
«eigte  beim  Schliefsen  des  Kreises  sogleich  eine  deutlicJie  IJe- 
idination  der  Magnetnadel.    Lag  die  Spirale  gegen  Norden  und. 
ihre  Enden  gegen  Süden ,  so  wich  dar  Nordpol  der  Nadel  nm 
einige  Grade  westlieh  ab,  wenn  das  obere  Ende'  der  Spirale 
auf  die  Wiimntliseheibe  niedergednickt  wmde»    Die  Deklina- 
tion war  d.igegen  üsilich  ,  wenn  die  Spirale  im  Süden  und  die 
MetalUcheibe  im  Norden  lag.    2)  Eine  Scheibe  von  Jntimon 
so  die  Stelle  der  Wismuthsokeibe  gebracht  seigte  bei  den 
aimliebeo  Lagen  gerade  die  entgegengeseteten  Abweiehnngen, 
iwr  etwas  sehwüeher.    3)  2Sbih  ewischen  die  Enden  der  Spi- 
rale gelegt    bewirkte   keine    Deklination,    ebensowenig  ver- 
mochten das  Silber  oder  Kupfer,  einzeln  oder  in  Verbindung 
mitZbk,—  Bei  diesen  Versochen  hatte  der  Eacpeiibetotator  das 
(riisekwvbeiide  finde  des  Streifens  jedesmal  auf  die  Metellsefaeibe 
nutoen  Fingern  niedergedrückt..    Man  konnte  daher  vermu- 
then ,   dafs  die  Feuchtl^Iieit  der  Hand  an  diesen  ungleichen 
Erregungen  einigen  Antheii  habe;   allein  das  gänzliche  Ans* 
bleiben  der  magnetischen  Spadnnng  bei  der  Verbindung  des 
Zinks  mit  dem  KnpferstreifeD,  selbst  ab  das  obere  Ende  der 
Spirale  nrit  einer  nassen  Pappscheibe  auf  die  Wismuthschnibo 
^jedrückt  wurde,    stand   diesem  Verdachte  entgegen.  Nocli 
mehr  wurde  ex  widerlegt,   als  die  Ablenkungen,  obwohl 
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schwächer,  sich  einsiellten ,  wenn  die  Niederdrückung  m\\ 
MetalUtäbchen  bewerksUliigt  wurde,  die  der  Erhnder  zwiächeq 
denFiogeni  hielt ,  oder  wvnii  er  die  auf  die  WisiOtttb-  oder  Au^ 
timonscheibe  gelegte  SjHrale  mit  einer  diienen  GUiS8che}be  bef 
«ieckta,  und  diese  eine  Zeit  lang  mit  der  Hand  bemlirtei*^  4^ 
Wurde  des  obere  Ende  der  Spirale  du[  der  Wismuüuicheib^ 
befestigt  und  de*  untere  £ade  mit  der  Uend  eu  die  qi|t^ 
Fläche  des  Wlsmuths  eogedriickl,  so  wer  die  Dektiftalioii  ^ 
oben  in  1)  angegebenen  entgegengesetzt.  Es  zeigte  sich  gA 
keine  Deklinelion,  als  beide  Enden  der  Spirale  zugleich  um 
den  Fingm  an  die  WismuthfliEcbe  angedrückt  Warden,  nn< 
ebensowenig  erfolgte  diese,  wenn  man  die  Enden  der  Spiral 
mit  zwei  Eufs  langen  Stäben  von  Glas»  Hol«  oder  Metall  nii^ 
derdrückte ;  aft^er  sie  trat  stets  wieder  ein ,  wenn  die  Hand  ge 
nähert  wurde  und  eine  Zeit  lang  dort  verweilte.   Es  war  als 

jetzt  keinem  Zweifel  mehr  unterwoi Ten  ,  dafs  die  I/'arme,  wel 
che  sich  von  der  Hand  dem  einen  oder  aaderu  Beruhruagy 
puncto  mittheilte,  hier  das  Hauptagens  des  erregten  Ma^e 
tismos  seyn  mulste« 

Eine  JMenge  mannigfaltig  abwechselnder  Versuche  m 
geraden  und  kreisförmiggekriimmten  Stuben  von  Wismuth  od^ 
Antimon,  die,  an  einer  Stelle  über  einer  Flamme  örtlich *e^ 
wärmt,  an  denjenigen  Puncten  mit  den  Enden  der  Spirale  i 
i3erühriing  kamen,  wo  ihre  Temperatiir  am  umgleichsten  wa 
folgten  dieser  merkwürdigen  Entdeckung ,  .  die ,  wie  die  eign 
Brsählung  Sbkbbck's  neigt,  nicht  etwa  ein  glücklicher  Fnni 
sondern  des  Ergebnifs  unermüdlicher  Forschung  und  schar 
sinniger  Aufmerksamkeit  war^  wenn  er  selbst  es  auch  vci 
mied ,  sie  als  das  Resultat  a  priori  gehegter  Schlüsse  dazBi; 
stellen.  Tmptratur«U§mm%  an  den  beiden  Bsrukrung, 
puncten  des  metallischen  Kreises  ist  alöo  die  neue  Quelle  e 
nes  freiwerdenden  Magnetismus  oder,  was  diesem  wohl  vo 
angf»ht,  der  Ehkiricität. 

1)  Je  grtftser  diese  Differenz  ist,  um  so  sterker  ist  am 

die  magtieiischo  Spannung  in  dipsen  Ketten,  wenn  sie  gleii 
nicht  immer  mit  jener  gleidiea  ScbriU  liält.  Selbst  künstiicl 
Erkältung  des  einen  üerührungspunctes  bringt  jene  Polaris. 
tion  hervor,  wie  dieses  ans  folgendem  Versnche  erhellt.  II 
Bing,  halb  ans  Antitnon  von  ig  Zoll  Dicke  und  halb  aus*düj 
ncm,  ^  Zoll  breitem  üup/erbiech  bestehend,  wurde  in  eil 
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liiiciwiig  aus  2  Theüeo  Sciiim'oad  STiieilev  fem  gepuhm- 
\m  talzsaorem  Kalk  gestellt,  und  swar  eo,  daft  des  AntiaNni 

IQ  Süden  p.nd  das  Kupfer  im^Norden  stand.  Die  Magnetna- 
del ioQ erhalb  des  Kreises  wicli  bieibeod  um  8^  'Östlich  «b^ 
A  bat  ^  6*^  im  Zimmer  der  aatm  Benümingspimct  bei 
«-38*R.  «riudtet  war.  Tnnerlialb  eines  yiereekfgen  Rahmens  aus 
mammeDgeläthetem  Wismath  und  Anlimoa  wich  die  Nadel 
oa  SS''  westlich  ab  and  hielt  sich  laal  aioe  halbe  Sfenada  ao^ 
lAi  Wismiitfa  und  Antimon  im  Norden  ataad,  der  utera  B«- 

und  der  obere  — —  6'^  R.  hatt6. 

2)  V er^rbfterung  d4r  Oberfläche  der  sich  beriihrendeit 
HMaUa  scheint  die  Wiiiuing  nicht  an  vatttüil^en.  Wimath- 
nd  Antimomdiaiben  von  6  Z.  ins  GeiKieita,  mit  Kupfenahd** 
b?n  von  gleicher  Gröfse  verbanden,  gaben  keine  stärkere 
Wirkung  als  Scheiben  von  \^  Zoll  Durchmesser  bei  gleich 
«athar  fdutsnng  des  sie  varbindanden  Knpferbpgans. 

3)  UhmiilMare  Berührung  dtr  MeiaHt  ist  femer  eina 
westnuiche  Bedingung  zar  magnetischen  Polarisation  derselbeii 
dmch  Temperatordiöeiena«  Ein  Blatt  Papiari  ain  Goldschlji- 
gtthaat^en  oder  aina  mit  Wasser  benetste  Pappschaiba  swi<*  ^ 
9cbeD  die  IVIetalle  am  kaltea  BeiriüuuDg&pnocte  geschoben  hebt 
alle  Wirkung  an(^ 

Das  Ver£ahreiij  welches  Siiaxci;  bei  Untersuchung'  dey 
B-^^netiachen  Verhaltens  sweier  Metalla  gegen  aiaander  vor- 
zog^weise  anwandte,  war  folgendes.  Die  Metalle  wurden Fij 
siit  einander  verbunden  und  unter  den  Metallbogen  bei  b  eine^^ 
habe  5chaiba  gelegt  |  antwedar  von  demsalben  Metalle ,  wia 
liSy  was  nntersncht  werden  sollte  und  die  Stelle  von  A  ond 
L  vertrat,  oder,  WO  dieses  nicht  geschehri  konnte,  eine  von 
ox]^dirtem  Kupfer.  Das  letztere  Verfahren  ist  das  sicherste^ 
lHB|mnchBch  wenn  man  kieina  Metallköratfr  au  untarsuchen 
Ist  Nur  darf  die  Kupferscbeibe  nie  das  zwischen  dem  Bogen 
stdicBde  Metaii  berühren. 

4}  Durch  eina  groba  Anzahl  von  Versuchan  ergab  sidi, 
ddb  £e  Metalle  eine  besondere  magnetuek^  Rtihe  bilden,  dia 

tnit  ieiner  der  bekannten  ,    aus  andern  Eigenächaften  der  Me- 
tiUe  abgeleiteten  Heihen  übereinstimmtf    Jedes  Metall  diesec 
laiha  bewirkt,   wenn  es  in  die  hier  angegebene  Lage  i^a--« 
Imdkt  und  in  b  arwfirmt  wird .  tnit  tedem  in  der  Reihe  fiber 
ihm  ftieheuden  (hier  an  die  Steile  von  h  und  A  tretenden  j 
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IWaliUt  ftioo  (kUUkß-  DdiBttarion  imd  mil  jeiem  der  ia  doc 
H«]he  aiitf#r  ihm  stehendeii  eino  weMeh^  Deklination  idei  im 
luntjro  des  iireises  schwabendejj^  MagaetnadeL 

|)WMimith     10)  Mwing   19)  Chrom.     28)  Wolfram. 

,      Nr.  l. 

U)  Nickei         11)  GoWNr.l.  50)  Molybdän    29)  Piatina  Nr,  4 

3)  Kobak  .      12) Kupfer- 1.  21)lvuprerNr.2. 30)  Kadmiam. 

4)  MMwm     l^MtMing -  2.  22)  Rhodiam    31)  Stahl. 

5)  PIatnMNr.f.  14>nattiia-  2.  23)  Iridium      32)  Bhtn. 

b)  Uran  -  15H>uecksilber  24)  Gold  Nr.  2.  33)  Arsenik. 
7)  Kupfer        16)  Blei  25)  Silber        34)  Antimon. 

6)  Mmigan      17)  Zinn         26)  Zink         35)  Tellnt. 
«)  Titan  t8)Platin«irr.a27)K,Qpf«rNria^ 

5)  Werden  zwei  mit  einander  verbandene  Bletaiie  mit 
Ihrem  n  Pol  nach  Norden  gerichtet,  so  steht,  wenn  der  war- 
me BerShmngspanct  sich  unien  befindet,  das  in  dieser  ma- 
gnetischen Reihe  höher  stehende  Metall  im  Osten  ^  das  in  der 
Beihe  tiefer  stehende  im  JVesten  und  in  dieser  Bezielmng 
'durfte  IVUmtUh  das  ostlichste  und  Tellur  oder  zunächst  An^ 
fiman  das  ttmstUchai^  Metall  der  thermomagnettsefaen  Reihe 
"au  nennen  seyn. 

6)  Je  weiter  zwei  verbundene  Metalle  in  obiger  Tabelle 
von  einander  abstehn,  «•  B.  Wismuth  und  Antimon,  desto 
stärker  ist  ihre  Wirkung  auf  die  MagnetoadeL  Nahestehende 
geben  nur  schwache  Wirkung ,  a.  B.  Blei  und  Zinn»  Diese 

Regel  leidet  gleichwuhl  noch  je  nach  der  Beüciiuirenheit  der 
combinirten  Metalle  ihre  Ausnahm^. 

7)  Durch  Vera'fidening  des  Aggregatxustandes  der  Mo» 

tiille,  z,  13.  durcii  Schmelzung,  wird  wohl  (des  grüfsern  War- 
me -  Unterschiedes  wegen)  die  AbleokuDg  stärker,  ändert  ;e-- 
doch  keineswegs  ihre  Richtung/  Die  constante  Deklination 
pig<, einer  Magnetnadel  in  dem  Apparate,  wo  Wismuth  in  einem 
^1^! kleinen  kupfernen  Kessel  im  Flafs  erhalten  wurde,  betrug 
nach  SchliülsuDg  mit  einer  Wismuthstange ,  die  an  dem  Jvu- 
pferblechst reifen  K  befestigt  war,  60  tätlich.  Bei  der  Ik- 
wirmung  durch  die  Hand  war  sie  5**  bis  fr'  (totlich  gewesen. 
Eben  so  zeigten.  Bogen  von  Kupfar  i  verbunden  mit  fliebeo- 
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dem  Zinn,  Blei,  Zink',  Aotimoii,  Jfewlng  und  SOber,  ebcnio 
Bogen  von  Blei  mit  niefsendem  Zinn,  oder  vim;^ekehrt  Zinn- 
bogen mit  ilieiäendem  Blei,  auch  Bogen  von  reinem  Golde 
mit  flie£iendem  Silbei  odet  Jlnpfer  unverändert  dieselbe  All 
VW  PokiitSt,  Wehe  diese  Ketten  in  mednger  Tempentfi 
geieigt  hatten ,  nur  war  die  Sterke  derselben  der  jederieit  An- 
gewandten Hitze  und  der  dadurch  bewirkten  TemperaturdijTo- 
rtnz  proportional.  Eine  Ausoahme  hiervon  machten  einige 
Metd]legini|igeD  y  die  euch  wohl  bei  verschiedenen  auf  ein- 
ander erfolgenden  flSssigen  sowohl,  ab  festen  Zuständen  d|er 
Han^^or Jnung ,  die  sie  vor  her  in  der  Tafel  der  PolaritäUn  ein- 
oeiiiaen,  keineswegs  Ijeu  blieben. 

8)  Sonst  boten  die  Legirungen  in  Absicht  des  Wechsels 
der  Polarität  manches  Auffallende  dar.  So  blieb  die  tfstlichf 
Abweichung  das  Wismuths  vorherrschend,  auch  wenn  d^ 
AUiage  dreimal  so  viel  Kupfer  als  Wismuth  enthielt;  Wis- 
muth  mit  Zink  blieb  ohne  Wirkung.  Die  Legirungen  von 
Wismuth  mit  Blei  und  von  Wismuth  mit  Zinn  gaben  sehsa- 
sner  Weise  mit  Kupfer  Nr.  2.  eine  tißesiütfkt  Deklination, 
wenn  das  Wismuth  in  ihnen  vorwaltend  war,. umgekehrt  eint 
Qstliche^  wenn  es  nur  den  vierten  Theil  der  Mischung  pva^ 
machte.  * 

9)  Alle  Arten  von  Roheisen  nehmen  eine  höhere  Stelle 
in  der  magnetischen  Reihe  ein ,  als  Stabeisen.  Ebenso  steht 
gehärteter  Stahl  htther,  als  langsam  abgekühlter. 

10)  Gegossene  Ringe  aus  Wismuth,  Antimon  oder  einer 
Lcgirung,  örtlich  erhitzt,  brachten  die  ihnen  zükommende 
Abweichung  dev  Magnetnadel  hervor  ;  eben  dieses  thaten  auch 
SäHie  ^fiA  selbst  Scheiben  von  diesen  Metallen,  wenn  sie  an 
einem  Ende  erhitzt  wurden;  gleichförmig  erwärmt  zeigten  sie 
keine  Wirkung.  Eine  hohle,  in  einem  Gusse  verfertigte  Ku- 
gel von  Änlimon  wurde  nach  Erwärmung  einzelner  Stellen 
gleichfalls  magnetisch  polar,  indem  nämlich  diesseits  und  jen- 
seits des  erwärmten  Punctes  entgegengesetzte  Pole  erschienen 

11)  Von  der  Gegenwart  der  Luft  scheint  die  Erregimg 
dei  Thermoraagnetismus  unabhängig  zu  seyn.  Unter  der 
Glocke  einer  Luftpumpe  bei  4i  Linien  Barometerstand  gab 
«ne  Kette  von  Wismuth  und  Kupfer  eine  Deklination  von 
gleicher  Art  und  Gri^fse,  wie  nach  sugelassenec  Luft,  wenn 
in  beiden  i  alien  die  Teroperatnrdifferen»  dieselbe  war. 


Digitized  by  Google 


716 


Magnetiamu«. 


12)  Endlich  wurde  auch  die  Wirkung  des  geferbten  Son« 
neolichtes  versuche,  das  nach  Mo&icpiNi  aal  die  magnetische 
'Erregung  so  merkbafen  Eingab  haben  sollte.  Man  Uefs  sa' 
dem  Ende  das  Sonnenlicht  durch  eine  4  Zoll  Im  Durchmesser 
haltende  gefärbte  Glasscheibe  auf  die  in  dier  dunkeln  Kammer 
befindlichen  Metallke(ten  fallen,  nachdem  es  noch  durch  eia 
yiersottiges  Brennglas  concentrirt  war*  Die  Wu^ung  schien 
gans  der  durch  die  verschiedenen  Farben  hei^orgebrachten  Er« 
wärmung  zu  entsprechen;  sie  war  Schwächer  im  dftnkelblauen, 
als  im  rothen  oder  gelben  Lichte,  am  stärk^ien  im  reinen^ 
ebenfalls  durch  die  Linse  concentrirten  Sonnenlichte, 

13)  Die  oben  in  Nr.  4*  au%esteUte  magnetische  AhwA* 
cbungsreihe  der  Metalle  ist  gan«  wesentlich  vefsohieden  van 
ihrer  eleltrisvhen  Spannungsreihe»  Bei  der  letztem  Ist  die 
Erregung  der  £  durch  die  Berührung  zweier  Metalle  von  der 
Temperatur  gaqz  unabhängig,  und  selbst  da,  wo  durch  £r- 
liit^nng  Eiektricität  hervorgerufen  wird,  ist  diese  keineswegs 
en  die  oben  (Nr*  4«)  angegebene  Rangordnung  gebunden*  Je-* 
des  Metall  erhält  nan^li'ch,  wenn  es  bis  zu  einem  bestimmten 
Grade  eriiitzt  worden  ist,  E  in  der  Berührung  mit  eioem 
«weiten  Metalle,  welches  kalt  ist;,  und  dieses  erhält  -{~  ^ 
mag  iu  der  auf  gew(>hnliche  Weise  ausgenutteken  elektrilchea 
Spannnngsreibe  über  oder  unter  dem  ersten  stehn.    Dieses  gilt 

selbst  von  den  in  jener  Reihe  Weit  gelrenaten  Metallen,  Zink 
und  Kupfer.  Die  magnetische  Polarisation  der  hier  betrach- 
teten Metallketteu  kann  also  nicht  aus  der  Im  BerUhrungs- 
puncto  zweier  Metalle  sich  trenpenden,  frei  werdenden  und 
den  Elektrometern  mittheilbaren  grtf&ern  Quantität  der  Elektri* 

citäten  allein  ab;;eleitet  werden,  und  man  wird  auch  lan^e 

o  ^n 

nicht  berechtigt  seyn,  diese  Ivetten  elektromagnetische  zu  nen- 
nen, bis  die  Modification ,  durch  welche  der  Einflufs  der  ge- 
wöhnlichen Eiektricität  auf  die  magnetische  Polarisatiou  unter 
gewissen  Umstünden  behindert  wird,  erforscht  oder  ein  bis- 
her unerkanntes,  die  Elektricilät  nur  begleitendes  FluiJura 
entdeckt  ist,  das  die  eigentliche  Ursache  der  elektroipagneti- 
.  Khen  Erscheinungen  ansmacfat» 

5BiB«cn*s  Entdeckungen  wurden  in  Deutschland  noch 
von  Tci.tv  in  Manchen,  in  Frankreich  von  Begquerei,,  in 
Holland  vom  General  vajZeylen,  in  fCngland  von  Dr.  Tmafil 
und  Prof.  CuMMi«6  und  dem  Meehanicus  Maasu  verfolgt^  ohne 
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pMi  bfldeot^ajb  Erweiteniiigeii  so  «rlHteiu  D«r  von  den 
IlMtro  gebriachte  Apparat  bildete  ein  Rectangel  aus  Kupfer  PIf 
tuKl  Aoumon  oder  eiaem  andero  Metalle.  Das  letztere  war 
ädk  aDgetotiiefy  aonderny  vin  bequemer  wechsele  tn  ktfo- 
9m f  nur  nut  feiDen  Kopferdreht  an  dem  Bügel  von  Kopfer 
fctgebandeo«  E«  genügt,  mit  einer  Feile  oder  mit  Schmir- 
^papier  von  Zeit  zu  Zeit  die  Üerührungsstellen  wieder  auf** 
«fcucheih  Innerhalb  des  Aectangels  befand  sich  die  Magnet« 
mU»  Ans  TflAiLii's  sihlreichefl  Versuchen  ergiebt  sich  Fat- 

14)  Wenn  das  Kectangel  sich  im  Meridiane  befand,  der 
Kifbibngel  oben»  nnd  das  Nordende  mit  der  Ltfmpt  erwXrmt 
«vde,  so  wich  die  Nadel  nach  Osten  ab,   Sie  ging  hingegen 

''tiäic/i,  wenn  man  das  öiidende  erhitzte. 

15)  Die  Abweichung  ging  inwendig  bis  7S^,  dagegen  mi^ 
Wülb  des  Rectangeb  nur  bis  45^. 

16;  Die  verticalen  Theile  des  Bügels  waren  weniger  wirk* 
aU  die  horizontalen» 

17)  Es  Ist  keineswegs  nothwendig ,  dals  die  Boussole  den 
Kldldraht  berühre«     Der  Effect  ist  derselbe,  wenn  sie  auf 

•*8er  Glasplatte  von     Zoll  Dicke  steht  oder  auch  nur  mit  der 
in  das  Rectangel  iuoeingehahen  wird. 

18)  Die  Abweichungen  bleiben  unverändert,  wenn  man 
'mi  Apparat  in  der  Ebene  des  Meridians  zwischen  TOT  bis  72f 
fien  den  Horizont  neigt« 

19)  ^ehrt  man  das  Rectangel  um,  so  dalk  das  Antimon- 
glichen  oben  zn  liegen  kommt,  und  erwärmt  man  seine 
Mfiche  Ecke,  so  ist  die  Abweichung  auf  der  Aufsenseite 
«desselben  überall  westlich,  innerhalb  östlich ,  bei  Erwärmung 
im  ladendes  tritt  des  Gegentheil  ein« 

30)  Legt  man  das  Rectangel  in  eine  horisontale  Ebenti 
ik  Äntimonstange  im  Meridiane,  so  weicht  bei  Erwärmung 
^Nordendes  die  ]\adei  über  die  5tange  gehalten  nach  Osten 
Ä|Wi  JSrwibmrattg  des  Südendes  nach  Westen;  ob  das  Kn- 
ffemf  der  Ost-  oder  Westseite  des  Antimons  liege,  ist 

21)  Als  man  das  Rectangel  in  die  auf  den  Meridian  senk- 
Verdcaiebene  brachte  and  das  Ost-  oder  Westende  des 

1  BiliJ«  Uoir»  XXV«  Wk  XXVil.  199« 
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Astiinont  erfittstej  ^eb  die  iiiaerh«1b  schwtbends  Nadd  «ine 

Zeit  lang  unbeweglich,  bis  sie  durch  Zufall  oder  Beriilirung 
aus  ihrer  Lage  gebracht  wurde  ^  dann  gerieth  sie  in  sclineUe 
OscilUdoofii  und  gab  die  Anwesenheit  einea  heftigen  magne« 
tischen  Einflusses  xa  erkennen« 

22)  Traill  veränderte  darauf  die  Gestalt  des  Rectan- 
gels  so,  dals  beide  Metalle  unter  einem  rechten  Winkel  ge-> 
Pig. bogen  wurden,  wie  die  Zeichnung  angiebt*  Xjegte  man  nun 
^*die  kleinere  Antimonseite  in  den  Meridian,  die  gröfsere  Ku- 
pierseite senkrecht  auf  denselben  und  erw  irmte  man  die  Ver- 
bindungsstelle in  b ,  so  ging  die  über  diesen  Efk  befindliche 
Nadel  um  35^  nach  Westen  ab,  unter  demselben  hatte  tte 
eine  Abweichung  von  90^  und  unter  der  groHsen  Antimonseite 
wurden  ihre  Pole  umgewechselt. 
^  23}  Stets  fand  sich  im  Rectangel  ein  Gegensatz  der  Wii^- 
samkeit,  indem  denjenigen  Stellen,  welche  die  stärkste  Wir- 
kung gaben,  die  schwächsten  diametral  gegenüber  standen. 
Hatte  man ,  z.  B.  wenn  der  Apparat  in  Ost  und  West  lag, 
üurch  Erwärmung  des  Westendes  eine  Abweichung  Ton  180^ 
suwege  gebracht,  so  wurde  bei  Erwärmung  des  Ostendes  ilio 
innerhalb  befindliche  Nadel  nicht  \  erriicki ,  cla^eüea  eiiiit  sie 
dann  aufserhalb  desselben  eine  völlige  ümkehruag. 

24)  Versuche  mit  rechtwinklig  umgebogenen  und  an 
sehiedenen  Stellen  erwärmten  Antimonstäben  zeigen,  daüs 
Ilichtun^  der  magnetihclien  Abv,eichung  nicht  von  der  Lage 
des  Anfangspunctes  abhängt,  wo  das  Gleich :;e wicht  der  Tem- 
peratur gestört  worden  ist,  sondern  von  der  Richtung,  unter 
welcher  die  Wirkung  an  die  Nadel  gelangt. 

25)  Wismuth  giebt  unter  allen  Umständen  die  entgegen- 
gesetzten Abweichungen  von  ^^^timon,  auch  sind  seine  Wir- 
kungen gleichfalls  kniftig.9  nur  wird  es  durch  seine  Leicht* 
flussigkeit  zu  manchen  Versuchen  weniger  geeignet,  als  An- 
timon. 

20)  Mit  Üupfer  verhalten  sich  Silber,  Zink  und  Eisen« 
wie  das  Antimon,  dagegen  ebenfalls  mit  Kupfer  Platin,  Biet, 
Messing ,  chinesisches  Tatanego ,  wie  fVismuih. 

27)  Ein  thermomaguetiScher  Kreis  aus  einein  Metalle  hatte 
nach  Tkaill  nur  dann  einige  Wirkung,  wenn  die  beiden 
■  Stücke  von  ungleicher  Reinheit  waren«     Ebenso  wollte  eine 
Verbindung  eines  Metalls  mit  Wasser  oder  erdigen  öubäian^eu 
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Ummku  geben.  TraiIiL  selbst  schreibt  ditses  der  ge- 
nagtn  £mpfiadlichk«il  «nt f  eififaoheD  Nadal  und  der  JUeiflh 

28)  Wird  mne  Verbind ODgsf teil«  am  Ractangal  mit  Eis 

oder  (nach  Curtming)  mit  ein  Paar  Tropfe ii  Scluvef^^läther  ab- 
piäkktf  ao  erhält  man  entgegeogesetzte  Abweichuageoi  ^era- 
4 so»  ab  wenn  dia  gegenübai  iie^eoda  fiiella  erwäimt  worflsii 


29)  nie  IVaJel  zeigt  eine  gröfsere  Abweichung,  wenn  sie 
Ü£k  in  der  Axe  einer  Spirale  be^det,   die  aus  den  Verbin- . 
di^Mtaekaii  gebaut  ist|   als  wenn  diese  nur  gerade  Bänder 

Dribte  ▼orsteUen. 

30)  Die  W  irkung  rechtsgewundener  Spiralen  ist ,  beim 
Oektromagnetismus,  das  Uo^ekehrte  der  linksgewundenen.  bie 
hthtn  immer  das  Bestreben ,  die  Nadel  gegen  ihre  Aze  zu 
riditeo«  In  Terticaler  Stellung  druckte  eine-  rechtsgewuodene 
b^ude  den  Südpol,  eine  linkte wundeoe  den  Nordpol  der 
Sidcl  nieder.  , 

Die  Versuche  des  Prof«  CeiiMive  zeigen,  dals  der  ther- 
aiomag netische  Apparat  ein  wahrer  Magnet  werden  kann,  und 
ii  hät  denselben  auch  durch  angebrachte  Magnete  in  Drehung 
verseut,  wozu  Majlsh  folgende  kleine  Vorrichtungen  angege-* 
hm  hat. 

Am  Rectanoel  D  C  E  bestehen  drei  Seiten  ans  Silber^  die 
mtfe  DE  aas  Platiodraht,    der  in  der  Mitte  seiner  Länge  ^ 


mit  einer  kreisförmigen  Oeifonng  Tejrsehn,  oder  auch 
av  aeitwiirts  ansgabogen  ist,  um  einem  Träger  Raum  sn  ge- 

htn^  weklier  obta  mit  einem  Achatschälchen  versehn  ist,  auf 
Vochem  die  Spitze  C  spielt. 

31)  Hült  man  dem  Puaete  E  den  Nordpol  eines  Magnets 
aKghcfast  nahe  nnd  erwärmt  £ ,  so  dreht  sieh  das  Rectaogel 
xechts,  Iii  die  Ecke  IJ  »iber  die  Lampe  zu  stehn  kommt,  dann 
gebt  es  wieder  links  und  osciiiirt  so  hin  und  her,  bis  es  un- 
ter «oem  rechten  Wiokei  gegen  den  vorigen  Sund  sich  ein- 
staUi. 

32)  Lafst  man  den  Magnet  in  E  und  erwärmt  gegenüber 
die  Stelle  D ,  so  bewegt  sich  das  EectangeL  erst  links  und 
inrt  sich  Mdüch  wie  yorhin.  Die  umgekehrten  Bewegungen 
Mao  ein,  wenn  man  den  Nordpol  des  Magnets  in  D  odec 

^Qta  Südpol  in  E  anbringt» 
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aS)  BHngt  man  einen  Nordpol  in  E  und  einen  Südpol  in 

D  an  und  erwcinnt  in  E,  so  nimmt  der  Apparat  eine  Drehung 

zur  Hechten  von  etwa  30  Umlaulen  in  der  Minute  aq«  Dkt 

Wgekehrte  De wf gang  erfolgt,  wenn  D  erwärmt  wird,  f 

Wirkung  ist  entschiedener,  wenn  man  swei  toi- 

*ohe  Keetangel  unter  rechten  Winkeln  verbindet.    Bringt  man 

den  Nor J pol  des  Mai^nets  auf  E  an,    80  erhalt  man  für  die 

verscfiiedenen  Stellangen  der  Lampe  folgende  Wirkungen» 

Pie  Lampe  in  £,  schnelle  Rotation  rechts» 

^      -  D,      ^  ^      *  links, 

'     f'         O,  ebenso. 

-       -        "  ^ j    keine  ßevvenunff. 

o  o 

Wirkt  hingegen  der  Siidpol  des  Magnets  auf  E,  SO  hat  man: 
Die  Lampe  in       schnelle  Rotation  links* 

-  1^      *  -  rechts» 
^       *-       ^  G,    keine  Bewegung. 

—  -        -  F,    Rotation  links. 

Die  gr&Tsere  Seite  des  Kectangels  m<fchke  2  Zoll,  die  kleinere 
i  Zoll  betragen ;  die  Kleinheit  unterstutst  die  Beweglichkeit. 
Statt  Platin  und  Silber  kann  auch  Knpfer  ntfd  Antimon ,  Ku- 
pfer und  Wismuthj  Antimpa  und  Wismutii  an^eweuJet  wer- 
den* 

Ganz  kürzlich  sind  auch  von  Stvrobov^  nachträgliche 
Verspehe  über  den  Thermomagnetismus  bekannt  geworden, 
die  neben  vielem,  was  bereits  ans  frShern  Entdaekongen  be«« 

kannt  ii>l ,  noch  folgende  merkwürdige  Angaben  enthalren, 

35)  Die  ilieimoniagnetiüche  Wirkung  tritt  aucli  bei  emeia 
•infachen  Metalle  sogleich  hervor,  wenn  ein  Theil  desselben 
härter  als  der  andere  ist*     So  wurde  ein  hufeisenförmiges 
Fig  Stahlstuck  9  das  man  in  der  Mitte  seiner  Biegung  erwärmte, 
mngnetisch,  wenn  das  eine  Lnde  desselben  gehärtet,  das  an- 
dere weich  angelassen  war.    Eben  dieses  fand  auch  beim  ÜTifo 
pftr  statt.     Nur  ging  beim  Gu/sMiaki  der  thermomagnetlsche 
Strom  vom  harten  Theile  zum  weichen  hin;  beim  Kupfer  abex 
fand  gerade  das  Gegentheil  statt.     Die  Enden  waren  nieder- 
^  wärts  LI  moebogen,    um  sie  in  die  Quecksilberschalchen  des 
Galvanomet  eis  emtauciien  zu  können. 

3ö)  Auch  die  stärkste  Magnetisirang  brachte  nicht  die 
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geringst©  Aendenmg  wvdtf  in  der  Bklitung  aoch  in  der  Stärk« 
de&  elektrischen  Stromes  hervor. 

37)  Eectangc;!  von  Witmiith ,  die  in  einer  FdrclM  ein«» 
Sendsteins  gegosMO  wmo«  teigten  «oC  ifareii  kogvrn  S9itm 
hnner  «ill«il  od«r  n«Iir«i«  NMmlpuneU^  n«b«ii  iNMlcli«ft  di« 
Richtang  des  Stromes  wechselte.  Merkwürdiger  AVcii»e  bil'> 
dete  die  bieile,  wo  der  Eingtifs  des  Metalis  stitt  gefimdeB 
lutte  ,  allezeit  eiiieo  folcban  Neutral pun ct. 

3d)  J&b«iidi««««  «ig«b  Moh  «a«h  mit  Mfiii&ekm  Jüingm 
TOB  'Wltoitttli,  d«r«n  Al^en  tidi  «tw«  wi«  I  «n  3  whielt«». 
13i«  Eingufsstelle  war  jederzeit  ein  Neutralpunct,  tu  de&sen 
Seiten  die  Slrümung  ein-  oder  mehreremale  wechselte.  Als 
Sturgeon  an  der  innern  Seite  de»  Binges  mit  einer  halbrao* 
den  Feil«  ein  si«mlkb«i  StÜdi  bemMisilte^  ohne  jedoeb  den- 
•elben  so  daiichscb»«id«B ,  betnerkte  «r  mit  V«rwtifid«mi»gy. 
dafs  nicht  nur  dadurch  die  Richtungen  der  Strüme  in  den  ver- 
schiedenen ^teilen  gänzhch  umgekehrt,  sondern  dafs  aach  die 
Intensität,  der  Wirkung  wohl  auf  das  Dreifache  gesteigert  W(Mw 
d«n  wer.  Des  Memliche  fend  statte  wenn  jene  Fardl«  mit 
edoem  b«Kseii  ^sed.oddr  einer  Weingeistflemm«  eingesebmol» 
zea  wurde. 

39}  Stdrgion  hatte  sich  ein  groFses  liectangel  von  Wls- 
imtth  verscbaff^  Diese»  gab,  obwohl  immer  am  nämlieben 
Poncle  erwärmt,  gens  angleiGh«  Abweicbunggo*  Es  fand  «iob, 

eine  geringe  Neigung  des  (im  Meridian  gehsIteneA)  RhtH 

mens  n^jch  Ost  oder  ^Vest  die  INaJol  nncli  ent<^egengc8etzten 
Richtungen  ablenkte  und  dafs  die  eigentliche  (Quelle  dieser 
Eisch einungen  in  einer  eigenibümiicben  yoregelmelsigkeit  e4* 
ner  S«it«  des  Rectangels  legi  en  welebem  «inige  Stellen  b««^ 
sondere  locale  Strömungen  hervnrbracbten*  Ab  man  jene  Sfn^ 
go  aus  dem  Rectangel  herausschnitt,  zpi^te  siüli  die  obero 
Halfie  üire  liängeoüchJtuog,  iA  ihren  Wirkungen  d€i  untern 

40)  Ein  qyUndtr  »os  Antimon  von  8  JU  Uog«  nnd 
Z.  Darebmesser  gab,  wenn  er  am  einen  Ende  erwärmt  wnrdc, 

starke  Zeichen  Von  .Magnetismus.  Dabei  blieb  die  Ilichtung 
des  magnetischen  Stromes  immer  die  nämliche  und  zog  sich 
vorxiigÜch  darch  die  rsubesten  Stellen  der  OberBädiei  wäh- 
rend di«  «^^iscbenliegenden  Verbindungslinien  derselben  bei«, 
nahe  neutral  waren«     Wurde  das  andere  End«,  des  Cjrlin« 
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äers  erwfrntty '  $o  k«lin*  «nch  die  Rlehtung  des  Stremte  uai« 

Die  thermo magnetische  ^Virkung  erstreckte  sich  jedoch  nie  bis 
znm  kaiten  Ende  hin ,   sie  ^ing  nicKt  loicht  m%tu  als  4 
ülwr  d«a  f  unct  «ler  Erwännang  hintut. 

41)  B«i  einem  Kanu*  ans  Antiinoii  von  4|5  Hohe  nod 
%^  Z.  Dm'chmesser  der  GrandflÜcke  nahm  der  Strom ,  wenn 
ein  Punct  der  convexen  Seitenflache  unfern  der  Basis  erwärmt 
wurde,  seinen  Weg  immer  von  der  erwärmten  Stelle  aus  übex 
den  Seheitel  des  Kcoa$  und  kehrte  enf  der  gegenüberiiegeo- 
den  Seite  wieder  tm  Basii  sortiek.  Diese  Linie  der  grOisten 
Wirkung  spaltet  gleichsam  den  Kon«  in  cwei  Hälften.  Wird 
der  ivotHiä  an  der  Spitze  erwärmt,  so  ist  die  Erregung  schwach 
und  ihre  Richtung  ungewils« 

42}  Wurde  der  Konus  parallei  mit  der  Besis  dorehscfanit- 
len ,  so  xeigte  der  obere  Theil  die  aHmlithen  Brsekeinungen, 

nur  sch*<r8cher.  Beim  untern  abgestumpften  Theile  fand  das- 
selbe statt,  und  die  AVirkung  war  nahe  die  nämliche,  wenn 
die  Erwärmung  an  der  obern,  statt  an  der  untern  Grundfläche 
engebradit  wurde. 

4S)  Wismuth  teigt,  weim  ee  In  die  Form  von  Cjdindem 
oder  Konen  gebracht  wird,  eben  diese  Erscheinungen,  so  wie 
auch  seine  krystallinische  Structur  mit  derjenigen  des  Antimons 
Tie?e  Aehnlichkeit  hat.  Diese  letztere  wird  jedoch  bei  beiden 
Metallen  durch  eine  sehr  geringe  Beimisobutig  von  Zinn  oder 
Blei  ganz  gestört  und  damit  auch  sugleieh  die  ihnen  eigen^ 
thiimliche  thermomagnetische  Entwickelung  autgelioben.  Wis- 
muth, im  reinen  Zustande  das  positivste  Metall  der  thermo« 
magnetischen  Eeihoi  wird  durch  wenig  Zinn  im  höchsten 
Gfede  negativ;  des  Umgekehrte  findet  beim  Antimon  statt. 
Ebenso  wird  auch  Zink  durch  einen  Zusatt  von  Zinn  odef 
lilei  ganz  unwirJisam  ,  und  selbst  die  beiden,  für  sich  so  tha- 
tigen  Metalle^  Zink  und  Antimon,  werden  an  ihrer  Verbin- 
dung kraftlos  und  der  Bruch  dieser  Legirang  uniA  so  dicht 
Und  fein  vn»  Stahl» 

VII.    Rotations-*  Magnetismus« 

Am  7*  Märe  1825  legte  Aaago  der  französischen  Aka- 
demie die  iiberrascliendü  Kiudeckuug  vot  ^,    dal's  nicht  nur 

1   Aan.  d.  Ch.  et  d.  Ph.  XXVUI.  $25. 
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elekrmche  Kiüfte  nnd  ThermoniAgDeHsinus  Vähig  seyen,  die 
Magnetnadel  vom  Meridiane  abzulenken,  oder  gar  sie  io  Dre^ 
hang  zu  veneUeHi  soodera  dafs  dieses  auch  durch  uomagnt^ 
tisciM  Körper  sehr  verschiedener  Art  bewerkstelligt  werden 
idbine«  Wurde  eine  ▼oUkommen  ▼erschUMsene  Bonssole  dicht 
über  einer  horizontalen  Kupferscheibe  von  nahe  mit  ihr  glei- 
dyn  Durchmesser  gehahen  und  die  letztere  um  ihre  verttcale 
Axe  gedreht,  so  gewahrte  man  eogenbÜfiklich  eine  Ableokusg 
der  Hindel  nedi  lierjenigen  Seile ,  nech  welcher  liin  ^e  Soheibe 
bewegt  wnfde,  itn4  bei  schnellerer  Undreliong  ging  die  zu^ 
uehLuende  Ableitung  der  I\adel  in  eine  förmliche  Rotation 
derselbeo  über,  die  derjenigen  der  Scheibe  allezeit  nachzufoi- 
geo  schien»  Dieser  merkwürdige  Versuch  AbagoV  war  jedoch 
Vicht  ein«  softil%e  Entdeeknngy  S9ndern  eigenllieh  der  nm^ 
^kelttte  anderer  Versuelie,  Ton  denen  er  In  NoTember  1824 
jener  Versa  mm  liin;^  Bericht  erstattet  hatte  *.  Das  Eigen  thüm- 
liche  dieser  letzteio  bestani,  wie  man  später  durch  indirecte 
Miltheilttng  in  englischen  Journalen^  .erfuhr^  an  folgendem. 
lyBine  DekUnstionsnsdeli  welche  in  einem  hfilseinen  Ringe 
anfgestellt,  von  ihrer  netürliehen  Stellung  bis  45^  entfernt  und 
dann  sich  selbst  überlassen,  145  ^Schwingungen  mochte,  bis 
sie  ZBT  Amplitude  von  10^  herabgekomoien  war,  machte,  in 
einein  Knpferringe  anfgestellt^  nur  33  Schwangongpn ,  bis  sie 
Ten  45*  Schwinnungsweite  auf  I0*  gekommen  war.  In  einem 
andern  leichtern  Kupferringe  ging  für  die  nämliche  Abnahme 
der  Schwingungen  ihreZaJii  auf  Dabei  blieben  die  bchwin- 
gongsseiten  seihst  ungeändert/' 

Es  kommen  also  hier  zweierlei  Erscheinnngsformen  des 

Rotations ' Magnetismus  in  Betracht,  von  denen  die  «ine  der 
andern  voranging.  Wenn  auch  die  letztere,  als  die  auffaUen« 
derOi  der  Sache  den  Namen  gegeben  hat,  so  gebührt  dagegen 
der  entern,  ab  der  mehr  elementaren ,  in  der  untersuchenden 
BebaodloDg  der  Vonang ,  um  so  mehr«  da  sie  zugleich  ihrer 
K^aiur  nncfi  eine  grofsere  Feinheit  der  Untersuchung  zulafst. 
Wir  werden  also  erstlich  dasjenige,  was  über  die  tSchufingun- 
gen  der  Magnetnadel  in  der  r^ähe  von  KörpttD^  die  nicht 


1  Ann.  d.  Ch.  et  Pli.  XXVII.  863. 

2  London  Jüuro.  of  Soience,  Literature  and  the  Arts.  Nr. 
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tn  dsn  iMgnetiscfaeii  gereclinst  werden «  bebmnt  geworden  ist, 
zusammentragen  und  diesem  die  BeobachtUDgeo  über  die  ma- 
gaetische  liofation  folgen  lassen» 

A*  Sohwinguugen  einer  Magnetnadel  über 

Metailplatteii.     ,  ,  . 

Sfkbeck  war  der  erste,  der  diese ,  xwar  doreh  die  ftS* 
hern  Versuche  Coülomb's  und  Hanstlen's  zum  Theil  ange- 
deuteten, Untenuchtingen  wieder  eufnehm  K  Eine  pfeilförmig« 
Comparsnadel  Toa  2^  Zoll  LMnge,  die  enf  einer  Mennoiplatie 
116  Schwingungen  bedürfte,  um  Von  45*  anf  10°  heupnterBO- 
kommeni  durchlief  eben  diese  Schwingungsweite  in  TQSchwin- 
gungen,  wenn  sie  auf  eine  Zinkscheibe  von  5  Zoll  Durchmes^ 
ser  tind  Lin.  Dicke  gestellt  wurde ;  in  6t  6diwingnngen  aul 
einer  Kupferbcheibe ,  deren  Dicke  nur  0,3  Llo.  betmg.  W»H 
deu  beide,  die  Zink-  und  Kupferscheibe  (das  Kupfer  oben] 
untergelegt,  so  bedurfte  es  nur  46  Schwingungen,  und  jed« 
neu  hinzugelegte  Platte  verminderte  diese  Zahl,  besondeisj 
wenn  das  Kupfer  der  Boussole  zunächst  lag,*  wegen  sein« 
grofsern  hemmenden  Wirkung,  Vier  Zink-  und  vier  Kupfe^ 
Scheiben,  die  letztem  oben,  reducirten  die  Schwingungen  aal 
Oj^  abwechselnd  geschichtet  (von  unten  anf  Z,  K,  Z,  K«.^ 
gaben  sie  26  SchvTingungen.  Auf  eben  diese  Zahl  brachte  Mi 
eine  einzelne  quadratische  Kupferplatte  von  0,9  Li",  i^»^^' 
und  4^  Seite.  Eine  grOftere  Zahl  solcher  Platten  gab  folgendi 
Resultate. 

Die  Nadel  kam  von  45^  auf  10° 

mit  1  Platte  in  26  Schwingungen 

-  2  -      -  17i 
^  3  *      •  14 
.  4  -      -  13 

-  5  ^  -12 

•  6  •      -  12  - 

mit  7  hl»  45  Platten  in  beständig  11  Schwingungen. 

Ziokplatteo  von  derselben  Grtffae,  wie  die  Kupfcrplatte« 

doch  von  2  Lin.  Dicke,  geben  folgendes« 


1  8.  die  AbbandL  der  ptiytikal*  Oasse  der  fcoalgl«  Akad.  d.  M 

io  Berliu.  J.  i^iS.  S.  71« 
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1  Plattt      51  SchwiogiiDgeii. 

2  Plattm  47 

3  -  42 
4-  42 

ZiDkpküen  wmn  an  Dicke  mhe  9  Kapferplatieii 
sUdi,  an  Gewicht  waren  4  Zlokplatten  ==  5  Kupferplatten. 

Ii  ergiebt  sich  aus  diesen  Versuchen  : 

1)  Der  Widerstand  9  den  die  Schwingungen  erleiden  ^  ist 
uck  Folg«  irgend  eines  elektrieciien  Znstandet,  indem  aelUt 
keaetrte  Pappsckeiben,  zwiacken  die  Platten  gelegt,  keinen 

todtrn  Einflufs  zeigten,  als  trockene,  nämlich  denjenigen,  der 
foa  der  grölsern  Entfernung  der  Nadei  von  den  Platten  her- 
Tttiiste. 

2)  Dinae  Hernnrang  der  Schwingungen  wichst  zwar  mit 
Zahl  der  Platten,    dodi  geht  dieses  nur  bis  zu  einer  ge- 

mutD  Grenze« 


3)  Die  Wivknng  der  Metalle  nimmt  im  geraden  Verhalt* 
Me  der  Entfernung  der  Metalle  ab. 

4)  In  der  Zahl  der  Schwingungen  £ndet  aich  bei  glei- 
(km  Abstände  der  Donsaole  von  einem  Metalle  keine  Ver«- 

üUedenheit,  es  mag  zwischen  deni»elben  Luft,  Glas,  Hob 
^  o^cr  Pappe  sich  beenden. 

5)  Erwärmung  der  Metallplatten  ändert  die  Zahl  der 

Uddoguagen  nicht, 

6}  Durch  Zanahme  der  Länge  und  Breite  der  Plattete 
iMT  die  Länge  der  Nadel  wird  ihin  hemmende  Kraft  nicht 
•  fOMiikl,  wohl  aber  wird  sie  verringert,   wenn  die  PJatten 
i^hmäJer  und  kürzer  werden,  als  die  Nadel  lang  ist*  Die 
Oiöyatienen  werden  dann  wieder  grtffaer« 

'  7)  Schmale  Stangen  oder  Blechstreifen  vermindern  die 
,  Oiciiküoosweite  nur  dann|  wenn  sie  im  magnetischen  Meri- 
diane liegen ;  in  der  Richtung  von  Ost  und  West  sind  aiä 
ohmliBfiiifs.  Eine  Kupfentange  von  1  F.  Länge  und  5  Ltn. 
I^Kkeliels,  im  Meridiane  liegend,  die  Nadel  für  das  nnne* 
Doniseoe  Intervall  nur  50  Schw«  machen,  da  sie  hingegen  in 
Mnkrechter  Lage  auf  denselben  die  ^16  Schwingungen  der 
Ud  nm  nichta  ▼ermindette.  - 

8)  Zwei  solcher  Knpferstangen  neben  einander  in  Ost 
Q)d  West  liegend  brachten  die  Nadel  auf  82  Sehwingungen, 
UW.  Ana 
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in  Nord  und  StiJ  gelegt  mai  40$  ^  StKba  fiber  «inander  ge-* 

legt  auf  49  Schwingungen. 

9)  Die  Wirkung  verschiedener  Metalle  ordnete  sich  (ab- 
gesehn  von  ihrer  Dicke)  nach  folgender  RMh«^  wenn  die  Na- 
del 3  Lin«  von  ihion  FlMchen  abitand« 

Sit  nachtt  über  QaecktUboz  von  2    Lin«  IMAe  112  Sdiw« 


Wismuth 

-    2,0  - 

-     106  > 

Platin 

-    0,4  - 

94  - 

Antimon 

-    2.0  - 

90  - 

Blei 

-  0,75- 

89  - 

Goia 

-    0,2  - 

89  - 

Zink 

-    0,5  - 

71  - 

Zinn 

-     1,0  - 

68  - 

Messing 

-    0,9  - 

62  - 

Kupfer 

-    03  - 

62  - 

Silber 

-    03  - 

55  - 

-    0,4  - 

6  - 

Für  sich  auf  der  Marmorpiatie  oder  blofs  in  3^  F.  Höhe 
über  dem  Fufsboden  schwebend  machte  die  Nadel  116  Schwin- 
gungen* Die  Platten  waren  euch  an  GrtfUe  ungleich,  doch 
die  kleintten  noch  um  1  Zoll  gröfser,  als  die  Lünge  der  Nadel» 

10)  Kupferne  Hinge,  welclie  die  INadel  umgaben,  wirk- 
ten ungleich  schwächer  auf  dieseihe)  als  Blechstreifeo  und 
Platten  unter  derselben« 

11}  Eine  Magnetnadel  aus  Nickel  von  2  Z.  LiCnge,  die 
«wischen  45^  und  10*  114  Schwingungen  maehte,  erlitt  eine 
geringere  Schwächung  als  die  btahlnadel)  die  länger  und  auch 
schwerer  war. 

12)  Der  l8ochrani$ntU9  der  Schwingungen  ist  unfeUfaari 
unter  allen  Reductionen  ihrer  Ausdehnung.  Die  Nadel  von 
3(  Zoll  Länge  machte  über  6  Kupferplatten  von  5  Zoll  in 

Kanten  und  0#3  Lin.  Dicke  genau  12  Schwingungen  von  45** 
bis  10''  in  20  See»  32,Ü  Tertien« 

übet  einet  einsigen  dieser  Kupffr«* 
platten  26  Schw.;  von  diesen  ka- 
men auf  12  Schw.  20  -  29,6 
über  der  Marroorplatte ,  die  mit 
einem  Blatte  Papier  bedeckt  war,  120 
Schw«;  fiir  12  Schw.  20  *  41,8 
über  einer  mir  BisenfeiJspänen  ttnd 
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Bmi»wmIw  bMtriditMii  und  mit 

einem  Blatt©  Papier  bedeckten  Pa* 
piencheibe  schwebend    60  Schw. 

dtMu   12  Schw.  in  20Sm  364  l*«itieii. 

13)  StariM  MagnetiMdslB  «deidmi  moe  w»it  ttüikm  Hea* 
ffinng  ds  leichte.^  Eio«  MagBetnadel  tob  7  Gran,  die  für 
sich  in  30  Schwingungen  die  Amplitude  von  45**  bis  10° 
durchlief,  machte  noch  21  Schwingungen,  über  2  solclies  FUt* 
tea  19,  übtr  3  PI*  17 1  über  4  nnd  mehr  15  Schwingoog«». 
Hbgegen  wBffd«  ein  Magnattteb  von  11  Drachmen  s=s  QGO 
Gran  Gewicht  und  3}  Zoll  LiUig«  Von  500  Schwingungen,  di» 
er  im  Freien  für  jenen  Schwingungsraum  durchlief,  über  einet 
Kopferplatte  von  0,8  Lin.  Dicke  auf  32  Schwingungen  heran-* 
twgebrächu  Utbai  6liiip^«iplatt«n  m  ichte  «r  12  Schwiogongen^ 
ttbcrlOKapfaridatUn  10»  üb6r20iind  30KiiiiferpIattoB0Miwaii* 
gUDgen.    lieide  Nadeln  waren  bis  cur  Satdgnng  magnetierrt. 

14)  Die  hemmende  Wirkung  der  Metalle  ist  jedem  an* 
dem  gleichf{5rmigen  Widerstände  9  2.  der  Torsion  eints  Fa<-» 
dmi  dir  Fncdpn  iio  der  GnonoBipittB  dts  Booatol«^  xn  ver^ 
gleichen,  w«leh#  «banfaUa  dia  Sehwingungswaita  ▼armiBdamt 
ohne  den  Isochronismus  zu  stören.  Eine  8^  Zoll  lange  Bran- 
der'«che  Deklinationsnadei  durchlief,  auf  «ner Stahlspitze  sciiwe- 
b«idy  die  Bogenschwünge  von  45°  bis  10**  in  12  Schwingun- 
gen; dies«  ToUbrachtaai«  in  72SaGb  34  Tert.  £ban  diasa  Nadal» 
hartiontal  an  Coconfadan  aufgehängt,  badnrfta  103 Schwingun- 
gen, bis  ihre  Anipluüde  von  45°  auf  IQ®  vermindert  war.  Zwölf 
solcher  Schwingungen  machte  sie  in  72  See.  12  Tertien. 

15)  Nicht  blo^  die  Schwingungan.der  Magnetstabe  in  det 
holisoBtilao  Ebane,  anah  die  in  dar  varticalan  (din  aigantU* 
eben  Pendakchwingungen)  wardan  diurch  dia  nntar  ihnen  lia« 
genden  Metalle  je  nach  der  Natur  und  der  Masse  der  letztem 
vermindert,  jedoch  ohne  ihren  Isochronismus  einzubüTscn.  Ein 
Magaatstähdiail  tou  4k  ^^^^  Länge,  an  einem  Seidenfad ea 
nnlcr  einer  22^  Zoll  hohen  Glaeglocka  anfgahiii^li  ma^dile  nbar 
einer  horizontalen  Mannorpletta,  Ton  welcher  heida  Pole  daa 
Magnetstabe«  2i  Lin.  entfernt  waren  y  100  Pendelschläge  in 
der  magnetiachen  AequatoriaK Ebene,  wobei  der  Stab  immer 
in  Meridiane  gerichtet  blieb,  in  Zeit  von  71  See»  55  Tertien, 
Eben  dieiee  Slühahen  fiba»  3  mnden  KnplerpUtten)  von  10  ZoU 
Durchmesser  und  einer  Gesammtdieka  von  6(^Lin.,  und  awi* 

Aaa  2 
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sehen  zwei  vertical  nestelltcn  Kiipfermassen,  von  95  nZoll 
Flache  uod  8  Lin.  Dicke,  so  [;estellt^  dafs  seine  Pole  von  den 
Kupfermassen  übeiail  nar  2^  Lio«  abstanden ,  naclitcr  100  Pen- 
delschläge  in  72  See/ 1  Tertie*  Alleki  es  kam  im  letztem  Falle 
Schon  nach  150  Schwingungen  znr  Ruhe,  wahrend  es  im 
erstem  über  900  «Schwiogungea  machte  y  ehe  es  dem  blofiMn 
Auge  tu  rohed  schien.  \ 

Die  ErUfirung  dieser  Erscheinungen,  die  dnrch  die  spSfem 
Untersuchongen  von  Nobili  und  Uachlli,  von  Babkagl, 
HsESGHBty  von  CoLLADOV  Und  Paiyost  und  von  Baüm- 
GüitTitBA  nnr  unbedeutend  vermehrt  wurden ,  beraht  nach  See- 
BBCK  ganz  einfach  anf  einem  Magjietümn'B  durch  Verihei-* 
lung^  der  durch  die  Kraft  der  schwingenden  Nadel  in  den 
unter  ihr  liegenden  Metallen  hervorgenifeD  wird«  Jeder  Panct! 
der  Fläche  unter  der  Nadel  erhUll  die  ihr  entgegengesetzte  P<H 
larität  und  strebt  in  Foige  derselben  die  Nadel  über  dieser 
Steile  festzuhalten^  und  so  setzt  sich  die  Nadel  selbst  eine 
Hemmung,  deren  in  jedem  Momente  fortgesetzte  Wirknng 
ihre  Bewegungskraft  Sn  dem  Mafse  absorliiftf  ab  ^as  unterge^ 
legte  Metall  eines  gröDsern  oder  geringem  Magnetismus  fä- 
hig ist« 

Es  eiklHrt  sich  hieraus  a)  die  in  Nr.  10*  eugeföfarte 
schwächere  Wirkung  der  unf gebenden  kupfernen  Ringe  im  Ge- 
gensätze zu  untergelegten  Platten.  De  im  da  in  den  leUtcm 
die  Nadel  in  ihrer  ganzen  Länge  auf  der  ivupferilache  jeueu 
hemmenden  Einflufs  hervorruft,  so  wird  sie  st&rker  znräckge-i 
halten ,  als  da ,  wo  nur  ihre  Endspitzen  wirksam  weideo  hüStH 
iaen.    Eben  deswegen  Atird 

b)  die  hemmende  Kraft  nach  Nr.  6.  nicht  vergröfserr^ 
wenn  die  Läpge  und  Breite  der  Platten  gröfser  ist^  als  die 
Länge  der  Nadel ,  weil  in  dem  Sberragenden  Theile  weder 
eine  ii^rregnng  von  Magnetismus,  noch  eine  Rückwirkung  aut 
die  Nadel  statt  linden  kann.  JDas  Umgekehrte  mufs  bei  all^ 
zukleinen  Platten  eintreten  |  wo  nur  die  Mitte  der  Nadel  wirk-< 
sam  werden  kann.   9«  auch  ?lr«  7* 

c)  IVlit  dei  Vermehrung  der  Metallmasse  nimmt  auch  (Nr.  2.^ 
die  Hemmung  zu ,  jedoch  nuc  bis  zu  einer  gewissen  Grenze^ 
welche  nach  Nr«  13«  von  der  magnetischen  Krale  der  Nadhei 
selbst  abhängig  Ist.  Eben  deswegen  war  auch  die  Hemmung 
bei  der  aus  Nickel  bereiteten  Nadel  geringer  (Nr.  II«}. 

■ 
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d)  Die  Hemmung  nimmt  ab  mit  der  Entfernung  (Nr.3*)i 
Vfmk  in  eben  dem  Mafse  «udi  dlo  magneliscbe  Efregnng  in 
der  Pbtt»  abnimmt.  ^ 

•)  Obwohl  die  niegnettsoh«  Kraft  der  Erde  in  Eisen 
Mberhaupt  einen  Magnetismnt  hervorrort,  fo  wer  dieser  einer- ^ 

seits  beträchtlich  geringer,  als  deijenji^e,  der  durcli  die  nahe 
Magnetoadei  enegt  wurde,  andererseits  konnte  er  nicht  in  brei- 
ton Flächen,  sondern  nur  in  Streifen  sich  wirksam  seigen, 
weldio,  in  Ost  und  West  liegend  ohne  Einflnl^,  im  msgnetl- 
sehen  Bferldianto  Idngegen  durch  d«n  Erdmagnetismus  eine 
bestimmte  Polarität  und  zwar  die  nämliche,  wie  die  Nadel 
selbst  hatte,  annahmen.  Statt  Anziehung  mufste  daraus  Ab- 
stobong  der  Nadel^  mithin  ein«  varmioderto  Hammnng  arfol* 
gas,  wio  diaaas  auch  dar  Varsoch  bastfitigta«  Dann  ain  7Lin. 
breiter  und  8  Zoll  langer  ,  gänzlich  unpolarer  Streifen  von  dem- 
selben Eisenblech,  das  in  Nr.  9*  die  Schwingungen  der  Nadel 
swiscben'45°  und  10^  «uf  ^  reducirt  hatte,  liefs  sia  nun  nicht 
unter  98  harabkomaan  |  wXhrand  ain  Knplaistraifail  von  dan« 
isJbeii  Dimansionan  sia  bis  anf  50  amiadrigte« 

Markwürdig  ist  das  ¥arhaltan  ainigar  AHisgan  in  Bezia- 
Imog  anf  dia  liiar  betrkchtate  Hammnng  dar  Magnetnadel,  in- 
dem zwei  Metalle  zuweilen  das  Vermögen,  durch  Vertheilung 
magnetisch  zu  werden^  in  einander  aufheben.    So  machte  z.B.  ^ 
die  Nadel,  welche  über  einer  Eisenplatta  »wischen  45*  und 
10*  nnrOt  aber  Antimon  90  Schwiognngan  vollendetai  über 
ainer  an  Volumen  der  Antimonscheibe  gleichen  Legimng  von  , 
4  Theiien  Anlimon  mit  1  Theil  Lisen  volle  116  Schwingun- 
gen, ganz  wie  im  ungebundenen  Zustande.     Lben  dieses  war 
anch  der  Fall  bei  ainer  Legirung  von  3  Theiien  üupfer  mit 
1  Thail  Antimon*     Gleiche  Thaila  Ton  Knpfar  und  Antimon 
oder  ain  Ueberschols  des  lefztern  Terminderten  diä  Schwin« 
gungen.    AehnUche  Wirkung  zeigen  die  Alliagen  von  Kupfer 
und  Wismuth  und  noch  besser  2  Theile  Kupfer  mit  %  Theil 
Nickel.    StiBCGK  macht  hierbei  die  praktisch  nutzlicha  Ba« 
marknng,  dals,  wo  man  sahr  baweglioha  und  lange  osciUlran* 
da  Nadeln  bedürfe,  Nickelnsdeln  in  Kapseln  Von  Holz  oder 
einem  AHiage  von  Kupfer  und  Nicke!  die  tauj^liclisten  seyen, 
dafs  maa  aber,   wenn  man  Nadeln  bedürfe,   die  sich  schnell 
in  dan  magnetischan  Meridian  stellen  sollen  ^  starke  msgneti- 
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sehe  Stahlnadeln  anwenden  und  diese  ia  kupferno  Kapsela  mit 
dickem  Boden  eiDschlieXsen  müsse. 

Die  Versuche  von  Nobili  und  BACstLi^  bestXtigteiB  im 

Allgemeinen  die  von  Arago  angezeigte  Wirkung  der  Metalle 
auf  die  Magnetnadel ;  dagegen  ergab  sich  aus  denselben  zu- 
gleich, dafs  nicht  metallische  Körper,  eis  Glas,  HoU  u«  dgl^ 
keinen  Einflqls  enf  die  Nedel  ensübten«  Aajieo^  bestritt  dies« 
Behenpfang  and  zeigte  dnrcii  genane  Versnehe  das  Gegen« 
theil.  Eine  horizontale  IMn^netnadei,  die  0>65  Millimeter 
(0,29  Lin.)  von  einer  Wasserlläche  abstand »  verlor  10°  Am- 
plitude (von  bis  43<»)  in  aO  Schwingungen,  bei  52,2  mm 
(23i05  X«io.)  Abstand,  gebnaehte  sie  zum  nKmlichen  Vezinsln 
'60  Schwingangen. 

Ueber  Eis  machte  die  Nadel  von  53""  bis  43""  Amplitude 
bei  0^70 mm  /  0|31  Lin.   \    Abstand    26  Sckwingungea 
^-l,36-\aS5*     r      -  34 

--Sas  -    )  13,5  .     (       -  56 

'  ö2;j  -    (  23,1  -     J       -  60 

Eine  andere  Nadel  machte  Über  ein«  Platte  Ton  Crown* 

glas  für  das  Intervall  von  90^  bis  41^ 

bei  0,91  mm  [  0^1  Lin«  \  Abstand    122  Schwingongeii 

«  a99  ]  0,43  -  f  ^180 

^  3,04  «  j  1,34  -  [  *  208 

^  4,01  -  (  1,80  -  ]  -  220 

BAVBiGAB.TVEa'  &nd  mit  einer  Nadel  von  3  Zoll  Länge 
über  verschiedenen  Holzarten  folgende  Schwingungszalilen  für 
eine  Abnahme  der  Bogen  von  20**  auf  10"  bei  1  Lin.  Abstand 
▼Ott  einer  drei  S&oU  im  Durdimesser  haltenden  Scheibe 
▼on  Ficbtenhols '  6  Lin«  dtek  78  Schwingungen 


4*- 

-  82 

Ahorn 

6  " 

-  79 

1*» 

-  83 

^Sichen 

6  • 

-  74 

♦  - 

•  81 

-»  Weizenbrot 

3  ' 

-  ey 

1  »bl.  UoIt.  XXXf.  45. 

t  Ann«  d.  Ch.  et  dt  Pb.  XXXII.  919. 

9  Zetladur,  t  Phya,  «•  Methe».  U,  419. 
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In  der  Entfeniang  von  6  Wiener  Zoll  vom  hölzernen  Bo- 
4eti  det  Cylindm  erfoigU  dioso  VemuDdlmiig  aach  106  Otcil- 
Utioaea« 

Blit  eia#r  sehr  sorgfältig  aofgehKngten  SiolJigen  Nadel, 
die  25  Schwingungen  in  80}  See.  vollendete  und  von  18* 
hi»  y  Amplitude  108  Schwingungen  erforderte,  fand  Baum* 
«AmTvia  ttbtr  eiaer  2  Lia.  dickea  Kupfendieibo  von  3  Zoll 
Doiclunamr  bei  1  Lia.  Batferauag  7  Sehwlugungea 

-  3,3-         V  79 

-  5,6  -         t.  6t 

-  7,9  .        -  88 

Utber  «iaer  Kapfertdieiba  tob  03  ^«0^  *v  bti 

deaaelbea  Eatferoungcn  47,  71,  96  Schwingungen ;  abet 
einer  Zinkscheibe  von  0,3  Lin.  Dicke  bei  1  Lin.  Abiitand  42 
Schw.,  bei  3,3  Lin.  79  8chw. 

Die  Versuche,  welche  Bilui|0AETinx  Über  die  AhnthuHf 
der  Wifkaag  durch  gröbere  Batferaung  aad  über  dea  Em^ 
flaCi  der  Dicke  der  Sehelbea  sastelhe,  beftütigea  gern  die 
oben  auf-estellten  Satze  vori  Seebeck.  Auch  Baumgahtner 
ist  der  MeiouDgf  dafs  eine  Piattenmenge,  die  fiir  eine  schwa* 
che  Jdagaetaadel  keiae  erh(lhte  Wtrkuag  mehr  »alielsi  bei 
Aaweadaag  einer  stärkera  mehr  ThÜtigkeik  seige,  weil  Tob 
der  alMera  Nadel  mehr  Magnetismus  In  ihr  erweckt  werdei 
nnd  er  hat  dieses  auch  durch  einen  directen  Versuch  dargeJ 
thao.  Mangel  an  Continuitat  vermindert  ebenfc^II*;  die  hem- 
aiende  Kraft«  Eiae  Platte ,  die  iiir  eiae  Amplitude  voa  IQOmd 
SSckwiagungeii  gebraucht  hatte,  bedurfte  derea  10|  elssif  in 
der  Richtung  des  Durchmessers  durchschnitten  und  die  Stitiolui 
genau  neben  einander  gelegt  wurden.  Jede  Hftlfte  Vus  fich 
gab  22  Schwingungen. 

Nea  ist  die  Bemerkung  BAiriiaaRTna\  di«  Schael^ 
ligkrit,  mit  welcher  die  Schwingungea  vor  lieh  geha,  aaf  dia 
hemme  II  de  AN  irkunfz  bt'JeiitenJ      Einflufs  habe.      Eine  ^''ol- 

o 

lige  Nadel,  so  schwach  magneti&irt,  dafs  sie  zu  2ä  Schwin-r 
gangen  9  M«  -5B  See.  Zeit  bedurfte,  wurde  an  einem  band- 
fönaig  gewalst«a  Messiagdrahte  aafgehäagt,  so  daia  sie  nna, 
ohae  mehr  Magnetismus  za  haben,  die  25  Schwingungea  ia 

2  1^1.  20,6  Siiü.  durchführte.  ■  Sie  erreichte  eine  Verminderung 
des  halben  Schwingungsbogens  von  20"  o"f  10*^  im  Freien  nach 
160,  ia  der  Nahe  der  Kupferplalten  aach  64  Oacillationen.  ^ 
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cbes  Mittel,  auch  die  feinsten  Magnetismen  auszuspüren.  £ine 
Kopferoadel,  die  der  gebrauchten  Stahloadel  voUkommeo  glich, 

«foeoi  lolcheo  Di«ht#  aufgehängt,  braachla, .  um  den 
Schwiogungsbogen  ron  70^  bii  60^  so  dorchlanfen,  im  Freien 
15  S^w*|  über  Kupfer  schwingend  nur  12  derselben.  £ine 
4odm  gans  duuue  Kopferoadei  von  rhomboidalischtc  Form 
kam  von  70"  auf  50*  Bit  mh  nuh  39  Schwiogungeo ,  über 
einer  dicken  Kupferscheibe  schon  nach  23« 

Neuerlich  hat  Saiget^  aus  sorgfcihigea  Versuchen  das 
merkwürdige  Geieta  abgeleitet,  dafo  dU  k^mmtndm  H^irkäin" 
gm/^  mnSr  uniet  dU  NtuM  gelegte»  JUeiailtehM^  in  g^ome-' 
Irischer  Reihe  abnehmen^  wenn  dU  Entfernung  von  der  T^a^ 
dei  in  €uriUumii%i^ur  Reihe  zunimmt.  Er  zeigt  i  dafs  die 
Hemmwirkoog  y  durch  folgaode  Formel  dargestellt  wird, 
wen  a  den  Werth  der  ersten  Beohaehtoog  für  die  JBinheit 
der  gemessenen  Entfernung  der  Scheibe  von  der  Nadel,  x  diese. 
Eotfernuog  selbst  und  b  den  Quotienten  der  geometrischen  liei<- 
he  oder  das  Verhältnib  sweier  nm  eine  Einheit  der  Entfer— 
ttung  von  einander  abstehenden  Hemmwirkungen  beseichnet: 

y  =  a:b»— «. 

Drei  Knpferscheiben  A  ,  B ,  C  von  156  Millimeter  (5,75  ^11) 
Pttiehmesser  bestätigten  die  Richtigkeit  dieser  Formel»  A  hatte 
-O^mm  (0,42Lin.},  B=l,09mm  (0,49  Lin.),  C=  1,21  mm 
(0,53  Lin.)  Dicke.  Die  Nadel,  41  mm  (If  Zoll)  lang  und 
f  mm  dick,  war  unter  einer  Glasglocke  an  einem  Seidenfaden 
en%ehgngt  Wir  setsen  die  übereinstimmenden  Beobachtoo« 
der  PUtten  B  und  C  her«  Die  Nadel  machte  für  sieb 
folgende  Schwingangen «  zwischen  50**  und  30°  29  Schwin- 
gungen ;  zwischen  30^  und  10®  67  Schwingungen  und  »wi«> 
«eben  50*^  nnd  10*  96  Schwingungen« 


1  Bolletia  des  Scieneea  ete«  JaUlet,  18^  53.  Foggendorff 
Ana,  XV.  88» 
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Zw.  50»  u.  30° 


Satfer- 
Dung. 


3 

V 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
11 
12 
13 


Beob- 


ac 


24,0 
19,0 
15,0 
12,0 
9,5 
7,5 
6,0 
5,0 
4,0 
3,2 
2,5 
2,0 
1,5 


üe- 


rec 


24,0 
1»,0 
15,0 
11,9 
9,4 
7,4 
5,9 
4,7 
3,7 
3,9 
2,3 
1,8 
1,4 


Zw.  3f)'  u.  10" 


Beob- 

1.!. 


ac 


Be- 


rec 


5Ö,0 
45,0 
36,0 
28,0 
21,5 
17,0 
13,5 
11,0 
9,0 
6,8 
5,5 
4,2 
3,0 


Zw.  50«  n.  10» 


Beob- 

l.t. 


ac 


56,5 
44,7 
35,4 
28,0 
22,1 
17,5 
13,9 
11,0 
8,7 
6,9 
5,4 
4,3 
3,4 


64,0 
51,0 
40,0 
31/) 

24,5 
19,5 
16,0 
13,0 
10,0 
8,0 
6,2 
4,5 


Be^ 
rechn. 


80,5 
63,7 
50,4 
39,7 
313 
24,9 
19,7 
15,6 
12,4 

93 
7,7 
6,1 

43 


Hier  halt  also  a  die  Itir  1"*  Entfemiiog  beobadititeia 

Werthe  24.0;  56,0;  80,0;  b  ist  überall  s=  1,204.  Die  jeder 
Entfernung  entsprechende  Schwingungszahl  erliah  man,  wenn 
man  den  Werth  der  Tafel  voa  des  Zahl  der  Schwiogongen 
im  Fieieii  abliebt  SAieix  hat  feine  Fonnel  bestätigt  gefan- 
den an  3  Kupfencbeiben^  einer  Zink-,  einer  Zinn-  nnd  ei- 
ner Bki&cheibe^ 

Ablenkung  einer  Magnetnadel  durch  ro- 
iirende  Meiallplatten. 

Diese  Erscheiniing  ist  eigentiicli  eine  blofse  Umkehrung 
des  bisher  betmchteten  Experiments.  Der  an  einer  MeteiU 
Scheibe  unter  der  Nadel  erregte  Magnetismus  strebt  diese  fest« 

zobalteoy  und  da  die  Scheibe  sich  dreht ,  so  muls  die  Nadel 

1  sie  tclieiüt  jedoch  auf  die  vorliin  angeführten  ^'cisuchc  Baum- 
ga.qtker'$  keineiwegt  .anwendbar  saieyu«  Denn  man  hat  für  die  £a(w 
feravngea 

1,0  die  Werthe  von  j  s=  107  und  für  die  dünnere  &upfersciieibe  97 

-•        rg----  -  61 

5,6.        -     ••47-.--  -  57 

7fi  '         -  20   -     -     -        -  -  12 

nnd  obgleich  die  Abstände  5|6;   7,9  eine  arithmetische  Reihe 

■it  der  Dififerenz  2,3  bilden ,  so  sind  doch  die  entsprechenden  Grö- 
Ima  79,  47,  SO  oder  61,  Slf  U  weit  Yon  der  Form  einer  geometii- 
Ueihe  entlemt«* 
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folget!.  Noch  ehe  Aragü  dies»  sinnreiche  Anwendung  seineft 
frühem  Entdeckung  bekannt  gemacht  hatte,  hatten  die  eagU* 
sehen  Physiker,  nsmentüch  BauoW|  die  Wirkusgen  eiii«| 
drehenden  Bewegung  bei  Bisenmassen  in  Untersimhang  ge^ 
nommen ,  doch  ohne  dieselben  auf  den  im  Kupfer  zu  erre. 
gendeo  Magnetismus  auszudei^nei)«  Das  Letztere  fand  e|-st  ii^ 
April  des  Jähret  182ä  atatti  ab  msn  in  England  durch  Gat« 
LussAc's  Ankunft  in  London  von  Auiioo*«  Versuche  Kciiidi 
erhalten  hatte.  Von  einer  Priorifats  -  Frage ,  die  Bhewsth 
SU  Gunsten  BAau)w's  gegen  A&aqo  erheben  wollte,  kann  aU 
so  hier  um  po  weniger  die  Bede  seyu»  als  des  Object  der  Uqi 
tersuchung  bei  beiden  wesentlich  verschieden  war,  indem  dei 
eine  es  hauptsächlich  mit  Wirkungen  des  EIrdmagnetismus,  Je 
endete  mit  dem  schwachen  Magnetismus  durch  Vertbeilung  z\ 
thun  hatte,  Folgende  Darstellung  mag  sowohl  sur  Bdeuchi 
tung  des  Gegenstandes  an  sich,  als  zur  Qeseitiiguog  jenes  Me- 
benfrage  die  nöthigen  Angaben  liefern. 

Im  Decemher  1824  hatte  Maask  in  Woolwi^h  auf  dai 
Ansuchen  Baalow's  als  Folge  seiner  Forschungen  über  dec 
Magnetismus  der  Eisenpaassen  snerst  eine  eiserne  Haubitzgranatc 
an  einer  Drehbanl^  des  königlichen  Arsenals  angesteckt  und 
durch  deren  schnelle  Umdrehung  eine  starke  ^bweichun^  .ei«» 
ner  daran  gehaltenen  Compabnadel  bewirkt.  SpStere  Versu- 
che mit  eiper  12zQlligen  Bombe,  bei  denen  Bahlow  selbsi 
Eugegen  war,  zeigten  dieses  noch  auffallender  und  lieisen  zu- 
gleich gewisse  Stellungen  der  Nadel  an  der  Kugel  erkennen, 
wo  diese  Abweiishung  Null  war,  und  andet^f  wo  sie  auf  die 
entgegengesetzte  Seite  überging.  So  wie  die  Kugel  still  stand 
hörten  augenblicklich  alle  Abweichungep  auf,  und  wenn  sie  in 
umgekehrter  Richtung  bewegt  wurde,  so  wechselte  auch  die 
Nadel  den  Sinn  ihrer  Ablenkungen.  Bei  gleichförmiger  Be« 
wegung  der  Kugel  hielt  auch  die  Nadel  in  jedei  Lage  festen 
Stand  ohne  Z.ittern  oder  Schwanken. 

BAiiHoWt  eine  fiiuwirkung  des  fjsfmeii  Gestelles 
fiirchtend erbaute  nun  ein  solches  von  Holz ,  Ühnlick  einet 
EleUtrisirmaschine,  ati  welchem  eine  Szonige  Bombe  von 
Pfund  Gewicht  nach  zwei  liiph(ungen  um  eine  Jiorisontale  Axe 
mit  einer  Geschwindigkeit  von  720mal  in  der  Minute  gedrehi 
werden  konnte,  Bir>  Träger,  mit  einem  halbkreisförmigen  Ge- 
tüue  verdcho^  erlaubte  die  Boussole  alle^itlvdb^n  der  i\.u|>ei 
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oabe  zu  Bringen«     Alles  war  solid  gebent  tmä  frei  vün  Eiw 

schütteriing.  Die  Nadel  wurde  nun  in  der  Ilühe  der  Axe  im 
Horizont  um  die  Kugel  herurogeführU  Ihr  Nordpol  näiierte 
sich  der  Bombe  in  jedem  Azimuth,  wenn  die  Bewegung  den 
obem  TJieü  der  Kogel  nur  Nadel  heninterföhrte ;  kern  die  Be- 
wegung aafwäits  gegen  die  Nadel ,  so  wurde  der  Südpol 
gezügen. 

Führte  man  die  neutralisirte  Nadel  in  einem  Verticalkreise 
um  die  Bombe ,  parallel  mit  der  Drehangsaxe,  so  stellte  sio 
sich  bei  54*  Hohe  über  dem  Horisonte  der  Kngel  senkredtt 

•nf  die  Aze ,  nnd  ihr  Nordpol  ward  in  einer  Riehtnng  abge« 
lenkt,  die  der  des  Rotirens  ent^ej^en  war.  Von  54'  bis  90** 
oder  dem  Zenith  schlug  die  Nadel  um  180^  nm,  so  dafs  ihr 
Nordpol  non  der  Richtung  der  Drehung  folgle.  So  blieb  sie 
bis  zu  54*  Hifhd  Im  jenseitige n  Vetticalkreise,  wo  sie  deiiii 
wieder  ihre  vorige  Stellung  annaHRb.  Ein  Gleiches  hatte  auch 
unter  dem  Horizonte  statt  und  bei  54®  Depresaion  trat  auch 
der  nämliche  Wechsel  ein.  Die  54ger  Grade  über  und  unter 
dem  Horisonte  bildeten  also  yier  Wendepuncte  der  Nadel| 
ohne  weder  durch  umgekehrte  Drehung,  noch  durch  eine  andere 
Orientirung  der  RoUüonsaxe  verändert  zu  werden.  Zur  voll- 
Ständigen  Wirkung  wurde  jedoch  eine  Geschwindigkeit  von 
wenigstens  600  Umläufen  in  der  Minute  erfordert*  Es  ist  al- 
so nur  die  ^Umdrehung,  was  der  Bombe  eine  magnetische 
Kraft  ertheilt,  und  diese  verschwindet,  s6  wie  die  Bewegung 
aufhört.  So  weit  gingen  Barlow's  Arbeiten  im  December 
1824  und  im  April  des  folgenden  Jahres  £ng  ti  ao,  auch  auf 
A&iCoo*s  Versuche  seinen  Drehungsapparat  ansnwenden«  Ex  , 
trag  so  dem  Ende 

1)  die  Bewegung  auf  eine  Tertieale  Ave  über,  die  45aMl 
in  der  Secunde  umlaufen  konnte,  befestigte  auf  derselben  eine 
dünne  Üupferscheibe  von  6  ^oll  Diameter  und  sah  bei  der 
Drehung  die  in  einer  Dose  verschlossene  5  Zoll  lange  Nadel 
lim  5  Puncto  oder  57^5  iMch  'der  Achtung  der  Rotitien  ab- 
weichen ,  doch  ohne  sie  zu  einem  gansen  Umlauf  sn  brinj^en. 
Als  sie  aber  mittelst  eines  angebrachten  Magnetstabes  neutra* 
lisirt  worden  war,  erlangte  sie  eine  schnelle  Umdrehungsbe- 
wegung. Blit  einer  greisem  und  schwerern  Knpferscheibe  er- 
langte man  dasadbe  lUraltat ,  ohne  die  Nadsl  neutrrfinien  su 


MagnetiiSmui»« 


2)  Brachte  man,  nach  Ahago^s  Vorschlage,  eine  Eisenta- 
fei  xwiidiiii  Nadel  und  &apferpUne|  ao  war  alle  Wirkaof 
aufgehobea, 

3)  Nach  Amtkre'»  Behauptung  sollte  eine  sternf6'rmig- 
atiÄgescknittcne  Jvupferscheibe  bei  der  Uittdrchung  keinen  Ef- 
Itct  harvorbringen«  JBarlow  ÜMid  aber,  dala  die  Wirkung 
nur  im  Verhälttiiiae  dea  mreggeaoaiinenan  MetaUa  yennindert 

wurde. 

4)  Eine  Zinkplatte  gab  eine  etwas  kleinere,  eine  £is€n-> 
|datla  eine  bedeutend  atirkeca  WickoDg,  ala  dia  KnpSar* 
aehaiba* 

5)  Eine  Kupfernadel  statt  der  stählernen  in  die  Büchse 
vertcblosaen  zeigte  über  der  ivupferscheibe  nur  Ungewisse  Be- 
wagongaa ,  dia  man  iiialit  gaiada  dar  Umdraknng  «oaalisaibeB 
dwfte, 

6)  Ebenso  blieb  eine  Kupferscheibe,  die  über  der  ge- 
drehten Platte  desselben  MetaUa  an  einem  Faden  aufgehäugt 
wurde,  ohne  Bewegung;  daaialba  gaachah  über  ainar  Eism^ 
platta. 

7)  Wurde  ein  Magnetstab,  etwas  kürzer  als  die  Kupfer- 
acheibe, auf  die  drehbare  Axe  horizontal  befestigt,  so  folgt« 
jana  aogleick  aatnar  Bewegung.  Beide  waren  durck  ein  swi- 
achengelegtea  Papier  getrennt. 

8)  Ein  ziemlich  schwerer  Hufeisenmagnet,  mittelst  eines 
Fadens  an  4ex  Decke  aufgehängt,  geiietk  über  der  gedrehten 
Kupferscheibe  aogleick  in  Kraiabawegung ;  auch  kiar  diente 
ein  Papierbhitt  «ur  Abhaltung  des  Luftzuges. 

9)  Drehte  man  die  Kupferscheibe  in  verticaler  Richtung, 
ao  gab  die  Nadel  in  keiner  Lage  eine  Bewegung  zu  erken* 
neu«  Wurde  aie  dann  neutraliairt  und  einer  ihrer  Pole  gegen 
die  Scheibe  gehalten,  so  folgte  er  der  Richtung  der  Bewe- 
gung, es  mochte  der  Nord-  oder  Südpol  seyn.  In  der  Ver- 
längerung der  Drehuttgaaze  blieb  die  Nadel  ohne  Bewegung, 

10)  In  der  Ueberxengung ,  dab  nicht  die  Rotation,  ton«- 
dern  ein  sehr  geringer  Magnetismus  im  Kupfer  und  den  an  — 
geregten  StoÜen  die  Ursache  dieser  Erscheinungen  aey^  ver- 
aufihte  Baalow  mit  dem  einen  Ende  einer  Kupfentang^  eine 
aorgfahlg  neutralieirte  Nadel  vom  Meridiane  abtulenken.  Die 
Anziehung  war  sichtbar  und  die  Nadel  folgte  um  einige  Gra- 
de.   Indem  er  nun  den  Ötab  zurückzog  und  ihn,  aowie  die 
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Osciflatlon  sie  ^nrückfiihrte,  der  Nadei  wieder  zuhielt,  ver- 
mochte er  sie  nicht  nur  einige  Grade  weiter  za  entführen^ 
f^ndmi  durch  dieses  clmMhielod«  Spiel  die  Ahle^lmg  im 
einco  irOlligen  UoMchwoog  sn  vtrwaiidefii.  Billige  eiidere 
Knpferstangen  gaben  das  nämliche  Resultat ;  doch  ^ab  es  wel- 
che, die,  obwoiil  von  derselben  Gestalt  und  GräUe^  so  gut  tls 
ketae  Wirkung  hervorbrsciiteo. 

11)  Noch  verdien!  hier  ein  Versoch  von  SroBasoir  fm 
Wodwieh  erwühnl  sa  werden,  weU  er  zeigt,  dafs  hier  wirk- 
lich magnetische  Pvlantät  und  keineswegs,  wie  man  anfangs 
glaubte,  die  Wirkung  irgend  eines  widerstehenden  Mitteis  im 
Spiele  sey«  £ine  leichte  Kupferscheibe  von  5  bis  6  Zoll 
Dvichinesseri  die  in  veiticeier  Bidming  sieh  leieht  drehen 
honnfe,  wurde  durch  ein  ein  Rende  befestigtes  Gewicht  snm 
Oscilliren  eingerichtet.  Man  erhob  nun  dos  Gewicht  bis  zur 
ülihe  der  Axe  und  zahlte  die  Schwingungen ,  bis  die  Scheibe 
snt  Rabe  Itain«  Hierauf  wurde  der  Versuch  wiederholt»  wäJi- 
rend  der  schwerere  Theii  der  Schsihe  sich  «wischen  den 
Polen  «Oes  Hafeiaen-Msgiieles  befand«  Die  Zahl  der  Schwin« 
gungen  wurde  dadurch  wenigstens  um  die  Hälfte  vermelirt» 
Uielt  man  aber  statt  des  Üufeisens  die  gieichoamigen  Pole 
zweier  hUgnetstäbe  Jiin ,  so  hörte  eile  Wirkung  enC 

An  diese  Versache  schlielsen  sich  die  Resohele  an,  wd« 
che  pRKvosT  und  Colladoh^  mit  einer  Vorrichtung ,  die  der 
,  Aaago^s  ähnlich  wen  ,  erhalten  hatten. 

12)  Eine  Sciicibe»  die  aus  spiralförmig  gewundenem  Ku« 
pferdrahte  gebildet  war»  übte  eine  bedeateqd  Ikleinere  Wirkung 
auf  die  Magnetnadel  ans,  als  eine  gsnce  Scheibe  desselben 
Metalls  bei  derselben  Gröfse  und  einerlei  Gewicht. 

13)  Eine  mit  Blei  umgebene  Glasplatte,  ein  Zinnblätt- 
chen,  das  auf  Holz  ausgebreitet  war,  lenkten  beim  Rotiren  die 
Nadel  merklich  ab«  Hols  und  Schwefel  für  sich  blieben  ohne 
Wiiknog.  Eben  dieses  war  aach  mit  Tritoxyd  des  iOsens 
dei  Lall. 

14)  Eine  hart  gehämmerte  KupferplaUe  wirkte  stärker  als 
eine  eosgeglühte. 

15)  £in  Schirm  ans  Kopfs?  oder  ans  Knpfer  und  Zinkf 
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jer  twkehatt  di«  Magil«tiuide}  «ud  gejbntkte  Sdkdibe  ge- 
bracht wurde ^  verminderte  ihre  Wirkung^  ohne  sie  ganz  auf- 
Kuiiebeo,  und  zwar  desto  mehr,  je  dicker  er  war  und  je  näher 
•f  der  Magaetoadel  itand.  Ein  glitexiift  Scliina  bli«b  oliae 
/  Biaault. 

16)  War  dar  matallam  Sehim  mit  aina?  Oaffoniig  Tar- 

sehn  ,  deren  Durchmesser  der  Lange  dei  JNadel  ^^leioll  &o 
war  sein  Effect  beinahe  derselbe. 

17)  Ein  im  Mittelpuncte  eines  kupfemao  Cylinders  verti- 
cal  aofgabingtar  Magnat  bliab  nnbawaglichi  walduaa  aoch  dia 
BkhtuDg  odar  dia  Gaa^wiodigkeit  dar  Drahong  das  Ringes 
seyn  mochte. 

18)  Fügta  man  swii  glaieba  und  glaich  magnatififta  Na- 
daln  in  glaiaham  Sinne  naban  ainandar  tnaammany  so  wocba 

dia  Ablenkung;  varainigte  man  aia  mit  dan  ungleidiaamigea 
Polen,  so  blieb  alle  Wirkung  ans, 

19)  Wurden  zwei  idaina  ähnliaba  Magnata  auf  dao  En- 
den eines  horizontal  achwebenden  Hebels  so  befestigt,  dafi 
ihre  gleichnamigen  Pole  in  der  Mitte  znsammentra^ ,  so  drehte 

sich  dieses  System  sogleich  wie  die  Scheibe.  Wurde  einer 
der  Magnete  umgekehrt |  so  war  damit  auch  alle  Wirkung 
aufgehoben« 

20)  Eine  Nadel,  so  magnetisirt,  dafs  ihre  Enden  gleich- 
namige Pole  erhielten,  bewies  sich  für  gedrehte  Scheiben  am 
empfindlichsten.  Diese  wurde  auch  bei  den  feinsten  Versu- 
chen vorzugsweise  angewandt. 

21)  Sorgfältige  Versuche,  um  den  Einflufs  der  Geschwin- 
digkeit sowohl,  als  des  Abstandes  zu  bestimmen,  zeigten,  daüi 
die  Ablenkungswinkel  selbst  (und  nicht  ihre  Sinus)  wenig- 
stens innerhalb  gewisser  Grenzen  im  geraden  Verhiltnisse  der 
Geachwindigkeiten  zunehmen  und  dafs  hingegen  dia  Sinns 
dieser  Winkel  im  umgekehrten  Verhaltnisse  der  2,2  Polenz  der 
Entfernung  wachsen.  Man  bediente  sich  su  dieser  Bestim- 
mung solcher  Scheiben  |  deren  Diametai  gegen  die  Länge  dar 
Nadel  sehr  groDs  war* 

NoBiLi'8  und  Ijacelli's  Versuche*  gaben  für  die  Ab- 
lenkung der  Magnetnadel  durch  gedrehte  öcheiben  verschie- 
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den  er  Metalle  bei  gleicher  Geichwindigkeit  und  Entfernuog 
folgende  Heilie. 

22)  Dim  Nadel  wurde  abgeleokt 

'  Ton  mm  Schtib«  tm  Knpfar  um  55* 

ZIak  -  !♦» 
Metting   -  11« 
Zinn    -  10*» 
Blei    ^  8^ 

33)  Dm  Temp«fatnr  batt«  «af  dn  Rasnlttto  keinan  Ein* 
flofs  (a.  oban  SaiBtoicV  Versaeha  Nn  5.)*    Salbat  dia  Er- 

lüuung  durch  eine  untergesetzte  Lampe  brachte  keine  Aende- 
mog  hervor. 

24)  Durcbbroabana  Sobaiben  wirkian  schwächer  im  Ver« 
hMtiiiaiii  dar  waggaDommaDan  Matallmaasa  (a.  Mr*  3*  n*  12»)« 

25)  Zwai  Magnatilliba,  nm  dia  Tafticala  Axa  gadraht^ 

setzten  eine  KupfericJieibe  (Nr.  18»)  lind  sogar,  obwohl  mit 
Mühe,  eine  Kupfernadel  in  Umdreiiung,   doch  war  es  nicht 

ntfglicb^  bioCi  durah  dia  Kupfaiaabaiba  diaaa  latstava  in  Ba^  • 
wagnng  m  lalzan« 

26)  Eioa  kapfema  Rflbra^  um  ainan  EisansUb  in  Dzabong 

geaetzt,  braciitc  keine  W  irkung  hervor. 

27)  Schlechte  Leiter,  wie  Glas,  Holz,  Harz,  Pappe,  im 
trocknan  oder  fenchtan  Znatanda,  zaigtan  nicht  den  mhidesten 
ESnflnfi  anf  aiaa  äiiCiiarat  ampfindliebai  naotraUairta  Na^*  . 
Man  varglaieha  hiarmit  die  Behauptung  Ton  ÄnAOO  und 
ÜAiiMG \hT.HrR's  Versuche  in  der  Rubrik  A.  (Welchen  An- 
iheil  übrigens  an  den  letztern  Versuchen^  zumal  bei  Glas  und 
Holz»  dia  anklabanda  Faucbtigkait  baba,  mnla  aist  durch  ga* 
nanara  basondara  tintarancbungen  ausgemacht  Warden«) 

Babbao«  und  Hehscbcl  hatten  bei  ihrer  Wiederboinng 
des  von  Akago  aufgestellten  Experimentes  ein  dem  seinigeu 
entgegengesetztes  Verfahren  cingescli logen.  Statt  schwächet 
Mädeln  wäbltan  aia.aindn  starken  Hufaisan-Magnat,  arthailtan 
danaalban  aina  scbnalla  Rotation  nnd  baobachtatan  dia  nach'« 
folgenden  Drehungen  der  über  ihm  aufgehängten  Metallstücka. 

2^)  Sie  erhielten  deutliche  Zeichen  von  Magnetismus  an 
Platten  von  Kupfer,  Zink,  Silber,  Zinn,  Blei,  Spiefsglans* 
Qnacksilbari  Oold»  Wismnth  nnd  Koblanstoff)  in  dam  Zn<* 
atanda,  wia  ar  bai  dar  Baraitong  das  Kohlanwassarstoffgasas 
aosgaschiedeu  wird«     Beim  (^ueckäilbei  war  man  der  Abwe- 
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senheit  des  Eisens  vHIIig  gewifs.  Andere  Substanzen,  wie 
Schwefelsäure,  Harz,'  GUa  und. alle  Nichtleiter  der  Elektrici* 
tKlj  scigton  keine  Spot  mifia  magiMdschen  WiHrang. 

29)  Metillseheilta*,  steraßlniiig  aosgeschititteiii  warben 
in  ihrer  Wirkung  auf  ^e  Nadel  gesehwMdit  (Nr.  3.  and  24*)» 
Wird  aber  das  abgeschnittene  wieder  angelolhet,  selbst  mit 
einem  Metalle  von  geringer  magnetischer  Wirkung,  so  stellt 
•ich  die  nagnetiseho  Aenfaemiig  grObtenthails  wieder  faer. 

30)  IMo  magoetisohe  Wirkung  der  umgedrehten  Schei- 
l»en  wächst  im  umgekehrten  Verhältnisse  der  AbstMnde,  tmä 
zwar  nicht  constant,  sondern  zwischen  der  zweiten  oder  drit- 
ten Potenz  wechselnd.  Kben  dieses  üind  auch  Chhistik  für 
den  Fill|  wo  ein  grober  Magnet  unter  einer  dännen  Kupfef* 
platte  in  Bewegung  gesetzt  wirJl. 

31)  Chriötil's  spätere  Versuche*  über  die  Verminderung 
der  rotirenden  Fläche  durch  Ausschneiden  zeigen ,  dafs  die 
Stelle,  wo  die  Continuität  unterbrochen  wird,  wesentlich  in 
Betracht  kommt  imd  daCs  die  Sehwiehnng  desto  gröOier  is^ 
je  naher  der  Ausschnitt  dem  Orte  ist,  unter  welchem  sich  die 
IVIugnete  bewegen.  Eine  Scheibe,  aus  blofs  concentrischen 
Bingen  bestehend  |  würde  sehr  geringe  Wirkung  thun  (s* 
Kr.  12.). 

32)  Die  SteOe»  wo  ein  nnter  der  aufgehängten  Kopfer« 
ieheihe  um  eine  Terticale  Axe  gedrehter  ' Magnet  den  stSrksteo 

Magnetismus  erregt,  liegt  nach  Chkistie  bei  der  Kiipferschei- 
be von  8,4  Zoll  Durchmesser  auf  2,07  Zoll  vom  Centrum, 
h.  so  ziemlich  in  der  Mitte  zischen  dem  Centrum  der 
Scheihe  nnd  ihrer  Peripherie.  Dieses  stimmt  mit  Akaoo's 
Versuchen  üherein,  welcher  fand,  dafs  eine  Neigungsnadel 
sich  über  dem  Centrum  einer  gedrehten  Kiipferscheibe,  so- 
wie über  einer  dem  Rande  näheren  Stelle  vertical  halte,  in 
den  zwischenliegenden  Ränmen  aber  mit  ihrem  nntsm  Theile 
bestMndig  nach  der  Mitte  hingewiesen  werde« 

Aus  den  angeführten  zahlreichen  Versuchen  geht  nnzwei-* 
deutig  hervor,  dafs  auch  hier  der  Magnetismus  durcJi  Ver- 
theilung  das  Hauptagens  dieser  Drehungen  ausmache  und  daXs, 
wie  schon  bemerkt,  die  Rotation  nur  die  Folge  einer  ge» 
wissen  Feslhaltnng  sey,  welche  ein  magnetischer  Körper  auf 
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ioleftt  Sroffi»  ftHiilbr,  tn  ^•OMi  überlittitpf  ein  Magnvtimnif  er- 

rti^t  werden  kann.    Ob   Jieses  von  einem  klrinen  Antheilp  re- 
gulioiMhen  £isenSy  im  Kupfer  und  den  angeführten  Metallen, 
oikr  tiDenn  gewiMen  A  ggregatiiutaDcle  ihrer  Moleculeoi  der 
dcBfenigfa  dtt  Eisens  äfaolich  würe,   Jiersuleiten  sej,  isi 
idbwer  aossiinieeheii.     Du  Gense  scheint  eine  l/^irknng  an 
der  blofsen  Oberfläche  zu  seyn  (Ar.  21). )  nnd  die  Anzieliung 
sich  mehr  über  ganze  Räume  zu  verbreiten ,  niciit  aber  in  ein- 
selaen  Paocten  zu  haften,  ein  Umstand,  der  eben  die  Con- 
tinoilit  der  Fläche  zn  eaner  wesentlichen  Bedingung  der  Wir^ 
lang  macht.    Vielleicht  ist  die  magnetische  Materie  zum  Theil 
ein  meteorisches    Iliiiilum,    das,    gleich   der  FJektricilcit  und 
Tieiieicht  mit  ihr,  in  der  Atmosphäre  beständig,  obwohl  im 
gebundenen  Zustande  Torhanden,  von  den  Oberflächen  einiger 
XOrpcr  in  verschiedenem  Mafse  angezogen  nnd  festgehalten 
Wird,  bereit,    durch  jfiden  idiomagnetischen  Kf>rper  au^en-  . 
blicidich  polarisch  zerlp|»t  zu  werden Diese  letztere  \  or-  f 
stHÜnnosart  wird  besonders  durch  das  magnetische  Verhallen  \ 
des  Qnecksilhers  (nach  HeHSCHKti  und  Büdbaob  r^r.  38»),  b<>i  ' 
welchem  die  beiden  erstern  Erklärungen  nicht  cnlässig  sind, 
nnd  durch  die  Unerrej^harkeit  der  elektrischen  IX iLliileiter,  CIns, 
Harze,  Holz,  Schwefel  u.     w.,  (Nr.  !>7  und  128.)  sehr  unler- 
stiiizt'«     Dagegen  scheint  der  Versuch  14.  der  Genfer  Physi«* 
ker,  MMch  welchem   erne  gehämtnerte  Kupferplatte  stärker 
mkte,  ab  eine  ausge^^^ühte,  (in  Uebereinsttmmnng  mit  den 
früher  anaefiihrfen  Wahrnehmungen  CAVALro's)  mehr  für  die 
erste  Voraussetzung,   nitmiicii  eine  Ideine  Beimischung  ron 
£is^,  %n  sprechen.     Als  eine  Eigenthümlichkeit  der  magne<*  . 
tifchen  Wirkung  verdient  noch  der  Umstand  herausgehoben  sn 
Werden,  dafs  selbst  eine  bedeutende  Erhitzung,  wie  k.  B.  die 
von  einer  untergesetzten  f.ampe  (Vers.  Nr.   L^o.   und  oben  A. 
Kr.  5.),  sie  nicht  im  mindesten  schwächte;  ebenso  onihilleod 
iat  die  noch  hier  bestätigte  Permeabilität  des  Glases  für  das 
nsgnelische  Floidam,  salbst  bei  einer  so  geringen  Intensität 


1  S.  den  Art.  Alnufifhuw  der  Maiinclnndel .  Bd.  J.  S. 

2  Ai  Ai  n\  ol>rn  in  A.  mi^fifiihrt«^  Versuche  mit  Glas  utai  Eis 
Liiaoen  dif  noh  llKftstuFi  nnrl  Ndiiri  n^iii'ichtcn  Krfali rtin l' r n  ^vo'il 
nicht  i-an?:  mtkrafteu,  da  sie  in  **in»*r  »lolrhpn  Ts  ilip  flm  Olirrlia- 
rtten  ^» marht  word(r>u  «ind  ,  dafs  acboa  die  anhao^eode  Lutl  etue  heoh- 
»fa'le  VViikuii^  RQfubtrn  JUuiUr.  » 

VI.  Bd.  '  hhh 
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dasseIbtn'(N<.  IS.  und  ThermooMgueiismus  17.  f  d^agUscJke« 
die  üb«  die  FeimMibilitilt  oben  ^ogefiihrten  Veiiiiche  von 

Uaühis.  III.  3*)* 

VUL  TransTersalma/gnetismoB« 

;  Untet  diesem  Namen  atellte,  baU  nachdem  OfBSTsnV 

Entdecknng  die  Thädgkeit  der  Physiker  in  Anspruch  genom* 
üien  liaüe,  der  für  theoretische  und  praktische  Naturforschung 
immer  thalige  Pabchtl^  in  Wien  eine  neue  Ansicht  der  ma- 
gnetischeo  Wirkongen  auf,  um  durch  ilieselben  eine  Erklä« 
rung  der  neuen  EncheinoDgeii  sa  begründen,  die^  mehr  auf 
das  Wesen  des  Magnetismus  selbst  zurückgeführt,  wenigeren^ 
fallend  seyn  miifüte,  als  die  Spiralbew egiingen  Okkstlu's  und 
AMrERfi's.  Wenn  man  einen  etwas  tueitea  Stalilstreif  so  ma- 
'  gnetisirt»  dafs  er  auf  der  einen  Laogenkante  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  nur  Nordpolarität «  anf  dev  andern  nur  Südpoiari- 
tdt  erhält,  so  hat  man  einen  Querma^met^  der  mithin  auf  der 
einen  Seite  das  Nordende  der  Maiiiietnadel  abstofsen,  ouf  der 
andern  anziehn  wird.  Statt  eines  bioßi  bipolaren  Magnets  die- 
ser Art  kann  man  sich  auch  ein  vierkantiges  Prisma  denken^ 
dessen  diagonal  -  gegenüberstehende  Kanten  den  gleichnamigen 
Magnetismus  tragen,  einen  tetrapolareüi  Magnet;  ein  sechskan- 
tiges Prisma,  dessen  Kanten  abwechselnd  die  entgegenge- 
setzten Polaritäten  folgen,  ein  zwölfka^ntiges  u«  s*  w.  iührt  end- 
lich auf  disk  Vorstellung  eines  CylinderSy  an  welchem  jeder 
Querschnitt  an  seiner  Peripherie  eine  Reihe  tpagnetucher  Ele- 
mente von  abwechselnder  Nord-  und  Sii Jpolarität  enthalt. 
Man  kann  auch ,  wie  Paecutl  und  nach  ihm  G.  G.  Schmidt 
tbaten,  einen  Stahldraht  so  um  einen  hölzernen  oder  gläser- 
nen Cylinder  aufmckeln ,  dafs  die  Windungen  sich  überall  be- 
rühren und  dann  zwei  diametral  gegenüberstehende  Stellen  in 
der  Richtung  der  Axe  mit  dem  Nord-  und  Siidpole  eines 
Magnets  bestreichen,  so  erhält  man  einen  Transversalrnagnet^ 
der  insofern  dem  Schlielanngsdrahte  der  Volta'schen  Säule 
ähnlich  ist,  ab  er  zwei  einander  gegenüberstehende  ungleich« 
namige  Magnetismen  enthält.     G.  G.  ScumDT^  zeigte ,  dafs 


1  G.  LX?U.  SS». 

2  6.  LXX.m 


Digitized  by  Google 


'  Trans versalmagneiismus«  743 

diese  RTacjneli^iining  auch  dnrch  den  elektrischen  Schlng  einer 
Udner  i- laiche  hervorgebracht  werde,  deren  Entladung  daroll 
oöMi  MetaiUnbt  nthe  über  dem  Stehldraht- Cyliadmr  imge* 
fiSkrt  wird«  Nar  erhäb  die  Linie  des  Cy Haders,  welche  ge- 
nde  unter  dem  Cntladiingsdrahte  liegt,  keinen  MagnetlsmuSi 
Modern  sie  bleibt  indiilerent,  und  erbt  in  der  Entfernung  ei«* 
un  QoAdnnteo  bildet  sich  sof  jeder  Seite  des  Cyfinders  eine 
lioie,  welche  linhs  vom  Ansfliefsen  des  positiven  Entladiitigs^ 
Stromes  aus  lauter  ISordpolen  ,  rechts  aus  lauter  Südpolen  be- 
fteht;  oateD  zwischen  diesen  beiden  Seitenlinien  ist  tvieder 
bdtffirrms.  Schon  dieser  Umstand  seigt^  dab  der  elektrische 
Sdiliefsangsdraht  keineswegs  mit  einem  Trinsversalmagnefe  «a 
rerweciiseln  sey,  weil  am  erstem  keine  solche  IndifTerenzlio 
BM  fich  £ndet,  gant  entscheidend  aber  spncht  gfgsfi  diese 
WutimtioD  das  gänsliche  Anshleiben  aller  Dtehmig  nm  den 
vertical  gestellten  Transversalmagnet,  und  so  sehn  wir  uns, 
trotz  aller  Zeit  und  Mühe)  welche  die  scharfsinnigsten  Physi- 
ker,   PAXC9TL,   SCBMIDT^    MOVCKI^    £a1IAV  tt.  S«  «tlf  die 

Yerfolgnsig' dieses  Gegenstandes  verwendet  haben,  doch  nur 

ZQ  der  Ansiclit  des  letztern  gedrungen  ,  dafs  natidich  alle  na- 
törÜche  und  die  meisten  kiinstlichen  Magnete  Longitudinal^ 
«agneln  tejen^  dals  es  aber  dne  Künstelei  beim  Streichen 
gebe,    dnrch  welche  man  transveisale  Polarisation  bewirken 
kann V    Mit  diesem  Ürtheile  stimmt   auch  so    ziemlich  der 
Schlors  überein,  den  I^iieciitl  selbst  aus  seinen  spatern  Un-* 
Imchmigen  zog,  dafs  fiir  den  Transversalmagnet  dieselben 
Qseetze,  wie  (ur  den  Longttndinalmagnet  gelten ,  indem  er  in 
seiner  einfachsten  Form  die  LongiiudinaLina^netisirung  einet 
fliehe  nach  der  Breite  ist  ^.     Eben  dieses  wird  auch  durch 
SeimnT's  Versuche  nnd  Rechnungen  bestätigt^  nach  welchen 
(Coviomb's  frühem  Untersnchhngen  gemäfs)  die  Kraft  der 
Transversalmagnete  mit  ihrem  Durchmesser  (nach  der  gewöhn- 
iKben  Sprache  mit  ihrer  Länge)  wäciut  und  das  Maximum 
^Wirkung  der  Mitte  des  Magnets  nm  so  nüher  liegt,  je 
gemger  sein  Durchmesser  ist^.   Der  ThmspenatnurgneiismuB 

1  Umrisse  zn  d@n  ^diys.  Terhaltnissen  des  r»  Oeksteh  cntdecktf*n  ' 
elchmchem; seilen  Ma^netismui ,   skizairt       F«  JUmam«  Berlia 
G.LXVU.  393. 

«  G.  LXViU.  202. 

8  G*  UUU.  410.  ^ 

Bbb  2 


uiyiiized  by  Google 


J 


744  Magnetismnt. 

iH  mUo  nieh^  tomM        Mm  Form  dtt  magnHUehm 
Schonungen ,  aU  rieltmhr  §in9  abgeändert  C$»iaU  der  ImnU^ 

liehen  Magnete* 

m 

t 

IX.    Ausbreitung  des  Magnetismus« 

Daft  die  Jwraft  starker  Magaete  bis  aof  10  und  lä  FttCsf 
nach  ScoRisBT^s  Veraucheo  Bis  auf  40  Fnfa  und  darüber  gehn 

•  könne  und  dnfs  besonders  ihre  AViiiam^  auf  die  Magnetnadel 
sehr  weit  reiche ,  ist  schon  oben  aus  Musschesuhoeck's  nnd 
Andrer  Versuclit>n  dnrgethnn  worden;  allein  das  Gesets,  nach 
i0velchem  sie  mit  der  Entfernung  abnehmen  mnfslef  schien 
lange  Zeit  dem  Blicke  der  Nattirforscber  sich  entaiehn  sn  wol- 
leji.     IJais  die  iiia^^netisclie  Kiaif,   als  vun  einem  Pünctn  aus- 
gehend»  nach  den  (Quadraten  der  Entfernungen  sich  vermin- 
dern müsse,  war  ans  aligemeinen  Betrachtungen  wahrschein- 
lich; allein  bei  einem  so  geheimnifareichen  Wesen,  wie  der 
Ma^inefismns  war^  bedurfte  es  wohl  der  Entscheidung  dnrch 
i.i  jalii  ung ,  lim  über  diese  Annahme  sich  zu  beruhigen.  Der 
erste,    der    hierüber    eigentliche    Versuche    anstellte ,  war 
Hawksbsb^)  der  iedoch  sich  dabei  so  benahm,  dafs  es  an- 
möglich  wnrde,  aus  denselben  irgend  ein  Resultat  abxaleiten« 
Auf  das  Centrnm  eines  horizontalliegenden  Quadranten  von  4 
Fuf«  Radio»  lej:^te  er  eine  Comparsnadel  von  3  Zoll  Länge  so, 
dafs  sie,  sich  selbst  überlassen,  auf  den  Nullpunct  der  Rin« 
theilnng  wies*    Dann  schob  er  einen  Magnet  von  6  £  Ge* 
wicht  nnd  einer  etwas  nnregelmiirsigen  Gestalt  län<;st  dem 
ILimbus  von  Grad  zu  Grad   und   in  verschiedenen  Oihtanzen 
imd   iiotirte  die    A L)\^'ejc!JllngsvvinkeI   der  Nadel   nach  Graden 
und  IVIinuten  iur  diese  öteliun^^en.      Das  Nämliche  versuchte 
er  anch  mit  einer  Nadel  Ton  6  Zöllen,  jedoch  seigte  sich  dieae 
weniger  gut.     Ueberhaupt  worden  sowohl  durch  die  allsn* 
grofse  Länge  der  Nadeln,  als  auch  durcli  die  Unsicherheit  der 
▼Ol»  3  bis  ti  ^'oll  fortlaufenden   Distanzen   seine  V^ersuche  so 
uogewifs ,  dafs  die  liönigL  Societät  dem  Dr,  Baooa.  Taylor 
'  den  Auftrag  ertheille,  andere  und  klarere  Experimente  hier* 
•  über  ansitslelleB»  Dieser  machte  seine  Sache  darin  besser,  dafs 
erden  Magnet  (es  war  der  grofse,    welchei  der  Iv.  Geseil- 


i  Philea.  Trans.  Nr.  »5^  p.  SD6. 
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«bft  aogehSrt«)  nicht  laogat  dem  Lhnbos  des  QuadnQtoii 
fi&rf»^  tondern  in  einer  geraden  Linie  Tom  Compafs  ent- 
fernte,   die  auf  den  magnetischen  Meridian   senkrecht  war; 
ditm  sey  es,   dafs  er  in  den  Stellungen  des  Magnets  diese 
(Bide  Lini^  nicht  genau  hielt,  oder  überheapt  die  Djetinse« 
tt&t  genaa  mab*,  wohl  auch  das  Centmnn  der  magnett^^en 
Kraft  im  Magnete  nicht  kannte,    auch  seine  Beobachtungen 
iuättea  au  nichts  und  die  Sache  kam  an  WuiSTOJi«  Dieser 
bificiite  «ich  einer  Nadel  von  44  2#oU  und  statt  des  Magnets 
ciW  Ttr$»0iU  von  3  Zoll  und  brachte  endlich  durch  gröfsere 
N'r^ialt  eine  Deobachtungsreihe  zu  Stande,    in   weicher  diti 
Süuu  dar  halben  Abtwaicktuig  doch  ein  VerhältniCs  ausdxück- 
tKB,  das  denjenigen  der  QuaäraU  der  Dittamtmi  sich  hier  und 
ih  sfl  nShern  schien ;   allein  die  Sache  war  damit  noch  kei- 
Keswegg  entschieden 9    und  so  konnten  ISkwton'  und  spätes 

• 

stiac  Counnentatoren,  Jacquieh  und  Lk  5uEi<tt,  auf  die  Ida« 
gnaihen,  dafs  die  raagnetiscbe  Kraft  im  kubischen  Verhalt^ 

nne  der  Distanzen  wirke,  wahrend  das  Schwankende  seinej: 
\efdudie,  die  bald  uber^  bald  unter  das  quadraübche  Ver- 
Kiitai^  gingen ,  Wmiston  selbst  verieiieten ,  es  auf  die  ^to 
PolSBs  so  setzen.  Das  war  im  Anfange  des  ISten  Jahrbun-f 
fcts.  Etwa  ^  Jahre  später  erschien  des  mühsam  thätigen 
MciacueMüiioecK^s  Abhandlung  über  den  Magnet^,  in  wel- 
dür  er  mehrere  Reihen  von  Versuchen  aufstellte ,  die  (wie  es 
iW  schien)  zu  dem  Resultate  führten 5  dafs  die  tnagnetische 
Wirkung  meist  im  einhichen  Verhahnis.se  der  Entfi-rniuig  ub- 
cekna.  Obwohl  sein  Verfahren  bestimmter  zum  Z.ieie  führen 
MÜtey  indem  er,  wie  früher  Dr.  HooM  versucht  hatte,  durch 
Giftete  Abwägung  verminelst  einer  Waage  die  magnetische 
Aczitiiang  nach  Granen  in  den  verschiedenen  Abstsjnden  be- 
"»Uoiioie  und  die  damals  noch  etwas  unklare  Alethode  4^** 

1  Die  Fehler  der  Beobachtangen  gtiigen  bei  der  kleiiiero  Nadel 
iiii  «uf  15%  bei  der  grofiern  6/oIIigen,   die  üällbv  au  a^ineo  Beob- 
^  Uan^fQ  über  die  magnetische  Abweichung  gebraucht  hatte 9  bii  anf 
5.  Bftibioaa  Esperteoces  phji*  •  v^caniqaes  de       II aw  Maas»  T* 

f  Princ.  Pbitoi.  nat.  Hb.  Ilf.  prep.  6.  OorolL  5.  ,|Vit  nagaetiea 
'^iSitit  ia  ratioaa  distantiae  aon  depHcata»  led  fere  tripiicata«  ^«aa- 
^  *9  eru9$U  qalboidaai  obaerratlonibus  anlmadfertere  potoi.^' 

^  Pktii  van  MctaCHBMaaoKCK  Uiaiertat^o  physica  exparieieotaUa 
is  Ma^utu ,  Lugd.  VaUv.  aniio  17^.  edita.  Vieanae  Auatr.  1754»  4. 
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lenkungtn  der  Magaetoadel  verliels,  so  boten  auch  teine  Be* 
oba«btiiDg«a  keineswegs  diejenige  Uebertinsdmmang  dlar |  dis 
za  «inem  benihigenden  ScUnsse  hKtte  fahren  können*  Bi 

selbst  fand  am  Ende,   es  sey  besser  einzugestehn,  es  gebe  da 
kein  bestioiQUea  Gesetz,  als  sich  mit  gekünstelten  Expeti- 
meaten  abzomuJen  i  wo  dk  Natur'  ihre  Antwort  Tersage, 

So   blieb  die  Sache,    bis  im  J.  17G5  Lambeüt  sich  die* 
ses  Gegenstandes  annahm^.    Gewohnt,  die  Natur  mit  klarem 
Blicke  SU  erfassen ,  entwickelt  er  suerst  die  mancherlei  Schwie» 
ri^eiten,  die  steh  dieser  Untersuchung  entgegenstellen,  nnd 
vor  allem  bedauert  er   die   Vei  bor^enlieit ,    in   welcher  Tou. 
Mater's  Arbeiten  hierüber  geblieben  sind^.    Er  zeigt,  von 
weiohetn  Nebennmstämlen  das  an  sich  einfache  Gesetz  der  ms- 
gnetis^ea  Anaiehnng  nmhtilh  sey  und  wie  schwer  es  hier 
sey,  einen  reinen  Versuch  zu  veranstalten.    „Man  kann,  sagt 
LAMBfiaTi  dem  Magaete  wohl  mehrere  Pole  ertheilen,  aber 
nicht  einen  unipolaren  Mngnot  machen^  und  so  mischt  sich  im-* 
mer  in  die  Ansxehnng  des  einen  Pols  die  Absfofsung  des'  an- 
dern ein.      Sodann  ist  es  nicht  der  Pol  des  Magnets  allein, 
welcher  anzieht,   sondern  in  mehr  und  minderem  Grade  auch 
die  andern  Theile  sein^ur  Oberflilchn.   Bei  Ve^chen  über  die 
Anziehung  können  wir  dem  Magnete  nur  eisenhaltige  Körpst 
oder  einen  andern  Magnet  gegenüberstellen ;  dauert  der  Ver- 
such nur  einige  Zeit»  so  wird  durch  die  Einwirkung  des  gri^ 
fsem  Megnets  das  Eisen  selbst  magnetisch,   oder  auch  der 
Magnet  nimmt  an  Kraft  2U.     Erheischen  die  Versuche  eine 
längere  Feriude,    so  weils  man  nicht  sicher,    ob  nicht  der 
Uauptmsgnel  etwas  von  seiner  Stärke  verloren  hat«  Ebenso 
sind  die  Grafse  und  Gestak  des  Magnets  von  wesentlichem 
Einflüsse  auf  seine  Anzi«hun<^«    Zu  diesea  vier  liiemeuten  vou 


1  Hiat.  de  l'Acad.  Roy.  de  Berlin  1765.  p.  22. 

2  Die  Ge  ringer  Gel.  Anz,  v.  J.  1760  er\s  ihnea  eiaer  Abhand- 
lung von  T.  iVTaveu,  in  welcher  er  nicht  nur  dtii  Satz  der  magaeti- 
sehen  ÄTK'siehiing  nach  dem  Quadrate  der  Entfenmiif;  aursteUt,  ion- 
(lern  iibcrhaupt  die  Uotersnchung  Uber  die  magnetische  Kraft  fn  ih- 
rem ganzen  Umfange  zur  Haod  genommen  hiittc.  Kin  Beobachier, 
«ie  Mayer  war»  hatte  hierüber  wohl  meht  eatsckMen,  ohne  die  Na« 
tur  2u  befragen.  Was  liicuTMaaBac  aus  leioen  Maoutcriptcn  laitge« 
theilt  hat,  bezieht  sich  hanpuäcUieh  auf  Maiaa'a  Theorie  der  ma< 
gnttiacben  Abweichaog. 
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nabtkninlw  IVirknvg,  4«r  Mmm^  Gwiak^  Mnifkmwig  and 

Stärke  d«s  Magnets,    gesellt  sich  noch  ein   lünfies,  nämlich 
die  schiefe  JÜcMung  (Us  Zuges ^  die  auch  hier,  wie  überall, 
eine  VftiüiideraDg  ur  F<üg«  haben  amlii.     Und  hier  ndchte 
fiflb  bcsondeis  s^dtehen  dem  onmegBediclieii  Eieen  und  ei* 
nem  selbstmaglletUcheii  Ktfrper  ein  wesentlicher  Untersehied 
ergeben.    Das  crstere  wird  in  nllen  seinen  Theilcn  angezogen, 
in  weiciier  äteüung  es  &ich  auch  behoden  magi   der  letztere 
bingegen  en  einer  Stelle  mehr  eis  an  einer  «nderti  nnd  die 
Witkong  geht  wohl  ger  in  Indifferens  oder  Abstotsung  über« 
Eine  Compafsnadel  von  Eisen  wurde  in  jeder  Richtung  stehn 
bleiben;    anders  die  Magnetnadel,   die  nur  im  magnetischen 
Meridiaoo  snr  Rnbe  kommen  würde.     Diese  nnd  «iberhanpt 
jede  fileeDmasee  ist  also  immer  dem  Zöge  von  einem  oder 
mehreren  Magneten  unterworfen ,  die  sich  im  Innern  der  Erde 

beHnden,  und  eben  dieses  bringt  eine  neue  Complication  her- 

vor^  sobald  wir  der  I^adei  einen  Magnet  oder  eine  Jbosenmasse 
gegenübeibringen.^ 

JLamjiiat  bemeiiLt  nuni  dals  die  Methode  der  horizon" 
ttUm  Schmingmgm  geeignet  wSre,  uns  über  die  Besiehnng, 
iäm  zwischen  der  mittlem  magnetischen  Kraft  nnd  der  mittlem 
Richtung  existirt,  einigen  Aufschlufs  zu  geben.  Allein,  ab« 
gesehn  von  den  verschiedenen  Bedenkliciikeiten^  die  sich  ge- 
gen die  Sicherbeit  dieser  Methode  erheben  lassen,  müiste  man 
daza  sehr  groiae  Schwingnngsbogen  anwenden  9  um  das  Ge* 
sets  ihrer  Aendemng  bei  verschiedenen  Winkeln  des  sduefen 
Zuges  kennen  zu  lernen;  kleine  Schwingungen  sind  immer 
isocbxonisch,  welches^  auch  ^enes  Gesetz  seyn  mochte.  Die 
bewegende  Kraft  ist  immer  als  eine  Function  des  Sinua  von 
jenem  Winkel,  den  man  den  Einfallswinkel  nennen  mag,  an- 
sosehn,  so  dafs,  wenn  man  diesen  Sinns  mit  x  bexeichae^ 
jene  Ixiaft  du^ch  die  Reihe 

ax  4*  kx^  4*  ox'  -f  «•  s*  w. 

ausgedrückt  wird,   wobei  also,   wenn  x  sehr  klein  ist,  die 
Qliedor^  welche  seine  l^otenzen  enthalten,^  wegfallen.  Der 
Umstand  endlich,  dafa  bei  grofsen  Scbwingongswinkeln  die  ^ 
Reibnng  enf  der  Gaomonspilze  der  Bonssole  grttber  wifd,  WM 

eine  beständige  Verkleinerung  der  Bogen  nnd  eben  damit  emo 
Verüoderung  der  Schwingungsseiten  zur  Folge  hat,  tragt  dazu 
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hm  j  die  Vortheilti  dieser  kon^t  leiclu  ausführbaren  Methode 
ftiiiir  zweideutig  zu  machen« 

Die  Art  und  Weise»  wie  Laksvet  nch  benimmt «  om 
V   sowohl  des  Gesetx.  der  Wirkung  des  JBinfellswinkels ,  eis  andi 
nach  erreichter  Bestimmiini^  desselben  dasjenige  der  IVirkung 
.  in  die  Ferne  aus  der  beobachteten  Ablenkung  der  Coropafs- 
nadei  durch  einen  Magnet  hf rsttieiten ,  die  Gesohicklichkeit, 
mit  welcher  er  eilen  vorbenannten  Einflüssen  f  die  von  der 
ungleichen  Vertheihing  des  B!a;;net!smus  in  der  IN'adei,  von 
den  verschiedenen  Einfaliswinkeln  auf  einzelne  ötelien  derfiei- 
ben^  von  der  Lage  des  magnetischen  Schwerpnncts  im  Ma- 
gnete und  in  der  Nadel  herrühren ,  mit  allen  darauf  besügli« 
eben  analytischen  Verwickelungen   durch  einen  einfachen  und 
sichern  Grifif  auszuweichen ,  der  Scharfsinn,   mit  welchem  er 
die  Brscheinungen  su  ordnen  und  ihnen  alle  mtfgliohe  Brgeb-" 
nuse  dnrch  die  einfachsten  Schlüsse  m  entlocken  weiTs,  sind 
ein  wdJirhaites  i\Iuster  physikalischer  Untersuchung,    so  dal's 
eine  gedrängte  Darstellung  seines  Verfahrens  hier  nicht  am 
unrechten  Oi4e  seyn  msg, 
Fi|r.       Auf  einem  mit  Papier  bespannten  Brete  zog  er  den  Halb- 
^-^^^ kreis  rDlvPT,  den  er  von  ^  z\x  b  Graden  genau  einthcihe, 
und  pflanste  in  das  Gentram  desselben  die  Gnomonspitze  C 
ein ,  auf  welcher  die  Nadel  p  q  spielte« '    Dieser  setzte  er  in 
dem  Intervall  rp  den  Südpol  eines  kleinen  unarmirten  Magnet! 
Ton  nahe  kubischer  Form  gegenüber«     Die  Distanz  rp  wurde 
einerseits  dnrch  die  Nothwendigkeit ,  die  leichte  Nadel  geges 
eine  eigentliche  Losreifsung  zu  schützen  i  andererseits  durch  des 
Umstand  bedingt,  dafs  auch  bei  "röfserer  AnnShernng  die  ab-' 
lenkende  Kraft  des  Magnets  wirklicl»  unverändert  blieb.  Pai 
Bret  wurde  darauf  so  gedreht ,  dals  die  Linie  A  D  in  den  mi* 
goetisehen  Meridian  zu  liegen  kam,  und  der  Magnet  sodann 
»eine  Axe  gegen  C  gerichtet,  auf  demselben  so  herumgescho' 
ben ,  dals  er  die  Nadel  immer  um  die  näo^he  Anzahl  voi 
Graden  ablenkte.     60  entstand      B.  für  eine  Ablenkun] 

VC«  30»   die  Corve  DEFGHI, 

ßir  die  Ablenkung  von    60"    die  Curve  KLMNO, 

üir  diejenige  von  90"   die  Cnrve  PQRS 

und  rur  die  von  die  Curve  T VW« 

wobei  zu  bemerken  ist,  dafs  die  Abstände  DC,  EC  n.  s.  ^ 

eigealiicii  uiu  die  halbe  Dicke  de«  Magnets  vergröf^ert  werdet 
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auf  derieniiien  Linie  erfialtcn,  welche  auf  die  ledesniali'^e  liich— 
tuog  der  JN'ad^l  »enkrecht  ist,  und  auch  der  Versuch  ergab  (frei- 
lich mit  d«r]eaig«n  Uogftnaiiigkeit  i  di»  Ton^praktischen  Arbeit 
tea  QDseitreiinliQli  ut)|  dab  d«r  rachu  Sphenkol  GHI  d«ff 
etsteD  Corre  d«m  linktfa  DEF6  gleich  tey* 

Es  kommt  nun  darauf  an  ,    die  wirkende  Kraft  des  klei- 
nes iVIagneu  auf  die  ^dei  zu  bestimmen»    Wäre  dieie  in  aU 
Ua  Paoetan  ainar  Ciarve  dia  aäailiaha,  so  inülatan  anoh  im 
mt  gewissa  AUankung ,  s.  B.  för  30^,  dia  Abatiada  CD»  CR, 
CP,  CG  o.  t*  w.  gleich  seyn.     Allein  dia  letsNnrn  aSad  gftt* 
fser,  mithin  der  Zng  des  Magnets  in  F  und  G  schwächer,  aU 
in  D  und  E.    Da  er  jedoch  die  namüche  Ablenkung  bewirkt, 
so  BiaCi  diaaa  Abnahaia  dar  Kraft  durch  ainaa  günatigarn  Ein« 
£diawjnkal  in  daa  •  latstarn  Paactaa  oaaipanfirt  ^rdan^  and 
diaae  Wirknng  des  Einfallswinkels  ist  den  Abständen  unga* 
kehrt  proportional.      Wäre  das  Verhältnifs  der  Abblande  zur 
absoluten  Kraft  des  Magnets  bekannt,    so  ktfnnte  man  das 
Mala  jaoar  Wirkong  fnr  jaden  Wiakal  bastimmaa;  allaln  da 
diaaaa  nicht  dar  Fall  ist,  ao  nofs  man  anderswo  HUlfa  su- 
chen, und  diese  iinden  wir  in  dem  Zuge  des  Erdmaj^netismus, 
Offenbar  ist  die  Ablenkung  der  Nadel  das  Resultat  des  com- 
binirten  Zuges  tob  den  beiden  Magnaten ,  4^  grofsan  in  der 
firde  befindliobaa  ond  dam  kleinem,  dar  aaitwärts  ^oa  dar 
Nodal  staht»    Aooh  för  jenen  tritt  dia  Betracbtnng  das  sahSa« 
feo  Zuges  ein.      Denn,   wenn   sich  der  kleine  Mognet  nach 
einander  in  den  Poncten  G,  N,  S  belindet,  so  übt  er  oUen- 
bar  wegen  das  geringem  Abstandes  in  S  atna  grdfsera  Krafa 
ans,  ela  in  G,  allein  saina  Axa  ist  in  allaa  drei  Stellnngai^ 
auf  die  Länge  der  Nadel  senkrecht,   mithin  sein  Einfallswhi- 
kel  der  nämliche,  d.  h.  ein  rechter.     Die  Ungleichheit  seines 
Ziigas  ist  also  einar  Geganwirkun;^  des  £rdmagneLi:»mus  zuzu- 
acbraibaa,  welche  atritkar  auf  dia  Nadal  einwirkt,  wann  aia 
in  der  Ablenkung  CP,  als  wenn  sia  in  der  von  CD  odac 
C  K  sich  befindet.     Da  nun  die  mittlere  Richtung  der  t#rre- 
alxisciieo  Magnetkraft  in  der  Linie  UA  liegt,  so  ut  Idar,  dülg 
sie  um  so  achiafar  wirkt,  ja  mehr  dia  Nadel  von  CP  nach 
C  A  sich  waadal. 

Diese  beiden  schiefen  Zöge  liaUan  aicb<  also  gagaasailig 
das  Gieicbgewuht,   indem  der  kleine  Mahnet  die  Nadal  au» 
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ihrMiiliflridinMalisi«lit,  livilireiid  der  Bfdinegnetisnut  m  d«»»i 
selben  zuzuführen  strebt.  Nun  sind  die  l'uncte  \\ ,  M ,  8  von 
derjenigen  Lnge,  dafs  der  scluefe  Zug  oder  der  l:4ii£allswiiikel 
fiii  beide  Kräfte  gleich  gro£i  ietf'nimtich 

'  ACDaEGD,  ECMsBCM, 
und  ebenso  in  S;  sie  sind  30*^9  60^  und  90\  Bringt  man 
den  kleinen  Magnet  eacoeftiv  in  die  genannten  drei  Puncte,  so 
^rd  seine  xelatiTe  sowohl,  ds  seine  ebsolnts  Kraft, der  rela^ 
tiven  und  absohlten  Kraft  des  Erdmagnetismus  gleich  seyn« 
Daraus  folgt  denn  auch  die  Gieichheit  der  Abstände  CP^,  CM,  GS. 
NehmeBwir  nun swei  gleiche  Abstände  des  kleinsn  Magnets»  wie 
%.  B.  Cd  ond  CQ,  io  welehen  seine  absolols  Kraft  dio  nam* 
liehe  ist,  bezeichnen  wir  diese  mit  m,  die  des  Erdmagnets  mit 
M,  und  betrachten  wir  den  EÜect  des  schiefen  Zuges  als  eine 
Fnoction  des  £in£illswinkelS|  so  läfti  sieh  dkso  iolgenderma« 
fm  bestinmtn«  Es  beinds  sich  der  Magnet  In  d,  so  ist  sein 
EinHilIswinkel  dCD^zrlj^,  der  Einfallswinkel  des  Erdma- 
gnetismus DCA=^30®.  Da  hier  die  Nadel  im  Gleichge- 
wichte ist,  so  fliiilli  M  nohiplicirt  dorah  iigend  «ins  Fmifllioa 
des  Winkels  Ton  30"  ein  ebenso  grobes  Prodnct  geben,  ds 
ai  muitiplicirt  mit  einer  Function  des  Winkels  von  15^|  oder 

M.f  (30«)=  m.f  (15»)  Sayn,  also 
M:m»f  (I5«):f(80*> 
Versetsen  wir  iran  den  Magnet  nach  Q »  so  sind  auch  da 
die  Kräfte  m  und  M  dieselben  wie  vorhin ;   denn  M  ist  be- 
ständig und  m  bleibt  wegen  der  gleichen  Abstände  Cd  und 
CQ  unverändert.     Allein  hier  erhalten  wir  andsra  Einfalls* 
^nkel;  för  den  Magnet  ist  es  Q  C  P  =  30<»  uud  für  den  £rd- 
ttagnetismus  P  C  A  =  90^|  man  hat  dalier  wie  vorhin 
M. £  (90'')  a  m.  f  (80®)  oder 
M I m  »  f  (30"»)! f  (gO*).   Hienns  folgt 

f  ( 15°)  :  f  (30*»)=  f  (30«)  :  f(90**),  und  diese  Analogie 
verrath  uns  mit  eineia  Wur(e  die  Natur  der  gesuchten  i^unctiooi 
es  ist  nämlich 

Sin.  90«  9  Sin.  30«  a  Sht.  SO«"  t  Sin.  14^5 

nnd  die  ^Virkutl^  xichlel  &icii  uUu  nach  dsttl  Siuus  des  I:Ua- 
iaUswiukels. 

Combinirt  man  den  Pnnct  ß  dar  Ablenkungscorw  von  f  5" 
mit  dein  Pnncta  f  derjenigen  von  30^,  die  beide  gleichweit 

vom  Ceulrum  abstehtti    so  sind  die  Linialiswinkel  für  den 
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Magnet  ß  C  a  =  30**  «n<3  f  CD  =  75**;  fiir  den  Erdroagne- 
tismus  oCA  =3  f5°  und  ÜCA  =  30^^  und  man iuUj  weno^ 
die  ibioli&te  Knit  des  Magnttft  bMtkiuMt, 

M*£(15»)  »#i.f<30*) 
M.f(30°)=iU.fC75») 
daraus  f  (15»):  fC3ü°3  =  f(30«):  fC75*») 
was  mit  Sin.  IS'' :Sin.aO^  =  Sjn.  3ü*'s  öiD.75* 
sehr  iiahd  iibeituifthiiniU    AehaHdbe  Relatioo0o  OTg«b«ii  sieh 
Boch  aus  andern  PaneMtti  nnd  wenn  aneh  dnreh  dieeelben  der 
Satz,  dafs  die  JVirkungm  du  Mehiefen  Zuges  dem  Sinus  des 
Einfallswinkels   proportional    sind,    nicht   in  geometriächer 
Schärfe  erwiesen  wird,   so  zeigen  sie  doch  wenigstem ,  dafii 
Uer  yon  keiner  andafn  Fonerion,  s.  B*  des  Qnadratt  Tcpm  fii-» 
insy  wie  beim  StoCM  der  FlüssigkeSten,  die  Rede  seyn  k9nne| 
woraus  sich  zugleich  ergiebt,  dafs  man  die  Wirkung  des  ma- 
gnetischen Fluidums  nicht  nach  der  Theorie  des  Stolses  der 
Flössigkeiteo  y   sondern  nnr  nach  Art  des  einfachen  Drnckei 
behandeln  dttife»     Das  magnetiaehe  Flnidttm  wirkl  auf  din 
drehbare  Nad^  wie  anf  einen  Hebel,  nnd  an  mnfa  der  Sinnt 

der  schiefen  Wirkung  hier  nothwendig  eintreten  ,  da  man  hin- 
gegen im  andern  Falle  zu  dem  einfachen  Verhältnisse  der  Si<* 
not  noch  dasfenige  ihrer  Quadrate  iunsolügen  roüfste. 

Nach  der  Bestsnninng  diese«  ersten  und  wnhtseheinlieh 
einfiehtlen  negnetisciien  «Geselses  hllll  es  nnn  nieht  eehwer, 

auch  das  Verhältnifs  der  Krajt  zu  den  ^ibständen  ausfindig 
za  machen.  Nehmen  wir  die  absolute  Kraft  des  Erdmagne« 
tisBiiTy  die  er  enf  "die  Nadei  In  ihrer  rechtwinkligen  Ahlen«» 
kcog  CP  ansübr«  ek  Binhiifc  an  und  setien  wir  tuisem  Magnet 
anf  dieCurre  DEG,  so  wird  die  Nadel  sich  in  der  Hiohtung 
CD,  d.  h.  in  einer  Ablenkung  von  30®  befinden.  Diese  biU  v 
det  für  die  Urr§6$rische  Krqfi  einen  Einfallswinkel  von  30% 
se  dais  ihre  safaiefe  Wirkung  ss  8in.  30^  n  f  wird.  Gerade 
so  gfofs  tnnis  enek  die  Witknng  des  kleinen  Magnete  anf  je* 
dem  Puncte  der  Curve  seyn.  beizen  wir  seine  absolute  Kraft 
für  irgend  einen  Abstand  =:  v  und  seinen  Einfallswinkeln  g), 
denjenigen  der  £ide  oder  den  Ablenkungswinkel  b«^,  so  ist 

1 

V.  Sin.  (p  =z^f  mithin  v  =j^-  und  übeiiiaupi  iur  jede 

andere  Ablenkung  ▼  = 

I 

« 

f 
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Man  erhalt  hieraus  für  die  verschiedenen  Einfalls  -  und 
Ablenkungswink»!  ip  und  u)  die  Kräfte  uoabhängig  von  den 
ilb«täiidtO|  in  folgender  Tafelt 

Werthe  von  v. 


CO 

< 


15'' 
30 
45 
60 
75 
90 


15* 


1,000 
0,518 
0,36ö 


30" 


1,00!) 

0,707 
0,577 
0,518 


3,34ö 
1,000 


90*^  1 120» 
3,340 


>,0:)0 
1,414 


1,73'2 
l.Ti5 
1,1551,000 


0,890  1,035  0,896 
0,8Ü6|lt000l0»8tti 


U|259|0,5(X) 

Die  dritte  Colonne  =3  30^  enthält,  wie  man  sieht,  die 
Kräfte  des  Magnetes  in  den  Puncten  D,  d,  £,  e,  f,  G, 
4ie  vierte  eben  diesea  fiir  K,  L»       N,  O  und  t«  U 

Uni  diese  Werthe  mit  den  fieobechtnngen  sa  Tergleiclien, 
müssen  wir  vorerst  die  auf  dem  Brete  erhahenen  Abstände 
CD,  Cd,  GC  abmessen  und  in -Zahlen  ausdrücken.  Als  Kio- 
lieit  des  Mafses  meg  die  halbe  Länge  der  Nadel  dienen«  So«* 
denn  ist  nieht  m  vergessen ,  dab  eile  diese  Gvtfrsen  nm  «lie 
halbe  Axe  des  Bfagnets  en  klein  sind ,  weil  die  Distansen  mir 
bis  an  den  Sü(Jpol  desselben  gemessen  wurden.  Auch  müs- 
sen die  Kräfte  v^  so  wie  sie  aus  den  EiDfallswiokelo  abge« 
leitet  sind,  in  eine  den  Distansen  selbst  angemessene  Form  ge- 
bracht ond  snr  Vergleichong  nut  einem  beetSndigen  Coeft- 
cienfen  Tersehn  werden.  Was  anerst  die  Form  betrifft,  se 
ist  oifenbar,  düfs  mit  den  Entfernungen  die  Kräfte  abnehmen, 
die  letztern  mithin  im  unigekelirten  Verhältnisse  dargestellt 
werden  müssen ,  indem  man  nämlieh  ihren  Decimalbruch  gieblw 
Bei  der  Ungewifskeit«  ob  man  das  einfache  oder  irgend  ein 
anderes  VerhSltnifs  anzunehmen  habe,  mag  es  erlaubt  seyn, 
einen  Versuch  mit  demjenigen  zumachen,  welches  für  Kräfte, 
die  von  einem  Tuncte  aus  sich  ringsum  verbreiten ,  das  all- 
gemeinste und  natürlichste  ist,  nim!ich|  dala  die  Kräfte  im 
umgekehrten  Verhältnisse  der  Quadrate  der  Entfernungen  ab« 
nehmen.  Die  Zahlen  also,  welche  die  Ufiikehrung  der  Kräfte 
ausdriicken,  müssen  io  einer  niedrigem  arithmetischen  Stufe 
gegeben  werden,  wenn  die  Abstände  unverändert  bleiben,  in- 

KT  1 

dem  man  f  — statt  —  setat.  Die  Formel,  welche  die  Di» 
stanz  bei  irgend  eioec  Ablenkung  ausdrückt ,  erhält  daher  iol- 
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«mde  Gestalt:  d^o-f-n.f  ^, ^,  In  weichet  i  die  Di- 
HiBS  4es  Ma^ets  ▼om  Centnim  der  Nadel,  a  die  hnibe  Axe 

dcudbeo«  o  den  bemerkten  Coefficienten  und  f  a  f 

•  bin.  ttt 

MoJificirung  der  magnetischen  Kräfte  durch  den  Einfalls- 
«iakel  beseichaet  I^olgende  Tafel  giebt  die  Weithe  Ton  r 
ior  verschiedene  Einfallswinkel  des  terrestrischen  |  wie  des 
kiiotllichen 


Werihe  Von  r. 


15" 

30 
45 
ÖO 
75 
90 


I.V 


I^OfJO 

1,390 
I  ,t)53 


0,54(. 

0,904 
1,000 


90* 


),509  0,546 


0,707 
0,841 
0,93 1 
0,9S3 
1,000 


i),700 
0,(KJ4 
1,000 
1,050 
1 ,075 


30^  60** 

0,7  *iO 
1,000 
M89 
U3I0 
I,n32  1,390)1,050 
1,96(5 1,4l4|l,075 

Mit  Hülfe  dieser  Tafel  zieht  man  ans  je  zwei  beobach- 
taten  Absti&nJen  d  und  d'  nnd  den  zugehörigen  t  und  /  den 
mittlem  Werth  von  tt  und  iron  Of  nach  den  Formeln 

n  s=s  ^  jr  nnd  2aasd4*^  -*'n.(r  +  r'}, 

und  berechnet  dann  «nr  Vergleichnng  die  Distanzen.  Man 
erhilc  hiernach  er  =s  131         ^  =  3,2.   Die  Uebereinstim« 

meng,  welche  sich  in  folgender  Tafel  darstellt,  mng  immer* 
hin  den  empirischen  Beweis  liefern,  dafs  wenigstens  in  den 
Greosen  dieser  Beobachtungen  das  angenommene  Gesetz  rich- 
tig sey. 
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(t)  ~ 

^  15** 

(0  ~~ 

60* 

Beob. 

Ber. 

9 

Beob. 

Ber. 

r  cnier 

In  L 

{ueob. 

Ber. 

Penler 

3,bl 

3,51 

4- 10 

15" 

2,71 

2,89 

— 18 

2,54 

2,51 

+  3 

oü 

4,50 

4,37 

_1_  1  Q 

-r  i«j 

>u 

3,62 

3,51 

+  11 

30 

3,00 

2,f}8 

+  2 

45 

4,94 

4,95 

—  1 

45 

4,17 

3,93 

+  24 

45 

3,28 

3,30 

—  2 

00 

5,20 

—  14 

1)0 

4,33 

4,21 

+  13 

m 

3,48 

3,51 

—  3 

75 

5,36 

5,5(i 

—  20 

75 

4,4S 

4,37 

+  11 

3,51 

3,03 

—  12 

90 

5,43 

5,64 

—21 

4,Üi 

4,421  + 19 

90 

3,52 

3^7 

—  15 

m=  9fr 


30 
45 
60 
75 
90 


lieob.  I3er. 


2,35  .2,43 
2,84  ,2,86 
3,10  |3, IG 
3,18  3,36 
3,29  '3,47 
3>49 


beliler 


I3i5l]  — 


—  8 

—  2 

—  6 

—  18 

—  18 


(o=z  120' 


15*» 

30 

45 

^30 
75 


2  M) 


Beob. liier. 


2,34  2,51 
2,84  2,98 
3,12  '3,30 
3,33  13,5 1 
3,44  3,63 
3^13,67 


b'ehler 


-17 

—  14 

—  18 

—  18 

—  17 
-14 


Wenn  «ttch  hier  die  negntiTen  Differenzen  etwas  Torhenu 
sehend  sindi  so  «eigen  die  nicht  minder  grofsen  positiven ,  daCi 

der  Fehler  den  Beobachtungen  zugeschrieben  werden  müsse. 
Bei  der  Kleinheit  der  Figur,  die  in  der  Zeichnung  ia  ihrer 
wirklichen  Gröfse  dargestellt  ist ,  läfst  sich  die  Abmessung 
keineswegs  enf  ßandmthetle  einer  Einheit  verbürgen,  die  nor 
ttwe  einen  halben  Zoll  beträgt,  und  eben  dieser  geringe  Halb- 
messer der  Nadel  machte  es  auch  um  so  schwieriger,  die 
scharfe  Einstellung  derselben  aui  einen  gewissen  Ablenkungs- 
grad an  beobacliten  ;  auch  die  Kürse  des  Magnetes  mochte  der 
genauen  Einstellung  seiner  Axe  in  die  Richtung  des  Radius 
nicht  immer  günstig  seym. 

Betrachtet  man  die  obige  Formel  4—131=2,2  T^^i 

so  zeigt  sieh 9  dafs,  um  diejenigen  Distanaen  m  haben,  deren 
Quadrate  umgekehrt  den  Kräften  proportional  sind,  es  nicht 
genügt,  den  Abstand  der  Mittelpuncte  des  JVlagnets  und  der 
Nadel  oder  den|enigen  vom  Südpol  des  einen  cum  Centma 
der  andern  sn  haben,  sondern  dals  selbst  dieser  letttere  noeh 
nm  die  GrOfse  tsrs  1,31«  die  in  der  Figur  mit  der  Linie  Cr 
übereinstimmt,  vermindert  werden  mufs.  Wäre  a  =  l,  so 
ergäbe  sich  daraus i  dafs  die  Distanzen  von  dei  Endspitze  der 
JVadei  bis^ynr  Kante  des  Magnetes  genommen  werden  «müs* 
•en;  aUein  der  hemerkentwertlM  Umstand,  dab  diese  Eatfsr- 
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aaag  4er  Endca  baader  wgnetitoftMi  Kdiper  nocb  vm  0^ 

tu  grof«  ist,  zeigt  offenbar,  dafs  da»  eigtniUeh»  Cmirttm  dtr 

jinzie/iun^  etwas  auf  serhalb  des  Poles  Ue^e^,  Wirklicli  nahm 
beim  Ver&uche  selbst  die  Anziehung  des  Magnets  gegen  dia 
Nadel  inoerhalb  der  Grenzen  der  Puncta  r,  O  n*  s.  w. ,  dia 
eben  am  03  von  dam  Nadalanda  abstebn,  so  su,  daCi  sia  im 
Tergleicb  snr  magnetischen  Erdkraft  nnandlich  sa  nennen  war 
ünd  die  Aadtl  von  der  Gnomonspitze  abgerissen  iialte.  Lg 
ist  wahrscheinlich,  dafs  diese  Giülse  0,3  sich  zwischep  dem 
Magnete  ond  der  Nadel  in  einem  Verhähnisse  theila,  daa  dar 
Stärke  ihrer  respectiyan  Magnatismen  angemessen  ist,  so  dafa 
der  magoetischa  Schwarpnnct  dar  Nadel  n&her  liegt ,  als  dam 

Magnete. 

Um  sich  von  der  i^llgemeinheit  seiner  Formel  zu  über- 
xeDgen,  stellte  Lauket  noch  mit  swai  andern  Nadeln,  die 
eine  von  44f,  die  andere  Ton  26  par.  tan«  Lange,  und  einen 

magnetischen  Stahlstabe  von  5  ^oll  7  Lin*  Län^e^  6Lin.  Breite 
und  1  Lin.  Dioke  die  nämlichen  Blessungen  an  und  fand  aus 
denselben  a  =  31  Lin.  und  n  =  53|8  Liin«|  welche  durch  die 
halbe  Länge  der  Nadel  22  Lin.  dividirt  assl,4i  nndna2|44 
geben;  eine  Verschiedenheit  mit  den  obigen  Resnltaten,  die 
nur  etwa  -pV  beträgt  und  die  kein  Bedenken  erregen  kann, 
wenn  man  die  grofse  Ungleicljheit  der  Werkzeuge ,  nament- 
lich die  Starke  der  Magnete,  von  welchen  der  natürliche  von  i 
10  ond  6  Linien  in  Kanten  kaam  eine  NUbnadel  sa  trägem 
▼ennochte»  während  dar  andere  über  2  Unzen  trug ,  berück-*» 
Siciuigt. 

Dio  Nadel  yon  26  Lin.  gab  mit  dem  nämlichen  Stahl- 
stoba  bohandalt  dieselben  Resnitate,  wia  daeieniga  Ton  44» 
Lambket  erklärt  dieses  ans  dem  Umstände,  daCi  es  sich  hier 

nicht  uiu  die  magnetische  Starke  der  TSadel,  sondern  lediglich 
um  das  Verhäkuija  der  ürÜlte  des  künstlichen. IV^agnetes  und 
daa  Erdmagnatismua  handle«  Die  erstere  ist  mit  der  Distans  . 
9  TerSttderlich,  dia  ktstare  ist  als  4astitodig  anzasahn.  In 
ihrer  Wirkung  auf  die  Nadel  hängen  sie  theila  iron  den  Ein« 
iaUswinkein  ^  und  ut^  thtiis  von  der  Länge  und  Kraft  der 


1  Eben  dieses  fand  anch  KiPFfin  bei  Stäben,  die  bli  zxxf  SSttl* 
guüg  magnctisirt  aiad.  Ann.  d.  Ch.  XXXV.  80.  Baiimg.  IV.' 87* 
&•  unten:  Verüuilung  des  Mngnemmus  im  Innern  d^r  StahUtäbe* 

t 
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jDIaaal  ab.  AlM»  aiate  Uiige  tma  Kraft  aar  Nadel  Itt^fdr 
beide  sollScittrende  Magoetismea  die  nilailiche,  beide  wirken 

in  gleichem  INIaFse  starker  auf  eine  längere  und  kräftigere  INa- 
del.  Kur  die  \V  inkel  (p  und  w  kommen  in  Betracht,  sie  blei- 
beo  iedoch  die  nämlicheiii  wenn  ein  andereir  Magnet  die  glei» 
ebe  SteUttDg  und  Richtnag  gegen  das  Centram  der  Nadel  eio- 
tiimint,  insofern  nicht  die  Lünge  der  Nadel  eine  gewisse  Grense 
überschreitet.  Obwohl  auch  diese  Behauptung  durch  einen 
neuen  V^ersuch  mit  einer  Nadel  von  30  Lin.  sich  bestätigte, 
SO  hält  Laubert  seine  Formel  dennoch  nur  für  eine  Nähe- 
rung« Der  Einfallswinkel  m  ^  ^Erdppegoetismui  tpag  «Uff- 
dings  In  Betracht  der  grofsen  £nt(erni»ng  jenes  Ansiehnngs- 

puiictes  im  Innern  der  Lrde  für  alle  Stellen  der  I\üdel  die 
nämliche  seyn  und  somit  erleidet  der  Sinus  dcäsclbea  und  aeioe 
Qaadratworael  keine  Aenderang«  Andere  verJiält  es  sich  mit 
dem  Winkel  ^  da  sind  die  vom  Magnete  ans  an  alle  Theile 
der  Nadel  gesogenen  Linien  keineswegs  parallel  vmd  dieser 
^Vi^lkel  ist  nur  eine  annähernde  Mittelgrrtf&e  zwischen  unzah* 
Ilgen  mehr  oder  weniger,  von  ihm  abweichenden  Wiok^lll 
Die  auf  empiriscbem  Wege  gefundene  Formel 


,  rsin: 

'  Sin.ctf 


9> 


ist  daher  als  ein  Integral  anzusehn,  das  ans  melirern  Gliedern 
sosammengesogen  ist,  das  aber  die  Mühe  des  Ui0erensirens 
nicht  lohnen  wiiitfe,  le  lange  man  nicht  von  der  völligen  Ge* 
nauigkeit  der  Formel  überzeugt  würe. 

In  den  Jahren  1708  his  1783  beschäftigte  sich  ein  Mit- 
glied 4ieK  iVöniglt  Akademie  d,  W.  in  Lissabon,  J.  A3(tomh> 
Dalla  Dslla  f  sehr  angelegentlich  mit  Versuchen  über  die 
magnetische  Ansiehung,  sa  welcheii  er  sieh  durch  den  Ge«- 
brauch  des  oben  erwähnten  ungemein  kräftigen  ehinesiseken 
iVjagnetes  sehr  ertnnniert  sah.  Im  Traufe  jener  Zeit  hatte  er 
•ich  vergeh ledentlich  bemiiiit,  die  'i  ragkrait  desselben  zu  stei** 
gern,  und  diese  von  iUkS  bik  auf  2Qt2  S  gebracht»  £r  bo-^ 
klagte  sich  sehr  öber  die  Veränderlichkeit  der  Tragkraft  der 
Magnete,  die  oft  von  einem  Tage  «um  andern  wechsele,  und 
schreibt  namentlich  dieser  die  Ungleichheit  in  den  ive.suliaien 
seiner  Versuche  über  die  Anziehung  in  die  lerne  zu.  Er  be- 
festigte diesen  Msgnet  unbewaffnet  dergestalt «  da(s  seine  As:« 
auf  die  Ebene  des  Horitoatet  lenkifcht  und  der  eine  lOBar 
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Pole  aufwärts  gerichtet  war.  Ucber  derasetben  hing  er  an  ei- 
Btm  hölzernen  Gestelle  eine  Wtagd  auf,  r!ie  sa  beiden  Sei« 
t«ii  ttlt  8  md  nthy  ff  baUftet  dennoch  fiir  ^  Cran  AuMchltg 
gab.  Am  €ia«n  Atme  dieser  Weeg»  liing  er  vermiiteUt  eines 
langen  Fadens  den  eisenhaltigen  Körper  auf,  der  vom  Ma-» 
goete  angezogen  werden  sollte ,  wobei  er  mdglichste  Sorge 
trag,  jenen  genau  in  die  Verticale  sa  bringen,  die  dnrch  die 
Ml  dne  ietiiem  gi^g.  Die  Waage,  die  vehnittebt  Rollen 
bOher  und  niedriger  gestelll  werden  konnte,  wurde  dann  nie<^ 

dcrgelassen  ,  bis  beide  Körper  einander  beiührten.  Nachher 
wurden  sie  getrennt  und  in  Entfernungen,  die  von  ^  zu  3 
Linien  zontbmen,  durch  Wegnehmen  von  Gewichten,  das 
ttMigowicht  der  Wnage  wieder  hergestellt.  War  diese  so- 
weit heraufgezogen  worden,  daft  der  K?<rper  anfter  der  An- 
ziebungssphäre  des  Magnets  sich  befand,  so  liefs  man  ihn  den 
vorigen  Weg  rückwärts  machen,  um  in  den  namliciien  Di- 
etansen  die  Amiehnng  noehmals  sn  messen.  Daft  dabei  jede 
BisdiSttetaag  der  Waage,  die  vom  Auflegen  der  Gewichte, 
von  stakca  Oscületionen ,  vom  Adnnen  oder  Luftzüge  ent- 
stehn  konnte,  aufs  Sorgfältigste  vermieden  tvnrde ,  dafür 
bürgt  die  eigene  Versicherung  dieses  seit  dreifsig  Jahren  als 
Pmfetsor  fanctioniienden  Piiysikers,  der  auch  durch  die  oben 
hemerftto  YerSndeiliehkeit  im  AntiehnngsvertoSgen  des  -Ma- 
gnets uch  bewogen  fand,  bei  jedem  fixperitaiente  den  Stand 
des  Barometers  und  Tbertnometers ,  die  Richtung  des  Windes 
«od  die  Bescliaffeoheit  der  Witterung  mit  anzuführen, 

Daixa  BtiAA  betettgte  mitt  den  groCm  Magnet  derge-^ 
elalt,  dab  seine  sieben  ZM  lange  Aze  vertiea!  imd  der  Nord- 
pol oben  stand.  An  dem  Drahte,  der  vom  Arme  des  Waa- 
gebaiiiens  herabbing,  brachte  er  eine  Terrelle  aus  Magnet-» 
stein  von  If  Zoll  Durchmesser  an,  nahe  7  Unzen  schwer  und 
VM  4|14B  spoeitehem  Ge^dbte,  ihren  Südpol  nach  unten 
geUttt.     Kr  eenkte  dann  die  Im  Oteiehgewiehte  stehende 

Waage  so  lanye ,  bis  sich  eine  Spur  von  Anziehung  ergab, 
nod  notirte  bei  den  folgenden  Abständen  die  Zahl  von  Gra- 
mwn,  die  zur  Herstallong  des  Gleichgewichts  beim  Aufsteigen 
wmA  flanheii  der  Wsage  erforderlteh  war«  80  erhielt  er  ani 
m.  April  folgende  Werthe,  bei.  denen  dle  Entfernongen  In 
Pariser  Linien  angagebep  sind« ' 

VI«  Bd.  Ccc 
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Barom.  29,72  Z.  engU,  Thermom.  66  ,5'F.,  Wind  NE,  hel- 
les \V«Uer. 


Die  in  der  sweltan  und  driften  GoloiMi»  diMtv  Tutel 
Endlichen  Zahlen  driieken  die  Gran«  em»*  die  den  megnetir*: 

sehen  Zage  entgegen  wirkten;  sie  controliren  einander,  indei»- 
das  eine  Mai  die  Teirelle  vom  grodsen  Magnete  entiernt,  daij 
andere  Mal  demaalben  genähert  wnrde.  Derportugiealacke£Shefai-i 
her  versnchte  zuerst  das  einfache  VerhKltnift  der  EnifemnDgeir 
Qui  sie  anMipassen.    Durch  das  Mlfslingen  dieser  Voraussetzung 
jedoch  nicht  abgeschreckt  faad  er  bei  näberm  NachdenkeO| 
dafs  jene  Linien  in  der  ersten  Colninne  uioht  die  wahren  fint«* 
fernungen  der  magnetischen  Änziehnngspunctei  "sondern  noc 
die  Ab&täntle  der  nächsten  Enden    beider  Magnete  angeben, 
und  versachte  daher  am  gröfsern  ]Viagnete  die  Lage  dieses 
Condensationspunctes  anf  praktischem' Wege  zu  erftihreA,  in- 
dem er  an  verschiedenen  SteHen  um  den  Pol  sein^  Nadeln 
anziehn  liefs,  deren  Richtung  auf  das  gesuchte  Centrum  eini- 
germafsen  hinwies«     Dieses  gelang  ihm  am  grofsen  Magneu 
so  ziemlich  9  wollte  aber  im  sphärischen  sich  nicht  erreiehefl 
lassen.    Endlich  bestimmte  er  (auf  welclie  Weise,  wird  nicht 
gesagt)  diese  Zugabe  der  gemessenen  Abstände  xu  18  Linien^ 
Der  Umstand ,  daTs  Bella  diesen  Werth  immer  not  anf  ganzi 
Linien  ohne  Brnchtheile  bestimmt  und  in  setner  weitschwei-! 
figen  Abhandlung,  die  114  Seiten  in  Quarto  und  105  Versn-' 
che  enthält  I  der  Methode ,  diese  Verbesserung  zu  ündeUi  kein< 
Erwähnung  thut|  macht  es  wahrsciwinlich,  da£s  er  za  dera^ 
ben  nur  anf  empirischem  Wege  gelangt  sey.    Sie  läOtt.  sicli 
jedoch  leicht  aus  den  Beobachtungen  selbst  ableiten.  Wenc 
nämlich  nt  und  m'  die.  magnetischen  Kräfte ,  in  Granen  ansge- 
drückt ,  für  die  gemessenen  Distanzen  d  und  d'  darstellen  nik 
X  den  gesachten  Zuwachs  dieser  Distanzen,  n«ine  grobe 
teoz  bezeichnet  I  so  ist  m:m'  s=  (d' 4- x}*  5  (d  +  x}"  J  aLo  aatl: 

* 

■ 
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tomit      m  —  Y'  w!iY"  m'  =  (d' — d):(d-f-x); 

1^  m*  (d'  (1 ) 

abo  X  =:  — s —    ^  i  d.  Eft  aey  z.  B.  oach  der  obisen  Tafel 

y   m  Dl 

m=583 ;  in'==ö7 ;  d=  3,  d'=36 ;  rm=  24, 145 ;  T«»  =  9,327 ; 
■itliinr«^^— ^)=9^327X33=307,79;  K»— K«  =14,818; 
dtom  x«&20|05  — -9=sl7|6&  Im  Mittel  aot  aecht  aolchen 
CombioationeD  ergiebt  alch  x  ss  17,78.    Um  non  nach  dieser 

Annahme  die  Wcrthe  von   ro'  für  die  verscliiedenen  d  zur 
V^gleichuDg  mit  den   üeobachtunnen  herzuleiten^   hat  man, 
Wfmi  die  mta  Beobachtong  zum  Grunde  gelegt  wixd| 
(d'  +  x)2:  (3+17,7S)2  =  583:m'. 

Ifeh  erhalt  hieraus  folgende  Tafel,  in  welcher  als  Resultat 
des  Versuchs  die  IVlittebaiii  der  obigen  Gewichte  angesetzt  ist: 


m 

1 

m 

r 

m 

m 

XbA. 

Beob. 

15  e- 

Abst. 

Beob. 

r 

Abst. 

üeob. 

Be- 

rechn. 
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0 
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*  •  •  • 

24 
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87 

108 

6 

16 

6 

44:^ 

445 

48 

51 

58 

m 

4 

13 

0 

348 
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60 

32 

4'J 

3 

It 

tt 

286 

284 

72 

21 

?A 

144 

2 

10 

18 

aoi 

197 

84 

14 

24 

156 

1 

'  8, 

Man  neht,  daTa  bia  auf  3  Zoll  Abataad  beider  Magnete 
TCO  doatider  daa  angenomiDena  Geaets  der  Abnabma  nach  den 

Quadraten  der  Distanz  mit  der  Natur  so*  ziemlich  überein- 
stimmt. Allein  weiterliin  nimmt  die  Anziehuni^  plötzlich  in 
eisern  weit  stärkem  Verhältnisse  ab.  Da  passen  weder  dritte, 
noch  vierta  Potenzen ;  auch  die  Herleitung  dea  Warthea  von 
X  aoa  iieaan  apÜtern  GrUfaen  giebf  keine  auch  nur  etwaa  über- 
einstimmende Resultate,  welciie  Hypothese  man  auch  fax  die 
Abnahme  annehmen  mag. 

m 

Vir  arlanben  nns  hier  «nan  dar  aablraichan  Varancha 

MüSScutxiihOFCR's ,  die  sonst  etr^a  ohne  Werth  und  Z\^  eck 
IQ  den  JLebibüchern  angeführt  worden  sind,  aufzunciimen,  um 
maaifm,  da£i  mit  Banutaitng  dar  comgiitan  Abalända  auch 
^iaia  Beobachtungen  bia  anf  aina  gawiaaa  Gifansa  daa  nmge« 
khtte  VarhiUtnifs  der  Quadrate  der  Distansen  bewSbran.  Wii 

Ccc  2 
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wüMmi  d»s  ßxperimmfmm  IL  tehier  swrimdswansfg  Vm«« 

che  über  die  tnagnelische  Ansciehung,  in  welchem  er  tinei 
kogelförwiigen  natürlichen  Magnet  von  6f  Z.0II  rheini.  Durch- 
nesser  «nf  «meo  Magnatstein ,  Atw  ein  P«r»Uelepipednni  toi 
21  Z.  Länge,  2  Z.  ßueite  und  1|  Z.  Dich«  biMel«,  «inwiikec 
liefa«  Seine  Waage  gab  unbelastet  Cran  an  und  zur  ge« 
Utaem  Messung  der  kleinen  Abstünde  liatte  der  geübte  Phy* 
tiker  eich  kleine  Messingstücke  venchelf^  deren  Dicke  genat 
%  2,  3  u.  8.  w«  Linien  hielt  nnd  die  twischen  beide  Magnet« 
gelegt  wurden.  Der  Versuch  wurde  am  11.  Juli  1725  ange- 
stellt bei  29,208  Zoll  rheini.  Barometerhöhe,  62»  Fahrenh.ud 
trocknein,  hetlem  Watter  mit  Nordwind.  Im  Mittel  ens  stebei 
Bestimmungen  ergiebt  sich  aus  den  Beobachtungen  der  WertI 
von  X  =  llf74  und  mit  demselben  erhalt  man  von  der  Grdf« 
240  Gren  ausgehend  folgende  berechnete  Gewichte ,  die  mi 
den  beobachteten  in  folgender  Tafel  sosammangestellt  sind: 
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1 
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10 

85 

82,6 

5 

132 

138,8 
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9 

92 

90,3 

4 

149 

1573 

0 

300  1 

|260^ 

Hier  ist  allexdinga  die  UebereinstiniiBnng  dei  Tkeorii 

mit  der  Erfahrung  geringer,  als  bei  Bella^s  Versuchen,  den- 
noch hätte  der  Leidoer  Physiker  ungleich  mehr  aus  seinec 
Angaben  siehn  können,  wenn  er  diese  Rednction  denaibci 
▼enncht  hStte,  ond  das  vermnthete  Gesetx  'der  Abnahme  wäre 

durch  ihn  schon  aufser  Zweifel  gestellt  worden,  statt  dafs  sein« 
Arbeit  nur  dazu  beitrug ,  die  Annahme  desselben  um  ein  hal-* 
bes  Jahrhundert  m  verzögern« 

Nicht  glücklicher  war  er  bei  seinen  Versuchea  aber  dii 
Anziehnttg  des  reinen  Eisens  dtirch  den  Magnet »  wie  dies« 

ans  folgender  Reihe  in  seinem  Experimentum  XVUL  (p.  44J 
zu  ersehn  ist:  / 
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1  Grane. 

Grane. 

Grane. 

La« 
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SOI 
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37 

4 

10 

Uiivb0i  lidi  %  im  Mittel  iim  10  BettMiqinagMS  ^ 

2  iiiu*  mit  36i  GfMieo  diente  ala  Baaia  der  Ver^lekkung, 

Eise  lietttt«  Rechtfertigung  du  «ngeBöiniiieBtii  Gestties 
anck  (iir  dieien  Fall  gewVhrt  «ns  Bclla'a  Experiencia  III.  im 
»weiten  TheSle  seiner  Abhandlung«  •  Et  halte  einen  eisernen 
woht  poUrlea  Cylinder  von  4^  Lin.  Durchmesset  und  8  KoU 
Lingean  der  Waags  so  sufgeJiangeii,  dals  aiaa  Axs  Teylksl  iiiog. 
Ans  das  Bcohichuii^aa  olgab  sich  x  ss  iQfi  Lin»,  womit 
man,  tod  der  Aniiehong  in  3  Lin«  Distanz  ausgehend^  die 
nadisteheDdcn  Wei the  erhöh  ; 
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67 
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16 

Atich  liier  hak  die  quadratische  Abnahcoe,  wie  hei  der 
Ä&iiehung  eines  wirklich  magnetischen  Kurpers,  nur  bis  auf 
ein  paar  Zoll  Abstand  vom  Magnete  mit  der  üatar  selbst  neb- 
tigco  Schritt  I  waitarbio  nimmt  dia  Anstahmig  »ach  aioam  wait 
sdmaBsraVorhiltinssa  ak  lo  dem  früher  berührten  Falle»  wo 
swalfagnete  einander  gegenüber  stehn,  liefs  sich  jene  schnel- 
lere Abnahme  einigermaßen  dadurch  erklären,  dafs  bei  einer 
gröfsern  Distanz  das  relative  Uebergewicht|  wckhas  dia  fraond- 
•dhaftüdian  Polo  dar  gitfliarii  Ittho  wageo  nbai  dia  obstoftan- 
dao  haboa ,  immer  mehr  abaahma ,  so  dalii  dio  Ist ateren  im 
quadratischen  Mafse  wirksamer  werden ,  allein  beim  Fasen  kann 
<^Ae»e  GegenwirkuDg  weniger  statt  hndeo,    wenigstens  dürfte 
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der  sehwaohe  Magnetismat,  den  d«r  Cyliitdcr  ▼on  il«r  Eid«  «f- 

hielt,  kaum  in  Anschlag  zu  bringen  seyn  ^e^eri  die  Kiafl  des 
kieio^Q  kugelformigeo  Magnete«  von  1^  Zoll  Duichmesser,  def 
bewaffnet  174  Urnen  trag.  Aaoh  atimmteD  die  Beobaehtne*- 
gen  in  den  angegebenen  Grensen  nicht  ininder  gut  mit  dem 
frasÜchen  Gesetze  bei  einem  halben  ZoN  Lanf?e  des  Cvlinders 
überein,  als  da  er  8  Zoll  Lange  hatte,  wo  doch.  oÜenbar  sein 
teirestriacher  Magnetiimos  venchieden  seyn  mofete«  Daft  die- 
ses wirklich  der  Fall  war,  ergiebt  sich  ans  folgender  Znum* 
menstellung  der  Kräfte,  mit  welchen  dieser  C) linder  voui 
Hordpole^  so  wie  vom  SüdpoU  des  ^ofsen Magnets  im  Mau- 
mnniy  dL  Ii.  bei  der  Beröbningi  angezogen  wurde  bei  socces- 
siver  Venninderang  seiner  LSnge. 
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2g68 

14,8 

11,9 

•l,25»ff 

4 

1736 

2i08 

10,8 

8,4 

i 

882 

1306 

5,5 

5,4 

1,54  t 

368 

Ö44 

2,3 

2,6 

14 

27U 

400 

1.7 

1,6 

1,43 

1 

160 

250 

1,0 

1,0 

1,Ö6^ 

Die  Ueberschrift  dieser  Colnmnen  drückt  ihren  Inhalt  au 
Die  erste  giebt  die  soccessiven  Längen  des  eisernen  Cylindei 
▼on  4t  Lin.  Durchmesser,  dessen  Axe  vertical  über  dem  Mi 
gnete  gehalten  wurde  und  der  aiüo  seinem  Pole  immer  di 
nämliche  Fläche  darbot.  Nach  jedem  Doppelversuche  (dere 
Detail  liir  die  verschiedeoen  Abstände  wir  hier  übeigehr 
wurde  ein  halber  Zoll  vom  obem  Ende  des  Cylinders  abg< 
schnitten  und  derselbe  ausgegiüiit,  um  üim  jeden  zufällig« 
Magnetismus  zu  benehmen.  In  der  zweiten  Reihe  .befind« 
neb  die  Maxime  der  Anziehung  an  Granen,  mit  welchen  d 
Nordpol  des  Magnetes  den  Cy linder  festhielt;  in  der  dritt 
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iUn  dim$e  l«r  den  -Südpol.   Di»  Zthlen  der  ViMmi  imd  fünf-* 

ten  Cülnmne  bezeichnen  die  verhältnilsmafsiße  Abnahme  die— 
»ff  ADSiehuog  als  lolge  der  Massen  -  oder  wohl  nur  Längea* 
waiadenmg  des^Cyliodari,  die  Ansiehaog  bei  ^  ZoU  Lioge 
» 1  gesetzt    Dt«  leohste  Colmnoe  endlich  stellt  die  yerbilt* 

nifsmärsig  «^rcilsere  Krall  dar,  mit  welcher  der  CylindeT  bei* 
renciuedeneo  Längep  vom  ^üdpole  des  Magnetes  mehr  ange« 
»egea  ^worde,  ab  von  seinem  Nordpole.^  die  Kraft  des  lets« 
im  s  1  gesetzt.  Dieses  Uebergewicht  der  Anstehung  des 
Sudpols,  als  l'olge  der  im  untern  Ende  des  Cylindeis  erreg- 
ten Noidpolaritat ,  dürfte  uns  eher  noch,  als  die  absoläte  An- 
JBehnng,  wie  sie  in  der  sweiten  und  dritten  Colnmne  susge-* 
dbnckt  ist,  ein  Mafs  des  terre&trisehen  Magnetismns  an  die 
li-od  geben.  Seine  Wirkung  tritt  desto  mehr  hervor,  je  ge- 
liager  die  Anziehung  der  Eisenmasse  selbst  war ,  obgleich  mit 
Venmidening  der  Uoge  auch  der  terrestrische  Magnetismus 
des  Cylinders  abnehmen  mufste;  dieses  geschah  jedoch  nach 
etoem  andern  Verhaltnisse,  als  bei  der  Anziehung  des  Ma- 
gnetes. Der  stärkste  Unterschied  .  dieser  letztem  fallt  auf  die 
Liogen  Ton  12  nad  10  halben  «Zollen, -d.  h.  ja,  wo  die  Liege 
de*  Cylinders  das  12fache  seiner  Dicke  war. 

In  der  Meinung,  dals  ^  Wie  in  der  Klektricititit ,  ,so  viel« 
iricht  auch  beim  Magnetismns  die  sngespitzle  Fordi  des  an« 
gezogenen  Kdrpers  einigen  Einflnfs  auf  die  Anaiehong  selbst 
hiLe,  LeL  bicli  es  der  portugiesische  l*h>  siker  nicht  verdriefsen) 
xa  den  42  Versuchen,  die  er  mit  dem  eisernen  Cylinder  an- 
gsstsüt  hatte  und  deren  jeder  etwe  ein  Dutxend  sorgfältiger 
Abwägungen  enthielt ,  noch  36  endere  mit  einem  eisernen  Cy* 
linder  von  denselben  Dimensionen  beizufügen,  dessen  oberes 
Bode  in  einen  Konus  von  1  Zoll  Höhe  auslief.  Die  Anzie- 
beng  selbst  in  den  yerschiedeaen  Abstufungen  der  Entfernung 
eiigtn  sich  nnr  unmerklich  geringer  als  beim  vollen  Cylinder 
(^tui  den  Nordpol  im  Mittel  etwa  5,  für  den  Südpol  nur  1 
PiQceat)|  obgleich  das  Gewicht  des  letztem  um  nalie  grÖ<^ 
Av.weT)  als  das  des  sngespitsten»  Dafs  wirklich  die  Masse 
JUMei  wenig  thoe,  beweist  eine  Reihe  eben  so  zahbeicher 
\ ersuche  mit  einem  Cylinder^  der  auf  die  nämliche  Weise^ 
■Be  die  beiden  vorigen,  snccessiv  um  1  Zoll  verkürzt  wurde 
■■d  dabei  doppelt  so  gro4k  Dorchmesser,  abo  eine  viermal 
ee  greise  Graodllüche  hatte.    Wirklich^  betrug  .  sein  Oewkhl 


üiyiiizea 


im  M^iXpl  oahe  das  yiesCifiiit  (ij)  dts  ,«(Mtro.   Deanooh  wac, 
di«  Kraft  d«r  Am«liiiiig        4ra  pgtmn  GylMm  (&t 
Nordpol  Dor  am  8f  fiir  doa  Südpol  snr  um  1  ProMnt  gTÜMiJ 

als  bei  dem  Simal    clunDern ;    ein  sehr  genügender  Beweis^ 
ilais  die  wngoeUici^  ^nzioiiOl^  sich  kmnuwßgt  nach  dem 
JlfaaM0  d$$  au§nfi§§nm  jEi^fm§  riekigi,  ;  Jfpot  AbitMid  4m  m 
gaotlichen  Ansiebungspiuiotoi  wom  Pokndo  dot  >UgMt>  waa| 
beim  Südpole  immef  geringer  als  beim  Nordpole,  indem  x  bei 
jenem  meist  9  und  10  liiumj  bei  difsem  7  und  8  betrag»  Wa«^ 
iodocli  ant»r  alfeii  dioion  verlUidoilmi  Umständen,  modilo  dtc 
oDgocogooe  Körper  mo  Magnat  od«  «in  Stück  Eiatn  wmm  nodb  I 
so  ungleicher  Länge  und  Breite  seyn,  sich  gleich  blieb,  das 
war  die  Abnahme  der  Anziehung  im  umgekekrtm  yerhäitnisse- 
ifar  QiiodraH  Ar  AbetäntU  jur  dm  JnUnmti  von  3  die 
Linien.   Die  6  StaiMMMn,  in  wtkhon  dio  Abwägungen  ge-« 
macht  wurden,  von  3>  6»  9,  12,  18|  24  Lin.  geben  ohne  Aus- 
nahm« solche  .lUsultat^^  mit  denen  die  Theorie  bis  auf 
«Qsemmenstimmte«  Ohne  «Ufa  Zweifel  ist  diese  Sphäre  des. 
regelrechten  Ao^iehjang  bei  schwäolieni  Magneten  geringer» 
Im  hüchäten  Grade  merkwiirdigi  wo  nicht  nnerklärbar,  ist  je- 
doch der  bestimmte  Gegensatz  switehen  MusacBKiiMoiG&'s. 
nnd  BiLLA**  sahlreicben  tu4  evidenten  Veisnchen  mit  den 
früher  angeführten  von  Lambert  über  die  Lage  des  Cen- 
trums  der  magnetischen  Anziehung  in  jedem  Pole.  Während 
die  Lambert'soben  ee  fofse^balb  des  Mipets  legenf  ist  es 
bei  diesen  nnleagbsr  ianetbslb  dessdiben,  mit  einer  genn* 
gen  Versetzung,  je  nach  dem  Mafse  der  Ansieh ung ;  eine  Ab- 
weichung! die  vermatblicii  voi^  d^r  (4age  eines  ähnlichen  Con- 
densationspinctes  in  dem  engesfl^enen  Körper  selbst  berrübit* 
Wer  diesec  der  spfairiselie  Magnet  von  4  ZoH  Durchmesier, 
so  betrug  die  Verbesserung  der  Distanzen  17   bis  18  Linien, 
bei  dem  eisernen  Cylindsr  wsc  sie  nur  Ö  bis  10  Linien,  am 
Sudpole  des  Magnets  me}s|e«w  nm  ein  Pees  Union  künev  eis 
sm  Nordpole« 

Beide  Beobachter,  Musschenbhoeck.  und  Dalla  BklUI» 
haben  sich  auch  bemüht  su  entdecken,  nach  welchem  Ge- 
setse  bei  ihren  Hsgnelea  die  ,4ketofmngm  der  ftindUehm 
Pate  statt  fänden.  Beide,  klagen  ii|ie^  die  grofse  Schwierig- 
keit dieser  Versuciie ,  indem  der  ciri»der  Waage  hängende  Ma- 
gnet immer  seitwärts  ^Sjussuweiche^  suche«     Aach  ihre  Be- 
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•bAtHVfnif  «kf^ddi  nk  IbgMitii  tos  i«lir  iwnutiwlfin 

Knft  angtstslk^  ■rimm—  in  4m  weseDtUchiten  fiischeinongeii 
ühifein, 

i )  Dm  IfaidMin  Jer  Abttoftung  iadtl  niadidi  niflbl 
W  Btiitiuug»  aoodOT  in  «teer  BnlfiBfiiiing  ttett,  bei 
dft  Versuche«  beider  Physiker  6  bis  7  Linien  betrag.  Bei 
JÜQziera  Abatänden  nimmt  die  Abstolliung  ab  und  ihre  Krait 
■t  b«'4er  fierilmnig  der  ILdrpet  io  simliak  dentugm 
^Mh«  die  Oft  ift  «Ben  Abeteede  tob  etwa  34  Zoll  Siibmr. 

S)  Die  gröfste  Kraft  der  Abstofsung  ist  bei  Musscüev« 
■MCCK.  nur  etwa  der  stärksten  Anziehung«  bai  Dalla  Bslla 
iWa  i  dmmikgBj  mi  batnigt  bai  diaatm  atwa  dia  Uälfta«  bai 
imtm  «aha  ain  Viaital  dar  Aoeialiiuig  ^  walaha  in  abaa  dia* 

MBi  Abstände  eintrifft. 

3^  Waa  bai  den  Versuchen  des  portugiesischea  Physikers 
waA  baaaadai»  anfftUt»  iatf  dals  bai  dan  Abstindan  von  3  bia 
%  gaPaa  die  Abalafcttegati  dan  Ancialiungen  baieabe  ▼oUkom^ 
aien  gleich  sind.  In  den  Versuchen  des  Leidner  Physikers 
iit  dieses  wegen  dar  Sehwäche  der  magnetischen  Kräfte  in 
fisan  Ataüodett  wanigar  sichtbar»  YFtr  bamaiban  dieses  im 
asahsialMiider  TM,  welafaev  wir  ae^  die  eigeaea  Beobaab- 
teogea  von  Dalla.  Bklla  folgen  lassen« 


Ab- 

Absto-  1 

Anzie- 

Ab- 

Absto- 

Anzie- 

Stand. 

fsung. 

hung. 

stand. 

fsung. 

hung. 

ZoU«. 

Gr. 

Gr. 

Zolle. 

Gr. 

Gr, 

79 

87 

6 

21 

2i 

1 

1  51 

7 

13 

14 

32 

8 

[  10 
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Abst. 

Grane. 

Abst. 

Gr. 

Abst. 

Gr. 
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ZolL 
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00 

102 

2 

128 

8 

9i 

03 

228 

3 

70 

9 

6* 

06 

244 

4 

49 

10 

5 

09 

230 

5 

31 

11 

4 

1  0 

216 

6 

St 

12 

3 

1  6 

176 

7 

13 

OfTenbar  wirkt  bei  zunehmender  Annäherang  der  Magnete 
die  Aauehoag  dar  framidsehaftttafaaa  Pole  der  Abstolsung  ent- 
gegen und  überwindet  sie  sogar^  wenn  der  Abstaod  antar 
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I 

Magnetiftmus»  ^ 

'^nm  l^Mm^  Zoll  fiülL  Du  Oegeatheil  hiiiyoD  £»d0t  jedodl 
M  d«r  AttaMhang  nicht  tMt^      diMt  in  ^en  Abitinden  voll 

3  Linien  bis  2  Zoll  ohne  irgend  eine  5türun^  dem  Gesetze  dei 
Quadrat«  dar  Abstände  folgt*  Um  Aosiahaog  i«t  also  im  Ma«; 
gnato  ataiW  ab  die  AbatoDiongi  nnd  erst  in  «inar  Entfamnid 
dla  Sber  2  bis  3  Zoll  geht,  traten  diaaa  Kräfte  in  eine  An  voi 

Gleichgewicht,  wie  dieses  die  oben  angefiilirte  Vergleichanj^S* 
ta£ei  fiir  die  Abstände  von  3  bia  8  Zoll  beweiat;  in  nähern  Ui^ 
stanienJat  die  Abatoiaang  sn  unkiiftig,  nm  die  freie  Wir- 
kung  dar  Ansiehnng  ala  einer  von  einem  Ponct^.  anagehcndaa 
Kraft  zu  stören.  Ueberhaupt  ist  bei  grülierer  Nahe  nicht  ni;i 
dar  iedam  dieser  Körper  eigenthümlicha  Magnetismus,  son- 
dern Aiieb  deijenige  thätig ,  welchen  de  g^naeilig  durch  Var» 
theilang  in  einander  erregen,  und  hierin  liegt  anch  der  Grandj 
warum  die  Anziehung  weit  kräftiger  ist  als  die  Abstofson«;. 
Bei  der  eratem  wird  durch  die  Erweckung  ent^egengeset^&iei 
Polarit&ten  die  nagnetiaGhe  Kraft  veratiirkt)  bei  der  letstern  hin- 
gegen wird  dnreh  eben  dieae  Ursache  ein  Thefl  dar  wiiIe^ 
Üchen  Polarität  neutralisizt,  woduxch  die  Kraft  des  Abatolaung 
'Veningert  wird.- 

Auf  einen  .gan«  'yarscfaiedeneii  Wege  gelang  es  iaa  !• 
1785  dem  scharfsinnigen  Coulomb,  das  Gesetz  der  magmtti^ 
sehen  Anziehung  und  Abuojsun^  auszumäteln  ^.  £c  bediente 
sich  dasn  der  von  Michsll  erfundenen,  durch  ilin  weaandicb 
verbesserten  IXrthmaags^  -  deren  Theorie  in  Bend  'II.  diesas 
Wörterbttchs  S.  591  gegeben  worden  ist.  In  dem  am  Drehiings- 
drahte  befindlichen  iiugei  befestigte  er  einen  geharteten  und  gut 
magnetisirten  Stahldraht  ala  horisontale  A^Iagnetnadel  nnd  atalita 
aeinem  Polende  einen  andern  magnedachen  Draht  in  verticaler 
Richtung  gegenüber.  Beide  hatten  24  Zoll  Lan^e  und  \\  Liu. 
Dkke.  Durch  diese  bedeutenden  Längen  der  Nadeln  wurde  e» 
ihm  möglich,, den Einflufa  der  entlegenem  Pole  gröfstentheib  au 
beseitigen*  Mit  diesem  einfachen  Apparate  versuchte  er  vor- 
erst den  Einflufs,  den  der  Erdmagnetismus  auf  seine  ISadci 
ausübte I  zu  bestimmen.  Zu  diesem  Knde  gab  er  dem  Drt«> 
hnngadrahte ,  ala  die  Nadel  im  magnetiachen  -  Meiidiane  lag, 
swei  volle  Umdrehungen;  eie  wurde  dadurch  nm  20  Grade 
vom  Meridiane  abgelenkt.     Die  ei|^eatliche  ^Yiadung  betrug 
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•bo  720*— 30"  ocler  7QQr.  In  der  Voraussetzung,  Ms  die 
Kralr,  mit  welcher  der  Erdmagnetismus  die  Kadel  dem  Me- 
ndiam  mdriiiigt,  dem  iSinut  där  AUm^hmg  proportional  uy^ 
«Bd  dab'bei  Winkeln,  die  nidbt  vM  Mhot  20>  geh»,  ilitt 

^  Sinus  die  Bogen  su  setzen  seyen^  hätte  man  also  in  die^ 

Km  FaUe  =  35  Abi.,  d.  h.  e«  bedarf  einer  Wn- 

dang  -von  35*",  nm  die  Nadel  an  einen  Gfid  rom  Meridsane 

abxüienkeo,  Coulomb  stellte  nun  dieser  MagnetnaJel  den  er- 
vihnten  magnetischen  Draht  in  verschiedenen  Entfernungen 
gegenüber,  mbei  die  gleichnamigf»  Pole  eiaasder  gegenöbei 
linden ,  tmi  eibklt  folgende  AbMolllungen : 

WindoDgea  des  Drahtet  Abstolsangswinkel 
0  24» 
3  ganze  Windungen  17 

8    -        -  12 

Im  ersten  Versuche,  der  (nach  einer  spätem  beiläufigen 
Anzeige)  in  5  Zoll  Abstand  der  einander  gegenüberstehenden 
Pole  gemaoht  ward,  batte  die  abstofiieade  Kraft  den  Wider-» 
ted  des  ffiikrometrischen  Drahtee  lur  eine  Windung  Ton  24» 
und  dann  noch  denjenigen  des  Erdmagnetismus  von  24X35** 
oder  840»9  im  Ganzen  also  von  864»  zu  iiberwinden.  ]>)ni 
mitco  beträgt  diesev  M^ntand  3  X  360»  +  17  s  1097 »« 

wozu  noch  die  Wirkang  des  Erdmagnetismu«  von  17  X  35 
oder  595»  hinzukommen  ,  mithin  war  die  Abstolsung 

s=  1007  +  595  =  1692». 
Der  dfitte  Venneb  giebt  8  X  360«  +  12»  =  2892«,  nebst 
12  X  35»  oder  420%  im  Ganzen  3312».     Man  bat  also  für 

die  Abstofsungswinkei  oder  Bogen  24,  17,  12,  denen  man  un- 
bedenlUich  ihre  Chorden  snbstitniren  kann ,  die  Ivräfte  864, 
1692 ,  3312.   Legt  man  diese  letzteren  «um  Grunde  und  be- 

techoet  daraus  nach  dem  umgekehrten  Verhältnisse  der  Qna- 
dnle  der  £ntieinun£en  die  correspondirenden  ivraTte  der  bei- 

(12)* 

den  andern^  so  erhalt  man  dafür  die  Werthe  3312  X  (Jy^» 

3312><        oder  1650 und  828,  ämtitt  1692  und  864.  Dk 

Febler  wn  42  nnd  36  Graden ,  die  sich  hier  ergeben,  sind 
OÄhe  der  Wirkung  des  Erdmagnetismiis  gleidl  und  entspr»^- 
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chtn  witliis  matm  0iÜi»  'AUiBkiing,  unl  iTMlMdir  ist  dhm 

nicht  eiomtl  einem  Beobachtnngftfehler  beizumessen ,  sondern 
wohl  «lieh  den  Einflüssen,  wdoii«  4i«  übugmi  nugiieUichett 
Thail«  d«r  bmäm  Nadeln  unter  uekr  •oder  weniger  ginetJ^en^ 
Winkeln  auf  einender  enilSben  keaeteü.  Aneii  für  die  Attciehung 
der  ungleichnamigen  Pole  fand  sich  das  nämliche  Gesetz  (/<  > 
mmg^kihrten  Ftrhäliniuts  der  Quadrate  derDieitmmen  bettäti^C 
Eben  dieee  Reeitltete  iMilte  eich  CovLdiiB  firülier  schon 
durch  die  unten  zn  betraelitende  Methode  der  horizontalee 
Schwingungen  einer  Nadel  verschafi^«  Durch  unzweideutige 
Vefsoehe  hatte  er  gefunden,  deb  in  einem  wohl  gehärteten 
and  megnetisinen  Stnhldrabfe  Ton  35  &0II  lAige  und  Lin. 
Dicke  dus  magnetitche  Fluidum  sich  in  den  aufsersten  2  bis 
3  Zollen  vom  £nde  condensirt  befand  und  die  übrigen  innern 
Stellen  wenig  oder  ge?  keine  Wiiknwg  auf  die  Megnetnedel 
Soli^rten,  dale  in  eben  diee^n  DrUbten  der  magnetische  Schwer» 
punct  oder  das  Centrum  der  Anziehung  und  Abstofsung  auf 
9  bia  10  Lin.  vom  Ende  lag ,  mithin  in  einer  Nadel  von  1  Zoll 
Länge  nnr  1  bis  2  Lin«  vom  Bode  nntfemt  aayn  konnte*  Eine 
solche  kleine  Stahlnadel,  von  70  Oran  Gewidit,  lieb  Cov« 
liOMD  an  einem  einfachen  Seidenfaden  von  3  Zoll  Lange  auf- 
gehängt ,  in  verschiedenen  Distanzen  von  dem  vertioal  stehen«- 
den  Stahldrahte,  dessen  mteese  Endo  am  10  Lin,  nnler  der 
Ebene  der  kleinen  Nadd  sich  be&nd|  schwingen  ond  erhielt 
folgende  Resultate: 

Schwingungen  der 

Nad^üi60Sec 
1)  15      DiMPch  den  Magnetismtis  der  Eide. 

3)  41      Der  Stahldraht  4  Zoll  vom  Centrum  d,  Nadel 

3)  24  •       8   •     -  - 

4)  17      •  ^    18  .  . 

Bei  der  Kleinheit  der  Nadel  worden  beide  Pole  derselben 

vom  untern  (südlichen)  Pole  des  ötahidrahtes  nahe  in  glei- 
chem Mafse  afficirt.  Der  Südpol  des  letztem  stand  vom  Nord- 
mrfe  der  Nadel  nm  31  Zoll»  von  ihrem  Sndende  nm  44  Zoll 
ab,  so  dafs  man  för  seine  gemeinschaftliche  Entfernung  von 
ihren  Polen  4  /^oUe  annehmen  kann.  Verhalten  sich  nun  die 
magnetischen  Wirkongen  umgekehrt  wie  die  Quadrate^ der  Di- 

atanzeat  so  sii^d  sie  wie  oder  wie  If  it  As 
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ii  kmium^äUm  Kiifte ,  wcltht^^db  SdMpfngnDgen  d«?  Na- 
del bedingen,  den  Quadraten  derselben  für  eine  gegebene  Zeil 
yiywtional  sind ,  so  ist  z.  B.  die  Einwirkung  de«  FrdmiflBi 
wf  die  Nudel  dufdl  die  Zdü  ly  aa  33S  Mimidtfiok«i. 
xweke»  VenoelM  ist  di«  Tortinte  magnetische  Kraft  der 
fifde  und  des  Stahldrahtes  ==  41^  =:  16Ö1 .  mithin  die  letz« 
tere  älkia      41^  —  lä>  «  14d6.    Wir  cdydlui  auf  diMt 

fit  4  ZoU  Distanz      4l**->15^  c=3l456, 

-  8  -      -         24»  — I5*«a  351, 

-  16  -      -         17*  — 44«=«  ^64• 
beiden  wten  AbetXnd«^  4  «adS^  geben  In  denZah«^ 

len  1456  und  351  nahe  das  richtige  Verhaltnifs,  beim  drillen 
in  der  Werth  64  bedeutend  zu  klein.  Allein  hier  ist  bei  16 
ZoM  boriiootalem  Absteode  des  SteUdnhtet  die  Etttbniiing 
simss  obem  Pok  Ton  grOfllerein  reletiTeii  Binflusse  ab  fröber» 

sie  ist  nämlich  s=  |^(lt)*  +  23^)  i  mithin  wenn  die  Wirkung 
des  ttotexo  Pols  durch  (%V)'  dargestellt  wird,  so  ist  die  des 

16 

obcra  s=s  ^i^^^yji  f   ^  ^*  ^®  sistere  verhält  sieb  zur 

letztera  nahe  wie  100  :  19»  Da  nun  die  Schwingungen  der 
Abdel  dmh  die  vereinte  Wirlumg  bcidex  Pole  besämml  wer- 
im^  d«r  -obeie  aber  dem  tiiittni  aotgegen  wirkti  so  ist^  wiu 

10 

süe  vcidnseka  Knfl  das  latatero  bazekbnat,-  x—  —  x  sssöl 

Bad  darans  x  e=s  70f  was  aBardiogs  bsssac  in  das  gasuchta 
VcfMtnib  pabt. 

Bei  diesen,  wie  bei  deft  vorigen  Verstichetty  wifd  also 
•Ds  einigen  wenigen  Distanzen  das  geginn  Ute  Gesetz  in  völ- 
li|Bt  At^emeinlieit  angenooiiBen,  ein  Schlufs,  der  mit  den 
obigen  dvvcsen  Abwägangen  nicbt  üboreinstinniettd  ist  nnd 
es  wunschenswerth  niacht,  die  letztere  directe  Untemebnngsart 
nut  yoü&eo  künstlichen  Magneten  aus  hinreichend  langen  Stahl- 
si«fM  zur  fiUfflination  dai  Geganwiikang  dir  Pole  medai« 
bokwiebii. 

In  den  Denkschriften  der  Akademie  von  Turin  für  1811* 

^abi  G,  BiDOJiB  eine  neue  sehe  sinnxeiche  Constxuction  einer 


1   Im  Aosznge  mitgetheilt  Toa  Prof«  Mxihxkb  in  G.  LXIT. 
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BonsMb  >n»  £•  3im  vois^UtiiMi  BeweglidiMt 

•wegen  «noh  stt  Vtiiiidi«n  üb«  das  GfidB  dM  Abttand«» 

Fi'ff. benutzte.  FL  ist  eine  meflsiagene  Nadel ,  «nf  dam  Hutehen  G 
^'leicht  beweglich.  Auf  derselben  befinden  sich  in  genau  bc- 
BtiBillt"  Abständan  (aigaatiich  an  einer  beweglichen  HtiU« 
bafastigt)  dia  Sphsan  m,  m',  m"f  m",  baatammti  aioer  kleinen  Ma« 
snatnad^  NS  ab  Gaomon  sa  dianaii*  Daa  imacbiablicha  G«- 
wicht  P  am  andern  Schenkel  der  Nadel  oder,  wia  BlDOVl'ikn 
nennt,  des  Pfeils  LF  dient  als  Gegengewicht  für  die  veränder- 
lichen Standpuncte  der  Magnetnadel  Veraieht  man  beide^ 
Pfail  und  l<ladal,  mit  ainam  Gradbogen,  ao  hat  man  ein  aehr 
empfindllchaa  Instnimant  «ir  Measung  kUnet  Ansiebungen, 
bei  welchem,  wenn  man  den  Winkel  LCn  de«  Pfeils  mit  o, 
den  der  Nadel  LmS  mit^  bezeichnet,  die  Abweichung  D  Tom 

magnetischen  Meridiane  durch  ^  —  «  —     ausgedrückt  wird« 

Von  diaaem  Warkseaga  machte  Binovi  folgenden  Gebfandi. 

Er  befestigte  am  Knde  l  des  Pfeils  einen  Draht,  dessen  ein- 
wärts gekrümmtes  Ende  einen  vertical  hängenden  Draht  op 
gerade  berührte  |  wenn  das  Ende  L  auf  Nnll  seines  Gradhogena 
ceigte.  Daa  Ganse  wurde  ao  gestellt,  daCs  die  Nadel  NS,  im 
magnetischen  Meridiane  liegend,  mit  dem  Pfeil  PL  einen  rech- 
ten \Vinkei  bildete.  Sodann  wurde,  gleichfalls  in  der  Ebene 
8es  Meridians,  der  Nordpol  IN  eines  J^iagnetstabes  dem  Süd- 
pole S  der  Nadel  ao  lange  näher  gerückt^  bis  der  Pfeil  FL 
doTch  daa  Bastieben  der  Nad4,  aioh  dem  Magnete  sm  aXheni^ 
um  4  Grade  seitwirts  abgelenkt  war,  wobei  das  Pendel  op 
um  den  Bogen  fg  aus  der  verticalen  Lage  verdiängt  wurde, 
und  hieraof  die  Distanz  N  S  aufs  Sorgfältigste  gemessen.  Diese 
Operation  wurde  nachher  för  die  verschiedenen  Standpuncte 
m,  m',  m"  n.a.  w.  der  Nadel  aoigtältig  wiederholt  und  ao  war« 
d^n  aus  den  versohladenett  Hebellängen  Cm  und  den  Ab* 
Stauden  K  S  die  oöthioen  Data  zur  Aiismittelung  des  fragli- 
chen Gesetaes  gewonnen.  Wenn  nämlich  der  Pfeil  auf  4* 
stand,  ao  hing  sein  Gleichgewicht  in  dieser  Lage  eincraaiia 
von  dem  Seitendruek  deaaua  der  Vertieale  getriebenen  Peodela 
op,  andererseits  von  der  Kraft  des  magnetischen  Zuges  nach  der 
Kichtung  INS  ab.  Da  nun  fiir  alle  Versuche  der  ^Vic!erstand 
des  Pendels  der  nämliche  war,  so  mufsten  auch  die  ihm  ent- 
np.ienatehenden  magnetischen  KrtUte  sich  anter  einander  glmdt 
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$#yfi.  Nennt  man  also  R  clas  beständige  Moment  des  Wider- 
stindes  io  Bcziebang  au£  den  Mittelpunct  C  der  Btwigimg^ 
r,  1^,  B.  w«  4ie  gtgeaaeitig«  Anuehung  der  PoleSmiiL 
IT  der  Magaefnaatl  nnd  d«s  SUbes,  1',  V\  1"'  u.  s.  w.  die  lle- 
Wirme  cm,  cm',  cm"  u.  s.  f , ,  so  erhält  man  aU  Gleiobge- 
whi  in  den  üeihen  der  Versuabe ; 

r  r 

r  r  =  R 

r*'     =  R  u.  s.  w,,  und  foIgKch 

r  •  I    =  i   ZI  u.  s,  w, 

b  diesen  Kroportieiien  iind  die  GtöSun  f ,  daieh 
MBIldbere  Messung  gegeben  und  dienen  dazu ,  die  Verbält- 
zd&se  der  Kräfte  f',  f ,  f  "  u,  s.  w.  zu  bestimmen.  Diese  Kräfte 
iiäfigen  von  den  magnetischen  Grtflsen  des  Stabes  und  der  Ne- 
M  mod  Ton  den  Entfernungen  ihrer  ensiehenden  Pole  N'unil 
Sek  De  aber  die  ersteren  für  jede  Reihe' von  Versuchen, 
iht  ionerhalb  zwei  Stunden  und  unter  gleichen  äulsem  Um- 
üinden  angestelh  wurden,  die  nämlichen  bleiben ^  so  kom^ 
mm  Wi  der  Vergleichnn^  der  Kräfte  (\  nur  die  lets- 
snEr  hl  Wrach,  Beseic&net  man  diese  Hntfernungen  durch 
%.\  it^  iL^  und  dorch  9  (zjf  irgend  eine  Function  von  so 


9(x  )    9(x  ) 

Nimmt  man  für  die  Function  von  x  die  Form  an^  SO 
hai  wn  zur  Ableitung  von  n  folgende  Gleichungen  1 

'  log  r  —  log  r 

"•=kgx'  -logx^ 

n  =  log     —  log  r 

log  x'  —  log  x"'  0 

log  r  —  log  r" 

n  =  ,  1  /«  u*  s*  w» 

l0£  X   ~  log  X  ^ 
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Hierbei  vorausgesetzt,  dafs  nur  die  beiden  nächsten 
■lignstischeD  Pole  Bi"  und  S  des  Magnets  und  dn  Nadel  auf 
cinitodef  diiwiitaKi  t  was  *siIvhi1  bei  im  rntMA  Vmachsraihtii 
ms  fdgendeii  OHindeii  enaehiiibir  Ist; 

1)  war  die  magnetische  Kraft  der  bei  denselben  ge« 
brauchten  Stäbe  sehr  gering  und  bewirkte  keine  StÜntng  der 
Nednl,  wenn  die  Pob  K  nnd  S  «m  eiden  Docinelst  iron 
einander  abstanden  ; 

2)  war,  weil  Nadel  tmd  Magnetstab  in  einer  Vertlcal- 
ebena  lagen,  die  schiefe  Aiditung  einer  solchen  Sttfniag  an* 
giiDStig; 

3)  war  die  Entfimmng  Iii  den  meisten  Versnehen  so  groU^ 
dafa  die  Pole  N  und  aufser  ihren  Wirkungssphären  sich 
befanden ,  und  auf  ieden  Fall  war  die  Nähe  der  be£renndeten 
Pole  in  den  Malse  giUbet)  dab  die  Wirkong  der  entlege- 
nem genen  denselben  unbedeutend  erscheinen  mufste. 

Die  Länge  der  Magnetnadel  NS  betrag  103  Millitnetet 
(3Z.  10  L.>  Jeder  üum  Pole  stand  um  6^  MiUim.  (2^9  Lin«) 
mm  Ende  einwärts;  sie  wog  5^  Gramme.  Die  grttbta  Ent- 
fernung Cm,  die  der  Nadel  vom  Centrom  C  des  Pfeils  gege- 
ben werden  konnte,  war  1084-  Millim.  (4  Z*)»  ganse  Ge- 
wicht von  Nadel  und  Pfsil  betmg  6^7  Giammei  Die  en- 
gewandten  magnetischen  Stühe  waren  folgende:  1)  Bin  hfa»- 
Der  cylindriächer  Stab  von  150  Millim.  Q5i  Z.)  Lange  und  2 
Millim.  (1  Lin.)  Durchmesser.  2)  Ein  ähnlicher  von  330  Mil- 
lim. (12A  Z.)  Länge  und  2i  MiUim*  (14  Lin.)  Stärke«  3)  Ein 
grofser  Steh  ans  12  Platten  snsaomieiigesetKt,  614  MiUtai. 
cm  Z.)  lang,  am  Nordende  N'  20  Millim.  (9  Lin.)  breit  und 
9  Miliim.  (4  Lin.)  hoch,  am  andern  60  Miilim.  (27  Lin.) 
breit  und  12  Miliiou  (5^  Lin»)  hoch.  Der  Pol  H'  lag  16  Mü^ 
lim.  (7  Lim)  vom  Bode  des  Stabes.  Die  beiden  hUncro 
Stäbe  vTurden  in  senkrechter,  der  grölsere  in  horicontalerStelr 
lung  der  Nadel  genähert. 

DiO' nachfolgende  Tafel  enthält  SS  Venach'ei  welche  am« 
ter  sich  combinirt  113  Warthe  Itir  n  gaben: 
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I 

Vmodm  mk       JUiiesH  ssriortAtsn  Slibs  vmk  ISO 

Miilimetsr» 


Hebel- 

llliUeizahien lur  tien 

Enf  fernnng  % 

MX*» 

arm 

Klüfte 

p — 

1 

f 

£x,|>oneoteii  b 

seht« 

recho. 

1 

1,00  1  1 

30J) 

0,50 

2 

2|016  aus  13  Combina- 

21  0 

21  21 

3 

0,33 

3 

üonea 

17,5 

17,32 

4 

0,25 

4 

15,0 

15,00 

5 

0,20 

5 

13,5 

i;i,42 

6 

0.17 

6 

13,5 

12,25 

I  1 

033 

1,2 

37iO 

27,0 

a 

1,5 

i  ^wv>  .A^A          1^  II  III  Ii  ■ 

S4 

«4,15 

m 

2 

tioneii. 

Sl 

30,91 

IV 

033 

3 

IT 

17.08 

W7 

6 

IS 

13,07 

B.   Veitwshe  mit  dem  kleinen  senkrecbttn  Stabs  tob  330 

Millimeter. 


I 

1  1,00 

1 

'2y007  ^tt*  Id  CombiBe^ 

28,75 

28,75 

II 

0,83 

1,2 

26,25 

26,25 

III 

0,§7 

14 

23,50 

23,47 

IV 

0,50 

2 

20,50 

2033 

V 

000 

3 

16,50 

16,60 

VI 

oas 

4 

14,50 

1437 

vu 

0,17 

6 

11,75 

11,74 

1 

1 

1 

» 

1  45,25 

45,25 

II 

0,67 

1,5 

1#Q77  01^^  8  Combina- 

36,60 

36,95 

III 

0,50 

2 

3?,50 

32 

IV 

033 

3 

2U33 

26,13 

V 

0,25 

4 

22,25 

22,63 

I 

1 

1 

• 

46 

46 

II 

0,50 

2 

'i,0l8  sat  4  Combina- 

32 

32,53 

ni 

0,33 

3 

tioaen 

27 

IV 

0,25 

4 

23 

23 

f 

1  1 

1 

47 

47 

11 

0,50 

2  , 

2,012  sns  10  Combine- 

33 

III 

0,33 

3 

tionen 

27 

27,14 

IV 

0,25 

4 

23,5 

23,50 

V 

0»80| 

21 

21|02 

Vf.  M.  Dtl« 
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C.   Versu«h  mii  dam  groDioa  iionzontaien  Stabe, 


r  T   1  -.1 

Mittelzahlen  für  den 

Efitfemang  x 

rfr. 

ai  m 

JVraite 

Beob- 

Be- 

1 

f 

acht.  > 

rech  n. 

I 

1 

1 

146 

146 

II 

0,50 

2 

1,082  aus  10  Combina- 

103,5 

10?>,24 

in 

0,33 

3 

tionen 

84 

84,29 

IV 

0,25 

4 

73 

V 

0,20 

5 

i 

65 

65,29 

I 

0,50 

2 

125 

125 

IT 

0,33 

3 

2,000  aus5Coinbinatio- 

103 

102,10 

HI 

0,25 

4 

nen 

CO 

IV 

0*17 

6 

74 

72,20 

1 

(),f)7 

1  190 

190 

II 

0,50 

2 

1,989  aus  6  Combina- 

164 

164,5 

m 

0,33 

3 

tionea 

134 

134,4 

IV 

0,25 

4 

110 

llU,'« 

I 

1 

1 

250 

250 

it 

0,67 

2,066 -aus  9  Gombina- 

206 

204 

Iii 

0,33 

3 

tionen 

149 

144 

IV 

0,25 

4 

127 

125 

\' 

0,20 

6 

117 

112 

1 

1 

280 

280 

II 

0,67 

1,5 

2,033  «US  9  Combioa- 

231 

229 

m 

0,50 

2 

üooen 

200 

198 

IV 

0,25 

4 

140 

140 

V 

0,17 

6 

IIS 

114 

Die  erste  Columne  dler  vorstehenden  Tafel  enthalt  die 
Nummer  des  Versuchs,  die  zweite  giebt  die  LHnge  des  He- 
belarms C  m  =3  1  in  Sechstheilen  der  grOlaten  Hebellänge  (ycm 
1081-  Millini«)  an.  In  der  dritten  Spelte  finden  sich  die  KHiftt 
angegeben ;  lie  stehn ,  da  daa  Moment  des  Widerstandes  für 
eine  Versuchsreihe  beständig  einerlei  ist,  im  umgekehrten  Ver- 
liältmsse  der  Hebeilängen.  Die  vierte  legt  das  Mittel  der  auf 
den  Versuchen  abgeleiteten  Werthe  des  Exponenten  n  dar« 
Die  fünfte  giebt  die  durch  directe  Messung  gefnndenen  Eat« 
femnngen  vom  Stidende  S  der  Nadel  zum  Nordende  des 
IVIoL;netstabes ;  sie  ist  gemeiniglich  ein  Mittel  ans  mehrmaligen 
Wiederholungen  eines  und  desselben  Versuchs.   In  der  aechaten 
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I  mmimam  «Imb  dM#  Cutfii»iiigtn  bmokaet  «oter  im  Vor» 

I  Die  grofse  UebereinstiiDinung  der  b«d«n  letzten  Zahlen- 
reihen leistet  wohl  unumstößlich  den  Beweis,  da/s  das  Ge- 
fets  des  Quadrals  dtr  Entfernungen  fiir  die  magnetische  jia- 
mukigßg  in  mm  grdijflm  Intervalle  «litt  finde,  als  «vis  den 
Airwagungen  de«  Lisfaboner  ProfeMon  nch  ergab,  de  es,  wie 
die  Versuche  mit  dem  gröfsern  Stabe  zeigen,  von  280  Mil- 
lim.  (10  Z.  4  L.)  bis  65  MiUim.  (2  Z.  4iL.)  Stich  Imlt. 

Merkwürdig  ist  hierbei  der  Umstand,  dafs  die  Versodie 
mit  dem  liorisoatel  in  der  Ricbtnng  der  Nedel  liegenden  grO- 
liem  Magnele  eelbst  den  Beweis  su  leisten  tcheinen,  dafs  dU 
entfernten  Pole  wenig  Qder  nichts  auf  einander  einwirken* 
Denn,  ab  man  anfangs  in  der  Berechnung  auf  eine  solche 
Einwirkung  Rücksicht  nahm,  ergeben  sich  sehr  veränderliche 
ood  abweichende  Reaaltate^  hingegen  worden  sie  viel  regel- 
mÜsiger  und  gleiehftfrmiger ,  alt  man  nnr  die  Wiihnng  der 
Leiden  nächsten  Pole  ins  Auge  fafste. 

In  der  neuesten  Zeit  hat  Hanstjum  in  seinem  für  die 
Lehre  vom  Magnetisnae  ao  fruchtbaren  Werke  ^  auch  diese 
Frege  einer  sorgfältigen  thooretiseh«praktiiehen  Untersuchung 
Qoterwoffen«     Er  schickt  «neist  den  Set«  Toraiis,    dafs  die 

Kräfte }    mit  tcelchen  zivel  magnetische  Puncte  einaiulcr  aii^ 
uehen  oder  absiojsen ,   in  einem  Verhältnisse  stclm^  welches 
am  dm  ProducU  dtr  abeoUUm  nu^etitchen  Kraft  disnr 
Ptmci§  und  au$  einer  gtufissen  PoUnu  ihres  Absiande$  sm- 
eammengesetst  ist ,  und  entwickelt  die  einfachen  Aasdnicke  die«- 
ser  Kräfte.    Sodann  untersucht  er  die  Kraft,  mit  welcher  ein 
magnetischer  Punct  D,  der  in  der  verlängerten  Axe  eines  Li-Pi^. 
nearmegnets  sich  befindet^  von  diesem  letstern  solUciürt  wird,  - 
und  «eigt,  dafs  diese  der  Differenz  der  anziehenden  und  ab-  • 
itoCmden  Kräfte  gleich  sey ,   welche  von  den  beiden  Hälften 
AC  und  BC  der  Nadel  in  verschiedenen  Punctm  ausgehn, 
wobei  es  also  auf  die  Vertheilung  der  beiden  Magnetismen 
in  der  Nadel  nnd  anf  den  Abstand  des  Pnnctes  D  ankommt. 
In  Eeziehnng  anf  die  entere  ist  |  da  das  Centram  G  der  Nadel 
indifierent  ist,  die  magnetische  Kraft  m  des  Pnnctes  Est 


1  ITateitocliiugcB  liber  den  Uagnetiimas  der  Erde  r.  GaaiiTO» 
i  Hrniaea«  Chrittiaaia  1819,  4» 

Dad  2 
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gtifttt»  di«  Kffftft  io  A  irgttid  mmt  PottMi  Muies  AbitMidM 
von  C  proportional,  akO|  wenn  wir  dieson  AbalMid  niil,X|  din 
unbekannte  Potens  adt  t  beseidinon,   wi»  x';   ebenso  ist» 

wenn  n  die  magnetische  Kraft  des  Panctes  F  in  der  andern 
HaÜte  der  Nadel  auftdiiickt,  die  Kraft  in  B  ebeo£aiIs  x',  und 
wenn  wir  dio  Entfernung  des  Pnneles  I>  vom  Centra»  der 
Nadel  as  •  satten    so  ist  sein  Abst^md  von  A  b  a  —  x  und 

derjenige  von  B  aa  a      X.     Da  nnn  die  Ansiebungen  und 

Abstollbungen  im  umgekehrten  Verhaltnisse  irgend  einer  Potenz 
der  Dtstanxen  stebni  deren  Exponent  =a  t  seyn  magi  so  sind 

in  Besiehong  auf  diese  die  Kräfte  wie  ^^^^^^^  :  -^^^j^* 

Man  kann  bich  in  Iluck^ickt  au  r  D  die  Gesammtkraft  atter 
Pnucte  in  der  einen  Halbaxe  der  Nadei  als  eine  Gr^fsa  den- 
ken.  deren  Difieiential  ä  ""^  ^.^  und  für  die  andere  Hälfte 

'  (a— xy 

BS  ""J^'^.^  tft,  und  da  beide  Kiäfte  ainnnder  entgegenwis* 

(a  -f-  X  j 

ken,  so  ist  die  Gesammtwirkong 

/•x»  dx  /*x»dx 

Ä  mn   f  7  r;  ««»sin   ;  TTf  , 

J  (a  — x)'  ./  (a 

oder)  wenn  man  die  Fnnetion  des  Abstandes  a  und  der  IVla« 
gnetaxe  x  mit  F  bezeichnet  ^  ssmnF,  Legt  man  in  denKei« 
Ken ,  welche  sich  ans  der  Integration  ergeben ,  für  r  nnd  eben« 

so  für  t  successiv  die  Werthe  1,  2,  3  unter,  so  erhält  man 
nenn  verschiedene  Ausdrücke  für  K.^  welche  sich  für  eine 
gegebene  halbe  Länge  der  Nedal  =  x  und  iiir  verschiedone 
Abstände  a  in  eine  Tafel  bringen  lassen,  deren  Werthe  oiit 
der  Erfahrung  zu  vergleichen  sind«  Eine  solche  gtebt  Hav- 
STEEN^  in  welcher  x  =  1  gesetzt  und  a  im  Vielfachen  von 
X,  von  4  bis  11  X,  angenommen  ist.  Für  eine  und  dieselbe 
Nadel  bleibt  mn  sich  gleich  und  kann  also  a  %  geantzt 
werden* 

Um  nun  zu  erfahren,  welche  Annahme  für  die  Gröfsen 
X  und  t  mit  dem  wirklichen  Thatverhalt  am  besten  überein- 
1(ommen,  stellte  Ujiy^TUs  Solgenda  Versuche  an» 

ff        i\uf  das   T^nde  eines  4  Fufs   langen   hölzernen  Lineals 
^'N^oirde  eine  sehr  gut  gearbeitete   Boussole   mit  versüberCem 
Limbnst  deren  Nadel  24y8  ihwnL  DeeiaMlIinien  Läng»  htm 
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müA  die  bei  jeder  Aendmog  genau  auf  den  vorigen  Puaet 
nriickkaoi,  ^rgwtait  «ofgetetat|  daU  di«  Hichtuog  ilirtt  iWord« 
■iid  SödpoaclM  aut  dtr  Uog«  dos  LuimIs  ttn^ii  Mchltn  Wlo« 
kcl  bOdtt«.     £iB  Magnvtatab  B 


ßreitf  und  1,2  Ltn.  Dicke  bewegte  sich,  auf  die  hohe  Kante 
gesteilt,  in  einer  FnrcL«,  die  durch  die  Mitte  des  Lineals  sei* 
aerUag«  nich  getloffMi  wa?^  «ad  ward«  «rü  dem  I^iordpol«^ 
dwn  dm  SSdpoia  der  Nadel  zugekehrt ,  io  vertehied«MQ  be. 
ftinorten  Distanzen,  deren  Einheit  die  magnetische  Halbaxe 
war,  festgeiialten  und  die  hierdurch  bewirkten  Ablenliungeti 
der  Nadel  nach  Graden  -und  Theilen  derselben  abgelesen.  Des 
liaeel  befand  eich  iiieibei  in  einer  Richtang ,  die  auf  den  01«» 
gnetiaehea  Meridian  senbradil  war,  und  eben  dieselben  Ste« 
iionen  worden  auch  noch  mit  einem  andern  Magnete  A  von 
den  nämlichen  Dimensionen,  doch  einer  etwa»  geringem  ma- 
gneliscbeo  l|^ra£t|  dofdigeniacht«  £•  ergaben  akb  bälgend« 
AblmluDge»: 


l  II 

\  10 

9 

7 

5 

I  * 

Magnet  B. 

Nord  pol 
Siidpüi 

1,  1 

1,  4 

2,  0 

4%25 
4,  25 

ll%75 
12,  00 

23°, 17 
23,  5ü 

{Mittel  1       1 1*  24^|a*     1 4*  15'  1 1  !•  SrpS*  20' 

M^gB0t  A* 

Nordpol 
Südpol 

1%  Ol  1,25 
0,  87|  UV2 

I,b7 
1,47 

3,50 

a,45 

y,ü7 

9,75 

10,90 
19,25 

(Mittel  10«53'1  rir |1"3Ö'13"33'  |  9M2'  |19»^. 

0m  die  Aetfiltatia  dieser  Beobachtungen  mit  den  oberf 

berechneten  Werthen  von  K  in  Vergleichung  zu  bringen,  mufs 
man  die  Einwirkung  der  lirafte,  wekhe  die  jedesmalige  Stel- 
famg  der  Nadel  bestinuaan,  näher  ins  Auge  fassen.  Wenn 
niaükh  MN  den  mgaetiachea  Meridian  Torstellt,  so  wirhl 
dia  magaetisciM  Kraft  der  Erde  anf  alle  Pnncte  der  Nadel 
parallel  mit  demselben.  Allein  da  diese  Wirkung  unter  einem 
schiefen  Winkel  geschieht,  so  folgt,  daf»  nur  der  auf  die  Na- 
del aenkrechta  Theil  der  Kraft  die  Bewegnng  der  Nadel  in 
die  Richtnng  MN  harrorbringt.  Beaeichnet  man  die  magne^ 
tische  Kraft  der  Erde  mit  M,  diejenige  der  Nadel  mitn,  dea 
Ablenkungswinkel  Mcb  mit  w  und  die  halbe  Lanj^e  der  fVa- 
del  mit  1 ,  so  wird  die  letztere  gegen  MN  mit  einer  Krait  ga- 
ttiaben,  deren  Moment  sss  Mnl*  Sin.»  ist«    Die  Nadel  wird 
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ferner  von  dem  Magnetstabe  AB,  der  in  einer  auf  den  nii^ 
gnetischen  Meridian  senkrechten  Richtung  ihr  zugekehrt  ist, 
mit  einer  Kraft  sollicitirt,  welche  (wenigsteoa  für  grtf£iero 
Entfemnngeii)  dem  Sinnt  des  Winkels  Beb  proporttonsl  ist» 
und  die  also,  wenn  Ksss  mnF  die  beseUennigende  Kraft  dns 
Magnets  ausdrückt, ss  KI.  Sin.  b cB  =  m  n  1 .  F.  Cos.McB  zu 
setzen  ist.  Das  Gleichgewicht  der  auf  die  Nadel  einwirken- 
den Kräfte  der  Erde  und  des  Magnets  erfordert  aber,  dafs 
Mnl.  Sin,  m  sa^mnl*        Co».  MeB  sey.      Es  ist  also 

M.  Tang.  Ol  SS  n.  F  oder  Tang,  ms      F.  DannnModet 

die  magnetische  Ivraft  der  Erde  und  m,  welches  die  eigen- 
thümliche  Kraft  des  Magnets  bezeichnet,  beständige  Gröftwi 
sind,  so  ist  offenbar ,  dafs  die  Tangenten  der  beobaohteteo 
Ablenkungswinkel  den  Werthen  der  Punctiott  F  proportional 
seyn  müssen.  Legt  man  daher  für  die  aus  der  Theorie  ab- 
geleiteten, so  wie  für  die  beobachteten  Gröfsen  den  Abstand 
a  s  Ii  zum  Grande,  so  müssen  die  Ergebnisse  in  den  übri«* 
gen  Abständen  in  beiden  Tafeln  in  dieser  das  nämliche  Ver- 
*  bältnifs  haben.  Am  siebtbarsten  wird  die  Vergleicbnng, 
wenn  man  die  Logarithmen  der  Function  F  für  die  Distanzen 
a  =  10,  9  t  7  n.  s«  w.  vom  Logaxithmus  der  Function  für 
a  =3  11  nnd  ebenso  die  Logarithmen  der  Tangenten  tob  o» 
fiir  eben  diese  Abstinde  vom  Log.  Tang,  oi  fiix  n  sä  11  sIk 
aeht.  Sie  ergeben  sioll  in  folgenden  TaMn: 


Abst. 

Winkel  o) 

Magnet 

Magnet 

n 

A. 

B. 

11 

0  53' 

lö' 

10 

III 

124 

9 

138 

2  0 

7 

333 

415 

5 

944 

1152 

4 

19  4 

2320 

Log.  Tang.  0) 


8.18804  8,28332 
8,31505  8,38809 
8,45507  8,54308 
8,792608,87100 
9,23283  9,32248 
9,5386il9>634S4 


DifF.    Log.  Tang,  w 


Magnet 

A. 


0,12701 
0,20703 
0,60402 
1,04479 
i,3S057 


Magn. 
B. 


Mittel 

aus 
A.  o«  B« 


0,10477 
0,25976 
0,58774 
1,03916 
145152 


0,f!5S9 
0,26339 
0,5%I8 
1,04197 
1,35104 
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Abttandf    Loj?.  P  för  t=:?. 

Diff.  Lnff.  Fft  =2.) 

a  |r=l. 

r  =  ?. 

r  =  3. 

r=l. 

r=2.  1  r=3. 

11 

10 

y 
7 
5 
4 

Abstand 

7,00509 
7,13017 

7,60038 
8,04930 
8»35233 

Diff.  L 

6,880t)2 
7,00582 
7, 1444.1 
7.47663 
7,92669 
8»23i06 

og.  F.  fiii 

0,78405 
6,90617 

/  ,U4oU»> 
7.34SO*i7 

7,83146 
,^13682 

rt=:1. 

0,12508 

1 ,0442 1 
1,34724 

Dinr.  Lo 

0,12520 

0,59601 
1 ,04607 
1,35046 

g.  Fffü 

0,12212 

A  Oll  iru^ 
0,^0400 

0,59652 

1,04741 

1,35277 

r  t=3.) 

a 

r=l. 

r=2. 

r=53. 

r  =  l. 

r=2. 

r=3- 

II 

10 
9 
7 
5 

0,0a327 
0,17538 
0,39578 
0,69328» 

0,09387 
0,18607 
0,40672 
0,70480 

0,08332 
0,17558 
0,39641 
0,69490 

0,16712 
0,35221 
0,79591 
1,397961 

0,16727 
0,35257 
0,79705 
1,40103 

0,16740 
035284 
0,79559 
1^40332 

Die  erste  Columne  dieser  drei  Tafeln  enthalt  die  Ab- 
stünde vom  Centrum  der  Nadel  zum  Centrum  des  Magnets« 
Id  d«r  xweiten  und  dfhten  Colamnt  dar  ersten  Tefei  befin- 
den nch  die  oben  engefohrten  Abbnknngen  der  Ntdel  nach 
Graden  und  Minuten  für  die  beiden  angewandten  Magnete  A 
und  B.     Die  vierte  und  fünfte  Verticalreihe  giebt  die  loga- 
ritbmi«cJien  Tangenten  dieser  Winkel.     in  der  sechsten  und 
ciebenten  ctblickt  man  die  DiffVrensen-  zvritchen  der  ersten 
nnd  swnten,  der  ersten  nnd  dritten,  der  ersten  nnd  vierten 
Tangente  u.  s.  f.     Die  achte  Columne  stellt  das  arithmetische 
Nüttel  aus  beiden  dar.     Diese  Zahlen  sind  also  die  Logarith- 
men der  Quotienten  aller  Tangenten,   wenn  diese  durch  die 
Tangente  des  Ablenkungswinkels  fiir  den  Abstand  a  dividirt 
werden,  nnd  die  ihnen  zugehörigen  Zahlen  zeigen  das  Ver-> 
haltnifs  der  magnetischen  Anziehung  in  jedem  Abstände  zu 
demjenigen  im  Abstände  von  H  halben  Nadellangen.     In  der 
zweiten  Tafel  findet  man  die  Logarithmen  der  allgemeinen 
Foneliiuien ,  welch»  sich  fiir  die  magnetische  Anziehung  zweier 
Ktirper  bei  Terschiedenen  Abstünden  ans  der  Theorie  ergeben, 
wenn  der  Exponent  des  Abstandes  =  2  gesetzt  wird,  also 
die  magnetischen  Kräfte  nach  den  Quadraten  der  Distanzen 
abnehmend  gedacht  werden*     Hierbei  ist  das  Gesetz  der  Ver- 
theiinng  der  Kraft  im  Magnete  selbst  in  d^r  ersten,  zweiten 
nnd  dritten  Potenz  angenommen.   Die  logarithmischen  Diffe- 
renzen dieser  Functionen,  wenn  sie  successiv  durch  diejenige 


I 


7Ö0  '  MagnetUmna. 

des  Abttendet  It  dl^dirt' werden  und  die  in  den  drei;  letz-  . 
ten  Columnen  der  zweiten  Tafel  enthalten  sind,  stimmen  so  J 
gut  mit  den  Zahlen  der  letzten  Cokunoe  der  erstes  Tefel  ubor*  ^ 
ein,   daXs  kein  Zweifel  ol»wsltet,  da&  wenigstens  für  dieie  ; 
Abstände  von  4  bis  H  die  Annahme  von  t  =  2,    oder  das 
I  Quadrat  der  Abstände»  in  der  Natur  selbst  begründet  sey.    In  . 
der  dritten  Tafel  sind  eben  diese  logerithmisolien  Unterschisde  [ 
fiir  die  noch  übrigen  Functionen ,   wenn  t  =5 1  oder  c=  3  ge«  , 
setzt  wird,    angeführt,    deren  flüchtige  Vergleicliung  mit  den 
logarithmischen  Diil'erenzen  der  Tangenten  in  der  letzten  Co- 
lumne  der  ersten  TeM  segleieb  erkfnnen  läfst,  deTs  die  ms-  ; 
gnetisehe  Ansiehang  weder  des  einfeehe  noch  das  kubische  '. 
Verhaltnifs  der  Abstände  befolge.      Wenij^cr  entschieden  tritt 
der  EinAufs  der  verschiedenen  Voraussetzungen  von  r  fiir  das  , 
Gesets  der  Auslmitang  des  Magnetismus  im  Magnete  salbst 
vom  Centnm  des  Stabes  bis  eu  seinem  Ende  hervor  nnd 
wohl  roüfste  dieses  durcli  Ablenkungen  in  kleinern  Abstanden 
oder  auf  einem  andern  directan  Wege  bessex  ausgemittelt  wer* 
den  ktfnnea« 

In  einer  spKtera  UntefSttchnng  über  die  Wirkung  eines 
Linearmagnetes  auf  einen   Punct,    der  in  der  Verlängerung' 
seiner  Axe  liegt    kommj;  Uavstseh  «uf  den  Ausdruck 

zufolge  dessen  sich  die  magnetische  Wirkung  K  umgekehrt 
wie  die  dritten  Potenzen  der  Abstände  a  verliält  «nd  (lMH> 
derber  gMmgl)  die  nikniichen  Beohaeteungeo,  welche  vorhin 
das  ongekehrte  Verbähnilk  der  Quadrate  begründeten  ,  dienen' 
auch  diesen  Sau  zu  bestätigen»  wie  die«ea  aus  fgjgendec  Xa« 
lel  ersichtlich  ist: 


t   $•  144  des  angeführten  Werkes« 


^  kj  i^L.o  i.y  Google 
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rech- 

nun« 

.  .75 1 

0,0192 

lÜOlJ 

1000 

244 

2513 

—  12 

7129 

1372 

349 

35 1 

—  2 

03^) 

1579 

393 

403 

—  9 

551 

1SI4 

4(>  * 

0 

47-1 

2107 

542 

537 

+  5 

■iij.  > 

24ti8 

632 

0 

343 

2915 

7-43 

0 

287 

3478 

892 

SHS 

+  4 

338 

4i9r) 

10S3 

1072 

I  i 

19.j 

5  1  i5 

1340 

1308 

f  32 

157 

tia49 

1Ö43 

1022 

+  21 

m 

tiOOO 

0  11 

7  38 
9  20 

Ui*2 


Hier  enthält  die  erste  Cplumne  die  Torhm  theilweise  an* 
geCtibrten  Abstünde  •  Tom  Centrami  des  Magnetstsbei  tun 
Centrum  der  Nadel  In  halben  Nadellängen ,  in  der  zweiten  be* 

finden  jsich  die  zugehörigen  Ablenkungswinkel  o)  für  den  IMa- 
goetijy  lo  der  driUen  sind  die  Kubi  der  Abstände  und  in  der 
Tierteo  die  Reciprocalzahlen  dieser  letzteren  gegeben;  die 
fiinfte  liefert  die  Tangenten  von  <r»  auf  4  Decimalstellen  nnd 
in  der  aechsten  erscheinen  Zahlen ,  welche  aua  der  Propor« 

tioA  751  s  182  ss=  ^  :  Tang,  ei  gebildet  wordan.     Uua  Abw^ 

a 

chnngen  in  der  letzten  Golnmoe  zeigen ,  dafs  auch  dieses  Ge- 
setz der  Abnahme,  bei  welchem  keine  Verbesserung  der  schein"^ 

baren  Abstände  versucht  worden  ist,  mit  den  Beobachtungen 
bii  auf  eine  gewisse  Distanz,  die  auf  das  Fünf-  bis  Sechsfache 
der  halben  Nadellaoge  anzusetzen  iftt|  übereinstimme.  Inner- 
halb daaaer  8ph«fn  kommt  dta  Limga  der  Nadel  in  Batiaoht» 
indem  die  Anziehnngen  unter  atlzuschiefen  Winkeln  geacha* 
hen,  um  in  ihrer  vollen  Kraft  wirken  zu  köonen» 

Bei  den  üntatsnehnngen  über  die  gegenseitige  Anziahnng 

zweier  Magnete,  deren  Aven  in  einer  und  derselben  geraden 
Linie  iiegeo,  geräth  Havstbcs  anf  den  Schlufs^  data  bei  gro- 
Tsen  Entfernungen  die  Anziehung  sogar  das  umgekehrte  Ver* 
haltnifa  der  vierten  Polenzen  der  Abstände  befolge.  Dieaea 
mag  flir  Linearmagnete  (Magnetslabe)  unter  gewissen  Umstän- 
den der  ball  seyo  f  leidet  aber  Maine  Anwendung  auf  die  oben 
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erwähnten  zahlreichen  und  evidenten  Verfluche  des  Portugie- 
sischen Physikers.  Wohl  mögen  die  verschiedenen  Gestahua- 
gra  p  in  welc^jp  dieser  verwickelte  Gegenstand  auch  der  theo- 
retischen Untersochung  sich  darbietet)  den  so  abweichenden 
Schlüssen ,  welche  die  frühem  Physiker  aus  ihren  Beobach- 
tungen sogen )  zu  einer  gewissen  Rechtfertigung  gereicheo, 
aber  sie  erregen  sagleich  noch  lebhafter  den  Wansch^  dnrch 
neue,  möglichst  einfache  und  abgeänderte  Versuche ,  in  wel- 
chen jedes  Element  einzeln  kräftig  hervortritt,  die  Frage  der 
magnetischen  Anziehung  erörtert  zu  sehn.  Nur  eine  vervoU- 
fcommnete  Expeiimental  -  Untersochung  vemag  Iii  einem  so 
rathselhafien  Gebiete  der  Theorie  die  richtigen  Wege  anznden- 
ten  und  ihr  die  Schlupfwinkel  aufzudecken  ,  liinter  welchen  die 
Diatur  ihre  anziehendsten  Geheimnisse  verborgen  hat« 

Neuerdings  fand  sich  auch  Scohisbt  bei  Gelegenheit  der 
▼on  ihm  Torgeschlagenen  Methode,  dnrch  die  Ablenkung  ei- 
ner Campikrbnaclel  vermittelst  eines  Magnets!  ab  es  die  Dicke 
von  Mauern,  Felsmassen,  Erdschichten  u.  s  w«  zu  bestim- 
men^, veranlafst,  das  Gesetz  der  Abnahme  der  magnetiwhen 
Wirkung  einer  neuen  Prüfung  zu  unterwerfen.  Von  der  An- 
nahme ausgehend,  dafs  die  directive  Kraft  eines  Magnets  nach 
den  Quadraten  der  Entfernung  abnehme,  entwickelt  er  zuerst 
dio  Gesammtwirkung  der  beiden  Pole  eines  Stabes  Ton 
sümmter  Länge  und  vergleicht  sie  nachher  mit  den  Tangen- 
ten der  auf  verschiedene  Entfernungen  beobachteten  Ablen- 
kungswinkel« Nennt  man  nämlich  a  die  Lange  des  Magnet- 
stabes, welche  als  Einheit  der  Distanzen  angenommen  wird, 
X  den  Abstand  des  einen  oder  andern  Pols  vom  Centrum  der 
Boussole  und  F  die  Wirkung  dieses  Pols,  so  wird  sie  iui 

Fa^ 

den  nähern  Pol  (im  Abstände  x)  =:  — ^  und  die  entgegenstehe 
de  Wirkung  des  entferntem  Pols  (im  Abstände 


Die  lesuitirende  Wirkung  oder  der  Unterschied  dieser  Kräfte 

=  R  ist  also  =F  a^.f  1  _  7--^^  =  F  a^.  ^J^^T^« 

V  X«      (x  +  i)^J  x^  (x  4-  1  j» 

2x  +  l 


Fa». 


1  S.  seine  MittheSlung  an  d.  Kö'ti.  Soo.  in  Loudou  im  Juui  XSSl* 
jA»asoK'9  new  Jbdiab.  phiJ,  J.  Mr.  2^  n.  ^ 
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Setzt  man  zuerst  x=a,  so  wird 
imd  liiiiwiedenim 

ScoBSSBT  hat  für  die^  Abstände  von  1  bis  50  Subealäogen 
die  AVeitiia  von  K  nach  der  vorstehenden  Formel 

R  x=s  F •  a^,  -~ — "1"^. 

•  x2(x  +  l)» 

in  gew^^hnlichen  Brüchen  berechnet.     Diese  sind  beim  Ab> 

atande  a  s  1  fdr  den  nähani  Pola  1,  fdr  den  «ntferntern 

1     .        .  113 
die  vereinigte  Wirkung  beider  ist  also  =  j  —  -  s=s-j 

beim  Abstände  2  ist  die  Wirkung  des  nähern  Pob  ss  ^  die 

1  115 
des  entferntem  =  -5=,  die  Total  Wirkung  =      —  ii=QS 

i»  £   lümmt  man  die  erste  Diitanz  als  Einheit  an  und  di- 

o 

sonach  die  folgenden  Resoltate  dnrch  ^,  so  erhält  man 


folgende  Werthe  Ton  die  nebst  ihren  Redprocalsdilen  in 
3coas8BT*s  Tafel  in  der  ionften  und  seehsten  Cdinmne  toi« 

kommen. 


Dist. 

R. 

1 

K. 

Dist. 

R. 

1 

R. 

Dist. 

R. 

1 

R. 

Dist. 

R. 

1 
R 

T 
2 
3 

+ 

7^ 

1,0 
5,4 
15,4 

4 
5 
6 

33,3 
01,4 
101,8 

7 
8 
9 

\  '1 

Bo  15 

'228,7 
319,7 

10 
11 
12 

568,? 
730,1 

Wenn  diese  Ausdrücke  der  megnetisclisn  Wirkung,  die 
anf  das  Gesetz  der  quadratischen  Terbreifnng  sich  griindeBi 

die  richtigen  sind,  so  müssen  sie  den  Tangenten  der  Ablen- 
kungswinkel der  Boussole  für  jede  Entfernung  proportional 
eojn$  denn  die  Nadel  wird  hierbei  von  swei  Kräften  solU- 
citivt,  der  bestündigen  des  Erdmagnetismus,  welehe  die  Nadel 

in  die  Richtnng  des  magnetischen  Meridians  zieht,  in  Ver- 
bindung mit  dem  in  eben  dieser  Richtung  wirkenden  Theile 
der  nach  der  Entfernung  venlnderliohen  Anziehung  des  Ma- 
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gnetstabes,  und  von  der  winke) reckt  auf  den  Meridian  gerich-> 
tttten  Componente  dieser  Anziehung« 

Soo&iSBT's  DeobachlaogMi  »timineii  mit  dieser  Voraus- 
satsang  innariulb  der  Grsasen  überein,  welche  fiei  dliessr 
Untersuchung  mit  gewtfhalichen  Compassen  soziuieliaisia  sind* 
£s  sind  folgende« 

Versuche  mit  einem  MagnetAtshe  von  2  Fu(s. 


Dist. 

Ablen- 

Tang. 

1 

Tang. 

Bereehn«! 

Berechn. 

Unter- 

kung. 

H 

Tt'ng.  1 

Ableok. 

sehied« 

1 

34M()' 

68130 

1  mi'Sö 

74()0(J 

— 

2 

7  43 

13550 

5,4 
15,4 

73i70 

13703 

7  48 

-0  5 

3 

2  43 

4745 

73208 

4795 

2  44 

-0  1 

4 

1  13 

2124 

33,3 

71022 

2220 

1  16 

-0  3 

5 

0  41 

1222 

61,4 

74984 

1296 

0  42 

—  0  0 

6 

0  27 

785 

101,8 

727 

0  25 

+  0  2 

7 

0  17 

495 

156,8 

77Ü17 

472 

0  17 

0  0 

8 

0  II 

320 

228 J 

73186 

323 

0  11 

0  0 

9 

0  74 

219 

3I9J 

70022 

231 

0  8 

0  0 

10 

0  6 

175 

432,1 

75620 

170 

0  ü 

0  0 

Die  erste  Columne  dieser  Tafel  giebt  die  Distanzen  in 
Slabeslaogen  an,   in  der  zweiten  befinden  sich  die  Ablen- 
kungswinkel; sie  sind  Mittelsshlen  swischen  der  Ansiehung 
des  Südpols  und  des  Nordpols  des  Stabes,   deren  Angaboa 
selten  mehr  als  zwei  Minuten  differiren.  Die  dritte  Reihe  giebt 
die  Tangenten  dieser  Winkel,  und  in  der  fünften  erhält  man 
den  Quotienten  des  Verhältnisses  der  nach  der  Rechnung  an- 
genommenen und  der  boobeditsten  magnetischen  Kräfte;  diasas 
sollte  allerdings  ein  constantes  sayn.    Nimmt  man  als  Mittel- 
zahl den  Werth  74000  an  und  berechnet  rückwärts  ans  die- 
sen Zahlen  die  Tangenten,    so  erhalt  man  die  Werthe  der^ 
sechsten  Columne,  und  in  der  siebenten  ihre  sugehtfrigen  Win- 
kaL   Dia  Oifferemiraiha  dar  latstea  Columna  saigt  mir  in  dar 
ersten  Beobaohtnng,  wo  der  Stab  der.Booaaola  sehr  nahe  war, 
•ine  bedeutende  Abweichung.      Eine  wesentliche  Quelle  der 
.   Versctiiedenheit  zwischen  Rechnung   und  Beobachtung  fand 
skk  anoh  in  dam  Usaslandai   daCi  man  für  die  Angab»  dar 
Distansaii  dk  ganaa  Lange  des  Stabes  nnd  uoht,  wie  mm 
nachher  that^  den  gegensaittgen  Abstand  der  Pole* auf  den 
5tabe  als  Einheit  der  Messung   annalim.      Bei  spätem  Veriu- 

'  «hen  mit  einem  Magnetstabe  von  ^  fuls,.  dessen  fola  jedoch 


.  ly  .i^  .o  uy  Google 


AusbreilttDg  d^iaelbeiL  TtH 

wm  2  Fob  S  2L  aoi  m/Min  lagen ,  zeigte  aadb  iinm  richtl« 

gern  Annahme  die  llechnuDg  eine  noch  bt$S9tt  Leb ereiofltilll* 
noDg  mit  der  BeobftchtiiDg : 


Dist. 

Entf.  d. 
nächst. 
Pole  T. 
Comp. 

Ablenk. 

V  er — 

I 

Berechn. 
Tang. 

BerecKn. 
Ablanke 

2  F.  3 1. 

50"  48 

I21t)00 

50".  34' 

•2 

4  9 

l'i  3<i 

22353 

1 20706 

22518 

12.  41 

—  5 

3 

7  3 

4  31 

7899 

f2I870 

7881 

4.  30 

+  1 

4 

9  9 

2  4 

3Ö09 

120300 

3(>48 

2.  5 

—  1 

5 

!2  3 

1  8 

197S 

121377 

J9b2 

1.  8 

0 

6 

14  9 

0  41 

1193 

121411 

1195 

0.  41 

0 

7 

17  3 

0  27 

785 

123088 

776 

0.  27 

0 

Bei  dieser  Berechnung  wurde  ab  nuttlere  VerluüiniDisahl 
kt  berachowten  mid  der  beobacbleten  magnetiacben  Kraft  die 
^  121600  aDgenofnuieti ;   aach  hier  erweist  sich  die  Rieh« 

ti^keit  der  Annahme  einer  Verbreitung  der  magnetischen  Wir- 
aacli  den  umgekehrten  Verhältnisse  der  Quadrate  der  Di- 
ttnen  ab  mit  der  Erfahrung  vollkommen  übereinatimmend. 
In  einer  umständlichen  Erörterung  sucht  Scoiu:sBt  noch  die 
fiididgkeit  dieses  Gesetzes  auch  für  diejenigen  Falle  zu  er- 
ipöm,  wo  wegen  allsttgrofser  Nähe  die  Wirkung  des  Ma» 
gaeis  nicht  mehr  blofs  auf  das  Genfrum  der  Boussole  bezogen 

werden  kann,  sondern  die  veränderliche  und  ungleiche  Ent- 
i'cifiang  der  Pole  der  Gompalspadei  seibiit  in  Betinacht  kommt. 

Endlich  haben  die  ÜnferSuchungen ,   welche  der  um  die 

Mathematik  und  Astronomie  so  hoch  verdiente  "Prof.  Gaiss 
^er  Lehre  vom  Magnetismus  widmete ,  alle  /•vvei«iei  über  die 
Richtigkeit  des  hier  besprochenen  Gesetzes  gans  zum  Ziele  ge^ 
bracht^  Blit  einem  Apparate,  der  durch  dia Schärfe  und  Si- 
cherheit der  Deobachtungen  auch  die  höchsten  Ajnforderungen, 
die  man  an  physikalische  Beobachtungen  machen  darf,  noch 
nbemaf^,  stellte  er  eine  Reihe  von  Versuchen  über  ^ie  Ab-» 
kokaog  einer  Magnetnadel  durch  eine  sweite  nahe  gelegene 
ao.    Die  zwei  Nadeln  (die  bewegliche  und  idie  feste) ,  jede 


1   Intenaitas  Tis  magneticae  terreatxia    ad  m  ea»ttram  abaulutam 
reroctta.   Göttinga e  181)3.  4.  ^ 
t  &•  miiao:  Magnetische  fVerkzeuge» 
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etwa  3  D«cln«ter  (It  Z»)  Itngi  wof^n  in  sw«l  ▼mohied«- 
iMB  Lagen  combioiTt»    Bai  der  enteren  lag  die  fette  Ned^ 

senkrecht  auf  de«  Meridian  dem  CeBtram  der  beweglichen 

IVadel  winkelrecht  npgeniiber,  bald  im  A\'esten  bald  im  Osten 
derselben,  abwechselnd  dem  Nordpole,  dann  dem  Siidpole  zu- 
gekehrt. Des  gib  vier  Beobechtongen  n ,  n\  die  in 
eine  einzige  ▼  sniemmenge zogen  wurden.  Andere  vier  Ab- 
lenkungen erhielt  man,  wenn  die  feste  Nadel  im  Meridiane 
selbst,  ihn  quer  durchschneidend,  sich  befand,  sie  konnte  im 
Süden  oder  im  Norden  der  beweglichen  Nadel  liegen  und  mit 
ihrem  Nordpole  nach  Osten  oder  Westen  umgelegt  werden; 
die  Vereinigung  der  vier  Resultate  i  Qn  —  vf  »f.  n'^ 
gab  den  Werth  v'.  In  beiden  Fallen  hatte  man  für  die  ver- 
ichiedenen  Entfernungen  R 

Tang.  V  =5  L  R + L'R  R +  . 

wobei  n  den  in  Frage  liegenden  negativen  Exponenten  des 
Abstendesi  L  aber  einen  Coefficienten  bezeichnet,  der  von  der 
magnetisehen  Kraft  der  Nadel,  vom  Erdmagnetismus  und  dem 

lioriz,ontal  wirkenden  Theile  desselben,  endlicii  auch  von  dem 
Widerstande  abhängt,  den  die  Drehung  des  Fadens  den  Ab- 
lenkungen entgegensetst.  Dabei  ist  2U  bemerken  ^  dafs  für 
die  erstere  Glesse  von  Beobachtungen  der  Werth  von  L  um 
n  mal  vergröfsert  wird.  Aus  52  Beobachtungen  för  die  erstere 
Lage,  wo  die  feste  Nadel  sich  seit\^ä;ts  von  der  bewenlichen 
im  Osten  und  im  Westen  befand,  ergaben  sich  13  Ableo&un* 
gen  V  für  die  Entfernungen  von  bis  4,0  Meter  (von  4  bis 
12  Fufs)  und  ebenso  25  endere  v'  ens  60  Beobachtungen  für 
den  zweiten  Fall,  wo  die  feste  Nadel  ebenfalls  quer  anf  den 
Meridian  im  Norden  und  Süden  der  beweglichen  lag,  fiir  die 
Entfernungen  von  1,1  bis  4,0  Meter  (3  bis  12  F.).  Die  erstem 
sind ,  wie  die  Formel  engiebt,  beinahe  das  Doppelte  der  letz- 
tem, woraus  für  n  der  Werth  =  2  sich  sogleich  darbietet. 
Auch  stehn  in  beiden  Reihen  die  Ablenkungen  im  umgekehr- 
ten Verl)altnibi»e  des  Kubus  der  Entfernunoen.  Gauss  zog  nach 
der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  die  Werthe  der  Coefjß- 
deuten  L  und  L  fiir  beide  Beobachtungsreihen ,  nümlich 

Tang.v=:0,0S6870R-»  —0,002185  R"«  und 
Tang.  W==  0,04343511-'  +  0,002449  R-». 
Ans  diesen  berechnet  er  djm  nechstehenden  Wsrtfae,  welche 
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Ausbreitung  desselben« 
jlea  BcobaoIitiiDgea  selbst  in  folgeate  Tibi 


TW 


1,3 
1,4 
1,5 
1,6 
1,7 
1,8 
1,0 
2,0 
2,1 
2,5 
3,0 
3,5 
4|0 


Beob.  fr«  Berecbn. 

2«T3'"51","2 
47  28,  b 


1 


1  27  19,  1 
1  12  7,6 
1  0  9,9 
0  50  52 ,  5 
0  43  21,  8 
0  37  16,  2 
0  32  4,6 
0  18  51 ,  9 
0  11  0, 
0  6  56,  9 
10  4  35,  90 


2o 

l 
l 
l 
l 

0 
0 
0 

D 
0 
0 
0 


13' 50",  4 
47  24,  1 
27  28,  7 
12  10,  9 
0  14,  9 
50  48  ,  3 
43  14,  0 
37  5,6 
32  3,7 
19   2,  1 
11   1,  8 
6  57,  1 
4  39,» 


+ 

+ 


+ 
+ 
+ 
+ 


4,1 

9,ti 
3,3 

5,0 
4,2 
7,8 

10,6 
0,9 

10,2 

1,1 

0,2 

3,7 


Abstd.  R. 

v'.  Beob. 

V,  Berechn. 

Dil?. 

14 

1«  57' 24",  8 

57'  22" 

,0 

+  2",  8 

1,2 

1  29  40,  5 

l  29  46, 

5 

—  6,0 

1,3 

l  10  19,  3 

1  10  13, 

3 

+  6,0 

1,4 

0  55  58 ,  9 

0  55  58, 

7 

+  0,2 

1,5 

0  45  14,  3 

0  45  20, 

9 

—  6,6 

1,6 

0  37  12,  2 

0  37  15, 

4 

—  3,2 

1,7 

0  30  57 ,  9 
0  25  59,  5 

0  30  39, 

1 

—  1,2 

1,8 

0  26  2  , 

9 

—  3,4 

1,9 

0  22  9,2 

0  22   6 , 

6 

+  2,6 

2,0 

0  19  11,  ü 

0  18  55, 

+  5.9 

2,1 

0  16  24,  7 

0  10  19, 

8 

+  4,9 

2,5 

0   9  36,  1 

0   9  38, 

6 

—  2,5 

3,0 

0   5  33 ,  7 

0   5  33. 

,  9 

-  0,2 

3,5 

0   3  '2^,  9 

0   3  59, 

•  8 

—  0,9 

4,0 

0  2  22,  2] 

0  2  20, 

r  5 

+  1,7 

Eine  SO  seltene  Uebereinstimmnng  der  ConstractTon  mit  der 
EcUhrun;;  ist  nicht  nur  die  rühmlichste  Probe  von  der  Ge« 
schi^Uchkeit  ondsdem  strengen  Verfahren  des  Beobachters, 
sondern  sie  leistet  ench  den  ermnnternden  Beweis,  dafs  auch 
in  den  sogenannten  physikalischen  Erscheinungen  die  Natur 
eine  Iiegeimä£bigkeit  und  Sciiärie  bewahre,  die  wir  son&t  nur 
m  den  ongleieh  einfachem  Combinationen  der  Astronomie  zu 
finden  gewohnt  sind«  Die  magnetische  Wirksamkeit  nimmt 
also  genau  nach  den  Quadraten  der  Entfernungen  ab  und  der 
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Miigii«lbiiHti  fcgvillirt  dli«Miiiiipdi9  tmiK  wBm  iibrigeii  Sig^n-* 

thümlichkeiten ,  in  völliger  Reinheit  ein  Gescti,  das  jeder  von 
einem  Funote  ausgehenden  Kxaft  nach  der  aligemeioeD  geo- 
metrischtii  Amicht  sukominl. 

X«    Yertheilang  des  Magnetismug  im  In- 

nera  xnagnetisirter  Stalilstäbe* 

Di«  •Ugemeiii»  Erfkhnuig  stigt,   ddb  dia  nagnetischeit 
Krmfte  in  jedem  des  MagnetiMlws  iSühigen  Körper  nach  seinen 

äufsersten  Enden  hingedrängt  Seyen  und  dafs  es  in  der  Mitt« 
deseelben  eine  Stelle  gebe,  wo  gar  keine  Wirkung  bemerkbar 
ist«   Bei  im  nalürlidien  Megiieteii  eiod  «i  swar  ihrer  nnr«- 
gelmäfsigen  Gestalt  ixregen  nicht  itnmer  die  entlegeDSfen  Panct« 
des  Körpers ,  in  welchen  die  magnetische  Kraft  concentrirt  er- 
scheint ;  allein  in  den  künstlichen  Stahlinagnetsn ,  deren  Lfloge 
b«trechUich  grOlser  ist  als  Ihre  Dicke,  liegen  jena  Verdich* 
tungspunct«)    die  PoU^    gwt  an  den  auTsersten  Enden  des 
geraden  oder  gekrümmten  6tabes.     £s  Iragt  sich,  nach  t^^ei^ 
ehern  GsM9e  di&  nu^n^Ütcke  JKrqß  i/pn      im  bU  utr  Mitim 
abnehme*   OAohar  kommen  hiev  dfoi  Vott  eiMader  gans  nu^ 
abhängige  Elemente  in  Betracht:    1)  die  Lan^e  des  Magnet- 
Stabes;  2)  sein  Querschnitt  nach  seiner  Gröfse  und  seiner  Ge- 
stalt; 3)  die  ubßoliUe  Siärhe  des  ihm  inwohoenden  Magno— 
tismus.   Dafs  hierbei  nw  pnsmatiscbe  odar  c]fiindrisehey  kei- 
neswegs zugespitzte  oder  konische  Stäbe  zu  verstehn  spven,^ 
dafs  sie  in  Absicht  auf  Härtung  in  ihrer  ganzen  Länge  gleich- 
ftirmig,  nicht  (wie  as  atwa  bei  Compalknadeln  der  Fall  ist^  in 
der  Mitte  weicher  aeyo  aollen,  nnd  dafs  die  Magnetlsirong 
bis  zur  Saui^ujig  gebracht  und   für  beide   Pole  von  .  gleicher 
Stärke  se^n  müsse ,  bedarf  wohl  keiner  iHrioueiuog«  da  selbst 
mit  diesen  einCaaham  Bedingungen  düie  fraga  ganug  Schwierig- 
keiten darbietat. 

Der  Erstn,  dar  diasan  Gegenstand  so  Betiachtang  sog., 
Mr  Tont  AS  Maym.     In  4^  diirftigen  Nachricht,  die  ^ir 

von  seiner  umfassenden  Arbeit  über  den  Magnetismus  in  den 
Görtingischan  Anseigen  von  gelehrten  Saclien  vom  16.  Junius 
1760  haben  I  steht  seine  Meinung  hierüber  in  folgenden  Wor- 
ten ausgedrückt:  ^JBi»  Maxt«  betradAet  efaien  Magnet ,  4er 
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ifwrii  ist  vmi  durJigllieii Js'  gfaiche-  Pfahe  ha»,  te  wie  cK- 

..wann  die  gemeine  Gestalt  der  künstlichen  Magnete  ist.  Den 
yhuai  dar  swiiditii  beiden  Jänden  oder  Polen  in  der  Mitte 
jitgtj  atont  er  den  MUUlpmnd,  Jedes  einseloe  Theilchen 
^d<s  Magnets  hat  eine  Kraft ,  aiif  ftden  Theil  ^ines  aodera 
,^kimchen  Magnets  za  wirken,  und  diese  Kraft  ist  desto  gr(^ 
Jw,  )e  weiter  die  gedachten  TheilcheD  beider  Idagoete  von 
jjbm  Mitlelfinbele  tindt  wh  mrhäü  $ich  gfnau  f  wU  die 
J^mH  jed€9  Theileh§n9  ifon  ihm  Mittelptmei9  d€9  Mttffn€($^ 
tfiu  wfichm  €9  gehört.*^  Die  Griinde  ,  auf  welche  Mayer 
im  so  bestinnnl  ausgesproehese  Meinung  gestützt  haben 
M^,  mä  mit  seiner  Abhsndlang  selbst  fdr  ms  verloren  ge« 
^Bgfn«  Welches  Schicksal  diese  betroffen ,  ob  er  sie  selbst 
vfrnichtet  oder  dieses  andern  überlassen  habe,  ist  nach  sie-* 
hm  Dseennen  ^  nod  nechdea  die  Aufforderangen  der  Phy« 
dar  an  die  Hfiler  seiner  lifevMrischen  Schätee  erfolglos  ge«- 
Wtbeo  sind*,  nicht  mehr  auszumachen.  Leider  fiel  seine  Vor- 
Inung  m  eine  Epoche,  wo  die  Künigl.  Geseiischait  auii»er 
Siad  war,  ilwe  Denkschriften  hefsnssngeben ,  nnd  dieses  je<- 
hi  Milgliede  selbst  in  tbnn  nberbssen  blieb  K  Mütih  starb 
teii  Jahre  nachher.  Auf  jeden  Fall  ist  anzunehmen,  dafs  diese 
ToniBtttzong  entweder  auf  keinen  oder  doch  sehr  wangei- 
Mm  Ycrsoefaen  berabe,  da  Cooiosib's  nnd  Havstbiv*s  ge- 
nant fenchnngen  defselben  wideisprechen.  Aoch  Lam-» 
MIT*  geht  von  derselben  aus,  als  von  einer  willkürlichen 
Aooihme,  deren  Hichtigkeit  oder  Unrichtigkeit  sich  dann 
*i  ^  Vergleiebang  der  Versnche  mit  der  Theorie  ergeben 
enia, 

Ent  im  h  1785  unterwarf  Couloms  diese  Frage  einer 
^^Bdunafsig '  angestellten  Untersnehong  \     Cr  bediente  sich 

hw  der  Methode  der  Schwingungen  einer  horizontalen  M.i- 
^netnadel.  Man  denke  sich  zu  dem  Ende  eine  kleine  raagne- 
tisme  Nadel  von  5  bis  6  Lin»  Länge  an  einem  einfachen  Sei- 
deaUtn  horisental  aufgehängt  mid  halte  dieser  in  der  Ebene 


i  H*im«ii  Üntert.  über  den  MagnetSimas  der  Erde.  S.  S84. 

t  Tom  J.  1756  bis  1762.  S.  J.  D.  MiCBAZua  Comnent.  Soo.  reg. 

Bremae  1763.  4,  Vorrede, 
t  Bist,  de  l'Acad.  de  BerÜQ.  1766.  p.72. 
^  Hist.  4e  l'Acad.  d.  Sc.  de  Paris.  Ann.  1789.  p.  463. 
^I.  Bd.  £•« 


L.iyui^L.u  cy  Google 


790  MAgueüsmuft» 

des  Meridian«  einen  verticalen  Magnetstab  nahe  gegenüber, 
den  man  auf-  und  niaderwärU  bewegen  kann,  so  wird  sie  de* 
ito  scbneUmScbwingnogeo  naclieQ)  je  stiirker  der  J^IagnttiamM 
denenigea  .Qaerschiclit  des  StahUtabe«  ist,  welche  gerade  in 
ihrer  Horizontalebene  sich  befindet.  Allerdings  wirken  hier 
auch  diejenigen  Theile  des  Stabes,  welche  ziuiachst  über  und 
unter  der  fragiichen  Schicht  liegen,  auf  die  ?^adel  ein ,  aiieia 
bei  der  Kieittheil  dei  letzttra  «od  bei  ihrer  grofsan  Nähe  sar 
Stahlttange  ktfonen  nur  die  jiMclisteii  Theile  einigali  £ittfliilii 
anf  sie  ausfiben  indem  die  enfferntern  mifer  einena  allen  uii'* 
gunstigen  Winkel  wiiken  müssen.  Man  kann  niso  nnbedenk- 
hch  die  Schwingungen  der  Pvadei  auf  diejenige  Stelle  des 
Stabes  bezieho,  welche  mit  dieser  in  einerlei  Horitontalebeae 
liegt.  So  Tortheilbafit  io  dieaer  Hinsieht  die  grofiM  AnniÜie- 
Tuu^  ist,  so  hat  sie  dagegen  den  wesentlichen  Naehtheil,  daTs 
dei  Magnetismus  der  Nadel  selbst  durch  die  Kraft  der  Stange 
erhöht,  mithin  das  Resultat  in  einem  unbek'annten  Mafse  ver- 
stärkt wird.  Man  kann  jedoch  diesem  Uebelstande  durch  eine 
giOfsere  Entfernung  der  Nadel  wn  Stabe  nnd  besonders  endi 
dadnreh  hegen  nen ,  dab  man  ihr  vor  dem  YetMtcho  den  hCfcfael« 
m üblichen  Grad  der  Sättigung  ertheilt*  Eben  des  Umstandes 
wünen,  dafs  man  nicht  mit  einer  Schicht  allein,  sondern  auch 
mit  denjenigen  xii  thun  hat,  die  über  und  unter  ihr  liegen^ 
kann  men  diesen  Versuch  nicht  bis  snm  Ende  der  JNadel  fort- 
lettton,  weil  dort  die  eine  Partie  der  Migreanenden  Sdmh-* 
ten  fehlen  wurde,  das  Resultat  wurde  daher  das  Mittel  auft 
der  letzten  Schicht  und  Null,  mithin  nur  halb  so  grols  seyo, 
als  es  werden  sollte.  Man  mufs  daher,  wie  Coulumd  selbst 
bemerkt,  die  Zahl,  wc|lche  die  Intensität  am  Ende  dejr  Stange 
anadrückt  |  Verdoppeln.  Endlich  ist  et  rathsami  sn  dieser  Un« 
lekMchnng  siemlich  lange  Stäbe  aniowenden,  nm  dadurch  der 
Einwirkung  dei  entifemtern  Poles  auf  die  Nadel  möglichst  aus«- 
zuweichen. 

Alie  diese  Vorsichtsregeio  wurden  von  Coulomb  um  so 
mehr  in  Acht  genonunen  |  alt  er  durch  einen  vorläufigen  ver^ 
fehlten  Versuch  von  ihrer  Nothwendigkeit  überzeugt  wordelk 
war.  ^   Seine  Nadel  hatte  6  Ltm  Länge  ond  3  Lin.  Dicke, 

war  Jiajt  und  stark  magnelisirt.  Der  verticale  IVIagnetstab,  von 
welchem  sie  in  einem  Abstände  von  8  Lin.  ihre  Schwingun- 
gen machte,  war  27  UÜL  Img,  be^  2  lin«  puirclimesicr  |  ein« 
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FnWnge  danciben  wog  865  Gran.  Leidir  sisd  die  Ongi«- 
aallMolMchfaDgeo  ditt es  gelehiten  Pbiymkm  nicht  b«k«iiBt  gs- 
xmd»ny  indem  9t  nnr  Von  deli'«M«ni«  nicht  gans  gelnnge* 
nen  Venaehen  die  Schwingungen  der  Ideinen  Nadel  in  einer 
gegebenen  Zeit,  «.  B.  einer  Minute,  mitgetheilt  hat.  Von  deti 
ffätera  giebt  er  nur  die  ioten&itätea  selbst  an,  so  wie  er  sie 
ent  den  Vmnchen  berechnet  hette«  Dtete  ist,  wenn  S  die 
heobechtete  Zehl  der  Schwingungen  Yon  einen  Fanete  des  Me- 
gnetstebee,  s  diejenigen  beeeiehnet,  Welshe  die  Nadel  für 
sich,  cI.  ii.  blofs  durcii  den  Erdmagnetismus  sollicltiit,  macht, 
s  S'. —  Bevor  wir  zu  diesen  Angaben  Übergehn ,  mag 
hier  noch  eine  von  Biot^  gegebene  theoretische  Entwiche-* 
Ung  dieser  Aufgebe  Piats  finden »  deren  Uebereinstinnnnng  mit 
den  Versuchen  die  ihr  som  Grande  liegenden  Ansichten  tu 
rechtfertigen  scheint. 

Der  Analogie  zufolge,  welcfie  die  neuem  Entdeckungen 
«wischen  Elektricität  und  MagBetiemns  zu  unserer  Kenntnifii 
gebucht  heben  y  hsnn  man  den  Megnetstab  wie  eine  isolirte 
elshtnsehe.8Xdle.-f»tiMfaten.  in  welcher  ewd  entnenen^^esetsle 
8toA^  Ton  den  Enden  ens  wechselseitig  sich  binden*  Ist  N 
die  Zahl  der  Elemente,  welche  die  Säule  bilden,  und  bezeich- 
net man  durch  A  B  die  entgegengesetzten  Ladungen  ihrer  au-^ 
Isersten  Theile  A  nnd  B ,  sö  Wird  ^ie  &nh  A  in  dem  n  ten 
Elemente  ein  Qnantifm  det  entgegengeasttten  Art  latent  me« 
chen,  desseli  IVerth  dnrch  A^t^  Votztislelleti  Ist,  Und  ebenso  , 
wird  die  Kraft  B  in  dem  nämlichen  Elemente  ein  Quantum 
gebunden  halten,  das  sich  durch  B^u^*^'^  alisdrückefi  läfst« 
Wobei  fi  constant  ist.  Demnach  wird  im  besagten  Elemente 
die  wirklich  Me  Kraft  ymsA/i'^^B/i»^'^,  oder^  daAnndB 
Von  gleicher  ttXihe  «nsanehmen  sin4  i 

y  =  A(^  ■  —  fi*"^*)»  • 

Im  magnetischen  Stabe  findet  sich  durch  den  Elnllnfs  det 
Hi&ttaog  diese  gegenseitige  Neutfalisirung  der  i^iemente  eini-  , 
getmaim  im  Beharrnngutande«  und  man  hat  nur,  weil  biet 
fäm  Zahl  If  der  £Umente  unenilich  isl| .  di«  Sormel  <lem  ge-« 
mifft  «u  verilndern.  Heilst  21  die  ganse  Länge  des  Stabes,  je 
der  geradiinjge  Abstand  des  ElemenJles  n  vom  Ende  A,  so  ist 
hhtf  daTs,  wenn  in.  einer  gegebenen  Länge  (  1^  die  Zahl  der 
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Mtalfitdira  Blcment«  (n)  i*t,  vafhglfifMritftig  itb  di*  Laa{* 
21  ihr«  sss  21  M^n  mub  und  iiit  die 


Salistitaiit  »an  dies« 


iiir  dt*  Grtf^ 


iMn  N  ttad  n«  io  ediält  die  Intentit&ttgleiclinog  folgend« 
Fmm: 


7»A 


(n) 


detil  ntn  der  Einfachheit  wegen  statt  fi  ^  schlecht« 
weg  djm  ^Hcbataben  ^|  ona  eine  aader«  ConataBle  w  hm^ 

aeichneoi  in  welcher  der  Exponent  y  fiir  alle  Stahlstangen  von 

einerlei  Natur  der  näroUche  bleibt  ^  Welches  anch  ihre  Gestalt 
und  ihs  Durchmesser  seyn  mag,  so  hat  man  endlich 


«od  dieser  Ansdfttck  ist  di«  Gleiehmg  einer  Corvef  welelw 
die  magnetfscheii  IntensiliiteQ  in  jedem  PaiMte  Doseie  8ldMS 
dantellt; 

CotrioHB  hat  die  Ton  ihn  beobachteten  iDteBsi^ten  als 

die  Ordioaten   einer  Curve   aufgetragen,    deren  Abscissen  auf 
der  halben  Länge  des  Stahna  sich  befindco»     Sie  sind  fol« 
Jagende: 


Abitoad  r.  Ba4«  dci  Stallt 

0  Zoll* 

165 

1  - 

90 

2  - 

m 

3  - 

23 

4,5  - 

9 

6  - 

0 

Um  hieraus  A  und  §t  ta  hestiniiuii  |  hebe 
iiiid  liinfte  Ordinate  ans  9  in  welchen 

x  =  l         y  =  9a 
x  =  4,5      y=  9. 
Dteset  giebt  90     A(fi—§i^-^  ) 

und  9  «=iA(^*  «--./i<«y-<») 


man  ^  sweile 


» 
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dit  GröCw  ^  ist  alto  «in  finidi,  dmen  26tt#  uoa  22,5t«  Po-> 
Itat  fuglich  T«ni«clilä8sigt  w«id«n  kOon«ii ,  und  «o  wird 

lislOf«^*  od«r  lOss         mithiii  M'**  »  ^-    ^  «b«i 


D«  aiiii  A  ^  a  90»  «o  bt 


90 


A=  —  =  173,76;  b«r«chn«t  min  mit  diesen  Daten  die  Or- 

dinaten  für  die  übiigen  Abscissen|  ao  erhält  man  {oigendo 
Tafel: 


Abstuid  Yom  »aMIli-J^^^®  Magne- 

eben  End«  d«« 

tlSIDUS. 

Stabes. 

Iteob. 

Uereclinet 

ÜQteischied 

0 

16S 

173»76 

—  8,76 

1 

90 

9aoo 

0,00 

2 

48 

46,62 

-f"  1,^ 

3 

23 

24,14 

—  1,14 

4* 

9 

9,00 

0,00 

6 

e 

3i3S 

+  2fiS 

Di«  «nt«  B«oba€btnng  165  i»t  «n  nch  sw«if«lb«£t|  w«il 
CofrLOMB  des  Doppelt«  der  beobachteten  OscilUtionen  aahB, 
and  er  bemeiirt  selbst,  dab  dieses  Verfahren  zn  klein«  Wet- 

tlie  g^e.  Bei  den  mittleren  wechseln  die  Zeiciien  der  Feh- 
ler. Die  letzte  der  berechneten  Ordioaten  scheint  am  svärk- 
steo  abzoweichen.  Allein  auf  6  ZoU  Tom  £nde  war  der  Ma> 
gnetismns  des  Stabes  bereits  so  sehwacht  dafs  er  leicht  Toa- 
der  K«d«l  a«1bst  «in«  «twcich«  Zugab«  «rhalten  konnte ,  auch 
ist  in  diesen  Entfernungen  vom  Pole  die  Vertheilung  des  Ma- 
gnetismus unregelmaTsiger  und  schwankender  als  gegen  die 
£odea«  Bei  langen  und  schwach  magnetisirten,  Tadeln  kön- 
nen sogar  laicht  IndiIFcianzpanct«  und  Umk«hrung«n  d«t  Ma- 
gBetisrnns  «intreten. 

Uebereinsümmend  mit  der  Erfahiong  zeigt  also  die  hier 
tmwickelt«  Voittallttngsart ,  dafs  di«  magnatisoha  Kraft  an  den 
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Enden  des  Stabes  im  IVIoximuin  vorhanden  seyn  müsse.  E* 
ist  nämlich  am  eisten  Ende,    wo  x  =  0>    der  Werth  von 
y  S3  A  (1  —  it^^O  ^^"^  ^™  andern  Ende,   wo  X  =  21»  wird 
yas  —  A(l-^^^0}        gleich  grob,  mit  eofgegeftgeaets* 
ter  Bedeutung.     Von  den  Bnden  sor  Mitte  hin  ist  der  frm 
]^|annetismus  stets   abnehmend    und  es  wird    daselbst,  wo 
X=:l,v  — A(^* — ^l):r=0.      Die  Constantc      drückt  also 
das  Verhäitniis  aus^    nach  welcliem  von  einem  Thciie  zum 
andern  ein  gewisses  Qoentom  des  Magnettsmns  Uient  gemaehit 
wird«     Sie  hingt  daher  bei  voller  Magnetisirang  des  Stabes 
keineswegs  von  seiner  LKnge  ab  und  die  IntensitStseonre  bleibt 
dieselbe,  so  lange  der  Werth  von  /ti^*'"*^  g^'gc  die  Einheit 
unbedeutend  bleibt.  Die  Versuche,  welche  Coulomb  mit  Ötaben 
Ton  verschiedener  Länge  und  einerlf^i  Durchmesser  anstellte,  be* 
statigten  dieses  Tollstiindig,   £r  fand,  dafs  dU  ffw  magnsii^ 
Bche  Kraft  in  Stäben  ifon  2  Lin.  Dicke  nur  aufZ      4  ZbU 
rom  Ende  zusammengedrängt  war   und  von   da  an  bis  xor 
IMltte  wenigstens  für  den  Versuch  unbemerkbar  blieb,  wenn 
sie  auch  in  der  W^irklichkeit  erst  in  der  Mitte  völlig  ver- 
schwindend seyn  mnlste.  Stäbe  von  12,  lO^  8  und  6  2LoU  Länge 
gaben  ihm  die  nämlichen  Resohate ,  wie  derjenige  von  27  Z. 
Er  sieht  daraus  den  praktischen  Schlafe,   dafs  die  dirigirende 
Kraft   einer  IMagnetnadcl  oder  ihr  Vermögen  zum  Meridiane 
suiückzukehren  .  ihr  magnetisches  Moment  im  einfachen  Ver^ 
hällnisse  der  JAn^e  dee  Jiebelctrme  (von  der  Jtfitte  der  ]^^adel 
bis  zum  Scbwerpuncte  der  magnetischen  (raft  gerechifet)  stehe« 
Die  Lage  dieses  Pnnctes,  welcher  der  Schwerpunct  des  von 
(ier  Intensitatscurye  umschlüSbenen  L  lachenraumes  ist,  bestimmte 
er  auf  1,5  Zoll  vom  Ende  des  Stabes,  der     Lin.  Duiflimes- 
ser  hatle«    Versuche,  die  er  über  die  cjirigirende  Kraft  zweier 
Nadeln  von  nngleicheip  Durchmesser  mit  Hülfe  seiner  Dreh« 
Waage  anstellte ,  belehrteii  ihn,  dpfs  eine  Nadel  von  1}  ZoD 
Länge  und' 2  Lin,  Dicke,    deren  Gewicht  863  Gran  betrug, 
ihren  magnetischen  Schwerpunct  auf  1,51  Zoll  vom  l.nde  Ii  alte, 
während  er  bei  einer  andern  Nadel  von  eben  dieser  Lange 
und  38  Gran  Gewicht  auf  0)36  Zoll  VQm  Ende  sich  befand« 
pie  Durchmesser  dieser  Nadeln  verhalten  sich  w|e  die  Qua- 
dratwurzeln ihrer  Massen  oder  Gewichte,   sie  sind  abo,  wie 
1^8653 1^38  oder  wie  4-8  ^  1,  der  Abstand  ihrer  Schwerpuncte 
vom  Ende  hingegen  \kX  wie  i|51:0|5b  oder  wie  4|23l.  JMii- 
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Jiin  verhalten  sich  diese  Abstäncle  sehr  nahe  wie  die  Dicken 
der  IVadeln  und  der  magnetische  Schuftrpunct  iai  bei'  einer 
^Uadritchen  Nadel  eluH»  um  doM  XitunJaehM  ikr§s  Dureh'^ 
Mman  pom  £iul§  entfernt» 

Da  ferner  bei  der  Nadel  von  2  L.  Durchmesser  die  ma- 
gnetische Wirksamkeit  sich  nur  auf  etwa  4  ^oll  vom  Ende  er- 
streckte,   das  magnetische  Moment  aber  auf  ifi  (nach  einer 
spitem  genauem  Bestiiqmiiig  «nf  13  ZoU)  Tom  Ende  lag, 
d.  hm  etwa  aaf  {•  von  der  SteUe , '  wo  die  IntOMilltscanr«  mit 
ihrer  Axe  zusaaimenfallt ,  so  wagt  es  Coulomb ,  ihre  Fläche 
einem  Dreiecke  zu  vergleichen,  dessen  Scheitel  etwa  25  Duroh- 
messer der  Nadel  von  ihrem  Ende  absteht.    Da  nun  die  Flä- 
che eiaes  Dreiecks  im  geraden  Verhältiiisse  seiner  Htthe  sn- 
jiimmti  SO  folgt  ebenfalls,  «dafs  für  Nadeln,  deren  Länge  iiiiet 
das  50faehe^'<ilim  Dorchmessers  geht,    des  megnefische  Mo« 
ment  mit  der  Länge  derselben  im  geraden  Verhältnisse  zuneh- 
me.   Bei  zwei  Kadeln  von  gleicher  Natur  and  Gestalt  verhal- 
ten sich  denmadi  ihre  dirigirenden  Kräfte  wie  die  Koben  ih- 

Dimensipneo.  Dieses  alles  gilt  jedoch  n^ur  von 
NlOnlwMlben,  deren  Länge  mehr  als  50  Doiohmesser 
hält,  Lei  kürzeren  Naileln  verhält  eich  die  dirigirende  Kra/l 
wie  die  Quadrate  der  Uingen* , 

Welchen  Einflols  die  Durchmesser  der  Magnetstäbe  auf 
das  Gesets  der  Vertheilnng  des  Magnetismus  im  Innern  der- 
selben ausüben,  darüber  hat  Coulüm«  keine  Versuche  ange- 
stellt, sondern  sich  begnügt  zu  untersuchen,  in  wie  weit  die 
dirigirende  Kraft  oder  das  magnetische  IVIoment  von  der  Dicke 
decMbe  abhänge.  Ans  diesem  läfst  sich  freilich,  wenn  al- 
les auf  einerlei  Hebellänge  redocirt  wird,  auch  eün  Schlals 
auf  die  gröfsere  oder  geringere  magnetische  Kraf(,  die  ein 
Stab,  je  nach  Verhälinifs  seines  Durchmessers,  annimmt,  ma- 
chaBy  keineswegs  aber  abseho,  wie  die  Vertheilung  des  Ma- 
gneäsmns  in  Stäben  von  verschiedener  Dicke  sich  verhalte'. 
Ali  jeden  Fall  wird  man* annehmen  können,  dafs,  was  auch 
längst  ditt^  Baklow's  Versuche  bestätigt  ist,    das  magneti* 

'IK       Äff  . 

1    MtrsfCBiKBROKci  fand  aus  Versuchen  mit  Stäben  too  anglei- 

ckea  Breiten  und  Langen,  dufü  dieienigeo  den  stiirluten  Magnetis- 

■ut  annahmen,  in  welchen  die  Breite  etwa  der  l«änge  autautthle. 
de  Magnete,  p.  106. 
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sehe  Flaidum  ds  ein  Mpnlsiv««  Weseo  Meli  der  Ob«fflSclw 

des  Stabes  getrieben  werde  uod  dort  je  nach  dem  Grade  sei- 
Ber  loteoftität  eine  Schicht  von  einer  gewissen  Dicke  bilde« 
Dieser  ADsicfal  «uColge  würde  es  io  cyliadrisdiefK  Stäben,  de« 
reii  Länge  über  das  50^iielie  ihres  Durchmessen  geht,  nor  im 
ciuiachen  Verhältnisse  der  OberÜächcn  ,  d,  h.  der  Penpherieen 
oder  R^diea  der  Stäbe  sanehmen  und  keineswegs  euch  in  ih- 
rem lauem  sich  enheufen.     Diese  Ansieht  wird  euch  durch 
Coulomb's   eigne  V^ersuche  unterstützt,    zufolge  welcher  io 
einem  bündel  von  Stäben  die  inwendig  liegenden  an  Magne- 
tismus merklich  verlieren ^  so  dels  die  Erregung,  weiche  sie 
von  den  «nfsem  erleiden,  nicht  nur  hinreicht,  sie  za  nentra- 
lisiren ,    sondern  sogar  ihre  Pole  umzuwenden         Bei  der 
Schwiefigkeit,  Stabe  von  ungleichem  Durchmesser  ohne  Ver- 
änderung der  Stahlart  und  Härtung  zu  erhalten,  nahm  CoU' 
1*0 HB  seine  Zuflucht  zu  einem  andern  MitteL     Er  nahm  rsi- 
nen  Eisendraht  in  derjenigen  HärtuD^  ,  wie  er  aus  dem  Draht- 
KUge  kommt,   gab  ihm,,  während  er  durch  aufgehängte  Ge- 
wichte gespannt  war,  eine  gleichförmige  Zahl  von  Drehungen 
nm  seine  Axe,  um  ihn  dadurch  harter  zu  machen.    Aus  die- 
sem Drahte  von  120  Fui's  Länge  schnitt  er  Stücke  von  ver- 
schiedener Länge,   die  er  mit  Seidenfäden  in  Bündel  zusam- 
menband und  bis  cur  Sättigung  magnetisirte»     Diese  legte  er 
In  den  Bügel  seiner  Drehwaage  und  fand,  dafs  ihre  magneti« 
sehen  Dr-'lmngsmomente  sich  wie  die  Kuben  ihrer  homologen 
Dimensionen  verhielten.    Zieht  man  hiervon  ab ,  was  der  He- 
belwirkung  angehört ,  so  ergiebt  sich ,  dals  das  Quantum  des 
magnetischen  Fluidnms  selbst  in  ihnen  nur  im  quadratisdieo 
Vejhaliiiiise  jener  Dimensionen   stand.      Ein  Bündel  von  3ü 
Drahten^    jeder  12  Zoll  lang  und  48  Gran  schwer,    bis  zur 
Sättigung  magnetisirt,    erheischte  nämlich  eine  Drehung  de« 
Suspensionsfadens  von  342  Graden,    um  in  einem  Abstände 
von  3n(jraclen  vom  Meridiane  abgehalten  zu  werden;  bei  ei- 
nem Bündel  von  9  Drähten  derselben  Art,  jeder  von  6  Zoll 
Länge ,  bedurfte  es  nur  42 '  Drehung.    Das  Verhältnifs  ^•»«f 
Spannungen  342:42  ist  wie  8,14 1 1 ,  gleich  den  Kuben  ihrer 
Pimenbionen.    Aehnliche  Resultate  erhielt  man  mit  Biindelfl» 
deren  Dimensionen  im  dreifiaichen  und  vierfachen  Verhälto^<^ 
zu  einander  standen« 

l   BiDT  tr.  de  l'hjs.  exp.  ei  maih.  T.  III.  lOU 
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Jena  vorhin  erwähnt©  Rückwirkung  der  äufsern  Kräfta 
«l^ieioo^  xeigt«  fich  «bec  erst,  ab  Coulomb  zur  Besta- 
Ifng  da»  gafimdaiMQ  Gtittzt»  sich  nagoadscha  Biiodal  var- 
fdnA»i  hm  denan  dia  ahltslneti  Thaila  vor  dam  ZoMnimaii- 
Imätü  magnetisirt  waren.  Er  hatte  Dämlich  aus  einer  grofsen 
S&lilplattf  Stäbe  von  6  Zoii  Länga  und  9,5  Lio«  Breite  ge« 
«Uttoy  dia  382  Gran  wogan«  8ia  wurdan ,  om  aina  gleich-» 
ftrnige  Härtung  za  erhalten ,  alla  gan«  angelassen  |  dann  bis 
:ur  Settigung  magnetisirt  und,  glatt  auf  einander  liegend  >  in 
Biiadcl  won  4|  6  und  16  .Stöd^eo  mit  Saida  sosammaDgebun« 
im.  Den  Erfolg  zsigt  folgenda  TafeL 
Zihl  d,  zus.  gebund,  Beobachtata  Varmindarung 
Lamen  Diehungea  d«  Intensität.. 

1  SX"  .  0,00 

2  135  Ot34 

4  150  0,54 

6  172  0»65 

8  162  0,72 

12  205  Qi79 

16  229  0,82 

Hier  sind  die  Verminderungen  des  Magnetismus  sehr  auf* 
Uiaa.  Bei  16  Stiban  soUla  dia  intansität  =16X82=1312'' 
«tt^,  wann  man  dia  Kraft  dar  ainsalnan  s  62*  saUt,  si» 

« Iber  nur  229**,  also  blofs  etwa  der  sechste  Theil  danelbanf 
indem  i  oder  b2  Procent  verloren  gehn.    Dia  Einwirkung  der 

_  S      r  _  — 

wt  auf  ainandar  wird  aber  nooh  sichtbarsr  ans  Covitoxa  a 
agM  Wabrnahmnngen ,   der  dia  Bündel  sarlagta  .und  so- 
gleich die  Kraft  eines  ieden  prüfte.    Es  gab  bei  4  Stäben 
dia  Ifta  Lame  =  70^  Drehung 

2  -    -     -  44  - 

3  -    -     -  44  - 

4  -    -     -  <50 

In  den  mittiem  Stäben  war  also  wenigstens  f  ihres  Ma- 
CIMtittnis  sersltfrt  worden;  dennoch  hätte  ihre  Gessmmtwir- 
^  Sl8^  betragen  sollen ,  da  sie  jedoch  nach  dem  obigen 

•07  150>  ausmachte.  Hieraus  geht  hervor,  dafs  diese  Ein- 
wiriLUDg  einig ermaHssA  vorübergehend  war  und  dafs  die  btabe 
s«b  der  Aafltfsang  des  Bündels  wieder  einen  Theil  ihres  Ma- 
(setismas  erlangt  hatten.   Bei  einem  Bündel  von  8  Lernen  war 

^  Kraft  der  einzelnen  btücke  folg^ende. 
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Ite  Lame 

48  Drehunff 

2-  - 

36 

3-  - 

35-  - 

4-  - 

5-  - 

34 

6-  - 

38  - 

7-  - 

35 

8-  - 

51 

Alle  Stabe,  selbst  die  äubern,  batt^n  somit  von  ihrem 
ursprüoglichen  Magnetismus  einen  bedeutenden  Theil  einge- 
büßt; doch  scheinen  sie  gleich  nach  dem  Zerlegen  des  Bon- 
deb  wieder  einen  Theil  desselben  gewonnen  su  haben,  in- 
dem ihre  Gesaaimtwirkung  310^  ausmacht,  statt  daft»  sie  oben 
Dur  182^  betragen  hatte»  Bei  einem  Bündel  von  16  Stäben 
hatten  die  beiden  Safsern  46  und  48  Grade  (statt  80)*  die  in- 
nern  abnehmend  bis  auf  36'*)  die  Summe  ihrer  einzelnen  KrSfle 
war  jedoch  516»  *lso  mehr  aU  das  Doppelte.j£i>Q  der  üraft» 
die  sie  im  vereinten  Zustande  äufserten. 

In  neaerer  Zeit  hat  ein  dorch  Scharfsinn  und  Genanigksit 
ausgezeichneter  Physiker  des  Nordens,  Kupfer  in  Peters- 
burji*,  die  Methode  Coulomd's  wieder  für  den  namlicJien  Zweck 
in  Anwendung  gebracht.  Um  sn  verhüten,  dais  die  kleine 
Nadel  nicht  entweder  von  dem  zn  unteisttchenden  Stabe  ma- 
gnetisch gemacht,  oder  gar  näher  zu  ihm  hingezogen  würde, 
hing  er  sie  in  einer  grüfsern  I^ntfernung  von  demselben  auf| 
als  CovLOVB  gethan  hatte.  Alierdings  mnfsten  auf  diese  Weise 
mehrere  Stellen  des  verticalen  Stabes  über^  und  unter  dess 
Puncto,  der  in  der  Verlängcrungslinie  der  Nadel  lag,  auf  diese 
einwirken,  so  dafs  man  nicht  die  Kraft  einer  einzigen  Schicht 
erhielt;  allein  auf  jeden  Fall  konnten  diese  Beobachtungen  dabin 
benutzt  werden,  um  an  denselben  irgend  ein  theoretisches 
Gesetz  der  magnetischen  \  ertlieilung  zu  pniTen,  Die  kleine 
XVadel  hatte  nur  12  Millimeter  (5  Lin.)  Länge,  sie  war  glatt 
und  dünn  und  stand  um  3  Decimeter  (11  Z.  1  L,)  von  der 
StaMstange  ab.  Die  letztere  war  cylindrisch,  von  Gofsstahl, 
ungehärtet,  von  607  Millim.  (22,4  Z.)  liänge  und  1Q|  Millim. 
(67  Lm.)  Dicke.  Die  Schwingungs^eiteo  der  ISadel  wurden 
nach  einem  Amold^schen  Chioaometer  gesählt,  du  ISO  Schlä« 
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p  in  der  Slinnte  macht».  Darch  den  bloCBen  Erdmtgnvtis- 
■Ol  angeregt  vollendet«  die  Nadel  100  Schwingungen  in  2 

Min.  32  See. 

KuPFEK  st;eUte  erst  den  Stahlstab  unmagoetisirt  der  klei^ 
001  Nadel  in  venicaler  Lage  gegenüber ,  nm  die  Vertheihing 

Erdmag netismiis  in  demselben  zu  nntersnchen.  Die  q|i- 
tmuchten  Stellen  standen  40  MilHm.  (also  nahe  3  nurcfimes- 
m  des  Stabes)  von  einander  ab.  Unten  war,  wie  bekannt, 
^(onlpoi,  oben  Südpol.  Der  indifferent -»Panet  dee  Stabes  oder 
£t  Stelle,  wo  er  keine  Wirknng  anf  die  Nadel  zeigte,  stand 

283,5  Miniiii.  vom  nürdlichen  Ende  ab,  er  war  also  noi 
20  Millini.  Oller  ein  halbes  Intervall  dem  Nordpole  nnher  als 
^  Mitte  des  Stabes.  Die  Resultate  seigt  folgende  Tafel »  in 
ii«ieher  die  ntfrdliclitn  Kiftfb  mit  +,  die  südlichen  mit  ~ 
^e^eichoet  sind. 


Inter- 
vall p. 

Magn. 

Krnft. 

Inter- 
valle 

Magn. 

Krofr. 

Inter- 
valle. 

Magn« 

K  ra  f  t. 

5 
4 
3 

—  «,0993 

0,0093 

0,0093 

Ü,0Uü9 

* 

1 

1 

4 

0 

—  0,0940 
0,0023 
0,0023 
Ü,0ü0ü 

i 

2 

3 

\t 

+  0,9945 
0,0045 

0,QQf)8 

0,  90 
0,  90 

Als  der  Stab  umgewendet  wurde,  verlor  er  vollständig 
^  Magnetismus  seiner  erstem  LagCi  doeh  nahmen  nor-seipe 
nCwisten  Enden  ■  die  entgegengesetzte  Polarität  «d  ,  nnd  es 

4oerte  einige  Zeit,  ehe  $ie  sich  dem  gani^en  $tabe  mit- 
lUte, 

Um  dem  Stabe  einen  etwelcben  eigenthümlichen  Magne- 
limiis  zu  geben ,  strich  KifPFER  mit  dem  Nordpole  eines  starken 

Älcrnen  Miii:netes  über  denselben  hin.  Mit  dem  nördlichen 
Bode  nach  oben  gekehrt  in  verticaler  Stellung  zeigte  er  aas 
^  ScfawlDgnngen  der  Nadel  folgende  Kräfte  in  den  ve^ 
**IMct)en  Abständen  vom  Indiffeienspttncte. 


Abst.  1 

Kräfte. 

Ab«t. 

Ivrafte, 

Abst. 

Kräfte. 

+  7 

-HO,  1475 

+  3 

4-  0,097a 

-r-  1 

--0,0353 

6 

0,1463 

2 

0,0717 

2 

0,0745 

5 

0,1362 

1 

0,0383 

3 

0,1047 

4 

0,1IS8 

0 

0,0000 

4 

0,1342 

1  5 

0,1517 

/ 

/' 
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Der  Südpol  des  Stabes  war,  vrm  naii  sieht,  kilfdger^ 
als  seia  Nordpol,  und  der  Indifferenzpunct  lag  dem  stärkern 
Pole  um  48  Millim.  oder  etwa  4  Drahtdickeo  näher,  als  die 
Mitte  des  States.  Nqa  wttfde  dieser  amgewendet,  so  dmU 
sein  Nordpol  nach  unten  gekehrt  war.  Er  be&iid  sich  also 
in  einer  iUr  die  Wirkung  des  Erdmagnetismus  günstigen  Lage, 
weiche  sich  euch  sogleich  dureh  eine  erhöhte  negiietische 
Kraft  kand  gab. 


Abst.  1 

KrMFte 

Absn 

1  Kräfte. 

Abst. 

Krtif^e. 

—  3 

—  0,lt>r)2 

—  1 

—0,0415 

+  3 

+  0,1025 

4 

0,1481 

0 

0,0000 

4 

0,1283 

3 

0,1175 

+  1 

+  0,0363 

5 

0, 1 450 

2 

0,0803 

2 

0,0717 

6 

0, 1 55S 

7 

Der  lodifierenspiiDct  hatte  sich  um  5  Miliin.  der  Mitte 
des  Stabes  geniüiert.     Dieses  war  auch  jedeiseit  der  Fall, 

^enn  die  magnetische  Kraft  zugenommen  hatte.  Der  Stab 
wurde  nun  wiederholt  mit  dem  Nordpole  des  Magnets  bestri- 
chen, iua  ihm  das  Maximum  der  Kraft  su  ertheilen,  die  dioM 
Art  Magnetbimng  gewähren  konnte.  So  wuide  er  an£i  neae 

in  den  beiden  voiigen  Lagen  duichprobirt. 


A.    Der  Nordpol  oben. 


Abst. 

Kräfte 

Abst. 

Kräfte 

Abst. 

Kräfte. 

+  4 

3 

2 

+  0,3109 
0,2508 
0,1767 

+ 1 

0 

—  1 

+  o,uuuu 

0,OÜ(H) 
—  0,0953 

—  '2 
3 
4 
5 

—  0,IRV» 
0,'2ü()3 
0,3313 

B. 

Der  Nordpol  nnten. 

Abst. 

Kräfte 

Abst. 

Kräfte 

Abst. 

Kräfte. 

—  5 
4 

3 

-0,3876 
.0,3421 
0,2710 

—  2 
1 

0 

—  0,1852 

0,0953 
0,Ü000 

+  1 
2 

3 

0,1798 
0,2563 

In  beiden  Versuchen  lag  der  Indifferenzpunct  um  24  Mil- 
lim. von  der  Mitte  entfernt  nach  dem  südlichen  Ende  des 
Stabes  hio.    Dennoch  war  dieses  am  folgenden  Tage  aicirt 
'mehr  der  Fall,  der  Nordpol  hatte  an  Kraft  gewonnen  und  der 
Neutraipunct  war  ihm  um  2  Millim.  näher  gerückt.  Der 
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MagBeliiDot       Efde  ntdiM  Ao  «ach  Irierid ,  so  wi«  in  d« 

Verstärkung  der  Kraft,  wenn  der  Nordpol  unten  war,  seine 
^Virkung  geltend.  Nur  brauchte  er  beim  Stahl  jedesmal  eine 
betnciiliiciie  Zeil,  um  sich  in  der  neuen  Lage  festzusetsen^ 
und  Bwar  nm  so  nehfi  i«  stiiks«  dmr  eigeati^üinlkh«  Magn«-* 
tnnif  des  Stehet  selbst  war. 

Aus  diesen  Versuchen  ersieht  sich  im  Allgemeinen  fol- 
g^des: 

1)  Der  Indifterentpnnet  Uegt  immtr  dem  stXikeni  Pob 
nihet  ab  dem  andern. 

2)  In  einer  verticid  gehaltenen  magnetischen  Stehlstange 

ist  der  Magnetismus  starker,  wenn  (in  unserer  Erdhalüej  der 
Nordpol  nach  unten  gekehrt  ist« 

3)  Wenn  eine  Stahlstange  In  ihrer  ganzen  Unge  ni|r  mit 
dem  einen  Pole  eines  Magnets  bestrichen  wird ,  so  ist  die  da- 
dnreh  ersengte  Polarität  die  Torherrschende  und  der  IndiiTe- 
retizpunct  liegt  ihr  ebendeswegen  um  so  näher;  er  rückt  aber 
immer  der  Mitte  zu ,  wenn  die  ma«^netische  Kraft  in  der  gan- 
sen  Stange  gleichmäfsig  annimmt. 

Der  bisher  gebrauchte  'Stahlstab  wurde  darauf  durch  den 

DoppeUli ich  (s,  unten  Magnetinirung)  magnetisirt  und  gab 
folgende  Resultate,  wobei  die  Aadel  315  Millim.  (11|6  Z.^ 
vom  Stabe  entfernt  war. 


A.    Der  Nordpol  des  ötabes  oben« 


Abst. 

Absr. 

Kraft 

Abst. 

Kraft. 

0 

0,UÜÜ0 

—  4 

— 0,7763 

+  2 

+  0,4144 

—  1 

—  0,2201 

5 

0,8891 

3 

0,6239 

2 

0,4313 

—  6 

—0,9515 

4 

0,7787 

3 

0>ü239 

+  1 

+  0,2253 

5 

0^S876 

6 

0,9451 

Der  Indifferenzpunct  stand  300  Millim.  vom  Nördende, 
also  nur  3,')  Millim.  von  der  Mitte  des  Stabes  ab.  Bei  den 
in  der  letzten  Columne  verzeichneten  Abstanden  vom  Indiffe- 
renapnncte  +  2,  3, 4,  5«  &  hette  die  Nadel  in  Folge  der  stff- 
ken  Ansiehnng  aioh  umgedreht  &h  gebrenchte  i  SST  Zeit 
ao  100  Schwingungen ,  wenn  ne  «ieh  selbst  'überlassen  war, 
bei— '  6  Abstand  vom  IndifFerenzpiincte  j'  25",  2  und  bei  +6 
Abstand,  da  sie  sich  umgewendet  hatte,  2'  lÖ", 8* 


Digitized  by  Google 


804  *  '  Magnatfjniii«. 

nni  8)1037  entspilclit     Di«  Kftft  im  BtAm  wir  abo^  ^tf^ 

Iser ,  wenn  sein  Norclpol  nach  Norden  gerichtet  war,  als  in 
d«rj  «Dtgegengesettten  Stellung.  Smn  lodiiTerenzpunct  stand 
nur  um  1  MUliai.  nach  dem  Sudtod»  Ton  der  Mitte  ab.  Mab* 
fere  Vmiidia  «aigten  ^  daft  ar  inmiar  der  Mine  näliar  rüaktii, 
wenn  der  Stab  si«h  in  seiner  natürlichen  Lage  gegen  die 
Weltgegendea  (d.  b.  sein  Nordenda  nach  Nofdan  genahtai) 
bafiiadf  ab  in  naigakalmer  Hichtmig« 

Die  Anfmerksamkeit  des  nordischen  Physikers  wandte  sieh 
anch  einer  andern  Aofgaba  tUf  die  schon  oben  beim  Art. 
jiusbniiung  d§9  MagnHumm  sar  Spradia  kaut,  nämlich  dia 
Stelle  hi  besHmmen,  wo  der  MHttlpttnH  dir  magnHUehtn 
Kräfte  an  einem  Stabe  sich  befindet.  Lambert  wurde  durch 
die  Bntwickelung  seiner  Vartncbe  dahin  geleitet^  denselben 
aoraarbaib  aames  Stabes  anzonehmani  und  KifrrtR  findet  bei 
itaflc  magneftstrfen  fitSban  daesalbe.  BIli  Verrsttdi  hatte  Hin 
überzeugt,  dals  die  Wirkungen  des  Stabee  bei  10  und  14  Gen* 
tjmeter  Entfernung  vom  Centrnn  der  Nadel  fast  genaa  im  an* 
gekehrten  Verhiiltoiesa  dar  Quadrate  dieser  Enifernungeii  atan«- 
den.  Setzt  mah  die  letztem  s  d  und  d^,  die  in  denselben 
durch  die  Schwingungen  der  Nadel  gefundenen  Kräfte  ss  f 
und  f  '  uud  den  Abstand  daa  magnetischen  Schwarpunctas  wm 
Enda  darNadal  sa»  so  ist  IHr  ainau  Tarsueh  iw  dar  Entfern 

mag  d,  die  Kraft  f  SS  ^^7p~2  ^^^^      Entfernung  d'  wvd 

c 

f' =  ^d^-l^'n  jib>  ^  *****       einen  gegebenen  Stab  gel- 

tende constante  Gröfse  bedeutet.    Sie  ist  also  auch 

a=  f .  (d  +  a j  ^  =  £ (d' +  a)  » 

und  aa  ist 

Bei  stark  wirkenden  P^Tagneten ,  wo  der  Unterschied  der  Üjäfte 
für  sWei  gegabana  Distansen  bedeutandar  wirdf    kann  daa^ 
sweita  Glied  des  Zählers  gri^sar  ausfallen  tmd  dann  wird  « 

negativ,  d.  h.  der  Concentraiionspunct  der  magnetischen 
Kräfte  fallt  aufserhalb  des  Stabes«  Bei  schwach  magnetisir'« 
tan  Nadeln  hingegen  wird  er  positiv  und  tiemlich  grofs.  Bet^ 
das  bestätigt  sich  durah  folgende  Versuche. 

Ein  cylindrischer  Stab  von  Gulsslahl,  ganz  dem  oblgaat 
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MMi ,  wind»  «n  seibctD  End»  mit  dfeiii  l^lordpole  eine»  star* 

Un  I^fagnets  in  Berührung  gebracht,    nm   ihm    einen  sehr 
chwachea  Magnetismus  mitzutheilen«     Der  Indifferenzpnnct 
dfsselbeo  stand  nar  am  8^  Centioi.  Tom  Sodpole  ab.  Er 
mfe  nun  dergestalt  in  dlie  BichtniigsIiDie  der  Nadel  ge](><;r, 

sein  Südpol  dem  Südpole  der  Nadel  gegenüber  stand,  Liei 
14  CentixD.  Abstand  seines  Öiidendes  vom  Centram  dar  Nadel 
bnocbte  diese  ^Vfy  Zeir^  um  100  Schwingungen  ca  Tollen-*- 
hm^  &ei  10  Centitn.  nur  ?C  wobei  tie  sich  trtn^rehte.  . 

Die  diesen  Schwingungszeiten  entsprechenden  Kräfte  0^2874 
aMi  0»SO36  geben  a  =  —  Q,85  Ceotim. 

Der  Stob  wnrdo  dann  auf  die  Nordsaito  dar  Nadel  ge- 
Vncht,  ohne  a^no  Äge  gegen»  die  Waltgegenden  zu  ändern, 
so  da£i  Bein  iSordpol  dem  Nordpole  der  Nadel  gegenüber  stand* 
DieiO  machte  non  ihre  100  Schwingungen  in  2'  44"|4  bei 
km  Abatande  von  14  Cantiai.  nnd  in  2'  46^8  bai  10  Cen«* 
tim.  Dieses  giebt  f  =  0,0286  und  V  =  0,0391,  tlaran. 
ö=  -j-  13,83»  Als  der  Stab  umgekehrt  wurde,  so  da£s  sein 
Haidpol  nach  Norden  lag»  aaigte  aiflh  die  Kraft  seines  Süd- 
psblD  dan  genannten  Abstünden  as  0,2059  and  O^OOfS^  die 
seines  Nordpols  =  0/)320  und  0,0555;  für  den  erstem  wir  1  . 
a  =z  —  0!r59»  für  den  letztem  =  4"  2)62*  Bei  einem  andern  ^ 
?cftaoho^  wo  der  Indiffereaspoact  nm  9)0  Centim»  vom  Süd» 
pole  abstand ,  fand  sich  a  ä=  —  0^60  für  den  Südpol  nnd 
=  +  11|42  für  den  Nordpol  des  Stabes. 

Jt  wUer  a/fo  dal*  Indifftr^ntpunei  i'oil  der  MilU 
Siabm  tAsiehij   d&9to  gröfser  ist  auch  der  IFkrth  ron  er 

ist  negatip  am  starkem  Pole ,    dem   der  Indiilerenzpunct  na-» 
hex  liegt ^  und  positiv  am  andern  Eode^ 

Koma  benutst  diese  Brfahmngen^  um  einige  Anomatleen 

«O  etitliren,  die  Bar  low  am  glühenden  Eisen  bemerkt  li.itre^ 
Bei  höchst  sciiwacheo  Magnetismen  riicken  dem  Gesagleu  zu- 
folge die  Jodifierenspuncta  sehr  nahe  nach  den  Enden  des 
Stabes  Inn*    Da  onn  die  magnetlscho  Kr^  ^  welche  ein  Stab 


1  Sehoa  Micattt  wefsle ,  dats  der  Pnact  Cc%  MaxtBiattis  in  stär« 
bn  Magneten  dem  Ende  nÜier  lag ,  als  in  tehwächem ,  daher  er  bei 

CotspafsDadpIn  besonder»  auf  starke  MagnelisirUng  dr!iigti   ^tell  mit 
der^rofsern  Entferimng  drr  Tolc  vom  MiUelpuncte  auch  die  Rieh» 
tQo^skrci(i  üer  iSadei  suueiimc« 
VI.  Bd.  fff 
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von  ^er  Erde  erhält,  beim  Heiliothglühen  Null,  beim  Dua- 
kelroth glühen  aber  im  Maximnm  ist,  so  bildet  sich  bei  die* 
sein  Ütbergan^  ein  Indifferenzpunct  an  fedtm  Ende  der  Na- 
del. So  wie  also  die  Prüfungsboussole  die  Endpuncte  über- 
schritten  hat 9  trifft  sie  auf  Stellen ,  die  «clion  jenseit  des  In- 
differ^ozpnncts  liegen ,  und  deren  Magnetismus  mithin  der  Ge« 
gensatz  desj^igen  am  Endo  des  Stabes  ist,  und  dieses  Ver- 
halten nimmt  zu,  je  mehr  man  bicli  der  Mitte  nähert.  Allein 
bei  fortgehender  Erkältung  verstärkt  sich  der  Magnetismus  des 
Stabes,  der  Indifferenzpnnct  nähert  sich  der  Mitte ^  jene  ent- 
penpn'^esei^Een  Polaritäten  verschwinden  und  alles  kehrt  ins 
Geleise  der  gewühniitlien  Erscheinungen  zurück. 

Ueber  den  Einflufs,  den  die  Gesttü^ng  der  Enden  eines 
Sfahlstabes  auf  seine  magnetische  Kraft  habe,  hat  KirirFea  ei- 
nige Ver-siiche  angcbtellt ,  die  mit  den  frühern  Cüi  lo.mii's  in 
einigem  NV^iderspruche  zu  stehn  scheinen.  Bei  semer  Lnter- 
suchung  über  die  vortheilhaftesle  Form  der  Compafsoadeln  hatte 
der  französische  Physiker  gefunden,  dafs  ein  rautenförmiges 
Stalilljlccli  ein  grufseres  magnetisches  Moment  iiabe ,  al^  ein 
Kectangel  von  gleichem  Gewicht,  Lange  und  Dicke.  JvcjrfKA 
Spitzte  das  Ende  eines  weichen  Stahlcylinders  von  43  Cen- 
tim.  (15,9  Zoll)  Länge  und  12|  Millim.  (5^  Lin.)  Durchmesser, 
das  vorher  ab«jerundtt  wordea  war,  alhna-lig  zu,  magnetisirle 
ihn  jedesmal  bis  zur  Sättigung  und  prüfte  nach  obiger  Weise 
seine  magnetische  KrafL  Sowie  die  Spitze  des  Poles  mehr 
heraustrat,   verminderte  sich  seine  Kraft,   der  IndilFerenz-* 

punct  entfernte  bicli  immti  mehr  von  diesem    Ende    und  der 
AVerth  von  a,  der  anfangs  negativ  War,   nahm  ab,  wurde- 
Null  und  ging  auf  die  entgegengesetzte  Seite  über,   so  dafs^ 
als  der  Konus  am  Ende  dieses  Stahls  die  H($he  von  16  Milfim.  i 
(bei  \7\  IMiUiai.  Üurchmessei  der  Basis)  erreichte^  a  =  -}-0t71 
Centim.  wurde. 

In  den  Philosophical  Transactions  Vom  7,  1828  finden 
sich  einige  Versuche  von  Chbistib  über  die  Vertheilung  des 
IVIagnetismus  in  St^lstäben,  die  er  jedocii  vorzüglich  in  der 
Absicht  angestellt  hatte ,  um  diese  Vertheilung  in  unregelmS" 
fiig  magmtUirUn  Stäben  kennen  zu  lernen«  Zwei  Stäbe  I 
und  II,  die  8,92  engl.  Zoll  lang,  0,16  Z.  breit  und  0,09  Z. 
dick  waren ,  gaben  für  die  Lage  des  Indiilereu^punctes  und  der 
Stellen  des  Maximums  folgende  Data. 
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Stelle  des  Süd-    Stelle  d.  Nord-  IndifferetizputicK 
*  pols.  pols. 

Stab  I     0,72  Z.  V.  Ende       0>49  Z.        3,32  Z.  v.  d.  Mitte  nach 

dem  Nordpol  hin 

-II     0,62 Z.    —  0)60  Z.         2j22Z. nach d. Südpole. 

Die  Stäbe  waren  weich,  durch  den  Doppelstrich,  doch  nicht 
zur  Säitigung,  mognetisirt.  Bei  Stab  I  scheint  der  Nordpol, 
l>ei  II  der  Südpol  stärker  gewesen  zu  seyn;  in  beiden  lag  der 
lodiiTerenzpunct  nach  dem  starkern  Pole  hin. 

Bei  einem  andern  Versuche  wurden  3  Stäbe  angewendet^ 
die  mit  A ,  B  und  C  bezeichnet  waren.  Sie  hatten  6,01  Zoll 
Länge  und  0,52  Z.  Breite.  Zur  Untersuchung  diente  eine 
kleine  Nadel  P  von  1,03  Zoll  Länge  und  0,19  Z.  Breite,  die 
7,75  Gran  wog.  Sie  vtar  mit  einem  6  Zoll  langen  Streifen 
IVIarienglas  (Micä')  versehen  und  spielte  auf  der  Spitze  eines 
Compasses.  Jeder  Stab  wurde  in  der  Richtung  von  Ost  und 
West  vor  der  Nadel  V  in  il  ^11  Abstand  von  ihrem  Cen- 
tnim  vorbeigezogen  Und  die  Stellen  desselben  bemerkt,  wo 
sie  keine  Ablenkung  vom  Meridiane  erlitt»  Dieses  konnte 
nur  in  den  Fallen  statt  finden ,  wenn  der  Indiflerenzpunct 
oder  die  beiden  Pole  durch  den  Meridian  der  Nadel  gingen; 
Man  erhielt  folgende  Werlhei 


Stab. 

Südpol  vom 
Knde 

IndiflT.  von  d. 
IMitte 

Nordpol  V. 

Ende 

Zeit  von  10 
Schwingungen; 

A 
B 

0,57  Z. 
0,61 

0,63  ! 

0,Uü 
1^0,04  N 

0,07  S 

0,5«  Z. 
0,58 

0,53 

34",  10 
32.75 
32,  70 

Dia  Stäbe  wareti  sKmmtlich  durch  den  Doppelstrich  sorg- 
fältig magnetisirt  worden,  was  auch  aus  der  gleichen  Verlhei- 
lung der  Polaritäten  in  denselben  ersichtlich  ist.  Mit  dem 
Stabe  A  wurde  später  noch  ein  besonderer  Versuch  angestellt^ 
um  die  specielle  Vertheilung  des  Magnetismus  zu  erforschen. 
Dieses  geschah  nach  Coulomd's  Methode.  Eine  kleine  Nadel 
von  0,72  Zoll  Länge,  0,15  Z.  Breite  und  1,25  Gran  Gewicht 
wurde  an  einem  einfachen  Seidenfaden  aufgehängt;  sie  war 
möglichst  gehärtet  und  stark  magnetisirt,  damit  der  Stab  ihr 
keine  gröfsere  Kraft  mittheilen  sollte.  Ihr  Centrum  war  wäh- 
rend des  Versuchs  in  dem  gleichförmigen  Abstände  von  1,63 
Zoll  von  der  Axe  des  Stabes*      Um  der  Schnelligkeit  ihrei^ 
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Schwingungen- entgegenzuwirken,  hatte  man  eine  dünne  Schicht 
VOD  Mict  daran  befastigt  iiod  iis  befand  sich  im  Norden  des 
geaan  Tartical  gatlellten  Stabes ,  dessen  Südpol  niaderwärts  ge- 
kehrt war.    Die  Scbwingungszelten  wurden  ans  swei  Beob- 

achtunf^sreihen  bestimmt,  die  nur  ein  Paar  Zehntelsecnnden 
von  einander  abwichen.  Sich  selbst  überlassen  bedurttc  die 
Nadel  12i"t49  um  100  Schwiognngen  tu  machen.  Jede  Zah- 
lang  wnrde  bei  einer  Schwingungswetta  von  45**  angefangen 
nnd  bis  (y*  fortgesetst« '  Die  Resultate  linden  sich  in  folgender 
Tabelle,  in  welcher  die  südliche  Polarität  mit  -J-,  die  nürdli-^ 
che  mit  —  bezeichnet  ist« 


Abst.  V,  d. 
Mitte  des 
Stabes. 

Zeit  V.  100 
Schwin-  1 
gungen.  , 

IntensitlSt 
im  Stabe  A 

Abst.  V.  d. 

Vlitte  des 
Stabes 

Zeit  V.  100' 
Schwin- 
gungen. 

Intansitat 
im  Stabe  A 

+  %m  L. 

43",3 

+  6,88 

—  0,05 

120'M 

+  0,Ui 

2,80 

40,8 

7,8.-) 

0,08 

129,2 

—  0,12 

2,60 

39, 8 

8,:'»r)' 

1,80 

47,3 

7,59 

2,40 

39,3 

8,57 

2,00 

46,2 

7,00 

2,*20 

39,3 

8,57 

2,'>0 

45,9 

8,(K) 

2,00 

39,5 

8,47 

2,43 

45,6 

8,09 

1,80 

40.1 

8,17 

2^)0 

45,8 

8,03 

0,00 

108,6 

0,25 

2,80 

48, 1 

7,37 

—  0,03 

115»6 

+  0,10 

—  2,99 

50,2 

—  6^85 

Hier  kommt  der  Südpol  anf  0,7  Z.,  der  Nordpol  auf  0,6 
▼om  Ende  en  stehn;  der  Indifferenzpnnct  liegt  \f&  Z,  von 
der  Mitte  nach  dem  Nordende  hin.    Offenbar  wnrde  hier  ein 

Theil  der  südlichen  Polarität  des  Staofs  dnrcli  die  A\  irkuns 
des  Erdnaagnetismus  gebunden,  dennoch  war  sie  am  Pole  selbst 
noch  stärker,  all  die  nördliche  Kraft  des  Magnetstabes*  Scha- 
de, dalli  Chsistii  den  Magnetismus  des,  Stabe!  nicht  anch  in 
umgekehrter  Lage  untersucht  hat,  auch  fehlen  die  Angaben  xu 
beiden  Seiten  in  der  i\litte  des  Stabes  von  0,00  bis  1,8  ^oll. 

Seine  übrigen  Untersnchnngen  beschäftigen  sich  haupt- 
sMchlich  mit  deu  Störungen,  welche  die  Vertheilung  des'  Ma« 
gnetismus  in  einem  Stahlstabe  erleidet,  wenn  derselbe,  nach 

der  Magnetisirung  durch  den  Doppelstricli ,  von  der  M  ite  nur 
mit  dem  gleichnamigen  Ende  eines  andern  Magnetes  bestri<* 
ig.  chen  wird.    Die  Zeichnung  versinnlicht  die  Aenderungen,  wel- 
^^*cha  dnrcih  dieses  Verfahren  in  der  Lage  der  beiden  Pole  nn4 
des  IndiiFaren^ttnetes  an  den  Stäben  I  nnd  II  bewiri(t  werden. 
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11  «ad  S  sind  die  Pole,  C  die  Mitte  des  StabeS|  O  der  ladif« 
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faenzpunct,  a  giebt  die  Stellen  ieoer  Pancte  an,  wenn  beide 

Stäbe  durch  den  Doppelstrieh  megnetisirt  worden  sind ,  b  zeigt 
die  oamiichen  Puacte,  wenn  der  «gleichnamige  Pol  eines  zwölf- 
solfigeo  Magnets  eiamal  schnell  von  der  Milte  C  nach  den£ndeD| 
die  ia  der  Figor  zor  Rechten  liegen,  gefuhrt  worden  wer,  nnd 
wenn  diese  Operation  zweimal  ausgeführt  wurde.' 
Dadurch  also,   data  der  Pol  eines  andern  Magnetstabes 
aber  die  gleichnamigen  Hälften  der  Stäbe  I  and  11  von  8»92 
ZoD  Unge  einmal  schnell  hinüber  geführt  werde ,   erlitt  dis 
bestiiciiene  Hälfte  eine  merkliche  Schwächung  ihr^r  rolaritat, 
iiad  der  Indiiierenzpunct  rückte  dem  andern  starkern  Poile  oä- 
hmr^       sogar  bei  einem  aweimaligen  Bestreichen  wurde  dec 
festfichene  Pol  noch  weiter,  selbst  bis  jenseit  der  Mitte  an* 

riiclk^etrieben ,    so   dafs  sich  am    bestrichenen  Ende  diejenige 
.Polarität  aofsteiite,  die  der  Streichmaguet  nach  der  gew(^Ü- 
chen  Ordnung  erseagea  mulste,  Vind  awei  IndifiereBspttOcte 
gebildet  Worden.* 

CuuiaTiB  hat  nocli  mit  zwei  solchen  gesteiften  Magnet-* 
sübeo  B  und  C  nach  Coulomb's  Methode  Beobachtungen  an- 
lesteUty  am  die  Anordnung  des  Magnetismus  an  ihrem  Inaera 
zu  prüfen.  Allein  da  diese  Reihen  gleioh  derjenigen,  die 
oben  für  den  Stab  A  mitgetheilt  wurde,  sehr  lückenhaft  sind, 
io  oaterlasseo  wir  ihre  Mittheiiung.  Einzig  geht  daraus  her- 
▼or,  6n&  bei  einer  solchen  einseitigen  Störung  des  Magnets 
Dicht  nur  die  Polarität  des  bestrichenen  Endes,  sondern  auch-" 
»gleich  die  andere  eine  bedeutende  Schwächung  (etwa  bis 
naf  dio  Hälfte)  erleide.  Jener  hier  bestätigte  und  oben  auch 
▼OB  KiTFFBB  gefundene  Satz,  dafs,  J4  sMrier  dU  Folwrität, 
desto  nälter  ihr  der  Indifferenzpunct  Uege^  hat  also  nur  eine 
'  leiatrre  liedeulung,  die  blols  für  einen  gegebenen  v^iab  gilt, 
aikd  es  folgt  daraus  keineswegs,  dafs  die  gröfste  magnetische 
lataintit  sm  meisten  zusammengedrängt  sey,  sondern  sie  scheint 
immerhin  eines  gewissen  Raumes  zu  bedärfettt  der  mit  der 
Oberfläche  des  Stabes,  namentlich  mit  dem  Verhältnisse  seiner 
Diehe  und  Länge,  in  Verbindung  steht.  —  Schon  aus  theo- 
setischea  Gründen  sind  wir  zu  der  Annahme  berechtigt,  dafs 
das  Qmntnra  der  beidan  TolaritSten  iB  einem  Stabe  Sich  gleich 
sex«  «M^o  durch  die  Schwächung  dos  einen  Pols  auch  der 
andere  ea  Intensität  verliere.     Der  Magnetismus  des  letztern 
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wird  dem  gemtirs  «inen  gMogeni  Baum  tttslHUen,  während 
dem  er  beim  erstem,  dessen  magnetische  Festhaltnng  (Goer- 

citivkraft,    reieriilon )  durch  eine  aufserliche  Gewaltthatigkeit 
vermiDdert  worden  ist,  sich  mehr  ausbreitet  und  zerstreur,  wie 
er  es  im  weichen  £i$en  thun  würde.     Dieses  geht  aach  ans 
Cbbistik's  Beobachtnngen  hervor,  in  welchen  die  Intensität 
der  bestkicheneii  HäÜtp.  auf  eine   Lange  von   mehr  als  zwn'i 
Zoll  sich  gleich  blieb.     Man  sollte  hieraus  vermuthen,  dafs 
durch  jene  anomale  Bestreichung  des  eines  Pols  nicht  das 
Gleichgewicht  der  beiden  Magnetismen  aufgehoben  worden 
sey ,  sondern  dafs  nur  in  der  Art  ihrer  Vertheilung  im  Stahl- 
stabe eine  Ungleichheit  eingetrelen  sey,  vermöge  welcher  der 
nicht  seitttfite  Magnetismus  jn  dem  einen  Schenkel  sich  mehr 
seittreut  und  verbreitet,  in  dem  andern  aber  im  Verhältnisse 
seiner  Verminderung  bei  gleicher  Spannung   in  einen  kl  einem 
Kaum  zurückbegeben  habe.    Das  Gleichgewicht  erfordert  dem-r 
nach,  da£i  die  magnttUckm  M.aB$€n^  aU  J^roducie  der  in^ 
ttmUäi  mit  dem  Raum ,  den  eie  einnehmen ,  einander  Regent 
fieitig  gleich  seyen  j  und  wirklich  scheinen  C»i\istie'3  Beob- 
achtungen dieses  wenigstens  fdr  den  Punct  des  Maximums  zu 
bestätigen I  indem  der  Abstand  desselben  vom  IndiiTerens- 
puncte  mnhiplieirt  mit  seiner  Intensität  in  beiden  Haifiten  nahe 
das    gleiche    Product    giebt.      Man    erhält     nämlich  nach 
CnaiSTiE  für  den  Stab  B  die  Producte  8,9  und  0,2  und  fiir 
den  Stab  C  Q»7  nnd  8,8;   m  ungestörten  Stabe  A  tl^  und 
18,5. 

Noch  sind  hier  die  Versuche  zu  erwähnen,  welche  Cinii- 
STi£  über  die  Beharrlichkeit  der  einmal  in  einem  Magnetstabe 
hervorgebrachten  Störang  angestellt  hat;  er  magnetisirte  am 
5»  Nov.  1827  die  erwähnten  StÜbe  I  und  II  mit  dem  Dop- 
pel&triche  und  überfuhr  am  nämlichen  Tage  ihre  eine  Hälüe 
mit  dem  12zolligen  Magnete,  nachher  bewahrte  er  sie  an  ei- 
nem Orte,  wo  nichts  ihren  Magnetismus  sttfren  konnte«  Den 
Erfolg  zeigt  nachstehende  Tafel« 
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I  Siir'nrtI 

rnniir  -i^iinrt 

Nordpol  jXag  d.  BeoUaciit. 

i»  ting^torter 

AI  AQ  fvr 
D,4o  iS. 

5.  Nov.  i827. 

wk^iwi  l  itin 

i  Hfl 

2,73 

5.  Aov. 

1  ^1 

2,84 

12.  Dec. 

4.12 

2,86 

23.  Apiil  1S28. 

4  12j 

()  o/* 

14*  iuai. 

IL  Ungestör- 

3,73 

0,01 

3,7ö 

5.  Nov.  1827c 

ter  Magne^ 

tisBins. 

* 

Ge5tört   a  rrv 

.  4,05 

5.  Nov. 

1,47 

4,07 

12.  Dec. 

1<^,/  vi 

1,45 

4,05 

23.  Apiii  182S. 

.  W7 

,  4,05 

14.  ^h^. 

s 

Man  sieiii,  dafs  io  diesen  zwei  Stäben,  obgleich  sie-  kei- 
aeswegs  hait  waren,  indem  sie  leieht  von  d^r-Feihe  angegrif- 
fen worden,  nur  anfiinglich  einiges  Bestreben  vorhanden  war, 

Jca  gestörten  Magnetismus  wieder  herzustellen,  daTj»  aber  vom 
December  bis  Mai  alles  in  seixiem  Zustande  blieb. 

Schon  oben,  als  von  der  Wirkung  des  Magnets  in  die 

Ffprne  Jje  ItcJe  war,  wiiiJen  Hanstkes's  li^irsciuingen  iiLot 
die  VeibxeituDg  des  Magnetismus  im  Innern  der  Stabe  in  An- 
wesidaDg  gebracht,  aus  welchen  hervop  ging,  dais  die  Vor-* 
aoaeetxung ,  welche  die  ItotensitSt  nach  den  Quadraten  der  Ab- 
^l^icde  vom  magnetischen  Mitlel|juucte  zunehmen  lafst,  mit 
Jei  Ilflaiirung  am  besten  übereinstimme.  Die  Ve^sucbe»  die 
doort  zur  Bestätigung  der  Xheorie  beigebracht  wurden,,  waren, 
iedoch  nicht  ganz  so  geeignet,  den  Werth  des  Exponenten 
des  z\bstacdes  vom  Centrum  des  Stabes,,  der  in  der  DiiVerea^ 
^^alformel  filr  die  Gesamavtwirkung  der  magnetischen  Xvräfte 
des  Subes  dnrcfa,  r  bezeichnet  war,  aufiiet  Zweifel  zu,  setseq« 
Ha^isteev  bemühte  sich  demnach,  durch  Versuche  von  an-- 
derer  Eioricbtung  dej;  Eut^cüeidung  dieses  i'unctes  näher  zu 
Lrawen« 

An  einem  ( irsulfc  ABC   war  eine   en-lische  Goldwaage  Fig. 
•uf^ehängt,  von  dexen  eip er  Schale  N  ein  kleiner  Magnetstab 
PO,  an  einepi  DxaJita  befesligt,  herabhing.   Ein  andeier  M»* 
gttet  war  an  dem  2  Ellen  langen  Sclüeber  EF,  der  im  Fufs- 
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brete  des  Gesieliet  bei  dardi  Beibnng  anf-  and  aiaderb««- 
wegt  w«rd«n  kotinta,  befastigt  Dardi  ein  Gegengewicht  iq 
der  ^Dhale  M  war  die  Schwere  des  Magnets  PO  ausgegli- 
chen, und  so  wurde  auch  bei  den  \  ersuchen  durch  Cewicliie, 
die  man,  je  nachdem  es  um  Anziehung  oder  Abstofsung  zwi* 
«eben  beiden  Magneten  zu  thun  war,  bald  in  Hi  bald N 
legte,  das  GleicbgeM[icht  jederzeit  hergestellt,  Zar  genattero 
Abwägung  hatte  man  ein  StSck  Goldzieherdraht ,  das  genau  1 
Gran  wog,  in  10  gleiche vTheile  und  von  diesen  einige  noch 
in  die  Ilalfte  zerschnitten,  so  dafs  man  Zwanzigstel  Grane 
erhielt  Der  Schieber  war  in  halbe  Magnetaxen  oder  halb« 
Längen  des  Magnets  PO  mit  ihren  Unterabtheilnngen  einge« 
theilt^  PO  selbst  war  5^6  Zoll  lang,  5»5  Un.  breit  nnd  1^ 
Lia.  dick* 

In  der  im  vorigen  Abschnitte  (^^nziehung  in  der  Entfern 
nmg)  gegebenen  Entwicklung  hatte  Hanstebv  gezeigt |  dals, 
wenn  x  die  halbe  Magnetlänge,  a  die  Entfernung  eines 
fserhalb  des  Magnets  in  der  Verlängemng  seiner  Axe  liegen-« 
den  Panetes  von  der  Mitte  beseichnet  und  r  das  Getets  ans« 
drückt,  nach  welchem  der  Magnetismus  sich  im  Innern  des 
Stabes ,  t  dasjenige ,  nach  welchem  er  sich  aufserhalb  aus-^ 
breitet,  sich  die  GeaammtwidLiuig  £.  des  Stabes  durch  din 
Formel 

ausdrücken  läfst,  in  welcher  m  und  n  die  einer  jeden  Ma- 
gnethäifte  zustehende  magnetische  Ivraft  darstellen;  oder  wenn 
F  die  Function  der  Entfernung  a  der  Mittelpuncta  sweier  Ma- 
gnete nnd  der  halben  Magnetlänga  z  bezeichnet ,  so  ist 
Ksmn.P.  Die  Integration  der  obigen  Formel  und  ihre 
Entwicklung  in  Reihen  führt  auf  [olgende  zwei  Ausdrücke,  in 
welchen  der  li^ponent  i^l  oder  ^  2  gesetzt  wird  i 

fUr  f  »1 


<3.2»    x*.  5.2*    X«  ^7.2«     x««  .  \ 


für  t 


K=.2m„  1^-2'   *•  .  5-2*  7.2«         .  \ 
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Salit  man  x  ea  1 ,  m  wiri  nach  der  ersten  Formel 

7.64 


5.4 


+ 


=  ""{7 


und  nach  der  zweiten 
3_,    16    ,  7.32 


...} 
...} 


S«lst  maa  mm  das  Gewicht  yoo  Granen»  welches  dez 
Ansiefaniig  oder  AbstofbiDg  beider  Magnete  bei  einer  gewis- 
sen Entfernung  a  ihrer  Mittelpuncte  das  Gleichgewicht  häl^ 
=  p,  so  i»tp  =  K=  mn.F,  und  da  mn  eine  beständig« 
QntUm  ist,  so  mob  K  mit  F  proportionirt  seya,  d«  h,  in  ei- 
V«rhaltmls       und  abnehmen.   Es  ist  also  p  =  m  n  F 


mid   mu  =       d.  i«  -p-  muL»  einen  coostanten  Quotienten 

geben.  Mit  Hülfe  dieses  letztern  kann  man  die  nach  der  For- 
Bei  berechneten  Warthe  von  K  denjenigen  von  p  conform 
Mcben  und  so  das  Ergeboifs  der  beiden  Annahmen  von  t 
mit  der  Erfahrung  vergleichen.  Folgende  zwei*  Tafeln  geben 
die  Resultate  des  Ver;>uchs  und  diejenij^ea  der  Rechnuii|^  iiic 
dl»  baden  Voraussetzungen  von  z. 


Geipnchtp» 

An- 

Ab- 

sieh, 

stob. 

0,13 
0,20 
0,50 
0,85 
1,50 
1,95 
2,70 
,4,55 
l7,10 


Gr, 

0,15 
0,30 
0,55 
0,85 
1,50 
2,05 
2,60 


P 

Mittel 


Für  r  s=r  1. 

Fun- 
ction F 


0,15 

0/25 
0,52 
0,85 
1,50 
2,00 
2,65 
4,55 
740 


0,00401 
0,0075 1 
0,01629 
0,02375 
,03679 
0,04732 
0,0t)280 
0,08704 
Q»13033 


mn  r= 
p:F 


37,396 
33,291 
31,988 
35,795 
40,773 
42,366 
42,167 
52,276 


p  =  nin  F 
beraciutet 


0,165 

0,309 

0,(i71 

0,976 

1,516 

1,949 

2,587  • 

3,586 

5^ 


+ 
+ 
+ 


0,01 
0,06 
0,15 
0,13 

0,02 

n,05 

0,06 
0,96 
1,54 
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Für  r  =  2. 


p 

Mittel 

Fun-- 

mn  s= 

pstno  F 

ctidn  F 

p:F 

berechnet 

Uj  1 J 

U,UU-  *  J 

i  ii  l  7  7'^ 
UU,  /  /  O 

0,52 

0,0094!} 

54,786 

0,645 

—  0, 1 3 

—  0,11 

'  0,85 

0,01408 

60,358 

0,957 

1,50 

0,0L>L>38 

67,027 

1,518 

—  0,02 

2,00 

0,02925 

68,373 

1,988 

+  0,01 

3,65 

0,03f)60 

66,810 

2,699 

+  0,05 

4,55 

n,O5G0ü 

80,318 

3,850 

+  0,70 

7,10 

0,08Ö1Ö 

80,520 

5,993 

+  141 

In  ersten  Columne  beAodeD  sich  die  Ab&täode  a  (lex 
MitteJpoocte  beider  Magnele,  die  «weite  aod  dritte  seigen  die 
Zahl  von  Granen  an,  welche  in  die  eine  oder  andere  Schale 

gelegt  wertlen  irailhten,  utn  der  Anzieliuug  oder  Abatufsung  das 
Gleichgewicht  zu  halten,  in  der  vierten  iinüet  man  dds  arith- 
metische Jk'Iittel  aus  beiden*  Die  fünfte  Golunine  giebt  die 
"V^ertbe  der  Function  P  nach  den  vorstehenden  Formeln  be- 
rechnet, oben  für  r      1,  uuLen  für  r      2*      In  dei  ^»ecliäieQ 

ist  m  n  =a      enthalten ;  das  Mittel  aus  den  neun  Destimmun* 

gen  ist  fiir  r  SS  1  die  Zahl  41,184  S  für  r«=9  2  die  Zahl 

67^962.  Mit  diesen  Wcrthen  sind  in  der  siebenten  Columne 
die  Gewichte  für  beide  Fälle  bestimmt,  und  di^  ach(e  stellt 
ihre  Vergleichgqg  mit  den  beobachteten  dar« 

Ein  Blick  auf  dieselbe  setzt  es  aufser  Zweifel,  dals  die 
Formel  für  r  =  2  der  Wahrheit  niiiier  komme,  wenn  sie  gleich 
für  Abstände  unter  2»4  auch  nicht  ganz  der  Beobachtung  sich 
anzupassen  vermag.     Dieses  mag  zum  Theil  vom  «Versache 

■ 

selbst  herrühren,  denn  da  in  so  geringen  Eatfemfingen  die 

Anziehung  stark  zunimmt,  so  ist  es  scliwieriger ^  wenn  bei 
den  schnellen  Gewichtsveränderungen  die  Waage  in  einiges 
Schwanken  geräth^  die  Abstände  mit  der  gehörigen  Schärfe 
fest  «a  halten ,  wodurch  dann  leicht  die  Gewichtsangaben  zu 

1  Die  hier  gegebenen  WeiLhe  der  sicbfutcu  SpaUc  für  r  rzz  1 
weichen  von  H.iNiTEx.N'ü  Angaben  merklich  ab.  IIA^sr^l;^  hatte  liiec 
nur  das  Mittel  aus  den  vier  ersten  Hesliuiinnugen  von  mn  genoninsieily 
diis  nur  3-k,fy2  hetragt,  bfli  döc  zweiuu  TaTel  warde  das  Mittel  aas  al- 
len angewendet;  ea  tcbien  mur  aber  QOthweadigy.für  beide  Fülle  das 
gleiche  Verfahren  sa  befolgee^ 
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ff^b  aaafaUeB«  Stärkere  Usgoetstäbej  liberhaopt  eiAe  Vergrtf- 
^tf^rmg  des  ganzea  Apparats  dürfte  hier  von  wesentUchem 

VöJiheil  sevD. 

H^2^STESS  machte  noch  einen  zweiten  Versach  mit  awei 
g^scben  Magnetstäbsn  9  die  Obbstbd  sugehörten;  sie  waren 
US  1  ZoH  kcnrzer,  als  die  vorhin  gebrauchten,  aber  Tiel  kräf- 
tiger, die  Entfernung  ihrer  Mitte!pnncte  wurde  ebenfalls  nach 
e  ser  Eintheilung  bestimmt  ^  die  auf  eine  halbe  Magnetlänge 
10  Theile  io  sich  faüsle.  Bei  den  gröfsern  Entfernungen  war-* 
des  die  Abwägungen,  sowohl  in  der  Anziehung  als  in  der 
Absto£suDg,  mehrere  Male  wiederiiolt. 

f  ör  r  s  1. 


der 
Wt- 

tüp. 

Gewicl 

An- 
zie- 
hung. 

der 

Ab- 
stofs. 

P 

IVÜttel 

Fan- 
ction  F 

n 

=p:F 

psmn  F 
berechnet 

Dlff. 

40 
4J> 
4.0 

33 
3J0 
»3  1 

Gr. 
0,212 
0,:337 
0,ü02 
1,120 
2^70 
3,877 

or 

0,2(37 
0,350 
0,(300 
1,125 
2,700 
3,810 

0,23(3 
0,343 
0,001 
1,122 
2,022 
3,844 

0,00149 
0,00237 
0,00401 
0,0075 1 
0,01021! 

o,o'>:i:' 

157,9'i 
144,87 
149,93 
N9,48 
100,0:" 

i(Ji,s: 

0,230 
0,374 
0,033 
1,185 
2,573 
f) 

0,000 

—  0,031 

—  0,032 

—  0,003 
+  (UH9 

n,(H)4 

2ß 
2,5 
2,4 

23 

%1 

2.1 

4,>)o7 
6,0<>5 
8,20. 

11,7.. 

17,4.. 

31.30. 

70,30. 

4,550 
5,700 
7,00 . 

10,7 . . 

15,0.. 

22,S . . 

37,8.. 

j  4,78^ 
(3,343 
7,000 
11,200 
10,20( 
27,050 
54,050 

(),O202cS 

o,o;iü7^ 

0,04732 
0,0(3280 
0.0870-1 
0,1303?^ 
0,22032 

103,48 
172,43 
I60,U) 
1 78.:i5 
I8(),12 
207,55 
235,70 

4,024 

:  5,809 
7,471 
9,9 1 0 
J  3,  /  43 
20,579 
30,209 

4-  0,lö4 
+  0,534 
+  0,429 
+  1,284 
+  2,4')7 
4-  0,471 
+  17,b4l 

0,236 
0,343 
0,601 
1,122 

2,622 
3,849, 
4,788 

0,000851 
0,00130' 
0,0022.') 
0,00375 
0,00949 
0,01408 
0,01756 

277,13 

263,47 

207,71 

299,30 

270,25' 

272,95 

272,60 

0,235 

0,359 
0,620 

i,o;u 

2,0 1 9 
3,885 
4,845 

+  0,00t 

—  0,016 

—  0,019 
4-  0,088 
4-  0,003 

—  0,04  t 

—  0.057 

6,343 
7,900 
11,200 
16,200 
27,050 
54,050 

0,02238 
0,02925 
0,031)07 
0,05667 
0,08818 
0,22626 

283,45 
270.07 
282,36 
285,96 
306,77 
238^ 

1  6,174 
8,070 
10,943 
15,033 
24,337 

1  62,4121 

4-  0,H)9 
—  0,170 
+  0,257 
4-  0,507 
4-  2,713 
\^  8,371 
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Der  mittlere  Werth  von  mn  s       ist  hier  fiir  beida 

Fiille  aus  den  9  ersten  Abwägungen  (von  a  =  5,0  bis  a  =  2,5) 
im  Mittel  157.90  für  r  =  1  und  275,88  f ür  r  =  2  gesetzt. 
Man  «ieht,  dafs  die  letztere  Formel  auch  hier  mit  den  Oeob- 
achtangen  besser  übereinstimmt,  indem  die  Zeichen  ihrer  Feh- 
ler abwechseln  und  mit  Ausnahme,  der  swei  leisten  AbwM- 
gungeo  nur  3  Procent  des  Gewichts  behauen.  Die  grofse 
Ungleichheit  zwischen  den  Kräften  der  Anziehung  und  Ab* 
slofsung  iu  diesen  beiden  (8,5  und  32,5  Gran)  macht  es  al- 
lerdings zweifelhaft,  ob  ihr  arithmetisch«»  Mittel  der  leintB 
Wirkung  der  magnetischen  Kräfte  in  dieser  Nahe  entspreche« 
Auch  hier  tritt  ein,  was  schon  MusscHEMmutcK  und  Dalla 
Bki.la  bemerkten,  dafs  durch  die  gegenseitige  Einwirkung  der 
Pole  in  geringen  Kntfernungen  die  Anziehung  über  das  ge- 
wdhnliche  Mafs  ▼ergrijfsert ,  die  Abstofsung  verringert  wird.  ^ 

Uebrigens  bemerkt  Havstekv  sehr  richtig ,  diis  die  Gr»- 
fsen  m  nndr,   von  denen  die  eine  die  absolute  Kraft  eines 
Magnets,    die  andere  das  Gesetz  ihrer  Ausbreitung  im  Innern 
desselben  bezeichnet,    genau  genommen  nicht  als  beständige 
Grtifsen-  angesehn  werden  kennen.    So  müfste  nach  den  obi- 
gen Formeln  die  Ansieknng  eines  Magnets  auf  das  an  sieb 
nnmagnetische  Eisen,  in  welciiera  also  mss  Qist,  ebenfalls 
es:  0  seyn,   wie  dieses  bei  Holz  und  Stein  und  allen  unina- 
gnetischen  StoflTen  der  Fall  ist.    Gleichwohl  durchläuft  dieses, 
wenn  es  einem  Magnete  genähert  wird»  alle  Grade  von  Ma- 
gnetismus Ton  0  bis  m ,   welchen  letxtern  Werth  es  bei  der 
Derühmng  selbst  erhält.   Diese  Formeln  sind  also  auf  die  An- 
siehung des  weichen  Eisens  nicht  anwendbar,    und  wahr- 
scheinlich richten  sich  die  Veränderungen  von  m  und  r  nach 
einem  höhern  Gesetze ,  in  welchem  sie  als  Functionen  des  Ab- 
itandes a  erscheinen.    Allein  dieses  möchte  sich  in  nahen  Ab- 
atindeo  als  sehr  verwickelt  leigen,  während  dem  sein  Einflolk 
bei  gröfsem  Entfernungen  nnfählbar  wäre. 

Die  Vermuthung,  dafs  r  nicht  unter  2  seyn  könne,  wird 
auch  noch  durch  directe  Versuche  von  SxiiNnAUSKH,  der  mit 
der  Erforschung  des  Magnetismus  sich  so  vielfach  beschäfd^ 
hat,  dargethan  K     Er  bestimmte  nämlich  die  Antiehung  ver- 

1  De  Magoetitiao  tciiarii|  Gomment.  ffiat]>.  phj«.  Sect.  J.  p.S^ 
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scfliccJener  Magnete  auf  ein  Stück  E|sen,  das  langst  ihrer  Seite 
bewegt  wurde,  in  verschiedenen  Abständen  vom  Mittelpuncte 
durch  directe  Abwägung.  Folgendes  Ünd  die  Resultate,  bei 
welchen  die  Entfernungen  vom  Mittelpuncte  in  Zehnthei*- 
len  der  Halbaxe  und  die  Gewichte  in  -^V  Unze  angegeben 
sind. 

Magnet  X.  Magnet  B. 


Abstand 

vom 
^  Mittelp. 

Anziehnn? 

Mittel. 

Abstand 

^nzie 

hung 

Mittel. 

Nordp. 

Südp. 

Nordp. 

Südp. 

2 

5 

4 

4,5 

2 

27 

24 

25,5 

4 

14 

20 

17,0 

4 

53 

188 

120,5 

6 

40 

47 

43,5 

6 

236 

2()0 

248,0 

8 

63 

65 

64,0 

B 

400 

378 

389,0 

10 

104 

102 

103,0 

10 

624 

681 

654.0 

Es  bedarf  nur  eines  leichten  Ueberblicks,  um  zu  sehn,  dafs 
die  Anziehungen  sich  sehr  nahe  wie  die  Quadrate  der  Ab- 
stände vom  Mittelpuncte  des  Stabes  verhahen ,  indem  die  Zah- 
len 4 1  16,  36,  64,  100  nur  wenig  von  den  wirklichen  Anga- 
ben fiir  den  Magnet  A  und  von  den  um  etwa  15inal  ver- 
grüfsertcn  Werlhen  für  B,  nämlich  3,9;  18,5;  38,2;  58,4; 
100,5^  abweichen.  Die  Unterschiede  sind  geringer,  als  die 
Ungleichheit,  welche  der  Beobachtung  zufolge  an  einigen  Stel- 
len zwischen  der  Anziehung  des  Nordpols  und  des  Südpols 
statt  finden  soll*  Es  er^^iebt  sich  also  auch  aus  diesen  Ver- 
suchen«  sowie  ans  den  Berechnungen  HiiHSTSCK'a,  dafs  die 
Zunahme  der  magnetischen  Kraft  im  Innern  der  Stabe  nicht, 
wie  die  frühern  Physiker  voraussetzten,  im  einfachen  Verhält- 
nisse der  Entfernungen  vom  IndifFerenzpuncte  statt  finde,  wo- 
bei es  noch  genauem  Versuchen  vorbehalten  bleibt,  zu  ent- 
scheiden ,  ob  die  Natur  das  genaue  Verhältnifs  einer  quadrati- 
schen Fortschreitung,  wie  die  zuletzt  angeführten  Versuche 
zu  verrathen  scheinen,  oder  das  von  Biot  angegebene  Ge- 
setz i  dder  ein  anderes  mehr  zusammengesetztes  befolge. 

XI.    Die  magnetische  Curve. 

Dals  der  Magnet  kleine  Partikeln  von  Eisen  (Eisenfeilicht) 
anziehe  und  sie  in  gewissen  Richtungen  und  Formen  um  sich 


818  Magnetismus. 

■ 

anordne,  war  schon  den  Aiteo  bekannt.  Diei^s  beweist  folgende 
Stelle  dee  Lucretios^« 

BxsuUare  tUkm  Samoihtaeia  ßfrr§a  vid^ 

Et  ramcnta  st/ntil  Jvrri  jurcre  intus  alienis 
in  scap/iiis ,  iapia  lue  Ma^nvs  cum  suhdilus  esset^ 
Vsqu0  adeo  fugtre  a  aaxo  g^stirä  f^idetun 
'  ^tre  inUrpoaUo^  diseordia  tanta^creatur* 

Sie  1cai)nten  alsö  nicht  nnr  das  Aufstehert  deir  EisentKeile 
im  M  Ii  klingskreise  des  Maonets,  söiidern  auch,  dal's  diese 
Wirkung  durcli  ft^öte  Korper,  wie  z.  D*  Efz,  hindurch  drang. 
Detoooch  blieben  ihnen  dll»  eigentlichen  roagneliscben  Figuren 
▼erborgen  j  weil  die  Kunst  des  £xperjaientiren$ ,  als  etwas 
Hand\Verj(lithes ,  bei  ihnen  nicht  in  Ehren  stand.  Dieses  er- 
fordert auch,  um  gut  zu  gehngen,  einige  Sori^falt.  Die  Flä- 
clie,  weiche  man  über  den  Magnet  legt,  muis  sehr  glatt  seyo; 
am  besten  taugt  dazu  eine  Glastafel  oder  steifes  geglättetes 
Papier;  das  Eisenfeilicht  muTs  ftiemlich  gleichförmig  blid  tiicht 
zn  grob  seyn;  es  muTs  aus  einem  portfsen  Beutel  oder  einem  \ 
feinen  Siebe  frei  zertbeilt  auf  die  Flache  fallen  und  diese 
niufs  von  Zeit  zu  Zeit  durch  kleine  Erschütterungen,  Schläge 
oder  Stöfse  so  in  Bewegung  versetzt  werden^  dafs  diejenigen 
Partikeln ,  die  noch  keine^  bestimmte  Lage  erhalten  habett^ 
während  des  Au&pringens  vom  magnetiBchen  Strome  ergriffen 
Fi^.  werden  können.    Figuren  dieser  Art  sind  in  den  Zeicfannnge» 

^??* darßestellti    Bei  Giuii  irr  ^  kommen  sie  noch  nicht  vor,  aber 
bis  ® 

1S7.LA  iJl^K  beachaftjgte  sich  damit,  und  Musschsbdhobgk  ^ 
führt  ihrer  mehrere  an ;  am  ausführlichsten  finden  sie  sich  in 
einem  im  J. 1753  su  Strafsjbtirg  erschienenen  Werke  i  D$8criptian 
d€9  couranis  Magneiiqtus  detsinSi  d'apreg  naiure  en  XV« 

•    planches  etc,  par  Mr.  B"**  (Baxix)  in  4*      Der  Verfasser 

I 

glaubte,  wie  noch  andere  Physiker  scinei'  Z^it,  dem  ÜHheiin- 
nifs  der  magnetischen  Wirkungen,  die  wir  (nach  seinem  Ans-* 
dmcke)  f,wie  die  Blinden  die  Sonne''  geniefsen^  durch  man«* 
nigfache  Umgestaltong  dieses  VersncHs  näher  zu  kommen«  In 
dreifsig  Zeichnungen  Stellt  er  die  Witbel  (lourbillons)  dar, 
die  sich  bei  magnetischen  5iaben|  einzeln  und  in  Vexbindungi 

1  LiK  Tf .  r.  lÖ4d. 

2  l^raet  de  Magnete« 
8  Diisett»  de  Magnete« 
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bei  Hufeken-  und  kreis£ürmigea  Magneten  eigebea«  Die 
HaiiptemheioaQg  ist  diese.  Die  Eoden  »ines  Magoelstabes  oder  Pi,{. 
Htt£»iseD5  sind  langst  ihrer  Kanten  mit  Zügen  von  EisenfeiUeht  ^* 
umlagert^  dessen  Kichtung  gerade  auf  den  Pol  oder  den  ma- 
gnetischen Con(]en«!alionspunct  NiV,  SS  (einige  Linien  innpr- 
lialb  des  Stabes)  zugeht.    Im  Paraiiei  desselben  stehen  sie  aenJ^ 
recht  auf  die  Axe  des  Stabes,  biegen  sich  dann  allmalig  nach 
seiner  Mitte  hin  und  bilden-  um  dieselbe  einen  fast  kreisftfr«- 
nugen  Schii^ung  AÄ,  so  dafs  die  Mitte  selbst  oder  der  eigent»^* 
hche  Indilferenzpunct  leer  bleibt.      Diese  AnsstiaJiIungen  er- 
strecken sich  bei  Stäben  von  G  Zoll  Lan^e  und      Zoll  Breite 
nur  auf  etwa  i  Zoll  von  der  Kante  des  Stabes.    Die  Stelleo, 
die  zwischen  A  und  N  oder  A  und  8  liegen  ,^ind  daher  nicht 
vermögend  I  sich  in  eine  susammenhüngende^urve  um  A  sa 
-vereinigen,  sondern  es  erscheint  daselbst  nur  der  Anfang  die* 
ser  Curvc.      Dieses  sind  die  J!rsciieii?nngen  an  einem  ein^tel- 
uen  Stabe.     Werden  zwei  Stäbe  einander  insoweit  genähert,  Fi?, 
dafs  ihre  Wirkungskreise  sich  berühren,  so  geht  bei  dem  Be^^^^ 
gegnen  freundschaftlicher  Pole  die  Ausstrahlnng  ebenfalls  in 
die  magnetische  Curve  über.'    Stehen  sich  aber  die  gleichna- 
migen Pole  entgegen  ,  so  treiben  die  Strahlenbüschel  bich  ge- 
genseitig ab.    Begreiliich  ist  diese  Darstellung  von  der  L.age-FIff. 
roDg  des  Eisenfeil iclus  um  einen  Magnet  nur  e|ne  Projection 
auf  einer  Ebene,  allein  sie  zeigt  genugsam,  was  euch  in  an-» 
dem  Dorchschnittsebenen  der  Magnetaxe  vor  sich  gehn  wür- 
de.   Die  Anordnung  des  Eisenfeilichts  in  einer  durch  die  !\fa- 
gnetaxen  senkrecht  gehenden  Ebene,  worin  z.  B.  die  befreun- 
deten Pole  eines  Uuleisenmagnets  aufwärts  gerichtet  sind,  stellt ''  'f^' 
die  Zeichnung  dar* 

Alle  diese  Darstellungen  lassen  sich,  wie  schon  MirSBCfiltir-* 
BROCCK^  gezeigt  hat,  gar  wohl  aus  dem  Einflüsse  erklären, 
den  die  Pole  eines  Magnets  vereint  auf  kleine  Nadeln  ausiil/en 
würden,  welche  in  einer  llorizontalebene  um  den  Magnet  zer- 
streut liegen.  Jedes  Eisentheilchen  is^  als  eine  solche  Nadel 
anzusehen,  deren  Richtung  durch  ihren  Abstand  vom  Magnet«* 
Stabe  und  ihre  Annaherong  zum  einen  oder  andern  Polo  be- 
stimmt wird,  'W  enn  ancli  dinbC  iuclili:nnen  irj  ilirPf  Fieilien- 
iol^e  sicii  zu  einer  re^cimaii&i^en  Cuive  i^eatulleo ,  so  loi|;t  dar- 


1   Dits.  da  Hag.  p. 
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•US  noch  keintswegs,  iaX%  diese  das  Gebilde  einer  vom  He<- 

gnete  ausgehendea  Strömung  sey,  indem  sie  auch  ohne  die- 
selbe h\oh  durch  dje  dirigirende  Kraft  des  Magnets  sich  er- 
geben würde«  Ba2iV|  welcher  die  Meinang  eufstelh,  dafii 
die  nagnetisehe  Materie  in  der  Mitte  der  Nadel  eioOiebe  und 
ans  beiden  Polen  ausströme,  führt  als  Beweis  dafür  nicht  nur 
die  ia  Fig.  135*  gezeigte  AuUtauung  der  Richtungen  zwi* 
sehen  swei  gleichnanigen  Polen,  sondern  euch  noch  folgen- 
den Versuch  an,  welcher  sogar,  einen,   swar  nur  Air  £isett- 

theile  fühlljajen ,  mechanischen  Stöfs  dieser  Ausströmung  be- 
Fi/;. weisen  soil.  Wenn  man  nämlich  die  gleichnamigen  Pole 
^*sweier  Hofeisenmagnete  von  ongleicher  Stärke  einander  nshe 
bringt,  so  wi|||  in  dem  auf  der  übergelegten  Gkstafel  er- 
scheinenden Gebilde  das  Eisenfeilicht  an  der  zwischen  beiden 
Magneten  liegenden  btaiie  p  vom  gröfseru  Magnete  gleich- 
eam  win  weggeblasen  und  es  zeigt  sich  dort  eine  Ijeere»  Al- 
lein dieses  erklart  sich  auch  ohne  Str(lninogen  leicht  darras, 
dafs  jene  Eisentheile,  von  beiden  Magneten  in  gleichem  Mafse 
SoUicitirt,  an  ihren  beiden  Enden  su  gleicher  Zeit  entgegen« 
gesetkte  Pole  erhalten,  wodurch  sie  ganx  indifferent  werden. 
Bei  den  nachfolgenden  Erschttftemngen  der  Tafel,  und  schon 
ehe  sie  niederfallen,  gerathen  sie  dann  in  die  Anziehungs- 
Sphäre  des  einen  oder  andern  Magnets  |  und  jene  Stelle  des 
Gleichgewichts  bleibt  ohne  eine  Ablage.  Dafif  Übrigens,  wenn 
die  Wirkung  des  Magnets  in  die  Ferne  auf  dem  Stofse  einer 
bewegten  Fiüjsigkeit  (eines  Stromes)  beruhen  sollte,  die  UQ- 
ter  schiefen  Winkeln  einfallenden  Wirkungen  nach  einem  an* 
dern  Gesette,  ab  dent  des  einfachen  Sinus  des  Einfallswin- 
kels sich  richten  mOfsten,  hat  schon  Lamb^ut  in  meiner  oben 
berührten  Abhandlung  dargethan^.  > 

Wenn  anch  die  Configurationen  des  Eisenfeilichts  die  ge- 
hoflOen  Aufschlüsse  über  das  Wesen  des  Magnetismus  nicht  za 
gewähien  vermochten,  so  leiteten  sie  doch  wenigstens  aui  die 
nähere  Untersuchung  der  allgemeinen  Frage  über  die  Hich» 
tung^  in  welche  eine  kleine  Magnetnadel  in  der  Nähe  eines 
Magnetstabes  nach  Mafsgabe  ihrer  Entfernung  von  demselben 
und  ihrer  gröfsern  relativen  Aahe  zu  dem  einen  oder  andern 
Pole  eich  versets;en  würde.     An  diese  sclilo£ft  sich  dann  die 


1    M^m.  de  Beslin.  1766.  p.  ^5. 
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UotmaahuDg  älMr  diejmiig«  Linie,  ia  wtMiar  diese  Ridiliin- 
gen  Sech  einem  betfimntea  Getetse  cootinnirlieh  in  einander 

iibergehn ,  oder  über  tlie  PSalur  der  magnetischen  Curye  an. 
Streng  genommen ,  ist  das  Problem  an  sich  keineswjega  leicht» 
Die  kleine  Nedel  wird  entlich  vom  Magnetitarai  der  £rde 
sollidtiity  und  eomit  nwinea  die  Exnwirlnuigen  des  Megnel^ 
stabee  je  nech  eeiner  Stelinng  and  Biebtnng  gegen  den  me- 
gnelischen  Meridian  verächiedenllich  niodificirt  werden;  so- 
dann kommen  bei  dieser  Untersuchung  die  wirkenden  Ivräüe. 
de»  ^lagnetstahes  «eibsl,  ntmentlich  die  Lage  seiner  Pole  odec 
segnetischen  Schwerpnncte  und  die  im  vorigen  Abedmitte  be* 
lundelte  Vertbeünng  des  Megnedsmns  im  Siebe ,  in  Betracht. 
Nicht  minder  wesentlich  ist  hierbei  das  Gesetz  der  Wirkung 
in  die  Ferne,  und  sHne  Modilication  durch  den  Einfallswin* 
keL  Endlich  mufs  die  Kadei  selbst  eine  materielle  Linse  ha- 
ben,  nnd  enf  jedes  ihrer  Enden  wirken  die  beiden  Fole  des 
Kegneisiebes  sowohl  enxiehend  eb  ench  ebstofsend.  Men 
sieht,  dals  es  hier  der  Gomplicettonen  genug  giebt,  um  we- 
nigstens bei  dem  frühern  Zustande  der  Analyse,  die  Forscher 
von  einer  allgemeinen  theoretischen  Untersuchung  ab&uschrek- 
kco.  Wirklieh  ist  euch  Lambsrt  der  erste  ^  der  en  diese 
Aufgebe  sich  wegte*  In  seiner  Abhendlnng  eup  la  Courbur§ 
du  courmi  moffneiique*  entwickelt  er  mit  gewohntem  Scharf- 
sinn die  Schwierigkeiten  dieses  L  nternehmenb  ,  und  Lenierkt, 
da£i  wenn  auch  am  Ende  nach  irgend  weichen  Voraussetzun- 
gen über  die  Natur  der  einwirkenden  Elemente  eine  Formel 
«ich  £nden  lesse^  sie  doch  so  weitliofig  enslallen  w&rdei  dafs 
■Mn  es  unterlassen  maTste,  sie  mit  der  Erfahrung  su  verglei* 
chen.  Da  Nadel  sowohl  als  Magnetstab  ihre  drei  Dimensio- 
uen  haben,  80  ^vürde  die  Bestimmung  des  Zu8tandeä  des 
Gleicbgewichts  sechs  Integrationen  nöthig  machen,  wozu  noch 
eine  siebente  löf  die  Herleitong  der  magnetisclien  Cnrve  selbst 
lunznkame;  diese  lassen  sich  jedoch ,  wenn  man  die  Nadel  als 
menl&ch  klein  annShme,  auf  vier,  und  insofern  der  Magnet- 
stab wenig  Dicke  hätte,  auf  drei  zurückbringen.  IVach  diesen 
Annahmen  Tersacht  er  sodann  die  Bestimmung  de^  Winkels, 
welchen  die  Nadel  in  jeder  Lege  mit  einem  anf  die  Axe  des 
MagnelBUbet  gefiiUten  Perpendikel  micht,  wobei  er  die  Ans* 


1  Mim,  de  l  Aead.  de  Berlin.  iW.  p,  49. 
VI.  BU. 
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breitung  des  Magnetimus  im  Stabe,  wie finiher Tobias  Matkr, 

im  eiii£acheD  Verhältnisse  der  Entfernungen  von  der  2\litle 
voranssetst ,  findet  aber  aeioe  Formel  noch  so  unbequem,  und 
besonder»  sur  H^rleitung  einer  Gleichnng  für  die  magoetiscbe 
Curve  80  untauglich,  dafs  er  sogleich  davon  abgeht,  um  eine 
sweite  zu  versuchen,  die  wegen  der  Einmischung  transeen- 
denter  Grtfben  in  dieser  Beziehung  vor  der  erstem  keine 
Vorzüge  hat.  Er  berechnet  jedoch  nach  derselben  einige  Po- 
sitionen der  Nadel  und  findet  die  sie  verbindende  Curve  mit 
derjenigen  ubereinstimmend,  welche  ex  £ruhex  aus^ einigen  Vei- 
indien  hierüber  entworfen  hatte* 

So  ungenügend  auch  das  Resnhat  dieser  Bemühungen  er- 
scheinen mag,    so   zeiclmet  sich  drnnoch  auch  diese  Arbeit 
des  genialen  Mannes  durch  klare  Auffassung  des  Gegenstan- 
des, durch  scharfsinnige  Bemerkungen,  besonders  aber  durch 
eine  sinnreiche  Anordnung  der  Versuche  ^us«     Die  Aufgabe 
g.ist  cinfacli  diese:   „Ein  Magnetstab  von  bekannter  Ldn<^eA5, 
^'die  I^otiernuDg  der  kleinen  ISadel  A  von  seinem  Mittelpuncte 
Cy  oder  der  Abstand  CA,  nebst  dem  Winkel  AGö  ist  ge- 
geben; man  soll  hieraus  die  Richtung  der  Nadel  A,  oder  den 
Winkel  CAT  oder  auch  T  bestimmen."      Da  hier,  wie  wir 
bereits  bemerkt,   aucii  der  Erdmagnetismus  auf  die  Richtuag 
der  Nadel  seinen  Etnflnfs  ausübt,  welcher  die  Reinheit  der 
Aufgabe' stört,  so  eliminirt  Lambert  denselben  sehr  einfach 

düdurch,  dafs  er  nicht  die  Nadel  um  den  Magnet,  sondern 
diesen  um  jene  sich  bewegen  lafst.  Auf  diese  Weise  bleibt 
die  Nadel  beständig  im  Meridian;  im  Dreieck  CAT  ist  die 
Richtung  AT  unveründerlich ,  der  Winkel  CAT  wird  auf 
bestimmte  Grade  eingestellt,  und  der  Magnet  NS  so  lange  um 
das  Centrum  C  bewegt,  bis  die  kleine  Nadel  in  der  Kichtaog 
A  T  cur  Ruhe  kommt,  Aui  diese  Waise  erhielt  LAMBtfiT 
für  verschiedene  Winkel  in  C  von  10  sn  10  Graden,  undför 
abwechselnde  Abstände  A  C  von  3  bis  15  Zollen  verschiedene 
Angaben  des  Winkels  ACT.  Die  Distanzen  zeichnete  er  auf 
etn  Bret  als  concentrische  Kreise  auf,  deren  Centrum  die  Mitte 
C  des  Magnetstabes  war  und  erhielt  so  für  verschiedene  Po« 
sitionen  von  A  die  Richtungen  AT  der  Nadel,  als  Tangen- 
ten verschiedener  magnetischer  Curven,  Durch  eine  ziemlich 
▼erwickelte  Anwendung  von  Hülfsbogen ,  die  er  aus  den  Be- 
obachtungen aUeitet  und  die  eine  Art  Trajectorien  der  ma- 
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goetii»chen  Cnrve  bilden ,  gelangt  er  eodlicb  tut  Dmteüuog 
cÜMer  Curve  selbst. 

Sntber  IikImd  wfldtr  dentidMi  noch  frantMsche  Phy- 
nlcer  tidi  mit  diesem  Gegeottend«  beschäftigt;  nur  die  Eng- 
knJer  iioDisos,  Playfair  und  Leslie  ^  haben  sich  be^ 
Muht  9  die  Aufgabe  in  ihrem  ganzen  Umfeciga  su  Itfsetty  und 
gms  neoKch  bat  RoesT  Ihr«  Mtthodea  noch  siemlidi  irtrsin- 
lacht ^.  Es  sey  in  A  die  freischwebende  Nadel,  die  wir  alspir. 
unendlich  klein  voraussetzen  und  die  von  den  Polen  N  und  S 
des  Magnetstabes  m  sollicitirt  wird.  Man  denke  sich  biei^ei 
die  ciiKeliien  Kilfte  des  Stabas  in  die  l^ntfctn  N  nnd  S  a!«  in 
magnetische  Schwerpnncte  vereinigt,  und  setze  ihre  Wirkang 
auf  die  Nadel  dem  umgekehrten  Verhältnisse  der  Quadrate  der 
i^bsiiiida  A  und  SA  gleich.  Fliarbei  wird«  nach  der  Zerla^ 
gmg  dar  Krfifta,  detf^iiiga  ThAl,  welaher  d!er  Drahong  dar 
Nidel  hervorbringt,  durch  den  Sinas  des  Winkels  dargestellt, 
welchen  die  Richtung  der  Kraft  mit  dem  Radius  der  Dre- 
trag  bildat,  nnd  ist  mithin  den  Sinns  der  Winkel  NAT  nnd 
SAT  proportionaL  Da  dia  Nadal  ak  nnandlieh  klein  gedacht 
■vnrJ  ,  ßo  kann  man  Sich  die  Richtungen  der  Jvräfte  beider 
foie  als  in  dem  Puncte  A  vereinigt  denken,  und  die  zuruck*^  ' 
Habaoda  Kraft  des  ainan  Pols  der  ansiahandan  das  andern 
baÜsgtnni,  Bazeiehhen  wir  ann  dar  KStte  wegen 

AN  durch  n 

AS     -  s 
JaaWinMNAT-  v 

SAT  -  er 

und  die  LSnge  des  Magnets  NS  durch  m,  seine  VerlKnge- 
nogslinie  ST  durch  x,  und  fallen  wir  aus  N  nnd  S  die  Per-  ^ 
pasdftal  NP  nnd  SQ,  oder  p  und  scr  $ihd\  nach  dam  Ga* 
aa^en ,  dia  dirigiranden  Krifta  dar  Nadel,  dia  wir  dnreh  R 
und  r  ausdrücken  wollen  im  zusammengesetzten  Verhältnisse 
der  Linien  p  and  q,  als  Sinus  der  bäden  Winkel  in  A|  nnd 
dar  Uadtahrongs zahlen  dar  Quadrata  dai^  Abatiinda  ii  und  a 

odars^^^^  :  — ^«   Ana  dar  Aahnlichkaal  dar  Dreiacka 

n*  8* 

NPT  imd  SQ  T  arhäit  man 

1   Dar  erttere  in  der  Encydopedia  Britaaniaa  Art*  M^gtimiMm* 
dar  letztere  in  seiner  Geometrical  Analytit. 

t  Jaara.  af  Iba  Roj«  laitit.  1881.  Sfr.  f.  p.  31t 
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p»qs  ]|i4-x:x; 
fs  ist  aber  pasn  Sio«y,  ttndqss.Siiua,  als  ^  ss  Sim  9  und 

S  SS  Sin.  a.    Man  hat  daher 


f 


RSiii.y  Sinwo      p      q       m  4- x  x 
IT  SS    ]  *  ^2  Z  _     '  * 


s»  • 

Im  Zustande  des  Gleichgewichts  aber  iatJBLssr;  abo  aucb 

— 3--  =3  Daraus  x  =  -^^  1 ;    es  ist  also  auch 

s  n  s 

m  +  x:x  =  n':  s^,  d.  h.  die  Tangeote  der  magnetischen  Curve 
•ehneidet  die  verlängerte  Axe  des  Magoetstabes  ia  swai  Sag- 
mente,  die  sich  wie  die  Gabi  der  Abstände  von  seiDefi  bei- 
den Polen  verhalten. 

Um  die  hier  abgeleitete  Formel  an  den  Prüistein  der  Be-* 
obachtung  halten ,  benutzte  ich  LAMBBftT's  Idee  znt  Coo«* 
stnietion  des  naehfolgendeii  Apparates: 

Auf»  einem  grofsen  Reifsbrete  wurde  aus  dem  Puncte  A 
als  Centrum  der  Halbkreis  0^  30, 60,  SO,  60, 30, 0, . . .  eingetheilt 
und  bei  A  ein  kupferner  Stift  eingeachreubt.  Auf  diesem  be- 
wegte sich  frei  in  der  Theilangsebene  das  Lineal  AD^  dessen 
Ende  D  die  Grade  des  Winkels  OAD  bezeichnete.  Uebec 
das  Lineal  hin  gleitete  als  ein  Schotten  der  Kectangel  ef,  mit 
eines  darauf  gelegten  um  G  beweglichen  eingetheilten  Scheibe^ 
deren  Diameter^den  Magnetstab  NS  aufnahm.  Freischwebend 
über  A  befand  sich  ein  hölzernes,  oben  mit  Gh^s  bedecktes 
Kästchen,  gh,  in  welchem  die  kleine  Magnetnadel  ns  spielte, 
die  in  einer  GlaarOhre,  en  einem  ungedxehten  Seidenfadon 
aufgehängt,  und  deren  Mitte  genau  senkrecht  über  da^  Cen^ 
trom  A  gerichtet  war.  An  ihr  war  ein  aufierst  feiner,  leich. 
ter  Metalldraht  befestigt,  um  durch  die  Vergrdlaemng  das 
Badins  jede  Venrücknng  derselben  desto  leichter  su  erkennen. 
Es  wurde  also  hier  nicht  die  Nadel  um  den  Magnet,  sondern 
dieser  um  die  Nadel  herumgetragen.  Der  Gang  der  Versuch© 
war  folgender: 

Zuerst  wurde  das  Lineal  A  D  im  Meridiane  der  Nndel, 
und  «wijir  auf  ihrer  nardlichen  Seite  auf  Qo  eingei^telh  ,  und 
zugleich  der  IVTngnetstab  KS  auf  dem  Schieber  ef  so  gedreht^ 
dafs  er  ebenfalls  im  Mcrirlian  der  Nadel  lag  und  f  tu»  Am 
auf  den  NuUpunct  seiner  Theilung  hinwies»     Dabei  war  sdUi 
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Südendc  dem  JN'ordpoie  der  kleinen  Nadel  zugekehrt,  und  der 
Schieber  ef  so  feifgestellt,  dftfs  die  Mitte  des  Stabes  um  eine 
beedomfe  AnuU  tob  ZoDen  vom  Centram  der  Nadel  abstand^ 
Um  bei  Beobachtung  der  Nadel  jede  Parallaxe  zu  vermeiden, 
waren  io  dem  Giaskästchen  gh  zwei  weUjse  Papier&tucke,  das 
c»e  am  Bodeo  des  K&steheos,  das  andere  nahe  unter  dem 
fiiasdiedtel,  befestigt,  enf  deren  jedem  eine  feine  Linie  geso- 
gen war,  die  eine  Verlängerung  des  Meridians  bildete.  Zwi- 
sdieo  den  Ebenen  dieser  Papierstücke  schwang  die  Nadel,  da- 
M  Ycrhingemngsdraht  nnr  die  Dicke  eines  starken  Menschen- 
haare  s  hatte,   N<M^  ehe  der  Magnetsfab  in  die  NUhe  gehracht 
Worden  war,  hatte  man  die  ganze  Tafel  so  gedreht,  dafs  der 
feine  Draht  genau  auf  den  angenommenen  Meridian  einspielte. 
Zc^e  sich  nnn,   nachdem  der  Stab  an  seine  SteUe  gelegt 
Würden  war,  die  geringste  Abweichung,  so  wurde  das  Lineal 
AD  so  lange  nach  Osten  oder  Westen  hingedreht,  bis  die  Na- 
del wieder  in  den  Meridian  zurückgekommen  war,  und  hier- 
aof  die  Stellung  des  Lineab  A  D  notiit.  Nnn  wurde  der  Ma-» 
gnttslab  NS  durch  Drehung  um  C  um  10  Grade  oslwKrts 
Tersetzt,   sodann  auch  das  Lineal  AD  nach  der  nämlichen 
Seite  soweit  hinbewegt,    bis  die  vorher  gestörte  Nadel  sich 
wieder  im  Meridiane  befand*     Der  Zeiger  D  gab  die  Rieh- 
tung  der  Abstandslinie  oder  den  Winkel  A  für  diese  SteHnng 
des  Magnets  nach  Winkel  C  (von  10  Graden)  an.  SuccessiT 
wmde  nnn  för  die  folgenden  Winkel  C  a  20,  30.  .90  Grade 
andi  der  Wmkel  A  notirt,  bei  welcbam  die  Nadel  im  Meri- 

üi^ne  blieb.    Auf  diese  Weise  befand  sich  der  Magnet  paralJ- 
lel  mit  der  Nadel »  wenn  die  Abweichung  des  Lineais  AD  et- 
wa 90®  betrug.     Nun  wurde  in  fortlaufender  Richtung  die 
ninitdbe  Beebachtungsmethode  fortgesetzt  /  bis  sich  auletat  Li- 
ne ^1  nnd  Magnetstab  im  Süden  der  NaJel  in  der  Verlänge- 
Tuog  ihres  Meridians  befanden.     Der  Kaum  und  die  beiesti- 
gong  des  schwebenden  Kastchens  gh  Hels  es  nicht  au,  diese 
Beobachtungen  ench  anf  dar  Westseite  der  Nadel  fortznsatsen. 
Die  ÜHiiensionen  des  Apparats  waren  folgende:  Radius  AD 
des  TiMulungskreises  0*^,  30**,  80'...  =  15  Paris.  Zoll.  Der 
Kreis,  anf  welchem  der  Msgnetstab  NS  befestigt  war,  hatte 
merst  6  Zoll  Durchmesser,  nachher  wurde  ihm  der  grafsarn 
Einlheilung  wegen  ein  Halbkreis  von  8  Zoll  Radius  substituirt. 
Das  hölaerne  Kastchan  gh  war  11  ZoUlang.   Die  in  demselben 


bflfindlidi«  cyliodrische  K«dal  st  hielt  6  Lio.  bei  1  Lin, 
Dkk« ;  tip  wiur  glMhm  mi  bb  snr  Sittigaog  rngjourtiiiic;  tia 
unterhalb  mit  Siegelbek  angeklebter  feiner  KttpCerdraht  toii 

9j-  Zoll  Länge  machte  ihre  Abweichungen  bemerkbarer,  uad 
|ch  glaube  oicht,  dafs  bei  dex  üeurtheilung  ihrer  CoincideM 
mit  der  MeridieDUoid,  dit  ipeiet  mit  einer  Loope  beobachtat 
wurde,  ein  Fehler  von  O9I  Gred  mttglieb  wer.     Die  Nadel 
selbst  war  ao  einem  ungecirehteq  Scidenfaden  aufgehängt,  der 
zwar  nur  4  ZoU  Uog  war,  aber  du  die  Nadel  immer  im  Me- 
ridiane «o  bleiben  |iattii,  kein«  Drebong  eriitt«   Der  Magnat-« 
atab  NS  war  63        lang,  5  ^n«  breit »  0,5  Linie  dick,  nad 
wurde  in  der  hohen  Kante  auf  die  Scheibe  N  S  C  hingelegt. 
Es  war  also  lüer  die  Länge  NS  des  Magnetstabe^ ,    der  Ab« 
ttand  AC  seiner  Mitte  C  vom  Centrum  der  Nadel  A  und  dar 
Winkel  SC  A  oder  NCA  gegeben;  «a  aolke  bierans  der  'Win- 
kel C A T  abgeleitet  werden.     Setzen  vrir  AN  =  n  ,  AS 
=  s,  AC  =  d,  CN  =  SN  ==  a,  ST  ==       den  Winkel 
ACT      C,  und  CAT  =  A;  so  haben  wir 
1)         »2  +  d^  Hh  2ad.  Cos.  C,  und 
.   2)  8»  s  a^  +        2  ad.  Cot.  C,  aodwm  aach  obigax 
Herleituug 

3}  X  SS         j!,  und  endUch 
'         n*— a* 

4)  Cot.  A  =»  ,    ■     ^  ^.    ^  —  Cot.  C. 

(a  4-  xj  .  bin.  C 
Mit  Hölfe  dieser  Formela  wurden  für  den  MaE^netstab 
6,3  ZoU  und  die  Diitansen  10^  12,  14,  16»  1S|  20  Zoll, 
Wartha  von  A  anf  die  Winkel  C     10*,  20* ...  90*  ba- 
rechnet  nnd  mit  denselben  die  nordöstlich  und  atidOstlich  von 
der  3Iagnetnadel  beobachteten  Werthe  von  A  vergUchiMi*  Die 
üeaoltate  sind  in  folgenden  Tafeln  daigetteUt: 
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Magnetische  Carre 


Mau  sieht  I  ^ah  ^9  Resultste  dsr  obSgsn  Formel  mit  den 
BeolMehtongen  Dicht  ubel  «usarnnftistimmen.   Hätte  ms»  diese 

im  «ganzen  Lrakrei.se  uca  die  iSatJel  vollenden  können,  so  hät- 
teo  die  noch  übrigen  Unvollkommenheiteo  des  Apparats,  als 
Exceotricitäl  und  Theilungsfehler  sich  vermuthlich  noch  btssef 
conpeDslrtf  ab  dieses  mit  dsr  bloCi  sweifschen  Beobschtnegs«- 
reihe  der  Fall  war.  Diesem  Verfahrea  hätte  jedoch  eine  an» 
dere  Schwierigkeit  entgegengestanden  ,  nämlich  die  nicht  ganz 
nnbedeuteode  Zeit,  die  bei  ;eder  Beobachtung  verflofs,  ehe 
die  durch  die  VersetzuDgeii  des  Stabes  gestörte  N.iclel  wieder 
sar  Rohe  lianu  £s  achienen  nämlich  im  Verlaaf  der  Zeit  oft 
sonderbare  Launen  der  Nadel  einzutreten»  so  dafs  dieselbe, 
wenn  sie  in  einer  gewissen  Stellung  des  Magnetstabes  voll- 
kommen im  Meridiane  zur  Ruhe  gekoiumen  war,  eine  halbe 
Stunde  später  bei  gänzlich  unverrücktem  Stande  der  Dinge 
sich  merklich  eo£ierhaIb  desselben  befiind  und  eine  neue  Stel- 
lang  des  Lineals  AD  erforderte»  die  en  den  vorhergehenden 
Beobachtungen  gar  nicht  pafste.  Liefs  man  sogleich  einer  sol- 
chen anomalen  Beobachtiintr  auf  der  Nordostseite  des  Meri- 
dians»  die  ihr  correspondirende ,  auf  der  Siidostseite  foigeOi 
80  compeasirten  sich  gemeiniglich  die  beiden  Angaben»  so 
dad  ihr  Mittel  nicht  sehr  von  der  ▼erma.thlichcn  richtigen 
Angabe  abwich.  Zuweilen  aber  auch  ericKienen  zu  beiden 
Seiten  (z.  B.  für  C  ^  40"  Nordost  und  für  40"  Südost ,  Lage 
,  des  Stabes}  übereinstimmende  Kesultatc ,  die  aber  doch  um  3 
bis  4  Grade  zu  grod  waren*  Ich  libersengte  mich  hier  mehr- 
mals» dals  nicht  Unempfindlichkeit  des  Apparats  oder  andere 
UmstiKnde  im  Spiel  waren;  denn  ein  sorgfältig  wiederholter 
Versuch  einer  Beobachtung  gab  auf  wenige  Zehntelsgrade  liir 
A  eine  Zeit  lang  dasselbe  Resultat,  und  die  Nadel,  die  vorher 
fitr  einen  Winkel  von  C  ss  10*"  den  Werth  A  ==  6",5 ,  con« 
Staat  angegeben  hatte»  wurde  vielleicht  eine  halbe  Stunde  spä« 
ter  auf  dieser  Stellung  nicht  im  Meridian  sn  erhalten  eeyn, 
sondern  den  Werth  von  A  auf  9  oder  10  Grade  erheischen. 
Diese  unerklärlichen  Anomalien,  die  häufiger  des  Nachmittags 
^<|Is$^onnittag8  statt  so  finden  schienen  und  mehrere  Beob- 
editnigBliiihen  nnbranchbar  machten»  waren  meistens  am  aot- 
fallendsten,  wenn  der  Magnetstab  im  Meridiane  der  Nadel 
sich  befanil.  So  war  z.  B.  die  Reihe  für  den  Abstand  von  14 
Zoll  so  eben  mit  den  Angaben  +  ],S  und  —  Ü,2  beendigt 
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wordmi;  fünr  Minuten  später,  als  zum  B?»huf  <3er  Beohachtan- 
gen  in  16  Zoll  Entfernung  der  sieben  Zoll  lange  genau  pas- 
sende Schlitten  ef  auf  dem  geraden  Lineel  AD  um  2  Zolle  bia-> 
ausgeschoben  worden  war»  erschienen  NAbweichungen  Ton  cler 
geraden  Richtung  des  Meridians  von  4"3  und — 3,0.  Weder 
der  Maguetstab  noch  die  Nadel  waren  hier  nur  im  mindestea 
berührt  worden.  Diese  pldtslidi  eingetretene  Ungleichheit  von 
mehr  als  sieben  Graden  verminderte  sich  jedoch  schon  bei 
der  zweiten  Beobachtung  für  C  =  lO'',  wo  A  =  7^3  und  4^,8 
betrug ,  auf  2?  Grade»  und  verschwand  bald  nachher  ganz« 
lieh  K  Dafs  bei  diesen  nnerklärlichen  Störungen  weder  des 
Stand  das  Beobachters  noch  örtliche  Erwärmung  irgend  einen 
Einflufs  gehabt,  dafs  dieser  während  der  Beobachtung  sich  al- 
les Eisens  immer  entladen,  auch  das  letztere  überhaupt  auC 
mehrere  Fufs  von  der  Nadel  entfernt  upd  unverrückt  g^blie'- 
ben  sey,  wird  man  wohl  dem  Beobachter  aufs  Wort  glauben. 
Sollte  etwa  die  Kraft  der  einzelnen  Pole  des  Magnetstabes  ei- 
nem g<»\vissen  Wechsel  unterworfen  seyn  ?  —  Der  IVIagnet— 
Stab  selbst  wurde  nie  berührt  und  selbst^  ab  absichtlich  der 
«  eine  Pol  mit  der  tland  erwärmt  wurdet  leigte  sich  keine 
Aenderuag. 

Zur  Abänderung  des  Versuchs  wurde  ein  cylindrischer 
Magnetstab  von  12  par.  Zoll  I^ge  uud  2,3  Linien  Dicke  ein- 
gelegt,  und  in  den  Abstanden  von  14  und  16  Zoll  die  Winkel 
A  untersucht*  Die  Resultate  waren  anfanglich  um  mehrere 
Grade  kleiner  als  die  Angabe  der  Rechnung;  allein  eine 
leichte  Untersuchung  an  einer  Boussoie  zeigte,  dafa  nicht  die 
ganze  Länge  des  Stabes  in  Rechnung  gebracht  werden  dürfe, 
indem  seine  Pole  auf  nahe  1  Zoll  vom  Ende  sich  innerhalb 
des  Stabes  befanden.  Wurde  daher  in  den  obigen  Formeln 
a  =  5 ,  statt  6  gesetzt  |  so  seilten  die  Versuche  folgende  ^e• 
bexeinstimmung : 

1  Die  QTiffalleaden  Fehler  Ton  1^,8  und  0^,9 ,  die  sich  bei  den 
Stellungen  von  70*  und  80''  und  Difttaaaeo  von  SD,  U,  16  und  20 
Zoll  ergebeo,  aiad  den  XbcUaBfifeUam  der  allsoklaiaea  Scheibe  N3 
sasuackfeiben. 
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Bei  den  Versuchen  in  16  Zoll  Absttod  tdiMBt  da 
ceBtridtätifehler  obgewaltet  zu  haben.  Auf  jeden  Fall  abec 
VMtätigl  «cb  diii«li  uaatr«  Beobachtungen  nicht  nur  die  an- 
gewend«!»  Fonnfll»  toodiin  anoh  dia  RiditigMt  i^^' 
Grande  Ütgiadea  VonMUtatsungen ,  niadieh;  antant,  dafi  dia 
Alt  der  Vertheilung  des  Magnetismus  im  Stabe  hier  keinett 
fühlbaren  EaüQuU  habe,  sondern  man  sioh  denselben  als  im 
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Pole  salf>st  vereinigt  denken  ktfnne,  a«d  smitensi  dafs  eodi 

hier  das  Gesetz  der  Wirkung  im  omgekehcten  VttdhÜltliilil  das 
Quadrate  der  Entfernung  siehe. 

Denkt  man  sich  mehrere  solche  kleine  Nadeln  in  einet 
Horisontalebene  dergestalt  an  einander  geieiht,  dad  jede  fol* 
gende  einen  nur  nnmecklichen  Winkel  mit  den  yorhergehen- 
den  macYit,  so  bilden  sie  die  Tangenten  derjenigen  Cnnre^ 
die  man  die  magneUscIie  nennt |  und  deren  Eigenihümlickkei- 
ten  folgende  sind: 

1)  j4tU  Tangmis  dir  tnagnetischm  Curp€  durchichnU-' 
da  du  p§rlänffäriß  Axb  dtr  zugMrigen  Jifagn$i€  in  eirwn 
Pimei4,  detsen  Enißtmanff  vom  nächsim  Pole  dea  Magnet» 
Stabes  zu  der  absoluten  Länge  desselben  sich  verhält  wie 
die  drille  Potenz  des  Abstandes  des  Tangentlalpunctei  von 
diesem  Pole  zur  Differenz  der  drillen  Potenzen  Meiner  Ab^ 
etände  pon  beiden  Polen»  Dieses  erhellet  aus  obiger  Formel, 
in  welcher  x  diese  Entfernung  auf  der  Axe,  m  die  LSnge  des 
Magnetstabes,  n  und  s  die  AbstMnde  des  Tangentialpunctes 
vom  Nord-  und  Siidpole  des  Stabes  bezeichnen;  nämhch 

X  =   /  °^       elso  x:mst^: B^— »•# 

2)  Die  Sinus  der  TFinkel^  welche  die9e  Tangente  mii 
den  AbstandeUnien  n  und  s  bildet ,  verhalten  sich  zu  einan» 

der  wie  die  Quadrate  dieser  Abstände,  Oben  liatten  wir 
für  das  Verhältnifs  der  Ürafte  W  und  r,  welche  die  Ilich» 
tung  der  Nadel  bestimmen  ^  oder  der  Wirkung  der  Pole  des 
Stabes 

_  Sin.  V    Sin.  9  »      <•*    ^    ,.  .  .  . 

Ä:r  SS  •  ""Ja — 9  ^®  ^        ^       fMgUchen  Winkel 

bezeichnen^  da  nun  R  =  r,  so  ist  auch 

Sin.  y  «  s*  S3  Sin.  a.n^,  oder 
Sin.  f» :  Sin.  a  ^  n^  :  s^. 

3)  In  der  magneiieehen  Cwife  iet  die  Differenz  dee  Co^ 
einus  der  If^kel,  welche  dit'  Luiieih  n  und  ^  mit  der  Ma^ 
gnetax«  bilden ,  eine  constanle  Gröfse, 

g-       Es  Seyen  A  und  a  zwei  Puncto  der  Cnrve,  die  einender 
'sehr  nahe  liegen;  man  vedängeee  die  von  N  und  S  gezoge«* 
Ben  Radien,  und . beedireibe  aas  diesen  Poneten  die  Oo»en 
Ab  nnd  Ac,-  die  sieh  mit  )enen  Verlängerungen  in  b  und  c 
schneiden^  ziehe  die  senkrechte  AB  nnd  setze 
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Ab  =  b  AST  =S  AS=:  s 

Ac  =  o         Cos.N  =  £  KP=p 
Aaaa         Cos.  Sss^         SQssq,  soitt 


c 


ais  =       und  wegen  der  Aeimiichkeit  dei  Dreieck«  Aoa 


uQ<j  NPa,  izat  xnao 


1  P 
ii;p=a:c,  oder  c  =  a. 

'  B 

B:esdN:df9 


•  ^        dN  o  ap 

dfsse.  — sae.--^  äs  e  . 

n  n*  B* 

Auf  gieidie  Weise  erhält  man 


af:  dg  =  -t  :  4  -aR:r. 
"       n*  s» 

De  eber  Rssr,  so  Ist  each  dfassdg,  mithin  fsg-f  C,odet 

g=C,  d.  h.  die  Dillerenz  Jer  Cosinus  dex  Winkel  an 
den  Polen  N  und  S  ist  eine  beständige  Grö£s€, 

AVird  der  Winkel  AST  grdfser  eis  ein  rechter,  so  wird 
icia  Cosinos  negetiv,  nnd  es  ist  denn  die  Summe  der  Cosi- 
nos,  die  eine  oonstente  GröCie  bildet.  Geht  eher  euch  N  in 
einen  «ttintipfen  Winkel  iibeXi  so  tritt  wieder  die  Differenz 
der  Cosinus  ein* 

Ans  dieser  Eigensdieft  der  manneäsefaen  Carre  ergiebt 

sich  aach  eine  einfache  Methode  zur  Construction  derselben. 
Man  lasse  zwei  Radien  von  gleicher  Länge  um  die  Puocte  Npig. 
end  S  dergestalt  sieh  fortbewegen ,  dafs  ihre  Enden  n  nnd  s,^^^ 
edci  n  und  s'  sich  stets  in  der  nimlichen  Verticellinie  s  n  F 
und  s'n'f  enf  die  Aiee  NS  befinden,  so  liegen  die  gegensei- 
tij^en  Durchsehnittspuncte  A  und  a  dieser  Radien  in  einer  ma- 
gnetiichen  Curve.  •  Denn  auf  diese  Weise  treilen  die  End— 
poDCte  des  Cosinns  tob  ANF  und  ASF,  deren  Differe^s 
die  Linie  NS  ist,  in  einen  Pnnet  snssmmen«   Des  Nämliche 
^&det  fLir  die  Cosinus  der  Winkel  aNf  und  aSf  statt,  so  dafs 
iui  alle  solche  Winkel  die  Distanz  N5  der  beiden  Pole  als 
eansimis  jDiff^renm  ihrer  Cosinus  erscheint     Wird  5  ein  Fig. 
ttompfec  Winkel,  so  bildet  NS  die  SumiM  der  Cosinns  NF^^ 
led  St 
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Bringt  man  swei  glmelinimig«  PoU«  s«  B«  die  Nofdpo!» 

xweier  Magnete,  nahe  zusammen,  so  ändert  sich  zwar  nicht 
die  geometrische  Beschafienheit  dieser  Cuiveo,  «ondern  nuz 
ihre  Aoordnong;  sie  werden  in  Folge  der  gegeneeitigeii  Ab^ 
treibung  dipgrgirmdf  statt  da&  sie  im  fröhero  Felle  converffi^ 
Fi?,  rend  waren.      Der  Winkel  in  S  erhält  hier  eine  umgekehrte 
^'^^'BedeutUDgi   und  der  Punct,   in  welchem  die  Axe  von  der 
145.TaDgeDte  getchnitten  wird,  findet  sich  %wUchm  den  beiden 
Polen 9  nicht  attff erhalb  derselben,'    Die  Constante  ist  alsdana 
_  f  4.  g,  und  nur,  wenn  einer  der  ans  N  oder  N'  gexogenen 
Abstände  mit  der  Axe  einen  stumpfen  ^Vinkel  bildet,  ändert 
sich  das  Zeichen  seines  Cosinus.      Dafs  bei  dieser  theoreti'- 
sehen  Betrachtung  die  Wirkung  der  beiden  entferntem  Sud- 
pole nicht  in  Rechnung  gezogen  werde ,  bedarf  keiner  Erin- 
nerung.     Auch  ist  es  einleuchtend,    dafs  durch   das  Ztisana— 
men wirken  mehrerer  Pole  mancherlei  Modificationen  der  mA«- 
gnetischen  Curve  bewirkt  werden  können,  deren  Untersa* 
ctinng  mehr  oder  weniger  verwickelt  trad  nur  dann  der  BÜihe 
Werth  spyn  dürfte,  wenn  bich  daraus  Anwendungen  auf  die  Ür— 
scheinungen  des  Erdmagnetismus  machen  liefsen*  * 
pj^        Der  oben  mit  T  bezeichnete  Panct,   in  welchem  eine 
ida.  Tangente  mit  der  Axe  sich  durchschneidet,  kenn  begieifltchev 
WeisQ  mehreren  zu  einem  Systeme  oder  einem  Magnete  gehö-» 
rigen  Curven  gemeinsam  seyn.      In  diesem  Falle  ist  also  d«i6 
Verhältnifs  der  Länge  des  Magnets  m  und  der  Verlaogerang 
seiner  Axe  x  ein  eonstentet ,  so  deCs  fiir  die  in  T  susammeiw 
treffenden  Tangenten  eller  dieser  Curven  m  4*  *  •  *  nnrnrün* 
•  '  derlich  ist.      Dann  aher  liegen  die  zugehörigen  Tan^jential- 
pnncte  alle  auf  einem  Kreise  j   dessen  Radius  =  7^x  (  m  4*  3C  ^ 
ist,  wie  dieses  die  Elementargeometiie  in  der  Lehre  vcm  dm 
Pohrlinien  und  Gegenpolen  beweist.     Man  erhält  hierdarcfi 
ein  leicfites  Mittel,  Tangenten  an  die  magnetischen  Curven 
ziehU)  indem  man  auf  der  verlängerten  Axc  von  m  die  Lage 
des  Pnnotes  T  oder  die  Gr(5fse  von  x  beliebig  festsetzt  und. 
aus  1^x^±mx  den  Radius  des  Kreises  ableitet ,  dsw  den  geo- 
metrischen Ort  der  übrigen  Tangentiaipnncte  ausmacht. 

Die  magnetische  Curve  läfst  sich  einfach  auf  folgende 
Weise  construiren.  Man  theile  den  Zwischenraum  der  swet 
Pole  eines  Magnets  in  eine  gewisse  Anzahl  gleicher  Thsdle^ 

und  tra^e  eben  diese  noch  zu  beiden  Seiten  auf  der  Axe  auf» 
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Sodann  ziehe  man  ans  den  Polftn  N  nnd  S  als  Mittelpuncten 
xwci  gleiche  Kreise,  so  grofs,  als  der  Kaum  es  gestattet,  und 
nshe  aus  jedem  Puncte  der  Axe  senkrechte  Ordinattn  durch 
ibte  Peripheriesi*  Werden  iodiao  eot  jedem  Oentnim  Ra« 
dwB  laf  diese  Stellen  der  Peripherie  gezogen,  so  geben  die 
Durchschnitte  der  letxtem  die  Püncte  an,  durch  welche  ir- 
gtnd  eine  der  magnetischen  Ciirven  ,  die  über  NS  sich  con- 
scniirea  lassen,  geht.  Auf  eben  diese  Weise  lassen  sich  auch 
die  divergirenden' magnetischen  Cnrven  darstellan,  wie  dieses 
in  der  Zeichnung  zn  sehn  ist* 

Noch  beqoemer  geht'  die  Zeichnung  der  eonTergirenden 
Ciirven  duicii  eine  Maschine  von  statten,  die  Dr.  Rooei  auf 
den  Satz  Nr.  3.  gegründet  angegeben  hat.  An  einem  Lineal  Fi^. 
Nn  befindet  sich  eine  verschiebliche  Hülse,  die  vermittelst 
ciarv  lUemmschranbe  an  jeder  Stelle  desselben  befestigt  wer- 
den kann,   Sie  Ist  an  der  Kante  des  Lineals  mit  einem  Loche 

versehn  ,  durcfi  welches  sich  ein  Stift  N  auf  dem  mit  Papier 
überzogenen  Keifäbrete  in  dem  Puncte  einstecken  läEsti  der 
einen  Pol  des  Magnets  vorstellen  soll.  Parallel  diesem  gegen« 
ober  befindet  sich  das  Lineal  A  B ,  mit  einer  ähnlichen  Hülse, 
dnrch  welche  ebenfalls  ein  Stift  gesteckt  wird,  so  dafs  sich 
Aß  um  A,  sowie  Nn  um  N  ah  Centrum  dreht.  Die  Enden 
B  and  n  des  Lineais  sind  durch  die  Schiene  Bn  verbunden, 
deren  Scharniere  um  die  Distanz  AB  ans  einander  stehn.  Die 
Schiene  Bn  ist  geschützt  nnd  nimmt  einen  Stift  auf,  der  am 
Ende  s  des  Stabes  sS  befestigt  ist.  Am  andern  Ende  S  ist 
gleichfalls  eine  Hülse  mit  einem  Stift  angeschraubt,  welches 
letztere  im  Südpole  des  supponirten  Magnetstabes  befestigt  ist. 
HS  bildet  also  die  Axe  des  Magnets,  und  AN  ist  auf  diese 
fechtwinkeUg,  mithin  befinden  sich  auch  jederzeit  die  Pnncte 
s  nnd  n  in  einer  Linie,  welche  auf  die  Axe  senkrecht  ist* 
Der  ZwischenstÜt  liegt  in  M,  da  wo  die  Kanten  der  Stifl»e 
Nn  und  Ss  sich  durcfischneiden ,  und  wird  immer  in  diese 
Kcke  eiogedjrückt.  Es  ist  wesentlich,  dals  die  Distanzen  Nn, 
Ss,  AB  genau  gleich  sind;  von  ihrer  Länge  hüngt  auch  die 
Qtötae  der  magnetischen  Figur  ab. 

Mit  einem  Ihnlichen  Instrumente  lassen  sieh  auch  dlvergi- 
rende  magnetische  Cnrven  beschreiben ,  und  n]uh  Ja  die  Sciiie- 
De  Bn  doppelt  so  lang  seyn,  und  ebenso  müssen  auch  die 
Drehungslineale  Nn  imd  Sn  gehdrig  verlängert  werden. 
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Es  mtg  Uer  noch  der  Ort  seyn,  einer  etwas  partdoxen 
EncheinoDg  zo  erwähnen^  die  fidi  dem  Dr«  AoBUOV  dar- 
bot«  als  er  die  cwei  befreundeten  Pole  zweier  kräftiger  Ma^ 

gnetstabe  bis  auf  3  Zoll  einander  näherte.  Die  Stabe  lagen  in 
einer  geraden  Linie,  und  zwiöchen  ihnen  befand  .sich  eine 
.kleine  Magnetnadel  auf  ihrer  Goomonspitze  in  D.  Wenn  es 
'diese  enf  einer  Linie  DF  bewegte,  die  in  gleicher  Enttev* 
Bung  von  den  Blagneten  enf  ihre  Äxe  senltfedit  war^  so  war 
ihre  Richtung  mit  der  Axe  parallel  und  zwax;,80,  wIa  es  die 
Gesetzte  der  magnetischen  Anziehung  erforderten,  nkiulich  ihr 
Südende  dem  nördlichen/  ihr  Nordeade  dem  südlichen  Pole 
der  Stehe  sagekebrt;  dieses  blieb  so  bis  sa  einer  gewissen  Dt-» 
stanz  DE,  nur  Dahin V  wie  dieses  die  Schwingungen  der  Na* 
del  verriethen,  ihre  I^reetiThraft  merklich  ab,  bis  sie  in  B 
völlig  INull  wurde,  so  dafs  die  Nadel  gar  keine  Polarität  mehr 
zeigte,  und  in  jeder  Züchtung  stehn  blieb,  i^i  weitexm  Uia« 
ausrücken  schien  sie  wieder  mehr  Kraft  zu  ^winnen,  nuc 
hatte  sie  sich  umgewendet  |  so  dals  ihr  Nordpol  dem  Nord» 
pol  des  Magnets  zugekehrt  war  und  diese  Richtnngskraft  sdiien 
bei  F  ihr  Maximum  erreiclit  zu  iiaben.  IloiusoN,  der  bei 
diesem  Versuche  gestört  wurde,  giebt  keine  Mafbe  an,  und 
hat  ihn  auch  weiter  nicht  yerificirt.  £r  glaubte  die  Ecschai« 
nnng  aus  der  Znsammenwirkung  magnetischer  Currea  vom  ar^ 
sten  und  zweiten  Range,  wie  er  sie  nannte,  erklären  zu  kön- 
nen; allein  jedem  solchen  Bemühen  sollte  billig  eine  soigidl* 
tige  i^estätiguog  des  Versuches  selbst  vorangehn. 

XII.    Einflufs  der  Wärme  auf  den  Magne— 

tismtt8* 

Die  Meinung  der  Ultern  Physiker^  dafs  die  magnetisdia 
Kraft  dem  Magnetstelne  und  dem  Elsen  inechaniseh  oder  auch 

chemisch  beigemischt  sev  ,  miifste  sie  bald  darauf  leiten,  diese 
Körper  einem  Untersuchungsmittel  zu  unterwerfen,  das  in  der 
frühern  Chemie  eine  Hauptrolle  spielte ;  sie  probirten  ihr  Ver- 
halten im  Fener«  Schon  GiiiBzaT^  zu  dessen  Zeit  die  Ma** 
gnetsteine  noch  ziemlich  selten  waren ,  stellte  einen  Versttck 

1  Fiel  eanacu  in  igdbasi  hnttedeealis  aatocae  ^jizanis.  L.  HL 

e.  & 
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mk  eioem  Eisenstabe  von  etwa  vier  Zoll  Lange  uud  drei  Li« 
nien  Dicke  an^  Er  bestrich  das  eine  Ende  des  Subes  mit 
itm  Sodpole  eines  Megnelsttiiis »  und  brachte  dasselbe  im 
Feeer  nur  eben  «nm  GlKhen.  Als  er  den  Stab  nachher  wie« 
der  an  einem  Stück  Korkrinde  auf  Wasser  schwimmen  liefs, 
i^ckien  er  von  der  Polarität  nicht  merklich  verloren  zu  haben, 
la  der  richtigen  Vermnthnng,  dafs  ein  einseitiges  Glühen  de 
«eilt  genüge ,  weil  „die  magnetische  Kraft  durch  den  gensen 
,.K«/rper  verbreitet  sey,"  setzte  er  den  ganzen  Stab  eine  etwas 
kngere  Zeit  einem  starken  Glühfeucr  aus,  und  trug  Sorge,* 
hS%  er  (am  die  Aiittheilong  des  Erdmagnetismos  sn  verhüten) 
vahrend  des  Erkahens'in  keiner  bestimmten  Lage  blieb.  An 
den  Kork  gesteckt  «eigte  er  nun  keine  Polarität.  Boyle,  der 
das  Nämliche  mit  natürlichen  Magneten  versuchte,  fand  eben 
£sses  Resultat,  und  bemerkte,  Porta's  Behauptung  entgegen, 
iA  die  Bfegnetsteine  beim  Glühen  niemals  Schwefel  entwickel- 
te«. De  öbrigens  die  grtffsem  Magnete  nech  der  ellgemeinen 
Erfahröng,  wenn  sie  auch  nach  dem  Glühen  iv«  ine  Eisenfeil- 
ipiime  mehr  anzogen,  doch  noch  auf  die  Magnetnadel  wirk- 
tse,  so  gerieth  MueacacvBROKCK  enf  den  Einfall,  einen 
guten  echwerzlicben  Magnetstein  cu  zerstoüien.  Er  fand  ge- 
j.'*n  s^ine  Erwartung  das  Pulver  im  höchsten  Grade  gleichför- 
mig an  magnetischer  Kraft,  und  untersuchte  noch  vor  dem  ^ 
Glähen  die  Distans,  in  welcher  es  vom  Magnet  angezogen 
wwde.  Es  wnrde  nun  in  einem  unYeitchlossenen  Tiegel  drei 
Standen  lang  der  vollen  Gllihhitze  eines  mit  Holekohlen  ge« 
föllren  "VVindofens  ausgesetzt,  und  fand  sich  nach  dem  Erkal- 
ten in  Absicht  auf  die  Farbe  unverändert.  Auf  eine  sechs-- 
sdlj^e  Compalsnedel  wirkte  es  wie  vorher  und  wurde  euch 
vom  Magnete,  swar  nicht  augenblicklich,  doch  nach  Verflufs 
einer  Secunde  aut  die  naualiche  Djbtanz  und  mit  gleicher 
Stärke  angezogen,  wie  vordem  Glühen^.  Dennoch  giebt  auch  ^ 
McsecvtVBRQBCK  ZU,  dafs  das  Feuer  die  magnetische  Kraft 
in  den  Kdipern  gröfstentheils  serstöre ,  was  bereits  vor  ihm 
dmeh  die  obgenannteu  Experimentatoren,  durch  SsavivoTov- 

1  dLoQgitadinis  aniai  paimae,  crasaitudiois  ^enaae  aDaerinae  sc<t- 
pioriae.  Ibid. 

2  McsscBEKBaOECX.  Expcr.  XXX.  Vermothlich  war  das  Magoet- 
P&iver  nicht  io  ttark  ins  Giuhea  gekommea,  wie  die  dem  i^cuer  di- 
s^ct  aiagefetaten  Magnete. 

VL  Bd.  Hhh 
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Sayebt^  und  dnrch'LiMERT^  anfset  Zweifel  gesetsi  worden 

war.  Der  Letztere  fand  sogar,  dafs  ein  natürlicher  Magnet 
nicht  QUf  im  Feuer,  soodera  auch  im  Focu&  eines  lireAD»pie- 
geli  noch  Toir  aeiDer  Verglasang  seine  Kraft  verliere. 

Der  anscheinende  Widerspruch  läst  sich  von  selbst  durch 
eine  neiiaiiere  Betrachlüi)^  Jes  Versnclis.  Schon^  Gilijert  be- 
merkt ,  dafs  von  einem  tüchtig  giüiienden  Eisen  {bacillo  Jtrri 
i^alide  ignito)  die  ^lagnetnadel  nicht  im  Mindesten  afiicirt  wer- 
de, dafs  aber  die,  Ansiehnng  sogleich  eintrete,  sobald  es  nur 
etwas  vom  Weifsglühen  (^de  candore)  nachgelassen  habe'* 
LiEtTTAi  D*  bestätigt  dieses  unbedingt,  und  rühmt  es  als  ein 
unfehlbares  uod  ergötzliches  Experiment*  Ebenso  Baugaubss 
und  CAvklo*.  Gilbirt  und  ORUOMAirjVft  gehn  so' weit, 
CAiinAi^S  Behauptung  wieder  aufzunehmen,  dafs  im  Glühea 
das  Iiiben  kein  Ei.sen  ^ei  (^J'er/am  igniitmi  nou  esse  ferrum)^ 
sondern  in  einem  unnatürlichen  Zustande  sich  behnde,  Mus- 
SCHSMBaoBCK.  hingegen  hatte  seine  Versuche' immer  mit  £i- 
aenstangen  gemacht',  die  bereits  wied^  erkaltet  waren  nnd  den 
terrestrischen  Magnetisrons  in  sich  aufgenommen  hatten.  Er 
bemerkt  auch,  dalb  Eisenstangen,  die  im  Verhaltnifs  ihrer 
Dicke  eine  grofse  Lange  besitzen,  diesen  Kiniiufs  augenblick- 
lich- zeigen ;  da  hingegen  kurze  und  dicke  Eisenstäbe  diesen 
Magnetismus  nur  langsam  aufnehmen  Dieses  zeigt  sich  nach 
iimi  auch  besonders  bei  der  Abkühlung  glühenden  Eisens,  das, 
in  verticaler  Richtung  im  Wasser  abgel<;>scht ,  oder  in  der 
Luft  erkaltend  unten  immer  nordpolarisch  wird,  da  es  hinge- 
gen unter  beiden  Umständen  in  der  Richtung  des  magnetischen 
Aeqnators  erkältet,  keinerlei  Polarität  annimmt.  Ein  gewisser 
J.  C,  in  den  Philosof)Iiic.d  Traiisaclions  for  lü94.  liatte  schon 
irüher  alle  diese  Versuche  vollständig  durchgemacht*  Nicht 
nur  erkannte  er  den  schon  von  Gii^BsaT  angeregten  Einiliüs 
des  Erdmagnetismus,  sondern  er  unterscliied  auch  die  verän- 


1  Philoe.  Trans.  ITSOl  Nr.  414.  p.  814. 
%  Wm.  de  l'Acad.  de  Paris  171».  p.  181. 

3  De  Magnete,  p.  69. 

4  Vine.  Lertandi  8oc.  Jes.  Magnetologia.  Lngd.  1668.  4. 
e.  4b  p.  874. 

5  Philos.  Vers,  über  die  nagnetiseha  Materie.  Denttch  foa 
Bschenbaeh.  8.  18.  Note.  Catauo  Abhandi.  v.  Magnet.  S.  191« 

6  Diss.  de  Magnete  p.  271. 
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derfiche  Polarität  (des  reinen  Eisens)  von  der  fixen  (des  Stahls), 

ohne  jedoch  die  eigentliche  Verscliiedeiiheit  dieser  Materialien 
sa  kennen,  Vielmeiu  schrieb  er  das  von  einigen  bemerkte 
Aflsbleiben  einer  msgnetisciien  Kraft  nach  dem  Abläsofaen  des 
Eisens  dem  Umstände  «u,  dafs  jene  Beobachter  allzn  kurze 
Stangen  angewendet  hätten;  es  existire  ein  gewisses  Verhult- 
tuU  der  Dicke  zur  Länge,  so  dafs  z.  B.  eine  runde  Stange 
TOD  1  Zoll  Diameter  bei  30  Zoll  Länge  durch  das  Glühen 
Boch  keinen  fixen  Magnetismus  annehme,  wohl  aber,  wenn 
ne  entweder  dünner  oder  iKnger  gemacht  werde.  Eben  dieses 
Argume*nt  braucht  MusbCnENrnoECK  dreifsig  Jahre  spater,  um 
EEAUMCii's  Versuche  zu  erklären,  nach  welchen  das  Abltf* 
•cheo  eines  gltihenden  Eisens  keine  Polarität  cor  Folge  haben 
sidlte^*  Jener  Ungenannt»  geht  anch  dem  Riaühvk  in  der 
Bemerkung  voran,  dafs  Hämmern,  Feilen,  Bohren  u,  s.  w., 
ctas  Lisen  magnetisch  mache.  In  BetreiF  der  Abkühlung  des 
ilähenden  Eisens  bemerkt  er  sorgfialtig,  dafs  eine  gewisse  Nei« 
guDg  des  Eisens  nach  Norden,  nnd  überhaupt  die  Terticel« 
Stellung  ihm  stärkefn  Magnetismus  ertheile,  als  wenn  es  in 
horizontaler  Lage  in  der  liiclnong  des  Bleridians  abgekühlt 
werde.  Alle  Punzen  und  Bohrer  seyen  an  der  Spitze  nord* 
polariscfa,  weil  dieses  Endo  beim  Gebrauche  und  bei  ihrer 
Haftung  immer  das  untere  sey.  Feuer  sersttfrto  alle  feste  Pole^ 
Seyen  sie  durcii  einen  i\iagnet,  oder  .sonst  wie  dem  Eisen  mit- 
gelheili;  aber  es  vermehre  oder  vielmehr  behindere  weniger 
den  Magnetismus,  der  von  der  Erde  herkommt  (ii  increatetp 
or  raihgr  Ums  huuUrs  thai  Jüagnsiitmy  whieh  procseds  Jrom 
the  Earth)^  d.  h.  wenn  ein  Draht  oder  eine  Eisenstange  an 
einem  Ende  erhitzt  wird,  so  erhalt  dieses  einen  veränderli- 
chen Pol,  aber  die  Wirkung  ist  im  erhitzten  Zustande  kräfti- 
ger, ab  im  kalten«  Ueberbaupt  seigen  sich  die  veiänderli« 
chen  Pole  ^rksamer  in  grofsen,  als  in  kleinen  Stangen;  an« 
derä  jedoch   verhalle  es  sich  mit  den  hxirten  Polen 

Es  ist  för  die  Geschichte  der  Wissenstihafisn  merkwürdig, 
Jafs  es  beinahe  anderthalb  Jahrhundertu  bedurfte,   ehe  durch 

bcoüLhhx  und  spater  durch  Baalow  und  Bosatcastle  diese 


I  de  PAcad«  de  Paris.  1788< 

%  PkSletb  Ttana.  f.  Kr.  414.  und  Loifrnoar'a  rkÜOi.  Traas. 
•btidfed»  T.  IL  p.  605. 
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liDgtt  ▼eig«istneii  Thatsaeben  als  eine  neue  Entdeckung  wie- 
der hervorgenifcn  worden.    Erst  die  im  Jahre  18J0  von  dem 

Seefahrer  Flindehs  angeregte  Ablenkung  der  Magnetnadel 
durch  das  Eisen  in  den  SchilTen  führte  vornehmlich  die  eng- 
lischen Natorforacher  aui  die  Untersuchung  des  wanderndea 
Magnetisniu«  in  verticalen  Eisenstäben  surück.  Scorbsbt  be<* 
ftStigte  die  grörsere  Empfänglichkeit  des  warmen  Eisens  für 
den  terrestrischen  Magnetisir us ,  und  zeigte,  dafs  ein  rotbglK- 
j^ender  Eisenstab  von  6i-  Z.0II  Lange  und  ^  Zoll  Dicke,  in 
einem  Abstände  von  H  ZoU,  die  Magnetnadel  um  GO"  ab- 
lenkte, während  er  im  kalten  Zustande  nur  eine  Dedinn- 
tion  von  274®  bewirkt  hatte  Sehr  umständlich  beschäf- 
tigte si^h  mit  diesem  Gegenstande  der  durch  mehrere  Ent- 
deckungen im  Gebiete  des  Magnetismus,  so  wie  durch  ma- 
thematische und  optische  Arbeiten  berühmte.  Professor  Bar- 
t.ow  in  Woolwicb,  indem  er  in  Folge  seitier  Versuche  über 
die  Ma"netisirbnrkeit  der  verschiedenen  Eisen  -  und  Stahlsor- 
tf n  ^  von  der  Idee  ausging,  dafs  die  Leilungsfahigkeit  des  Ei- 
eens  im  Verhältnifs  seiner  Weichheit  stehe,  und  dafs  mithin 
Im  glühenden  Zustande  alle  Sorten  von  Eisen  die  nämliehe 
Abienkunf^  der  Magnetnadel  bewirken  müssen.  Er  verschefffe 
sich  zu  dem  Ende  zwei  Stabe,  den  einen  von  geschmiedetein, 
den  andern  von  Gufseisen,  die  25  Zoll  Länge  und  |  Zoll  in 
Kenten  hatten^«  Diese  worden  in  der  Richtung  der  magneti- 
schen Neigung  auf  einem  Gestelle  befestigt,  so  dafs  sie  nm 
ihre  ganze  Lunge  erhoben  werden  lioiinten,  um  silccessiv  bei- 
de Enden  einer  6  Zoll  weit  abstehenden  Compalsnadel  hori- 
nontal  gegenüber  zu  bringen»  Es  ergab  sich  Folgendes  über- 
etiMtimmend  am  mehrem  Versuchen 

Stange  von  Gubeiseii. 

kalt  weiTsglühend  dunkelrothglübend 

(blood'-'ruf) 

Ablenkung   21^  30'  0* 

1  Tranaact  of  the  Hey  Soc  of  Bdinhorgh.  T.  IX.  p.  254. 

*  2  8*  oben  Ifl,  Nr.  6.  YerschiedeDfaeit  Ton  fisen  and  Stakl  in 
Beang  eof  den  Ma'gnetUmus. 

8   Eitay  oa  magnetic  attraction.   2te  Ed. 

4  8.  Baklow**  AUi.  über  den  Megiietiaiiva  in  der  Becyal^p« 
llatropolitaDa, 
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Stasg«  Schmiedeeisen, 
kalt  we%liilieiid  dtii4ctbodiglib«id 

^^^EodeA37<^0;j4(^0       0  55 

AU  di«  8t«iig«n , '  obwohl  in  Riclining  dor  Reigmig 
Ueibeod)  nno  2  Zolle  gehoben  wurden,  gingen  die  Ablen- 
kungen beim  Guli»eisen  auf  78^  30'  und  beim  äciimledeeiiea  auf 

70°  30'. 

Hierbei  ist  sn  bemerken^  dals  dio  durch  dio  Httso  er- 
teugte  giUbero  Ansiehong  der  Nadel  mit  der  Erkidtong  kei- 
neswegs abfiel,  in  eofern  nämlich  die  Stange  ungestt^rt  an  ih- 
rem Platze  blieb;  sie  erhielt  sich  einige  Tage.  Aber  danii 
hatte  die  Stange  zugleich  einen  festen  Magnetismui  enge« 
aomiiieO)  was  sich  daraus  ergab «  dafs  sie  beim  Umwenden 
eine  schwüchero  Ablenkung  bewirktet  wfihieod  im  Experi- 
mente selbst,  so  lange  noch  einige  Röthe  am  Eisen  sichtbar 
war,  beide  Enden  gleiche  Starke  bewiesen.  Wurde  hingegen 
die  jbtange  eine  Zeitlang  in  horizontaler  Lage  behalten,  oder 
mit  anderm  Eisen  bei  Seite  gelegt  ^  so  trat  wieder  ihre  gewAhn- 
lioho  Aosiehnng  eita. 

Die  Einwirkung  des  Kisens  nuf  die  Nadel  zeigte  sich,  so 
wie  das  Ueilrothgluhen  sich  einstellte ,  und  war  nach  ein  bis 
swei  Mtnnrteii  in  ihrem  Maximum.  Auffallend  ist  immerhin, 
dab  OmStBumi »  welches  im  kalten  Zaslende  oiim  evident  ge- 
ringem Magnetisnme  annimmt,  beim  Glühen  dem  SohmisdeM* 
sea  iuerin  ubexle^en  ist. 

» 

Versuche  mit  weichem  Eisen  und  Stahl  (Shear  Su^l)* 

Eiseii. 

kalt  weilsgluhend  xothglühend 

^|;^^;J;}5;^'li5'io'       0»         41«»  11' 


AbL  A.II«  3Ü 
-     B.IO»  30 


} 


Stahl,  weich« 
11*  0'  0*»  48*  0' 


Stahl,  hart. 
8'  0  0»  47  •  30'. 


AbL  A.15*  30' 

•    B.  0*  ao'i 

Auch  hier  bewähit  »ich  olYenbar  die  lüchli^keit  der  Voi- 
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•ttssetzung,  dab  P«rmeabilitit  d««  Eisens  oder  Stahls  tat 
deD  PagDetisnras  sich  nach  dem  Grade  ihrer  Erweichung  richte, 

dafs  in  der  Weifs^ilühhitzc  aller  Mai^netismus  aufhöre  und  im 
DuDkelrothgiuhen  sein  Maxioium  erreiche. 

Wir  kommen  nnn  zu  einer  Entdeckung  Bahlo^'s,  die, 

wenn  sio  gegründet  wäre,  zu  den  merkwüi digsten  J'rschei«- 
nungen  im  Gebiete  des  IVIagaeüsmus  gehören  würde ,  deren 
wir  jedoch  nach  nnsrer  Ansicht  keine  Erwähnnng  sn  machon 
hätten,  wenn  nicht,  wie  oft  geschieht,  dem  geistvollen  Ver- 
fjssei  )i=nseits  des  Cannls  die  diesseits  vorj^jenommene  Be- 
richtigung derselben  unbekannt  geblieben  wäre  Sie  be- 
trifft die  vormeintlieho  Umwmdung  der  Polarität  der  Stange 
während  ihres  Ueberganj^s  von  der  WeiüsgLüiihicze  zum  Roth-« 
glühen.  * 

Bablow  hatte  seine  in  der  Bichtang  der  Neignngfnadel 
liegende  Eisenstange  nm  4  Zoll  h<Sher  gestellt     Die  Nadel 

befund  sich  westwärts  davon,  etwa  4  ^«oU  tiefer,  und  da 
zeigte  sie  im  angeführten  Falle  eine  umgekehrte  (negative) 
Abweichnng  von  4^®.  Man  hob  nnn  die  Stange  aaf  t>  Zoll 
und  die  anomale  Wirkung  ging  anf  lOr^-  So  stand  die  Nn-* 
del  zwei  Minuten  lang,  kehrte  dann  aber  plötzlich  zn  einer 
Abweichung  von  Sl'  nach  dem  gewöhnlichen  $inne  zurück. 
Die  paradoxe  Kraft  schien  also  mit  der  jifuUUmrtmg  ßur  ßläie 
d$r  Siang§  stuMun^hrnm,  und  es  fragte  sich,  oh  unterhalb  dor 
Mitte  die  nämliche  Umkehrung  der  gewöhnlichen  Anziehung 
stdtt  finden  würde.  Zur  üntscheiduns  dieses  Punctes  wurde 
die  Boussole  so  weit  herabgesetzt,  dais  sie  0  ^nl!  über  dem 
nntern  Endo  des  Stabes  sich  be£and ,  in  welcher  Lage  er  kaU 
eine  Abweichung  yofl  12 nach  der  gewöhnlichen  Richtung 
zu  erkennen  gab.  Nach  seiner  I'iliiizung  war,  wie  immer 
beim  Weifsgliihen ,  aüer  Magnetismus  des  Stabes  verschwun- 
den,  allein  so  wie  die  Wärme  in  Uellroth  überging,  erschien 
die  umgekehrte  Ansiehung  und  ging  bald  auf  lO^^f  wobei  das 
Nordende  der  Nadel  nach  der  Stange  hin  gezogen  wurde.  So 
blieb  sie  eine  kurze  Zeit,  und  ging  dai^n  stufenweise  durch 


1  BAit.ow.  giebt  dieselbe  in  siea^eher  Aatdehneng  in  der  im  1. 
1880.  ertehieiieoea  Eneyelopedia  MetropoUtaoa.  Art  MaputUnü  p* 
758  mid  7Sa,  e.  aach  FUlo«.  Tiant.    IUI.  p.  1. 


Digitized  by  Google 


Biufluff  der  Wärme.  .  843 

Norden  auf  die  entgegengesetzte  Seite  Übnri  wo  sie  in  70* 

30'  sich  festsetzte. 

Aul&et  zwei  Stäben  von  Gufseisen  und  zwei  von  Schmie- 
deeisen Ton  den  obenbemerlEteti  Dimensionen  hatte  dei  Var- 
fttser  sich  noch  swei  andere  Terschafi^y  die  nie  erhitst  wor- 
den nnd  als  Standmafse  der  kalten  Ansiehung  dienen  sollten, 

da  diese  Beständigkeit  von  den  ausgeglühten  Stangen  nicht  zu 
»warten  war," 

Jeder  yeisQch  erheischte  etwa  eine  Viertelstunde;  dje 
Weifsglnfahitse  hielt  sich  gemeiniglich  etwa  drei  Minuten  lang, 

tlann  begann  die  negative  Anziehung  und  wülirte  etwa  zwei 
.  Minuten^  worauf  die  regeimalsige  sich  einstellte,  was  zuweilen 
sehr  rasch,  xnweilen  gans  ellmälig  vor  sich  ging.  In  der  Re- 
gel hatte  in  der  angegebenen  Zeit  die  Nadel  ihren  bleibenden 
Stand  erreicht« 

Baalow  führt  in  seiner  Abhandlung  38  vollständige  Ex- 
perimente an,  in  welchen  die  Nummer  nnd  Art  der  Stange, 
die  H<Sbe  ihres  Mtttelpuncts  gegen  die  Ebene  der  Bonssole, 

der  Abstand  der  letztern ,  ihr  Azimuth  von  der  Stange  aus  ge- 
recimet,  sodann  die  Anziehung  im  kalten  Zustande,  in  der 
Weifsglöhhitze ,  im  hellrothen  und  blntrothen  Glühen  nach 
Graden  nnd  Richtung  bemerkt  ist.  Für  die  letztere  wird  die' 
gewöhnliehe  Abweichung  durch  4*1  anomale  durch—  be- 
zeichnet. Wir  entheben  derselben  folgende  Beobachtungen 
mit  der  geschmiedeten  Stange  2* 


* 
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Ver- 
such 

CO  ^.  CO  KP  4-  N 
O  O  O  O  O  O    v  ^«  ^ 

•<   N  ^  

Mitte  der 
Stange  über 
oder  unter  d. 
Nadel 

CB 

Abstand 
fJ.  Stange 
von  der 

Nadel 

Lage 
der 

Boussole 

^4.4.4.-1  1_  J  L. 

0 

2*«*^      ^  JO  KD  KS  CO 

tr  ® 

♦ 

kalt 

f 

n' 
3- 
C 

3  • 

Im 

00000000 

weifs- 
glühend 

1 1 1 1 1 J 

Co  Co  CO  * 

hellroth 

+  37  30 
+  39  30 
+  32  30 

Nicht  beob 
+    5  30 
+  60  0 

+   5  45 

blutroth 

Bemerkungen. 

An  zwei  Compassen  beobacht. 
do. 
do. 

Stufenweise  Anziehung. 
Ebenso 
d.  magoer.  Anz.  plötzlich. 
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M  tSUn  diasMi  VcisocImii  hattttii  dk  Stäbt  die  Ltg» 

NeigDogsnadel^  und  in  der  Regel  war  die  negative  Anziehung 
üa  am  ^loläten,  wo  die  po«uive  am  kleinsten  war,  nämlich 
gegen  die  Mitta  dtf  Stange.  Nock  wurden  einige  Versuche 
eit  Stangen  la  einer  Lege  angestellt  ^  die  mit  der  angegebe- 
m  datn  rechten  Winkel  bildete ,  allein  mit  viel  eekwüehe« 
w  Wirkotig ,  so  dafs  die  negative  Anziehung  nicht  über  2®,5 
^D^.  Kin  Versach  mit  einer  24pfünder  Xugei  fiel  wegen  der 
p9S$ten  tiitxe  etwas  nngeneu  ans.    Di«  Angaben  waren 

Uie  Anziehung  +  13'  30';  .  WeifsgUihhitze  0**  0* 
Rothglühen  3   30;         Dunkelrothglühen  + 19  20. 

da  den  Verdacht ,   dafs  TielleScht  die  Ursache  der  negativen 

Anziehung  in  der  Hitze  selbst  liege,  'lu  berichtigen,  ver- 
Kkfite  man  sich  zwei  Kupferstangen  von  nahe  denselben 
^ensionem  Sie  wurden  so  stark  erhitzt,  als  das  Metall  er- 
Ingen  konnte ,  zeigten  aber  darchans  keine  "Wirkung  auf  die 
VaUI. 

So  weit  die  Versuche  von  B  ab  low«     Leider  fehlen  die 
Angaben  über  die  Art,  wie  die  glühende  Eisenstange 

Iwtgehalten  worden  sey.  Vermutiilich  war  bie  aul  dem  ver- 
geblichen Gestelle  auf  das  untere  Ende  gestützt  und  mit 
^  ebem  in  der  Neigung  von  70**  angelehnt«  Diese  An- 
gewinnt  durch  die  Bemerkung  Bahlow's,  dafs  die 
an  ihren  Enden  schneller,  als  gegen  die  Mitte  erkaltet 
^y,  nnd  dadurch  ;ene  Anomalien  bewirkt  haben  mochte,  ei^ 
^  Wahrscheinlichkeit«  Baalow  selbst  findet  jedoch  auch 
^itttfi  Erklämngsgrund  ungenügend,  und  fordert  mit  lobens-* 
^Igcr  Wahrheitsliebe  auch  andere  snr  Fortsetzung  dieser 
IniersuchuD^en  auf. 

IXsser  Anlfordening  «ntspiiMh  im  I*  1687  ain  Neturfor* 

•dwr,  dessen  Aame  durch  die  bedeutendsten  Bntdeckunt^en 
*Q  die  oeue  Epoche  des  Magnetismus  geknüpft  ist,  Dr«  T.  J. 
SctiKCL  in  Berlin*  Mit  einem  etwas  kleinen  Apparate  machte 
^^MVenuelm  dnreh  md  fibersengte  sich,  daia  jene  eno- 
■•kn  Polaritäten  eine  Folge  örtlicher  Erkältungen  der  Stange 
"yen,  Wobei  durch  die  jsohrende  Krair  dar  Weilsgluhhilze 
partielle  Systeme  des  terrestrischen  Magnetismus  in  der  Stange 
^  büden,  so  daia  selbst  in  ihrer  entern  Hälfte  die  höhem 
Mleo,  der  gewöhnlichen  Regel  entgegen,  Südpolarität  ont«- 
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wickeln  und  über  der  IMiue  eine  nördliche  statt  finden  kaDD. 
.Die  von  ihm  erheiteDen  Resnlute  bestehen  in  Folgendem^: 
Eine  Stange  von  Steheisen,  1  Fnfs  TheinU  lang  nnd  ( 

Zoll  ins  Gevierte  dick,  wurde  vor  einem  Gebläse  möijHchst 
gleichförmig  erhitzt.  Gleich  nachdem  die  Stange  aus  dem  Feuer 
kam, ^zeigte  sie  der  ganzen  Lange  nach  nicht  die  mindeste 
Wirkung  auf  die  Magnetnadel  ^  welcher  sie  (in  der  Mitte  mit 
einer  kalten  eisernen  Schmiedezange  gehalten)  in  vertiealec 
V  Stellung  bis  auf  4  Zoll  genähert  wurde.  Bald  aber  traten 
ober-  und  unterhnlb  der  Mitte  der  Stange,  ganz  nahe  bei 
der  Zange,  zwei  schwache  magnetische  Pole  hervor,  unten  ein 
Nordpol  I  oben  ein  Südpol »  wie  sich  ans  der  Wirkung  dieser 
Puncto  auf  die  Magnetnadel  ergab ,  als  sie  sich  mit  der  Nadel 
in  derselben  Horizontalebene  befanden.  Die  Stange  war,  als 
diese  Pole  hervortraten ,  nach  den  Enden  hin  noch  hellroth 
glühend,  und  die  linden  selbst  verhielten  sich  noch  indiflV— 
*  rent  gegen  die  Magnetnadel«  Die  Pole  oberhalb  und  unterhalb 
der  Mitte  der  Stange  nahmen  bei  fortschreitender  Abkühlang 
an  StSrke  zn  und  breiteten  sieh,  der  Nordpol  nach  dem  un- 
tern Ende,  der  Sü  lpol  natli  dem  obern  Ende  der  Stange  luri, 
immer  mehr  aus.  Diese  Pole  waren,  als  die  Enden  der  Stan- 
ge roth  glühten  nnd  noch  nicht  auf  die  Magnetnadel  wirkten. 
Flg.  in  0  nnd  d,  ungeDihr  Ii  Zoll  von  der  Mitte  m  der  Sunge, 
^^*am  stärksten.  Die  magnetische  Polarisation  der  Stange  schritt 
bei  zunehmender  Abkühhing  derselben  immer  weiter  gegen 
die  Enden  a  nnd  b  hin  fort,  wurde  hierauf  in  f  und  g  am 
stärksten,  in  c  und  d  aber  schwacher  als  zuvor,  und  als  die 
Stange  dunkelroth,  doch  noch  im  Tageslichte  sichtbar  glühte« 
an  den  Enden  a  nnd  h  am  stärksten  gefunden.  Die  ganze 
untere  Hälfte  der  Stange  hatte  nun  Nordpolarität  und  die  obere 
Südpolarität^  beide  stetig  abnehmend  gegen  die  Mitte  hin  und 
an  m-y  oder  doch  in  dessen  Nähe,  belaud  sich  der  NoU- 
pnnct,  wo  er  euch  vor  dem  Glühen  der  Stange  gefunden  wor- 
den war» 

Bei  diesen  mit  derselben  Stange  mehrmals  wiederholten, 
auch  mit  zwei  andern  Stanj^en  veranstalteten  Versuchen,  wur- 
de die  eiserne  Zange ,  die  in  einem  messingenen  Haken  nthle^ 


1  Abli.  cUr  physic.  Claisc  d.  Akttd.  d.  W.  ia  Berlin.  J.  i^ll ,  S. 
129  und  Pugg.  Aon.  X.  S.  47. 
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mma  borixonttl  und  im  magnedfchmi  Aeqnator  gehaben.  Anck 

moB  Stange  Ton  26^  Zoll  Länge  und  1  Z.  Dicke,  welche  in 
3er  Mitte  mit  einer  starken  und  kalten  Zan^e  von  Kupfer  ge- 
bkea  wurde,  gab  die  nämlichen  Resultate.  Im  Weüsgliibea 
war  fi«  iodiffarent  ^  QQd  artt  beim  Rothglöhen  eraebien  in  o 
ib«r  der  Zange  ein  Südpol  nod  unter  ihr  ein  Nordpol.  Bei- 
üe  Pole  rückten  sodann  allmalii»  mit  zunehmender  Intensi- 
ttt  den  Enden  a  und  b  zu;  beim  Dunkelrothgiiihea  ^doch  im 
lageaiicbte  nach  erkennbar)  war  dieae  im  Maximum.  Der 
gme  Verlauf  war  bei  dieser  Stange  etwas  langsamer,  «la  bei 
den  kleinem  Stäben. 

Mit  den  letztern  wurde  nun  nocli  der  Versuch  dahin  ab* 
(lindert,  dafs  aie  nicht  in  der  Mitte,  londein  an  den  £nden 
gestalten  worden.  Als  die  12  Zoll  lange  Stange  an  ihrem 
«bern  Ende  in  eine  kahe  Schmiedezange  eingeklemmt  wurde, 
tiat  bei  der  Abkühlung  zuerst  ein  schwacher  JNordpoI  dicht 
aater  der  Zi^nga  hervor.  Bald  dehnte  er  sich  weiter  aas, 
vir  in  c  (ti  Z.  Tom  Bnde  a)  am  stärksten,  nahm  Von  dort  an,  Fig. 
gegen  die  Mitte  der  Stange  ab,  war  in  f  (4  bis  4|  Zoll  über^^ 
b)  and  in  dem  ganzen  übrigen  Räume  bis  b  =  Null.  Un- 
terdefs  rückte  das  Maximum  der  Nordpolarität  von  c  nach  d 
(3f  Z»  von  e)  hinunter,  doch  zeigte  das  untere  Ende  b  noch 
keiae  Polarität.  Jetzt  aber  erschien  oben  bei  a  ein  efttschie* 
deoer  Sad|yol ,  und  beim  Dunkelrothglühen  der  5lange  hatte 
auch  b  seinen  rVonipol  erhalten,  wobei  jedoch  der  magneli-^ 
•che  Mitlelpnnct  2  ZoU  über  die  Mitte  der  Stange  sa  stehn 
kam.  Als  der  Vei»nch  auf  gleiche  Weise  mit  einer  knpfer^ 
Den  Zan;:e  wiederholt  wurde,  zeigten  sich  die  gleichen  Er- 
schciDungen  ,  nur  erschien  oben  der  iSüdpol  in  a  gleichzeitig 
ant  dem  Nordpol  in  c. 

Die  Stange  wurde  hieraof  glühend  m  beiden  Enden  swi- 
seilen  zwei  kahen  Sehnuedesangen  gefafst*  Es  ersehien  gleich- 
xeilig  unterhalb  der  obern  Zange  ein  INordpol  und  ober- 
halb der  untern  ein  Südpol,  während  die  Mitte  der  5tange 
nocb  unwirksam  blieb»  Beide  rückten  gegen  die  Milte,  bald 
aber  waren  sie  ▼erschwanden  nnd  die  gewdhnliche  Polarität 
hatte  sich  eingestellt. 

Der  namUche  Versuch  wurde  mit  einer  gröfsern  Stange,  p-^ 
▼on  18  Zoll  Länge  nnd  i  Zoll  Dicke  wiederholt.   Sie  wurde  i^l* 
zwischen  zwei,  stalten  Schmiedexangen  oben  und  onlen  ge- 
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lultftB*  Obwohl  dk  uingobeadd  Teaiporaliir  —  2^  B«  betrag, 
so  blieb  die  Stenge  dennoeb  wohl  über  eioe  Minnte  leog  «uf 

«ine  3  bis  4  Zoll  entfernte  Magnetnadel  ohne  WirluiDg.  Dann 
traten  über  und  unter  den  Zangen  vier  Pole  hervor,  in  a  und 
4  Sudpole,  in  o  und  bNordpoie*  Sie  nehmen  an  Stärke  fort- 
während sa,  die  beiden  innera  Pole  c  und  d  rückten  beide 
inmer  mehr  der  liitte  m  zu  ^  wo  sie  enletst  noch  dorch  ei- 
nen isolirenden  Raum  getrennt  waten ,  der  nur  eine  Schei- 
dungslinie bildete,  über  welcher  nordliciie  und  unter  welcher 
eiidlicbe  Polarität  sieb  befand«  Im  Augenblick  waren  aoob 
diese  verschwunden ,  und  die  Polarität  der  Stange  des  Regel 

j^eniafs  angeordnet,  so  cljfs  nucJi  tief  lu JiUeienzpu iict  genau 
in  der  Mitte  lag.  Die  Buden  bewirkten  auf  3  Zoll  Diiitanz 
oiM  Abweichung  von  50^*  und  selbst  bei  de«  inner»  Polen, 
als  der  Nordpol  c  sieb  nur  1  Zoll  über  m  befand,  ging  sie 
bis  auf  45*.  Der  Grand  dieser  Verstärkung  ist  wohl  darin 
zu  suchen ,  daFs  in  einer  iängern  Eiseostange  die  Polaritäten 
Stärker  hervortreten,  als  in  einer  kürzern,  mithin  auch  dia  in* 
nern  Pole  ihiiem  Maximum  am  nächsten  sind,  wenn  sie  bei 
der  Mitte  m  am  Ende  einer  halben  Stangenlänge  sieb  be- 
finden. 

Durch  diese  Versuche  wird  das  Paradoxe  von  Barlow^s 
Entdeckung  vollständig  erklärt«  Die  beiden  innern  Pole  sind 
seine  n0gativm  und  mit  ihrer  Entfernung  von  den  Eadeo 

nimmt  auch  die  Slangenlange  eines  jeden,  mithin  auch  ihre 
Kraft  SU,  Durch  die  grüläere  "Warme  in  der  Mute  der  ötange 
bleiben  sie  so  lange  getrennt  und  isolirt,  bis  mit  dem  Vor* 
schwinden  des  Hellrothglühens  euch  diese  Scheidewand  ntif- 

hOrt,  und  durch  ihr  ZusammeD&txomen  eine  plötzliche  NeiUxA- 
Lsirung  eintritt. 

Um  endlich  den  Verdacht  eines  st6r«nden  Einflusses  der 
Zangen  gans  «u  beseitigen,  wurde  eine  16  Zoll  lange  Stmngn 

in  der  Mitte  mit  starkem  Etsendraht  umwunden,  dessen  her- 
vorstehendes linde  von  einer  kupfernen  Zange  gefafst  Wurde. 
Nach  einer  Minute,  als  das  ^V eifsgliihen  vorbei  war,  neigt» 
Fig. sich  H  ^«  unter  m  bei  d  ein  Südpol,  «od  gans  nntien  bttt  b 
^^•ein  Nordpol.     Ebenso  in  der  obern  Hälfte  der  Stange 

über  m  bei  c  ein  Noidpol,  oben  bei  a  ein  SiidpoL  Der  Raum 
zwischen  c  und  d,  welcher  noch  hell  glühte,  hatte  keine 
Wirkung  auf  die  Magnetnadel.   Doob  auch  die  übrigen  Tb«aie 
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ier  Stange  von  a  bis  c  und  von  d  bis  b  wartB  noch  foth« 
«iölieod,  «k  die  vier  Pale  in  e,  d  und  b  eraohienen«  Ab 
•ler  die  Stenge  dnnkelroth  geworden  yfn,  -waren  die  innern 

Fale  c  und  d  verschwunden  und  nur  die  Pole  in  a  und  b 
übrig  geblieben,  welche  die  Nadel  um  45°  ablenkten,  der  In^ 
difeienzpoBCt  leg  in  m  y  vor  dem  Glühen  hatte  die  Ablenkong 
m  22*  betragen.  Hatte  man  in  den  letztem  Verenchen  die 
Mitte  der   Stangen   vorziiglicli   eiiutzt,    so  rinn  Sorg© 

getragen,  die  Enden  heil«er  als  die  JMitte  zu  machen.  Als 
fit  Stange  ans  dem  Fener  kam ,  wirkte  kein  Theil  derselben 
mi  die  B^Iagnetnadel.  Nach  einiger  Zeit  trat  in  m ,  da  wo  die 
Stange  mit  Draht  umwunden  war,  ein  bcln\  acher  Nordpol 
hiu^OTf  der  sie  Ii  niederwärts  bei  d  (IJ  Z.  unter  m)  ausbrei- 
tü»;  ebenso  hart  über  dem  Drahte  bei  m  ein  Südpol,  der  bis 
ekuanstieg.  Noch  waren  die  Enden  der  Stange  nnpolar;  doeh 
in  kurzer  Zmt  halte  sich  die  Nordpolarisation  von  d  bis  b  ge- 
senkt und  die  südliche  von  c  bis  a  erhoben  ,  und  dieses  noch 
früher  als  die  Stange  dunkelroth  glühte.  Die  ganxe  obm 
Hälfte  derselben  hatte  ihren  südlichen  und  die  nntere  ihren 
aBidBchen  Magnetismns  erhalten ,  und  zwar  ^ar  dieser  in  der 
gaoteo  Ausdehnung  gleich  stark,  und  erst  bei  voHstandij^er 
Abkählnng  iaod  ex ,  sich  in  den  i^nden  der  Stange  coo- 
centrut* 

Noch  wurde  der  ESnflnfe  nntersnoht,  den  die  Wärme  anf 

dtü  in  tiner  Eisenstange  durch  Vertheiluni:^  erregten  Magne- 
Usmos  ausübte.  Die  26  Zoll  lange  Lisen^tan^;«  K  wurde Pri^. 
tvischen  die  Bonssole  C  und  den  Magnetstab  M  in  horizon-^^^* 
talcr  Lage  nnd  in  der  Richtong  des  magnetischen  Aeqnators 
gelegt,  so  dafs  das  Nordende  n  des  Magnetstabes  314-  ZoH  von 
C  abfand.  Ohne  die  Eisenstange  vermochte  der  I\lagnet  nur 
eine  tisiliche  Ablenkung  der  Nordspitze  der  Nadel  von  Y]'^  za 
bewiiken;  hingegen  mit  der  kalten  Stange  E,  als  ihr  Ende  a 
von  C  mir  3  2olI  entfernt  war ,  stieg  diese  anf  64^  Als  die 
Stange  tnn  glühend,  auf  ein  Paar  Knpferstäben  rnhend ,  in 
eben  diese  Lage  gebracht  wurde,  blieb,  so  lange  sie  weifs- 
gfiiktttd  war,  die  Abweichung  anf  gleich  als  ob  kein  Ei- 
sen «wischen  dem  Magnetstabe  und  der  Nadel  sich  befinde* 
K'st  als  sie  die  dunLelrothe  Farbe  angenümtiien  iiatte,  bewegte 
lieh  die  Nadel  langsam  und  stetig  nach  Osten  bis  auf  77% 
■ad  blieb  nach  dem  v((lügen  Erkalten  bei  7^*  stohn« 
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SSO  Magnetismus. 

Ein  «weiter  Versuch  mit  einer  Stange  von  18  Zoll,  im- 
Fig.ter  welcher  aufsec  der  Nadel  in  C  zwei  andere  in  D  und  £ 
angebracht' waren,  seigte,  daCi  (vielleicht  in  Folge  der  kältet 
kupfernen  Unterlagen  )  mehrere  consecutive  Pole  in  der  Eisen- 
stange gebildet  wurden,  wobei  jedoch  nacii  dem  i'^iUallen  dii 
Bichtungen  der  Nadeiso  zinulich  mit  denjenigen  übereinstimm- 
ten, wel.che  Tor  dem  Glühen  statt  gefunden  hatten« 

Dafs  die  PTeifsgluhhitzB  auch  in  lüagnelatähm  vollkom« 
men  isolirend  wirke,  ergab  sich  aus  folgendem  Versuche.  Kir 
runder  Magnetstab  von  1  Fuis  Lange  und  2  Lia»  Durch cnes- 
Mr  wtttdf  dnrch  das  Feuer  einer  Glasblaserlampe  mit  Wein- 
geistflamme  in  der  Mitte  glühend  gemacht.  Es  erschienen  so« 
^eich  neue  und  starkwirkende  Pole  über  und  unter  der  glii« 
henden  Stelle,  welche  die  entgegengesetzten  waren  von  de- 
nen 9  die  am  zanächst  gegenüberstehenden  Ende  sich  befan- 
den. Der  Stab  war  also  ein  Dopp^imagnei  geworden.  Allein 
sobald  seine  Mitte  dunkelroth  glühte,  verschwand  jene  Tren- 
nung, und  er  war  wieder  ein  einfacher  i\lagnet  wie  zuvor. 

Sbkbsck  fand  ferner  die  schon  von  den  altern  Naturfor- 
acharn  gemachten  Erfahrungen  über  den  Einflufs  der  Wärme 
auf  die  magnetbcha  Mittheilung  durch  seine  Versuche  bestä- 
tigt. Die  Eisenstabe  waren  nach  dem  GlüJien  empfänglichei 
fiix  den  terre:»trischen  IMagnetismus,  als  vor  demselben.  So 
wurde  die  anziehende  Kraft  eines  kalten  Stabes  auf  die  Ma- 
gnetnadel durch  das  Glühen  von  13^  bis  auf  42^  g^^teigert. 
Kalte  Bisenstangen  erhalten,  wenn  sie  auch  mehrere  T  >gt  ver- 
tical  gestellt  werden,  nie  die  Starke  des  Magnetismus  und  aucii 
nie  feste  Pole,  wie  die  glühenden  und  in  dieser  Stellung  er- 
kaltenden Stangen  in  sehr  kuraer  Zeit  gewinnen.  '  , 

Dnrch  Sibbicil's  Untersuchungen  ist  nun  das  Seltsame 
iner  Umkehrung  der  Polaritäten  in  deni  kurzen  Intervall  der 
Heilrothglühhitze  beseitigt  und  die  ganze  Erscheinung  auf  die 
gewöhnliche  Zerlegung  der  'Polaritäten  durch  den  Magnetis« 
mns  der  Erde  suriickgeführt ,  und  wir  sind  namentlich  snch 
der  schwierigen  Aufgabe  überhoben,  zu  erklären,  wie  eine 
Grüfse  gerade  im  Puncte  ihres  iVlaximums  au£  iiue  liotgegen- 
'Setzung  iibergehn  kdnne. 

Ein  Paar  spfiteie  BeobachtungeQ  von  W.  KiTcnix^  be- 


1  Pog^.  A.  XIV.  150. 
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stadgeo  ebcofallÄ  die  Aufhebung  alles  Magnetismus  durcli  die 
WeifsglühhiUei  und  seine  vermehrte  Fortleilung  im  Zustande 

Rothglühtns.  Sie  ei hallen  noch  ein  beaonderea  Intemso 
ianh  parallele  Beobaefatmigen  über  die  Leitungsföhigkeit  des 
ureifs^Iiihenden  Eisens  iür  die  Elektricitat  ,  indem  sie  zeigen, 
idi  zwar  zwischen  dem  Leitungsvermogen  des  kalten^und  des 
«eiCigliilienden  Eisen«  kein  Unterachied  ley,  daCi  aber  bei 
Ilcktricitäten  Ton  malSuger  Spannung  da«  weifsgl übende  Eisen 
Inn  elektrischen  Conductor  sein  Fluidum  wie  die  Spitzen 
durch  bioises  Einsaugen  entziehe,  während  das  kalte  du,rch 
ibüscbiagende  Funken  sicH  desselben  bemäektigt« 

lieber  das  Verhalten  des  Siahh  in  hoben  Tempentnreii 
kt  mmig  Coulomb  Versuche  angestellt ,  und  auch  diese 
reo  für  die  Wissenschaft  verloren  gegangen,  hatte  nicht  ßiuT 
sie  ans  seinem  handschriftlichen  Naciilasse  ans  Licht  gezogen. 
&  beweisen  die  Abnahme  der  magnetischen  Jiraft  im  Stahl 
darcfa  die  Zanahme  der  Temperatur ,  und  sächnen  sich  be- 
sonders auch  durch  eine  ,  hei  der  IMangelhaftigkeit  unserer 
Pjffometrischen  Mittel  sehr  willkommene,  genäherte  liestim« 
BODg  der  htfhem  Wärmegrade  ans.  Covloub  wählte  sa  sei- 
len Versuchen  einen  Stab  von  6  Zollen  Länge ,  64-  I^o«  Breite 
und  2/2  Lin.  Dicke;  der  Stahl  war  von  einer  Sorte,  die  mit 
sieben  bternen  bezeichnet  war«  Die  hohen  Tea4)eraturen  be- 
Stimmte  er  auf  calorimetrischem  Wege  durch  Abl(»scheo  des 
Stahls  in  Wasser  von  12*  R*  Der  Stab  wurde  eist  ausgeglüht, 
hngsam  abgekühlt  und  hierauf  bis  zur  Sättigung  magnetisirt.  , 
So  vollendete  er  bei  12*  R.  10  Schwingungen  in  93  Secun- 
^«n.  Sodann  wurde  er  jedesmal  bis  auf  eine  gewisse  Tem-» 
pcntur  erhitzt t  in  Wasser  von  12^ R.  getaucht  und. nach  dem 
EiUten,  ohne  magnettsirt  zu  werden,  auf  die  Zahl  seiner 
Schwiogungzeit  geprüft.  Es  ergab  sich  Folgendes: 
Tanp.aach  Reanin.  Dauer  von  lOSchwiegimgen.  YerhältoilAderKrafU. 


12»  - 

-  -  9d"  - 

-  1,0000 

'  40  - 

-  -  974  - 

-  0,9096 

80  - 

-  -  104      -  , 

-  0,7845 

2U  - 

-  -  147 

-  0,4002 

340  - 

-  -  -  215  .  - 

-  0,1880 

510  - 

-  -  290  - 

-  0,t028 

6S0  - 

-   sehr  grob. 

p 

Eemerkenswerth  ist  hierbei ,  da£s  der  Stahl  beim  Ein- 
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tauchen  in  das  Wasser  von  12'  H.  keine  Härfnn«  annalim,  sc 
lange  die  Hitze  unter  700°  A.  blieb.  Er  liefs  sich  feilen  und 
UegMi,  wie  wenn  er  gtn«  angeUsfeii  'worden  wKre,  £rst  ge- 
.  gta  750*  B«htn  er  ao  den  Keittea  eKrat  H&rtnng  an«  Coir- 
LOMB  be»efkt  jedoch  die  Farbe  nieht,  die  er  in  den  ▼er- 
schiedenen   Graden   der   Ktliitznni;   lintte.  urde   der  Stab 

nach  einer  ErliiUung  unter  700**  Ii*  in  12°  R.  abgelöscht  und 
dann  wieder  magnetisirt,  so  kam  er  ^edeamai  aof  93'^^  für  10 
Schwingungen;  ebenfalls  ein  Deweta,  dafs  die  Anordnung  sei- 
ner Molecülen  keine  Aenderung  erlitten  ii.iitc.  Um*^pkehit  ver- 
stärkte aicii  sein  i\Iagnetismus,  wenn  er  bei  höheren  Tempe- 
faturen  abgekühlt  nnd  dann  magnetisirt  wurde.  Er  kam 
bei  780*  R.  Mf  78^'  daraus  Kraftsunahme  1,4216 
-    860  -     *    64      -  -  2J0.>7 

'  -    950  -     -     63      -  -  2,1791.  ' 

Bei  noch  gröfserer  Erhitzung  nahm  der  Magnetismos  nicht 
mehr  co.  Wurde  umgekehrt  der  Stab  »ach  der  Tollkomme- 
nen  HKrtung  magnetisirty  nnd  dann  in  Terschiedenen  Wär- 
megraden angelassen ,  wobei  man  ihn  jedesmal  wieder  gans 
erkalten  liefsi  sa  seigte  er  folgende  Schwiogungszeiten 


Wärme  Zelt  10  Schw.  Schwächung. 

W  R.  -  63    -  1,0000 

80   .  -    -  m     -  0,9324 

214  (blau)  -    -  80     -  0,6202 


410  (wasserbUu)        -  170    -  0,1373* 
Vergleicht  man  die  Abnahme  der  magnstiichen  Kraft  mit 

den  Resultaten  des  ersten  Versuchs,  so  zeigt  sich,  dafs  der 
harte  Stahl  durch  die  nämliche  Erwärmung  i>iel  weniger  %.'on 
Meiner  Kraft  vewlurt  ils  der  weicht*  Auch  darin  unterscheid 
det  er  sich  rom  weichen  Stahl,  dafs  er  nach  einer  solchen 
Erwärmung  durch  frisches  Magnetisiren  nse  »ieder  auf  den, 
ersten  Grad  der  Stärke  zu  bringen  war,  da  hingegen  der 
weiche  Stahl  jedesmal  aui  die  ursprünglicJie  Scliwingungszeit 
von  93"  gebracht  wurde«  Dieses  frgiebt  sich  aus  foigeiidea 
Zahlen  i  i 
Wärme  Zeit  v.  10  Schw.  ni^ch  neuem  Magnetisiren. 
12"  R.  -   -    03  ' 

214  -  -  -    64,5  '  I 

410  Wasserfarbe  *  *  70  | 
SOOHellkifickroth-*  -  93. 
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Bei  allen  diesen  Versuchen  betrug];  die  Unge  des  Stabes 
etwa  das  30fache  seiner  Dicke,  und  für  5tiibe  von  dietem  Di- 
MDttoiimrliiltnisse  od«r  caeli  noch  kürzen  gohtn  immtrlitti 
gctnotoM  lUnikat*.  Andm  ▼•rfailt  m  «oh  mit  Vbtgmn 
•der  düttacfn  Stibm,  Bei  diaaM  findet  die  grUfate  Bm^ 
pfanglichkeit  nicht  im  Zustande  der  groisten  Härtung,  sondern 
bei  einer  Anlassung  von  etwa  500^  H.  stett,  ohne  Zweifel 
dfswegaO)  weil  in  ao  langen  Sräben  aich  mehrere  Pole  bilden, 
die  dann  eist  bei  tvnelimender  Permeebilitlit  dea  Stabes  duTck 
daa  Aalaaae«  snaa^nl^en^lieCM&  md  in  die  beiden  Hälften  dce 
Stabes  sich  theüen* 

Bisher  haben  wir  nur  die  Wirkung  auffallender  Wärme- 
grade «of  den  Mognetismus  betraehtet;   wir  kommen  jetzt  zu 
den  Maero  Einfüiaaen  der  Wbme  «nf  den  Magnet,  die  w» 
jenen  in  einem  scheinbaren  Gegensetie  atehn.     Wenn  nüm- 
lieh  dort  dureh  die  Rothglühhitze  die  magnetische  Kraft  des 
BUens  begünstigt  wurde,    so  finden  wir  hingegen  hier  die 
Wirkung  der  Magnete  durch  die  Zunahaie  der  Wärme  in  be* 
etimmlem  Hebe  Tefmittdert.     Beidea  atimmt  jedoch  mit  der 
fffi&er  enfgenommenen  Vomtelfamg  übetein ,  dab  die  Fähigkeit 
des  Kaans,  einen  fremden  lÜignetismna  in  sich  enfsnnehmen, 
durch  seine  Weichheit,  hingegen  das  Vermögen,    ihn  festzu- 
halten^  durch  seine  Harte  begünstigt  werde«      Daiier  sind 
Stahl,  Schmiedeeisen  und  Gufseisen  in  der  ersten  Beziehung 
eieaader  gleich ,  sobald  sin  im  Znstsade  des  Glühens  sich  be« 
ieden ,  ja  daa  letztere  Matertal  gestattet  alsdann  dem  Erdma- 
gnetismus noch  ein  beascres  Eindringen;   umgekehrt  wird  durch 
die  W'^änne,  deren  Wirkung  zunächat  auf  Ausdehnung  dea 
Kür^m^  Erweiterung  aeiner  Poren,  Schwachnng  aeines'Zu- 
sammsnhai^,  Bnreichnng  hingehl ,  Um  sogenannte  CMreitiv« 
bsaft        MUntiamU)  des  Magnets  wminderl  nnd  er  mithin 
genßthigt,   einen  Theil  seiner  magnetischen  Kraft  fahren  cn 
laasen.   Nicht  nur  wird  also,  wie  dieses  bereits  die  Versuche 
der  Ültem  Naturforscher  lehren ,  ein  Magnet  durch  das  Aus- 
glühen smner  FKiiiglmt  berenbt^  sondern  euch  eine  geringe  Er- 
wirmnng  vermindert  sein«  Ansiehnngs*  und  Abstolimngskitlfie. 

Der  erste,  der  dieses  durch  bestimmte  Veranehe  darthat, 
war  Caitok^i  ala  er  im  Jahre  1759  die  von  Gaahau  im  J. 


1  FbSlos.  Tnwa.  f.  1759.  VeU  LL  pt.  t  f.  m 
TL  Bd.  Iii 
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1723  172a  aiig«tl«UlMi  Biobaelimgen  über  dl«  tägUcho 
ViritfioD  dtt  M«gii«tmdd  mer  nihm  Untmocbaiig  vnm- 

warf-  Er  unterschied  baM  jene  AendttuDgen  Ift  reg^laMfcig^ 
Qod  uaregeimaibige  und  bemuhte  »kh ,  die  eratem  von  d«r 
firwäramog  der  Erde  durch  die  SooD«  auf  der  Oat  -  oder  West- 
teil»  dea  Meiidiaot»  die  «adeni  vom  Einflüsse  der  NoidUcbtw 
•bMileitea,  hMm  «bti  anl  die  gleiob«  GmadunidMiivikk^  . 
tufuhren.  Seine  Versuche  dnd  folgende.]  Br  legte  am  Vmir 
Osten  einer  Boussole  von  3  Zoll  Durchmesser  eineo  IdeiMM 
Alagnet  in  derjenigen  EntfexoUQg  hin,  da£a  er  eine  Abletifeung 
von  45^  bewirkte.  Auf  dem  Magnete  stand  ein  hohles  Mes- 
ttnggevfidil  von  16  Unnea.  Dieier  wurde  mit  2  Unseik  hei- 
Dien  Wassers  geföOt  ond  tlimke  ellmllig  dem  Magnete  eintfi^n* 
ringe  Erwärmung  mit,  in  Folg©  welcher  die  Nadel  neak  et«re 
8 Minuten  auf  44'',25. zurückging.  Entscheidender  war  der  zweite 
Versack,  elt  er  noch  mnen  zweiten  Mahnet  gleicher  Grolle 
im  Nordweiten  der  Nadel  so  anbraekte^  dafs  er  sie  für  sich 
•Uein  um  45"*  ablenkte.  Dorck  die  Teteinte  Wnknng  keidet 
Magnete  bHeb  nun  die  Nadel  im  Meridiaae. '  Siedendes  Wet- 
aar  in  da&  östliche  Gefäfs,  welches  den  Magnet  bei><.liwerle, 
gegossen  lieis  die  Nadelneck  7  Minuten  um  2%75  nach  We- 
ilen gekn,  und  ele  Caitov  enck  des  weatiiche  Gefaüs  loUte, 
bewegte  aieh  die  Nedel  in  der  mMmi  MimMe  «iedct.m  U 
Grade  dem  Meridiane  sn  nnd  wer  in  7  Minnten  echoa  nm  ♦ 
Grad  ostwärts.  Mit  dem  Erkalten  beider  Maguetc  kehlte  aie 
wieder  in  den  Meridian  zurück. 

Im  Jahre  1767  kette  SAveeuAl  eemer  ersten  Bestei- 
gung dee  MpBtblano  sich  mit  c^pMO.  Apparate  iwiankn«  ^er 
dasu  dienen  seHte^  die  Intensttb't  der  tnognetiseken  Ansiekting 
in  verschiedenen  Hohen  zu  prüfen.  Da  die  liesuhate  au  we»- 
nig  Uebereinstimmung  zeigten ,  ao  fand  er  sich  erst  mehrere 
Jehie  «piter  veranküst,  ^k  m  4<«sem  Zweck  ein  .boa&ceea 
Werkieog  sa  Tertckafoi,  das  er  im  lehre  1779  untee  dem 
Nemen.  MagnttamHtr  beeehrieben*  nnd  im  Jalve  1786  «kei 
«einem  AulenihäUe  auf  dem  Col  du  Gf'nnt  in  Anwendung  ge- 
bracht hat  Es  war  ein  solides  l^endel,  an  dessen  unterem 
£«ide  Siek  eine  £iaenkugel  befand ,  die  von  «einem  Magtiete  in 


1  Yoy.  daüi  les  Alpes.  T.  I.  p.  578. 

2  £b.  T.  IV.  p. 
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bMlimmtMi  £]itfenHiDgei3  •ngezogen  wwde ,  wodaroh  des  Pen-* 
M  tos  leiaer  TtitictleD  Lug«  kcn«  Es  ««ifl«  ikh  ilt  «in 
icBr  MpiiDdlielMt  ibstrument,   bti  wtldwm  lietoadm  dtt 

•chwächende  Einflafs  der  Wärme  auf  die  magnetisehe  Aosie- 
bnng  so  unbeiweifclt  hervortrat,  djfs  eine  Temperaturverän- 
deruog  von  4  Orad  ileatt«.  dftffan  zu  erkenntn  war*  Eigent- 
liche pJiy»kalkclie  UalatiiiohsiigMi  ük%t  dsa  MagiMtisaiiat  toilenit 
n  daaut  tAtkt  ingeildk  «a  htlws. 

OAJfTov's  VmnelM  wardtn  in  J.  1803  darcb  den  ge- 
lehiten  und  scharfsinnigen  Hallström  ^  wipderholt  und  be-^ 
staugt.  Dem  Nordpole  einer  frei  aafgahüogten  JVsdel  gegaa* 
ober  anf  dar  Oscieit«  davselbra  worde  in  «eirf  Abstaodo  Ton 
2  FqC»  dar  Hondpol  aitiat  Magaett  luogaltgty  so  Mi  di»  Na« 
dil  atwaa  naoli  Watlaa  etbgesto/tm  Word«.  Di«  timgeband» 
Temperatur  war   +  ^^^'^  \vurde  der  Magnet  durch 

aufgegossenes  heifses  Wasser  bis  +  ÖO^  ^.  erwärmt,  wodordi 
die  AbircibaB^  das  Magnetnadel  tidii  um  2'  46''  verring^rtt« 
Nachbar  ward«  er  dnrcb  t^nwsi^ithgtgm  Schaae  bb  m£  V  ai* 
baitat,  .w%die  Nadal  im  3*  42^  sarfkbgehn  ttacbltb  Bai- 
des  giebt  S",??  Aenderung  fiir  1°  C.  Das  nämliche  Verfah- 
ren wurde  wiederholt,  als  der  Südpol  des  Magoetti  auf  der 
Wcstaaita  dam  Nordpole  der  Nadel  auf  1|  Fufs  Diataoz  za- 
gawaad#t  wart  wobei  alaa  AMMmig  der  Nadal  alati  fand. 
Dar  Abwaicbungswiabal  ward«  hierdurch  Air  SO'C  am  5'46" 
TOaiindert ,  was  fiir  1*  C.  4",3  giebt.  (Nach  den  Qoedraten 
der  Abstände  wäre  die  Aenderung  =  4^9  geworden,  inso- 
fero  beide  Pole  gleiche  Kraft  hatten«}  Endlich  wurde  noch  im 
ÄbHaada  voa  OsO  Aenderung  der  Nadal  für  esa  War« 

natntervaU  voa  70*  C.  ai  12'  Ü'A  gefondaa»  waa  KTyS  för 
1*  C.  ensmaebt.  Dia  Nadel  befand  aich  ia  einer  gläsernen 
Kapsel  und  die  Versuche  wurden  in  wenigen  Minuten  ab^e* 
thiD^  so  dafs  die  Nadel .felbsl  weder  von  einem  Temperatur- 
ivaahael  aoch  Toa  ihrer  eigenthümlichen  Bewegung  irgend  eine 
Ten^ernttg  erleidea  konnte*  Beidea,  AaiiehCuig  and  Ab- 
fVe&hng ,  wird  aUa  di|^  dla  .WHnae.  yenniadart,  doreb  dit 

Kaite  vexmelut. 

Fast  um  die  gleiche  Zeit  (im  J.  1825.)  machten  drei  ver- 
«chiedeaa  Eaobachter,   CnaiSTiB,   Hasstkui  und  Kvrrrxa» 


1  G.  XIX«  282. 
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neue  Versacli«  über  den  Einfluls  der  Warme  bekannt,  Doc 
Cfster»  ttotertacbte  *■  vermittelst  einer  Tonionswaagti  deren 
netsingtner 'DrehangsMen        Zoll  Dnrchm,  hatte,  die  Ab« 

lenkung,  \i-elche  ein  starker  Magnet ,  der  in  verscliiedene  Tem- 
peraturen von  — •  15,5**  bis  zu  +  42"  R.  gebracht  wurde, 
eof  die  Nadel  aosiibte.  £e  ergab  sich  im  Allgemeinen,  dmU 
s  die  IttteMität  mit  der  Käte  sich  ▼emehite ,  mit  der  Wänaie 
abnahm.  Doch  zeigte  sich  zwischen  den  beiderseitigeB  Ver* 
änderungen  kein  constantes  Verlmknifs.  V'on  21'  H.  schien 
die  Intensität  in  stärkerem  MaCse  abzunehmen  nnd  bei  einer 
Tempentnr  aber  30*  R«  wnrde  ein  TheiL  der  Kreit  bleibend 
setsttfrt«  Die  Wiiltung  der  WSrme  ist  engenbliddieh ,  wonns 
CnniSTiE  den  Schlufs  macht,  dafs  die  maonetische  Kraft  sich 
nur  an  der  Oberiläche  oder  sehr  nahe  darunter  auihaite, 

MAVSTnm's^  Untersuchungen  hatten,   wie  die  obener- 

wKhnten  von  Coc7lomb,  mehr  zum  Zweck,  den  Grad  der 
Härtung  auszumittelni  welcher  der  Empfänglichkeit  des  Bla- 
gnetismus  nnd  seiner  Festhaltnng  em  günstigsten  ist.  Zwei 
vollkommen  gleiche  Cylinder  von  englischem  Guisstahl  von 
43  Lin.  Lange  bei  l,t  Lin;  Dicke  wurden  gehärtet  und  der 
eine  zur  strohgelben  Farbe  angelassen.  Beide  wurden  durch 
20  Doppelstriche  magnetisirt.      Am  1.  Mai   1821  machte  der 

harte  Cylinder  }00  Schwingungen  ip  340"fl5f  der  ingeleofepe 
in  388^|8|  diese  Zeitta  nahmen  sn  bis  «um  30*  October,  wo 
der  erstere  345  , 3(3,  der  letztere  288", 09  gebrauchte.  Uer 
angelaufene  Cylinder  hatte  (vielielcbt  weil  die  Magnetisiruog 
nicht  bis  zur  Sättigung .  getrieben  worden  war)  eine  stärker« 
Intensität  angenommen ,  nämlich  wie  1,43  xu  1 ;  iUein  er 
loc  auch  mehr  davon ,  als  der  andere.  • 

Vier  neue  Stahlcy linder  von  demselben  Durchmesser  und 
35  pM,  Lin.  Länge  wurden  zum  Härten  erst  in  geschmolse^ 
»es  Blei  nnd  nachher  in  Wasser  von  4*  10*,5  R.  geteocht 

und  durch  zwanzig  Doppelstritlie  magnetisirt.  Der  Erfolg  be^ 
wies,  dals  die  Härtung  allzugeriog  war,  um  einen  bedeuten* 
den  Grad  von  Magnetismus  anzunehmen  oder  ihn  sn  beliel«. 
ten.  Die  nämlichen  Cylinder  wurden  nun  mit  grüner  Seife 
bestrichen,  beinahe  bis  com  Weifsglilhen  gebracht  und  gleich— 

1   Philot.  Trans,  f.  1825.  ^t.  I.  uad  l^gg,      YI.  239. 
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leitJg  in  einer  5alniiakaufldsung  abgekühlt,  die  mit  Gel  über- 
gossea  war  und  eine  Tempentar  von  7°  I^-  besafs.  Darch 
20  Doppelfttrkhe  mtgattiiirt  maclit^Q  tia  100  SchwiogiiB|eii 
io  Wiganden  Zataa: 

Nr.  1.  318  ,44  und  nach  20  neuen  3ö6",07 

-  2.  307t  30      Dopp«lfttricheii  300>67 

-  3.  332,5»  •  319.43 

-  4.  314,84  -  306,33. 

Obgleidi  also  diese  Cyliod^  aus  eintm  Stück  Stakl  veifertigt 
wen,  gleiche  Dimetisionen  nnd  gUiclm  Gewicht  hatteo^ 
mh  BritgUchsl  ^eich  beliApdek  wivdan^  so  wäre»  sie  däo- 
noch  nieht  «af  etnetlei  Knft       briogvo.    Nr.  2.  blieb  stets 

der  stärkste ,  Nr.  3<  der  schwächste.  Sie  wurden  nun  sämml- 
lieh  in  Leinöl  gekocht,  und  zwar  IV r.  1.  zehn,  Nr.  2  Siint', 
Nr.  3.  zwanzig  and  Nr.  4*  fnnfzehn  Minuten  lang ,  nachher 
mit  30  Stnchen  nag^etisijrt.  Sie  macbten  100  Sckw«  in  fol- 
genden Znlent 

Vor  dem  Kochen  I^ach  d.  Kochen  Zonahme  der 

bei  40'  Strichen  bei  30^  Stricbea  Intensität. 

Nr.  1.  306,36  349,02  1,5437 

-  2.  m74  95l,ia  1,4419 

-  3.   324,42  mi5  1,0407 

-  4.  308,74  253,32  1,4854. 

Has«tbbw  sehBefst  ans  diesen  Versuchea,'  1)  deb  die  ge- 
hirfeten  Cylinder  sehr  nahe  demtwibm  Orad  des  Magnetisnias 

erhalten,  sie  mügen  längere  oder  kürzere  Zeit  gekocht  wer- 
den J  2)  daf«  ein  in  Oel  gekochter  Cylinder  einen  IVIagnetis- 
»iis  annebmen  k^hine,  der  j  ^mal  ttärler  ist,  als  de/jenige, 
welchen  ein  glasliaftar  erhalten  kann«  Allein  diese  Schlüsse 
sind  nnrichtig;  dem  entern  widersjsrecben  die  Intensitäten  ^on 
Nr.  '2  und  3-,  tind  der  letztere  ist  deswegen  nnzttlXssig ,  weil 
das  Magnetisiren  nicht  bis  zur  Sättigung  getrieben  war.  Durch 
die  Hitze  des  kochenden  Leinöls  =  wurden  die  Na- 

deln in  bedentrndem  Mafse  angelassen ,  sie  nahmen  also  schnel- 
ler einen  gewissen  Magnetismns  aaf|  ah  die  harten ,  deren 
Cocrcitivkraft  gr^5^5er  war.  Nach  frilhem  Versneben  waren  inr 
Sättigung  GO  Doppelstriche  erforderlich  gewesen.  Wirklitli 
gebrach  ihnen  auch  die  Festhaltung  des  ]>Ugnetismus,  die  wir 
«B  harten  Hedeln  bemeilLeQ«   Sie  machten  100  Schwingungen 
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■in  0»  J.1QV* 

7  Aar. 

1  1  Oct- 

VAriilltf  in 

Nr. 

1 

in  249, "0 

a5t",2 

260^3 

11",8 

2 

-  .251,3 

255,0  . 

261,8 

363^7 

10,5 

3 

-  250,3 

251,6 

203, 0 

11.4 

4 

-  253,2 

255,0 

2ÜD,8 

269,4 

12,6. 

Sie  verloren  also  in  11  Monaten,  was  die  letzte  Columna  hier 
ausweist 

( Nbch  siod  wir  mit  der  Theorie  mA  Praxis  4er  Härtung 

des  Stahls  so  sehr  im  Dunkeln  ,  dafs  auch  nnsr«  daraus  ab — 
geleiteten  Schlüsse  über  die  Cot  rcitivkraft  der  JNadeln  äufserst 
iiosicher  ausfoUen  müssen.  Die  Temperatur  des  Abiefsehangs-* 
mittels  macht  die  Sachls  nicht  allein  ans ,  denn  man  kann  aueh 
in  Wasser,  das  dnrch  wiederhohes  Ablöschen  merklich  warta 
geworden  ist,  eine  vollständige  Härtung  erlangen;  kaltes  Oel 
hingegen  gfebt  eine  blo&e  Federhärte»  £a  wire  selbst  lür  die 
Gewerbe  sehr  sn  wünschen,  dafs  jemand  es  sich  cnr  Aufgabe 
machte,  mit  genauer  Berücksichtigung  der  pyro metrischen  Ver^ 
hältnisse  diesen  Gegenstand  mehr  ins  Klare  zu  bringen. 

Noch  vollständiger  hat  üvrvrsn  den  Einflnfs  der  \|fä»»! 
me  anf  den  Magnetismus  nnletsileht.  Er  hatte  diese  Arbeit 
in  der  Absicht  vorgenommen ,  um  sich  sn  tibersengen,  ob  die 
von  einigen  behauptete  stündliche  Veränderung  der  Inten&iiat 
des  Magnetnadel  nicht  etwa  eine  blofst  Folge  des  Tempera- 
tnrweehsels  sey  K  Er  bediente  sich  sa  dieser  Unterauchang 
der  Methode  der  Schwing nn gen,  die  er  en  einer  cyli ndrisch en 
Nadel  von  Gufsstahl  anstellte;  sie  war  Ü,üj7  Meter  (2,1  Zoü} 
laogy  wog  2)4  Gramme  und  ruhte  io  eiaetu  kleinen  me^siiige— 
aea  .Hinge,  der  an  einigen  Seideufaden  eufgehäegt  war»  ££. 
nige  vorläufige  Versodw,  deren  Temperatur- Intervall  nicht 
über  10  Grad  Reanm.  ging,  ceigteni  dafs  die  Zeit  von  3()o 
öcliwingungen  um  etwa  1  Procent  zunahm.  Ein  Versuch  am 
&  März  1826t  wo  ex  durph  Oeilnen  der  Fenster  seinen  Zia* 
mera  die  Temperator  von  —  R.  bis  +  26®  veinnderte, 
gab  etwa  eine  halbe  Zeitsecunde  Gorrection  für  1^  R.  Warme 
an,  und  wirklich  stimmten  die  verschiedenen  in  einem  iTage 
beobachteten  Öchwinguogszeiten,  wenn  diese  Gorrectioil  enge* 

bracht  wurde ,  bis  >uf  eine  halbe  Secmide  zusammen« 

-  « 

1   Aua«       <;^iin.  el  Fkya.  XXX.  p«  lÜ. 
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l^innnrft  bnfdiH  ann  'luittvliiib  der  sehwingflodeii  Nadel 

einen  frisch  iDa^neiisirteh  Stahlstab  von  18{-  Zoll  IviH)«^e  an, 
der  io  einem  kupfernen  Troge  in  Walser  versenkt  war^  wel« 
cJiM  bis  auf  80"  R  erhitzt  Wörde«  Die  Nadei  vollendete« 
weeo  «ie  blolt  dem  J^mflasse  de»  tetiestmcheD  MagiietisnuB 
oolerworfen  war,  ihre  300  Schwingungen  in. 742  Sac.  bei 
13*  R. »  über  dem  Magnetstabe  hingegen  bei  ebeo  dieser  Tem» 
peratnr  in  429  ^s^*         erg^b  6ich  >ol^ei)defc 

Tentp.  d.  Ma^^Detat  ^    ^^^^  ^^^i*  300  Sebwiagongeii 

13"  K.  429",  0 

80   -  ,  476,0 

21   -  464i6 
(13)  -    ,  ,       (468)  * 

11    -  462,5. 

liier  zeigte  sich  offenbar  eine  Verminderung  de^  magnetischen 
btenaität  durch  die  Wäme«  Zugleich  erhellt  eine  dauernde 
ScbwMchmig  derselben  datek  eben  diese  Ursache  ^  •  indem  die 
Nadel  beim  Bflialf an  des  Stabes  oidit  mehr  auf  die  frühere 

Schwingungszeit  zuriickk(jmmt.      Es  geht  also  hier  WiiLlitJi 
etwas  Magnetismus  verloren  und  dieser  Verlust  steht  mit  dem 
Gmge  der  lotensititSTeränderung  bei  Teischiedenen  Tempera- 
tnreo  in  keiner  Verbindung.     Man  kst  alio  swni  Giitrsen  sn 
mtertckeiden ;  die  erslere,  die  wir  mit  p  bfeceieknen  wollen, 
drückt  Jas  Verhaitaii:»  der  iDägiietischen  Kraft  in  zWei  gleichen 
Wärmegraden,  z.  0.  13^  R«  vor  und  nach  der  Erhitzung  aus, 
vobei  die  msprüngliciie  Kraft  ids  Einheit  angenommen  wird ; 
4is  zweite  q  heteichnet  die  vi^netisehe  Kraft  bei  9W     »  ia 
Bttng  aal  diejenige ,  die  neohher  bei  13^  H*  beobaehtet  worden 
Man  erhalt  diese  Kräfte,   indem  man  dio  Schwiugungszeit  ift 
dk  Anzahl   der  Schwingungen  dividirt   und   den  Quotien- 
tm  lam  Quadrat  erhebt.    Von  jeder  muDs  noch  die  Wirkung 
du  tairestriseheo  Megnetismus  ebgesogea  werden,  ▼enntfge 
^cm  die  Nadel  in  742'^  die  gleiche  Ansakl  Schwingangen 
nichte.     Die  Daner   der   onfangliehen   Schwing ungspenode 
betrug  429  See.    bei   IS**  R. »    nach  der  Erhitzung  bei  eben 
dmer  Temperatur  4Ö3";  ohne  den  Magnetstab  7411  ;  man  hat 
Um  in  diesem  Falle 


l^JDletar  Werth  ist  «et  dereh  Intarpelelien  haittamt. 
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odar»  da  di«  Zahl  der  Schwiogungen  dreseibd  ist»  überiiaapt 

(iSä^     7^)  •  7;^)  == 

und  auf  gleiche  Weise 

KüpppeH  führte  dies«  Versuche  mit  viei  Stabm  duMh, 
deren  xwei  von  gvluirtrtein  Suhl,  di*  «ndara  swai  von  EtMn 
waren.  Dra  ent«  liatt«  6,3  ZeD,  di*  übrigen  18*  Zoll  Länge. 
Si«  füll«!  air  T*C»Ib  tos,  die  «nsammen  71  Beobachtungea 
mithalten.  Es  ergaben  «ich  fiii  die  Giölsea  n  und  q  fttl£»nd« 
Wetthe.  * 

B«        StaWstlben.         Bei  den  Eisenstäben. 

P  q  P  q 

0,7875      0,9118  0,9510  0,9792 

0,9367     0i8546  0,9875  041611 

O1M24     0*7951  j,t29l  1,0194 

<W958     0,9115     i      1,0194  1,0378 
0,9276  0,8937 
0,7144  0,9074 
0.9660  0^7. 
Am  BMhNm  Reihen  tob  Beobaehttmgen  ging  unzweideu- 
Ug  iMTVor,  dafSi  die  Dauer  <Ier  Üscillationen  mit  den  Erwär- 
mungsgraden gewu  gleichen  Schritt  hiel»,  n  d.b      B.  di« 

Schw,ngungs«eit  von  10«  bi«  45«  Wärmt  nm  «bMioviel  Se- 
cunden  «wdu«,  ^,        45.       gp,  ^.^  ^.^^^^ 

Zm*«lw.nam  di.  Zonahme  der  Sciuvingungsre.ten  .0  «em- 
lieh  der  Zunahme  der  magnetischen  Kraft  amgekehrt  propo» 
uonal  ist,  $0  kann  man  dM  Gesetz  «afstollm:  „Oio  Knft  «i 
„nes  magnetlBittii  Stebw  wird  dareh  di.  \Wrme  dergest, It 
nTtnmidwt,  d4b  di.  Abnahme  desselben  zu  den  Zunahmen 
»«•r  Wim.  im  einfachen  Verhältnisse  steht." 

KupFPER  theilt  Boeh  «in.  Formel  mit,  va  «w  dw  f8, 
»we.  bes.  nnrnte  Th«»omet«8«d.  bwb.chtrt.B  Sehwinganos- 
««.11  d,.  S«hwiBgnBg«.it  för  irgend  eine  andere  dazwischen 
,  Iwgrad.  Temperatur  mit  aller  Scharfe  zu  berechnen.  E.«y^ 
»  und  t  j«q«  Thermometergiad.  (1.  B.  la«  «md  80»»^  b  di* 
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ZM  der  SdmioguDgen ,  fiir  4*  JMh^itmo^  glclcli 
gttttxt  wird,  s  und  s'  die  den  Temperaturen  t  und  t  zuge- 
hörigen Schwingungszeiten ;  S  die  gesuclite  Schwingungszeil 
flir  eine  angeoommene  Temperatur  T,  die  absolute  Scbwin« 
googidaiicr  dtr  Nadel  durch  deo  MegoetifBiu  der  Erde,  ao 
itty  wenn  F  and  die  nagnetiedie  Knh  de«  Stabes  IHr  ilk 
WwtlM  TOD  t  und    ,  C  diejenige  der  Erde  bezeichnet, 

«=(J)*.''-(7)"--."'^-(j)"--='' 

I 

^(wieobeo)  =  g- ;  abo  •  =;  YW^W^ 

  n   

r[c+F^i^r-^  (T-t)J 

üil  d«tt  oben  angeführten  Beobacfatnngen  fand  eich 

F  »  0,28485,  C  »  O^iölöä,  q  »  0,91177; 
mit  diesen  Daten  erhält  man  f&r  T  ss  21«»  IL  den  Wtrlli  von 

S  es  464",  49.  Die  Beobechtung  gab  S  =  464",  5.  Eine 
ähnliche  Bestatignng  der  Richtigkeit  dieser  Formel  geht  noch 
aus  neun  andern  Beispielen  hervor^  die  KvfSMKK  berechnet 
hat  nnd  in  denen  die  berechneten  Werthe  Ton  der  Beobach- 
tnog  m«st  nnr  eine  Zehntelf eennde ,  leiten  nm  eine  halbe 
Secnnde  abweichen,  ein  Fehler,  der  alleidingt  den  Beobach- 
tungen zu^eschtieben  werden  darf, 

Schwieriger  machte  et  seyn,   den  Werth  Ton  p  einem 

beitimmten  Gesetze  zu  unterwerfen,  welches  die  iiuccei»sive 
Zerstörung  eines  Tlieils  der  magnetischen  Kraft  durch  die 
Wärme  ausdrückt«  Die  ungleiche  Beschaffenheit  des  Stahia^ 
da»  Mangelhafte  nnsrer  Methoden  de«  Magnetisirent  und  nn«- 
•cre  g^Dsliche  Unwiesenheit  Uber  daa  Wesen  des  magnetischen 
Stoffes  halten  uns  da  aufser  dem  Kreise  plausibler  VermalhaO"* 
gen.  KuPfjFEK  glaubt  zwar  aus  einer  Versuchsreihe  gefunden 
2a  haben,  dafs  die  J)auer  fUr  ^hwingungtn  nach  den  Qua* 
draUn  der  JSrwärmun^  stunthmt»  allein  mehnre  andere  Ver«- 
toehe  schienen  diesem  einfachen  Gesetze  sich  nicht  fügen  su 
wellen.  Eine  Nedel  ens  Gufsstahl  von  2,8 Z.  Lenge,  die  200 
Schwingungen  in  578  See.  vollendete,  wurde  siebenmal  nach 
eiaander  10  Minuten  lang  in  kochendes  Wasser  gehalten  und 
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952  ^  Magn^tUmui. 

nach         AWwAung  wieder  -epiÄfiu  flit  gtb  in  «w»i  V«f- 

6uch»reihen  iolgendo  Rosoltate. 


Erste  Reihe  zweite  Reiii© 

Tor  dtm  BintauchMi  579'  ^  578^' 

Nach  d«  Itten  Eintauchra  633  6S7f 

-  -  2  -  '  -  643  B42 
.  *  3  -  -  ■  '  «49*  '  •  645 
.  -  4^.  ,  ^  652  647 
•  V  QS%  65üi 

-  -  6-      -  .  '  652 
-  7  -      -    .  ...  651 


Die  Schwächung  des  Magnetismus  war  also  in  dei  mtea 
Reihe  schon  oa«h  der  4ten,  bei  der  zweiten  erst  nach  der 
l§teii  Erwirming  mf  ihr  Mmimam  gekonm^D ;  p  wird  hier 
s  0,7890^  Bei  «chwücham  Megoetisiniogen  schien  sie  dieses 
Ziel  noch  früher  ttt  mmhmu  Dm  nämlicli*  IMbl  matd^ 
nach  neuer  Magnetisirung  in  Wasser  von  30  ,  40 
Graden  gesenkl  und  jedesmel  die  Pauer  von  200  Schwingun- 
gaa  geprüft*)  hier  die-  Eeaultala« 


Tamperatnr 

Dauer  -Ta«  >. . 

des  \\  assers 

200  Schwing. 

581" 

m 

(584)  - 

3 

30 

. 

5 

40 

596.  ' 

7. 

50 

605 

9 

60 

616 

11 

70 

629 

13 

80 

644^ 

15 

Hier  tritt  das  yorerwShnte  Gesets  nnveriKennbar  hervor,  in* 
dem  die  Differenaen  die  R^lhe  der  ungeraden  Zahlen  eas-» 

drucken.      Schade  nur,  dafs  diese  Re^elmäfsigkeil  bei  andern 
Versuchen  mit  derselben  INadel  sich  ganz  verleugnete. 

Dafs  Übrigeos  der  durch  die  Wärme  veranlalste  Veriiisl 
von  Magnetismas  nicht  gleichförmig  sey  in  dier  ganaen  Länge 
«ines  Stabes,  hat  Kv^ffbr  später  diircK  einen  besfimmten' 
Versuch  dargeliiaa*.     Er  Hefa  eine  kleine  Nadel  Von  14  Mil- 

i  Ann.  de  Chim.  et  f  h/i«  XXXTI.  p.  65.  und  Fogg.  Aon.  Xfl. 
ist:  ,     *  *  '  •  ..I- 

•  y 

/ 
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lim.  (5,3  Lio.)  Länge  vor  einem  aufrechtstehenden  503  Mnu 
(1dl>  Zoll)  langen  Magnetstabe  in  verschiedenen  Stellen  seiner 
Leage  sckwingMi  dimI  beobachtete  danD,  neehdem  derselbe 
md  80*  K.  flikitBt  worden  md  wieder  oikelleC  war ,  die  Sofawiii* 
gungszeiten  in  denselben  Siellett,  Auf  der  nachflehenden  Ta* 
fei  sind  in  der  Columne  I.  die  Entfernungen  vom  obern  Ende 
des  Stabes  nach  Millimetern  gegeben.  Columne  II  enthalt  die 
Zeh  von  1200  Schwingungen  und  Cokanne  lU  die  darat».  ab- 
geUataten  AMgnatiaokan  Inianaitllten. 

Vor  dar  Erwämnn^ 


I 

II 

J 

iliO" 

0,  5509 

m  JO,  7374 

156,5 

'291" 

0, 4370 

136,5 

•256 

0,570^ 

1 

I 

II 

III 

llü,5 

7(3,5 

165" 

1,4311 

90,5 

\m 

i>  18621 

56,5 

154 

1«6518 

Naab  dar  ErwÜrmnag. 


19f,5 
180,5 


1,0559 


Dividiit  man  dia  Intensitäten  for  der  Erwärmung  durch  die- 
jenigen,  welche  nach  ihr  statt  fanden,  so  sind  dia  Qaotien* 
tan  nm  90  gi9ller,  Ja  nähar  'dia'CQgebttrigen  Btallan  des  Sta»- 

bes  nach  den  Enden  hin  liegen.    So  ist  der  Quotient  in  56|5 

1,6518 


Mm»  Abstand  Yom  Ende 


1S6^  MüUm.  Abstand 


I,l9'i9 
0,5569 


=  1,3763  griffser  als  dar  in 
1,2727. 


0,7374 

Der  nämliche  Stab  wurde  aufs  Neue  magnetisirt  und  in  sei- 
ner hohen  Kante  in  die  Verlängerung  des  Meridians  der  Na- 
del gelegt*  So  wurde  er  der  kleinen  Nadel  auf  verscliiedena 
Abstände  genähert  and  in  jedem  .derselben  vor  und  nach  der 
Erhitznng  in  kochendem  Wasser  die  Schwingungen  der  klei- 
nen Nadel  beobachtet.    Die  foUende  Tafel  entliah  in  der  er- 

o 

Sien  Spalte  D  die  Abstände  vom  Centrum  der  Nadel  nach  Milli- 
metero,  in  der  Spalte  A  die  Intensitäten  pcr^  in  B  eben  diese 
nach  dar  Erwärmüng,  C  giebt  die  Quotienten  dieser  Zahlen* 


D 


197 
177 
157 


0,129?^ 
0,  1595 
0,2010 


B 


0,1777 
0,2213 
0,2849 


0,a77m258rH 
0, 5237»,  3490 
0,777310,4851 

t,2: 


1,452 
1,503 
1,573 
756611,693 
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864  Magnetismus, 

KuPFFER  thellt  noch  ein  Paar  andlere  Versuche  über  die 
Wirl^ung  der  Wärme  au{  die  Veitheilung  des  MagDetismus 
»it|  für  deren  £rk]äniiig  die  gewithDliehe  Sefaweeiiong  der 
Aoziehntig  nicht  genügt,  die  er  aber  sehr  nehtig  von  dcv 
VerrückuDg  des  IndifTerenzpunctes  herleitet.      Legt  man  näm— 
Kig.lich  der  im  Meridiane  liegenden  Magnetnadel  ns  in  einer  Ho— 
^^^licontalebene  parallel  den  Magnetstab  SN  gegenüber,   derge^  * 
itftlt,  dels  die  nngleiehnemlgen  Pob  nach  der  nMnlichen  Him- 
melsgenend  gerichtet  sind  (wobei  die  Megnetnedel  nicht  vom 
IMpricllane  abgeht),   und  setzt  man  hierauf  bei  L  ein*  Licht— 
Hamme  unter  den  Stab,   so  wird  in  diesem  Falle  die  Nadel 
dem  erwSrinten  'Bnde  sngehn  nnd  die  dareh  die  pnoetirtn 
Linie  n^a'  beaeichnete  Lage  annehmen;    daa  Umgekehrte  fin- 
det statt,  wenn  der  Stab  umgewendet  wird  ,  so  clafs  die  gleich— 
FiK.  namigen  Pole  einander  parallel  gegenüber  liegen.     Im  erstera 
Falle  aollte  die  Schwächung  des  Nordpoiea  «mStid>e  eine 
aunderte  Auiehnng  dea  Sndpolea  dier  Magnetnadel  und  mm 
Hinneigung  derselben  znm  kältern  Pole  des  Stabes  snr  Folge 
haben,   und  eben  dieses  roülste  auch  im  zweiten  Falle,  wo 
die  AbatoCsungen  thatig  sind,   in  entgegengesetzter  Ordnan^ 
eintreten«   Der  Erfolg  seigt  offenbar  daa  Gegentheil;  die  Ne- 
del  nähert  sich  dem  erwärmten  anaiehenden  Pole  und  entfernt 
sich  von  dem  abstofsenden ,  wenn  er  erwärmt  wird.  Kupf^eä 
'  erklärt  das  Paradoxon  durch  tUe  f^irseizung  des  Indijj eren^t-* 
punei€9,  welcher  jederxeit  nach  seinen  eigenen  Beobachtungen 
dem  starkem  Pole  näher  lient       Dieser  riickt  nach  dem  kfil« 
tern  Ende  hin  und  es  erfolgt  hieraus  das  Nämliche,  als  wenn 
der  ganze  Stab  nach  eben  dieser  Seite  verschuben  worden 
wäre.    Im  erstem  Falle  wird  dadurch  die  südliche  Hallte  dea 
Stabes  mehr  vom  Nordpole  der  Nadel  entfernt  und  dadurch 
die    Wirkung    ihrer  Änaiehung  vermindert |   während  die 
nördliche  Hälfte  dem  Sndende  der  Nadel  mehr  genähert  wirdj 
dort  wird  also  die   Anziehung  wirksamer  und  die  Südspitze 
der  Nadel  geht  dem  Nordende  dea  Stabes  zu*  Im  sweiten  Falle 
hingegen  wird  durch  eben  diese  Versetzung  des  Indifferenzpnnctea 
die  südliche  Hälfte  des  Stabes  dem  Sin! ende  der  Nadel  naher 
gebracht  und  dadurch  eine  desto  grölsere  Abstofsung  bewirkt* 


1  S.  oben  über  d.  YerUieilaog  des  Ma^aetismoi  im  Innern  der 
Sialdatabe« 
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Wofd«  stMt  das  M^gBttttftbM  iin«  Slanft  iraidwa  El» 
scm  in  die  Horisontaltbto^  div  Nadel  und  parallel  mit  dar- 
^Iben  hiogelent,  ao  arfol^ten  bai  Rrwirmong  ihrer  Enden 
entgegengeaetzte  Wirkungen.  Die  Stande  b^safs  nämlich  kei- 
nen andern  Magnatiamas,  ala  denjenigen 9  der  von  der  Erda 
tfar  mirgetheih  war  und  dem  zufolge  ihr  nach  Norden  gekehr« 
tea  Ende  die  Nordapitse  der  Nadel  abitielli.  Dieeee  beefäligl 
die  länget  gemaebte  Erfahrung ,  dala  beim  weiehen  Eiaen  die 
mdgnelische  Wirksamkeit  durch  die  Erhitzung  vermehrt  wird* 

Der  Magnetstab  Ton  iSi  Uli  Lünge  wnrde  im  Meridiane 

der  Nadel  dergestalt  hingelegt,  dafs  er  sich  in  iluer  Verlän- 
gerung befand,  und  dann  sein  näheres  Ende  erwärmt.  Die  Na- 
del ,  die  in  dieser  Lage  bei  dar  gewöhnlichen  Temperatur  200 
Schwingangen  in  204  See.  YOÜendete,  gebrauchte,  als  der 
Stab  daselbst  dnrch  ein  Renenlicht  erhitzt  wnrde,  293";  nach 
dem  Erkalten  289",  5*  Eiiie  BrwÜrmnng  an  demjenigen  Ende 
des  Stabes,  das  von  der  Nadel  entfernter  war,  erhöhte  die^ 
Zahl  der  bchwingnngen  nicht,    sie  ging  im  Gegentheii  auf 

m\5  sttfttck. 

Die  häufige  Anwendung ,  die  man  in  nenarer  Zeit  von  der 
Methode  der  horisontalen  Schwingungen  eines  Nadel  gemacht 
hat,  nef  bald  das  Bedürfnifs  einer  Correction  der  Sckwin« 
gangszeiten  für  den  Einflnra  der  Wärme  hervor  und  veran— 
Ia[j»te  mehrere  Versuche  über  diesen  Gegenstand,  dertn  nähere 
Betrachtung  wir  den  Untersuchungen  über  die  Met/ioäe  der 
(kcUlaiionen  vorbehalten«  Die  I^ichtbeachtnng  des  Tempera- 
tnreinflnssea  hatte  Torher  den  Glauben  an  eine  tägliche  Va« 
liidon  der  IntenattÜt  de«  terreetrischen  Magnetbmuf  hervorge« 
bracht,  dessen  UnStatthaftigkeit  jedoch  Kli  fflü  unzweideutig 
dar*;ethan  hat.  Gleichwohl  sind  die  von  ihm  selbst,  von  üan- 
STKii  und  CuAiSTiE  angegebenen  Correctionen  der  Schwin- 
gong^ieiteo  für  die  Wärme  «o  aagfeich,  data  daraus  die  ea 
sich  schon  wahrscheinliche  Vermuthung  hetroigehtt  es  gebe 
hierfür  hein  allgemeines  Gesetz  ^  sondern  jede  Nedel  bedürfe 
ihre  eigene  besondere  Correction,  die  ganz  empirisch  für  die- 
selbe gefunden  werden  mufs*  Das  Unbefriedigeude  jener  Vor- 
schläge Teranlarste  zwei  neuere  Physiker,  Luowio  MosKii  und 
PiTtft  Bisse,  der  Ursache  dieser  Verschiedenheiten  näher  nach^ 
snspären  imd  die  bisherigen  Uotsntielningen  einer  neuen  Con- 
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trole  za  unterwerfen^,   Sie  bwlieiitea  sich  ebenfaUft  d«r  Me«* 
thode  des  Sobwingungeii ,  «iMt  mit  Aiiw«iidatig  besoodtm 
Vaisicbt*     Die  OtullalioMO  wafden  sämmtfidi  voo  30* 
^MiUiIty  um  du  «agUiche  Dauer  derfelt»o  so  ▼«niieid«n,  und 

dio  Nadel  selbst  wurde  nicht  durch  Annäherung  eines  IMagnets 
oder  Eiseos,  sondern  durch  Ablenkung  vermiUeiät  eiaeft  ivu- 
pisEhAkent  in  Bewegung  gebracht.  £in  genauts  ChiODometer 
^  4kuM  tom  Zfthlaa.  Die  Nadel  wer  2  ZcU  leug »  cylindriscln 
TAD  eDgliaehen»)  geeogenem  GnÜMlehl  und  lAne  HÜrtung. 

Von  den  zwei  Einwirkun^ien  der  AVärme  auf  die  Verän- 
derung  des  IMognerismus ,  nämlich  der  au<jenbiickIicheD  und 
der  sucückbleibeoden  Sohwächung,  wurde  die  letztere  zuerst 
iD  Untersochang  getaommen.  Eine  weiche  Siehlnadel  von  0fi7 
lin.  Dicke  wurde  su  wiederholten  Malen  in  siedendes  Was- 

* 

ser  getaucht ;  vorher  machte  sie  30  Oscillationen  in  243/2  See. 
Sie  brauchte  dazu 


nach  dem  ersten 

Eintencken 

255,0 

-  zweiten 

257t  8 

-      -  dritten 

2jö,3 

^       -  vierten 

259,6 

«       -  fünften 

260,2 

•  sechsten 

2eQi8. 

Dureli  ein  ferneres  Eintaachen  wurde  die  Schwingungszcit 

nicht  mehr  verändert. 

Bezeichnet  man  die  magnetische  Intensität  vor  dem  Ver^ 
suche  mit  I,  nach  demselben  mit  l',  so  ist,  vorausgesetxti  daf» 
ikre  Aenderongen  dem  WiTmafiberscfausse  proportional  seyen^ 

fssX  (i-*— a);  also  die  Schwächung  aa  — p^*  Vergleicha 

man  auf  diese  Weise  die  den  Werthen  243'\2  und  2Ö0'8 
entsprechenden  Intensitäten,  so  wird  a  s=  0,130415  oder,  da 
die  Temperatur  des  Zimmers  lö""  R.  betrugi  0,00204.64®  A. 
Die  bedeutende  GtOIm  dieses  Werthes«  der  den  Toa  Ckautib 
aufgestellten  Factor  faat  um  das  Doppelte  ükartriflft,  konnte 
drei  versckiedeaen  Ursachen  zugeschrieben  werden,  entweder 
einer  Oxydirung  des  Stahls  im  warmen  W'asser,  einer  Verän- 
derung seiner  Masse  oder  einer  eigenthümiicheo  Wirkung  der 
Wärme  aelbat.     Die  nämliche  Nadel  wurde  deshalb  ^eder 

t  Fegg.  Aaa»  XTII.  ML 
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Imck  nagitetiiiit  daim  mit  Vtnuk  ^bmogm^  §il>  «btr 
üliff  imIm  ^«  ninlicii«!!  RMidlat»  wie  yokIuq»  .  Ebanao  w«- 
Big  zeigte  <Im  Art  der  Erllitetiiig  <»dar  «och  des  Erkaitens  nach 

*der  Siedhitze  irgend  einen  bei^on£le^l  Einflufs.      Das  Endre-  • 
sulut  war  dasselbe,  ob  man  die  Nadel  oiu  durch  kuxsei  Bio- 
taacben  oder  durch  stundenleoge»  üochea  «rhilst«,  ob  man 
•ie  mit  dtm  hailiiii  Wasser  solbst  laogsam  -erkalttD,  an  det 
Loft  sieb  •bkäh)«i  Uefr,  oder  diir€li  fiiDtaiiaibeii  in  kaltes  Was-; 

tfer  plötzlich  erkaltete. 

JNoch  ^varen  zwei  wichtige  üe&timmungsgründe  der  Schwü* 
cbaag  der  Nadeln  in  Betnebt  «n  sieheA^  HästUcb  ihse  J)i- 
mmtsüMun  und  ihre  Härtung^  •  Sderst  ^rde  de»  Binlloll 
der  DiclM  in  Untersachnng  §enonniem  Soefas  Nadebi  iron  ei- 
nerlei Länge,  aber  verschiedener  Dicke,  wurden  nach  dem 
Magnetisiren  in  Glasröhren  eingeschios^en  und  zu  wiederhol- 
ten Malen  in  siedendes  Wasser  gelegt.  Das  £i;gebnir8  zeigt 
folgisnde  Tafel  *  dereo  «rste  Columne  die  Namaer  der  iNade^i 
die  Meile  ihren  Dorebmesser  in  pariser  Linien*  die  dritt»  und 
Tierte  die  Sclm'jiignn^ixeiten  Tor  und  nach  der  Erhitzung,  din 
fünfte  den  Factor  der  Intensität,  und  die  sechste  eben  diesen 
Factor  für  den  Durchmesser  der  Nadel  =  1  per.  X4ioie&  eat*- 
bilt;  die  Temperatnr  des  Zimmers  war  6*  A* 


'  Oscillat. 

Factor 

Factor  für 

Nr. 

Dnrchni. 

vorher 

nachher 

1 

—  a 

i  Lin» 

Durchm. 

1 

i 

0,66 

369"^ 

280,0 

l 

0,11271 

1 

0.170» 

3 

0,73 

320 

342,6 

1 

* 

0,12758 

1  — 

0,1747 

3 

0,86 

332 

mo 

1 

1  -r 

•0,1738 

4 

1,01 

338 

374,8 

l 

0,18673 

1  — 

o,m7 

5 

M6 

348 

388,2 

l 

0,19638 

1  — 

0,1693 

6 

1,77 

320,4 

368,6 

1 

Ot24430l 

1  — 

0,138t 

Ofiesbar  M  a  dem  Durobmesser  der  Nadel  prd|ioftiosiaL  - 
Bei  der  geringen  Zabl  ;yon  Sehwingongen ,  -die  bior  beobaeb* 
Set  werdeo  konnten,  ist  ein  Fehler  von  0'}4  in  der  Zeilen«» 

gäbe  von  n^erklichem  Einiluis  auf  die  Intensitatäbe&timmung. 
So  gab  eine  Nadel  von  0,3  Lin.  Durchmesser  den  Fectot 
■  »  0^06074*  Vermehrt  man  die  Sehifiogungstnil  von  etwa 
120  Secnoden  um  0"i4f  so  wird  o  ss  ftOS^  «od  aol  1  Lim 
redoeirt  es  0^1790*  Diese  Beobaehiuogf  so  wie  diejenige  def 
hädti  Nr«  6*  zeigt  jedoch,   ded»  die  besagte  Fxuportioualität 
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nur  iboadialb.  gewiiter  Grenzen  atatt  finde  und  dar  Wenk 
▼OD  •  in  •ioem  nicht  blofii  liaeHren  VerhiltiusM  cor  Dick« 
atabe.    Um^dan  Durchoieaaar  dar  Nadel  nicht  zu  vergröfsarn, 

yvnr^en  zwei  gleiche  Nadeln  von  1/22  Lin.  Dicke  und  2  7.o\i 
Länge  aus  weichem  Stahl  bereitet  und  die  eine  derselben  der 
Länge  nach  durchbohrt.  Die  hohle  Nadel  machte  anfänglich. 
100  Oscilietionan  io  ftöi't  «^h  daaa  20itaD  Biotavchen  in 
3112'',  6;  die  solid«  in  436^,5^Mchhar  in  474^3,  woiaoa  sieh 
der  Factor  der  Intensität  titi  jene  =  1  —  0,29843,  für  dieao 
=  1  —  0,152865  ergiebt^  Bei  einer  andern  hohlen  Nadel 
von  2,1  Lin.  und  ],5(3  Lin.  innerem  Durchmesser  betrugen  50 
Schwiognngeo  249"« 69  bei  einar  voUan  Ton  derselben  Gröfse 
SOS'S^;  nach  dam  £intanchao  km  jeo«  anf  322",  dia  Tolin 
anf  541".  Diafa  giabt  för  dia  eratera  aas  09399t4.  Ea  argiebt 
sich  hieraus  klar,  da(s  die  5ciiwäcbung  mit  der  Obetjlächt 
gleichen  Schritt  halt. 

Wann  dia  JXcit  der  Nadeln  ihre  Schwächung  durch  dio 
Siadhitta  Tarmehrt,  so  wird  hingegen  dorch  dia  JAng%  das 
Umgekehrt«  bewirkt*  Zwei  weiche  Stahlnadeln  von  4  Zoll 
Länge,  die  eine  von  0,67  Lin.,  die  andere  von  1,1  Lin.  Durch- 
messer, wurden  wie  die  bislierigen  behandelt  und  gingen,  die 
dünnere  von  371",  2  für  Schwingungen  auf  387",  6,  die 
dickere  Ton  367  ^2  fiir  60  Schwingungen  auf  392'',  0  soruck. 
Daraus  erhält  man  e  0,08244  und  0,12253.  Bei  halb  so 
langen  Nadeln  war  es  0,1127  und  0,I8ü7  gewesen.  Als  von 
beiden  Nadeln  ein  Viertel  abgeschnitten  wurde,  so  dafs  sie 
nur  3  Zoll  Liioge  hatten,  waren  die  AesuUate  von  den  vori- 
gen, nur  um  eine  GrtfDie  ▼eiachieden,  die  ohno  Bedeolcen 
den  Beobechtnngsfehlem  sugeachrieben  werden  kann«  Ab  sin 
auf  2  Zoll  Länge  redocirt  wurden ,  waren  die  Verkiste  von 
den  oben  in  der  Tabelle  angegebenen  wenig  verschieden,  in- 
dem sich  bei  d<ir  dünnem  Nadel  as  0,1 1705,  bei  dar  dickern 
es:  0,18401  ergab»  Dafs  an  diesen  Resultaten  der  mehr  oder 
mindere  Grad  der  magnetisehan-  Sättigung  keinen  benMikberan 
i^ntheil  habe,  wurde  noch  durch  «Inen  b«sondttm  Versoch 
aoTser  Zweifel  geseilt« 

Um  endlich  auch  den  Verdacht,  als  hätte  die  etwiriobn 
Bearbeitung  der  Nadel  ihr  einige  Härtung  beigebracht,  sn  b«« 
ieitigen^  wnrd«  eine  Nadel  Ton  I4  Lin.  Dicke  vor  den  M«« 
gnaCiären  «nsgeglüht«     Sie  machte  vor  dem  Eintauchen  in 


Digitized  by  Google 


\ 

.    Einfiuffl  der  Wlraie.  868 

kochendes  Wasser  120  OscUIatlonen  in  285",  0 ,  nach  demsel- 
ben iD  318",4,  woraus  a  =0,19542  oder  0,1776. d  folgt, 
imii  d  den  Durchmesser  in  p«r,  Linien  bezeichnet.  Bioef  an- 
dm  Nadel  ron  0»73  Lin*  Diek«,  inf  oben  diese  Weise  be-> 
iMmde^,  gib  die  Sehwingangszeitetf  s  317^4  und  337",  8 
und  a  =  0,1172  =:  OjfÖlO.d;  beide  nicht  ungleich  den  frü- 
hern Besiinunungen.  Bemerkenswerth  ist  hierbei  die  Bestan- 
£gkeit  der  Besaltate,  die  sich  bei  weichem  Stahle  Dach  je- 
fameUgen  Magnetisireii  wiedei'  dardk-  die  Siedhiue  ergeben^ 
mid  eben  diese  verlabt  eneb  data  an^efiibtteil  Daten  eine  desto 
gröCsere  Glaubwürdigkeit. 

Soviel  von  Stahlcylindern  im  weichen  Zoitande*   Die  ' 
härMm  bieten  in  ihren  numerischen  Ergebniuen  eine  gerin«» 
gare  Ueberelnstimmang  dar,   weil  wir  den  Grad  der  H^'rtung 

weder  zu  geben  noch  zu  taxiren  wissen,  auch  über  seine  glei- 
che Vertheilung  in  der  ganzen  Länge  des  Stabes  kein  Urtheil 
haben.  Gleichwohl  ist  ihr  Verhalten  bei  dem  fraglichen  Pro- 
cesse  von  dem  der  weichen  Nadeln  so  wesentlich  verschieden, 
da(s  jene  Uaineran  Abweicbnngen  da^enen  nicht  in  Betracht 
kommen» 

Eine  scbon  fntlier  gebrauchte  Nadel  von  J»22  Lin^Xhirsli« 
messer  wnrde  so  sehr,  als  Fener  nnd  Wasser  es  vermtfgeni 
gehörtet,  dann  ohne  polirt  au  werden  gestrichen  nnd  hernach 

düi^e  Zeit  von  Tag  zu  Tag  untersucht.    Die  Nadel  braucht« 

zu  80  Oscillationen    401",  6 
nach  dem  ersten  fiintaiiohen  451,2 
-  nebnten      «  ,49&t^ 

Von  hier  ab  verlor  ßie  bei  jedem  Eintauchen  nur  wenig, 
kam  aber  erst  nach  dem  50sten  in  einen  stabilen  Zustand, 
ninlich  so  57tf  f  8,  an  dab  a»0,5i523.  Eine  andere Nad^  von 
1,77  Lb.  DnMhiieseei  Ifam  nadi  40ma)igem  Einianehett  von 

42tf',6  auf  554",  4,  woms  a  ae  0,39954.     Der  geringere 
Werth  von  a  ist  hier  einer  geringem  Härtung  zuzuschreiben« 

Die  gehttfteten  Nadeln  erleiden  also  eine  weit  grBfnn 
V^rmindirung  de§  MagMihmu*^  als  die  wefeben,  aÜcfn  anch 
diese  befolgt  wShrend  des  Erkaftens  einen  entgegengesetzten 

Gang.    Die  weichen  Nadeln  zeigen  in  der  erhöhten  Tempera- 
tur eine  geringere  Intensität,  als  nach  dem  vollständigen  Er- 
kalten,  bei  den  harim  hingegen  werden  die  Schwingungen 
14.  Kkk 
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bei  forlgtheiidem  Erkaltfn  ioMiier  hngsnnert  vfiB  diawt  ik 

Zeiten  der  ersten  20  Schwingungen  gegen  die  letztem  bt« 

weisen. 

Bei  gehärteten  Stahlnadela  ist  pach  einer  zweiten  Magne« 
tiBining  dßt  Krafhrerlust  weit  geringer  aU  der  eitle  und  «iokt 
nach  ond  nach'sa  einer  TefechwindeBden  Gröfse  hinab;  Von 

vielen  Belegen  nur  einer.  Eine  Nadel  von  0,73  Lin.  Durch- 
messer und  stark  gehärtet  brauchte  zu  100  Osciliatiooen 
2S2i\6;  nacOi  4ömaligem  Eintauchett  339'» 2«  Hier  war  der 
stabile  Zoitand  eingetreten  mit  ass  0,44103.  Nach  der  «weiten 
Magnetisirun^  bedurfte  sie  zu  100  Oscillationen  305  ,8  n»^ 
kam  nach  lOmaligem  Eintauchen  auf318''9  6>  woraus  a  =  0,0G057> 
Zorn  dritten  I^ale  gestrichen  und  6nal  eingetaucht  gab  sie 
a  s=5  0^04395  und  dieses  wurde  nach  einer  wiederholten  Ma- 
gnetisimng  =  0  befanden. 

IIanstekn\s  Bcliauptung,  dafs  eine  Nadel,  die  einmal 
durch  die  Siediiitze  einen  Theii  ihres  Magnetismus  eiogebulst 
habe  9  durch  Temperaturen  unter  80^  nicht  weiter  geschwächt 
werde,  hat  sich  nicht  bestätigt.  Eine  gehSrtete  Nadel  von 
1,22  Lin.  Durchmesser  kam  durch  einmaliges  Eintauchen  bei 
SO""  von  330^',  8  auf  35^  ', 4  und  hierauf  durch  eines  bei  40" 
aaf358'',«.  ' 

Mit  einigem  Rechte  verwunderten  sich  die  Verfasser  die- 
ser Versuche,  dafs  ein  so  bedeutender  Kraflverhist,  wie  er 
bei  gehärteten  Nadeln  sich  zeigt,  von  lieinem  der  frühern  be- 
obachter  sollte  bemerkt  worden  seyn.  Sie  schreiben  dieses  den 
IJiDStande  zn ,  dafs  die  bisherigen  Versuche  mit  polirUn  Na« 
dein  angestellt  worden  seyen  und  dafs  die  Wärme,  welch« 
die  Nadeln  beim  Poliren  ausgesetzt  worden,  sie  für  eine  wei- 
tere Wirkung  der  Wärme  unempfindlich  gemacht  habe*  Diese 
Vermnthnng  wnrde  durch  mehrere  Veranehe  an  gehärteten  Na- 
deln, in  anfiallendem  Grade  aber  an  einer  weichen  Nadel  von 
0,73  Lin,  Durchm.  bestätigt.  Diese  machte  ursprünglich  &) 
Oscillationen  in  205",  8»  Auf  einer  rauhen  Oberfläche  Ataris 
gerieben  kam  die  Schwingnngsdaner  auf  23Sl\6f  Meh  mehr- 
maligem Eintauchen  aber  bei  fiO<^  bleibend  auf  244'**  Die  In- 
tensität war  somit  im  Ganzen  piopoiüonal  mit  1  —  0,28855 
geschwächt  worden,  während  auf  Rechnung  des  Eintauchens 
nur  der  Factor  1  —  0,Q4377hommt  Die  Wärmeentwicklung 
durch  Reibung  ist  daher  nieht  so  unbedeutend,  und  wohl  datüe 
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iodi  die  tdiwieh^Bde  Wirkung  meehan^chtr  ErschütteruDgen 
der  dabei  freiwerdcndeii  Wärme  zuzuschreibsD  teyo. 

lUinea  Mam^  «n  iicli  tclioii  wtntger  filhig,  den  Magne- 
tismus festzuhalten,  verliert  durch  die  Erwärmung  noch  we- 
niger, als  weicher  Stahl.  Eine  Eisennadei  von  1,01  Lin. 
Durchmesser  kam  nach  lOinaligein  Einuucben  von  335"»  4  auf 
337^9  2;  eine  «oder»  Ton  denselben  Darchmesier  Ton  320'^0 
■of  333^^  4.  Die  Tmchledene  Reinheit  des  Eisens  nMcbie  eine 
genaue  Cestimmung  hierin  unmöglich,  da  wenige  Procente 
Kohlenstoils  das  Eisen  in  Stahl  verwandeln.  So  kam  eine 
Eisennadel  nach  mehrmaligem  Eintauchen  bei  60  Schwingun- 
gen Too  360^8  anf  360'» 4*  Die  Nadel,  die  nach  andern 
Uatersnchnngen  keinen  Schwefel  enthielt,  wnrde  nun,  um  die 
überschüssige  Kohle  auszutreiben,  einem  anhaltenden  Glühen 
ausgesetzt  und  an  der  Luft  abfiekühlt.  Ihre  Cot'rcitivkrafl 
wurde  dadurch  nicht  bedeutend  vermindert,  denn  sie  bedurfte« 
anf  gleich»  Waiao  wie  früher  magnetisirt,  sn  60  OsdUationen 
292%79  da  sie  Torfain  SßO^'tS  gebraucht  hatte.  Hingegen  * 
wnrde  die  bleibende  Wirkung  der  Wärme  durch  das  Glühen 
sehr  herabgesetzt,  indem  nach  mehrmaligem  Eintauchen  die 
SchwingUDgszeit  nur  um  3'^  zunahm ,  ein  Verhalten  ,  wodurch 
sie  dem  minen  Eisen  näher  kommt  und  das  ohne  Zweifel  vom 
Vedost  an  Kobla  herrührt« 

Gans  künlich  hat  Mattiucci^  einige  der  bisher  ang^ 
fibrtea  Beobachtungen  ebenfalls  angestellt,   ohne  jedoch  mit  • 
den  grfindlichen  Arbeitan  seiner  Vorgänger  in  Deutschland  nnd  ' 

England  bekannt  zu  seyn.  Er  beobachtete  zwischen  den  Tem- 
peraturen von  —  12*',  5  C  und  100^  C  mit  Anwendung  einer 
kleinen  Magnetnadel,  deren  Sohwingungen  er  zählte,  und 
g^tibt,  dafs  in  diesem  Intemdl  dia  Zunahme  des  Magnetisr 
nras  der  Abnahme  der  Temperatur  proportional  s^y,  was  mit 
Chuistie's  Behauptung  im  Widersprach  steht*  Bin  Versuch 
IVIattibcci's  verdient  jedoch  besonders  angeführt  zu  werden. 
Wörde  ein  Stück  ^velcllen  Eisendrahtes  von  0'",22  (8,1  Z.) 
Linge  und  2"""  (0)9  Lin.)  Dicke  in  die  Blähe  der  kleinen 
(6^  lin«  langen)  Magnetnadel  gebmcht  und  irof  demelben 


1  Diaeorto  lu^T  influen^a  del  cafore  tul  magnetifino«  Aa*gc** 
le  Bamag«  Zuebr.  U  Pb.  and  llathi  X.  405.  x 
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d«f  gaasfii  Länge  ii««h  hingefähn  (in  wckW  RIcktnDg,  wird 

nicht  gesagt)  in  einer  Disfanz  von  0,'"ü4l  (1,5  Z.  ),  «O  seigl0 
derselbe  krine  Spur  einer  erliUenen  Magnetisirung)  und  dio 
Probenadel  machte  ditselbe  Anzahl  Schwingungen,  was  ilu 
•ncb^iiniiier  für  elnPooct  d«8  Drahtes  gegenüber  steheo  mochte» 
War  aber  der  Draht  in  einer  Glasröhre  von  einer  erlialtenden 
Mischun'i  von  —  IS'^S  C.  umgeben,  so  zeigte  er  sich  magne- 
tisch;  die  Nadel,  die  im  freien  Zustande  (jü  öchwingun^ea 
in  einer  Minnte  machte,  vollendete  deren  74 1  wenn  ihr  eine 
von  seinem  obern  oder  nntem  £nd6  nnr  O^^OGS  Z.) 
abstehende  Stelle  des  Drahtes  gegenüber  lag.  Der  Mitte  des 
^rahtes  gegenüber  osciiiirte  die  TNadel,  wie  wenn  er  nicht 
Torhandeii  wün»  Nach  acht  Stunden  liatte  der  Draht  wieder 
seine  frühere  Temperatur  angenommen»  und  nun  wirkten  alle 
Stellen  desselben  bei  gleicher  Entfernung  völlig  gleich  anf  die 
Nadel,  wie  es  vor  der  Erkiiltunfr  der  Fall  gewesen  war.  Ob- 
gleich die  Lage  des  Drahtes  hier  nicht  angegeben  ist ,  so  mufs 
sie  doch  wohl  eine  solche  gewesen  seyn,  welche  jede  £in- 
misebnng  des  Erdmagnetismus  ausschloCi,  und  dieser  wäre 
auf  jeden  Fall  bei  abnehmender  Temperatur  nicht  zunehmenJ 
gewesen«  £a  wurde  also  hier  magnetische  Kraft  im  Eisen 
wirksam  y  die  bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  sich  nickt 
darstellt«  Sollte  dieses  etwa  in  der  Zusammensiehung  des  Ei- 
sens durch  die  Kälte  seinen  Grund  haben  ?  Sollte  es  einer 
gewissen  Näha  der  Molecülen ,  eiuer  gewissen  ivieinheit  der 
Poren  bedürfen,  um  die  Festhaltung  das  magnetischea  Flui* 
d^ns  wie  dnzch  «ine  Capillar- Ansiehung  mOglich  su  machen? 
Die  Beschaffenheit  des  Stahls  in  setnen  Tersohiedenen  Här- 
tungen und  die  sämmtlichcn  hier  aufgeführten  Wirkungen  der 
Wärme  scheinen  für  eine  solclie  Annahme  zu  sprechen.  Im 
weichen  ^sen  ist  wegen  der  £ntfeMnng  oder  der  Gestalt  der 
Moleculen  diese  Ansiehnng  unmöglich,  dagegen  ist  dio  Per- 
meabilität fiir  das  magnetische  Fluidum  desto  grufser,  und  diese 
wird  noch  vermehrt,  wenn, durch  die  Wärme  die  Zwischen- 
ränmo  noch  mehr  erweitert  werden ;  dak$r  triit  in  mifärmUm 
wi&r  9ehwaahg^hm^dm  SUmuiangm  der  JSnUnagneiitmm  e^^• 
•10  kräftiger  hervor.  Je  härter  der  Stahl,  desto  feiner  sein 
Korn,  desto  gröfser  sein  Volumen,  desto  zahlreicher  und  klei- 
ner seine  Molecülen,  desto  enger  auch  seine  Zwischenräume, 
Daher  seine  geringe  PeimeabilttSt,  seine  Unfähigkeit»  einen 
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schwachen  Magnetismus^  vvie  z.  B.  den  terrestrischen,  in  sich 
aafzunehmen,  durchzulassen  und  ihm  als  Leiter  zu  dienen« 
Ahn  deito  grttfser  auch  •aiii  Ft^lhaltm  «inet  MagnetMinoi, 
cUo  er  «iniiiil  io  dch  aofg^nommeii  hat^  Die  Wärme  erwei* 
tut  die  Poren  9  und  so  wird  ein  Theil  des  in  freien  Zustande 
sich  selbst  repcllirenden  FlniJums  ausgetrieben;  mithin  wird 
der  Jdiomagnetismus  des  Slahis  durch  äi€  Wärme  geschwävhu 
Im  Mifeichm  SiahU  setil  die  £lasticilMt  seiner  Cohäsion  bei 
■li&igen  firwj&nnnngen ,  welche  deo  Zustand  der  Jiolectilen 
nicht  Teniadern,  jener  firweiternng  der  Poren  isinigen  Wider- 
stand entgegen,  so  dafs  durch  eine  etwelche  Krschiilteruiig, 
wie  z«  B.  darch  den  Procefs  des  Magnetisirens  selbst,  der  vo-  • 
rige  Stand  der  Dingn  wieder  hergestellt  wird.  Daher  xeigen 
Mick  im  umehm  Stahle  nach  Jmtm  mum  MagnHuirm  die» 
aefifit  ScAmächunffin  dtit  magneii^ehm  Kraß,  Delr  harH 
Stahl  hingegen  läfst  keine  so  grofse  Verschiebung  der  Mole- 
ciilen  zu;  daher  sind  in  diesem  die  Schwächungen  durch  die 
Wärme  geringer,  ihre  WiriMiogen  sind  beharrlich  und  errci- 
oben  sogleich  eine  Grenze  ^  die  nür  durch  eine  grdlseie  WMr^ 
■e  ähenchrilten  werden  kann«  im  giuAmulm  Zu9imd$  ist  der 
Stalil  den  Eisen  gleich,  der  Magnetismus,  den  er  besafs,  ist 
ans  den  ganz  erweiterten  Zwischenräumen  entflohen^  seine 
iVrmeahiUtät  hat  zugenommen  und  er  ist  nun ,  wie  das  Ei- 
sen, «in  desto  besserer  Leiter  des  £rdniagnetismQS*  Dafs 
aber  heim  H^gififfüihm  aller  Magnelisnms,  auch  der  terrestri- 
sche, anfhiirt,  scheint  auf  die  specifitche  Natnr  dieses  Stof- 
fes, vielleicht  soj^ar  au£  seiae  atmobj^häriiche  Abi^unfti  hin- 
zudeuttn  K 

Xm,    Sinflufa  des  Sonnenlichts  nuf  den 

Magnetismus, 

.  Seit  CovLoMB^d  Arbeiten  im  achten  Decenniom  des  ▼ori- 
gen  Jai^rhundeits  war,  wie  durch  eine  Verabredung  der  Phy- 


1  l^elleieht  findet  in  diesem  Znitaede  heioe  Seraetienf  deeWaa- 
sere  oder  der  Fettchtigkeit  mehr  statt.  WetTtgläheodea  Bisen  soU  die 
Band  iteniger  brenneni  aU  rothglüheiidea  (daa  GeheimDiXs  der  eh«- 
maitgee  Penerprobef),  and  Schielspolrer  toll  nur  len  rothglüheadem 
nsen  steh  entsMen  lauen. 
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siker,  die  Lehre  vom  Magnetismus  unbeachtet  geblieben;  in 
den  Conipcndien  erschien  sie  ab  ein  stehender  Artikel,  in 
kttriar  Abfertigung^  ji  mao  hatt«  sogtr  mmche  £ald««katig 
der  Crtiheni  Jahrhanderte  gass  ans  den  Aagan  Terloreo  und 
nur  in  den  Schriften  deutscher  Naturphilosophen  wiederhalHen 
etwa  die  iibelbegritTenen  Worte  von  magnetischer  Anziehung 
und  Polarität.  Desto  willlsommener  mufste  eine  Entdeckung 
•eyoy  welch«  dar  Fonchbagierde  darj  Physiker  aio  neues  Feld 
att  eröfTnan  varspraoh  und  früher  gefafsta  Vermnthangen  darch 
die  Erfalirnng  zu  rechtfertigen  schien.  HEWftCiiEL's  Entdeckung 
über  die  Trennung  der  erwärmenden  und  leuchtenden  Sirah* 
len  im  SottnanUchla  and  die  unglaiche  Kraft  dai  arstam  im 
Spaatnim  desselbao  varanlaCita  im  S<MDmer  1812  dan  rOait'- 
sehen  Tiofessor  Domlnico  Moriciikni,  das  Sonnenlicht  auch 
auf  Magnetismus  und  Elektricität  zu  prüfen  ^.  £i  liefs  sich 
zu  dam  £oda  mahrara  atählaroa  Madaloi  wia  mao  si*  anOons- 
iolan  gabrauoht^  ▼arfartigen;  ata  hattao  glSsema  Hüldian  imd 
bawegtan  sieh  mit  grofser  Leichtigkeit  aof  ihren  Spitzen.  Diese 
Nadeln  wurden  aui  einem  hölzernen  Lineale  in  die  äufsersta 
Grenze  der  violetten  Strahlen  des  Sonnenspeatrama  gabracfat 
und  arhiabao,  da  aia  vorher  gaos  iodiffarent  gawaaan  waren, 
nach  einiger  Zeit  dia  Fähigkeit ,  sieh  in  dan  magnetbchen  Ma* 
ridian  2u  stellen.  Zur  Beschleunigung  und  Verstärkung  dieser 
Wirhang  wurden  nun  die  Nadeln  m  ein  durch  biconvexe  Glä- 
ser und  Hohlspiagel  concantrirtea  Bild  das  violattan  Strahls 
gasatcty  wodurch  ihro  Mügnetiaimng  maiUich  beschleunigt 
nnd  in  dem  Grade  erhöht  wurde,  dais  eine  dieser  Nadeln  mit 
dem  Nordpole  Eisenfeilicht  anzuziehn  vermochte. 

Bin  College  des  Entdeckers,  Prof.  Daalocci»  kam  auf  den 
Einfall,    die  gewöhnliche  Methode  des  Streichens  dergestalt 

anzLiw  ei]  Jen ,  dafs  er  das  concentrirte  Bild  von  der  IVIilte  der 
Nadel  nach  dem  Nordende  und  ebenso  nachher  nach  dem  Süd* 
ende  hinbewegte*  Dadurch  worden  die  Nadeln  in  weit  kär* 
aerer  Zeit  so  stark  magnetisirt,  dafs  sie  sich  nicht  nur  in  den 
magnetischen  Meridian  drehten,  sondern  aQch  ganze  Büschel 
von  Eispnfeilicht  zu  tragen  vermochten  und  ihre  entschiedene 
Polarität  nicht  nur|  wie  vorher  durch  Anziehung  der  ungleich* 
nsmigeni  sondern  auch  durch  AbstoÜsung  der  gleichnamigen 

1   Bibl.  bnUau.  T.  5^.  und  G.XLIH.  212. 
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Pole  m  «luNiBeti  g^ban.  Di»  stt  d^Mer  Magneddraog  bSIhl« 
g»  Zeit  betrag  beim  lüngsten  Versoche  zwei  Stunden,  beim 
kürzesten  eine  lialbe  Suinde.  Dieser  Unterschied  schien  gKnz- 
iic|i  vom  Zustande  der  Atmosphäre  abzuhängen;  eine  -weni- 
ger dnrduichtige  Luft  eder  eio  leicht  bewtflkter  Hiaunel 
{füHjornd*  nedi  Howard*s  N omeiiclatiif)  ichwüchfe  und  «er- 
•ttffte  moweilen  den  mgaetiielMn  Binfloni  der  Sonoenstrahleo. 
Ebenso  hinderlich  schienen  l  euchtickeit  und  südliche  Wind» 
sa  seyn,  indeDi  frisches  und  heiteres  Wetter  yoa  merklich 
gfinttigefls  £iiifliisse  war.  Die  Tempeietm  des  Zimmenf  in  weW 
chen  opedrl  wurde«  stind  eUeaeit  mwischen  18^  iiiid  22®  R. 
,  Alle  diese  Ntdeln  xeigten  each  eine  bsstimmte  Senknog  des 
Nordpols.  Die  ^yi^k^ng  findet  mir  in  den  violitren  Strahlen 
des  Spectrums  und  zwar  an  ihrem  äui^ersten  Rande  statt.  Um- 
itebnuig  des  Farbcnspectrams  bringt  auch  eine  Umwenduog 
der  megaetiseben  Pole  sawege.  Wird  eioe  Nedel,  die  sab 
eben  Tfaeile  des  ^oletten  Stnhls  von  der  LiDkea  «er  Reeb> 
lea  SU?  Hälfte  eingetaucht  war,  umgekehrt  in  die  entgegen«« 
gesetzte  Seite  gebrecht,  so  üadet  sich  ihre  Toiarität  vex- 
wechseiL 

Dieses  ist  in  Kurzem  der  Thatverhalt  von  Mohicrivi's 
Versuchen  ,  zu  denen  er  spater  nur  die  Bemerkung  hinzufugte, 
dafs,  weno  man  den  Nadeln  neben  der  Deklination  auch  die 
ftiehtnog  der  megnetiechen  InkUnetton  gebe,  der  Sprfolg  noch 
stärker  und  enffallender  sey« 

BfoucBtvi  sSamle  bim  sieht,  sav  Begkobigang  seiaei 
Eotdeckong  mehrere  seiner  Nedelo,  die  enf  diese  Weise  WMf 
goetisirt  werden  weieo,  en  verschiedene  Akedemieen  und  . 

einzelne  Gelehrte  zu  versenden.  Eine  derselben,  die  er  nach 
Blailand  ge;iGhickl  hatte,  war  nach  dem  Zeugnisse  Moscati*9^  so  - 
staik  BMgnetiurt,  de£i  sie,  on  einem  Schlüssel  gehalten,  ihr 
eigenes  Gewicht  tmg.  In  Stallend  selbst  gelangen  die  Versuche 
nicht  nnd  der  beriihaite  Entdecker  derMetellelektiicilit,  Albx, 
VoLTA,  UBterliefs  nicht,  den  lömischen  Physiker  durch  die 
Uerren  Paradisi  und  Tambroki  auf  den  Einflufs  des  Erd> 
negnetisnins  eohnesksani  sa  nechen.  Allein  dieaei  erklarte  in 


1  In  5.  Brief  an  Dr.  Odtkr  ia  Genf  liibl.  brit«  1Ö13.  S.  195.  and 
Sdtveigeei:  Joonu  VXll.  d.  m. 
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einer  pwftl|#i  Abhudigog  in^  Apctt  1813^9  dafi  er  gegen  alU 
7äuMhupgtB  iicli  gdifibirt  habflf  noil  bptdireibl  deoD  ditt 
bei  ittinen  Vennehen  gebranciiteii  Apparat,  welcher  ia  der  g** 

wöhnlichen  VorrichtUDg  cur  OurchlassuDg  de§  Sonn^ostrahle 
in  ein  verfiostertes  Zioimer  besteht.     Das  Gestell  für  die  Na- 
del bettend  in  einex  yerttcalen  Leiste  von  Holz,  #o  welcher 
ihrer  gensen  lMngi$         «in  MeMtngltvb  befiwiigl  wer«  £ia 
6  Soll  lepger  meemgiier  Am«  bMiioota}  vom  Stpibe  «bfe* 
hend,  trug  an  seinem  Ende  einen  verticalen  messingnen  Scillty 
besrimmt  die  2i  Zoll  lange,  6  Gran  schwere  Nadel  aufzuneh-» 
men  (ob  i^ese  Meesingstücke  ganz  uami^aetisch  waren,  ist 
Hiebt  vj^lenncbl;  woxdep).    Dif  OeSimiig,  durob  welehe  der 
SoDDenatrahl  eiodrwig,  bettf  8  Un.  DurchmesMr,  dei  debiQ- 
ter  stebende  Prisma  war  englischen  Ursprungs  und  die  61ee« 
linse  verdichtete  784  nial.    Beim  Bestreichen  mit  dem  Violet- 
ten Lichtstrehie  OMÜste  gleichförmig  und  langaam  verfahren 
werden ,  phne  )#  eine  rücbgäiigjge  BewcgWig  9»  «aecben.  £r 
erwähnt  Cemer,  deft  et  enf  eine  Anzeige  Giiy^-LmAc's  dM 
Experiment  eocb  im  Deeembcr  1812  bei  0*  R*  und  ebenen  im 
Ft^br.  und  Marz  angestellt  habe,   ohne  in  Hinsicht  auf  die 
Temperatur  irgend  eine  Verschiedenheit  der  Wirkung  wahr« 
einnehmen.     Die  grünen  Strahlen  dee  Ferbenspectrums  brach« 
ten  den  Nadeln  «war  eipen  eehwachen  Megnetismne  bei,  ebev 
ee  bedurfte  des»  der  eechsfiicben  Zeit,  die  bei  den  violetten 
erforderlich  war.    Mit  den  rothen  Strahlen  konnte  er  nach 
Stunden  keine  Wirkung  erlangen.      Hingegen  bewiesen  sich 
nach  MoAiCBivi  die  unsichtbaren  chemischen,  desoxygeni- 
renden  Strehlen  bia  enf  2  ^Ue  über  den  Rand  des  Viol«lt 
Innen»  el»  •ntecbseden  magnetieirend*    Je  eoger  die  violetten 
Strehlen  des  Spectrums  vom  Mondlichte  haben  neeh  swttlf- 
stiinjjgem  Bescheinen  im  Vollmonde  zwar  keine  vollständige 
Magaetisirung  der  Nadel ,  aber  doch  so  viei  bewirkt^  dafs  ihr 
hinteres  Ende  von  einer  andern  echwach  megnetisirtea  Nedel 
ebgettolieo  wurde,  welch«  dee  vordere  «niog»  Dieee  idiwn«- 
chen  Wirkungen  seyen,  bemerkt  MoBicnivt,  ^er  den  ehe« 
mischen  Strahlen,  von  denen  der  Mond  verlialtnirsroärsig  weit 
mehr  als  von  den  violetten  aurückwerie ,   als  den  violetten 


1  Uebera.  in  Schweigg.  Joarn.  Bd.  XX.  9.  16.  und  Jooni»  de 
Pkjri.  Oer.  1813.  uDd  anagea.  in  G.  XLTl.  367. 
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wlhif  soanscluiftlMn«   Mit  imn  lidü«  von  Argand'fdkeii  L«m- 

pen  oder  \Vacii5kerzen  erhielt  er  keine  Wirkung,  Zum  Tröste 
der  Physiker,   welche  durch  diese  Versuche  den  bisher  ange-> 

mukt  Moaicrart  am  SeUiMM,         dlettr  daratti  nUht  «nf- 

gegeben  werden  miisse,  indem  er  nun  als  Folge  des  magneti^ 
scheu  Fluidums  anzusehen  wäre,  welches  die  irdischen  Ivör- 
par»  wi«  tinige  Phosphor»  ihc  Lkht|  au«  der  Sooimi  noiögnu 
Bm  Taftl,  welche  di«  I^agt  meiirem  Nadelo  gegen  das  Tio-' 
fette  Spectmm  abbiMet,  und  zwei  grafsero  Tafeln ,  aufwei- 
chen der  Tag  der  Versuche  ,  die  Witterungsverhaltnisse,  nebst 
fiarometer-,  Thermometer-  imd  Hygronetersrand ,  die  Dauer 
dtff  Bafttmhloüg  md  Hut  Erfolg  aogigtbMi  sind,  b«a«hlie£ie& 
Um»  Abkandlong^ 

Nun  aber  trat  im  September  diese»  Jahres  ein  gründlither 
Ph>'iik^  der  altern  Schule,  Cojifi&li^cui  in  Pavia,  mit  ei- 
mm  lapgf  vorbaiviteteii  Airbeit  fkiil,  atw  welcher  «r  daa  Mtfg- 
KffcMt  und  Wahnchtiiilicbkait  der  Ttotehimgaii  im  Mofti- 

ciiiM^ö  V^ersuchen  nachzuweisen  suchte*.  Er  tadelte  die  ge- 
xio^e  Sor|;(alt,  die  dieser  auf  die  Vorbereitung  und  Prüfung 
dmx  Nadeln  verwandet  hatta,  dia  lileinheit  und  das  Ungewiaia 
dar  V«rsaclia »  und  bamüht  sich  durch  aina  laoga  Baiha  sauer 
Experimenta  darznthnn,  was  unter  gewissen  UoütSnden  der 
EjrdiDagnetismug  auch  ohne  Zuthun  dejc  Sonnenstrahlen  in  sol« 
dMa  Nadeln  su  wirken  varwtfga. 

Im  acfawm  a^gaatricbanan  c^itisaben  Zimmar  dar  Univaiw 
Pa^  tatsta  Cotfymi.iAOBt  nahrefa  Nadeln  aat  waichtm 
Eisen  und  Stahl  auf  feinen  Spitzen  schwebend  hin;  sie  wa- 
nm  gm^a  den  i«ufuug  mt  üksglocken  bedeckt,  ohne  allen 
MagoetiaiBiis,  Spandau  aina  Ton  dar  andern  wanigatana  6  Par«^ 
Fsfii  aotfemt  and  betten  kaina  Binwkknng  anf  einander«  Vier 
MoDate  lang  wurden  sie  so  im  Finstern  gehalten  und  vou  Cüa* 
yiOLiACHi  anfangs  täglich  untersucht«    £s  zeigte  aiAht 

1)  Da£i  dia  meisten  dieser  Nadeln  aina  Richtung  annalinien^ 
dl«  von  darjanigen  dea  magnetiaehan  Maridiana  nur  we^ , 
irig  abwich,  einige  gani  in- demaalban  lagen;  von  10  Na-» 
dein  war  dieses  bei  7  der  Fall. 

2)  Einige  kanaa  schon  nach  i  bia  lOHinaten  im  Meridiana 


1   Janm.  de  Pbjfs.  Sepu  iöi3.  und  G.XLVI.  dS7. 
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Sur  Ruhe,  «ndem,  und  bei  weilwin  di«  melalMi,  «miciitm 
diese  Stellaitg  in  12  Stande« ,  einige  bednrften  sogar  10 
bis  20  Tage. 

3}  Nadelo^  die  in  Monatsfrist  kein  Zeichen  natürljcher  Ma- 
gnedsirang  geben »  nehmen  ensb  spätes  denselben  aichl 
en. 

4)  Nedeln  ens  weiehem  poliiten  Eben  geben  gewdhnlioh  em 

•  frühesten  ein  Zeichen  von  aufijenoinnienem  Magnetismae^ 
später  die  aus  einem  schwärzlichen  harten  Eisen  und  noch 
viel  später  die  aus  Stahl}  bei  den  beiden  letztern  Arteo 
ist  der  Megnetisnins  lengsem  sttnebmend»  Iienge  riedela 
weiden  sohneller  magnetisch ,  e)e  .karse, 

5)  Diese  von  selbst  magnetisch  gewordenen  Nedeln  «eigten 
eine  etwelche  Senkung  ihres  Nordendes.  Dei  IN  adeln, 
deren  eines  Ende  schon  vor  dem  Versuche  tiefer  lag^  als 
des  endere,  erhielt  immer  des  tiefere  Nordpokritiit. 

Die  hier  bemerkten  Resnltete  erfolgten  im  gen«  ▼erfln** 
Sterten  Renme.  Ih  einem  heHen  Zimmer  mit  weifsen  WMn«- 
den  zeigten  die  Nadeln,  die  iibrigens  gegen  das  Sonnenlicht 
gescIiUtzt  waren ^  ganz  die  nämlichen  Erscheinungen.  Andere 
Versuche  mit  5  und  6  Fufs  langen  Eisenstengen,  die  bald  ho- 
risontal,  beld  Terticel  enfgehäogt  worden,  werden  hier,  ela 
siebt  cur  Seche  geh($rig,  übergangen. 

CoifFiGLiACMi  ;;ing  nun  zu  den  Versuchen  im  Sonnen—  , 
lichte  über.  Sechs  INadeln  aus  Eisen  und  sechs  aus  Stahl  wur- 
den 10  Stunden  lang  im  optischen  Zimmer  in  die  durch  ein 
Loch  einfellenden  Sonnenstrahlen  gebrecht;  ellein  euch  necb 
eioeT  viel  ISngem  Zeit  konnte  kein  bestimmtes  Bestreben  nnm 
iMei Idiome  an  denselben  wahrgenommen  werden.  Liefs  man 
die  Sonnenstrahlen  nur  auf  das  eine  Ende  der  Nadeln  fallen, 
so  blieb  des  Resoltet  dasselbe.  Auch  Nadeln  von  schwachem 
Megnetismns,  enf  eben  diese  Weise  der  Sonne  eusgeeetst» 
hielten  keine  VerstKrknng- ihrer  Kraft« 

Als  man  die  Sonnenstrahlen  durch  eine  Linse  cottcentrirtey 
zeigte  sich  bei  den  eisernen  Nadeln  eine  schwache  Magneti- 
sirung.  Noch  mehr  war  dieses  der  lü'ali,  als  man  sie  in  deo 
durch  ein  CoUectivglas  Terdichtetea  Foent  einer  linse  «» 
Fliolglas  von  14  Zoll  Dnrchmeseer  veisetste  und  swer  in  dec 
Richlung  der  magnetischen  Abwetchang  und  Neigang.  Allein 
hier  war  die  bedeutende  Erhitzung,  die  (wie  die  vorige  Ab- 
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theilung  lehrt  )  das  Eisen  fiir  den  Mai^netismus  empfänglicher 
macht,  die  eigentliche  Quelle  dieser  Erscheinung;  lUe  «str* 
MB  Nadeln  aaluntn  Inetbai  'dTtiiiial  mabr  Magoadsms  as,  alt 
&  staUima,  wai  abanfaUt  den  ebea  arwähnteD  WirkliDgao 
dar  Wirme  eonform  ist. 

Im  violetten  Lichte  des  Farbenspeclrums  konnte  Cow- 
FIOI.IACHI  auch  nach  einer  Bestrahlung  von  mehrern  Stunden 
keine  Magoetiaimog  wahrnehmeo;  wohl  nahnen  die  NadeJn» 
wenn  da  nadh  Momcbivi's  Ver&luran  aiaa  Zah  lang  in  Bfa- 
lidiana  gehalten  wurden,  etwas  terrestriseban  Mtgnetifnraa  an, 
wie  das  ancii  im  Finstern  der  Fall  gewesen  war.  l'.s  scJaen 
sogar  in  ein  Paar  Versuchen,  als  ob  die  rothen  und  orange« 
farbenen  Strahlen  nocb  wirksamer  wärani  als  die  violettaa,  waa 
dnrch  aainen  Widen{inich  mit  Moafcaiii's  Erfahrungen  ebaa 
daa  Ungewiasa  dieaat  Venneha  beweist.  Aach  in  den  nn« 
sichtbaren  chemischen  Strahlen  aulaeihalb  der  reihen  uml  vio- 
letten konnte  Con¥igliacui  durchaus  keine  Erregung  magne- 
tischer Kraft  wahmahMan,  obgleich  der  Versuch  an  12  Na«» 
daln  wiederholt  wurde«  Zor  Bettittgnng  der  obea  aufgestellten 
Vanaothong,  dals  die  Wftrma  die  Hanptqualla  des  im  Ter* 
dichteten  Sonnenlichte  entstandenen  Magnetismos  sey,  liefa 
CosKinLiAcm  seine  Nadeln  in  Asche,  Salzwasser  oJer  Oel  bis 
üher  tiO°  K*  hinaus  warm  werden ,  wodurch  bei  mehreren  der- 
selben merkUche  Polarität ,  bei  einigen^  die  schon  etwas  na-^ 
gnatiaeh  waren,  andh  eine  Umkehrung  dar  Pole  erfolgte. 

Okf  meteorologiHcJie  Einflmu$  diese  Megnetisimng  TO« 
Eisen  und  Slafil  begünstigen  oder  erschweren,  drjrubcr  konnte 
CovrieLiACui  nichts  bestimmen«  Wehrend  der  Monate  April, 
Mai  und  Juni,  in  welche«  er  saina  Versuche  anstelita,  ent- 
smadea  aa  sechs  Tagen  Gewitter  mit  starkem  Doanar}  aUaia 
dia  Nadeln  schienen  dafür  nntmpfindliek  Er  gkubt,  aus 
den   angeführten  Hesultaten   folgende   bclilüsse   ableiten  za 

l).Dia  Eisen  und  Stahlnadeln ,  die  man  gewahnlich  üör 
ataht  magnetisch  hJilt,  sind  selten  ohaa  allen  Magnetismus 
«ad  sie  aefunea  auf  jadan  Fall  aiaan  Thail  dsssslbaa  im  Vor* 

laule  der  Zeit  an. 

2j  Dieses  geschieht  durch  die  Einwirkung  des  Erdma- 
gaetismns,  welche  überdem  durch  die  Richtung  und  Lage,  die 
man  den  Nadda  pabt,  nimlioh  diafsnigo  dar  AbwaiahaagpK 


Digitized  by  Google 


060  Magiielismu3. 

nnd  Neigangsnadcl  I  ferner  durch  Alarme  merklich  be^^iuistigC 
,  wird. 

3)  Wedmr  clts  rtiat  Sonnenliolity  nocb  hrgHki  dan  d«r 
Mbigen  Strakfen  gehtfraa  sa  cUeaan  DaglinstigungsoiittalDi  noch 

viel  weniger  können  sie  durch  sich  die  magnetische  Kraft  mit*» 
theilen*  Die  Wirkung  der  condansirten  Soooenstrahlen  ist 
•insig  dar  bedeutendan  Wärma  «uxiiiQhraibaai  waleha  durch 
aia  astwiakalt  wird« 

Wahrattd  im  obarn  Italian  dia  nana  Entdaclntng  abblolnn 
Täuschung  sich  erwies  und  selbst  ein  Experimentator  von  an— 
erkanotar  Geschicklichkait ,  BeaüAd  in  Paris,  nicht!  heraus« 
brtohta,  liattaa  RiDOi.ri  in  Florans  und  Pioü  G^art  in  Born 
MoRiomvt'a  Vaiancha  baatatigt  gefondan.  Nnv  daa  Zaogoifii 
des  geistvollen  Entdeckers  der  neuen  Metalle,  Hlmfuhy  Ü a<» 
YX ,  der  im  J.  1814  in  Italien  mit  eigoea  Augen  ein  uuma- 
gnatiaobaa  Stück  im  inolattan  Lkktn  stark  magnatiach  wardan 
tflk,  konnia  dam  ackwankandan  Gknban  an  diaaaa  lanoiaekn 
r  Experiment  eine  Stütze  verleihen.  Zu  ihm  gesellte  sich  im 
J.  1817  ein  anderer  englischer  Physiker,  P{.ikYipAiE,  der  bei 
Carbi  in  Rom  den  Versuch  wiaderholan  sah  und  an  Doctor 
BniwsvKft  daräbttr  folgandan  müodUehan  Barickt  abgab« 

j,Eina  Nadal  ana  waiekam  Eiaandfaht,  dia  naok  TatlÜa« 
iigen  Prüfungen  weder  magnetische  PoUrilät,  noch  eine  Ein'- 
Wirkung  aui  Eiseufeiiicht  verrieth ,  wurda  auf  ainar  Unterlag« 
mittalat  Waeka  horiaontal  in  dar  Biaklung  daa  magnadackm 
Oat-  tmd  Wattponctaa  fastgaalallt  nnd  ikra  aine  Hilfta  vom 
Mittel  aus  nach  dem  Ende  hin  mit  dem  durch  aina  Linse  con- 
densirten  violetten  Strahle  des  Prisma  eine  halbe  Stunda  laog 
glakkiam  bastriakan«  Noch  aaigta  aick  kaina  Wiikung;  ab 
mmm,  afaav  diaaa  Oparaiion  nook  35  Mtnntan  lang  fortgaaatnt 
katta  nnd'  dia  Nadal  nun  auf  einer  Spitze  beweglich  gemacht 
wurde,  drehte  sie  sich  mit  grofser  Lebhaftigkeit  herum  uod 
'  stellte  sich  in  den  magnetischan  Meridian,  ao  dafs  das  Ende, 
walokaa  im  Tiolatmo  licbta  gaatandan  katta»  nick  Ifofdan  ge- 
»cktat  war  nnd  dan  Nordpol  ainar  andarn  Nadal  abstiefs.  Sie 
zog  EisenfeiUpäne  an  und  trug  sie;  keinem  der  Anwesenden 
blieb  der  mindeste  Zweifel,  dafs  die  Nadal  ihran  Magnatismim 
dar  Einwirkang  daa  Liokta  Tardanka«** 

Ob  dia  englisakav  Pkyidkar  eui  Iranda»  Bicparimant  Titl- 
laiaht  mit  weniger  Sorgfalt  verfolgten,   wia  ain  aigeoea,  ob 
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cie  zu  einer  strengem  Conirole  die  nMige  Gelegenheit  nod 
Mofse  gehabt  iiaüen  ,  wissen  wir  nicht ;  aber  die  Sache  blieb 
aadi  wie  ^rin  Zweifei,  bi&  eine  Dame,  Lady  SommehvillV| 
mdmt  vnd  ml  doa  eiolaohMi  iJir  satt«|i«»den  Gerithioliideo^ 
nit  Nibiuidaln  und  blasmi  Biladm  der  str*itigeii  Lehr«  nmm 
gewann.  In  den  heittra  Tagtn  dtt  Sottmers  Ton 
1825  legte  sie  eine  zur  HaUte  mit  Papier  bedeckte  ISalinnflel 
von  1  Z»  LÄo^e,  die  beide  Pole  eines  Magnets  auf  gleiche 
Weife  ansog  y  im  dankein  Zimmet  in  des  ▼iolette  Spectinm« 
Hech  swa  Standen  wer  aie  megnetiieh,  and  iwar  dai  dem 
Lichte  ausgesetzte  Ende  im  Nordpol.  Die  blauen  nnd  grünen 
Strahlen  des  l  arbenbildes  thaten  die  nämliche  Wirkung,  nar 
«tWM  schwächer,  dagegen  blieben  die  rothen,  gelben  und 
üfnBge£arbnen  Strahlen  ohne  allen  Rinflafa»  Aooh  Uhrfedern 
'VOD  H  Zoll  Länge,  die  doroh  Biwämang  Tnn  allem  Magae^ 
tianras  befreit  waren ^  Warden  eben  eo  ma^neti&ch,  und  iwar 
noch  schneller  als  die  Tv'adeln  ,  wahrscheinlich  weil  sie  den 
StrahUa  eine  gröisere  Oberlläche  darboten  und  blau  angelau- 
fen waren;  ein  Pfriem  jedoch  worde  ni^hc  magnetisch,  ver- 
inalUeh  weil  seiim  Masse  zu  grob  war.  Eine  oonoeatiirende 
Unse  befilrdeita  die  Wirknng  aaffallend  and  es  «eigte  sieh, 
dafs  zütn  Versuche  nicht  eine  gänzliche  Verfinsterung  des  Zim- 
mers nöthig  war,  sondern  dafs  es  genügte,  das  Farbenhild  an 
ainen  Ort  hinaalühren,  des  akht  Y<m  directem  Sonoealichld 
Baschienaa  wav. 

Nicht  nm;  das  violette  Lieht  des '  Prisma ,  sandein  anah 
dasjenige 9  welches  gefärbte  Glaser  durchlassen ,  zeigte  sich  wirkp 
sam ,  sobald  die  eine  Hälfte  des  zn  magnelisirenden  Eisens 
wie  biahai  durch  einen  öchirm  bedeckt  war«  Das  INämliche 
laisteteA  anjoh  giüna  Gläser;  ja  sogar  gfSna  and  blatte  Bänder, 
in  «aichaa  die  Nadeln  sai  Hälfte  aingewichak  (mil  Vei* 
deckong  des  andern  Theils)  hinter  einer  Pensterseheibe  dar 
Sonne  ausgesetzt  wurden,  erlanoten  im  Verlaufe  eines  Ta^ts 
ihre  Folarität«     Kothe^  orange  oder  gelbe  Seide  hatte  keiae 

Die  schiakliehate  Stande  sa  salahan  Versnahaa  schien  dia 

Mittagsstande  bis  1  Uhr  an  seyn.  Bei  Torgerückter  Jahres- 
zeit war  die  entwidvelte  magnetische  Jiraft  schwacher  und  we« 
.niger  lange  anhaltend.  • 

Dieses  WiaderaoClabaa  dnsr»  wie  es  schien ,  in  der  Itf* 

I  • 
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mit  der  anscheinenden  Leichtigkeit  der  Versuche,  vcranlafsten 
den  (hirch  mancherlei  Leistungen  fiir  die  Wissenschaft  rühm- 
lidi  bakanntea  Prof.  BAiTii^AamB  in  WiaD|  Mich  Ton  sei- 
aer  S«t«  die  Aofkläraog  dimt  Rfitbsob  zu  ▼ertnclicn  K  Er 
hielt  sich  an  die  von  Ladt  Somhcrvills  angegebene  Behtod- 
lungsweise.  Dünnen  Eisen dralit  fand  er  naob  wenigen  I\IirnT- 
ten  im  violetten  Spectrum  so  stark  magnetisirt,  dal's  er  auf 
dtn  Ppl  einer  «statiscEen  Doppelnadel  stark  abitobend  wiiktai 
Doch  gelang  das  nicht  an  jedem  .Tage,  vermothlich  der  nn* 
gleichen  Lichtstärke  wegen. 

.    Um  die  Wirkoog  gefärbter  Glilter  «i  prüfen  i  idiMs 
'BlvifOAiiTiriR  swei  gew(ShnKche  NXhnadeln  in  ein  bdliemes» 

schwarz  polirtes  Kästchen  ein  ,  das  zwei  einander  gegenüber- 
stehende Ausschnitte,  wie  Fenster,  hatte,  welche  mit  violetten 
Gläaem  Terachlossen  waren*  Ab  sie  so  in  swei  Tagen  rieben 
'Stnnden  lang  dem  SonnenUckte  ausgesetzt  -waren ,  fanden  sich 
beide  magnetisch.  Der  vom  Papier  entblöfste  Theil  W«f  der 
Nordpol.  Seine  abstofsende  Kraft  war  jedoch  sehr  sclui^ach 
und  verlor  sidi  nach  einigen  Stunden  gXnzlich.  Baumgaetkea 
lak  bald,  dab  es  sich  hier  nicht  nm  das  Licht  ilberhsaptf 
sondern  nm  die  Diflbrens  der  Belenchtting  beider  Hülften  «i- 
ner  iXadel  Jjandle,  so  wie  in  SEEBErK's  TJiermomagnetismos 
nicht  die  Wärme  überiiaupt,  sondern  nur  ihre  ungleiche  Ein- 
wirkung auf  die  Metalle  tfaätig  ist.  Da  überdem  db,  rotbeo 
*  nnd  gelben  Strahlen  den  Versnchen  snfolge  gar  keinen  Ms* 
gnetismus  erzeugten,  so  konnten  sie  auch  auf  denjenigen,  dse 
die  andern  Strahlen  hervorriefen  |  keine  Gegenwirkung  aus- 
üben, nnd  so  fand  BAUM^AftTtrsii  es  raihsami  seine  Nt* 
dein  dem  anzerlegten  Sonnenlichte  anssosetsen,  in  wekhen 
die  violetten,  grünen  und  blauen  Strahlen  vereinigt  wilkiB 
konnten. 

Mehrere  .S.Zoll  lange  StMngrichen  englischeti'  eylindri«' 
sehen  Stahls  von  4  TAo.  Darchm.  witrden  an  ein^  ungeatem 

empfincj liehen  IVIognetnadel  untersucht,  die  aus  zwei  Stücken 
einer  kleinen  Uhrfeder  bestand,  welche  vermittelst  einer  Art 
Gabel  aas  Messing  in  eine  solche  Richtnng  gebracht  wareo^ 
dafs  sie  dem  Anscheine  nach  eine  einsige  Magnetnadel  Tor- 

1  Zeitsdbr.  t  Phji .  n.  Math.  I.  S.  2$d. 
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nJlnii,       m  Eaäm  swm  glmeliwii^«  Pak  hat!»  und 

daher  fast  astatisch  war.  An  dem  I\Iessinnstücke  wir  ein  Hüt- 
chen auä  Glas  angebracht.  Traf  man  in  einem  jener  Stahlcy- 
liiider  aach  um  die  gerin^ate  Spur  einea  freien  Magncftisoiua 
an,  so  Word»  «a  ▼(&Uig  auagagUiht  imd  nach  dam  fitUtea 
aaHi  Nam  nnlaraaaiit«  Biatbai  wurde  mebt  blofa  daianf  ga- 
aehn ,  ob  ein  bestiiiuiiter  Pol  der  Magnetnadel  vom  einen  Ende 
des  zu  prüfenden  StaMcvlinders  angezo£»en ,  vom  andern  ab- 
ge^Eoisen  wurde ,  aondera  auch,  ob  die  Anziehung  am  einea 
£«da  atärkar,  aÜa  am  anda»  aay»  Die  Abwaaanbait  daa.Me^ 
gnetlamoa  ia  ainam  su  pröfandan  Stucka  wurde  nur  dann 
angenommen,  wann  dasaalba  auf  balda  Pole  vüWv^  gleich 
wirkte;  uui  iiingegen  seine  Anwesenheit  za  besiimtnen  j  muüita 
«i  auf  einen  Pol  der  Doppelnadel  abstofseod  wirken. 

Durch  einen  Zufall  wurde  PioL  fiAUMOAMTVia  bestimmt» 
aDan  aoufq^amahan  übar  dan  Ebflub  das  Lichts  nur  eiua 
wd  dfiaaelW  Richlnng  ma  gaben.  Er  hatte  nimlieh  6  StahU 
nadeln,  die  völlig  unmagnetisch  befunden  worden  waren,  am 
einen  Ende  poliit^  -  um  sie  daselbst  anlaufen  zu  lassen,  am 
andern  hatten  sia  dia  Farbe  und  Obarfläohe  beibehalten,  mit 
dar  aia  Taihanft  wardan.  Iir  diasam  Zustande  blieben  aia  ei- 
niga  Stunden  lang  tou  ainandet  abgesondert  Itagen«  Aia  aia 
nun  vor  dem  Anlassen  nochmals  untersucht  wurden,  zeigte  es 
aich)  daf^  jedes  polirte  £ncU  ein  Nordpol,  jedes  unpolirte  ein 
Südpol  geworden  war*  Neun  andere  5tahlstücke  zeigten  das 
Miaalicha.  Hier  konnta  vielleicht  dia  Oparation  das  Poliraiw 
jaaa  Polarisizung  bewirkt  haben«  Bei  daiselban  wurda  daa 
Stahlstück  in  einem  Kloben  mit  messingenen  Backen  befestigt, 
anf  eine  hölzerne  Unterlage  gelegt,  mit  einem  sogenannten 
Oelsteine  geschhiieo  und  dann  mutelst  Polirkail^  und  einem 
Stück  Uols  (mtistans  mit  Liodeohola)  fein  polirt.  Die  h^U 
satna  Untarlaga  war  jedoch  in  einem  Schraubstocka  bafastigt, 
der  mit  dem  magnetischen  Metidiana  mnen  Winkel  von  45** 
Bildete.  Folgender  Versuch  soll  beweisen  ,  dals  der  Procefs 
daa  PoUreos  an  der  Magnelisuun^  keinen  Antheil  hatte. 

Eine  Nadel  wurde,  als  sia  nur  unvollkommen  polirt  war, 
auf  Magnetismus  untersucht  und  völlig  unmagnetisch  belundan« 
Daa  Pollren  wurde  sodann  bis  snr  Erreichung  eines  hinrei- 
chenden Glanzes  fortgesetzt  und  die  Nadel  wieder  geprüft. 
Auch  da  was  noch  kerne  5pur  von  Magnetismus  zu  entdecken. 
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Als  sie  aber  in  diesem  Zustande  dem  directen  Sonnenlichte 
ausgesetzt  warde  und  man  vermittelst  einer  Loupe  verdichtete 
8dBnmi«tnkko  «uC  den  polinen  Theil  leitete,  kitte  d«  mdk 
inü  MiBitten  «n  dieeeai  Ende  einen  starken  Nordpol ,  am  an* 
dern  einen  ttarlien  Südpol  erhalten. 

Ebendahin  leitet  aucii  folgendes  Experiment.  Ein  2^  Z. 
langei  Stahlttück  worde  Nachts  bei  Kerzenlickl  aasgeglüht, 
dann  in  v(flliger  Fioeternib  ao  lange  poltrt|  kis  man  denken 
konnte,  den  arferderKeken  Glans  erreiekt  an  haken,  kieranf 
in  eine  bleierne  Kapsel  eingeschlossen,  die  alles  Licht  davon 
akhielt,  und  bis  zum  folgenden  i  age  aufbewahrt.  An  diesem 
wurde  m  nektt  dar  Kapsel  aof  Magnetismus  gepilift^  okoe 
jedock  dem  Liekte  den  nnndesten  Zugang  sum  Stakla  an  ge» 
statten,  unc3  ganz  unmagnetisch  befunden.  Hierauf  wurde  die 
Kapsel  geöüoet  und  die  Nadel  herausgenommen ,  sie  war  ein 
wenig  gekogan  und  das ,  pcdirfe  Ende  s^igta  einige,  okwokl 
sakr  ackwaeke,  Spoten  eines  Südpols»  Als  diese  Nadel  eiw 
Stunde  auf  einem  von  der  Sonne  beschienenen  Tiiche  gele- 
gen hatte,  zeigte  sie  gar  keinen  Magnetismus  mehr,  als  man 
sie  aker  etwa  3  Minuten  an  dem  poltrien  Ende  milteist  einer 
concentrirendett  Linse  iron  24  Zoll  OefFnnng  kelencktete,  wur- 
de dieses  Ende  ein  sehr  staiker  Nordpol,  das  andere  ein  eben 
iO  starker  Südpol. 

•  Um  den  Unterschied  der  Beleuchtung  noch  gröfser  sa 
ttaekan ,  wurden  die  Nadeln  ToMstikMiig  ausgegiökt  und  ikaett 
dann  am  einen  Ende  die  sekwarae  Chtydkam  gelassen,  «iie 
das  Feuer  erzeugt  hatte,  Sie  erlangten,  dein  Sonnenlichte  aua- 
gesetzt, in  Kurzem  eine  so  starke  Polarität,  dafs  sie  nicht  mir 
in  der  Entfernung  einci  Zolles  die  M^aetnadel  aificirtan,  sod^ 
darn  einige  derselken  kleine  Stficke  weieken  Enendrakte«  tra- 
gen konnten.  Zwei  Stücke  wurden  ganz  polirt  und  zeigten 
weder  sogleich  nachher,  noch  auch,  als  sie  8  Tage  dem  Son- 
nenlichte ausgesetzt  gewesen  waren,  die  geringste magnetisebe 
Kral^.  Drei  iindera  Stücke,  gans  sehwarz  gelassen  und  akea 
so  lange  dar  Sonne  ausgesetzt,  wurden  nicht  im  mindesten 
magnetisch.  Drei  vollständige  poiirte  Stücke  wurden,  als  sie 
sich  bei  der  Untersnchnng  ah  gani  nnmagnetisck  fcawäkit  hat- 
ten, sor  Hilfte  mit  sckwarsem  Siagellack  ükeraogen  und  ao 
der  Sonne  ausgesetst.  Zwei  derselken  waren  na^  etwa  6 
Stunden  magnetisch  und  hatten  am  freien  Ende  ihren  Nordpol, 
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i^dodi  war  ihre  magnetische  Kraft  viel  sclnvächer^  als  die  in 
deo  fjühero  Stucken  erzeugte.  Am  drillen  ötücke  kaoote  kein 
Mmg^wÜBrnuB  w«hrg«Bomm«Q  werden«  Hin  Stüok  wnrdl«  4ir 
fpBSM  Uag»  aadi  mit  «iiicm  M»o  Siratfen  «iinkl  im  Po- 
Kntts  witho  ood  daan  wie  die  übrigen  dem  Lichte  ansge- 
setzte  bekam  aber  keine  magnetische  Kraft.  Drei  Stücke  war«* 
den  in  der  Milte  |^giirt^  beiiiaitan  im  Uebrigen  abir  üm 
•dnrasM  Obeifliohe^  Jedes  dertalbeQ  bekam  in  SpmMnUeiite 
m  den  beiden  Endeo  eiaeo  Sudpol,  bingegea  ta  der  polirtea 

Stelle  der  Mitte  einen  «ehr  starken  Nordpol.  Genau  das  Um*' 
gekehrte  fand  statt,  als  man  an  drei  andern  Stücken  die  Ü^Xiftte 
donkel  üele  nad  die  £aden  biaak  maobte»  8tehhttfcke»  md 
ieaen  baadfitomig  die  poUrtea  Stellen  mit  das  daakela  aV«- 
wechseltea,  erhielten  gewöhnlich  so  viele  Nordpole,  als  blan- 
ke Stellen  I  und  so  .viele  Südpole,  als  dunkle  Hinge  siph  auf 
demelben  befandea»  Aach  die  Stricknadeiat  weiche  man  sn 
Gidebad  in  ßtUimea  Verfertigt  aad  an  Wekhea  die  Politar 
wie  diifcli  eia  bknet  «cbTettbeaftrmig  gewnadaaes  Dand  an* 
terbrochen  ist,  erhielten  an  den  hellen  Stellen  NonJpoIe,  an 
den  blauen  5üdpole«  Dieses  blaiie  Gewiode  wird  jedoch  nicht 
danb  Wärme  benrofgjtbnebl ,  to  daCs  aiaa  sor  ErbÜtuag  die* 
aea  Pbiaomeai  keiaeawega  eine  firhitaung  de?  Nadel  herbeSni« 
fen  kann.  Polirle  Suhlnadeln,  mit  Uauschgold  umwickeU  unü 
mit  demtelb^p  bis  xum  Blaoaalaufen  erhitzt  und  hima£|  ohne 
^  Mmnog/imk»  wegroaifamea»  dem  Lichte  am^gatetat,  wat« 
den  nicbt  Im  ^«*^<ifiiitan  migattitchi 

So  war  denn  durch  BaümoartxEh^ö  VefStiche  die  Haupt- 
frage über  den  Einfioia  dee  Liebte  auf  den  Magnetismus  zwar 
aiebt  «afeer  ZwtiM  geeetat«  aber  sie  bettea  doch  dareh  daa 
eigealliimikdie  -Verhillea  der  Nadeln,  deren  eilie  Hüfte  po*  ' 

iut  151,  eine  neue  Stütze  erhalten.  Dessenungeachtet  trat  wie« 
der  der  frühere  Stillstand  ein,  bis  im  J«  1629  ZANTEosaciii ' 
in  der  aimliaboa  Sudtf  Wa  GoavittLtACag^a  Veieacbe  aage* 
wttMi  worden  waren^  et  auf  aioli  nabm»  TOn  dem  nngleiehen 
Erfolge  dieser  Experimente  Rechenschaft  ttt  geben  und  ein 
sichereres  Ansteilen  derselben  zu  zeigen« 

Er  leitete  den  Sannenttiabl  mittelst  einea  Helioatatea  iaa 


1  BlbL  ttniv.  XLi.  64.  Poggend.  Ana.  XVh  186.  Daumgattoer's 
Zuchr.  YL  d2U 
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verdunkelte  Zimmer ,  zerlegte  ihn  in  ein  horizontales  Speetran 
und  stellte  in  den  violetten  Theil  desselben,  in  einer  üuf  dea 
aiagoetischen  Mehdain  Mokrechten  Lag«,  die  Enden  der  zu 
nagnallsiivBdtn  Drldite*  D&eia  waran  ron  waichaai  Ekaii, 
^  Lift.  6i€k  nnd  4  Z.  lang.    Folgendaa  aind  aeina  RaMiltata: 

1)  £ia  wohlpoiirter  Draht  erhielt  in  5  Minuten  am  be- 
lancht^laii  Soda  ainan  Nordpol«  Nach  8  Min«  Jiatta  ar  zwai 
dautlidla  Pola  gawoanan» 

2)  Im  weil'sen  Sonnenlichte  wurde  das  beleuchtete  Ende 
Bach  5  Min.  aar  schwach  nordpoiarisch.  Dieses  erfolgte  an 
swei  Drahten.  Man  hatta  aich|  vria  früher ,  soi^ltig  var^ 
aiehart,  dala  aia  Torhar  kainan  Magnattsnini  batalaaD* 

3)  Dar  violette  Strahl  kehrte  dia  aelir  dauttiehen  Pola  al« 
Ties  Eisendrahtes  um  und  entwickelte  sie  nach  6  bis  7  Min. 
sehr  merklich  in  einem  andern  Drahte  ^  dessen  beide  Knden 
iForhar  gegen  aiaan  Bfagnat  eine  aehwadie  Abatofaong  gezeigt 
lyitten. 

4)  Eine  magnetische  Nadel,  mit  ihren  Enden  in  den  ro- 
then  /  orangefarbigen ,  gelben  oder  grünen  Strahi  getaucht,  er- 
litt nach  7  Min,  keine  Aandemng  und  eben  diaaes  war  aach 
der  Fall  mit  einer  gans  nnmagnettsehen  Nadel. 

5)  Der  Südpol  eines  mit  einer  Oxydsühicht^überzogeReii 
und  stark  magnetisirten  (?)  Eisendrahtes  wurde  durch  den  vio- 
laUen  Strahi  nach  3  Min.  in  einen  Nordpol  verwandelt* 

6)  Die  beiden  finden  eines  ireialien,  "wohl  poliiten  ilnd 
magnetisirten  Eitendiahfes  iRrmden  im  Tiolattan  8linU  in  10 

eide  nordpolariiich,       '  * 

7}  Bai  oxydirten  Drähten  erhält  man  diese  Wizkong  in 
&  Min« 

Ab  aotiiweadige  VonichtamtlsiagalK  ^kalit  KimrEDsacsi 

Folgendes  heraus: 

1)  Schwefelhaltiges  Eisen  ist  zu  diesen  Versuchen  im- 
länglich,  ebenso  stark  gabiitates  Eisan« 

2)  Niedrige  TempetaHnen  ▼oft  ~6  bis  4»  B.  gAmk 
nur  eine  sweifelkefte  Magnefaimng ;  -das  Ifmkekwen  der  Pole 

gelingt  da  ^ar  nicht.  Experinientirt  mnn  aber  bei  -f"  20**  bis 
26^  H.,  so  erhält  man  übanrasehande  Kesuitata« 

3)  Drähte  von  etwas  starkem  Durchmesser  edhtaltan  anc 
sahr  schwer  einen  dautliclian  Misgtietisnma. 

4}  Füh(t  luau  den  violetten  Ötrahi  vom  Mittel  bis  zum 
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Ende  dar  Nadtl^  bq  ttbÜk  man  nur  schwacln  oni  nngewiut 

Noch  tndit  Zawtvüvmhi  so  zdgen ,  dtb  nidit  ehemv* 

sclie  Strahlen  im  Sonnenlichte  hier  thärig  sey€»D,  sondern  dafs 
di«  violetten  Strahlen  selbst  hier  chemisch  wirken,  Deco 
Baoh  dm  (hnge  6n  «UktriMlMii  SMaumgeD  im  8p«etniiii, 
Ton  dMiM  itcli  durch  den  MoMpItaitor  überseiigt  hth; 
müsse  der  Draht  im  violetten  Lichte  einen  Siidpol  erhalten, 
was  der  Erfahrung  widerspreche.  Ebensowenig  sey  hier  eine 
o^ltiche  Erwärmung  im  Spiel;  dton  tonst  möltte^  wenn  Witt 
«im  in  Nr.  di«  Ntdel  in  üuwr  gansMi  LSnge  erwXrmt  wür^ 
de,  statt  sweier  Nordpole  gar  keine  Magnetiiining  erfolgen. 
Auch  bei  einer  kLmstlich  erniedrigten  Temperatur  seyen  die 
Erscheinungen  durchgebeods  die  nämlichen  ,  nur  schwacher. 
Vär  Mine  Vennnthnng  tpreche  der  Uasatandf  dale  die  Ver*^ 
Mnlangen  des  Eitens  mit  KoUesetoff,  aber  sieht  die  mit 
Schwefel,  den  Magnetismus  annehmen  und  die  künstlich  oxy*» 
diiten  Nadeln  achnelier  und  stärker  magnetisch  werden,  als 
»che  mfditff  und  dab  die  magnettairende  Kraft  det  Tielet» 
tan  Lichmrahla  mit  der  Tempeiatar  waclue,  abnehme  nnd 
gänzlich  verschwinde.  Im  violetten  Strahle  einea  Kersanlichts 
etkieit  Zahtedeschi  nach  dreiviertel  Stunden  eine  schwache 
Magnetisirung ;  das  Mondiichl  war  ohne  alle  Wirkung,  viel* 
laicht  in  Folg«  der  niedrigen  Temperator  too  4*  A  R*  Zaw^ 
ra»nscni  tchlieCrt  ndt  dem  Urtheil,  dalli  die  Magnetiatrung 
im  violetten  Lichtstrahle  nicht  vom  Himmel  Italiens  oder 
Englands,  sondern  von  der  Befolgung  seiner  Vorsichtsregela 
nbhiage;  die  Magnetieirang  eey  übrigeoe  nicht  vorübetgebend, 
aoodem  bleihend»  denn  aetne  DrShte  nnd  Nadeln,  eejrea  eneh 
sach  8  Monaten  noch  magnetisch  befanden  worden« 

Beinahe  ^eiehsntig  mit  Zastedkschi  traten  in  diesem 
Oebiete  swei  Pfajnker  «nf ,  deren  Orttndüchkeit  nnd  Umeicht 
wu  bereite  im  Torigen  Abiclinitte  (^h9T  den  Einflnfs  der' 
"Wanne)  kennen  gelernt  haben  und  die  allerdings  es  auf  sich 
aehinea  durften,  der  obwaltenden  Ungewllfheit  ein  Ende  su 
machen  ^  die  Herren  Wmna,  Riiss  nnd  Lvdw«  Mossn«  Sie 
hauen  aclmn  im  SfKliommtt  M8  MonicKf  vt*e  Veiandie  wie- 


1   Man  T«r||ciahe  hiamit  Meaicann's   «ad  Barlocci's  Bc* 
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herholt  und  die  seltsam sten  Resullate  erhalten.  „Bekamen  wir,'** 
sagen  sie^,  „auch  niemals  Nadeln,  die  zur  Armining  vonOoiisso^ 
,,len(l)  «UfiMiikoiintaa,  flo  £iiideo  sich  doek  gierte  Vmliikitngeiiy 
verölte  Schwallungen,  gäMUch*UiiiiE«liroiig  derPol#to  hSMg, 
„tlals  wir  sie  entweder  einer  noch  nicht  aU  gesetzmäfsig  tr» 
f^noten  Wirkung  des  violetten  Lichts,  oder  unserer  gerin- 
i,g9ii  Sorgfiidt  lUiclunibMi  rnnÜlMH»^^  £>*  dut  Uutere  Math* 
Mbang  «cb  Soroh  spätm  Ymaeht  bttcitigtey  lo  iuidea  di« 
Beobachter  sich  um  so  mehr  bewogen  ^  nicht  nnr  bti  ibfM 
eignen  Arbeiten  die  möglichste  Vorsicht  anzuwenden  ^  sondern 
ü»  aa«l&  aUaa  andern ,  die  liok  bei  diestin  Gegenstande  Ter- 
mehea  mtfditen,  dringead  aa  «aipfoUeB.  Dtaie  Vonicbt  m- 
Mmkt  aidi  bttoaders  «af  die  Priifbngt methoden  lo  tofawachar 
Magnetismen,  auf  die  Beriicksichtjgung  des  überall  sich  ein- 
aiiichenden  Erdmagnetismus^  die  zufälligen  Veraodernngen  ei-> 
ner  Medei  dazeli  Stellaag  aad  Lage^  £iiehüllenaigea  aad 
dareb  die  Eiawiikaag  der  Zeil* 

Die  früher  angewandten  Prüfungsmethoden  bestanden : 
1)  in  der  Riobtang  der  Nadel  in  den  Meridian;  2)  in  ihrer 
Abstofaaag  einer  fireisobwebendea  Nadel;  3)  ia  dem  Ansiehen 
▼OB  Eiseali^ekt.  Die  erstere  finden  die  Verfasser  genügend 
da,  wo  es  sich  darum  handelt,  einen  starken,  anhaltenden 
Magoetismus  zu  erweisen,  nicht  aber,  wo  man  es  mit  höchst 
sdiwaehen  aad  aagewissen  Magnetismen  sa  thaa  hat«  Mit 
Reebt  beseiehnea  sie  MoaicniKiV  Probe  dnrch  das  Drehea 
der  jNadel  auf  Spitzen  als  zu  wenig  empfindlich  und  empfeh- 
len dagegen  das  Aufhängen  der  Nadel  an  einem  ungedrehtea 
Mdeafadea,  wobei  des  mehr  oder  minder  lebhafte  Binstellen 
denelbeo  in  dea  magaetischen  Meridian  aad  die  Schnelligkeit  det 
SehwinguDgen  zugleich  einen  Mafsstab  der  Intensität  an  die  Hand 
giebt.  Wenn  jedoch  nach  Aussage  der  Experimentatoren  von  meh- 
rern Hundert  wohl  ansgeglühten  Kadela  aar  zwei  oder  drei  sich 
faaden,  die  nicht  in  wenigea  Miaatea  eiadeatUcbea Sttebeaaech 
dem  Meridiane  gezeigt  bSttea,  aad  Tielleieht  selbst  bei  diese» 

mir  zufällige  1  i indornisse ,  z.  B.  eine  allzugeringe  Masse,  der 
KichtkraXt  entgegenstanden^  so  wird  man  nicht  sehr  geneigt 
aeya,  anf  diese  Prülaagsaiethodt  wi  Werth  sa  iegea,  aad  die 
bei  MoniCHiNc  Torkommeadea  Aaaaahmea  dtirfea'aabedeafclich 

1   Pogg.  Ann.  XVI.  S.  563. 
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der  Reibung  auf  den  Spitzen  zugeschrieben  werdeo.  Ebenso 
sind  aach  die  Verspätttogen  dtem  Emstellang  in  den  M«ri* 
dian  bei  «iiiigm  Vmmkwa  CamwwLiAmfn  «idif  gtttd«  dm 
EidoMigiittlmiis,  SMidvfii  mmr  dnnli  snOHig*  Enelditttnui- 
gon  gektottn  Ulibeweglichkeit  der  Nadeln  beizumessen. 

Die  zweite  Methode,  die  der  Abstofsuag  einer  bewegli- 
chen Magoetnadei  durch  ein  ötahlstück,  kann  nur  dann  einige 
Sicherheil  gewähren ,  wenn  jene  nloht  ' iia  eokhee  Uebeige- 
wicht  magnetischer  Sveft  beiiltt^  nm  de«  Migiietbaitf 
des  letctem  n  Überwinden.  Diese  Kraft  aber  ist  stets  eine 
Function  des  Unterschiedes  der  Intensitäten  und  der  Massen 
der  beweglichen  und  der  festen  X^adeL  Bei  groiser  i\ähe  gehl 
die  Abstobong  leicht  In  Ansiehong  Mberi  und  de  neoh  den 
VetiQchen  von  MvssoiisffBBotcit  und  Dalla  DcibtA  die  Ab* 
etoCeKog  gleiehnemiger  Megnetiioieii  edt  ihrer  gegenseitigen 
Annäherung  in  weit  geringerem  Verhaltnifs  zunimmt,  als  die 
Anziehung  der  ungleichnamigen,  so  möchte  es  weit  gerathener 
eeyn,  so  schwache  Magnetismen  durch  die  Wehlansiehnng  des 
«■CD  oder  andern  Pols  in  gleichen  Distansen  va  nntersuchen« 
AUnn  die  gtnse  Methode  Ist  noch  einem  Fehler  ansgesctst^ 
d«tti  mir  durch  besondere  Vorsicht  aasgewichen  werden  kann« 
Wird  nämlich  das  zu  prüfende  Ende  der  Nadel  nur  wenig 
niederwärts  geneigt  oder  wird  sie  nicht  winkelrecht  auf  den 
aiagnetiscbett  Meridian  gehalten  ^  so  ist  der  Erdnagnelisnins 
nnaitsweicblidi  im  Spiele.  £•  Ist  in  dieser  Deziehung  wirk- 
lich anffaliend ,  dafs  keiner  der  obengenannten  Beöbachter  es 
der  Mühe  werth  gehalten  Jiat,  zu  bemerken,  ob  und  wie  er 
liegen  diese  Gefahr  der  ^TauschuDg  sich  geschützt  habe. 

Die  dritte  Methode,  an  sich,  schon  etwas  unbestimmt, 
bat  mit  der  sweiten  den  Umstand  gemeinschafUich,  dafs  man, 
nm  die  Ansiehnngskraft  eines  Endes  der  Nadel  sn  versu«- 
chen ,  sie  meist  in  geneigter  Richtung  in  die  Eisenfeil- 
apähue  halt,  wodurch  das  tiefer  liegende  £ode  I\Qrd|iolarität 
mrlaogt.  * 

Bei  der  UnsnUnglicbbtit  dieser  Prüfnngsmittel  hielten  die 
Verfasser  sich  an  diejenige  Methode,  welche  bentzntage  all- 
gemein zur  I\Iei>8ung  der  magnetischen  Intensität  und  ihrer 
AenderuDg  j^eljrducht  wird,  nämlich  an  diejenige  der  Schwin- 
gnngen.  Die  J^^adeln  hingen  an  einem  Coconfaden  und  die 
Zeitmooentcr  wurden  nicht  nach  dem  Ende  der  Schwingnngeni 
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sondern  nach  ihrer  Mitte,  d.  h.  wenn  die  Nadel  dardi  dwr 
Meridian  ging^  bestimmt ,  ein  Verfahren,  das  der  raschern  Be~ 
wegnng  wegen  fföi$m  Genaiugkeit  «ilafst.  Zuglaicb  wuniea 
die  ElüOffttiopett. genau  bemmrkt»  die  SchwingnogmiteB 
eof  eine  beftiowite  Eleogation  redueirtn  sa  klluietit  weil  mea 
bei  so  schwachen  Nadeln  sich  nicht  mit  geringen  Amplitiiden 
begnügen  konnte.  Die  J^adei  selbst  wurde  nicht  durch  einea 
Megnet  ebgebakt^  aondem  durch  eioea  leieht  enssuiäieiidaii 
Kupferheken  iu  Schwingung  gesetst.  Die  Nadeln ,  awietenn 
von  englischem  Stahl,  wurden  nicht  sogleich  nach  dem  Glü- 
hen ,  sondern  erst  einige  Tage  später  zu  den  V^ersuchen  ge-> 
breuchr,  weil  die  Erfahrung  geteigt  hatlei  daie  aolche  Ifadela 
ettt  aUmälig  eineii  feeten  magnetiiehen  Zustand  annefameob 
Dae  Nümliche  wurde  bei  Nadeln  beobaehtet-,  die  durch  Be^ 
riihrung  mit  einem  Magnete  oder  durch  einen  heftigen  StaCi' 
eine  Aenderung  ihres  j^iagnetismus  erlitten  hauen* 

Bei  den  Verauchen  mit  dein  violetten  Liebte  wurde  |  gt« 
nÜb  den  Angaben  Monicnmi^a,  die  nach  Norden  gerichtetn 
Hälfte  der  Nadel  in  das  violette  Spectrum  eines  3  bis  4  I  tifs 
entfernten  horizontalen  Frisma^s  gebracht,  welches  im  verüa- 
Sterten  Zinmer  den  SonoeiMtrahl  aufüog^  Die  Nadel  wkk 
illmiUig.  von  der  Nordrichtung  ab«  so  dafs  sie  nach  ein  Paw 
Stunden  in  Ost  und  \yest  su  liegen  kam.  In  jedem  Spectnim 
befand  sich  eine  solche  Nadel  von  ly  bis  2  Zoll  Länge  und 
0|4  lau.  Dicke;  unfern  von  ihr  im  Donkein  nahen  dem  Spn«» 
ctrum  eine  sweitt  Nadel,  um  die  Aenderangen  anzogeben, 
welche  die  Erschütterungen  des  Schirms  hervorbrachten.  Im 
22  Versuchen  vom  24«  Juli  bis  10.  Aug«,  die  meist  des  Vor«* 
mittags  von  Sk  bis  11^  Uhr  auf  diese  Weise  vorgenommen 
wurden  I  zeigten  15  Nadeln  iOmal  eine  Vermehrung  des 
Schwingangsseit  von  QJd  Seeunden  im  Mittel»  8mal  einn 
Verminderung  von  1  See.  und  4mal  keine  Aenderung  der- 
üelben.  Die  mittlere  Schwingungszeit  aller  Nadeln  betrug  20,3 
See,  Ks  wäre  also  unmöglich,  auf  diese  Versuche  iigend  eine 
Zunahme  oder  Erweckung  von  Megnötismus  zu  gründen ,  son- 
dern die  gefaodene  Vermehmng  und  Verminderung  der  In- 
tensität von  beiianfig  7  Pruceiit  ist  den  unvermeidlichen  Stö- 
rungen und  Anomalieen  so  schwacher  ilräfte  und  so  langsamer 
Schwingungen  zuzuschreiben« 

Es  Wttcdf  auch  die  IVIethode  des  Beslreichens  der  Nadelo 


Digitized  by  Google 


\    Einfiuf«  dea  ÖouneQlichtfi.  äSi 

mit  dem  violetten  Lichte  versucht«     Dieses  geschah  mittekt 
eines  Utato  von  1,2  Zoll  Oeffnung  und  2,3  Zoll  Brennweite^ 
fagm—lty  d«&  mh  JdeiMf  ^  Ummt  Kmm  «di  voa  d«r  MiM» 
lUM  ölMf  ihn  mtoiltcJi»  Hälft«  mmOi  d«r  SpitM  Ud 

LtD^jidm  ioitbewej^le.    Hiejt  das  Detail  def  Vefduche« 


Tag 
der 
Vers. 

Na- 
del 

Dauer  der  Ver- 
seuche 

1    Zeit  tiatt 
Schwingung 

vorher 

oa«hher 

9*  Apr. 

27.  « 

f!>Jnn. 

«4,  «  *J  LI  1 

11.  - 

1 

2 
3 

4 
5 

9*--  11 
81  ~  12 
0}  -  III 

—  m 

27,  5 
17,  4 
22,  4 
22,2 

17,0 
273 
19,0 
20,2 
22,4 

N,  gegen  W. 
N.  g.  W.  'm  Striche 
N.  g.  0.  250  - 
N.  g.  0.  100  - 

Die  INadelo  1  uad  4  zeigen  eine  kleioe  Vermehrung  der 
Lueositat »  Nr.  3  uad  d  «ioo  VennindtrcMig  dexMlheo^  iNr»  2« 
ia  anveiäodftrt. 

Diese  fiinf  Nadeln  waren  unpolirt.  Bs  wttrien  nmi  Baah 
^enj  Beispiel  der  Ladt  Sommehyille  polirte  Nadeln  und 
Uhxüederoy  einige  derselben  nach  den  Enden  au^^espitzt,  an* 
pmwoit  wd  wie  vorhin  mil  100»  200  bis  500^  and  OMbr 
Staeban  übcrfohran.  Iht  Siidend«  war  m  aina  Papiarhiilsa  ga« 
steckt.  Das  Mittel  aus  25  Versuchen  mil  16  verschiedenen 
cyhndrisclieo ,  zugespitzten  und  platten  Nadeln  giebt  die  Mit- 
tababi  aioar  Sohwiagaog^aak  19^23  Sac.  vor  dem  Bestraichen 
md  1939  See.  nack  de«ualban«  woMS  aina  Vamiodarling 
des  Magnetismus  erfolgen  wurde.  Die  mittlere  Davar  des 
Versuchs  war  von  8i  U.  bis  IH,  also  2i  Stunden.  Eine 
dieser  Nadeln  Nr.  ^  mit  dünn  gescliliiTener»  Enden  zeigte, 
aadidem  aie  in  verschiedenen  Malen  17i  Stunden  dem  vio^ 
leiten  lachte  anageselit  gewesen  nnd  1335  Striche  erhalten 
Hatte,  keine  Spur  einer  Zanahme  von  Magnetismus,  während 
IdoAiCHiHi  nur  15>20>  höchstens  30  Min.  gebrauchte,  um  ei« 
nen  vaUständigen  nnd  atarken  Magnatisnins  hervorsobringan. 

Die  gänzliche  Unwirksamkeit  des  violetten  Strahb  ergab 
sich  noch  auf  eine  andere  Weise.  Das  eine  Ende  einer  un- 
Bagnetischen  Nadel  wnrde  dem  Südpole  einer  heweglichen 
Magnatnadel  so  nahe  gebracht,  dalis  diese ^  die  vorber  12 
OsciUalionen  in  52,2  See.  vollendet  hatte,  nun  49,5  See  da- 
zn  gebrauchte.     Non  wurde  der  violette  Liclilj^trahl  auf  jenes 
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densirten  violetten  Lichte  100  bis  'iOQmal  bestrichen.  D«* 
durch  hätte  die  Nordpolarität  dieses  Endes  erhöht  ,  mithin  die 
Schwingungszeit  der  nahen  Magnetnadel  vermindert  werdea 
•oUeii;  diu»  «•  Ubb  Mdb  1  nsd  2  Standen  bis  ««£  dlte 
SSehntelfMOBd«  unvmndtrt  auf  493  ^  ^  ^ 

unttr«  Bnda  tines  insgn«ttte1i«n  Drahftt  in  Tarttealer  SteUung 
dam  Südpole  einer  Nadel,  die  unter  einer  klemep  Glasglocke 
am  Seidenfaden  aufgehängt  war,  gegenüberstand  und  das  vio« 
lette  SpeatrsBi  aaf  diese  untere  Hälfte  hingalaitet  wurde,  zetgta 
•ioh,  ungaachtat  dar  für  dia  Entwickalang  das  Magnatitmat 
so  gtinstigan  Laga,  kaina  Spur  von  Varstäckung»  Dia  Nadal, 
dia  für  sich  30  Schwingungen  in  SOfi  Sac«  vollendete,  tnachta 
dieselben  au  Anfang,  in  der  Mitte  und  am  Ende  eines  /.\\ei^ 
ständigen  Versuchs  genau  in  489?  See.  und  die  nämlicha 
Gleichförmigkait  argab  sich  noch  bai  ainam  drittan' Varsocha» 

Nach  diasan  Brlahrongan  Khian  es  übarflüssig,  dia  Wir« 
fcttng  ▼ioletter  GiSsilir  und  BXndar  ainam  Varsaeha  tu  untar- 
werfen  uder  ^ar  die  Ivialt  das  Mond^  und  Kerzenlichtes  in 
Prüfung  au  nehmen. 

In  Betreff  der  Versuche  Baumoautneii*s  mit  polirten  und 
a»Iiolirtatt  Nadaln  fandan  Rnsis  und  Mosba  allerdings  dia  Be^ 
narkung  bastStigt,  dalt  sahan  dnroh  das  Pdiran  dia  eine  HÜIIra 
dar  Nadel  Nordpolaritit  arhalta.  Sia  tehretben  dieses  dam  Um» 
Stande  zu  ,  dafs  die  Nadel  bei  diesem  Geschäfte  nach  Norden 
g<*nehtet  und  mit  diesem  Eade  etwas  gesenlu  war,  wodurch 
der  Erdmagnetismus  ins  SpfSl  kam.  Richtung  nach  Süden  nnd 
Erhebung  da$  dorthin  garichtaten  Bndat  araangta  auganblick* 
'  lieh  Südpolarität«  AUain  auch  hier  erfordert  at  dSa  PrSfnng 
einiger  Tage,  ehe  man  sich  eines  bleibenden  magnetischen 
/ubtaudes  der  Nadel  versichern  Ivann.  ITie  zu  untersuchenden 
Nadeln,  an  denen  poiirta  und  dunkle  Stellen  mit  einander  ab» 
trachselten«  wurdan  in  Tarticalar  Stellung  ainar  klatnan  Ma-< 
gnatnadal  von  13  Zoll  Unga  saha  gabaltan,  dia  nntar  einer 
Glaaglocka  apialla  und  arl^bl  nnd  amiadrigl  werden  konnte. 
Sie  brauchte  zu  30  Oscillationen  ftir  sich  5 1,6  See,  und,  wenn 
sie  den  polirten  Stellen  gegenüberschwang,  im  Mittel  aus  *25 
Beobachtungen  See,    %^Qr  den  dunkeln  Stellen  im  Mit* 

tal  ans  27  BaobachtQngan49'«8a«  Dia  Varindarang  darSchwin- 
ga^gamtan^  dia  nickt  libar  (fji  gin^  nnd  in  baidan  Baob- 
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acbtnngsfeihen  nur  etwa  7mal  statt  fand,  betrug  im  Mittel 
• —  0'  ,43  und  +  0", 40  bei  den  polirten  Stellen,  bei  den  un- 
polmeo  —  0",31  und  +  Q)\40y  d.  h,  bei  den  26  Beobach- 
tntig«!!  as  poliitmi  StellM  wvnk  die  Sdiwioguttgtieir  sie« 
bennal  um  darch  die  Bhiwtrliong  dee  Sooneolielitt 

▼erkvnt  iiiid  in  tieben  Fällen  am  tf\40  verlängert^  eUfaMl 
blieb  tie  ganz  ungeKndert,  nnd  fast  eben  so  ging  es  auch, 
wenn  die  .Nadeln  vor  und  nach  der  Bestrahlung  der  dunkeln 
Stellen  untersneht  worden.  Beweis  genng,  dels  hkr  eo  got 
eb  ger  kein  Magnerisnns  vorhanden  war* 

Da  sieh  an  einer  Nadel  kein  altemirender  Magnetisnins 
der  dankein  und  hellen  Stellen  erL;eben  wollte,  so  begnügte 
man  sich,  an  zweipoligen  Nadeln,  d.  h.  solchen,  deren  halbe 
Uoge  poUrt  war ,  den  Einflufs  des  Sonnenlichts  zu  versu- 
elien*  £a  wnrde  hierbei  hänfig  das  coneentrirte  Lieht  enge« 
wandt,  indem  man  das  polirte  Ende  der  Nadel  einige  Minu- 
ten in  den  erleuchteten  Raum  un>>efiihr  4  Zoll  vor  dem  Brenn- 
puncle  einer  Linse  von  1,8  Zoll  ÜeiTniing  und  (i,()  Z.  Drenn- 
weite  br.) eilte.  Die  hierbei  zuweilen  statt  lindende  Schwa- 
ehnng  der  Nadel  kommt  anf  Reehnnng  ihrer  bedeutenden 
luttnng  daroh'die  Linse,  Ans  36  Veitnchen  mit  35  Nadeln 
ergab  sieh  die  Zeit  einer  etnfecken  Schwingung  im  Mittel 
=5=  30",27  vor  dem  Versuche.  An  19  Nadeln  erfolgte  dnich 
die  Warme  der  Sonne  und  die  Anwendung  des  IJrennijlase« 
eine  Vermehrung  der  Schwingungszeit ,  die  sich  auf  0  ,bb  im 
MUtel  helief,  während  nur  bei  10  Nadeln  eine  Venninde- 
rang  derselben  oder  eine  Zunahme  von  Magnetismna  sieh 
neigte,  die  nicht  über  0',3:>  gm-.  Die  mittlere  Dener  der 
Versncho  war  zwischen  8  bis  1  Uhr  ~  3J  Stunden;  30  Na- 
dein hatten  (schon  vor  dem  Versuche)  am  polirten  Ende  ei- 
nen schwaehen  Nordpol,  5  einen  Südpol,  eine  \var  ohne  Po- 
laritit.  Spätere  Versnche  mit  nnpoHrlen  Nadeln  gaben  eben- 
so Ungewisse  Resultate.  Noch  wnrde,  um  die  Wirksamkeit 
des  weifsen  Lichts  am  besten  hervortreten  zu  machen^  wie 
oben  der  polirte  Nordpol  einer  solchen  Nadel  dem  Siidpole 
einer  beweglichen  Nadel  nahe  gebracht  und  so  der  üonne  aus- 
gfsetxt;  aUein  die  letatere,  die  für  sich  in49,5Sec30Oscillauo- 
nen  maelite,  besehlennigte  nUter  dieser  JSinwiiknng  dieselben  anC 
42,0  See. ,  blieb  aber  genau  bei  dieser  Zahl,  setbat  als  die  Sonne 
ienes  Kordende  60,  70,  100  Minuten  beschienen  halle. 
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Zahtcdeschi^s  Versuche  einer  Conlrole  zu  unterwerfeii 
schien  den  genannten  Experimentatoren  um  so  überÜiissiger^ 
da  er  nicht,  wi«  alk  Mioe  VorgiogWi  mit  Stahloadalo,  aott»- 
deni  mit  NaMn  von  wviohM  EImo  gwbeitvt  Iwtle  i  bti  dtt* 
mm.  muk  alle»  wechstlndaa  Einflüssen  des  Erdfisgoetiiniis 
gXnzlich  preisgegeben  ist.  Daher  auch  seine  Widersprüdi« 
mit  den  Oeiiauptiiogen  MoaichinTs  selbst,  asy  es  in  Bezie— 
liong  «mf  die  'Tempvaliir,  bei  weicher  die  Vennche  geliag«a 
•ollea  f  oder  in  BetreflP  der  Wirksamkeit  des  von  jenem  em« 
pfohlenen  Be&treiciiens  mittelst  der  Linse. 

Noch  war  ein  Versuch  übrig  geblieben ,  den  die  frtüxero 
Experimentatoren  vnteilaseen  betten,  nämlicli  die  Priifong  dos 
polaiisirtjn  Liehta  aof  den  Magnelbmoa.  Riiss  und  Bfoosa 
setzten  am  27.  Sept.  eine  weiche  suhlerne  Z^adel  dem  durch 
einen  schwarzen  Spiegel  poiarisirlen  Soonenlicbte  aus  und  Üe« 
fsen  sie  eine  Stunde  in  dieser  Lege,  wandle«  auch,  die  Ver-«- 

'  dichtang  mittelst  der  -Linse  en«  Der  Spiegel  mit  dpt  Nadel 
wurde  sodenn  um  90^  |>edreht,  so  dafs  er  in  die  Lage  kano, 
in  welcher  das  Licht  transmittirt  wird.  In  beiden  Fallen  je- 
doch erlitt  der  magnetische  Zustand  der  Nadel  nicht  die  go- 

^  nngste  Aendemog.  Des  NünJiobe  seigte  sich  an  swei  andern 
Nadeln,  von  24  Zoll  Länge,  die  eos  geglühten  sohmalen  Uhr* 
federn  gebildet  worJen  waren,  als  sie  1|  Stunden  im  polar j- 
sirten  violetten  Strahle,  zur  einen  HöUie  bedeckt,  gelegen 
hatten* 

Dnreh  diese  mit  grolker  Vollständigkeit,  mit  ungemeinor 

Mühe  und  Sorgfalt  durchgeführte  Untersuchung  wird  es  mehr 
aU  wahrscheinlich,  dafs  der  angenommene  EinlhiU  des  Soiv- 
nenlichts  auf  den  Magnetismns  nur  auf  dm  Früfung^nutHo^ 
tUn  beruhe,  die  yon^deif  einen  oder  andern  Physikern  engn-> 
wandt  worden.  Schon  oben  sind  diese  in  ihrer  ganzen  Go- 
fährliclil.eit  dargestellt  worden,  und  die  negativen  Erfahrungen 
mehrerer  berühmter  Physiker ,  zu  denen  sich  in  der  neuestem 
Zeit  auch  Povillct^  gesellt  hat,  lassen  kaum  eine  Rechtfer- 
tigung der  frühem  Versuche  erwerten«  Bei  der  Incoerdbllitiit 
des  ma^netisclicn  StolVes,  der  uns  wie  die  feinen  elektrischen 
Wirkungen  überall  uingiebt,  überall  sich  eindrangt,  liält  es 
äufserst  schwer,  fiir  so  sehwache  Megnetismen  reine  und  feste 

1  ^Itfmens  de  PJiyttqae.  h  2.  p.  527« 


Digitized  by  Google 


Eiuriulä  dea  S  unnenlicli  ts. 


BMteoMiiigeo  in  «rliilteo,  vmA  ki  ditier  fümtlit  düdb  anoli 

die  Methode  der  Schwingungen  bei  &o  unbedeutenden  Klüften 
nidit  immer  entscheidend  genug  seyn.  Bester  möchte  sich  za 
dsMttii  UiltcSMwhoiigtil  die  zweite  der  von  den  Berliner  Phy- 
sÜMiii  aiigeWMidtoii  M«tliodtii  «gsM^,  wo  duidi  di«  Schwio* 
gangen  atnor  kbiiMn  gut  magnetiaiitia  bewoglidMa  Nadel, 
dia  dem  einen  PoU  des  sa  pritfmiden  Stahlstilckes  nahe  ge— 
bracht  ist,  die  Aenderungen  seines  andern  Poles  geschätzt^ 
werden«  Aach  diiirite  «ine  auf  Erfahrungen  gegründeie  Ver- 
glaifibaog  der  Von  den  einen  and  andern  Physikern  ver- 
aochten  Mathodao  in  Baatebnag  auf  Empiuidlichkait  und 
ZBvarlaaaigkait  nielit  überflüssig  seyn*  ^ 

So  wenig  wir  auch  nach  dem  Gesagten  berechtigt  seyn  mö- 
gen,  von  einem  Lichtmagnetismua  au  sprechen,  so  dürfte  aa 
danaoeb  bei  der  Gfriogfogigkett  anarar  Kanotniafe  Uber  dieaaa 
wttoderToUe  Fiaidnai  noch  an  ToreiÜg  aayn,  die  Acten  bier* 
über  för  gaaebloaaen  aa  efkU^ren.  Vor  OimaTan  waren  ganze 
Bücher  für  den  Nichtzusammenhans  der  Klektricitat  und 
des  Magnetismus  geschrieben  worden ,  und  welchen  Heich* 
tham  Ton  Beiiibrangen  dieser  beiden  StofTe  hat  uns  nicht  der 
ElaktroasagnatiMiaa  aafgeacbloaien !  Noch  iat  die  Üache  aa 
nWf  oai  in  die  Ruatkammer  der  Sltem  Irrtbämer  verwieaea 
zu  werden,  und  wenn  auch  später  ihr  dieses  Schicksal  bevor- 
stehn  sollte,  so  war  es  doch  Pflicht,  bei  der  Darstellung  des 
Zastandes  der  Wissenschaft  in  diesem  Puncto  die  ursprüngli- 
ehea  Data  anveratömmelt  and  anentatellr  aar  eignen  Bearthei- 
lang  dea  Leaera  daranlegea,  am  ao  mehr,  da  ea  anpaaaead 
geweaen  wXre,  die  treflFliehe  Widerlegung  der  neuesten  For* 
scher  aufzunehmen ,  ohne  die  Thesii»  derselben  in  ihrer  ge- 
hörigen Ausdehnung  vorangeschickt  zu  haben« 

Noch  bleibt  noa  übrige  der  Versuche  aa  erwähnen,  durch 
welche  ein  aebr  fleifaiger  Experimentator^  CaaiaTis,  verleitet 

worden  war,  eine  Verstärkung  des  Magnetismus  durch  die 
Soiineiiijtrdhlen   zu  vermuthen  Seine  Versuche    über  die 

Schwächung  des  IMagoetismus  durch  die  Warme  hatten  ihn 
TeranU£it|  die  Schwingungen  einer  frei  aufgehängten  Magnetna- 

1  In  d«  Abh«  .Ton  Bibss  aad  Hosza.  Fogg.  Ann.  XTI.  8«  581 
n.  086.  ' 
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Verlan^^erun^  der  Schwingungszeit  fand  er  jedoch  zu  seiner 
VerwunderuDg  diese  vermindert,  dabei  aber,  was  einer  Ver— 
Stäikang  des  Magnetismus  entgegenstand,  die  Scbwingungs- 
bogt»  Mlbtt  dineli  din  Soone  nMrklioh  ▼erlileineit«  £io«  Na- 
del, bei  der  mra,  wenn  sie  im  Sebattsn  schwsng,  leiclit  nodi 
die  50^te  Oseillation  unterscheiden  konnte,  kam,  von  dsriiMai* 
liehen  Elongation  ausgehend ,  in  der  Sonne  schon  bei  der 
40sten  zur  Hube«  BegreiiUch  trat  auch  mit  der  Verminderung 
der  Sobwingnngsbogen  eine  Venninderaog  der  Schwingnngs- 
seilen  bei  dieser  Nadel  sehoeller  ein ,  als  bei  der  andern.  Uoi 
sich  SQ  überseugen ,  ob  hier  eine  magnetisdie  Wiriuing  im 
Spiele  sey,  liefs  Chhistfk  drei  6  Zoll  lange  Nadeln  von  ziem- 
lich gleicher  Ge&talt  und  Grtii'se,  eine  magnetisirte  Nadel  von 
Stahl,  eine  von  Kupfer  und  eine  von  GJas  in  einem  hölzer- 
nen Gefafse  osoilliren*  Die  eiste  war  an  einem  sebr  feinen 
Metallfaden  Nr.  35«  von  10  2^  LSoge,  die  swetle  an  einem 
stirkem  Drahte  (Nr.  18.)  nnd  die  dritte  an  zwei  solchen  Diüb- 
ten  aufgehängt,  um  durch  die  Elasticitat  der  Torsion  die 
Schwingungen  bei  allen  dreien  auf  die  gleiche  24eit  zu  brin- 
gen« Die  Magnetnadel  und  die  Glasnadel  wogen  jede  225 
Gran%  die  Knpfernadel  543  Gran«  Alis  worden  nm  den  Ans- 
Schlagwinkel  von  90*  von  ihrer  ursprünglichen  Lage  abgelenkt^ 
jede  dreimal  auf  100  Schwin^uogeu  probirt  und  erreichten 
folgende  Aa&fcbiagwinkel« 


Zeit  von  100 
Schwinsun^en 

Ausschlag -Bö- 
tzen am  Ende  v. 
100  Schwing. 

Thermomeler 
l'ahrenheit. 

ind. 
Sonne 

im 
Schatten 

in  d. 
Sonne 

im 
Schatten 

in  d« 
Sonne 

im 
Schatten 

740,1 

.)  ,/ 
1 

/  31);  0 

I9«,7 
17,  6 
24,  0 

1>2,  7 
30,  7 

lO^^vi 

98,  3 
98,  0 

5U,5 
47,7 
60,0 

Magnetnadel 
Glasnadel 
Kupfernadel 

Man  sieht,  dafs  das  Sonnenlicht  die  Elongationen  aliei 
drei  Nadeln,  diejenigen  der  Magnetnadel  abersm  meisten  ver<* 
kletnert.  Der  EinOufs  war  also  nicht  rein  magnetischer  Na- 
tur; auch  lafst  das  un^^I eiche  Volumen  und  Gewicht  der  Na- 
deln und  die  unbekannte  Torsionskraft  der  eiwatuilcn  hni^ 
h.ini:nnp  Ii  )lue  keine  genaue  Vergleicbung  zu« 


1  die  waren  alto  doch  ao  Größe  Ycriehieden. 
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Später  im  J.  182S  nahm  Chhistie  diese  Versuche  aufs 
Neoe  vor.  £r  liefs  zwei  gleiche  stählerne  Nadeln  |  voo  6  Z. 
LXiige  und  1,5  Zoll  Breite  in  der  Mittü,  mit  abgOTimdeteii  £d- 

an  Dritten.  t«liwing«m  Dm  eioe  Nadel  war  «agnatiscfai 
^  MideFt  mckt;  dook  maebt«  da  Tarmöge  der  grOllMtn  Ela- 
sticität  des  Aufhän^ungsdrahtes  nahe  ebenso  viele  Schwingun- 
gen. Alles  Metall  war  auf  mehrere  Fuls  entfexiit«  E$  war 
nach  dar  iOOstan  Sohwiagaog 

dar  Auaialilag^  Tanparatnr. 


in  der       im         in  der  im 
Sonne  Sduittaii      Sonne  Schatten 

bei  der  magnetischen 

fiadal  i&^fi    310|4     107»|3F«  57»|8F. 

bei  deronmagnetisohan 

Nadel  183     26,1       im  65,0 

Die  Differens  der  Schwingungsweiten  in  Sonna  und  Schat- 
ten ist  albo  bei  der  magnetischen  r^aclel  fast  doppelt  so  grofs, 
aU  bei  der  unmagneliachen  (14*,7  J  7^*13) ,  während  die  Diiie- 
rans  der  Temperaturen  (49°,5  «nd  51'',7)  nur  wenige  Grade 
batragt.  Ala  etwas  Markwürdigas  führt  CnEiaTiB  dan  Umstand 
an,  daFs  dia  Sonnanatrahlan  einige  Zeit  gabranchtan,  nm  ihra 
voUe  Wirkung  hervorzubringen  ^  und  er  achreibt  dieses  ihrer 
erwärmenden  Kraft  ZU.  Als  diesen  Nadeln  noch  eine  kupfer- 
ne und  eine  gläserne  Nadel  beigeaaUt  wurde ,  erhielt  man  fol- 
gende Resultate, 


Magnetische  Nadel 
Uo  magnetische  - 
Knpfenia 
diisarne  '  - 


Ausschl. -DifF, 

12',7 
7,3 
5,1 
63 


Tattpantoc  . 
im       In  d. 

Schatten  Sonne  DifT. 

85«,7F.  152«,4F.  66«,7 

75,3  148,3  73, 0 

80|0  139>0  59,0 

74,2  13%2  S8»  0 


Dia  TomwidiDlaii  Varmcba  wmrdan  im  April  «ngesteth; 
im  Jnli  wir  des  itfirkem  Sennenlithü  nng«aÄlsl  -dia  Wir- 
kung nicht  gf Uiser«    Es  war  niimlich  •  - 
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Temperatur 

^  im        in  ^et 

AoASchl.  •  Diff«    Schatten    Sonne  Oiff, 

in  April  14S9        57<>«8F.   107«)3  49^,5 

inJati  11,5         S33       146,4  63,1* 

Noch  wurde  clie  magnetische  Nadel  dem  Einilafs  gefärb- 
ten Sonnenlichts  ausgesetzt  und  zwar  mit  und  ohne  Conden- 
sirungi  welche  letztere  durch  eine  Linse  Ton  11  Zoll  Oeff« 
aaog  bewerkstelligt  wurde.  Die  Nadel  zchwaog  iu  einem  cy- 
liodrisehen  Oehäuse  Ton  9  Zoll  Durchmesser,  dessen  innere 
Temperatur  duick  ein  ^Weingeist -Thermometer  angegeben 
wurde. 

Letzer  ÄusschL     Temp.  des  GebSnset« 
Winkel. 

Im  Schatten  20",  l  '     90*^,7  F. 

In  der  Sonne  9J  19 1,6 

Uut.  e.  rothen  Glase  i2J&  lii^i5 

Unt.  d.  Brennpunct  der 

Linse  53  148)5 

Unt«  Einflurs  der  Linse  und 

einea  rothen  Glases  12,9  162^ 

Unt«£inf)uls  der  Linse  und 

eines  blauen  Glaset  15|S  162,9 

Diesen  Versacken  zufolge  wfire  es  kaoptsilcklich  die  In- 
tensität des  Lichts  und  nicht  die  dadurch  erzeugte  Warme. 
Rothe  Strahlen  wirken  ätarker  als  blaae. 

Um  diesen  Punct  ins  Klare  zu  bringen  und  das  Licht  aus- 
znschliefsen ,  scblofs  Cbristiz  die  Nadeln  in  ein  tbönemes  Ge» 
iüfii  von  7|5  Z.  Durchmesser  und  1,2  Z.  Hobe,  das' von  Aufsen 
mit  Wasser  erwürmt  werden  konnte.  Ein  im  Gebünse  befind- 
liches ^^^eingeistthermometer  gab  die  Temperaturen  an.  Man 
erhielt  folgende  Kesuitate. 


Temp.  dt 

2S  Gehäuses 

Diir. 

Letzter  Ans8chl.-w. 

DiflP. 

MBgn.Nadel  138^0  F.  G2%9F. 

75M 

34M 

29',1 

5^,0 

-  126,3 

öLi 

75,^ 

36,7 

32,6  , 

4,1 

•  136,7 

.  dW 

85,2 

89t7 

d3i9 

53 

Unmagn.  -  137r7 

49,1 

083  ' 

26,1 

2lf7 

4i4 

Kupfern«  -  136,5 

56,7 

79S 

32,1 

28,1 

43 

Gläserne  -  I3898 

52,2 

31,7 

2e|3 

Digitiiicü  by  Goo^l 


Einfluffl  dea  Sottaenliolilfl*  800 

£•  kt  ftlso  hier  die  vermiad«rte,  nicht  di«  eilitflite  Tem- 
pmtw,  wekho  dia  Ofeiliedooni  auf  titi  geringeres  Me£i  re« 
dodft.  A.eh  i«4fo*«  WMang  fü,  .Ik  N.d.1.  m  .iMiliek 

die  nämliche.  Christie  schreibt  diese  Behinderung  der  Schwio'* 
gungen  dem  Widerstände  der  iimgebendeD  Luft  ZU«  die  in  def 
Kälte  dichter  iat,  als  in  der  Warme.  ^ 

■  Durch-  diese  und  die  fnihern  Vmadie  Tetleitet  will 
Chbistik  der  Wärme  keinen  EinflnCi  enf  die  Vennindening  def 
Seiiwingungsbogen  gestaften^  sondern  er  gltnbt,  i&9  Ursache 

im  Sonnenlichte  selbst  suclien  zu  müssen.  Wohl  spricht  er 
Ton  bUömungen,  weiche  am  Rande  der  Nadel  auisteigen  kön- 
nen,  weil  die  noter  der  (schmalen)  Nadel  befindliche  Luft 
Im  Schatten  derselben  sich  befinde  also  kälter  sey^  als  die 
obere.  Allein  diese  Wirkung  wäre  fiir  alle  Nadeln  dieselbe 
und  vermag  also  nicht  den  bei  magnetischen  und  unmagneti- 
schen TSadeln  beol  acbteten  Unterschied  zu  erklären.  Haben, 
fragt  er,  vielleicht  das  Licht  und  das  magnetische  Princip  eine 
Teiechicdene  Dichte  nnd  stellt  das  Licht  dem  magnetischen  Flui- 
dorn  ein  Hiodemifs  in  den  Weg  ?  Oder  wird  in  den  Lichtstrahleo 
bei  ihrem  Vorbeigehn  an  der  Magnetnadel  selbst  ein  Magnetis-  - 
rous  erzeugt,  durch  welchen  sie  wie  bei  Aüaoo's  Rotations— 
versuchen  die  Nadel  aufhalten?  Immerhin  glaubt  CBAiSTis 
diese  nne^lürlichen  Erscheinungen  mit  der  angenommenen 
Magnettsimng  des  £isens  dnrch  das  Licht  in  enge  Verbindnng 
setsen  an  müssen  und  behält  sieh  Tor,  dnrch  kräftige  Versu- 
che mit  Abweichnngs  -  und  Neigungsnadeln ,  in  verschiedenen 
Jahreszeiten  und  verschiedenen  Azimuthen  der  Sonne  ange- 
ateUt,  durch  Schwingungen  im  Meridiane  und  senkrecht  auf 
denselben I  dem  Geheimnils  naher  an  kommen. 

Schon  swei  Jahre  früher »  bald  nach  CHAisrtt'a  ersten 
Versuchen,  hatte  BAVMoAiiTireii^  über  diesen  Gegenstand  Ver^ 

guche  angestellt,  die,  wenn  sie  jcn.^eit  des  Canals  bekannt 
geworden  wären,  die  spatern  fruchtlosen  Bemühungen  dem 
englischen  Physiker  erspart  haben  würden.  Sie  unterscheiden 
ilch  iedooh  Ton  den  letxtern  dadurch,  dala  die  Versuche  nur* 
fldl  magn^tisohett,  nkht  aueh  mit  andern  Nadeln  gemacht 
Würden.  Da  sie  tddit  aur  UnterstÜzang  einer  Yorgefafsten  Er- 
klarungsart,  sondern  lediglich  zur  Auffindung  des  Wahren  in 
6mt  Sache  angestellt  wurden,  so  möge  auch  hier  eine  kurze 
SeiSichb  i.  iskys.  mid  Hatk«  Uli  187, 
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Aufzählung  clerselben  vorangehüf  um  die  darauf  gegründete 
Eikläf UBg  daiia  folgen  zu,  Ummu  Der  Apparat  besiaiid  ift  F«l-> 
gondeln» 

Ein«  Nad«l  von  8  Zoll  Lüoge ,  di«  97)5  Gran  wog ,  war 

in  eitlem  gläsernen,  an  untern  Rande  eingetheihen ,  Cylinder 
an  einer  JLeiniaser  so  autgehäogt,  dais  sie  1  Z.  hoch  vom  Uo- 
Abu  abitand*  *  Dar  Cylinder  ruhta  anf  einam  GaalaUe  von  Ahorn-* 
liok,  daa  yarinktabt  drei  hdlsamer  5lallacliratib«n  ao  berkh<*> 
tigt  werden  konnte,  dafs  der  'Faden  genau  im  Centmm  dar 
Theilung  hing.  Durch  einen  Magnet  wurde  die  Nadel  bis  zur 
baabsichligten  Schwingangaweite  abgelenkt  und  daraalbo,  wenn 
ditffn  eintraf,  weit  weggeworfen*  Zmn  Beaohatten  dar  Nadel 
diente  ein  Schirm  ans  Pappendeckel.  Dia  folgende  Tadel 
giebt  nebst  dem  ursprünglichen  ^^chwingungsbogen  denjenigen 
an  y  welchen  die  Nadel  nach  20  5chwioguogen  ariaicbte.  Hier- 
bei fianden  aicb  die  Sahwingnngmiten  oft  aebt  venahiedeQ, 
man  mochte  in  der  Sonne,  im  Schatten,  im  Zimmer  oder  auf 

dem  freien  Felde  operiren.      Diese  Unge wifshcit  verschwand 
jedoch,  als  man  anüng  ,  seiir  iiarte  Nadeln  anzuwenden. 
neigten  aich  im  Sonnenlichte  oder  im  Schatten  keine  Veianhie-* 
denheiten  der  Schwingnngadaaer* 

Aosschlagbogen.  Nach  20  Schwingnngen. 

Anfangs  In  der  Sonne       im  Schauen 

40  34  32 

60  40        -  44 

Spater   40  28  29 

20  IS  .  15^ 

Als  die  Nadel  fünf  Mal  mit  einem  mäbig  aMirken  Magnete 
beitrichan  worden  war, 

40  30i«  31* 

20  154  161 

Fünf  aachfolgende  Oastreichnngen  kannten  den  Magnetismiis 
nicht  mehr  ateigern.  Daa  Thermometer  war  nach  wie  vnt 
auf  23^  G*  Die  Verstärkung  des  Magnetismus  in  der  Nadel 
wirkte  also  der  Verminderung  der  Schwingungsbogen  entge- 
gen. Die  Daver  dar  20  OaciUatiooen  war  von  i'  23^'  «af 
1'  G^iSS  herantergekommen» 

Dafs  eine  schwerere  Nadel  vom  Einflnsse  derSonne  weni^fer 
leide,  ala  eine  leichtere ,  erwies  BAimoAUXiucJi  durch  eine  Jünihe 
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Voö  Versuchen  mit  einer  Naclel  von  60  Oüd  einer  von  53?,5 
Gr.  Durch  das  Sonnenlicht  wurde  der  Schwingnngsbogeo  der 
Inditttro  be^tttttedd  Tormiiidert,  bei  der  schwerern  hmgegen 
Migta  nch  io  der  Sona«  und  im  Sehatlfo  Mm  UattmUtd* 
WSmm  mffglidMl  gehinet«  N«d«l  Ton  4  2.  LKog«  and  60  Crsii 
Gewicht  kam  im  Schatten  nach  20  Schwingungen  von  60^ 
aof  49**  Schwingungsbogcn  iierunter.  Wurde  aie  hingegen 
Vermittelst  sweier  Spiegel  vom  reflectirten  Sonnenlichle  he^ 
UmekM,  10  giDg  sie  bif  anC  47*^  Di»  £aitdaa«t  war  dl« 
ttlfanliaba  in  beidaa  Fllllao.  Biahntog  dai  Liehl»  halt» 

mt  dap  Rasiiltat  keinen  Einflolbf  «s  mochte  den  Apparat  von 
der  Seite  in  irgend  einem  Azimuthe  oder  von  oben  herab  be^ 
strahlen.  Im  gänzlich  verünsterten  Zimmer  nahm  der  Aus«* 
•ehlagwinkel  in  20  Sae.  voa  60*  bis  42"*  ab.  Da«  Nämlich« 
«r«s  dar  Fall|  warnt  man  da«  I<iobt  diiroh  «in«  6  Lin*  im 
Dorchm.  baltanda  ntnda  Oeffnang  in  das  Zlmm«r  dringen  liefs) 
ohne  dafs  der  Sonnenstrahl  den  Apparat  treffen  konnte.  AVur- 
de  er  aber  durcii  einen  Spiegel  darauf  hingeleitet,  so  ging  die 
Verminderaog  bis  auf  40^*  £in  Vaisach^  bei  welchem  fünf 
Glasglocken  snsoatsiv  übaf  aia««dat  gastellt  wwdao«  seigt« 
«War  «in«  Votmehmag  d«r  Hits«  im  innarstaa  Gylindati  di« 
M  Atiwandang  d«r  «nten  Gloeh«  Ton  93^  G.  anf  43*  C.  stieg, 
sich  aber  nachher  nicht  vermehrte  \  allein  der  Schwingungsbo* 
gen  wurde  durchgehend«  von  60^  auf  40*  gebracht  und  auch 
die  Schwingungsdaaer  ifoa  l'  10"  «tÜtt  keinerlai  A«nderung. 
Da«  glXnsando  Licht  «in«r  Zlin^korae »  di«  ans  «iaam  Gemisch 
^on  Salpeter >  Schieftpulver  nnd  Spiefdglans  bestand  ^  batta 
nicht  die  mindeste  Einwirkung.  Die  Nadel  kam  in  diesem 
Li  eilte,  so  wie  im  Finstern,  von  60"  auf  44".  Noch  wurdfrt 
die  Farbenbilder  des  Prisma's  vermittelst  eines  S{)iegels  auf  die 
Nadal  bingelait«!.  Bei  den  Farben  Rotfa«  Gelb,  Grttn  kam 
d«  ipmi  60^  anf  40^,  beim  Bba  aaf  40*»5  und  beim  Violett 
«tif  41^«  Hier  erwiesen  sich  also  diejenigen  Farben ,  denen 
man  somt  einen  besondern  Einflofs  auf  den  Magnetismus  zu^ 
«chrieb ,  gerade  am  nnkrättigstea» 

BilUMOARtNER  Schliefst  aus  seinen  Versilcben: 
1)  IH«  V«rmindetwig  de«  Schwingnagsbogea«  «iil«t  hü* 
iisdatal  «ebwingenden  Magnetnadel  im  80nttenHcfate  rührt  nicht 
von  einer  magnetischen  Kraft  des  Sonnenlichtes  her;  denn 
sonst  würde  sie  a)  bei  stazk  ma^netisirten  Nadeln  wiik^auier. 
VI.  Bd.  Mmm 
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hervortreten,  ols  bei  schwach  magnetisirten ,  find  es  wärea 
b)  nicht  gerade  diejenigen  Farben  de»  Pritma's,  welche  nadi 
Mo^iCBiKi'»  VennclieB  dia  »tärlKste  magsadacli«  Knk  imhm 
lolkto,  dio  «DWurksaniMn«       -  ^ 

2)  Dt«  fragliche  Einwitkung  bt  eine  Folge  von  StföiwiiTT— 
gtn  und  Wirbeln ,  welche  durch  die  £rwar<mung  von  aufseti 
•in  der  eiagesohiosseoeia  Luft  des  Gehttnaet  der  MtgoeloMiel 
lienrergebiieht  werden. 

Zum  Beweise  dieser  Bebii^tiing  selate  BAvii9Aai>ma 

(zuerst  in  der  Absicht,   die  Einwirkung  des  Bodens  aiif  den 
Ausschlagwinkel       yermeiden)  die  Glasglocke«,  in  welcher  di-9 
Nedel  lo  schwingeD  hette«  Mif  etn  Mi  an  der  Wend 
•tigtes  Gestell ,  des  unten  oAen  wer.     Etwe  H  Fub  vntMr 
dcxiiiielben  befand  sich  die  Fläche  eines  Tisches.      Als  diese 
ven  der  Sonne  besciiienen  wurde,   jährend  der  Apparat  im 
Sclutten  steod,  ging  der  ^chwingongsbogen  in  20  OsciUeiio- 
sen  Ton  €0**  enf  36^  hemnler^  de  er  vorher  eelbst  im 
recten  Sonnenlichte  nnr  enf  40**  eich  vermindert  hatte.  Er 
leitete  dann  das  Sonnenlicht  mittelst  eines  Spiegels  von  oben 
•of  die  Magnetnedel  herab  «od  land  die  nämliche  Veraüir- 
derang,.wie  vorhin;  ein  Beweis |  dafs  des  lieht  selbst  liiar 
keinen  nerkKchen  Einflnle  hette.     Ein  gläserner  Boden,  der 
am  Glascvlindcr  angebraclit  wurde,  machte,  dafs  die  Schwin- 
gUfigsbog<*Q  von  f)0"  auf  40'^, 5,   im  directen  Liciite  aul  40^ 
snrüokgingen.   Noch  enfkliender  beslitigte  sich  BavhsabLt- 
XEB^s  Vermnthnngy   eis  er  «nter  den  offenen  Gleseylinder 
eine  Weingeistflamme  in  solcher  Entfernung  anzündete,  dafs 
man  in  der  Gegend  der  Nadel  nichts  von  einer  Erwärmung 
bemerkte.   Diels  wirkte  noch  kräftiger»  eis  Sonnenlicht;  dona 
der  Schwingnngsbogen  sank  wihrend  30  Schwingungen  voft  €0^ 
enf  31°  herab.     Baumoartver  nimmt  hierbei  en,   defs.  im 
verschlossenen  ruhigen  Geiafse  die  Nadel  der  Luft  eine  ge- 
wisse Geschwindigkeit  nach  der  Richtung  ihrer  Bewegong  er- 
lheile,  die,  wenn  sie  euch  mit  jeder  Osoilletion  aoigek#kit 
wird  9  dennoch  während  derselben  ihr  weniger  Hindernils  ent- 
gegensetzt ;    wird  aber  in  Folge  einer  öi  tlichen  Krwarmwn^, 
die  zunächst  den  Boden  des  Geiälses  tiiiit,   die  gleichförmige 
Temperatttr  der  Lnft  gestört,  so  entstehn  eufwärtsgehende  undl 
wieder  herabsinkende  Stittnmng^  n ,  welche,  indem  sie  die  ho- 
fixontale  Bewegung  der  Nadel  üeukiecht  duxchschneidea «  voo 
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ihr  keine  Seitengeschwindligkeit  annehmen  kö'nnen.  Wircl  das 
ganze  Gefäfs  durchgehends  erhitzt,  wie  bei  den  übereinandec 
gefttü'ntfto  GlMglockeo  oder  bei  Curistii's  atark  erwinntMi 
GafiUseii^  to:  liOrt)  dieser  Kreislauf  auf,  und  auch  «in«  yer- 
nehrta  Hitze  Teriiiag  keine  grttfaere  Stt^rang  hervorsobniigeii. 
Dafs  übrigens  das  Sonnenljcht  kier  mir  durch  seine  Erwär- 
mung wirke,  zeij^te  der  starke  Effect  der  Wcingeistfiamrae 
mit  Auss€iiltt£»  des  fiooneniichts.  Auch  erhellet  dieses  aus  der 
Bemeiliaag  Chkistis's,  dafs  die  Sonaeikstraiiieii  euuge  Zeit  . 
gebianditeii,  iin  ihre  Tolle  Wirkung  heryorznbyingen.  Bavm* 
•abtvbh  nnterstattt  diese  Wahmehmnng  noeh  durch  einen  di-> 
recten  VersucI).  Er  betleckte  den  IJoden  des  Gefalses,  in 
ivelchem  die  INadei  oscillirte,  mit  schwarzem  Papier  und  iieis  . 
dann  das  Sonnenlicht  auf  den  Apparat  fallen«.  Sogleich  nacli^ 
dem  er  den  Ausschlagwinkel  am  Anfang  nnd  am  Ende  Ton 

•  StD  Oscillalionen  beobachtet  hatte,  lückte  er  einen  papiemeü 
'  Schirm   vor  und  wiederholte  unTerweilt  den  Versuch  im 

Scltatten.  Er  erhielt  dcibbelbe  Resultat.  Später  jedoch,  aU  die 
Wärme  des  Apparats  sich  ausgeghchen  oder  zerstreut  haben 
«loehte,  trat  wieder  der  griffsere  Aoisoklagwink'ei  ein. 

•  Noch  ist  freilich  CjiiusTit's  Behauptung,  düfs  ein  ma- 
gnetisirter  Stab  eine  fast  doppelt  so  greise  Verminderung  sei-* 
ner  Schwingungsbogen  erleide,  als  ein  unnfagnetisirter^  hie-*^ 
doreh  nicht  erledigt ,  aHein  die  Schwierigkeit ,  hierüber  einen 
feinen  Versuch  anxostellen,  d«  h*  die  Schwingungen  det  un- 
magnetisirten  Nadel  mit  denen  der  ma^netisirten  isochronisch 
TU  machen,  ohne  in  die  Art  der  Anfhängnng  neue  \  erschie- 
denheiten  und  Complicationeu  hineinzubringen  ^  gestattet  uns, 
]ene  Behauptung  als  unerwiesen  bei  Seite  zu  lassen.  Dage* 

'  gen  würden  Versuche  im  luftleeren,  nicht  blofs  verdünnten 
Raune  nach  BAirmiiBTVKR*»  Bemerkung  sehr  geeignet  teyn, 
unser  Urtheil  über  diese  Sache  zum  Ziele  zu  bringen« 

XIV«    Ciiemjsclie  Wirkungen  des  Hagne* 
{  tismua. 

Schon  die  frühem  Physiker,    BoTtt  und  später  Müs-  ' 

SCHtTTi^iiOKK  ,  hatten  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  den  IMj- 
gnet  mit  andexa  5toüeQ  in  chsmi&che  Verbindung  zu  biin^euj 

Mmm  2 
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'    indem  sie  pulverisirten  Magpetstein  mit  v«TSchi»<l«H«a  SItirert 
und  Salzen,  bald  auf  nassem,  bald  auf  liockenem  W«ge,  be- 
htndelten«   Der  fleifsige  holländische  Experimentator  erschöptle 
sieh  hierübei  in  maneherlei  Vertncfaen  und  neint»  sogar,  dio 
magnetisehe  Kraft  als  einen  flüchtigen  Stoff  mit  Qnecksilbet 
oder  Arsenik  übertreiben  zu  können;   die  Vermischung  jenes 
^Pulvers  mit  verschiedenen  Salzen,    die  er  verschiedenen,  oft 
heftigen  Fenergraden  aussetzte,   gab  ihm  mehr  oder  minder 
feste  Massen,   die  eine  magnetische  Anziehung  bald  verwei* 
gerten^  bald  gewihrteui  ie  nachdem  durch  den  Feaerprecefs 
jenes  Tulver  mehr  oder  weniger  oder  gar  nicht  oxydirt  wor« 
den  war.    Die  Anziehung  fand  sogar  noch  statt,  wenn  es  mit 
Mennige  und  Borax  gemischt  durch  ein  dreistündiges  Glüh- 
fener  in  eine  schwirsliche  gleichartige  Masse,  die  sich  wie 
Glas  sieben  nnd  gleisen  liefe »  verwandelt  worden  wen  Zn 
Pnlver  gestoben  hing  sie  sich,  wie  FeilspMne,  bXrtig  an  den 
Äla<'netan^      Das  letztere  Experiment  enthielt  nichts  Aoffal* 
lendes,  da  gerade  durch  den  Glasiiberzng  die  Eisentheile  des 
magnetischen  Pulvers  gegen  alle  Oxydation  geschützt  worden 
waren;  aoch  die  Ungleichheit  der  übrigen  Versoche  hätte  sich 
dem  Experimentator  leicht  erklürtt  wenn  er  in  der  meist  gel-^ 
ben  oder  rffthlichen,  znweilen  auch  schwürzlichen  Färbung 
des  Products,  die  er  jedoch  jedesmal  anfuhrt,  den  wirklichen 

,     Zustand  des  Eisens  erkannt  hätte. 

In  neuem  Zeiten  ist  mehr  die  umgekehrte  Frage  in  Un- 
tersuchung genommen  worden.  £s  handelt  sich  nicht  mehr 
•  nm  den  £influls  der  chemischen  Stoffe  auf  den  Magnet,  son^ 
dern  um  die  Wirkungen,  welche,  in  Folge  einiger  Wahmeh*' 
mungen,  die  magnetische  Kraft  auf  chemische  Operationen, 
auf  Oxydinmg  und  den  llrystalliüationsprocefs  haben  sollte. 
Noch  am  öchlosse  des  vorigen  Jahrhunderts  glaubte  vov  Ar- 
9111  in  seinen  Ideen  su  einer  Theorie  des  Magnetismus^  sich 
«u  dem  Schlüsse  berechtigt,  dafs  der  Nordpol  eines  Magnets 
im  ^^^'^.sstr  starker  oxycliit  werde  ,  jIs  der  Südpol,  Es  gelang 
ihm  zwar  nicht,  dieses  an  einem  JMa^netstabe  direct  nacli/n- 
weisen,  wohl  aber  fand  er,  dals  wenn  man  statt  der  Pole  des 
Magnets  die  eiserne  Armatur  ^  welche  beide  verbindet ^  mit 


1    DUs,  fle  Magnete,  p.  84  leqq. 


Digitized  by  Google 


Chemiaohe  Wirkutigenu  005 

Watter  befirachlty  diete  %n  dtm  Ende,  das  d««  8ndpol  b«« 
vcihit ,  »tlurker  oxydirt  werde.    Er  brachte  dieses  mit  der  Vor* 

etellun»  in  VerbiDdnnn  ,  daf«>  Leim  Macnetihireii  des  Stahls 
Sauerstoff  und  Kohlenstoff  io  demselben  sich  trennen  und  der 
erstere  nach  dem  Südpole,  der  letstere  nach  dem  Nordpole 
des  Stabes  sich  siehe,  wodnrch  daon  aach  die  grttfsere  Schwere 
4et  letate»  hefrorgebfaebl  werde  Mithin  aüfate.  die  Ar« 
»atar  da  stirker  angegriffen  werden,  wo  mehr  Sauerstoff  sieh 
in  der  I\ahe  befände.  Legte  er  zwei  IMagnetsläb©  so  anein- 
fluider,  dais  iiire  ungleichoamigeo  i^ole  sich  berührten  ,  so  wur- 
den diese  dnreh  Belencbtotig  mit  vollkonuneoeni  gelhen  Ei- 
«earost  überaogen  in  der  Dämlichen  Zeit|  wo  die  einendec 
berührenden  gleichnamigen   Pole  sweier  andern  Stabe  nur 

eine  unvollkommene  i>ch\varzliclie  Verkalkun2  erzeugten.  Im 
Aufgufs  von  Kresseoftamen  sollte  der  Südpol  in  einer  iSidciit 
ach  warn  «nJaofeo,  wäJuend  der  Nord|iol  noch  glansead 
UM. 

Der  rneb  neaen  Enidedknngen  ilrebende  J.  W.  Rirm 
wntfbigte  mit  Eifer  diese  Wahmahnonngen  und  gab  in  einet 

Abhandlung  über  das  ,,Chemisclie  des  iVIapnelismus**  *  frine 
>lenge  von  Versuchen  an,  weiche  eine  gröläere  Oxydirbarkeit 
des  öüdpcles  beweisen  sollten.  Weiche  Eisendrähte  hingegen, 
welche  man  in  der  Biehtnng  das  lugnetischen  Meridian«  int 
Wasser  legt,  wurden,  vom  Erdmegnetbmns  affidrt,  seinen 
Beobachtungen  zufulge  nach  Norden  lün  früher  und  stärker 
mit  Rost  überzogen,  ab  am  südlichen  Ende.  Eine  von  ihm 
versprochene  spätere  Fortsetzung  dieser  Versuche  ist,  viel* 
leicht  weil  die  gemachta  Entdechnng  sich  nicht  bewUute,  attt« 
geblieben* 

Ein  ähnliches  Schicksal  hatte  I.imiKF*s  vemuinte  Zer- 
setzung das  Wassers  durch  eine  sogenannte  magnetisciie  Bat- 
terie. Er  hatte  in  die  durchbohrten  Wände  eines  Trinkglases 
xwei  Glasrtfhrchen  eingekittet,  deren»  inwendig  stehende  En^ 
den  sugesdimolaen  waren.  In  die  Rffhrchen  trat  auf  jeder 
Seite  des  Cdüses  ein  ff  in  zugespitiler  Liaendraht  als  Hortleiter 
des  Magnetismus  der  üatterie.  Wasser,  das  iruljer  m  das  Glas 
gegossen  worden  wav,  entwickeita  m  dem  Glasiöhrchea  des 


1  S,  »eiae  Beiträge  sc  näherer  KenatniXs  des  SalfaBismas,  Bd« 

n.  S.  65« 
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ti8rdti«lieii  Ente  mAnf  Bkieo»  wiliraid  das  dtt  Süd- 
pols rein  blieb.  Spätere  Versnch»  mit  verstärkten  mtgnt* 
tischen  Apparaten  gaben  jedoch  so  ungewisse  und  ungleiche 
Resultate,  da£s  Lüdikb  drei  Monate  nnchher  die  negUubte 
Entdeckung  »elbst  widerrieft  Stbibbausbe  in  Heliei  im 
Betits  einet  sehr  kräftigen  magnetischen  Magasins^  fand  eben« 
sowenig  eine  Bestätigung  von  LtioiKs^i»  vermeintei  Ed- 
deckung  ^. 

In  eine?  ausgedehnten  kritiichen  Abhandlung  über  die  von 
.  RiTTia  damals  noch  (180))  su  unbegründet  aufgestellte  elek- 
trisch-geographische Polarität  und  über  magnetisch  -  chemische 
Wirkungen  nahm  der  skeptische  Ehmav  auch  die  behauptete 
ungleiche  Oxydirung  der  magnetischen  Pole  vor'.     £r  hatte 
sohon  seit  Jahreu  die  Pole  magnetischer  Stäbe  und  Hufeisen  ia 
Besiehnng  auf  ihre  Oxydimng  durch  Zersetzung  des  atme* 
sphärischen  Wasserdampfes  ohne  Erfolg  untersucht,  auch  blan- 
ke btahldrähte  an  die  Pole  eines  15  9»  tragenden  Hufeisen- 
magnets «ngelegt  und  die  beiden  Spitzen  der  Drähte  gleich 
tief  ins  Wasser  getaucht ,   das  fiber  einer  Quecksilbefflüflke 
stand.      Das  Eisenoxyd  senkte  sich  von  jeder  Spiue  auf  dlS 
glatte  Flach^  des  Quecksilbers  und  bildete  auf  derselben  zwei 
vollkommene  Kreise,  doch  war  weder  im  Durchmesser  dar* 
lelbeq,   noch  In  der  frühem  Erscheinung  des  Oxyds  irgend 
eine  Ueberlegenheit  des  einen  Pols  wahrzunehmen.  Ebenso* 
wenig  war  dieses  m($glich,   als  Ehman  statt  der  Quecksilber* 
iläche  *ur  Schliefsung  des  magnetischen  leises  einen  sehr  gut 
polirten  Glasspiegel  ins  Wauer  unterlegte«     Nentralsalse  und 
SSoren ,  die  er  bei  diesen  Versuchen  statt  des  reinen  Wasstis 
gebrauchte,    gaben  ebensowenig  eine  chemische  Wirkunj^  dei 
Magnetismus  zu  erkennen«    Von  Wassexzersetzung  war  eben-* 
falls  keine  Rede, 

Mit  diesen  letiten  Versuchen  eines  so  geübten  Phyii* 
kers  war  die  Lehre  voip  chemischen  Einiiusse  des  Magnetii* 
mus  gleichsam  zu  Grabe  getragen.  Wie  die  übrigen  Theil^ 
des  Magnetismus ,  so  blieb  auch  sie  in  der  allgemeinen  Nicbt<^ 
beacbtung,  bis  im  J.  1817  Prof.  Maschmavv*  ia  ChiisCiaiu«i 

1  G.  IX,  S75.  XL  im 

S  G.  XIV.  125. 

8  6,  XXVL  m 

4  G.  LXX. 
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aifr  «r  M  teinto  ToftfXgei»  iÜMr  Chmle  «ir  DmNilaog  4«f  • 
aognannlBD  DkiiffDlMrant  ia  einer  heberfKrinig^ii  6lasrlKlire 
••Ipetefeeuree  Silber  über  Qo^elisllber  gofs,  io  dem  (»ufallig) 

Aach  I\ Ofden  liegenden  Schenkel  des  Hebers  ()«8  Silber  sich 
Stärker  aosetaen  sah,  als  in  dem  südiicheD.  Er  tfaeüte  seine 
Wahrneboiaog  dam  Prof.  Hahstibit  mit,  der,  enftogs  on- 
gliobi^,  docb  ipitev  de»  wiederbotten  ErfebroBgen  ieiae  Zo«* 
Mifliaiiiiig  oicbt  Tenege»  kooatey  wie  er  dieeei  in  einem  Briefe 
▼oov  Jan.  1821  m  Prof.  Gilbbrt  selbst  aassprach«  Per 
J lauptversuch  bestand  in  Folgendem.  Man  befestigte  »wei  He- 
rber (von  1  tais  Länge  der  bcheok^  uod  6  Lin.  VV  eite) ,  die 
mit  der  SUbemufldeaiig  gelitlh  waren,  dergestalt,  data  der  eine 
hk  der  Mebhing  des  megnetiecben  Meridiane  »ieh  befend,  wMh«* 
yetMl  der  endere  eeine  Sebenkel  in  Otl  mml  West  hatte.  Im 
erstem  enlwickeite  sich  1)  der  Dianenbaum  ungleich  stärker, 
als  io  dem  letztem,  und  stieg  !2)  auch  höher  hinauf  im  nörd- 
Heben.  Schenkel  als  im  södUeheD»  im  ntffdliahen  Schenkel 
linttett  die  KiysteUe  einen  reinem  Metellglens  und  waren  mehr  - 
aadeUtoBigi  im  sodlicben  eebienen  sie  mehr  oxydirt  xn  seyn. 
Siechte  man  GUfeer,  die  mit  SrlberaafKfsong  gefallt  waren ,  iir 
die  Nä/ie  eines  Magnets,  so  schien  das  dem  Südpole  nähere 
Glas  sein  Siibar  weit-  schneller  nach  diesem  hinzuschieben,  als 
das  Glee  ohne  Magnet,  und  bedurfte  snr  AnBsoheidimg  des 
Silbers  nur  den  vierteis  Tbeil  der  Zeit  von  jenem, 

Hawstikn's  Name,  so  vorsichtig  er  auch  über  diese  Er- 
scheioiujgen  sich  ausgedrückt  hatte,  gab  denselben  einen  un- 
erwarteten Credit,  welcher  noch  durch  die  Zeugnisse  von 
Scswiioei&S  DöBKEtisiE^  MüLLva'  und  Kastibe^,  die 
diese  Versnehe  wiederholt  haHen,  bekrKfttgt*  wnrde^  Aneh 
LüDiKE fand ,  dalV  Salzauflösiingeii ,  welche  in  flechen  Ge- 
fäfsen  über  die  Pole  eines  aus  niehrern  Slaben  bestehenden 
Hufeisenmagnets  gebracht  wurden,  zwischen  den  i'olen  einen 
InyslaUfreien  mnden  Banm  tieben,  während  die  Krystalli- 
sation  vorzugsweise  über  den  Pole»  odet  dach  anlseihalb  ie^ 


1  Jahrb.  XIT.  S.  U. 

2  Bband. 

S  KAsraam  Aiebi?«  VI. 

4  Ebend. 
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Richtung  des  magnetisch«!!  Meridians  in  eine  Auflösung  von 
ßleizucker  gelegt;  die  Krjstallisation  des  Salzes  zeigte  sich 
atärkar  an  den  Polen*  Dagegen  konnte  Dr.  Dol&^  in  üLtf« 
nigsberg  mit  einem  itarken  Magnete,  der  35  ff«  «og»  koiM 
Einwirkung  auf  den  Dianenbanm  kerrorbiiogen  und  aalpeiei^ 
saures  Silber,  das  zwibclien  Glasplatten  gebracht,  der  Ein- 
wirkang  def  Pole  aoageaetat  Wierde ,  zeigte  keinexiei  Aen-* 
ddmng. 

Wahrend  in  Denlsol^pnd  bei  diesem'  Widerspnicho  der 

Versuche  der  chemische  Einflufs  des  Magnetismus  unbeachtet 
blieb,  brachte  im  J«  1828  der  Abb^  Ubbdu  von  Chamber/ 
die  Sache  bei  den  Pariser  Physikern  in  Anregung  ^«  £r  hatte  in 
die  Sehenkel  einer  heberUttrmigen  R^fbre,  die  mit  dem  AuC* 
gufs  von  blauem  Kohl  gefüllt  war,  zwei  Eisendrühte  hinein- 
hängen lassen,  die  mit  den  Polen  eines  Hufeisenmagnets  in 
Verbindung  standen.  Die  Farbe  der  Flüssigkeit  veränderte 
sich  in  beiden  Schenkeln  in  GraUi  uod  dteaea  erfolgte  iogar, 
als  auf  Biot's  Anrathen  die  ßseodrShte  mit  sngeschmolsenea 
kleinen  Glascylindern  armirt  wurden,  um  die  directe  Berüh- 
rung des  Eisens  auszuschUeisen.  Ohne  Magnetismus,  nur  für 
aick  der  Lnft  aatgeaetst,  ging  die  Farbe  des  Kohlanfguase^ 
in  Roth  über/  Bei  dieser  Gelegenheit,  die  swar  keine  wei- 
tere Prüfung  dieses  Gegenstandes  zur  Folge  halte,  wurden  die 
franz.  Physiker  auch  mit  den  frühern  Bemühungen  der  Deut- 
schen in  diesem  Gebiete,  namentlich  mitRiTTsVs  und  Masciiv 
ll4>«'s  Versuchen,  bekannt^ 

Im  J.  1829  trat  endlich  der  um  die  technische  Chemie 
verdiente  Prof.  Otto  Liaii  EnoMAVs  in  Leipaig  mit  einer 
VolistMndigen  historiich  r  kritischen  Arbeit  ISiM  die  angeblicheil 
ehemischen  Wirkungen  des  Magnetismus  auf^.  fir  nahm  die 
verschiedenen  Arten,  wie  dieselben  sich  äufsern  sollten,  ein* 
zeln  durch f  wiederholte  mit  Sorgfalt  die  dafür  aufgestellten 
Yersuebe,  uud  ^s  pach,  waa  i|i  dineii  übeiiehn  worden 


t   Arcb,  Vf.  ^ 
%  £heod.457. 

I  Ano^  de  Gh,  XXXYHI.  IM, 
%  aehwafgg.  7ahrb.  XXVI.  8.  Sft, 
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WM»  Dm  MagiMtty  ia»  n  aDwandto,  bMHodra  is  fo^end«ng. 
SMi  Stäb«  von  8  Z.  LXog«,  4  Z.  Bnit«  nod  ^  Zi,  Diek*,  dt* 
ma  j«der  teni  «fgenef  Gewiefat  trag;  «in  HnfMienmagnet,  tob 

UDgefähr  5  ff-  Tragkraft,  zwei  grofse  Magnetstäbe  von  3  F« 
L*äDge,  2  breite  und  1  Z.  Dicke,  die  durch  einen  Kisen-* 
üftb  tioMstig  zu  einem  Hofuiea  verbunden  eine  Tragkraft 
▼Ott  oo<h  nkbt  20  Jiatt«o ;  tndlich  Bodi  eio  maf^neiischet 
Kagfeiin  ans  .6  Stäben  bestebend,  d«fi«B  Tragkraft  EbAkav» 
höchstens  auf  80  S^*  anschlägt.  Die  meisten  Versuche  wurdea 
in  einem  nach  SSW  gelegenen  Zimmer  angestellt  und  ein- 
•eitige  üeieuchftttog,  wo  sie  nicht  nöthig  war,  vermieden» 
8mm  mC«D  Vetancba  betrafen  dia  Oxydation  doo  mun^fnoU* 
ooikm  JSiuno  unur  dorn  Sinfitmo  dn  BrdmagnotimnuM^  £rd« 
MAVff  seigfa  die  Sehwiarigfceit,  vollkommen  gleiehartigan  Ei« 
sendraht  zu  erhalten,  weiüt  aus  der  verschiedenen  Oxydirbar- 
keit  einzelner  Stellen,  welche  Folge  der  innern  Üeschaifenheit 
oder  äufserar  Betastung  seyn  konnte,  die  Täuschungen  naab^ 
din  bei  atnaaitigan  Varsncban  anab  gatcbtckta  Baobaabtar  milSr» 
laital  batlan,  md  tt^t  ab  Rainltat  van  lonfiabn  mit  gröCMMt 
Umsicht  angestellten  Vaianeban  folgenda  drei  Siitaa  auf« 

'  I)  Dia  Oxydation  das  nnter  Wmsot  liagandan  .Eisana  wird 
dorcb  den  Erdmagnetismus  nicht  nodificirt,  indem  weder  ainn 
frShera  noch  eina  liänfigara  Oxydbildong  nadi  ainai  dar  Hirn* 

-  meisgegenden  erfolgt. 

2)  Bei  reinem  und  gleichlärmigem  Eisen  beginnt  die  Oxy« 
dation  stets  am  frühesten  da,  wo  das  Eisen  mit  andern  KOr« 
pern ,  nicht  hlofs  metallischen ,  sondern  mit  den  Wänden  des 

Gefäfhes,   z,  B,  mit  Steingut  und  auch  mit  Wachs,    in  Be-. 
rührung  steht.    Eine  Eisennadel  auf  eine  Schale  mit  convexem 
Boden  niede];gelegt  cxydirt  sich  in  der  Mitte,   in  concavea 
-  Tusan  znaist  an  den  Enden« 

3)  Das  einfallende  Tageslicht  oder  schwaches  Sonnanliebt 
kann,  wenn  es  nicht  durch  seiue  Wärme  wirken  kann,  die 
Oxydation  des  Isisens  weder  beschleunigen,  noch  aufhalten« 

Uabar  das  Varbaltan  stihlamar  magnatisiitM  Dnibln  «ndl 
Nndeln|  e^ab  aioh  ans  11  Varsacbaa  Folgendes. 

1)  Wenn  die  Enden  der  Nadel  am  Gefäfse  auflagen,  so 
begann  Gasentwickelung  nnd  Oxydation  bald  am^  Noidpolei 
bdd  an  8äd|poU  fröbar,  teM  lidi  nbnr  d^nn  pneli  an  -di*- 


010  Magnetit  mii«. 

stm  Bndt  amebliefalich  fort,  wtlchef  aoeb  die  h»p  toNft* 
M  naeh  den  WeltgegendlBii  j«yn  mochte. 

2)  ^Varen  sie  in  der  Mitte  auf  einem  Stücke  ^Yachs  be- 
festigt so  nahm  soieut  die  Oxydation  in  derl^ähe  deiWAcl^* 
tat  ihren  Anfang. 

3)  Stahloadeln  in  Wasser  mil  veidiinntor  SalaaSofo  nof-» 

gehängt  schwärzten^  sich  allenthalben  «gleich.  Beide  Enden 
trockneten  gleich  schnell  und  seigten  auch  nachhei  kekio  Vex- 
•ehiedenheit. 

4)  Di«  AnnUheniDg  einet  eiaifcetf  Stabmagnetet  tu  Xm 

Pole  einer  mit  Wachs  im  Meridiane  befesligton,  in  coacen* 
trirter  Salzsäure  versenkten,  IVIagnetnadel  hatte  nicht  den  mio-» 
detten  Einflolt  wedec  toi  heaendeie  Gaaentwickaliing,  noch  mI 
Oxydation. 

Nicht  günstiger  för  den  magnetitcKen  Binflnfii  alt  Mm 

bisherigen  fielen  Ekoman^'s  Versuche  Uber  Bletallreductioneti 
aas»  Durch  mehrere  Fehlproben  hatte  er  sich  iiberzeugt,  daXit 
Uer  anC  die  Reinheit  det  Qneeksübert  dat  Meitte  ankenoM 
«nd  daik  man  dnreh^  dio  bloiie  Unreinigkeil  desaelben  et  id 
der  Macht  habe,  die  Kr>staIlisation  in  dem  einen  oder  andern 
Schenkel  des  Hebers  entsteh»  za  lassen^  indem  diese  sogleicli 
mit  dar  dat  QnacktiUte  übanueheoden  Uaat  in  Verhinduog 
tritt  Ans  15  Vertnohen  ergab  sich  keine  besondere  Kryst^— 
lisation  im  nördlichen  Schenkel ,  nur  zuweilen  schien  es ,  als 
ob  der  vom  Lichte  abgesvendete  Schenkel  mehr  Krystalle  an- 
setze, als  der  andere;  doch  auch  dieser  LichteiofluTs  blieb  sick 
keineswegs  gleich*  War  der  gante  Apparat  gegen  das  ladit 
geschützt  I  so  fand  die  nXmlicbe  Unbeständigkeit  stett,  indem 
bald  der  nördliche,  bald  der  südliche  Schenkel  schönere  Kry- 
stalle darbot|  wahrend  die  Salzablagerung  in  beiden  nicht 
Terschieden  war.  Auch  in  einer  UeberrtUire,  die  mit  essig- 
saurer Bletan(l6sung  gefüllt  war  und  in  welcher  die  RedactioD 
dm  eil  Zink  bewirkt  wurde,  zeigte  sich  kein  Unterschied  in 
den  Hleiniederschlagen  der  beiden  Schenket. 

Wie  der  Erdmagnetismus,  ebenso  unkräftig  bewiesen  tich 
eucli  künstliche  Magnete.  Die  heberfi^rmige  Rühre  mit  der 
SilberanflOsung,  anf  den  Schenkeln  eines  Hufeisenmagnets  be- 
festigt, zeigte»bald  Nordpole,  bald  am  Siidpolc  die  schönem 
Krystallbüschel.  Unter  aufserlich  gleichen  Umständen  war  din 
Kryttaübiidnng  bald  ltbhtlt|  beid  iangsem«^  Auch  die  grofimm 


Digitized  by  Google 


Chemiteho  Wirkaageii«  911 

IfagntMib«  M^ea  kaiiwii  tBtt«hi«d«iitn  Biaflobt  «btiiao« 

wenig  die  L»ge  ^er  Rtfhre  in  Beziehung  auf  die  Magnetpole 
wler  die  Himmelsgegenden.  Hatte  die  Vegetation  des  Silber-* 
buiBi  oimnal  io  eioem  Schenkel  begonnta,.  so  trieb  sie  fort» 
mm  euch  «Ue  äafiere  UmaCXod«  geifodert  worden*  Dit  Aimh 
Mhdiknig  des  Silbers  ging  nicht,  wie  nen  sonst  snniaaait) 
nach  den  (aüjschcn  Leitern  hin,  auch  auf  die  Krystaliisa- 
tioa  des  Quecksilbers  hatte  der  Magnetismus  keine  £in wir- 
bog; es  hatte  sich,  wie  man  bei  Aosleerang  der  Röhre  sah» 
Mti  in  beiden  Schenkeln  in  gleicher  Menge  nnd  in  gleich 
grofsen  Krystallen  angelegt. 

Aach  die  Krystaiiisation  von  Salsaufltfsun^en  erfolgte  in 
der  Bcrährang  mit  den  Magnetpolen  nicht  anders,  als  ohne 
fadben,  sobald  man  Sorge  tmg,  dafs  die  Blasse  des  Metalls 
■icbt  etwa  darch  WMrmeentziehnng  auf  die  Solntlon  einwir- 
I^en  konnte«  Auch  üasentwickeluo|^eD  gingen  auf  gleiche  Weise 
Toc  sich. 

Sadlich  worden  auch  die  Pflanxenfarben ,  Lsckmns-  und 
Bktberberpapier  eof  magnetische  Wirkung  ohne  allen  Erfolg  * 

probirt.  Bei  der  Wiederholung  von  Rexdu's  Versuclien  zeigte 
üci),  dals  allerdings  die  Eisendrähte,  magnetisch  oder  un- 
■igDefiscb,  die  Fähigkeit  haben,  den  rothen  Kohlanfgnfs 
«dl  ohne  Zatritt  der  Lnft  (die  Fliissigkeit  war  mit  Oel  über» 
gOMen)  gnin  zu  färben,  dafs  aber  diese  Wirkung  ausblieb, 
wino  die  Drähte  mit  Glas  oder  auch  nur  mit  Wachs  armirt 
Um  die  nagnetisohe  Wirkung  ta  erhdhD,  «ntersog 
tick  der  Verlasser  der  Mähe,  solche  armirte,  Ton  den  Polen 
ciacs  staiken  Magnetstabes  ausgehende  Drähte  eine  Viertel«* 
itunJe  lang  oiu  dem  Hufeisenmagnet  zu  streichen,  allein  aocix 
^sts  blieb  ohne  sichtbaren  Erfolg. 

Nach  so  scharfen  nnd  entsciieidendeD  Untersuchungen  darf 
wobl  kein  Bedenken  trägen,  die  chemischen  Wirkun- 
gen des  I^IagnctisiBus  aus  dem  Gebiete  der  phvbikaiischen  Er- 
fthruQgeii  zu  verweisen.     Dafs  an  dem  ungünstigen  Erfolge 
EsDMAnw'fl  Versuchen  keinerlei  Unglauben  von  seines  ^ 
Theil  hatte,  ergiebt  sich  onter  anderm  auch  aus  seiner 
Venaothnng,  dafs  durch  Anwendung  grofser  Magnete  und  be- 
sonders durch  anhaltendes  magnetisches  Streichen  während  des 
Veisachs  doch  yielleicht  eine  Veränderung  in  den  berühren- ^ 
^  Bsagentiett  so  entdecken  wäre.     Er  räth  dasa  die  An* 


Digitizöd  by  Google 


gl2  Magnetismiif. 

weodang  einer  meehtnisch«»  Triabknft  an, 

Tage  lang  fortsetzen  za  können.  Dtfs  der  Magnetismus  io 
Bewegung  ein  mächtiges  Agens  sey,  haben  seit  FaradA'x's 
gUnsender  Entdeckung  die  neoera  Vereoche  über  die  elektii-* 
«ehe  Wirkoog  dee  fchnell  elternsreaden  Megnetimoe  bettütig^ 
Indefs  sind  die  enf  dieeeni  Wege  erhaltenen  cheoiisefaen  Pro- 
cesse«  Wasserzersetzungen  u.  dgl.  eigentlich  nicht  als  das 
Werk  magnetischer  Kräfte,  sondern  der  dorch  diese  ixeivor- 
gettifenen  elektiueheo  Tiiätigkeit  ensoseha. 

XV.    Magnetisirung  des  Stahls.  , 

Dab  neii  dorch  B$Urnehm  mit  einem  Datiiflicben  Mn« 
gnete  Elsen  und  Stahl  magnetieeh  meohen  könne ,  war  scfaoa. 

früher  bekannt,  wie  auch  dafs  der  Erdmagnetiemos  in  &>- 
senstangen  aufgefafst  durch  ebendiese  ]\lanipalation  dem 
Stahl  einen  bleibenden  Magneti^mns  ertheile.    Schon  GibSSAT 

'  am  Ende  des  16*  Jahrhondetts  erwähnt  jene  Methode,  di* 
spMter  wieder  som  TfaeU  vergessen  ward  nnd  eist  in  der 
Mirte  des  18.  Jahrhunderts  ihre  vollständige  Ausbildung  er— 
bielt«  Man  unterscheidet  in  derselben  den  einfaehm  SwicA 
Ton  dem  sogenannten  I>app9htrichm  Bei  dem  erstem  sotst 
man  den  einen  Pol  des  Magnetes,  s.  B.  den  Nordpol,  in  dov 
Mitte  des  zu  magnetisirenden  Stabes  auf  und  führt  ihn  bis 
zum  einen  Ende  lort;  dieses  erhält  dadurch  einen  Südpol« 
.Man  gleitet  nun  vom  Ende  mit  dem  Magnete  ab,  und  satat 
Ihn  mit  dem  Sudpole  wieder  auf  die  Mitte  des  Stabes,  ciai 
aueh  dessen  andere  HSlfte  an  bestreichen ,  die  dadurch  nord- 
polarisch wird.  Dieses  Verfahren  setzt  man  so  lange  fort,  bis 
die  magnetische  Kraft  des  Stabes  nicht  mehr  zunimmt,  wovon 
'  man  sich  durch  Ansiehung  von  Gewichten  oder  durch  di# 

>  Ablenkung  einer  Compafsoadel  ubersengt.  Nach  dieser  Ma* 
thode  wurden  früher  und  werden  auch  noch  jetzt  StahUiabe 
magnetisirt,  wenn  man  nur  einen  einzigen  Magnet  zur  Ver-* 
fiigung  hat.  Sie  hat  den  Nachtheii,  langsamer  und  selten  ins 
vollen  Mafse  den  Magnetumus  mitsutheilen ,  nnd  meistens  ist 
er  auch  in  demjenigen  Schenkel  am  stärksten,  der  zuletzt  be<-> 
Strichen  worden.  Auf  diesem  Wege  hielt  es  daher  schwer, 
einen  starken  Magnetismus  su  bewirken,  ohne  bereits  nah 
noch  stäAem  Magneten  Teitehn  an  seyn,  und  bei  dem  Eifer, 
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mh  wtlelim  das  ^tndiaiD       Magnetitiiraf  im  d«r  Mitte  das 

Torioen  Jührhonderts  betrieben  wurde,  konnte  eine  Terbesserte 
Methode  nicht  lange  ausbleiben. 

I>iese  mochte  wohl  KvioRT  besessen  heben ,  alleio  d« 
ihm  sttio«  fiit»lk«it  bOher  ging  als  da«  Wksmschsft,  so  blisb 
dt  «Iii  Geheioioirs.  Eilt  im  Jsbr  1750  trat  Micvtu.^  ntt 
eittem  verbesserten  Verfahren  auf,  welchem  er  selbst  den  j\a« 
men  des  IJvppelsirichs  [doubtB  (oiich)  gab.  Er  benutzte  den  schon 
¥or  ihm  angewandten  Vortheil^  kieioa  Stäbe  in  Bündel  ztt 
▼sftinigen  und  aal  diaaa  Wtisa  auf  dtn  «iateliiao  Stab  «ina 
gaateigaita  Kraft  ainwidteii  in  kssan.  Za  ditsam  Ead«  var«- 
scIimffV«  er  sieh  «iierst  ein  Dntzeod  SOIba  von  6  Zoll  LSnge 
und  4-  Zoll  Breite,  jeder  1|  Unzen  schwer.  Von  diesen  legte 
es  BPchs  mit  den  Enden  der  Lange  nach  so  an  einander,  dals 
•lo  eine  gerada  Linie  bildeten,  nnd  bestrich  sie  wiedariiolt  mil 
irgond  «iBem  natürlichen  oder  ktfnstliahan  Mi^oata*  Dieso 
AofMrdmuig  hatta  dia  sondarhato  Folge,  dafii  die  sü  iolsarst 
liegenden  StSeke  schwächer  magnetisirt  wurden,  als  die  in 
der  Mitte  liegenden.  Michfll  legte  daher  auch  jene  in  die 
Mitte,  schreibt  eher  vor^  bei  diesem  zweiten  Uestreichen  den 
Magnet  nicht  bis  ans  £nda  der  Beiha  fortzulohren ,  damit  dio 
(voilier  in  dat  Bütte  galagenan)  stilrkar  niagnatisirtan  Stück» 
niobt  wiadar  gasehwUefat  wordan.  Von  diasan  sechs  magna« 
tisirten  Stäben  werden  je  drei  in  ein  Bündel  zusammengefaläti 
Wodurch  man  zwei  zosammengesetzte  Magnete  erhalt. 

Man  legt  dann  die  andern  sechs  Slahlstibe  ebenfiilla  Inpi 
einsr  Reihe  der  LVnge  nach  hin  nnd  satnt  die  swei  Magnet- 

bündel  dergestalt  auf  die  Mitte  derselben,  daft  ihre  ungleich- 
namigen Pole  oben  sich  berühren,  fahrend  sie  nnten  um  ei- 
nige Linien  von  einander  getrennt  sind,  was  am  besten  durck 
ain  dezwischen  geleglas  Stückchen  Hole  oder  MeuU  h  be« 
werkstelligt  wird«  Mit  diesem  Doppelmagnete  fiüurt  man  so* 
dann  über  die  Reihe  der  SfehbtSbe  drei*-  bis  viermal  hin  nn^ 
her,  bringt  hierauf  die  beiden  aufsersten  Stabe  in  die  Mitten 
am  sie  dort  stärker  zu  magnetisixen^  und  wendet  endlich  die 


1  Nicht MiTCBtu. ,  wie  Geulbe  nnd  die  franz.  Autoren  tchreiben« 
i.  A  treaUie  on  artificial  magnets ,  in  whteh  it  thewn  an  eaty  eaA  «z^ 
peditiooa  MethoJ  of  aiaking  them  supeiier  to  tha  best  natural  oaea 
ete.  Caiabridge  1750.  8» 
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giainze  Reihe  um  ihre  Langenaxe  ura,  damit  sie  auch  auf  der 
andern  Seite  bestrichen  werde.  Die  letztem  sechs  Stäbe  er— 
ballen  bierdarch  einen  betrücbüiob  etürkem  Megnedenni$|  ab 
die  erstem«  Daher  werden  dia  Magnetbiiadel  aafge1<tot  und 
diese  Stäbe  wieder  auf  dem  nämlichen  Wege  vermittelst  der 
letztmagnetisirteo  magnetisirt^  und  diese  Operation  wird  ab«- 
wechselnd  so  lange  fortgesetzt,  bis  keine  weitere  Zmabma  det 
•  nagnetiscben  Kreit  sieb  eigiebt«  In  diesem  Falla  wird,  wann 
die  Stäbe  gehOrig  gehürtei  sind,  ein  eincelnar  Stab  an  einem 
Pole  allein  ein  Pfund  Eisen  tragen  und  die  sechs  Magnetstäbe 
werden  ein  anderes  System  von  Stabistäben  nach  drei  bis 
vier  Bestreicbaogan  bis  aar  Sättigung  magaatisireo,  nnr  wird 
es  nathig  seyn ,  die  beiden  ünfserstea  einmal  in  die  llitta  zn 
versetzen.  Mehr  alü  drei  Siabe  zusammen  zu  binden  hält 
MiCBCLL  für  unzweckmafsig,  wegen  der  gegenseitigen  Ver- 
drängong  des  gleichnamigen  M;  ar  bemerkt  bierbeif  dals  ar  «war 
schoa  ans  tbaoretiscbeii  6rnn4,sn  sich  Tiel  von  der  Wirksam- 
keit des  Doppelstrichs  versprochen  habe,  dafs  aber  seine  Er- 
wartung weit  iibertrolfen  worden  sey ,  indem  derselbe  tnebc 
leiste  I  als  ein  fiiofmal  so  starker  Magnet  dorcb  dia  ain£aeha 
Bestreicbnng, 

MiCRCLL  giebt  für  die  Magnetisirnng  gr^fserer  8lllba  no^ 
einen  eignen  hf5lzerncn  Ralunt-n  an,  der  jedoch  keine  sonder- 
lichen Vortheile  zu  gewahren  scheint*  Auch  lehrt  er^  wie 
ohne  Beibülfe  eines  bereits  Torbandenan  Magnets  blola  dlrcb 
den  terrastnseban  Magnetbmns  soleben  Stiben  dia  Kraft  A  ar- 
theilen sey.  Ein  kleiner  weicher  Stahlstab  wird  auf  einem 
langen,  in  der  Richtung  des  Meridians  liegenden  etwas  nord- 
wärts (doch  lange  nicht  bis  snr  Riobtting  der  laclioationana- 
dal)  geneigten  Brete  swascben  swai  4  bis  5  FaCs  lange  and  f S 
bis  18  ff>  schwere  Eisenstangen  gelegt  und  in  dieser  Lage  mit 
einem  beinahe  senkrecht  gehaltenen,  unten  glatt  gefeilten  ei« 
aeraen  Fenarscborer  (PoJber)  gerieben«  Aof  diesem  We^a 
Warden  mahrera  solcher  kleinen  Stftba  magnetisch  gamacb^ 
bis  man  die  ilbrigen  auf  dia  vorbin  beschriebene  Art  darch 
den  Doppelstrich  ungleich  ergiebiger  magnetisiren  kann,  und 
SO  wild  sUaälig  von  kleinem  Stäben  zu  gr(Sfsern  fortgeschritten« 
Er  rllth  von  grödern  Msgnetsn  deswegen  at»,  weil  sie  nicbs 
leicht  gleicbfilrdiig  cn  bürten  seyen,  a«d  bei  der  eben  erwähn- 
ten Magneti&iiung  sciieint  er  zu  glaiibsiii  ik^i  dit  Eisenstaügen 
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TennÖge  des  ihnen  (zumal  in  der  fast  horizontalen  Lage)  in-  ' 
Ünfendta  geriagco  Magnetismus  fiir  gr(&fsere  Stahlstäbe  za 
Hbwsch  gewineii  iey«»|  ^sichsasi  als  wenn  iJu  eigner  Ms* 
gifliiniiis  snf  den  Stehl  öbergehn  mlifste/ 

MrcöfLL^S  kleines  Werk  (von  81  Octavseiten)  vcrräth 
svar  nicht  einen  wissenschaftlich  gebiidetea,  aber  einen  sebf 
nniamligen  Foieeher,  fii  ist  nehri  eb  nen  seinen  Zeiteitet 
mnaen  sollte,  mit  den  EJgenthtimlichkeiten  des  Megnets  be*» 
bnnt  Er  weifs,  dafs  die  Anziehungen  umgekehrt  nach  den 
Quadraten  der  Entfernungen  erfolgen  nnd  dafs  die  magii8.ti« 
Mhe  Kiifi  alle  Stoffe  durchdringt;  er  kennt  den  Unterschieit 
nriidisn  Eiaea  nnd  Stahl  im  wdehen  nnd  halten  Znstandn 
um]  bemerkt  I  dafs  der  ersim  «wer  den  Mügnetismos  leichter 
looebme,  ihn  aber  schneller  wieder  verliere,  dafs  aber  der 
|Mii  iiaite  Stahl  zwar  schwerer  magnetisch  za  maoheo,  allein  * 
mgea  ssines  festhaltene  der  einmal  ihm  gegehenen  Kralt  w 
UigBetea  nnd  Coropafsnadeln  der  einzip^  tangliobe  sey.  «Et 
halt  /zu  seiner  Zeitj  den  sogenannten  BUiiter  Sieel  für  den  • 
bfsteo,  bemerkt  jedoch^  dafs^  da  alles  aufs  Glühen  und  IXär« 
tu»  datmlhen  nnkomme,  die  nntangUohsten  Sttidke  naeh  wie* 
Mioltem  Glühen  oft  die  besten  ti^ürden;  er  warnt  vor  aUzn** 
gfobtr  Erhitzung  des  Stahls^  die  jedoch  vollständig  seyn  mufs  » 
[U  must  be  heurdtned  mUh  a  füll  /leai).  Endlich  führt  er 
sock  die  seltsame  Meinnog  sn^  dafs  Lednäi,  in  welches  der 
auftische  Stehl  gelegt  were,  seii»e  Kraft  vefinehre  nnd  soheint 
Csiei  Ton  einer  TemeiDtlichen  Brfahmng  abznleiten  j-  dals  ei« 
Hme  Gehäuse  mit  OelfaTbe  bemalt  mit  der  Zeit  magnetisch 
VfideD.  Am  Schlüsse  weist  er  auf  die  Anwendung  des  Ma«* 
gHtif  besonders  der  langen  Nadeln,  nnd  en£  die  Dienste  hin^ 
&ns,  en&er  der  SehiffGihrt,  beim  Bergfaan  sor  Absenknng 
▼on  Schachten  leisten,  und  zeigt,  wie  man  sich  durch  den 
nehx  oder  weniger  regelmafsigeo  Gang  etwaiger  Ablenkungen 
▼OS  Gegenwset  nnd  Macht  eisenhaltiger  Stoffe  überzeugen 
^tesi  and  daft .  sich  dnrehs  Ifsgnetisiren  entdecken  Issse^ 
oh  iHiderne  Geräthschai^en ,  Werksenge  n.  dgl.  ganz  von 
^Ulii  oder  nur  cementirtes  Eisen  seyen. 

MiCHBLi.'s  Verfahren  enthält  zwei  wichtige  Verstärkungs** 
Wel  des  Megnetismos,  Dss  eine  besteht  darin «  dafs  er  den 
a  nsgnerisirenden  Sieb  en  seinen  Enden  von  andern  Stäben 
beiiUuea  hilst,  wodurch  die  in  dem  erstem  gebildeten  Polari* 
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tStea  «tu«  Mkam  Bpniiiiiiig  wlMiltwi«  diliar  wm  maA  giMMr 

nagnetisirt  werden,  als  die  äuisern,  ein  Umstand,  der  Mi- 
GH^LL  ZU  deir  iiebauptoog  verleitet,  ein  Magnet  sey  gegM 
diß  Mitt0  ateti  mehr  mgoatisch  ds  «a  den  Eadi«!!*  Dm  mwmtm 
VmMmng  bttttht  la  de»  sogeDiantoa  Dopp^kinek  Mlbst, 
sufolge  dessen  in  beiden  Hälften  des  Stabes  in  dem  namli. 
chen  Moment  der  zugehörige  Magnetismus  erregt  wird,  was 
ab«a£iiU  di#  gegenseitige  Speaaaag  der  aogleicbnamigen  lüi^ 
tea  oder  ihn  Ledaagteepeeitit  erliliht  Dieee  Methode  Im! 
dann  auch  überdies  deo  Voftheil,  aiobt  aar  der  etärkera 
Magnetisirung  wegen  keine  intermittirenden  Puncte,  d«  h.  eb— 
weohaelade  Polaritäten,  in  dem  Stabe  zuriickzulasseB|  eoadora 
ittch  die  negaetiadiea  Kräfte  ia  jedem  Pole  gleich  sa  awcheaT 
Eia  dem  erstea  Verttürkaagi aiittel  eaalog^et  Verfcbrea  heu» 
aeeb  DÜhamel's*  Bericht  schon  fünf  Jahre  früher  ein  mathe— 
BMtischer  lostrumenteomacher  in  Paris  Namens  Li  Maiek 
aagewaadt  aad  Duhamii.  hatte  sieh  aiit  ihm  sa  vmehiedcMai 
Tersaehea  Tereinigt,  am  hieiae  Stehlmsgaele  aachaamechea, 
die  damals  von  London  her  als  das  Werk  eines  englisohen 
Arztes  (IksiOHT)  ausgeboten  wurden  und  ihr  eignes  Gewicht 
SB  tragea  ^rmochten.  La  Maisx's  Kaost  bestaad  darin,  doi» 
sa  megaetutreaden  8tah  aaf  eiaea  aadera  swei-  bis  dreiaal 
längern  Stab  der'Uage  aaoh  ao  «a  legen,  dafs  der  kleiaero 
über  den  grofsern  um  einine  Zolle  hervorragte.  In  dieaeni 
2aataade  wurden  sie  zosammengebundea  und  aiagnetiairt.  Ob 
sie  acboa  vorher  eiasela  magaetiairt  woidoa  vmmk  oder  aidrt^ 
daa  aehiea  keiaea  Uatemehted  aa  maohea^  wohl  eher  wwda 
die  Tragkraft  des  kleinem  Stabes  auf  diese  W  eise  nahe  auf 
das  Doppelte  von  dem  gebracht  9  was  er  durch  eioiaches  iim^m 
aireiehea  aiit  dam  Biailiohen  ( aatiurliehe^ )  Magaar  geieialaa 
hatte. 

Das  Jahr  1750,  in  welchem  MiCHBti  auftrat,  war  Pur  dia 
M^ode  des  Magnetisirens  besonders  ergiebig.  Im  Jaataas 
deaaelbea  theilte  Joair  Casyos  ^  der  KtfaigL  6o«ietlf  eia  ITat»- 
Ibhren  adt«  "voa  .weichem  er  daaa  sa  Haaae  Ypr  awei  Mk^ 
glieaern  Probe  ablegte,  weil  et  zu  aehttehtera  war,  In  der 
Venammlang  vor  ao  hoch  geachteten  Herrn  (/or  whom  ä# 


4  Mtlm.  de  l'Acad.  de  Paris.  1745.  I».  181. 
€  PbiL  Traai.  Vol.  47.  f.  1751.  p. 
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iad  .so  grM  a  respici)  zn  ex()erimentiren.  3utt  wie  Mi-»' 
eSBi*L  die  sa  BwgMtiswtoden  Stäbe  in  «ine  gen^e  Lini« 
Ha  ol^oeni  lagt  er  zwei  deraelbeD  etif  ^  Zoll  Entfef« 
Biing  parallel  und  Terbirrdet  ihi^e  Enden  durch  zwei  Quer- 

slücliff  von  Eisen,   fuhrt  mit   einem  Hoppelpaar  von  Mar^net-F^, 
Stäben  ns  und  n's'  zuerst  auf  dem  einen,  dann  auf  dem  an-  * 
dem  Stabe  hin  und  her,  wobei  er  Sorg^  trägt ,  mit  dem  Ma- 
gnete am  Ende  der  Operation  von  der  Mitte  des  Stabes  seit* 
Wirts  abzugleiten.   Die  zwei  Magnete ,  zwischen  -welche  Mi*^ 
emwLJi  unten  ein  Stückchen  Holz  legt ,  trennt  er  durch  eine 
weiter  oben  dazwischen  geklemmte  iSfpcknadel.    Kr  führt  also, 
wie  jener,  den  sogenannten  JJoppeiatrich  aus«    Dagegen  bringt 
er  am  Ende  noch  zur  Verstärkung  ein  nenes  Verfahren  an. 
Mit  zwei  ^t  horizot»tal  gehaltenen  Magneten  m  und  m'  fährt  Fig. 
er  Von  der  Mitte  der  so  eben  magnetisfrten  Stäbe  bis  zd  ih'*  * 
rem  Nord-  und  Südpol  aus,  indem  er  jedesmal  am  Fndc  ab«* 
gleitet  und  in  der  Mitte  wieder  auisetzt,  ohne  eine  rückwärts- 
gehende Bewegung  zu   machen.    Die  ersten  schwachen  Ma* 
gnetstäbe  verschafite  sich  Ca«to9  durch  den  Erdmagnetismus^ 
ioden  er  kleine  nngehärtste  Stahlstäbe  an  eine  vertlcale  JSa^ 
eeostange  band  und  sie  mit  einer  andern  Eisenstanfje  rieb  (er 
nahm   dazu  Toker   und  Feuerzange)   und   diese   nachlier  durch 
das  vorhin  beschriebene  V^erfahren  abwechselnd  verstärkte.  Zu 
«len  eigentlichen  Magneten  gebrauchte  er  ganz  harte  Stäbe« 

Im  April  desselben  Jahres  legte  Duramkli  der  schon  frS^ 
ber  mit  diesem  Gegenstande  sich  beschäftigt  hatte ^  der  Aka-^ 
demie  von  Paris  eine  Methode  vor,  die  mit  derjenigen  CaiT'« 
TO  n's ,    von  welcher  er  doch  nichts  wissen  konnte,  grofse 
Aelinhchkeit  hat^    Zwei  grofse  Stahlstäbe  AI,  A2  von  'i|  F.  Fig. 
Länge,  1  Z.  Breite  und  ^  Z.  Dicke,  gehärtet  und  wohl  po-*^^' 
lirt,  werden  mit  einem  Magnete,  der  etwa  20  Pfd.  tragen 
kann,  mi  gew(Sbnliche  Weise  bestrichen«    Zwischen  diese 
weiden  dann  zwei  kürzere  Stäbe  Bl,  B2,  deren  Dimensio« 
nen  nur  die  Hälfte  der  erstem  betragen,  so  gelegt,  dafs  beide 
einander  paraüei  sind ,  ohne  sich  z\x  berühren.    Beide  Werden 
dorch  die  eisernen  Qaerstäbe  C,  C  in  Verbindaog  gesetzt* 
Nnn  läfst  flian  den  Nordpol  des  genannten  starken  Magneu 
▼on  N  des  Stabes  AI  aber  61  bis  S  des  Stabes  A2  einige 


i  Mäflk  de  TAcad.  17M»  p.  15«. 
Tl.  Bd.  Nnii 
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Mal«  hingUittn  ondi  verfährt  auf  ebendiese  Wciie  mit  B?»  , 
da»  mtn  an  die  Stelle  von  BI  einlegt.    Hat  man  die  Reibung 
sicli  diaaei  Regel  auf  Mdeii  Seilea  der  Stäbe  B,  B  darcb- 
gelulift,      verwechselt  man  ihre  Lage  mit  des  Stäben  A, 
um  auch  diese  ebenso  zu  magnetisiren.    Somit  ist  der  Appe<«' 
rat  fertig.    Soli  eine  Nadel  magnerisirt  werden,  so  lege  man 
Flg. dieselbe  an  die  Stelle  von  Bi  zwischen  die  StHbe  AI  utid 
^A2  nnd  ihr  gegenüber  parellel  eine  ähnliche  Nadel  oder  nm 
Stuck  Eisen^  verbinde  beide  durch  diu  Eisenstneke     C,  sefts« 
die  Stücke  B  1,  B2  in  der  Mitte  der  Nadel  auf  und  führe  sie 
in  schräger  Richtong  nach  ihren  Enden  hin.    Mit  drei  his 
vier  solcher  Strieho  wird  dio  Medel  bi»  rar  Sättigung  magtte- 
tislrt  se3m« 

'  Im  Jahr  17G0  maclite  Anthiauläk^  «ine  Methode  bo- 
kannte  die,  indem  sie  den  Erdmagneti&mus  statt  eines  Ma* 
gnets  zu  Hülfe  rief,  sn  gleichet  Zell  ench  die  eben  erwähnt« 
Bindung  der  in  kleinem  Stebo  enregM  Poleiiiät  Mr  Folgt 
Wie.  hafte,  Auf  einem  laagsrn  Brete^  das  in  der  Richtung  der  Noi^ 
'ßwgsnadeJ,  nämlich  etwa  70  Grade  gegen  Norden  geneigt  War, 
lagen  zwei  Starke  Eisenstangen  AB  und  CD  von  mehretn 
Fttfs  Länge*«  Beide  Waren  bei  B  «nd  C  durch  einen  hötsor^ 
aen  Würfel  m  Von  1  Iris  2  Zoll  Seite  getrennt  ^  an  denna 
Kanten  sich  zwei  Stahlplatten  n  und  s  von  1  Lin.  Dicke  cir— 
hoben,  deren  oberer  Rand  um  etwa  ^  Zoll  über  die  Stangeii 
hervomgto  und  etwas  zugeschärft  wer«  Auf  diesem  Rande 
n  oder  «  wurde  die  eine  odet  ander»  Hälfte  der  Compibsui-* 
del  oder  des  ttt  magnerisireAden  Stabes  geiieben  und  orbtnlt 
dadurch  die  verlangte  Polarität  in  bedeutendem  Grade.  Hier 
ist  also  noch  von  keinem  Doppels  trieb  die  Rede  und  An« 
TH1A1IX.U  kam  ant  dann  auf  diese  Idee,  ab  e»  a»  veraociiln^ 
•ine  Nadd  auf  der  Mitte  eines  Megnetstabe»  sn  reihen  ^  was 
natürlich  ohne  Erfolg  blieb,  weil,  wie  Lalande  sich  aus- 
diückt,  die  magnetische  Flüssigkeit  dort  keinen  Ausgang  Bm^ 
den  luinifte«  £r  woUta  dUo  dort  den  Stab  gatfaeik  habaq» 
d.  k     lagt»  swai  Stiioka  mit  ihr»n  temidachaiidkhen  Polaai 

t  BUnotre  aar  lea  aisiaBi  artlficitlt,  ^ni  a  seayoiti  le  pcis  dn 
r&ead.  de  Pelaitboarg.  Paris  17G0.  4. 

f  Medk  Lmaoi'i  Beifclit  hatte  ANTHBAi7i.ifB  spater  Stangen  von 
2  Zoll  In  Kaatan  nad  15  Fofs  Länge  ansawandt.  JA4m^  da  FAnad. 
im.  p«  SIS. 
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mn   eltianjefi  die  tt  durch  ein  Sltick  Certon  getrennt  hiell^ 
Bin«  Naiiel  auf  dieser  Stelle  geriebea  aehm  ihre  volle  ftiaft 

Später  kehrte  er  diese  Manipulation  um,  indem  er  zwei 
Stäbe,  deren  ungleiche  Pole  sich  nicht  berührten^  auf  der 
ganzen  Länge  der  Nadel  mehrere  Male  hin  und  her  führte 
und  denn  in  der  Mitte  seitwürti  abglitt*  .  Hierbei  wtrea  die 
Stibe  oberhalb  I  der  eine  enf  diese«  der  eadere  enf  die  eotge-;^ 
geogesetzte  Seite  geneigt,  ungeföhr  S0|  Wie  GaaTOV  et  seha  « 
Jahre  früher  gelehrt  hatte. 

Werfen  wir  einen  Blick  euf  die  hier  nach  den  QoelleH 
autgetheilte  Geecblehte  der  Terichiadoen  Methoden  des  Megne**» 
tiaireos,  eo  finden  wir»  dals  Dach  KaiaaT^  der  seia  Verfab- 

fen  nicht  bekannt  machte  der  Mechaniker  La  Maiae  der 
erste  war,  welcher  von  dem  blofsen  einfachen  Bestreichen  ab- 
gehend die  magnetische  Spannung  durch  untergelegte  5tahl&täbe 
arhäbtei  und  defs  aater  deajenigeni  welche  den  Doppelttrich 
aasfibteai  Cavtov  Toraegehti  welcher  each  das  Bestreichen 
nit  geneigten  Stäben  schon  vo?  DvaAMiL  bekennt  getaacht 
hat  und  dieselben  tiefer  neigt ^  als  dieser.  Michkll  brachte 
die  Benennung  des  DoppeUttichs  auf  und  lehrte  ein  Verfah- 
ren^  das  auch  nach  den  neuesten  Versuchen^  den  spätem  An- 
kitnagen  aa  Wirkaanikeit  keiaesw«gs  aachsteht*  Dafs  nach 
•olchea  Effiadaagea  acht  Jahre  später  die  Pettrsbarger  Akade-^ 
asie  fHr  die  beste  Magnetisinlng  ein^n  Preis  adsschreibea  and 
ihn  fiir  eine  bloFse  partielle  JjenuUung  des  Erdmagnetismus 
an  AüTUKAULME  ertheilen  konnte^  ist  entweder  der  Langsam- 
keit der  damaligea  literarischea  Comtnunicationen  ^  oder  dem 
Uastera  sasaschreibea  i  der  irerattglieh  über  der  Lehre  Voai 
Bf agaetismas  gewaltet  sa  haben  scheint  i  defs  aäailich  jedes 
folgende  Zeitalter  die  Entdeckung  des  frühem  Wgafs.  Wir 
haben  also  Ls  Maire  und  Castos  als  die  ersten  Erfinder  det 
lÜegnetisirungsmetiiodea  aazusehn|  ohne  darnm  ihren  Concut« 

F 

1    Erst  nach  seinem  Tode  -^viude  ron  Wiison  Folgendes  darii'bef 
mit^etheilf.    Kmgkt  legte  zwei  starke  Magoetstabe  mit  ihren  angleich- Fl^« 
namigeo  Polen  in  gerader  Linie  an  «dnander  und  oben  auf  «ie  den  zH^Öi» 
ma^iietiairenden  Stab;  iudcm  er  »odanu  die  Magnetstahe  aus  einaadet 
ruckte,  erfolgte  eine  Art  ßestreichnag  des  aaf^eie^ten  Stabeti  Die 
Methode  war  gut,  aber  nnbeqüem* 

a  8.  tmten  die  Vecfaciie  rem  Scoaaaav« 

filap2 


y20  «  Magnetismus. 

renten  MicasLL   mi  Duhambl   di«  Selbsterfiniottg  abzu- 
sprechen. 

In  den  siebziger  Jahrea^  carhieh  die  Petersbarger  Akade- 
nne  von  einem  Liebhaber,  Staatsrath  Kausi,  eine  Saminking 

von  65  Magnetstaben  von  \  bis  2y  Fufs  Länge  und  9  Huf- 
eisen,  die  sammliich  an  BuLEa  übergeben  wurden.  Dieser 
nachte  mit  Nie.  Fuss  Terschtedene  sehr  gelungene  Versuche, 
bei  welcben  haaptsSchlich  Michsli?8  Methode  in  Anwendung 
kam.  Stabe  von  2  Fürs  Länge  und  2  Zoll  Dicke  in  beiden 
Diinensionen  wurden  unbeachtet  ihres  bedeutenden  Gewichts 
SO  Stark  magnetisch^  dafs  sie  auf  dem  Tische  sich  leicht  hin 
und  her  ^ehen  Uelsen,  eine  Kraft,  die  Fuss  wenigstens  auf 
300  Pfd.  anschlägt;  auch  Warden  Hufeisen  magnetisirr,  die  80 
bis  110  Pfd.  trugen.  El  li  Tl  bediente  sich  dazu  auch  des  t'/'er- 
Jac/ien  Strichs,  bei  welchem  eine  Stange  zu  gleicher  Zeit  auf 
swei  Seiten  von  swei  Magnetenpasren  bestrichen  wurde. 

Die  von  Aefihus  an;:^pgebene  Methode  ist  eine  Verbes- 
serung von  Cawtoji^S  Verfahren.    Anstatt  aber  die  Magnet- 
Fig. Stäbe  in  geneigter  Lage  von  einander  su  entfernen,  laLt  et 
l^sie  unten  getrennt  und  gegenseitig  unverrÜckt  und  fahrt  mit 
dieser  Verbindung,  die  zn  besserer  Sicheräng  in  ein  Stück 
IJolz,  wie  in  eine  Art  Hobel,   ein^epafst  werden  könnte,  auf 
dem  Stahle  hin  und  zurück.    Für  die  beste  Neigung  der  Stäbe 
Wählte  er  einen  Winkel  von  15  bis  20  Graden.    Zur  Unter* 
baltung  des  magnetischen  Kreislaufs  bildet  er  gleich  Cavtov 
und  DoRüMEt  ein  Rectangel  ans  vier  Stäben  mit  dem  Un- 
terschiede, dafs  die  Ouersliicke,  welche  die  Enden  der  Stäbe 
.  verbindeo,  nicht  blofs  Eisenstäbe,  sondern  selbst  Magnet«  sind, 
was  ebenfalls   zur  Verstärkung  der  Wirkung  ^beiträgt.  Di* 
Magnetstäbe,  die  unterhalb  durch  ein  Stuck  Elols  einen  halben 

Zoll  von  einander  getrennt  sirul,  werden  in  dei'  Mitte  des 
Stabes  aufgesetzt,  von  da  zum  einen  Ende  und  dann  zum  an- 
dern hingeführt«  Beim  Aufhören  gleitet  man  in  der  Mitte  s«t- 
>  wärts  ab  und  tragt  Sorge,  dafs  beide  Hälften  des  Stabes  gteich* 
viel  Male  bestrichen  worden  sind. 

Coulomb,  dem  die  Lehre  vom  Magnetismus  so  manche 
schätzbare  Untersuchung  verdankt,  hat  sich. ebenfalls  bemüht, 
die  Kui|8t,  Magnete  za  michep,  sa  vervollkommnen.  Statt 

1  Acta  Aead,  Scient.  lai^er.  pro  17 /dt  IL  £•  SS, 
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6a»  Baaangel  von  Ca^tov  ond  Dohamsl  su  ^bleo,  iiH* 
h9rt9  er  sich  mehr  der  Methode  von  Michulii^  nur  mit  deinPi> 

Unterschiede,  dafij  pr  nicht  unm  gnetische ,  sondern  ^roPse, 
öUrk  magnetische  Stabe  mit  dem  zu  magnetisirenden  5tück 
Berührung  brachte,  auch  legte  er  sie  nicht  in  eine  Ehene,  sott- 
dtm  dbs  iMtere  auf  dieselben,  so  dafs  die  Enden  nur  etwe 
aiacn  halben  Zoll  auf  einander  eingriffen«  Nach  dieser  An- 
ordnung konnte  er  dann-  nach  Belieben  Cüstom's  Schrine  Be- 
streichung oder  diejenige  von  Aepivus  anwenden.  Was  seia 
Verfahren  besonders,  noch  auszeichnet,  ist  die  bedeutende  Grö- 
lte und  Kraft  der  angewandlea  Blagneta  nnd  die  beträchtli- 

Zahl  Ton  Stäben,  ans  denen  sie  snsamniengesetst  ^aren. 

Bei  allen  bisher  aufgezahlten  ^lethoden  ht  Reiben  das 
Ervreckungsmittel  des  Mognetismus.  Welche  Vor^leiiung  man 
aich  auch  von  dem  Act  des  Magnetisirens  mache,  ob  man  ihn 
efaier  wirklichen  Mittheilnng,  einem  Uebergehn  des  »agneti- 
achan  Floidums  ans  dem  Magnetls  in  den  Stahl  zuaehreibe, 
oder  ihn  för  eine  Zersetsung  des  neutralen  Zqstandes  in  ge- 
trennte Gegensätze  (l'olariläten)  :insehe,  immerliin  scheint  eine 
mechanische  Wirliung  des  Drucks  iiier  im  Spiele  zu  seyn,  die 
entweder  durch  Wärmeerzeugung  und  damit  verbundene  Zer- 
legnng  eines  etmosphärischen  Stoffs,,  oder  durch.  Aenderung 
Am^  lllojectilen  an  der  OberflSehe  des  Bisens ,  ^elleicht  dtirch 
beides  wivitsam  ist.  Die  Abstufung,  die  in  Eisen ,  in.  ange- 
lassenem und  in  gehärtetem  Stahl  in  Beziehung  auf  Weich- 
heit und  wieder  auf  Magof tisirbarjkeit  statt  findet,  scheiut  lue 
irgend  eine  Störung  in  der  Aoordniing  der  Molecülen,  dia  dem 
magnetischen  Fluidum  eine  bessere  Circulation  bereitet,  aa 
sprechen.  Diese  Wirhsamkeit  der  Reibung  als  solcher  wird 
aucli  noch  besonders  durch  1Jalj>a  i  5  mtik \v  tirdi^eii  \'ei.>)Ucii 
bestätigt*.  Zwischen  die  ungleichnamigen  Pole  zweier  Ma- 
gnete legte  er  Eisendiähte  von  1  Uecimeter  Lünge  und  1  Mil- 
lim«  Dicke  in.  solcher  £nt£ernun|,  da(s  keine  Magußtisirung 
statt  land.  Wurden  sie  aber  mit  iigend  eineip  harten  Körper, 


'  1   Ein  derselben  verwancltes  VesTaliien.  hatte  früher  sehen  Tnofc« 
itAKD  hei  der  Magnetisining  von  Uufeisea  mit  Vortheil  angewandt,  inf 
dem  er  )e,awei  derselben  mit  den  Enden  sich  berithren  lieft  und  sie 
dann  imoier  in  der  nümlicheu  Hichteng       einem  Hagnete  hestrichr 
S  Ann.  de  Chim.  XLIl.  p.  4S.  < 
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•b  MeSfiagy  Kupfer ,  Zinki  GUs  oder  mit  hartem  Holze,  ge« 
lieben,  lo  entotoiideii  bettiiiiiiite  PoUi  die  eicli  bei  Umkek* 
rang  der  Nedel  djnrcb  des  nlSailiche  VerMreo  verotclitea  uad 
auch  umkehren  lief»en.  Haldat  bemerkt,  dafs  nur  bei  wei* 
chem  i:^isen|  doch  auch  ohne  dafs  es  ausgeglüht  sey,  diese 
Enregong  sieb  leige,  vermalblieb  weil  beim  Stahl  des  £ia» 
draek  der  Reibong  la  schwaob  war« 

Von  ähnlicher  Art  ist  die  Magnetifimng ,  mit  weldiee 
Dtfj'AY  und  besonders  Tkullahd  bedeutende  Wirkungen  her- 
vorbrachten und  bei  dar  durch  anhaltendes  Hämoiern  den  ter» 
lestritehen  Magnetismiie  der  Eingang  in  die  Poren  dee  Ebent 
geöffnet  wurde« 

Auch  die  Einwirkung  der  Atmosphäre  umgebender  IVIa- 
gnete^  die  bei  üaldat's  Versuchen  eine  weseutliche  Bedin- 
gong  anmacht,  wird  schon  von  DuHAifiii  tis  ein  kräftiget 
Erregungsmittel  empfohlen*  Stäbe,  die  durchs  Reiben  etno 
nur  geringe  Kraft  angenommen  hatten,  worden  stärker  magna-* 
tisch,  aU  man  sie  längere  Zeit  (etwa  14  Tage}  mit  dem  JVIa- 
gnete  in  Berührung  liefs, 

Bemerkenswerth  ist  eine  Befaanptang,  die  schon  Doui«» 
xiii  eobtellt,  dafs  die  StahlstSbe  einen  stirkern  Magnetismne 
anoehmen ,  wenn  man  ihre  Pole  ein  oder  mehrere  J^Uie  um- 
kehrt. Er  hatte  sogar  an  eioem  natürlichen  Magnete  dieses 
Vef(üiren  mit  Vortheil  Tersneht  Dieser,  der  «nianglich  ksmm 
einen  Nagil  trog,  hob,  nachdem  er  im  ent(;egen^esetsten  Sinne 
magnetisirt  worden  war^  sogleich  6  Unzen  und  bei  einer  noch-» 
meligen  Umkehrung  seiner  Pole  22  Unzen. 

Auch  Fuss  spricht  von  diesem  VerstÜrkungsmittel,  eni 
das  ihfi  sperst  der  Znfatt  geführt  hatte,  mit  aller  Bestimmt» 
heil  als  Ton  einem  Ergebnifs  entscheidender  Versoche  nnd 
empfiehlt  dessen  Anwendung  in  der  Praxis,  obgleich  er  in  der 
Erklärung  mit  dem  abwecii^elndcn  OeiFnen,  Zuschliefsen  und 
Umkehren  der  Haare  nnd  Klappen,  welche  noch  der  Euler*- 
sehen  Theorie  die  Ganüte  am  Magnete  verschliefsen ,  etwas  in 

die  Enge  geräth  ^. 

Schon  KoBisoN  hatte  wahrgenommen,  dafs  dia  geong« 
Ste  Spur  von  Qel  daa  Reiben  nnkrüftig  mache,  dais  liingegen 
durch  Benetaung  der  8teUe|ide|i  mit  Wasser  di«  Uagnetist'» 

4  ^«  Hnten  die  aeaestea  Yarsache  r ou  Qoiiaiiai^ 
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ma^  beim  Reiben  sehr  befördert  werde  ^»  Diese  UehindenMig 
dovcbe  Oel  beetätigt  rnnh  Fuss,  weleher,  um  4ie  Stäb»  ^mm 
Wkomt  wa  jnmgvBf  etwe»  Oel  en  ^Melbe»  gekssen  hell»«*« 
£>«B  nihnliehea  Widexstend  leistet  seeli  RoBtsov  euch  des 

dünnste  Goldblättchen.    Stabe ^  die   man    roii  gelobsen  hatte, 
fiahmen  eiaen  stärkern  Magnet)i>u)us  an,  als  solche,  die  mitr 
Saimefeig  polirt  waren,  uad  diese  leutero  Warden  scheeUer 
■Mgneliseh      gsM  ghtltt  ohne  ledoek  etnen  so  hoben  Gfsd 
▼on  Kreft  Mso^men,  wie  diese*   Fvss  hiogegea  deingt  bo» 
■oskders  dersof,  daft  die  Slebtstengeii  sorgfältig  polirt  seyen, 
doch  dieses   mehr  aus  theoretischen  Ansichten  über  die  Ver- 
breitung des  magnetischen  i:*iiu(iums  in  den  Stäben ,  eis  aus 
Aogaben  der  Erfahrang.   Ef  glaubt  sogar,  es  wSre  besser»  ms 
den  Bnden  des  Stdiblsagoa  ein  Stuck  weiebes  Eist«  von  4 
Vim  QLiou.Uitg»  «latischweiben,  imi  mmm  desto  goosnm 
Berührung  der  Polo  mit  dem  Träger  od«r  den  Verbindongf« 
stücken  zu  bewerkstelli|^en.    IVlao  haUe  dabei  den  Vortheil,  die 
Sterbe,  die  man  sum  Megnetieiren  verwendet,  über  den  ötehl 
in  seines  ganzen  Läng«  von  einem  £nd«  bis  snm  endem  m ' 
fahren,  slsit  dsfr  mßn  jptsi  in  «viiges  £pt{HCBiing  Emdm 
fofiiOren  nrassew 

Fuss  bringt  noch  folgende  VerhaitUAgsitegelo  bei.  Jede 
SK^rung  oder  Treniiaog  der  berührenden  Theüe  während  dmt 
pperstioa  ist  sfteog  s«  Tmieiden  and  daher  des  R«9langel 
4m  Si&be  mit  Ingeln  odec  hOliemsQ  Klammem  tvc  beCbstl- 
gen.  Man  soll  nicht  so  lange  eni  einem  Stabe  verweileM,^ 
sondern  bald  zum  andern  übergehn^  nachdem  man  den  er- 
fttero  sogleich  um  seine  Axe  umgewendet  hat«  Mit  dem  Streich« 
megneto  soll  man  in  der  Mitte  des  Stabes  abgleite» ,  mcht 
ma$  den  Enden«  Die  Bewegong  des  Streichens  dait  nicht 
letoh  oder  eilfertig  seyn,  dieses  sshadit  dem  Magneto  mid 

Tera^atet  die  Magnetiäirung. 

„Es  ist/*  sagt  er,  „eine  aUgemjein  yerbreitete,  aber  nichts 
,,desto  weniger  irrige  Meionog,  deOi  man  mit  Bfagneten  voft 
„bedenteoder  Masse  und  Stärke  kleine  Stabe  leicht  bis  %ni 
,^ättigiing  magnetisiren  kOnne,  wührend  das  GegenthcA  no'«* 
„möglich  |ey.    Gleichwohl  haben  wii  (Ftf89^  upd  Ev<«£iO 

1  Encyclop.  Bricaanlea.  4fh  JBd.  XIL  3^ 
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iiDiit  MagnetstÜbon  Toa  geringer  Grofse  und  Kjraft  grolM  MaT» 
^iten  nod  Stangen  von  24  hu  30  2«>U  Lttoge  gut  nagiieti«* 
iisirty  okM .  {edooh  im  Stande  sa  teyn,   mit  sehr  kraftigeift 

„Magneten  kleinere  Stücke  auf  die  nämliche  Kraft  zu  treiben, 
y,die  wir  ihnen  mit  ebenso  kleineo  Magnetstaben  beigebracht 
^hatten.  Sehr  oft,  bemerkte  Fuss,  veraachte  xoh  ee,  «nin 
^^tahlatreifeo  im  12  Zoll  mit  12soiUgea  Stangen  ta  Mga»* 
^ytUiren.  Doch  war  der  ErMg  nie  demjenigen  gleich,  hm. 
lyWelchem^  ich  schwächere  Magnete  angewendet  hatte« 

Fuss  will  dieses  Paradoxon  durch  die  allzugrofse  Hef-« 
tJgkeit  des  Stroms  erklären«  d^  in  dem  kleinen  Stabe  si<sll 
sieht  gehörig  ansbrnten  könne,  da  hingegen  ein  schwächerer 
magnetischer  Zuihifs  sich  leicliter  mit  den  Wirbeln  im  grö-» 
isern  Stabe  verbinde,  und  fügt  hinzu,  Eulia  habe  oft  in  Mii- 
bestanden  sich  damit  miterhalten,  Stäbe  von  iS«  24*  nnd 
30  Zoll  Länge  mit  12solljigen  bis  so  deren  völliger  £isehö>- 
pfang  zu  bestreichen;  nur  müsse  man  Sorge  tragen,  den  za 
magnetisirenden  Stab  in  seiner  ganzen  Ureite  zu  reiben.  W  eod 
bei  gro£ien  Stahlmassen  sich  Knoten  und  unreine  Stellen  met^ 
gen,  übet  welche  der  Magnet  leicht  weggicitet,  so  miisseii 
diese  besonders  und  langer  als  die  übrigen  Steliei/  gerieben 
werden,  Hufeisen  sollen  nach  Fi-ss  nur  aus  einem  Stabe  ge- 
macht werden  und  zwar  in  den  .gewöhnlichen  Verhältnissen 
(die  Breite  etwa  ^  Länge).  In  der  Mitte  sollten  sie  brei- 
ter nnd  dicker  seyn  nnd  allmälig  gegen  die  Enden  hin  sidk 
bis  auf  1  oder  2  Linien  verdünnen  ,  um  dort  dem  manneti- 
schea  Strome  durch  Zusammenpre&suDg  Q\ehr  Heftigkeit  za 
gebin.  Zwei  tinfetsen  der  Art,  das  eine  von  11  Unsen,  das 
andere  von  2  Pfd*  Gewicht,  tmgen  gleich  nach  dem  Magno«» 
tisiren  10  Pfd.  und  30  Pfd.,  während  andere  von  durch« 
aus  gleicher  Dicke  und  Breite  höchstens  das  Sechsfache  ihres 
Gewichts  za  heben  vermochten.  Späterhin  brachte  %  er  die  beit 
4011  zugespituen  Magnete  bis  auf  16  und  33  Pfde* 

Aus  dem  bisher  Gesagten  ergiebt  sich  unbezweifelt ,  dafs. 
diejenigen  Methoden  der  Magnetisirung  am  wirkgamsten  seyen, 
bei  welchen  durch  angelegte  Eisen-,  Stahl-  oder  besser  Ma- 
gnetstäbe  eine  Art  KreisiUiif  des  magne|ischen  Fluidqms  ip  dem 
zn  magnetisirenden  Körper  während  des  Bestreichens  erregt 
wird.  Noch  waren  zur  Zeit,  als  die  verschiedneq  Methoden 
auf  die  iiahn  gebracht  wurden,  die  ieiiieiji  l^üttel,  um  die 


Digitized  by  Google 


MagnelUinmg  de«  StahU.  095 


Stärke  des  IVItgattUmus  zu  prüfen,  nicht  bekannt,  und  erst 
Coulomb  und  neuerlichst  Katca  haben  wh  bemüht,  tib«r 
die  relatira  Wifltteaktit  jener  VerfehrnngiOTMn  einigei  Licht 
an  'verbreiten.  Der  entere  bedlenfe  smIi  hiercte  der  honttm* 
talan  Schwingungen,  der  letztere  der  Drehwaage. 

Zum  ersten  F'ersuche  walilte  Coulomb  einen  jjehärteten 
allangelassenen  Stahldraht  von  300  Millim.  (IfPer,  Z.)  Läng« 
mnd  7  Millim*  (0t4  L.)  SKcke,  4en  er  onter  einem  rechten 
Winkel  über  den  Pol  eines  einfschen  Megnetstebes  wegglei* 
tnn  1ie&.    An  einem  Seidenfeden  eofgehVngt  machte  ditsn« 
10  Schwingungen  in    74  Zeitsecunclen.     llbenso   viel  machte 
er  auch,  als  er  über  Magnetbündlel  von  4  und  von  10  Stäben 
mcbtwinklig  gezogen  vi^urde  oder  als  er  ger  nach  der  Ain^ 
thode  von  DunüMii.  (Cavtov)  oder  der  Von  Atrivir»'  mit 
Zofiehnng  «nes  grofaon  megnetiiclien  Magazins  magnetitirt 
^urde,    Bs  war  also  hier  gar  keioe  Verstürkong  mögtieh  nnd 
fiir  Drähte  vor^  so  geringem  DurcJimessir  ist  /eds  AH  d$r 

ZuftUer  Fernuch»  Eint  nngelatsene  Stahlfeder  von  det 
aimlicben  Dicke  und  Länge,  wie  der  Dreht,  jedoch  8  MtlUni. 
(3,5  L.)  breit,  machte  enf  die  gleiche  Weise  mit  dem  einfachen 

Stabe  bestrichen  zeJ}n  8cliwingungen  in  77  Secundcn ,  mit 
einem  Dopptlsiabe  bestrichen  in  75  und  mit  einem  Bündel 
•OS  zehn  Stäben  in  75$  und  in  nicht  weniger,  als  sie  nach  DÜ- 
mAUMiH  nnd  Aspivos  Methode  behendelt  wurde.  Hier  ist  det 
Utttemhied  der  Methoden  swer  fühlbar ,  aber  noch  sehr  nn^ 
bedeotend;  er  wird  stSrker  bei  gehärteten  Blechen. 

Vritier  Vermch,  Ein  Stahlblatt  von  64  MiHim.  (6  Z.) 
Länge,  9  Millim.  (4  Lin.)  breite  und  Q,ö  Millim.  (0*3  Lin.) 
Dieke,  hellkirschroth  eogeUsteat  mit  einem  Doppelmegoete 
bestrichen  I  machte  sehn  Schwingungen  in  51  Secnnden»  an£ 
•inem  Bündel  Ton  vier  Stäben  gestrichen  in  49  Seelindeo,  enf 

S  und  10  vereinigten  Stäben  in  477  See,  auf  zwei  geneigten 
Stäben  in  47|  und  in  ebenso  viel  nach  Duhamel's  und  Aefi- 
aus  Methode  bestrichen.  Bei  diesen  Versuchen  zeigte  sich  die 
Methode  von  Abpivv»  weniger  wirksam  ^  indem  die  Schwin- 
gung szeiteo  nm  4  kis  1  See.  .grüfier  worden. ,  Diese  Unzo« 
länglichkeit  rührt  ohne  Zweifel  von  dem  Umstände  her,  dafs 
bei  diesem  Verfaliren  die  znktzt  be&tiichene  Häli^te  des  Sta* 
bes  stets  die  stärkere  Poleriiät  hat» 
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Schon  CouLO.Mu  bemerkt  aus  der  AnordiiMOg  des  Eisen— 
feilichts  auf  dem  Papiere  Uber  einem  so  magnetisirten  Stabe^ 
dafs  der  IndifferenzpiABCt  nioht  in  der  Mitte,  sondern  d^m 
•üurkm  Pal«  Mb«  Ug(  iMlog  nit  Kvi«»*s  Beobmhiaiig  ^* 

rUH^r  FsTiuek.  Em  8tr»if«a  r<m  202  MUKm.  (74  Z.) 
Länge,  14  MilUm.  (4  Z.)  Bnttm  vmA  t  Mitlim.  (0,4  Lin.) 
Dicke,  mehrere  Male  über  den  Pol  eines  vierfachen  Magnet- 
stabe» hin  und  her  geführt,  machte  zehn  Schwingungen  in 
73  B—m  Ab  •Ißtm  rivfftmkMk  Magoetstebe  ebeoeo  bebeodtk 
ia  63  Se^.  An  ainm  BtiaM  mm  10  Stibae  io  50  Sm.  Hin* 
gegen  bsMbtMi  par  swai  Stäb#  'uiif«r  eiaer  Neigung  voa  IS 
bis  'JO  Gr.  über  den  Streifen  gleitend  diese  Zeit  auf  53  See. 
Mit  vier  Stäben  auf  49  See.  und  ebenso  weit  auch  nriit  acht 
lind  sdbo  Stäben*  Mcbr  vermochten  auch  die  Methoden  voo 
DvHAMii;  *  «od  AcPiavs  akbt  aiit  aiaam  oder  aiebrara  Stä* 
Wa  die  Sdiwiagaagssatt  an  etaiadrigen«  Anob  klar  baweiaa« 
alio  dia  balden  letsttaa  Metfcoden  ihr»  antscbiedaa«  Uaberla* 
genheit,  und  für  dünne  Stabe  sind  beide  gleich  gut,  nur  bei 
Stärkern  Massen  ist  die  von  Asrisus  vorzüglicher,  GoULOiia 
btwiet  diaiaa  mit  einem  der  grofsen  Stäbe,  ans  denen  seiaa 
Ifagaeta  bestaadM.  £r  kielt  400  MiUiai.  (aeke  15  Z.>  Lie- 
ge, 15  Milfia^  (7  Lia.)  Breite  aad  5  MÜliai.  (2^  Lin.)  Dieka 
und  war  hellkirschrolh  gehärtet.  Nach  der  Methode  von  Ac- 
PiTJUS  mit  zwei  einfachen  Stäben  gerieben  machte  er  zehn 
Schwingungen  in  110  See.  and  konnte  auch  mit  mehr  Stä» 
ben  nicht  weiter  gebreckt  weedeBb  J>{eGk  DvraumiS  Me- 
tbode kiagegea  koaate  er  aiit  Megaelea  eai  Tier  Scftbea  kima 
dieeea  Sättigungsgrad  erreicbea« 

Bei  einem  noch  dickern  Stabe  von  der  nämlichen  Länge, 
25  IMiUim.  (11  Lin.;  Breite  und  9  Millim.  (4  Lin.)  Üici£e 
erreichte  man  neck  Dübamel  mit  Magneten  aoe  zehn  Stäben 
eiae  Sebwiagnageaeit  tob  162  See«  Neck  Aariava  bediMfte 
es  nar  der  Megaete  eaa  Tier  Stäbeai  un  iie  auf  153  Safe  ak 
dea  Sätti^un^ägiad  za  reduchreo. 

Für  grofsc  Stäbe  ist  aUo  die  Methode  von  ÄErisus  die 
beste.  Auch  lUoT,  weicher  Coulg^b^s  Versuche  mittheiU, 
findet^  wie  Fusa,  deXs  die  Grofaä  der  Magnete  zam  Magna» 
tiairea  ai^kt  viel  kilft  uad  dala  dagcgea  aia  Büadei  van  klal- 
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aem  MagMaMan  vmI  wirkMOMf  Jsl.  Er  tdmtbl'dMtitdm 
UoMtande  ilafs  man  jedam  einaalBeii  Staba  fiar  aicli  atea 
gTalaära  Kraft  aa  artbaHcn  Im  Stande  iit,  ab  die  Stahlmasse 

im  Innern  eines  grof^en  Magnefs  je  erhalten  kann.  Wohl 
mttchte  maok  die  VtiEnehruog  der  ObeiUäche^  die  dem  Ma« 
gaatiam««  einen  anigedelioterii  Aufenthalt  gawihrtj  au  dietei 
Uabarlegenheil  weteiittich  beitragen. 

Bei  seinen  Versuchen  mit  der  Drehwaagc  bediente  sich 
&JkTaa  zweier  I\ectangel  bu$  Stahlblech  von  5  ^  L«inge  und 
etwa  0»02  Dicke»  Das  etae  hatte  0.7  Z.»  das  andere  0t35  & 
Breka.  Das  breitere  warde  so  lange  dtioner  gefeilt^  bis  es 
mit  dem  andern  gleiches  Gewicht  hatte,  Dämlich  t4!2  Gran 
Engl.  Beide  waren  im  gleichen  Zustande  von  Weichheit» 
Die  zwei  Magnete  wurden  seokreeht  in  der  Mitte  dieser  Stahl- 
Mdela  aofgesettt,  so  dafs  ihre  aogleiohoamigeD  Pole  aiBaadei 
Wtfilirtea.  Soilana  Warden  Ibra  untern  Enden  ma  i  Zoll  aus 
einander  geschoben  und  durch  ein  Stückchen  IJolz  getrennt 
«thalten,  während  die  obero  noch  in  Verbindung  blieben« 
So  worden  sie  anf  beiden  Seiten  so  lange  bin  nnd  her  ge- 
nobobott,  bis  die  Nadel  gesättigl  sabiea«  (Dieses  wtt  nach 

MicUTLi^s  Methode.) 
Erster  Versuch, 
Dia  schmalere  Nedel  neigte  655  aa  dar  Drehwaagai 

—  bteileia      —      —    674   — 

Zu^'ier  F^rsuck,  Megnettstrang  wie  die  vorige;  oor 
wurden  auch  die  obern  Enden  der  jUagnete  Uurch  ein  eben«u 
dickoa  Stück  Heiz  getrennt. 

Schmale  Nadel  505. 
Breite      ^  580. 

Des  gestörten  Kreislaufs  wegen  geringere  Wirkung. 

Drtiter  Fersuch,  Die  Magnete»  wie  vorhin  ^  senkrecht 
anf  die  Mttta  aufgesetstf  naebber  ibia  tmtern  £nden  am  dia 
bntbo  Lange  der  Nadel  eosainaadaigesatat ;  dia  obern  in  Vat- 

biaduDg. 

Schmale. Nadel  700« 
Breite      ^  780, 
VitrUf  Vmu^   Dia  M^gpcta  wie  bisher  in  det  Mitta 
veretoigti  naebber  jeder  allein  nach  seiner  Seite  anm  Endo 

der  Nadel  in  verticaler  Stellung  hingeführt,  sodann  beide  in 
asaigor  fintfernoag  von  dei  Nadel  wiadei  uisammengebrackt. 
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io  der  Mitte  aufgeseUt  und  nach  eot^egeDg|Metzter  Seite  aas- 
einaiidergetcliobeB. 

«Schmale  Nadel  993« 
Brnte      —  1153. 

Pmifter  Versuch,  Da  die  Oberfläche  der  kleinem  Nadel 
711  ranh  war,  so  dafs  die  Nadel  nicht  überall  vona  Magnete 
beriiiirt  wurde,  so  wurde  sie  glatt  gefeilt  und  auch  der  grd* 
Iseve  an  Gewicht  gleichmäliig  yerouBdert»  MagDelidniDg  wie 
Im  etsten  Venuehe. 

Schmale  Nadel  1025. 
Breite       —  1150. 
Sechster  Versuch.    MagnetisiruDg  uadl  Dühamu}  Nti'* 
gottg  dex  Magnete  45  Grad. 

Schmale  Nadel  1070» 
Breite       —  1170^ 
SUbmUr  Vmrmeh.   Glmhe  MagnetieirDog,  Neigung  dex 
Magnete  20  Grad« 

Schmale  Nadel  1085. 
Breite      ^  *  1195. 
\Mu§r  Wm^udk,  Ebensn.  Die  Magnet»  bilden  mit  -der 
Nadel  einen  Winkel  Ton  1  bia  2  Graden« 

Sciimale  Nadel  1160. 
Breite       —  1275. 
Niunter  Versuch,    Die  Magnete  iiach  auf  der  Nadel  lie- 
gend tmd  Ton  der  Mitte  bia  xn  den  Enden  gefulixt» 

Schmale  Nadel  1158. 
Breite      —  1261. 

Ziehnter  Versuch,  Die  Mat^nete  bilden  mit  der  Nadel  ei- 
Den  Winkel  von  2  bis  3  Graden;  ihre,  andero  Enden  sind 
durch  einen  «ehr  weichen  Eisendraht  verbunden«. 

Schmale  Nadel  1145. 
Breite      ~  1261. 
Eiljler  Versuch,    Wie  vorhin  ,  nur  ohne  DrahL 

Schmale  Nadel  1160. 
Breite  —  1273. 
Zwölfter  Veraueh*  Beide  Nadeln  wurden  beim  Hellrotb- 
glühen  dnrchane  gehärtet,  nachher  ven  der  Mitte  ans  bis  auf 
\  Zoll  vom  Bnde  angelassen,  bis  das  Blaue  verschwunden 
war.  Die  Nadeln  wurden  dann  wie  beim  eiHteu  Vexsttclw 
magnetiairt  und  zeigten  folgende  Kichtuogskräfte : 
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Schmale  Naael  1815/ 
Breite       —  1660. 

Die  letztere  Nadel  wurde,  als  bei  eioAin  fpälm  EdiiUaa 
tio  StaiiUtückeheii  von  10  Gran  aich  losgesprengt  hatte,  noch 
einmal  magnetisirt  und  erhielt  dann  eine  Kraft  tod  1720« 

Jh'gixehnter  Verauvk,  Zwei  andere  Nadeln,  ebenfalls 
Rectangel,  die  eine  von  fünf,  die  andere  von  acht  Zoll  Liin^e 
Qiid  voo  gleichem  Gewicht,  aus  dem  oämiichen  Stahlblech  ge« 
schnitten  y  wardca  bi«  sar  Sattigmig  magnetisirt. 

Di«  längere,  wtiche  attch  schmaler  war,  ««igte  2275. 
Die  kurzepe,  breitere  irJ3* 

yUrzelmter  Versuch,  Sie  wurden  bei  Rothglühhitze  ge- 
härtet |  nachher  bis  auf  einen  ZoU  vom  üaide  üniei  die  blaue 
Farbe  angalassea  und  zeigten: 

Die  lengere  2277. 
Die  kür«ere  18(35 

Kater's  Versuche  stiuimen  in  so  weit  mit  denen  von 
Coulomb  liberein,  dals  Caxtos's  oder  Du uamel^s  Methode 
der  von  Miceill  TorsaBieben  ley,  Mericwürdig  ist  da- 
bei, da(s,  so  lange  die  Magnetst&be  vertical  gehalten  wur* 
den,  die  Verhindang  ihrer  obern  Enden  oder  ein  gewisser 
Kreislauf  des  magnetischen  lluidutns  durch  dieselben  die  Ma- 
|>oatisiruog  begünstigte,  (ö.  Vers.  1  und  2  )  Sobald  sie  abex 
ftncli  anfsen  getfeigt  waren,  schien  diese  Verbindung  keines 
Tnftheil  za  gewähren  (Vers.  10  und  11).  Doch  ist  das  Ex* 
periment  wohl  wegen  der  nilbedeutenden  Masse  des  Verbin- 
duD|;s<^ ralits  nicht  entscheidend.  Ebenso  auffallend  ist  auch 
die  grüUere  EmpfängUchUeit  gehärteter  Nadeln  in  Vergleichung 
na  den  ungehärteten»  Schade,  dafs  Katse  nicht  auch  seine 
nebt  Btirk  angelassenen  Nadeln  mit  ganz  gehärteten  yerglichen 
hat«  Immerhin  beweisen  anch  diese  Versuche,  dafs  der  Dop^ 
pthtrich  ^  d.  h.  die  Desüeicluiög  mit  zwei  Magoetstäben  zu- 
gleich und  die  fast  horizontale  Lage  derselben,  das  wirksamste 
BnregiiBgsmittel  sey,  gleichviel  ob  man  die  Methode  tob 
CIaxtov  nnd  Dühaiiii.  oder  die  von  Akfiivs  befolge* 

iÜs  ein  Befördemngsmittel  der  Streichmethode  ist  nooh 
die  Mrwürmung  der  zu  magnetisirenden  Stabe  atjziiführen, 

Schon  Hobiso V  fand,  dafs,  wenn  man  einen  kleinen  Stab 
beim  Bothglöhen  zwischen  zwei  Magneten  ablttochte,  er  stärker 
magnetiadi  wtude^  ab  anf  irgend  eine  andere  Wmse.  Sfenerf 
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lieh  hat  Fbiedrich  Fisciter  in  einer  fcleineil  Schrift*,  die 
sollet  nicht  viel  j^eues  enthält,  die  Erwärmung  der  Stäbe  vor 
^em  Hagii0tiiif«ii  «iiipfoliltti.  Da  diese  hart  ieytt  und  bieibeii 
soliea,  so  kaan  begreiflicher  Welse  von  keiner  grofsen  HilM 
düe  Eede  seyn.  Er  empfiehlt  nur ^  sie  so  wann  cd  machen, 
dafs  man  sie  mit  blofser  Hand  nicht  mehr  anfassen  kann.  Alü- 
dann  soll  man  das  Streichen  so  lange  fortsetsep ,  bis  der  Stahl 
orkakel  ist.  £s  ist  allerdings  anaonehmen,  dafs  durch  die 
Wärme  die  CapacitÜt  des  Stahls  für  die  Attfnahme  des  magne- 
tische» Pluidvms  erhöht  odeir  dafs  darch  dieselbe  ein  Theil 
des  Magnetismns  eingewickelt  werde,  wie  es  lom  Theil  mit 
der  Elektricität  geschieht,  so  dafs  nachher  bei  eintretender  £r— 
kültnng  die  erhaltene  magnetische  Kraft  desto  starker  hanror« 
tfitt)  allein  bei  einer  so  geringen  ErwÜrmnng,  wie  sie  hier 
statt  findet,  mufs  auch  wohl  die  Wirkung  gering  seyn. 

So  wirki^am  diese  Methoden  für  die  Magnetisirung  klei«» 
nerer  Stäbe ^  z.  B.  der  Magnetnadeln^  sind^'  so  waren  sie  doch 
fOr  die  Beieitnng  gröfserer  Magnete  theils  sn  nmständlidi» 
theils  ungeniSgend«  Weit  geeigneter  Ist  Uenm  der  ]Mlttr<k~ 
wmgnttismiis.  Es  bedarf  hierzu  nnr  einer  Zink*  und  einer 
Kupferscheibe  von  maisi^er  Gr^ifse,  ferner  eines  nicht  gans 
kleinen  Hufeisens  von  weichem  Eiseo,  welches  mit  etwas  star- 
kem Messing-  oder  Eisendraht  umwunden  werden  mufs.  Da» 
Draht  mnfli  an  besonderer  Isolimtog  mit  SeidenbSndern  um- 
wickelt werden»  Mit  dieser  Verwahrung  kejnnen  die  Umwin— 
dangen  des  Hnfeisens  über  einander  hingehn.  Statt  der  Um— 
Wickelung  mit  Seide  kann  man  auch  die  Drähte  aelhst  durch 
Streifen  von  Stanniol  (Zinnfolie)  oder  dünnge^alstem  Blei  eiw 
aetseOi  die  man  sn  besserer  Isolimng  dnrch  wohlgetrockno- 
tes  oder  gefirnifstes  Papier,  durch  Seide  oder  WachstafTent 
trennt.  Die  Vollständigkeit  der  Berührung,  die  mit  solchen 
Streifen  errmht  wird,  giebt  ihnen  für  diesen  Zweck  einea 
Vorzug  vor  den  mnden  Dtihten.  Nach  Uau  leistet  ei« 
Stanniolstreif  Ton  4  ^  Breite  und  17  F*  Länge  mehr,  als  ein 
Draht  von  80  F.  Die  Zahl  der  tJmwindungen  scheint  aof 
die  Entwickelung  des  Magnetismus  einen  bedeutenden  EioHufs 
ZU  haben;  ob  der  Draht  links  oder  rechts  gewunden  werde^ 


1  Practiicho  AnleitaDg  snr  Verfertigung  kunitlicher  Ma^^neU« 
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ist  einerlei ;  nur  seine  Lange  ist  von  entseheiflendem  Einfluüi 
ma£  die  Erregung.  Den  Versuchen  des  americanischen  Physi-» 
km  lüfolge  sollte  nao  gUubeo,  dais  eine  Vertbeilang  des 
gwnaen  Drahtläoge  enC  nehrere  einielae  voo  einaAdleir  tBtfenit 
Ateheode  UmwiDdiiDgen  die  Wirkiuig  bedeutend  verttirk«!  dodi 
fehlen  hierüber  die  coatroUrenden  Venaehe.  Die  Verbindung 
derselhen  mit  den  Polen  des  Volta^schen  Apparats  geschieht 
mat  bequemsten  durch  dazwischen  stehende  Quecksilbergefäfse. 
An  einem  solchen  mit  Elektromagnetismne  geladenen  IIufeiseA.. 
wird  dann  der  Staklalab  gerifi^a .  oder»  wenn  er  die  Ualeiaen« 
lonn  bat,  atatt  des  eisernen  Trifigeit  an  die  Enden  diem  pro« 
▼isorischen  Magnets  angeschoben ,  so  dafs  der  Strom  durch  das 
Stahlstiick  hindurch  tniifs.  Schon  dieser  energische ,  magneti- 
sche Kreislauf  mufs  eine  bedeutende  Sättigung  -in  dem  zum 
Magnete  beilinimten  Stahle  iiem>f bringen ,  die  aber  ohna 
Zweifel  noah  erhöbt  würde,  wenn  dmelba  während  dessel- 
ben uMf  irgend  einem  aar  Wäraeeatwicketnng  geschickten, 
etwas  harten  Körper,  am  besten  wohl  mit  Eisen  oder  einem 
tüchtigen  Magnete^  auf  seiner  ganze  Oberfläche  gerieben  würde* 
Es  ist  rathsam,  den  Stahl  mehrere  Stunden  der  Wirkung 
4e$  VoWseiien  Stroms  ansgesetst  so  lassen.  Sollte,  wie*  das 
wm  gesmihn  t>flegt,  die  Kraft  desselben  sich  yerringem,  so 
ist  es  besser,  die  agirende  Säure  Ton  dem  Apparate  an  ent« 
fernen,  die  Zink-  und  Kupferplatten  schnell  zu  trocknen  und 
frische  Säure,  die  nach  Bigeon ^  am  besten  aus  Wasser  mit 
^  Schwefelsäma  nfi|i  ^  Salp^lMrsäoia  sasauMaangasatat  wirdp 
«mn^gMipM^  ■ 

Gestalt  und  Gröfse  der  Magnete. 

Beaehaffenheit  des  Stahls,  Hürlnng,  Polirnng 

deaselbeiu  ' 

Veber  die  beststt  Dimensioata  der  Stahlstlbo  ia  Besi»A 

hong  auf  ihre  Receptivität  für  den  Magnetismus  scheinen  die 
frühern  Bearbeiter  dieses  Faches  keine  Versuche  angestellt  za 
haben.  Höchstens  über  die  Gestalt  der  Nadeln  für  die  Com^ 
passe  finden  sich  hier  nnd  da  einige  VoiseliHiga»  Fuss  sehlägl 
iiir  «igendioha  Maga«lstiäba  alba  Uaga  YOf)  dia  du  Secfasfa» 


1  Ann.  de  Qu  Jaav.  1881.  p.  80» 
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che  der  Breite  belle.    Dagegen  hnä  tchon  MüSSGHivmiidvK^ 

dafs  diejenigen  Stabe  den   stärk«;ten  Magnetismus  annehmen, 
deren  Lange  das  24rache  ihrer  ikeite  betrug,  und  dieses  Ver— 
hältnifii  wiidl  euch  doroh  die  Erfahrangeo  Coulomb'»  beetätigt^ 
«ifolge  welcher  »  eiaem  cylindriscken  Suhlttabe  von  2  Lin* 
Dieke  der  spürbere  Megnetisniiie  nor  bis  auf  4  Zoll  vom  Enda 
nach  der  Mitte  statt  fand.    Er  selijst  construirte  seine  Mnpnet— 
biindei  aus  ötabea  von  15  ^^oü  Länge^  bei  0,(i  Breite  und  0,4 
Dicke«   £r  legte  ja  swei  der  Breite  und  «nch  der  Dicke  nach 
an  einander,  to  dafs  er  aus  drei  Lagen  oder  sechs  Stäben  ein 
Dundel  von  1,2  Z.  Dicke  erhielt.  Die  swei  in  der  Mitte  liege»-* 
den  Stabe  waren  etwas  langer,  als  liie    vier  übrij»en^  nr^d  di© 
Enden  aller  traten  m  ein  Ötück  sehr  weichen  und  reinen  El— 
sens  ein,  das  einer  vierseitigen  abgestumpften  Pyramide  glicli 
und  mit  Schtitaen  cur  Aufnahme  der  flachen  Stühe  vmehtt 
war;  ein  eisernes  oder  messingene^  dicht  anschliersendes  Bend 
prei'üie  die  Suibü    in  diese  Beschiihung   zusammen.  Aehn— 
iiciie  Systeme  aas  acht,    zehn  oder  mehr  aul  einander  He* 
^eoden  Stäben  lassen  sich  leicht  construireo,  doch  nimmt  ds« 
Stärke  solcher  Magnete  keineswegs  im  Verhfiltnt£i  der  StSbe 
SU,  da,  wie  Coulomb*«  eigene  Versuche  beweisen,  der  Mm^ 
gnetismiiä  der  innern  Logen  durch  die  polare  Gej^pn v\ irkutig 
der  äufsern  zum  Theil  zerstört  wird.    Wäre  die  Veifertigong 
und  die  Härtung  hohler  atählerner  Adhren  nicht  mit  so  gro«- 
hm  Schwierigkeiten  Verbunden,  so  würden  diese  wohl  di» 
wirksamsten  Magnetstäbe  ebgeben.     Doch  kVnnte  man  anoh 
Stahl-stabe  als  Seiten  eines  sechs-  oder  nirdirseiti;^en  Trtsma's 
anordnen  ,  wodurch  die  Üeruhrung  derStäbe  im  Innern  vermieden 
würde«.  Hufeisenmagnete  werden  ebenfalls  mit  Vortheil  aus  meh- 
rem  Lernen  zuummengesetet ;  doch  möchte  es  dienlich  seps, 
hierbei  die  Zahl  von  dreien  nicht  zu  übersehreiten.  Ueb^«. 
haupt  hat  es  mit  der  Construction   j^rofser  Magnete  gewisse 
Grenzen,   über  welche  hinaus  der  Zweck  einer  verhaltnifsmä- 
Isig  Star  kern  Wirkung  nickt  mehr  eneicht  wird«     Schoo  ditf 
Beschaffenheit  des  Stahls  und  aelna  Bearbeitung  steht  mit  der 
Grtffse  der  Masse  einigermiAen  im  Verhältnifs,  indem  dio-go- 
wiinschte  Gleichförmigkeit  und  Reinheit  bei  kiemern  SuicUea 
ungleich  eher  als  bei  i^rülsern  au  erhalten  ist;   sodano  ist  die 
gleichförmige  Erhitzung  grofser  Stücke  und  ihre  Härtung  bo« 
deutenden  Schwierigkeitta  iiiitexwozffR;  nudltch  stehl  der  [fm- 
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^nd^  dafs  die  magnetiiehe  Kraft ,  wie  die  elektrische,  eine 
obtÜchiiche  itt,  einer  allzoftorkeo  VergräDseriing  der  Di» 
atniloDen  oder,  das  kstbisoheD  -Mtlts  entgegtD»  Na^li  Bar«* 
imw  (in  Folge  sexoer  Versuche  mit  eiber  Kugel  Ton  dünnem 
Eisenblech)  erheischt  die  magnetische  Flüssigkeit  eine  iMetall- 
dicke,  tlie  über  eines  engl.  Zolles  geht.  Nach  K.iTKK's 
Versuchen  mit  Cyiindern  von  verschiedener  Metalldicke  und 
2jr  2oU  Durchmesser  üufserte  ein  solcher  CyJinder  von  0il85 
engL  2.  gleiche  Ablenkung  auf  eine  nahestehende  ßonssote,  . 
wie  ein  Voller,  und  etwa  ^  mehr  als  einer  von  0,1  Zoll  ßlech« 
dicke  ^.  Diese  Dicke  von  0,18  2.  engl,  oder  2  Lin.  franz. 
würde  also  das  Maximuin  der  Tiefe  darstellen,  bis  zu  wel- 
cher der  Magnetismus  in  das  weiche  Eisen  eindringt;  dafs  er 
MiD  harten  Stahle  ebenso  tief  gehoi  ist  wegen  der  weit  ge- 
ringem Peimeabilität  desselben  tn  besWeifeln.  Auch  stärkere 
Ülagnetismen ,  als  der  bei  jenen  Versuchen  durch  den  Erd- 
magnetismos  erregte,  werden  nicht  tiefer  gehn,  da  nach  CnU'* 
«OMB^a  nod  Kvma's  Erfahrungen  gerade  der  schwächere  Ma-* 
gpetisiDus  in  einem  Magnetstabe  die  grtffsere  Länge  einnimmt« 
Somit  wären  4  bis  5  franz.  LIn.  eine  genugende  Dicke  für  die 
Stabe,  ihre  Dreite  darf  mclit  über  das  Dreifache,  höchstens  Vierfa-^ 
die  der  Dicke  gehn  und  die  Lange  soll  etwa  Jas  2jrache  der  Breite 
betragum  Stabe  von  4  Lin.  Dicke  würden  also  1  Zoll  breit  und  2 
F,  lang  werden«  was  mit  den  geirtfhnlidieji  Verhältnissen  so 
ziemlich  übereinstimmt. 

Den  Untersuchungen,  welcfie  Coülomb  und  fvATtR  über 
diesen  Gegenstand  (jedoch  der  Letztere  vorzüglich  in  Dezie'» 
bdng  «ui  Comi^afsnadeio)  angestellt  haben,  ist  dasjenige  bei- 
mafiigeo,  was  neuerlich  Scoabsbt  der  ältere  hierüber  bekannt  . 
geMcbt  bat*.  Er  hatte  sich  durch- einen  geschickten  Arbeiter 
iuof  Stäbe,  D,  E,  jeder  von  1  F.  Länge  und  nahe 

f  Z.  Breite,  aus  der  nämlichen  Stahlmasse  bereiten  idöi»en.  Ihre 
IHoknn  and  die  durch  sie  bewirkten  Ableokongen  einer  Com-« 
paCmadel  seigt  folgende  Tafeil 


•  1    Philof.  Tran«,  f.  1821. 
M   Hew  Edinb.  phU.  h  hy  Jameaon.  April  IflSf« 
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Magnetismuft 

Dicke. 

Ablenkang,       Tang.  4.  Abi. 

A 

0,55  Z. 

0,65 

B 

0^ 

0,66 

C 

0,M 

39 

0,05 

D 

0,14 

29 

OiSS 

B 

0,08 

274 

0,5^ 

Imofm  die  Stäbe  beim  Glühn»  Härten  und  Magnetiairen  eine 
gleich  günstige  Beheodlung  erfahren  beben,  ist  der  Stab  B, 
dessen  Dicke  etwa  ^  der  Breite  ausmacht,  der  kräftigste.  Die 
diinnern  sind  oÜenbar  schlechter. 

Zwei  "dünttt  Stäbe  D  und  E  zusammen ,  deren  Gesammt- 
dicke  derjenigen  von  C  nahe  gleich  kommt,  geben  mehr  Wir- 
kung als  dieser  eBein  im  Verhältnifs  Vota  OÖsSS  oder  5:3* 
Ungeachtet  also  die  gleichnamigen  Pole  «Weier  Stäbe  bei  der 
Berührung  »ich  etwa»  schwachen,  so  ist  doch  das  System  der 
'  Verbindangen  der  Anwendung  einfacher  ebenso  dicker  5tabe 
bei  weitem  ▼onnziefan.  , 

Um  den  Einflnfii  der  Länge  sn  piüfen ,  verschaffte  vick 
ScoRMBT  vier  Stäbe  A,  B,  C,  D  von  36,  24,  12  nnd  4i 
Z»  Länge  und  bemerkte  ihre,  ablenkende  Kraft  in  verschie- 
denen Entfenmngen. 


A  •=  36  Z. 

B  = 

24Z. 

Abtund  V. 

Abienlig. 

Xang« 

Abstand  V. 

Ablwkg. 

Xtag. 

CompaCk 

34°  Ii* 

Compab» 

30*3tf 

aFati 

679 

2Fnb 

560 

6- 

7  43 

135 

4- 

6  22 

IIS 

9  — 

2  44 

48 

6  — 

3  15 

39 

12  — 

1  18 

23 

8  — 

1  7 

19 

15  — 

—  43 

13 

10  — 

—  38 

11 

18  — 

—  25 

7 

12  — 

—  23 

7 

c 

=122. 

4iZ. 

Abitnnd  v. 

Abbbkg. 

Tang. 

Abfitiidiv. 

AbUnkg» 

Tag» 

Compaftk 

Compati. 

59'  35' 

17« 

IFufs 

34»  50' 

696 

OF.  44  Z. 

2  — 

7  40 

135 

-  8i- 

8  0 

141 

3  — 

3  0 

52 

1  1- 

2  55 

5t 

4  — 

1  22 

24 

1  5— 

1  22 

24 

5  — 

—  SO 

15 

1  9*- 

—  42 

12 

e  — 

—  25 

7 

2  14- 

—  27 

6 

I 
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DI»  hier  geg«!>enen  Ablenkungen  sincl  das  Mittel  ana  An* 

siehupg  ttod  Abstofsung.    Für  verhalinirsmäffige  £otfernung(»ti* 

schMDta  wohl  da«  künem  Stäb«  krifftigtr  %n  tey»!  doch  ist 

^••«f  9  nmoiidich  boi  den  Stahe  O ,  nur  tino  Folge  der  Etil- 

whrkong  det  entgegeng^tcttten  Polt  tof  die  Priiliingtnedel,  de^^  • 

Jen  Länge  immer  dieselbe  bheb.    Schon  bei  den  Entfernungen 

von  zwei  oder  von   drei  j^tabiängen  sind  die   Tangenten  der 

i^blenkungen  Mhe  disitlbes  für  alle  vier  Stabe)  der  Stab  B  war 

offenbar  sehlechter  magnetisirty  ale  die  übrigen ,  was  mttgleich 

den  Grad  da«  Zntraoene  angiebt^  den  solche  einsalne  Verstiche 

▼erdiraen.     Dafs  übrigens  auf  gleiche  absolute  Distanzen  die 

\Vjrks:in)keit  der  gröfsern  Stabe  in  einem  weit  starkem  V^er— 

hültnisse  als  demjenigen  der  Lange  zunehme,  fällt  io  die  Au<* 

gen«   Sqobibbt  conbioirte  eeeha  gleiche  Stäbe  im  ▼mcfaie*  ' 

denen  Gruppirttngeo*,  sie  entweder  parallel  oder  io  die  Ver«* 

längerungslioie  legend ,  wie  bereits  schon  frfiber  Scoavsbt 

der  jüngere  pethan  hatte.    Es  fand  sich,  dafs  eine  Berührung 

tingleichnamiger  Tele  in   der  iViitte  des  Systems  einige  Ver* 

Stärkung  zeigte  und  dafs,  wie  bekannt,  das  Zusammenhalten 

gleichnamiger  Pole  schwichend  war.    Waren  die  Stäbe  in  pa« 

Mieler  La^e  eioaoder  auf  \  Zoll  genähert »  so  hatten  sie  6 

hie  8  Proc  weniger  Wirkung  ,   ab  wann  sie  einen  Pols  weit 

von    einander   öbsfandert,      M^irkliche    I^f^iiihrunff    hatte  eina 

o 

dauernde  Schwächung  2ur  Feige,  die  ebenfalls  auf  einige  iVo«» 
'Cente  ansoschlagen  war,  jedoch  bei  harten  Msgnetstäben  we- 
niger als  bei  weichen  betrog*  In  Beaiehong  aof  die  Zahl  der 
Stäbe  in  Verhältnisse  anr  Wirkung  fand  Sgorbshy,  dafs  für 
nlle  praktische  Falle  die  Ablenkung  der  Zahl  der  Stabe  pro<*> 
portional  sey ,  obgleich  der  vereinte  Magnetismus  nicht  der 
Summe  der  einzelnen  Kräfte  gleich  kommt. 

Welche  OattHhg  von  SuM  für  Magnete  den  Vorang  ^ef^ 
#ieoe,  darUbar  fehlt  rs,  wie  in  ao  manchem  Thaile  dieses  Ca^ 
pitels,  an  hinreichenden  Bestimmungsg runden.  Reinheit  and 
Gleichfurmigkeit  mflgen  immerhin  Uaupterfordernisse  seyn  und 
in  dieser  Hinsicht  sind  die  ieinern  Stahlsorten,  z.  D»  die  eng-> 
Jifohen^  sehr  an  empfehlen«  Coulomb  schreibt  allen  Stahl- 
sorten »  die  nicht  entschieden  schlecht  aiiid »  eine  gleiche  Em-* 
pfänglichkeit  fKr  den  Megnetiätens  en)  KAflR  sieht  den 
schwedischen  Stahl  selbst  dem  englischen  vor»  Auf  jeden  Fall 
hat  die  Behandlung   des  Stahla  in  Beziehung  auf  Häm{iiern| 
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den  verschiedenen  Grad  der  Glühhitze,  die  Daner  derselben 
und  die  Härtung  ungleich  gröfserti  Einiinfs,  als  die  geringem 
Verachiedboheiten  des  Stoftes  s«ibsC;  fiia  SuhUtüok»  dM  tu* 
fanglich  oDbraochbar  sohUnv  kann  nach  Miculü^s  ZangnUk 
durch  wiederholtes  Glühen  uod  Härten  sehr  gut  werden ;  Mn^ 
gegen  wird  auch  umgekehrt  durch  allzugrofse  nnd  anlialtendo 
Hitze  die  Natur  des  äuhis,  sein  Gebalt  an  KohienstolF,  seine 
Textur  in  solchem  Orade  Temodeiti  dala  er  swr  Aufnahme  das 
Sla'^tietismnf  untauglieh  wird» 

Ganz  neulich  hat  «nah  BaimeüBTVSft*  dmreh  etideat» 
Versuche  bewiesen,  dafs  gleichförmiges  Aussch mieden  und 
Harten  auch  geringere  Stahlsorten  brauchbar  machen  könne, 
daCi  aber  beaondere  Eisenadern,  so  wie  überhaupt  jede  UoCer- 
brechong  der  Gleichförmigkeit  der  innem  Textur»  der  Fort«» 
pflansuDg  des  Magnetismus  im  Stahle  und  seiner  Empfiing« 
Tichkeit  auf  eben  die  Weise  entgegenstehn  ,  wie  Jieses  in  an- 
dern Körpern  beim  Schalle,  beim  Lichte  und  selbst  bei  dec 
J^ektricität  der  Fall  ist«  Ob  aber  diese  Analogie  uns  schon 
berechtige,  die  Fortpflanzung  des  magnetischeo  Fluidnau  ia 
eine  ähnliche  oscillatorische  Bewegung  zu  setzen  ^  ist  eine  me^ 
ta|i)i\ bische  Frage,  mit  der  es  jedenfali:^  bei  dicbeui  Gej^en— 
j^laude  noch  zu  früh  scheint. 

Die  meisten ,  besonders  die  altern  Physiker  rathen  an,  di» 
Magnetsilibe  ganz  hart  zu  machen,  wohl  wissend,  da(a  sa» 
zwar  in  diesem  Zustande  den  Magnetismus  langsamer  anueb^ 

mcn ,  ihn  aber  auch  clehto  länger  belialten  ;  sie  lassen  jedoch, 
die  iiitze  nicht  zur  \V eirsgliihhitze  steigen,  sondern  iöscheo 
den  Stahl,  wann  er  hell  kirschroth  glüht,  in  kaltem  Wasser 
ab«  Da  bei  dieser  Operation  die  Stäbe  sich  leicht  werfen,  MO 
muls  man  sie  entweder  durch  Abschleifen  gerader  machen,  wa 
welchem  Ende  man  ihnen  eine  überflüssige  Dicke  giebt,  oder 
man  läisi  sie  nach  Biot's  Aniathen  bia/fi^elb  (<*  la  premierm 
nu<mc9  de  jaune)  anlaufen,  um  sie  dann  durch  Hämmern  ge^ 
rede  zu  richten,  eine  Operation,  deren  Erfolg  bei  diej«oa 
Härtegrade  nur  IHngsam  und  schwerlicb  genügend  erreicht 
wird*  Einige  halten  es  für  besser,  den  Stahl  in  Oel  abzulö- 
schen; dadurch  wird  allerdings  das  Zerreifsen  und  liersteu 
desseibao  vermieden,  alleia  die  Härtung  nähert  sich  mehr  der 


X  Baojug.  Ztschr.  f*  fh.  a.  rerw*  Wissenech.  III«  66. 


Digitized  by  Google 


Magn^titirung  det  Stalila,  037 

FaderUirt»!  wdciia  m  der  Farbenraihe  das  Anlantot  mit  dar 
Uamotlian  Favha  odar  aiaer  dar  waichern  Stufen  übarein* 
Stimnir.  Dafs  diese  Erweiehnng  für  einen  bleibenden  Magne- 
tismas  iinfou^Iich  sey,  darüber  ist  man  aI]>^eiBeiD  einverstan- 
den« Doch  glauben  einige ,  ohne  Nachtheil  die  Mitie  det 
Megoalea  gani  anlassen  zn  dürfen,  nur  den  Enden  ihraHiür* 
te  na  lasaan;  andere  sogas  begnügen  sich,  nnr  diese  Enden 
an  bUrten,  ein  Verfahren,  das  einer  gleicbf^rmi^en  und  voll. 
Mändi^en  Vertlieilimg  des  magnetischen  Fhudnms  5m  Stabe 
anlgegeo  seyo  scheiol^  Vergleichende  \  ersuciie  über  dia 
Vorsöga  der  einen  oder  andern  dieser  Verfabrnngsartan  wären 
allerdings  sebr  wünscbenswertb.— r 

■  In  der  nenesten  Z.eit  hat  Quetslkt  die  Lehre  vom  Ma- 
gnetisiren   der  StaMstäbe   mit  einigen  Erfahrnni^f^n  bereicherf, 
die,  weoo  sie  auch  aa  sich  nicht  sehr  ausgedehnt,  sind  ,  doch 
wenigstens  durch  ihre  sichere  Begründung  einein,  weubvollen 
Znwachs  unserer  Kenntnisse  in  diesem  Gebiete  ausmaaben. 
Sein  Bestreben  ging  Tornehjmlich  dabin,    den  stufenweisen 
Gang  ausznrri itteln ^  welchen  die  IMagnelisirimg  bei  fortgesetz- 
ten 5ueicbuixgeo  in  geruebenen  Stäben  nimm^i  so  dafs  man  im 
Stande  wäre»  nach  jeder  gegebenen  Anaahl  voa  Str.eiobungen 
den  Znstand  des  magnetisirten  Stabes  anaugeben.     Zum  Ma- 
gnetisiren  bediente  sich  Qoetilet  des  Doppelstrichs  mit  ge- 
trennten I^Iagneten  (coniacl  st'part'^,    wobei  die  zwei  Magnete 
in  dax  Mitte  der  Nadel  aufgesetzt  und  unter  einer  Neigung 
-von  etwa  IQp  nach  ihren  ßnden  hingeführt  wttrden«y    Die  er« 
Keltena  Kraft  wurde  nach  jedem  Streichen,  durch,  die  Zeit  ge- 
lirtift,  in  welcher  100  OsciUationen , 'die  immer  von  der  nSm- 
liehen  Schwingungsweite  ausgingen,  vollendet  wurden.  Man 
steci^e  au  dem  En.UQ  die  Nadel  in  eine  pa^ierne  üiilse  oder 
Kagpe,  welche  an  einem  einfachen  Seidenfaden  von  1  peci<* 
Mter  (3|7  Zoll)  Lange  aufgehängt  war« 

üm  die  *hier  sich  darbietenden  Erscheinungen  einer  ge* 
Tiatien  Anordnung  zu  unterwerfen ,  nahm  (Jl  etklet  die  For- 
mel  i  =  I  (1 — /u^')  zu  Hülfe,  in  welcher  1  das  Maximum  der 
magnetischen  Kraft  ausdriicJit,  welche  die  Nadel  erhalten  kann, 
I  Inngegen  den  nach  einer  durch  x  bezeichneten'  Anzahl  von 
Streichnoge»  llewirfeten  Theil  dieser  Kraft  Torstellt;  /i«  und  a 
Mnd  zwei  Constante ,  die  von  der  Form,  Gröfse,  Gewicht 
und  Goeicitiviuatt  dar  Nadel,  so  wie  auch  von  der  Stärke  der 


Magnetiamu«. 


gebrauehren  Magnete  abhängen,  n  ist  ofieobar  «in  Bruch  and 
dtf  Carve  dieser  Gleichang  hat  eint  Aeymptote,  welcher 
deito  ttiher  kommt,  je  gröber  x  wird.     Sie  dnreheehneidet 
hingegen  die  Linie  der  Absoiateo ,  wenn  x  aes  Q  iet  oder  &a4t 

wenn  durch  die  ersten  Streichungen  ein  bereits  vorhandener 
Magnetismus  der  Nadel  zerstört  und  in  den  entgegengesetttea 
verwandelt  wird.  Hat  die  Nadel  bereite  eine  megnetilch« 
Kraft,  welche  einer  Ansahl  von  o  Sutichangen  entspricht,  90 

wird  I  =s  I  (I  — ^       ^)*),  wenn  die  nene  Nagnettsirung  von 

der  Dämlichen  Polarität  ist^    im  erstem  Falle  hingegen  hatta 

inani  =  l(l— ^C''-*^)"). 

Der  erste  Versnch  wurde  mit  einer. cylindrisoheo  Nedal 
angestellt,  deren  Enden  konisch  sugespitit  waren,  so  defs  di« 

"Höhe  des  Conus  dem  Halbmesser  seiner  Basis  gleich  war. 
Ilire  ganze  Länge  betrug  64,5  MiH'f".  (2,4  Z.)  und  ihr  Gewicht 
5445  Miiligrammes  (lOÜ  Gran).  Sie  wurde  mit  zwei  glei- 
chen Stäben  magnetisirt  von  153  Millim«  (5»6  Z.)  Länge,  wo- 
von der  eine  86I75|  der  endere  85300  Miiligrammes  wog» 
Der  erster«  machte  10  Schwingungen  in  90  See,  der  lets- 
tere  in  8(),v)G.  Ihr  statibches  Moment  ist  also  nach  der  be- 
i^aonten  Formel 

_  71^  PI» 

,  fls  2234,2  Mllligr.  für  den  erstem  undf  QOBBfl  för  den  lefk« 
lern,  und  diese  Zahlen  drücken  die  Kraft  aus,  mit  welcher' 
diese  Gewiclite  an  einem  Hebel  von  l  IMiilim,  Länge  gewirkt 
hatten;    die  Magnete  gehörten   zu  einem  Inclinatorium  von 
Taovohtov  nnd  Simus.     Folgende  Tafel  enthalt  die  Daaer 

.von  10  Schwingungen,  welche  die  Nadel  nach  den  saccesn- 
ven  Bestreichiingen  vollendete,  nebst  ihren  relativen  Inten-  , 
litäteo. 
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Da  die  Nadel  nach  30  Reibungen  eine  Intensität  von 
9,675  zeigte,  so  dürfen  wir  annähernd  I  c=:  10  setzen.  Die 
Nadel  besaCi  vor  dem  Bestreichen  ger  keide  megnetische  Kraft, 
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wenigstens  nur  «iiM  tolchtt«  4it  durcJi  0fi4i  9kih  «uidriickt« 
lieCs»  Wir  kdanaa  »Iso  aaeh  ctssQ  aooehMii  und  |i  «os  dar 
Zaiil  2^665  liefflehtii ,  indM  wir  x  ss  1  «tttaa.  Mao  hat 
aiao 

2,6G5  =10  (l— also  |u:^ 0,7335. 
Drr  ^Verth  Yoo  a  läfst  sich  sodann  aus  •insr  dsr  iibrigso 
Beobachtungen  herleiten,  und  wenn  wir  aus  dar  Formal 
i  »  10  (1  —  0»7523''<HMai  j  loteauUiteii  baraelmati,^  m 
aipd  dia  darant  «bgelailataa  Sebwingaagisaitan  rom  d«a  ba« 
obachleten  noch  um  keine  Secunda  verschieden. 

Dareh  nahrara  Vartocba  aiit  Nadaln  Toa  glalcbat  Ga- 
stalt und  Gröfse  findet  sich  Qy rtki.rt  za  dem  Schliisse  be- 
\vo«jen ,  dafs  «  =  ^  und  1  einem  Werthe  gleich  za  setzen 
aey«  der  nur  wenig  mehr  als  i  nach  der  SOsten  Raibun';  be* 
Ivage.  Zjawailea  ganSgt  schoa  die  20sta  Baibaag ,  ^  aähart 
aicb  dam  Warthe  voa  0^8  tind  a  wird  aawailan  |«  Jedas* 
mal  f^igt  sieb  dia  aista  Peslraicbting  in  ausj^e^iehaalaiii 
jMar»e  wirksanu 

r 

QucTCLar  wmaabta  wette»*  dea  EiafloCi  za  bastimoMB, 

den  eine  abwechselnde  Umkehrung  der  Pole  auf  die  Magne- 
Ittining  der  Nadel  haben  möchte.  Kr  waliite  hiera^u  ein  Stuck 
aagHschen  Stahls  von  15  Centim.  (5,54  Z.)  L&nge,  15MiUim« 
(0,5  Z.)  Braita  and  7  Milliai.  ^  Z.)  Oieka.  £r  baatsich  dm 
fitab  auf  jeder  dar  swai  brailaa  Fläebaa  «adltad ,  delb  är  aaah 
der  24*>t^'n  ßestreichung  an  Kra^t  wenig  mehr  «unahm,  indem 
er  10  Schwingungen  in  145,18  See.  voUeiidele.  A4s  er  je- 
doch demselben  noch  aui  den  schmalen  Fläcbea  ebenfalls  24 
Stricba  gab,  badarfta  daiaalba  aat.  127,5  £ia«.  iv.  lOScbwia- 
^iLD^ea  nad  dia  Kraft  hatta  ioi,  Vothällaisia  voa  4y74  a»6>l4, 
d.  h.  am  ^  zugeaommaa«  Diesa  Erfehrung  wmr  Bewepgrand 
genug,  um  bei  allen  folgeuden  IMagnelisirungen  die  ^^^lbe 
auf  allen  vier  Flächen  zu  best^eiclien.  Oui:ti:i>kt  iiejU  sich 
die  Mühe  nicht  verdrie&en,^  ant  dieser  I^adel  17  Keihen  voa 
94  yollatSadigaa  Bestraicbaagea  wauiiabmaa  aad  aach  jjBdai 
•laaalaaa  Bestreicbang  dia  Zait  Yoa  100  Schwingungen  x« 
tinlersucheo.  Bei  jeder  neoea  Reiha  Warden  gleich  durch  den 
ersten  Strich  die  i-*ole  umgewandt,  so  dais  die  neun  uagera- 
daa  Reihen  (1,3,  5a«s.w.)  die  eine,  die  acht  geraden  (2»  4,, 
0m».w.)  dta  «algf^gaaalsla  PalaiillU  hatlaa«   Dia  Baaoltata 
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dieser  mehrtagigao  Arbeit  iind  in  folgenden  Sätzen  «tsge- 
drückt. 

t)  Eine  einsige  vollständige  Btstnicbnng  wer  hinmchMiid, 
nieht  nur  jedesmal  eine  Umkehrnng  der  Pole  sn  bewirken, 

sondern  auch  einen  bestimmten  Magnetismas  entgegengesetzter 
Art  hervorzurufen, 

2)  Die  MagoetisiruDgen  in  der  ungeraden  Reihe ,   d.  iu 
s  diejenigen«  welche  die  Nadeln  anf  ihren  nnprüngUchen  Ma* 

gnetismns  marückftihrten ,  waren  wirksamer,  ab  die  fUr  den 
entgegengesetzten  Magnetismus.  Diese  doroh  di<i  grofse  Zahl 
und  Uebereinbliaimung  der  Versuche  entschiedene  Erfahrung 
QuKI'gLKT's  berichtigt  die  Behauptung  von  DuhamkIi  nod 
Fv88|  welche  das  Gegeotheil  gefunden  haben  wollten;  sie 
findet  auch  ihre  volle  Bestätigung  in  einer  Bemerkung  RtT« 
CHIEFS  über  die  Umkehrung  der  Pole  an  Elektromagneten  und 
an  Magneten  überhaupt*.  Der  Widerstand,  welchen  ein  I\Ia-. - 
gnet  der  Umkehrung  seiner  Pole  entgegensetzt,  ist  desto  grö- 
fser,  je  länger  er  im  Znstabde  des  vorigen  Ma|;oeti8mas  ge- 
legen hatte  I  und  er  ist  immer  leiehter  auf  die''  iirsprSngJiche 
Polarität  surScktnbringen ,  ab  auf  die  entgegengesetzte«  Hier 
scheint  allerdings  eine  gewisse  Anordnung  der  Molecülen  mit 
im  Spiele  zu  seyu,  obgleich  es  achwar  halten  durfte,  darüber 
genaue  Aechenachaft  sn  geben ,  wenn  man  nicht  sa  den  Sttü* 
men,  Rahlen  und  Ventibn  der  Physiker  des  vorigen  Jahrhnn* 
derts  surückkehren  wollte« 

3)  Je  öfter  die  Pole  umgewendet  wurden,  desto  geringer 
war  die  definitive  Kraft  der  Nadel,  wenigstens  bis  sur  zwölf<« 
ten  Bestreichung.  Später  traten  kbine  Anomalieen  ein,,  die  im 
Streichen  selbst  ihren  Grund  haben  konnten,  .  , 

4)  Die  einer  gewissen  Ansahl  von  Reibungen  entspre« 
chenden  Intensitäten  waren  anfangs  sehr  ungleich  in  der  ge- 
raden und  der  ungeraden  Reihe ,  näherten  sich  aber  einer  gtr 
wissen  Grenze ,  wo  die  Unterschiede  sehr  gering  waren  ood 
vetmnthlich  gans  verschwunden  wären  |  wenn  dat  FlnidoQ 
sich  symmetrisch  in  den  beiden  Hälften  des  Stabe»  verthifjk 
hätte. 

5)  Die  Umkehrung  des  Magnetismus  auf  die  unsprÜQgU-^ 
che  Polaritäi  ging  twai  if^mec  leichter  von  statten ,  ab  die 

1   The  Lood.  and  Ediab.  phüos,  Hi^  YoU  III«        Ii«  p. 
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UebtTSet2iiiig  in  di«  gendo  Reihe ,  wardle  ikber  sach  ei- 
nw  gswiistn  Msngo  van  Bcttreidmogea  mtrklich  schwis<f 
iig«r. 

QuETELET  bestätigt  fliese  Sätze  noch  durch  eine  grofse 
Menge  aholicher  Beobachtungen  und  nntenocht  noch  das  Veiv 
hällnils  der  magnetischen  Kräfte  in  den  magnetisirendev  za 
den  magnettsirten  Stäben*  Den  obigen  Angaben  snfolge  hstt« 
er  das  Moment  der  Kraft  seiner  Magnetstäbe  von  153  Mtllioi. 
Länge  und  8G  Grammen  Gewicht  auf  *i234  und  mSS  Milligr. 
bestimmt.  Der  magoetiairte  Stab  hielt  152,7  MiUim.  T.fing? 
und  98  Gr«  Gewicht;  er  machte  10  Schwingungen  in  127tS 
See,  nAthin  kommt  sein  statiKhes  Moment  auf  1179^^*  sti 
stehn.  Bs  ist  also  nnr  etwa  halb  so  grofs  als  das  eines  Ms-- 
gnetstabes  von  gleicher  Länge.  Zu  Ltaierken  ist,  dafs  er  von 
sehr  hartem  Stahl  war.  Ein  kleinerer  Stab  von  7G  Millim.  Länge 
und  11,85  Gr.  Gewicht  machte  nach  der  ersten  Reibe  von 
Strichen  10  Schwingungen  in  44''|5>  S«n  statisches  Moment 
ist  also  291  >3  Gr.,  also  achtmal  geringer,  als  das  der  Magnet«* 
atSbe,  und  der  vierte  Theil  des  magnetisirten  Stabes  von  dop<- 
pelt  so  grofsen  Dimensionen.  Die  magnetischen  Kräfte  dieser 
bleibe  verhalten  sich  also  wie  die  Quadrate  ihrer  homologen 
Dimensionen,  d«  h.  ihre  Oberflächen* 

Wendet  man  die  oben  gegebene  Formel 

•ttf  Stabe  TOB  sehr  Tersehiedenen  Dimensionen  ao^  so  findet 

sich,  dafs  mit  wenigen  Ausnahmen  die  ^Verthe  der  Constan^ 
ten  ^  und  u  eine  bestimmte  Grölse  erreichen;  ft  wird  in  den 
neisien  f  äilen  ss  0^  und  a  s=  ^ ,  so  dafs  sich  die  üeobach-^ 

tnngen  durch  die  Gleichung  i  =  I  (1 — 03 

arstellen  las- 
sen. Einzig  verändert  sich  der  Parameter  der  Curve  I  je  nach 
dei  Gr^rse  und  der  Goercitivkraft  des  magnetisirten  Stabes| 
anch  mnfs  vor  dem  Bestreichen  sorgfältig  in  Acht  genommen 
<werden|  ob  vhrUich  des  Steb  aOch  keipen  Magnetismos  snt* 
kalte, 

Darch  Qü^TBhwv'B  mit  groCier  Behairlichksit  dqrohgefuhrte 
Vsisache  ist  also  anfser  Zweifel  gesetxt: 

1)  dafs  die  Wirksamkeit  der  ßestreicl^g  sich  nach  der 

Cfttlss  dti  geriabana«  Oi»#iflBcha  richut) 
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2)  ä^ts  dmtoh  die  Umkehrung  der  PoU  nur  «la«  geriogero 
»»glletUch«  Kraft  •rreioht  wiril; 

3)  dtts,  wenn  die  Magnete  gfOber  sind,  eU  die  Nid«i, 

die  erste  volhiändigB  Bestreichung  derselben  ftiemiteh  mIm  dia 
Hälfte  cl«*s  iMagnetismus  crtheiU,  dessen  sie  fähig  ist; 

.4)  ^^^^  nach  zwölf  volistandigeo  Oestraicbongen  die  Na— 
M  wom  MtiLimom  ihrer  Krsft  nicht  sehr  entfernt  ist. 

Faaaoat*«  Entdeckung  des  Magneto- Blektrissui  Kst 
neuerdings  des  Bedlirfnifs  rege  gemacht ,   grofse  und  kräftige 
Magnete  in  Hufeisenform  zu  verfertigen.     Bei  dieser  Gelegen- 
heit hat  es  sich  auch  ereignet,  dafs  manche  ein  Geheimnifs  zii 
kesitsMi  wübnlen^  durch  ein.  eigenthümiiches  Verfahreo  desBe» 
Streichens  dl«  nagnetbche  Kraft  eusnehmend  au  ▼mtSrkao» 
andere  aber  ein  solches  vermeintliches  Arcanum  für  bedeutende 
Kosten  von  herumziehenden  Betrügern  erkauften.    Nach  dem^ 
Vras  ich  aus  sehr  sicherer  Quelle  hierüber  in   Erfahrung  ge* 
brecht  habe,   beruht  des  gsase  Geheimnifs  im  Wesentlichem 
auf  der  bereits  beksiinten  Regel ,  dafii  maa  beim  Streichen  den 
Anker  anlegen  müsse.    Geschieht  dieses,  dann  ist  die  Art  den 
Bestreichens  von   minc^prer  BedentnnjT   und  mehrere  verschie— 
dene  Methoden  führep  leicht  zu  dem  nämlichen  erwiinschtea 
Ziele}  inawischen  ist  die  gewtfhnlicha  Axt  folgende«   Man  le^ 
den  uttgestriehenen  Magnet  mit  seinem  Anker  auf  einen  Tiscb, 
r. setzt  den  Nordpol   so,    wie  in    der  Zeichnung  ausgedrückt 
'•ist,    anf  den  znm   NorrJpole  bestimmten  Schenkel,    fuhrt  ihn 
langsam  fort,  indem  stets  beide  Schenkel  mit  dem  zu  magne<^ 
listrenden  Hufeisen  in  Berührung  bleiben  ,  bis  der  mit  S  ba- 
aeichnete Sudpol  sum  punctirten  S  gekommen  Ist,  und  entlemt  ilni 
dann  ober  den  Anker  hinaus.    Nach  solchem  einmaligen  Streichern 
hat  der  IVIagnet  schon  eine   beträchtliche  Stärke  angenommen^ 
allein  man  begnügt  sich  damit  nicht ^  aoodern  streicht,  ohaa  ^ 
absaaieho^   mehrmals  auf  die  angegebenn  Weise  ruckwivta 
und  vorwärts,  indem  man  zogkich  auf  den  geraden  Schenlioltt 
wiederholt  kurze  Strecken  rückwärts  und  v^orwärts  streicheu 
kann,  jedesmal  aber  den  vorausgehenden  Pol  bis  ganz  an  dan 
Enda  fiihrt,    lieht  endlich  den  Sireichipagnet  ab ,    kehrt  den 
gestrichenen  mit  festsitzendem  Anker  um  und  streicht  ihn  nuf 
der  andern  Seite  auf  gleiche  Weise.    Am  vorlheilhaftesten  ist 
es,  mehrere  gleiche  Hufeisen  zn;;leich  zu  streichen  und  sich  der 
gestrichenen,  so  wie  ihre  Stärke  zunimmt,  augUich  als  Stteidi- 
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Mgoate  m  Mime««  Ib  ^itteai  Ftll«  Ipp  mtm  üt  ra  itrei- 
cbtMleD  M»gii«l0  mit  ihres  für  etitgegengit»t«l9  M«gMtiin«iil1|^ 
btstimiBttii  6cli«fik<ln  soMinnieii,  Mttt  den  Sfraicfainagnet  io>  * 

wie  eben  angegeben  ist,  auf  und  Inhrt  mit  demselben  mehr- 
mals ganz  herum,  wobei  man  über  den  geraden  Schenkeln  wie-* 
lUrlioU  hin-  und  herfäbrr,  endlich  aber  zieht  man  ihn  über 
•iiM  der  Krfinisiaiigen  hinein  mit  beiden  Schenkeln  wieder  ebw 
AlüleDa  wifd  der  eine  Ton  ihnen  em  gebogenen  End«  enife»  * 
hoben  and  über  den  endern  gelegt,  ohne  daf«  ihre  Schenkel 
anfber  Deriihriing  kommen  ,  üm  sie  nicht  durch  Abreifsen  za 
«shwacheo,  jeder  wird  mit  einem  Anker  veriehn  und  dann 
effit  Verden  »ie  getrennt.  Aus  eigene«  Verraeben  hebe  Uk 
midi  libtnmigt»  dafe  dnrch  dieeet  Verfehren  den  Magnete«  in 
wfar  hnraer  Zmt  eine  bedontende  Stiflie  ertheilt  wird  |  •  euch 
iet  e»  auffallend,  dafa  bereits  gestrichene  starlte  Magnete  mei- 
»tens  durch  einen  einzigen  Gegenstrich  ,  indem  man  die  um- 
gekehrten Pole  des  Streichmagnets  aufsetzt,  ihren  Megnetitmof 
verlieireft,  bei  wiedsrhohem  Streiohen  aber  den  entgegengn* 
•ntdon  eanehoMB.  Ancb  bei  dieaem  Verfafaren  hän^t  jedodi 
4to  Telative  SiMrko  der  ersengten  Megnete  von  ihrer  Gearalt, 
Gröfse  und  bäuptsächlich  der  Art  des  Srahls  ab,  weswegen 
man  beim  Vorzeigen  ungewöhnlich  starker  Magnete  sich  nicht 
dnef  öbeiveden  lassen,  ihre  Starke  sey  eine  blofse  Folge  der 
gcprieieneii  Methode  dea  6treiehcni,  4m  aolche  IndWidnen  Tiel* 
mehr  ihr«  Kreft  dUr  Oiite  des  Stahle  «nd  der  geeigneten  HSr« 
tong  verdanken,  worüber  wir  jedoch,  wie  oben  bereits  be- 
merkt wurde,  noch  keine  vollständige  üeleiirung  erhakeo 
haben  ^ 

Diee«  Bnnltat»  stimiMtt  im  der  Hauptaache  tnit  denon  libcfw 
«in,  w^Im  nenefdinga  Jov.Homa  ena  einor  Jengen  Reihe  tob  - 

VersBchen  erhalten  nnd  bekannt  gemacht  hat  K  Hiemach  legt  man 

den  zu  fertigenden  IMagnet  mit  vorliegendem  Anker  anf  einenl  isch,  F><;. 
««(tzl  aa£  die  vorher  bezeichneten  Pole  desselben  die  gleichnamigen  ^^^* 


-  1  Oeatrkbene  Ifagmale  haben  dne  belentiende  Tragkfait,  wen« 
der  beim  Sueidken  angelegte  Anker  mit  ihien  Sahaakeln  in  BeriUineg 
Ueihty  mlieren  aber,  ron  iftrer  Starke  beim  AbreiHian  desselben.  Beim 
Ankaof  ran  Magnaten  nola  man  bieraaf  Aückiiehl  nelimen  ^  vm  niehl 
über  die  Tragkraft  getioaebt  an  werden. 

'  S  BAmi6AaT«Ba  Bettaehrift  für  Fhys&  «i  rerw.  V^seaaefa«  Bd«  II* 

1B7.  M.  B«.  lU.  «.  181. 
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Pole  des  vertkal  gehaltenen  SlroachmagneU  so  auf,  6sh  ihre  luFsem 
S«iun  mit  den  Amkwi  fest  siir  Berährnog  komaieii,  nmi  iühft 
ihn  in  lengsamen,  gleichnUfsigea  Zage^  ^obei  er  stets  ein« 
iler  ursprünglichen  parallele  Rtehttmg  behalten  niiifli,  bis  über 
Sen  gebogenen  Theil   hinaus,    führt  ihn   in  einem  hinlängli- 
chen Abstände  von  dem  zu  streichenden  Magnete  herum  uiMi 
streicht  auf  die  angegebene  Weise  vier-  bis  sechsmal,  wo- 
durch der  gestrichene  Magnet  diejenigi  Tragkraft  erhält  |  die 
er  durch  den  angewandten  Streichmagnet  erhalten  kann,  Bs 
scheint  mir  kann  nöthig,    hier  hinzuzusetzen,  dafs  es  gewife 
nur  vortlieiUiaft,    auf  keine  Weise  nachlheilig  sevn  würde, 
,  wenn  man  nach  der  oben  angegebenen  Methode  den  zu  strei«» 
chenden  Megnet  nach  etwa  vier  Strichen  umkehren  und  «of 
der  andern  Seite  gleichfalk  streichen  wollte.     Hierbei  kAnnte 
es  anffaltend  scheinen ,  dafs  im  gestrichenen  Magnete  die  gleiehh* 

namij^en  Pole  des   streichenden  entstehn-,    allein  diese  Thatsa- 
che  ist  so  gewifs,    dafs  sogar  der  Anker  im  Augenbhcke  des 
Attfsetsens  mit  gleicher  Kraft,   als  welche  der  Streichmagnnt 
ausübt  t  leatgehalten  wird«    Die  Vertheilnng  der  MagnettaiMB 
geschieht  demnach  in  der  Art,   dafs  beide  in  Beriihrong  ge* 
brachte  Magnete  gleichsam  einen  einzigen  ausmachen. 
I.        Eine  zweite  Methode  des  Streichens  ist  die  umj^ekehrle 
dti  eben  beschriebenen ;   man  setzt  nach  vorgelegtem  Ankes 
die  ungleichnamigen  Schenkel  des  Streachmagnettf  dicht  unter« 
kelb  der  obero  Krümmung  auf,  führt  sie  auf  eine  der  ebno 
heschriebenen  gleiche  Weise  bis  zu  den  finden  fort,  über  diese 
hinaus,  und  wiederholt   dieses  Verfahren   auf  eben   die  Art, 
wie  hei  der  ersten  Methode.    Hierbei  ist  das  Anlegen  des  An- 
kers  nicht  im  gleichen  Grade  nothwendig ,    auch  kann  der 
Streichmagnet ,  wenn  er  nahe  bis  ans  Bnde  der  Schenkel  fort« 
geführt  ist,  seitwiirts  abgesogen  werden«  Die  Wirkung  jeder  der 
genannten  Methoden  wird  wieder  aufgehoben ,  sobald  man  den 
Streichinagnet  rückwärts  führt,  und  es  föl^t  also  hieraus,  dafs 
man  einem  bereits  magnetischen  Hufeisen  seine  Kraft  durch  ein 
entgegengesetztes  Streichen  nehmen  kttnne,    wobei  es  jedoch 
•uf  die  Stärke  des  Magnetismus  im  streichenden  und  gestri- 
chenen Magnete  ankommt  ji   ob  die  vorhandene  magnetische 
Kraft  blofs  geschwächt,  oder  gänzlich  aufgehoben  ,  oder  sogar 
umgekehrt  werden  soll.    Merkwürdig:  ist  dabei,  dafs  man  ei- 
nem  starkem  Magnete  seine  Kraft  durch  einen  schwachem 
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kleines  llcsidunm  nehmen,  aber  ihm  nicht  die  enl^ei^enge— 
^tzte  Polarität  geben  l&aon ,  obgleich  sein  ursprünglicl^er  Ma- 
gpedsmiis  bis  zar  Stärke  des  Streichmagnets  augenblicklich  aad 
Misteoa  durch  einen  einsigen  Strich  wieder  hervorgerofen 

;  reranttelst  einte  ittürkera  Streiohmagntts  wild  ebei  din 
Umkehrung  der  Pole  allezeit  unfehlbar  bewirkt. 

Die  Stärke  und  Dauer  des  erzeugten  Magnetismus  hangt 
•■eh  nach  UofiCR  sehr  von  der  ßescbeffenhelt  der  enge^ 
Mndten  Hnfeieen  ab^«  Vor  allen  Dingen  lat  der  feine  und 
^Btliertige  Stahl  der  beete,  indem  beigemengte  BiMotbeiln 
eine  bleibende  IMagnetisirung  sehr  hindern  oder  wohl  gar  un- 
möglich machen.  Nicht  mit  gleicher  Bestimmtheit  \^Ux  sich 
der  Härtegrad  angeben,  weil  dieser  zugleich  von  der  Gescbaf« 
fahcit  dee  Stahle  abhängt  nnd  der  ttrsprüngliohen  Härte  dea 
IttetaffB  nmgekehre  proportteoal  seyn  mnfs^  doch  läfet  eich  an-« 

nehmen,  dali  ein  Anlassen  znr  stiohgflhen  ^  arbe  nach  dem 
Uirten  den  besten  £rfolg  verspricht«  Bei  gröiserer  Harte  wird 
der  IVfa^netismus  schwerer  angcnoromeni  aber  ungleich  bUi% 
bender  leatgehallen.  D»  Form  ist  gldchfalla  von  grofaet 
Wichtigheit,  Die  dea  Hnfoiaent  ist  swar  an  sich  «ehr  Tor- 
zogUch,  allein  es  ist  dann  auch  nöthig,  dafs  die  Schenkel 
gerade  und  einander  parallel  bind  ,  auch  müssen  sie  die  nam- 
Um  Ent£iroong  von  einander  haben,  als  die  des  Streichma«- 
pNls,  n»  Ton  dieaen  genan  berührt  iE«  werden.  Anfaerdev 
beetüigt  sich  ancb  hierbei-  dea  Geaeta,  *  dafa-  der  Magnetlanu» 
sich  vorzuglich  auf  dter  Oberlläche  ausbreitet,  "weswegen  eine 
Terhaitnii'smäfsig  gröfsere  Breite  gegen  die  Dicke  sehr  vortiieii- 
kelt  iat.  Die  ungewöhnlich  starken  ^  durch  Hoiisr  verfertig* 
ten  Mi^aete  (sogenannten  Taachenmegnete)  hatten  7  hia  7|5  Z* 
Unge  von  dar  htfchaten  Dpitae  dee  Bogena  bia  tur  Ankerfläehe, 
0,14  bis  0,18  Z.  Dicke  nnd  ungefähr  die  fünffache  Breite  bei  ei- 
nem dieser  letztern  höchstens  gleichkommenden  Abstände  der 
Schenkel  von  einander.  Das  Gewicht  eines  solchen  beträgt 
im  Jdittal  20  Loth  nad  aie  erhalten  durch  etwa  4  Striche 
ab»  Tjeghmfl  Ton  8  bis  1 1  Wiener  Pfunden  K  Ander«  von  6,6 

1  Aue  versehicdf aea  Verittohan  tebeiat  la  folgen ,  dafa  der  stei« 
«dtohe  Stahl  wo'  eicht  der  beste»  doch  sehr  geeignet  für  hefeisenfo«« 
i%e  Hagaele  Ist. 

2  Die'  Ttagkraft  im  Yarhallniis  sam  eignen  Gewichte  nlnait  zwar 
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Läng«,  0^  2.  Bieito,  0^15  &  Dieki^  Oß2  Z.  W«il»a«rMiM. 
kel  qimI  «dm  Gcwkhte  tob  18  Lplli  trogen  aber  11  9.  Gwö^ 

f§%re  von  10  Z,  Länge,   1,4  Z.  Breite,  0,25  Z.  Dicke ^  0,8  Z. 
Weite  der  Schenkel  und  eioem  Gewichte  von  2  ^6  (>  LUi«4iii- 
.gtn  13  bis  15  ff. 

HorrsA  hat  die  eben  keaebrieben«i  Methoila«  ict  Sbr««^ 
chtDS  eneh  mif  gerade  Stäbe  angewandt»  and  te  irärt  ollnrdings 
^önAchenswerth ,  Wewn  man  diate  Ton  gröiberer  StSrke  erhal- 
ten könnte,   als  (iiejeni«en  sind,    die  man  gewöhnlich  in  den 
physikalischen  C^binelten  üadet  und  die  sehen  mehr  als  ihr 
•igesen  Gewiekt  tragen ,  wenn  dieees  ein  oder  aMkrere  Pfnsid« 
keträgt.   Solche  iterk  ■kegnetiiehe  Pasallelepipeda  ftind  aber  mm 
verschiedenen  Vertttehen  sehr  ^;eei<;net,  und  et  fragt  sich,  ob 
man  diese  nicht  vortKeilhafr  aus  mehrern  über  einander  lie- 
genden flachem  Stäben  zusammensetzen  könnte,   worüber  mit 
jedoch  noch  keine  Erfahrungen  bekannt  sind.   Hopfta  mdifn 
•eine  Versncha  nut  Stangen  von  8  bis  18  ZoU  Unge,  OS  bin 
1/i  Zoll  Brette  nnd  0/i  bis  0J5  Zoll  Dicke,  bei  denen  jeder 
Pol  aber  bedeutend  mehr  als  sein  eigenes  Gewicht  trug.  Be- 
kanntlich vereinigt  man  solche  etwa  3  bis  4  Z.  lange |  1  bis 
1^5  Z.  breite  and  gegen  2  Lin.  dicke  Stengen  mit  Ihren  gleicli*. 
artigen  Polen  su  einen  Biindel,  legt  an  die  Polairenden  niii 
dickes  Blech  mit  einem  Fofse  and  erhült  anf  diese  Weise 
starke  IVIagnete,  die  im  AenTsern  den  .nrmnten  gleichen.  Die 
vorher  beschriebene  Metiiode  des  Streichens  hat  ohne  Zweilei 
ihre  Vontige  dadurch,  dak  beide  Schenket  sowohl  des  g»-. 
strichetten,   ab  anek  dei  strmbendpa  Megnete  in  Tkitigknit 
kommen,  nnd  dieses  lifst  sich  ancb  bei  den  gereden  Stäben  in 
Fiß.  Anwendung  bringen,    IMan  le^t  zu  diesem  Ende  zwei  Stangea 
neben  einander,    versieht  sie  an  beiden  Enden  mit  Ankeni| 
letst  *n  den  £ndan  zwei  gleiche  nnd  wo  möglich  gleich  ttavlM 

*  Magnete  mit  b^dm  Polen  anf  and  fahrt      gletchmifsig  hh 
in  die  Mitte  ^  WO  sin  dann  teitwttitf  iiaoh  •Dt^e|>eD^esetueii» 

mit  der  GroTie  ab,  auch  giebt  es  hieräber  Wenige  gcnane  Beatim« 
.maegen;  sUeia  nach  Mc7xci.B'2tReobachtaQgen  ging  die  Tragknfk  gf6» 
fserer  Magnete  nicht  über  das  fttebeafeehe  des  eigenen  Gewichts  hin* 
ans  nnd  eine  ebendaselbst  aBgegebane  swnn zigfache  Tragkraft  gebart 
gewifs  unter  die   seltenen  Acanahmen.     S.  Haiidbnch  d,  NateHefeta 

*  Tk.  I.  8.  844.  Sitten  Magnet  von  d  f ld.|  welcher  60Pld»  trige^  gMt 
es  gewil^  niebl» 
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Bertdirting  genähert  wmti.  WiedtHiioIr  wmn  diem  Verfahren 
bis  etwa  viermal,  so  haben  beide  Stabe  einen  bedeutend  star* 
ken  MagDfltismuSi  meistens  bis  £ur  Sättigung  ^  angenommen« 
Hätte  ttan  ^ele  iolcii«  Stäbe  wa  streichen,  so  k<lnM«  um 
VMbftrt  4w  bertSli  iMgaetifirttn  ▼tnaittilat  einet  iwitchen-ii^ 
liegenden  Kitftaeheiii  veieinigen,  swei  Enden  dnreh  einen  An« 
ker  verbinden  und  mit  den  beiden  andern,  ^it  mit  den  Sehen-* 
kein  eines  Hufeisenmagnets,  streichen.  Es  versteht  sich  ohne 
Weiteres,  dafs  man  auch  die  zweite  Methode  des  Streiohant 
in  Anwendottg  brittgen  ktfnne,  -wobei  dann  naeh  Aniegnng  det 
Anker  die  beiden  Sti^aiebinagnete.  in  der  Mitte  airfgesettt  nnd 
gleichzeitig  über  die  Enden  hinaosgelährt  werden  müssen,  um 
an  diesen  die  entgegengesetzten  Magnetismen  zu  erzeiigpri. 
Hierbei  ist  das  Anlegen  der  Anker  nicht  nothwendig ,  aber 
^theübaft  und  die  Wirkung  der  bei  der  andern  Metkodn  ' 
|l^cii«''N^k  leiebter'ist  das  Verfahren  i  wenn  man  nach  An* 
legung  der  Anker  die  gleiehnami^en  Pol)»  des  Streichmegneit 
auf  die  Enden  der  beiden  Stäbe  dicht  neben  den  Anker  anf- 
setatf  nach  den  andern  Enden  hinführt  und  nber  den  Anker 
kinans  absiebt ,  um  dann  die  folgenden  Ötriche  auf  gleiche 
Waiaa  wieder  anvnlingen,  HofFEii  magnetisirt  dnreh  diesan, 
aolseideid  sehr  beqneiAe  Verehren  die  Stangen  durch  eine« 
einzigen  Strich  so  stark,  dafs  «lan  an  den  frenndtckaftiichea 
Pol  der  einen  vertical  gehaltenen  Stange  die  andere  frei^chwe- 
bend  hingen  konnte,  wobei  letztere  a^a  andern  Ende  noch  ein 
bedentendes  Gewicht  trag.  Dafs  auch  hierbei  durch  entge-^ 
gengeeetstn  lUahtatig  des  Streichens  der  Magnetismoa  wieder 
aufgehoben  werde,  tmteht  sich  von  selbst. 

Das  Anlegen  der  Anker  ist  auf  jeden  Fall  von  grofsem 
Ifotsen.  Uat  man  diese  aber  nicht  und  sind  nur  zwei  Stan- 
det! tn  magnetisiren ,  so  legt  man  diese  mit  den  vorher  be« 
ceidmeten  freeibdschaftlichen  Polen  an  einander,  tetrt  denFjg. 
gieiebnainigen  am  einen  Ende  enf ,  streicht  bis  an  das  andere, 
sieht  in  der  nämlichen  Richtung  fortfahrend  eb,  kehrt  den 
Magnet  um,  seUt  den  andern  Pol  auf  dem  letzlern  £nde  auf 
imd  streicht  in  entgegengesetzter  Kichlung,  wodurch  alle  vier 
P<^  gleichn-^lllbrke  eiihatlen.  Man  kann  auf  diese  Weise  auch 
einn  beliebige  Menge  Stangen  an  einandet  legen ,  die  Wi^ 
hang  wild  aktt  siMef  siyn ,  ynam  man  mtkiei»  Slangen  itt 
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einem  Ank«r  verbM«!  und  wk  beiden  Kndttii  des  Stmob« 

»naonets  Streicht.  Dieses  Verfahren  würde  dann  vortfatilhaft 
feyOf  wenn  man  mehrere  gleiche,  anf  die  angegebene  Weise 
sa  tinf**  Magnete  zu  vereinigende  Stabe  magnetiatren  wollte« 
Uebrtgeoa  siod  die  beiden  zuletzt  betchriebeiieii  Methoden  des 
Streiokent  eehoii  fiuber  bekeent  geweteo  und  nenentliob  ict  di# 
erstere  ,  neuerdings  als  ein  Geheimnifs  behandelte ,  bereits  diureh 
Coulomb  in  AnwenHnn«^  gebracht  worden.  IIoffkh  lut  indefs 
dea  Verdienst,  die  Anwendung  des  Doppelatricha  und  die  Vov» 
thflile  detiwlban  abermU  griiad)ich  aQlevMMliI  na  heben;  eueh 
geht  nebenbei  ens  sainen  Beobecbtangen  hwvor^  me  leicht 
die  magnetische  Kraft  im  Stahle  durch  nicht  eben  bedeutend« 
Veränderungen  der  Temperatur  und  durch  Reibung  der  Obeiw 
fläche  gasehwächt  wird*  Zugleich  entiialten  dieselben  einn 
Best&tignn^  desMn,  wei  Ba&wow  nnd  Katie  dnrch  ihre  Ver- 
iQche  gefanden  su  haban  behaapt«B|  iMUnlieh  deb  die  mn- 
gnetische  Materie  fiir  ihre  Legerttng  im  Stahle  «ine  gewinn 
Metallüiclie  bedürfe,  die  man  für  beide  Seiten  wohl  zu  1,5 
bis  2  Li"*  anachlagen  kann,  denn  lioiisii's  stärkste  Magnete 
hatten  meistens  eine  Oieke  von  njigefahr  2  bie  2|5  Linien.  Es 
folgt  hitjreni  die  Regel,  defs  man  die  Declinataons«^  nnd  Couk^ 
pafsnadeln  nicht  sa  dünn  machen  dürfe» 

Es  lassen  sich  hier  noch  einige  ßemerkungen  anknüpfen^ 
die  in  Beeiehung  aui  die  Maguatisirung  des  Staiils  ßerück« 
aicbtignng  verdienen.  Nobili^  glaubt,  die  Fähigkeit  des  Stahi% 
den  Magnelismos  an£innehmen^  werde  dnreh  die  Härtung  hm^ 
dingt,  die  aber  in  das  Innere  des  Metalls  nicht  eindringe ( 
weswegen  die  Oberllache  m.ignetiscli  werde.  Auch  die  Kälte 
soll  nach  den  zahlreichen  Beobachtungen  von  Kurfsa  im  Jahre 
lö3i  die  Kraft  dar  li^agnete  vermindern  nnd  eine  bleibendn 
Schwächung  erseugan*  Um  daher  Nadeln  von  bleibender  In« 
tensitat  zn  erhalten)  täth  er,  dieselben  mehrmals  abwechselnd 
in  siedendes  Wasser  und  in  eine  Kalte  von  —  20®  bis  — »•  25* 
C»  zu  bringen»  Kach  Puuillkt'  ist  das  Verhältnifs  der  Wär* 
nue  bai  den  verschiedenen  Metallen  verschieden.  Eisen  ver<-> 
lieft  den  Magnetismus  bei  der  Kiischroth*  Glühhitze  |  Kobeli 


1   Bibt.  univ.  1834.  Mai. 
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bis  über  die  hellste,  zum  Weiften  übergehende  Hothglüfiliitze) 
Kickel  bis  sa350^  C,,  dem  Schmelzpuncte  des  Zinks,  Mangan 
ist  nnr  magnetisch  bei  —  20°  bis— 25**  C  Die  Msgostisiniiig 
diDcb  clen  Blits  ist  oft  raerkwiurdig  wvgan  der  meugten  StÜrlMi 
noch  ittfisUcader  «ber  wtgso  dsr  eigeothaiDirdien  pobren  V«t^ 
tbeilung.  Unter  andern  wurde  der  offene  Wagen ,  worin  Bon- 
Di2f6Tua  mit  seiner  Frau  saf«?,  vom  Blitze  getroÜen  und  die 
14,5  Z.  lange  und  1  j*.  Z.  breite  Feder  in  der  Schnürbrust  der 
Iststern  lo  megnetisirt,  dafa  beide  Enden  siidpolariich  |  di« 
Mitte  indifferent,  zn  beiden  Seiten  hierron  noch  ein  ättd« 
und  ein  Nordpol  ▼orhanden  waren,  letsteirer  von  seinem  frennd- 
fichaftlichen  Pule  durch  einen  IndilFerenzpunct  getrennt.  Die 
Pole  wechselten  aho  in  nachstehender  Ordnung:  S,  N,  I, 
3.  Alle  übrige  Theile  von  Stahl,  welche  beide  an  sich 
trugen,  wurden  im  bohen  Grade  magnetisch^« 

Hier  dürfte  auch  der  Ort  seyn,  Über  die  sogefianuteti  An^ 
her^  womit  man  den  an  den  Enden  der  magnetisirten  Stahl-» 
ßtiicke  hervor^^erufenen  Magnetismus  auf  gewisse  \Veise  tn  bin- 
den piiegt,  um  ihn  dadurch  in  gröfserer  Stärke  bU  ibond  za 
•rhalten,  daa  Nöthigste  beizabriogep«  Die  Aniier  bestehn  am 
besten  ans  treicbem  £iaen;  denn  sie  sollen  keinen  eigenen 
Magnetismus  haben,  sondern  der  im  Stable  Torbandene  soU  in 
ihnen  bei  der  Berührung  sofort  den  entgegengesetzten  in  glei- 
cher Starke  hervorrufen ,  und  hierzu  eignet  sich  bloTs  das 
Weiche  Eisen.  Hiernach  darf  der  abgenommene  Anker  nicht 
selbst  magnetisch  seyn  ^  weil  sonst  bei  der  Verbindung  gleich- 
Itimiger  Pole  eine  partieHe  ScbwÜcbung  erdigen  würde.  Bs 
ist  jedoch  schwer,  ganz  reines  und  daher  nnmagnetisches  Bt« 
sen  zu  erhalten,  wozu  sich  am  besten  dasjenige  eignet,  was 
durch  Zusammenschweifsen  alter  Nngel  gewonnen  wird.  Ist 
durch  etwas  eiogemengten  Stahl  ein  geringer  Grad  von  eige- 
nem Magnetismus  im  Anker  Vorhaoden,  so  ist  dieser  ohne 
neiklichen  Einfinfs,  indem  er  dem  ungleich  stSrkern  der  ätabl-' 
magnete  angenblicklich  weicht;  bei  einem  htfhern  Grade  aber 
thut  luan  wohl,  auch  auf  den  Enden  der  i^nker  die  Pule  zu 
bezeichnen,  um  beim  Anlegen  derselben  stets  die  freundschait- 
liehen  su  vereinigen.  Die  Länge  der  Anker  wird  am  zweck- 
näfsfgsten  so  gewühlt^  dafs  bei  Hufeisenrasgueten  ihre  End« 
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flachen  mit  den  äufiiern  Flüchen  der  Schenkel  zusammenralleiT, 
dbgleich  es  keinen  wesentlichen  Nacbiheil  enengt,  wenn  die 
efstera  etwas  Über  die  letztern  bineu<ragen ,  die  Diebe  dersel- 
ben kommt  em  besten  der  des  tngehtfrigen  Magnets  gleteh 

ttnd  ihre  Breite  wird  zu  derjenigen  der  Schenkel  in  ein  ^mi^e- 
messeoes  Verhahnifs  gebracht,  indem  sie  ungefähr  die  Hälfta 
oder  zwei  Drittheile  davon  beträgt ;  auch  haben  sia  meistens  lA 
der  Mitte  ihrer  Lünge  einen  angemessenen  Vorsprang  mit  eittem 
Loehe-,  um  einen  Haken  stir  Aufnahme  der  zu  tragenden  Lau- 
sten darin  anzubringen.  Die  Hache  der  Anker,  welche  sich 
an  die  der  Magnete  anlegt,  mufs  auf  jeden  Fall  so  beschaitei) 
seyn ,  dafs  beide  sich  vollständig  ond  in  der  gantaii  Breite  der 
Schenkel  beiiihren,  ^eil  ein  geringer  Abstand  die  roagiretisehe 
Wii^samkeit  schon  sehr  merklich  schwächt.  Üie  PlSchen  bei- 
der Schenkel  des  Magnets  müssen  daher  in  einer  geraden  Lbene 
liegen,  um  mit  der  des  Ankers  genau  zusammenzufallen.  Der 
Theorie  nach ,  namentlich  insofern  ^dar  Magnetismiiis  auf  der 
Oberfläche  des  Stahls  bis  tn  einiger  Tiefe  des  Metalls  seinen 
Sitz  hat ,  sollte  man  es  für  yortheilhaft  halten ,  wenn  die  Flä* 
chen  der  Schenkel  und  des  Ankers  beide  cjaiiz  eben  wären,  um 
auf  diese  Weise  einander  völlig  zu  decken,  die  Erfahrung  hat 
jedoch  gezeigt  y  dafs  man  eine  stärkere  Kraft  erhält ,  wenn  bei 
ebener  Pläche  der  Schenkel  die  berührende  Pläcbe  des  Ankers 
die  Cylinderform  hat  oder  selbst  nnr  eine  stumpf  «ttlaufende 
Kante  biliJet ,  beides  dem  Wesen  nach  gleich,  mit  dem  Un- 
terschiede, dafs  im  erstem  Falle  der  I  lalbmesser  des  berühren- 
den Cyiinders  gröfser  ist,  als  im  letztern.  Welches  von  bei- 
den am  zweckmäßigsten  sejr,  ist  schwer  xu  entscheiden,  inde& 
dürfte  es  gerathen  seyn ,  den  TIalbmesser  der  berührenden  An- 
kerfläche  nicht  kleiner  als  die  halbe  und  nicht  gröfser  als  die 
ganze  Dicke  des  Magnets  zu  wählen.  Ob  es  rathsam  sey,  die« 
jenigen  Anker,  welche  man  beim  Streichen  der  Magnete  anlegt| 
ganz  flach  zn  machen,  darfiber  Wage  ich  nicht  za  entschetdeni 
weifs  jedoch  ans  eigner  Erfahrung,  dafs  die  in  Hufeisenform  ea- 
8ammennebo;^enen  eisernen  Cylinder,  die  uKsn  vcuiiittclst  eines 
nmgewmidenen  Uheophors  zu  unglaublich  starken  Magneten 
macht,  weit  weniger  ziehn,  wenn  man  den  runden  Endflächen 
ihrer  Schenkel  einen  Anker  anlegt»  welcher  diese  vOllig  deckt, 
als  wenn  man  selbst  bei  einem  2  Zoll  im  Durchmesser  halten«* 
den  Cylinder  eiuen  Anker  in  Anwendung  bringt,  dessen  Dicke 
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bam  einen  !^.o]i  beträgt  und  dessen  Berührnngsdächo  ein^n  Cy^ 
linder  von  nicht  völlig  einem  halben  Zoll  Halbmeuet  bildet. 
Die  Aoker,  wodurch  mm  je  zwei  oebcii  eineader  gelegte  Mi^ 
goetsliCbe  oder  Buodel  vereiofef  MagnetstÜbe  en  ihien  freund- 
ichaftlichen  Polen  in  Verbindung  bringt,  sind  meistens  recht«- 
viokiig  prismatische  Stabe  von  einer  dem  Abstände  der  Ma« 
goata  aDgemesseoan  Lange*  ladafs  pflegt  man  each  vier  Ma* 
gaetiläbe  Iroo  gleieher  lünge  aller  oder  je  tweier  dnrch  Vei» 
ebignng  von  je  swei  frenndaehifUicheB  Poka  in  gegeoe^tige 
Verbindang  zu  setzen* 

XYL  Magnetische  Werk^eettge. 

Diese  sindi  1)  Magnpte,  9)  An\*rcndung  der  polettn  Dt* 
ttedoo  des  Magneliamos  •  für  Schifilfahrt  oad  Geodäsie)  S)  lo^ 
itmmente  xtir  UntersochuDg  des  Magnetismos  der  Erdktfgel 

tmd  seiner  Richtungskraft  in  horizontaler  und  verticaler  I.bene^ 
ihrer  gröisern  nnd  Uieinevn  localen  und  periodischen  Aende« 
lUDgen  der  Kraft  der  tellurisch  -  magnetischen  Anaiehttng  in 
nnchiednen  Gegenden,  4)  Werkzeuge  sur  Scbätzoog  der 
tasiaheodeo  Kraft  magnetischer  Instrumente  selbst,  5)  Me<o 
Khinen,  durch  magnetische  Kraft  bewegt,  und  endlich  0}  ma- 
gaetische  Spielereien. 

1)  Von  den  MagneUn  selbst  ist  anter  I.  tmd  XV«  des 
Vither  Bekennte  mitgatheilt  wcNrden»  Hier  nur  die  Bemerkung, 
dafs  dir  die  Daratellung  der  magnetiaehen  Anziehung  In  Hin- 
sicht auf  die  ivralt  derselben  die  Hufeisen  bequemer  bind  und 
mehr  ieisteo,  als  die  magnetischen  Ötabe,  dafs  aber  zum  Me** 
gaetitiren  nach  Castos's  (Dübamkl^s)  oder  Aarrvus  Me- 
thode zosammengesetate  Magnetstäbe  verlangt  Werden* 

2)  See(  o//ipn<ite,  A zini u L h alcompasse*^  Boussole  zum  Auf-» 
nehimn*  Hierüber  verweisen  wir  au£  den  irüliern  Artikel 
(^fnpafi^  Zar  Bestätignng  desjenigeii,  was  daselbst  über  das 
AlUr  des  Seeeompasses  gesagt  wnrde|  fögen  wir  hier  die  dort 
•nNIbeten  Verse  ans  einem  satyrischen  Gedichte,  Bibit  Guyoi^ 
■^oa  GuTri  I  DK  Provins  an,  das  im  J.  1203  hprau«<kam.  Der 
Verfasser  spriciit  zuerst  vom  Polarsterne,  der  Tramontaoa,  durch 
trelche  die  Seelente  ihre  Ktchtung  nnd  ihren  Weg  an  halten 
ha  Stande  sey en ,  dann  Von  einer  Nadel ,  die  man  mit  einem 
fcnk^finrbigen  Steine  bestreiche  nnd,  auf  Strohhalme  gekgt| 
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ivif  dem  Wasser  soliwimnMn  Usw.  nSie  draht  ihre  Spits» 

i^immer  nacli  )enem  Sterne,  und  wenn  auch  das  Me«r  fiattoc 
^und  weder  Stern  noch  Mond  au  sehn  ist,  so  furchten  die 
^eefahrtf  dennocil  nicht  tu  ▼eciixeiH'^  die  ölelie  kntet  mik^ 

Uck  fo: 

f        De  noftre  püre  *r«po<to3e 

'  YoUmio  ^n'il  aelftblett  reitoile 
Qai  ne  se  miieL  Bien  le  ToynMt 
LI  Meriniett  t|til  ti  evoient: 
Per-eelle  ettoile  vönt'el  fienneal  ' 
Xt  lor  ten  et  lor  Toie  tienent. 
n  Tappellent  1e  treimonteigoe , 
Icelle  eataiche  ett  moelt  eerliaiie* 
hontet  let  Mtrbt  •e.temoTent 
St  reebengent  lor  lieoa  et  tomeatii 
llelt  cele  ettoile  ne  ae  maec. 
Uli  irt  Ibnt  qui  mentir  tie  peei 
Pmr  le  vertu*  de  hi  metfite« 
Vne  pierre  leide  et  bnini^y 
Od  Ii  fera  TolontEera  ae  jeinei^ 
Out»  si  gerdent  le  droit  poioet» 
Paia  d*Qne  iignille  lont  toechie 
Bt  ea  on  featH  Tont  eoaclile 
Sa  Teve  le  nettant  aava  ,pliie 
m       St  Ii  feptiia  la  tient  deava» 

Puia  ae  toorae  la  poinote  tonte 
Gootre  l'eatoUe  ai  aaaa  doate 
Qne  janaa  hom  n^en  dootera 
K e  fa  povr  rien  ae  faaaaera. 
<^«ant  la  mer  eat  -obacare  et  Irmne. 
'  Qaaat  ae  vott  eatoÜe  ae  iaae 
Boat  foot  A  raiguille  allamer 
Paia  a'oat  IIa  garde  d'eagariT, 
tSoatre  TeatoUe  va  la  polacte« 

>      

Moalt  eat  Peatoite  et  belle  eliri. 
Fler  derroit  ettre  aoetre  p^re. 

Dem  FlAvio  Gioja,  von  Pasitano  bei  Amalfi  im  Köni^*. 

reich  Neapel  gebürtig,   bleibt  die  Khre,  die  Nadel  auf  eiae 

Spitze  gesetzt  und  den  Compaff  nach  4en  Wollgegendan  an 

acht  Strioho  eingetheilt  an  lieben. 

^     Üie  Censtrnction  der  Seecoapasee  und  der  Aaimnlhal- 

compasse  ist  immer  noch  ein  Gegenstand  ^  aa  welchetn  die 
Erßndungskunst  der  Mechaniker,  oft  auch  nur  das  Bestrebea 
durch  ein«  Aendemng  stck  awataiduieai  sieb  ohne  £r£olg 
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^teädftt»  Diiiki  gehHito  auf  er  tntwu  solch»  Conputfi 
welchen  man  ttbr  übler  Weise  von  der  reibnogsfreien  Atif«^^' 

liHn^nng    der  Cömpafsbiichse   zwischen   zwei  Jiingen  abgegan- 
gen ist  und  diese  Gefalbe  selbst,  gleich  der  ^Vlndrose,  auf  ei- 
Mr  Spitse  schweben  lafst)  wie  dieses  M»  Cullocr  und  Pab* 
STON  gelben  hebend  Der  Boden  des  Gelsfset  D  B^BsB  ist  nn-Fifr. 
teibelb       eine  konisohe  Spitse  nmgesogan,  welehe  in  dev^^^ 
Hdfiliing   des   Cnomonsliftes  A   spielt.  —    Ganz  nahe  diesem 
^eotrum   tritt  von  oben  her  die  Spiue  der  Nadel  n  s  ein ,  so 
^sft  die  Windrose  mit  dem  Boden  und  Glasdecbel  des  Ge-*, 
iiiBS  pessUele  Sohwingnngen  mscht*    Die  Medel  ist.  in  d«r 
Mine  sehr  breit  nnd  deselbst  dnrchbrochsn ;  ein  enfgeschranh* 
ter  messingner  Bügel  dd  trägt  ihre   Drehspitze.    Das  Gefäfe 
ist  bei  ff  mit  eintm  bleiernen  Ringe  ausgefüllt,  um  die  nö^ 
thige  FoterlatI  zu  gewinnen.    Vom  Fufse  des  Gestells  erhe- 
bm  sich  «mi  leste  Bü^ei*  hg  und-h'-g',  die  oberhalb  eine 
Sdüitae  tragen ,  in  welcher,  sich  die  vom  Gefiüfse  aasgehenden 
Stifte  g  ^'  beim  Schwanken  des  Cfompasses  auf  und  nieder  be- 
wegen können  und   so  die  iiori^ontale  Orehung  des  Gffäfses 
verhindern.    Dafs  hierbei  bedeutende  Saitenrtibao^  eintreten 
ufiiy  fiiUt-  in  die  Augen» 

Ein  ähnlicher  Viorwurf  der  Untauglichkeit  trifft  auch  den  , 
QQter  dem  Namen  CeltLtial  Compafa  im  zweiten  liande  die- 
ses Wörterbuchs  beschriebenen  Compafs  von  Geobg^  Gr4Y-- 
i»oi^.  Gerede  die  vielen  Nebenzwecke,  die  er  erfiÜlen  solk 
«ni  namentfidt  die  Hee,  mit-  einem  solchen  W^rksenjje  Son-' 
nenhöhen  angeben  zu  wollen,  machen  ihn  für  die  Haupti>ache^ 
eine  richtige  Orientirung,  weniger  brauchbar«  Man  kdnn  auf 
deoQ, Schifte 9  wenn  der  Wind  gleichförmig  nnd  der  Wellen-r 
gmg  nicht  «0-  stark  ist-  nnd  der  am  Steuer  behndUche  Ma- 
trose sein  Geschäft  irerstehl|  wohl'  eine  Asimnthafaiehtnng  ein« 
kleine  Zeit  über  festhalten,  wie  man  eber  auch  bei  märsigem 
btiiWADken  des  Schills  eine  Hühenmessung  auch  nur  auf  ei- 
oeo  Grad  genau  bewerkstelligen  könne ,  ist  schwer  einzuseim,  ^ 
Weit  mehr  lä£it  sich  die  oben  beschriebene  Vorrichtung  em<» 
pfebltn  i  9it  dem.  «if.  <1«  Gnoinonspitse  'ver,S€hM>barea  an*- 


1  Man  teile  Baimw^  Artikel  ;.  Ma^QOtiiA  in  dar  Bacjr.clop.  Mei^ 
tiopolitana.  p.  76^^ 

%  Fhüoaoph»  Mag»  l^Y.  p.  S58. 
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Piff,  gehöhlten  CyIind«E|  welcher  TheU  zu  gröCseiei  Dealliehkeit 
^^^'dttrch  eiie  Zetchnnog  in  netiirliclier  Gröfee  dargestellt  ist» 

Für  geübte  Beobachter  nOehtif  es  Moeh  Vethsemer  Btjn^ 

sich   der   ebendaselbst  beschriebenen  Schm alkalder^s  oder 
Katbr^s  Boussole  zu  bedienen.    Diese  ia  dem  gev^öhnlichea 
Formete  der  Azimuthalcompasse  ausgeführt ^  euC  ein  Stativ  ge- 
stellt und  mit  der  gehörigen  AofbängUBg  yersehsi  würde  ohum 
Widerrede  das  sweckmärsigste  InstraneDt  io  dieser  Art  ens- 
machen.     Der  Umstand ,   dafs  man  bei  dieser  Boussole  den 
entfernten  Gegeuätand    und  die  Gradeintheilung  zugleicii  im 
Aoge  haty  macht  sie  besonders  für  die  Ccobachtuogea  aar  Se# 
geeignet,  wo  nun  das  2iel  gleichsaia  im  Flage  «rhmohMi  mnli* 
lüii  Instramenl  dieser  Art  ist  GiLbKEt'»   pattni  jinimu4h 
compas»    Man  denke  sich  die  oben  in  Bd.  II.  Fig.  58.  rieoebeno 
Construction  einer  Schmälkalder^ächen  liQUäsole  zu  eiuer  Grö-« 
fse  von  6  bis  8  Zollea  ausgedehnt^  in  einem  kupfernen  Cy- 
Hader  mit  Stativ-  nnd  Ringauf hängung,  und  bringe  fiir  dlm 
Soanenbeobachtung  vor  der  Sehliue  im  Prisma  einige  klein« 
Dämpfgläser  an,  so  hat  man  diesen  allerdings  vorzüglichen 
Compafs,  der  jedoch  von  Seiten  des  Beobachters  einige  ieriig- 
keit  im  schnellen   Ablesen  der  Grada  auf  der   das  Gesichts«» 
üild  durchfliegenden  £intheilang  erfordert,   Gilbvbt  hat  noch 
iplserhalb  des  Terticalen  Visiers  am  Fofse  desselben  einen 
kleinen  horizontalliegenden  Planspiegel  angebracht,  der,  an  ei- 
nem Charoier  beweglich,  bei  grofbern  Elevationen  der  Sonna 
ihr  Bild  nach  dem  Prisma  ins  Auge  des  Beobachters  wirft^ 
|wd  die  ßinriohtnng  der  Abstellung  der  Nadel  auf  die  Spitse, 
SO  wie  wir  sie  dort  angegeben  haben,  die  sich  durch  vieW 
jährigen  Gebrauch   als   sehr    empfehhingswerth   bewahrt  hat, 
'      würde  dazu  beitragen,  diesem  Instiumenta  vor  allen  Aziaiu? 
llialcompassen  den  Vorzug  zu  ertheilen« 

Schon  oben*  haben  wir  die  Störungen  erwähnt,  welch« 
imf  den  Schiffen  die  verschiedentlich  yertheilten  bedeutenden 
liiii»enüQajaji£n  auf  Jen  Compafs  ausüben.  Ihre  Berücksichtigung 
gehört  nicht  blols  der  ÜSautik  an,  sondern  ist  auch  für  din 
l'hysik  in  mehr  als  einer  Beziehung  wichtig.  Nicht  nur  hm* 
ohen  die  sur  See  angestellten  Beobachtungen  über  die  m^gne^ 
tische  Abweichunj       liau|>tmasse  def  Thstsachen  fqr  diesen 

X  a.  AUnk^S  dir  Magm^ßi^l^  Bd.  L  8. 
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^orichttgeii  Gegenstand  der  Physik  unseres  Erdballs  aus,  son-e 
dern   auf  der   riclihgen  iiuJicalion  des  Cuiopasses  ruhn  auch 
ganz  und  gar  unsere  Angaben  über  U^seyn^  Ilichlung  und  Ge- 
tahwindigkeit  der  Meeresströmungen.    Dann  dicsa  sind  in  dar 
B«gal  nur  darch  dia  VejEglaichung  dar  astronooBitchan  Ortaba« 
sdiniiiuDg  aofdamftlaarainitdarjenigengawoiioan  worden,  walcha 
durch   die  SchifTsrechnung ,   d,  h.  durch  die  Iiejpthnung  der 
tägliclien  O.tsveranderun;^  aus  der  Geschwindigkeit  des  Schilfs 
liod  seiner  durch  doQ  Cumpafs  angezeigten  Uichlung,  erhallen 
-Vird.   Demjaoigeo^  was  dateibat  ubar.  das  Gescliich^tifdie  di^-^ 
•at  Gegenstanda  nitgetb^lt  warde,  ist  hiar  noch  baizufügen, 
da&  noch  vor  Pliitocrs  bareits  im  Jahre  1794  Dowüib,  der 
3teuerman»i  des  eugl.  Kriegsschiils  i/ie  C/orv,  die  Ursache  die- 
sar  Anomalie  der  Compassa  bestimint  bezeichnet;  hat,  indem 
er  sich  io  Walreh's  TrifltU§  on  ßfe^nelism  folgenderinafsen 
IPispricbt:  nlch  bin  überzeugt,  dafs  dia  Masse  und  di«  Nähe 
^ydar  Eisens  eof  den  meisten  ScbifFen  die  Nadel  anzieht;  denn 
^die  Erfahrung  zeigt,  dafs  der  Compafs,  auf  verschtednen  Vidi- 
,,zen  im  SchilTe  gesttiU,  nicht   immer  die  naenliclie  Iliclitung 
j^aogiebt,  und  selten  werden  zwei  Sciiitle,  welche  nach  ei* 
^nerJei  ^urs  steuerui.  parallele  Kichtung  halten,  ungeachtet  ihre 
,^Coinpjisse^  wenn  sie  auf  den  nämlichen  Schiffe  vej|>Iiphen 
f^trdtUg  gar  wohl  .übereinstimmen.^ 

TSach  l'i.i  \  DKJiS  brachte  Dain  la  ;.eincr  trefTlichen  Öt-inift 
über  die  ^ib^ptitchun^  der  ßJagneliKulel  die  vergi  bseue  Saciie 
viedei;  in  Anregung  und  machte  auf  die  bedenklichen  Fol- 
gen dieser  Fehlerquelle  aufmerksam,  worauf  von  Scoasssx 
und  später  dann  bei  Potaraxpeditionen  durch  die  Seefahrer 
Ross  und  Bucha*  und  ihre  Begleiter  SAnrxK  und  FrstiiEa 
hierüber  volIiUiu  Jigere  L'atersuchungen  angestellt  u  lu  «Jen.  Schun 
jfjühier  fanden  sich  auf  dam  SchilTe  verschiedene  Eisenmassen, 
{die  eui  die  Boussole  einwirken  konnten,  die  eiserne  Spindel 
des  Gabestans,  der  mitten  auf  dem  obern  Verdecke  stehend 
%tm  Aufwinden  der  Anker  und  anderer  auf  das  Schiff  zn  brin* 
oender  schwerer  blassen  dient,  der  eiserne  Hebelarm  deü 
£)te^gji& ,  die  eisernen  Kanonen  und  Gcwehrlasten ,  das  zur 
Anspannung  der  Wandtaue  erforderliche  Easenwerk  und  man- 
cherlei geringere  zerstreute  Eisenstücke«  Ueutsutage  sind  noch 
die  grofse  Zahl  viereckiger  eiserner  Wesserkisten  (statt  de^ 
•das  Wassel  verL^Dieinigenden  hölzernen  Fasser)  und  die  euer« 
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neo  Ankerketten  hinzugekommen,  und  die  Spindel  des  Cabe« 
sUns  ist,  weil  sie  in  swei  Verdecken  befestigt  wird,  bedeu- 
tend länger  geworden*  In  welcher  Bichtang  nnd  mit  welcher 
•StMfice  diese  Massen  alle  auf  die  Bonssole  je  nach  ihrer  Stel- 
lung auf  dem  Schifte  einwirken,  darüber  möchten  aich  wohl 
schwerlich  allgemeine  Ljeslimmungen  angeben  lassen,  und  es 
wÜre  ein  panz  überÜiissiges  Be^inneni  auf  theoretischem  Wege 
dieses  ansmitteln  zu  wollen« 

Glücklicher  Weise  wird  die  Einwirkung  mehrerer  von  ih-^ 
nen  durch  Lage,  Beschaffenheit  und  Entfernung  vom  gewöho- 
iichen  Slandpuncte  des  Compasses  so  sehr  gescbwächt,  dafs 
ahre  Berücksichtigung  nicht  so  dringend  ist    So  sind  die  hia- 
nonen  meistens  in  ziemlicher  Entfernung  im  Schifisitnme  ser- 
•traut  und  die  auf  dem  Verdecke  befindlichen  kleinem  Stäche 
sind  häufig  von  Messing.    Aach  ist  nach  Barlow^  die  ma« 
gnetische  I.eitungsfähi»;keit  des  GuTseisens   nur  halb  so  groft, 
als  die  des  Schmiedeeisens«    Ferner  liegen  ihre  Läufe  sämmt- 
lieh  in  horizontaler  Lage,  ao  dafs  die  Treiinung  der  Polariti«» 
tea  nicht  recht  fühlbar  werden  kann*    Aehnliches  gih'von 
den  Wasserkisten;  sie  sind  ebenfalls  nnr  von  Gufseisen  nnd 
bilden  im  Schiffsräume  eine   meist   hoiizontale  Schicht  von 
mäl'siger  Hdhe.    Auch  die  geschmiedeten  Ankerketten  sind  ho-» 
rizontal  im  Schiffsräume  in  ziemlicher  Entfernung  vom  Htn« 
;terverdeck  des  Schiffs  ausgebreitet.   Die  Störung  dieser  Eisen- 
fnassen  auf  die  Boussole  ist  also  überhaupt  sehr  gering  aosn- 
Uchlogen.     Linzig    die  Spindel   der   Ankerwinde    ist  als  ge- 
schmiedetes £isen,  und  weil  sie  verticai  steht,  vorzugsweise 
fähig,  einen  aehr  hervortretenden  terrestrischen  Magnetismas 
aufzunehmen,  und  sie  wirkt  desto  bestimmter  auf  die  Nadelp 
da  ihr  oberes  Ende  mit  dieser  fiast  in  gleicher  Hohe  tiber  deai 
l'oJcn  jjich  beimdet  und  sie  gewöhnlich  in  der  iVlitte  des  V<r» 
deck^,  also  unfern  von  der  btelie  der  magnetischen  Deoback- 
tongeni  angebracht  ist.   Im  eisernen  Helm  oder  Uebel  des 
ßleuers  bildet  sich  dagegen  der  horizontalen  Lage  wegen  kein 
ausgeschiedener  Magnetismus« 

Die  Illchti^l^cit  dieser  Voraussetzungen  bestätigt  iich  sacfc 
wirklich  diuch  eipige  gelegentliche   von  Baüjuow  angesteUte 

t  JBsiai  QU  magiietia  attrictioof.   2,  Bd^  n,  ^e^clo|^.  Hetrof^ 
•  f«  a.  O* 
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Versuche I.  Im  April  1820  vurde  auf  dem  Schiffe  Leven  la 
19  TeischMnto  Ai«htciDgeti  switchen  Ost  und  West  der  Feh« 
}ßt  des  CompaMes  daroh  Vergleichting  mit  Beobachtungen  auf 
dem  Lande  bestimmt;  die  Ablenkung  stieg  im  JMaxioium, 
wenn  das  Schiff  in  N.  70*  O.  lag,  auf  3i  Grad  nach  üiten  und 
die  Summe  der  Fehler  betrug  35®  55',  ehe  die  Kanonen  am 
Bmd  waren  ^  nachher  aber  28*^  43' |  der  Unterschied  von  7*  ' 
ti  dorch  19 '  getheilt  giebt  anf  jede  Beobachtung  eine  Aen* 
iemog  des  Fehlers  der  Boussole  von  23  Minuten  durch  die 
Gegenwart  der  Kanonen.  Wie  viel  ihrer  waren  und  von 
welchem  Kaliber,  ist  nicht  angegeben. 

Bei  einer  spätem  Gelegenheit  im  Januar  1822  wurde  an! 
fbsodiesem  Schiffe  die  nlimliche  Prüfung  wieder  .▼orgenom« 
■so.  Der  Fehler  des  Compasses  auf  dem  Hinterverdeck,  der 
fräher  nur  3**  15'  betragen  hatte,  stieg  nun  im  Maximum  bis 
*sf  7*  41\  Diese  merkliche  Vergrölserung  der  Ablenkung 
W  Folge  des  Umstandet ,  dals  man  einen  neuen  sogenaiyi<- 
Ica  Patent *Cabeslan  angebracht  hatte,  dessen  Spindel  11  Fufs 
bog  war  und  eine  mittlere  Dicke  von  wenigstens  5  Z.  hatte, 
tjoe  ähnliche'  starke  Ablenkung  zeigte  sich  auf  dem  Schiffe 
Bairacouta.  Sie  ging  bis  auf  lt>**  20*  Auch  dieses  war  mit 
tiMi  solchen  Cabestan  versehn,  dessen  Spindel  durch  beide 
Verdecke  ging  und  wegen  der  grttfsern  Bewegung  auf  data 
Uttnern  Scbi^e  durch  ihre  Nähe  eine  desto  stärkere  Wirkung 
itisübte. 

Wir  können  also  nicht  nur  aus  allgemeinen  Gründen, 
aoadern  anclL  der  Brfahrung  zufolge  annehmen,  dafi  wir  haupt*« 
ficlilich  mit  der  Ansiehung  dieser  verttcalen  Bisenstange  zvl 
thmi  haben,  wodurch  die  Betrachtung  dieser  sonst  verwickele 
len  Erscheinung^  merklich  vereinfacht  wird.  Ihr  oberes  F^nde 
Hat  auf  der  nürdüciien  Ualfte  der  lürde  stets  eine  merkliche 
^feiaritäl;.  Von  dieser  wird  das  Nordende  des  nahen  Com- 
P^bmdel  immerfort  «ngeiogen,  nnd  es  kemmt  nur  auf  die  ge^ 
genieitige  Lage  dieser  beiden  Stöcke  an  nnd  anf  die  Rich^^p 
tuDg  der  sie  verbindenden  Linie  in  Beziehung  aui  die  \Velt-* 
gegeodea,  um  die  Ablenkung  der  Magnetnadel  zu  bestimmea* 
entere  ist  als  eine  constante,  das  letztere  als  eine  yer- 
uderiiche  Richtung  anzusehn,  die  von  ^den  Drehungen  des 
Miiffs  abhängt.    Wir  wollen  der  Einfachheit  wegen  nur  vieir 
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I.D^PD  nnneJimen,  welclie  die  Foiis'-ole  izejIPn  die  Axe  d*»ü  Ca- 
beütans  haben  kann.    Sie  kann  nämlich  (wenn  das  Schill  Dach 
Korden  g«rlcbtet  ist)  im  Nordel»^  Süden,  Osten  oder  Wetteo 
von  jener  stehn.   Je  nach  der  DreliQDg  des  Sch208  wird  deno 
die  Nadel  eine  mehr  oder  weniger  starke  Ablenknoj;  von  der 
Fi^.  ]\oidr!clUung    erleiden.    Die  Zeichnung   stellt   die  Jliclitnngen 
•  der  Nadel   unter  den  vier  verschiednen  Stellungen  des  Com- 
passes  aul  dem  Verdecke  dar,  wenn  das  Schiff  successiv  nach 
Mord,  Ost«  Süd  oder  West  gerichtet  wird.    Die  Bnchstabea 
N ,  E ,  S,  W  bezeichnen  jedesmal  die  Weltgegend,  nach  wel- 
cher hin  das  Schiff  gerichtet  ist,  und  dabei  die  Richtung  dex 
Nadel,  wobei  auf  dem  Papier,  wie  <^e\\  ilinlich ,  Nord  obfeo, 
Süd  unten,  Oät  zur  Rechten  und  We&t  zur  Linken  genom* 
ascn  wird.   In  der  Mitte  der  Fignr  steht  der  Cabestan;-  di« 
Pfeilspitze  bezeichnet  das  Nordende  der  Nadel,  da,*  wo  die 
Richtung  nnr  durch  eine  pnnctirte  Linie  dargestellt  ist,  bleibt 
CS  ungewifs,  ob  die  Pfeilspitze  gej^en   die   Kisenstange  oder 
von  ihr  abgekehrt  sey;  es  hangt  dieses  davon  ab,  ob  die  Na<v 
del  mehr  vom  terrestrischen  Magnetismus  oder  von  der  Pohl« 
fitüt  der  Stange  afficirt  werde. 

Gesetzt  der  Gompars  stehe  genau  im  Süden  der  Eisen* 
Stange,  so  wird  er,  wenn  das  Schiff  nach  Norden  gerichtet 
ist,  keine  Stclrung  erleiden,  ebenso  wird  er  auch  bei  siidli- 
cher  Richtung  desselben  im  MericLane  sich  erhalten,  wobei  ea 
jedoch  auf  seine  Entfernung  von  der  Stange  ankommt,  ob  ex 
südlich  oder  nördlich  weisen  wird.  Die  stirkste  AUenknng 
erleidet  er,  wenn  das  Schiff  in  Ost  oder  West  liegt,  weil 
dann  die  Wirkung  rechtwinklig  auf  den  Meritlian  .statt  fimlet. 
Steht  der  Compafs  ostwärts  von  der  Stange,  so  ii>l  srine  Ab- 
lenkung am  gröf:>ten,  wenn  das  SchiU  in  üord  und  Siid  Ii« gl, 
bei  tlsl lieber  und  westlicher  Kichtung  desselben  .wird  er  im 
Meridiane  verbleiben«  Bin  ähnlicher  Gang  der  Krjicheinungen 
hndet  statt ,  wenn  er  westTieh  von  der  Eisenmasse  aufgestellt 
ibt ;  bei  siiiMicher  initl  liüi illither  lUciitnn«  lindet  das  Maxi- 
mum  der  Ablenkung  i>tatt.  Steht  er  hin-^egen  jin  Aorden  des 
Cabestans,  SO  tritt  dieses  nur  bei  Östlicher  und  westlichec 
Richtung  des  Schiffes  ein*  Man  sieht,  dals  die  Kkdi* 
tung  des  Schiffes,  in  welcher  die  Ablenkung  am  gröTsten  ist, 
zu  beiden  Seiten  nahe  einen  rechten  Winkel  mit  der  Linie 
bildet«  welche  das  Centrum  der  inagn6tis(;h.eo  Anziehung,  sey 
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et  oao  jen«  Ax«  des  Cabestans  allein  oder  ein  Zus^annenwiv^ 
Its  meiirerer  affstreoten  Eiivnmassen,  mll  d«r  MitU  d«t 
Coapmes  Yerbisdet  GeseUt  iB«a  hab»,  weoo  das  Schiff  des 
•UMD  iiod  den  andern  Weg  in  der  Richtnng  MN  nachte,  die^^f 

gröfsten  l'eliier  des  Compasses  erhalten,  so  bezeichnet  D  V  die 
Looie,  auf  weicher  irgendwo  das  Ceotrum  der  siöreoden  An— 
siehung  sich  befindet;  si«  nimmt  zwischen  den  Eisenmassta 
A  ond  B  eine  Lage  an,   wo  ihr#  aof  die  Nadel  wirkendea 
Xfifta  in  Gleic!  ige  wicht  sind,  was  von  ihrem  Abstand«  von 
der  Boussole,  ihrer  Grlfse,   aufrechten  Stellung  und  tneulli- 
sehen  BeschaHeiilieil  abluin^l;    das   erste  dieser  BebtiinmungS'» 
Stücke  ist  hierbei  das  wicht  igst  e ,   da  die  Wirkung  den  Qua« 
dralta  der  CatCernong  ttngakehit  proportional  ist«   Es  ist  nun 
•ach  offenbar ,  dab,  wann  man  irgendwo  auf  der  Vsrlänge-» 
mg  von  DG  auf  der  andern  Seite  des  Coropaases  C  eine  Ei* 
senmabse   anbraclite,     die^c  die  ?Sadel  bei   jeder  Stelhiirr  des 
SchiiTes  nach  einer  entgegengesetzten   Seite  abieoken  würde« 
Benutzt  man  hierzu  den  Vortheil)  welchen  die  eben  erwähnte 
Aasiehung  asch  den  Quadraten  der  Entfernung  dasbietet,  so 
ksan  Bian  auch  nit  einer  sehr  kleinen  Eisenmasse  a  die  nim» 
tichen  Wirkungen  hervorbringen,  wenn  sie  dem  Compasse  C 
desto  näher  gebracht  wird.      Hierauf  beruht  die  Möglichkeit 
einer  CompensaUoa  der  magnelUchen  ^bUnkiui^,    in  der  Ile- 
f/A  ntfchte  eine  verticale  Eisenstange,   die  gleichsam  das  Di« 
niaativam  voa  der  Spindel  des  Gabestans  wäre,  diesem  Zwek- 
ke  vollkommen  entspvecben;  eine  Absicht,  welche  sich  durch 
die  oben*  vorgeschlagene  Einrichtung  genügend  erreichen  liefse, 
IjAALow,  der  zuerbt  sulclie  CoinjKnüationen  eiuiüiirte,  suchte 
cie  durch  eine  am  Gestelle  des  Compaases  angebrachte  verti* 
cai  stehende  Eisenscheibe  vol  bewerkstelligen,    \Sie  hatte  12 
bis  14  Zoll  Durchmesser  and  etwa  1,7  par«  Lin.  (Q4S  Zoll  engl.) 
Dicke;  sie  war  nfolich  von  solchem  Eisenblech  verfertigt,  von 
welchem  der  engl.  Quadrallnls  ctu  a  6  ff.  wiegt.    Um  etwaige 
Unglficlvheiten  in  der  Aeinheit  oder  magnetischen  Empfang 
lichkeit  der  Eisenfläche  9a  vermeiden  oder  anssugleichan^  sog 
MO  Ol  •lao  Zeit  lang  yo^t  swei  halb  so  diume  Platten  za- 
tsimmenaOBieten ,  so  dsJs  eine  Lafisdücht  «wischen  denselben 
4>lieb.    4^itäd  Voriiicht  eiwie^  sich  ?wac  i^  dex  iol^^e  als  un-  • 
ii  — • — • 
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lidlhigt  doch  macKte  min  dabei  di«  xafalKgt  Beneckang,  dmCi 
die  swei  Plattea  sfafke'r  wirkten ^  wenn  sie  etwas  getrennt 
waren ,  als  wenn  sie  dicht  auf  einander  lagen.  '  Diese  Platt« 

wird  am  Stativ  des  A zimuthcornpssses  so  berest-igt,  wie  die 
rix.  ZeicbiMiDg  CS  darstellt,  und  zwar  wui'de  sie  auf  derjenigen 
Seite  angebxachly  dafs  sie  den  Fehler  der  Ahlenkung  auf  4mm 
Doppelte  krachte.  Man  mnJ^te  daher  erst  eine  Beobacktaiig 
ohne  die  Platte ,  dann  mU  derselben  machen  ^  dann  die 
Eri?ebnisse  von  einander  abziehn  und  den  Unterschied  bei  dev 
ersten  beobacktung  additiv  oder  subtractiv  anbriogen,  um  die. 
richtige  Angabe  erhahen»  Nach  der  oben  gegebenen^  Kr« 
länierung  des  g^nsen  Vorganges  der  Sache  scheint  es  richti— 
ger,  wie  auch  Barlow  später  gethan  hat,  die  corrigireiide 
Kisenmasse  so  anzubringen,  dafs  sie  sogleich  die  Wirkung  des 
öchiifseisens  neutralisir^,  so  dafs  mao  die  reine  Angabe  uooiit» 
telbas  darch  die  fieobachtang  erhält,  wodnrch  man  des  Inichs 
mitgliehett  Versehns  in  Anbringung  der  Correctioa  direet  mt- 
hoben  ist.  Ob  übrigens  eine  Eisenscheibe  einer  verticahen 
Stange  vorznziehn  sey ,  müssen  wir  aus  mehr  als  einem  Grun- 
de bezweifeln ;  denn  erstlich  bildet  die  12  ZoU  breite  Platte 
nicht  einen  einsigen  Ansiehnngspurict|  wie  dieses  bei  dem 
Centram  der  stSrenden  Eisenmassea  wegen  ihrer  grtl&ern  Bat* 
feranog  von  der  Boussole  ancnnehmen  ist,  sondern  ihre  Kraft 
ist  auf  eine  merkliche  Ausdehnung  vertheih,  welche  bei  der 
^Ünge  der  Compafsnadel  und  der  grofsen  Nähe  der  Platte  iu 
nngleichem  Mafse  auf  jene  einwirken  kann;  zweitens  ist  es 
ni^ht  wahrscheinlich,  dafs  die  Platte  in  atten  Asimnthen  glescli 
stark  mit  terrestrischem  Magnetismns  geladen  sey,  sie  wird 
daher,  im  P*Ieridiane  liegend,  wirksamer  seyn ,  als  senkrecht 
aul  denselben;  drittens  mülste  eine  Eisen&tange  von  3  bis  4 
Fufs  nahe  stärker  wirken,  als  die  verticale  Scheibe  von  1 
Höhe,  man  hätte  daher  den  Vortheil,  die  Eisenstltige  von  ge» 
xingerer  Metallstärke  machen ,  oder  (was  vorzii)glieher  wSre) 
sie  in  grüf^erer  Entfernung  von  der  Boussole  anznbrin^eo, 
wodurch  die  Besorgnisse  einer  ungleichen  Anziehung  wegem 
der  Länge  der  Nade^  verschwinden  würden.  Ein  starker  Füo^ 
Fic.tenlaui  LL,  anf  ehieoi  tüchtigen  Klotze  befestigt  oder  in  4es 
Verdeck  des  Schiffes  eingeschranbt ,  wMe  auf  einem  S«len- 
arme  M  N  die  ura  einen  Zapfen  drehbare  Boussole  B  tragen. 
£xht)huog  des  Armes  an  dejE  Ölange  und  die  Verseiüobong 
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der  BoQisoIe  auf  demstlbra  truiden  hinreichtiricii  Spielraum 

fifr  die  Modificirung  der  corrigireDden  Wirkung  darbieten  unÜ 
man  hatte  «ille  Bequemlichkeit,  dnrch  Drehung  des  Hebelarms 

die  Boussole  mit  dem  magnetisciien  Ceotrum  der  Aozie- 
km^  d««  SebifffeiBeoft  Qod  idef  gegenwirkelideB  EinmttQge  ia 
tbe  gerade  Linie  cn  bringen«  Noch  bleibt  uns  Übrig  aozA- 
geben,  vfm  man  die  Ablenkung  selbst  «rod  besonders  das  Ma«* 
xjmum  derselben  zonleich  mit  der  entsprecKenden  Richtung 
das  Scbifies  entdecken  kann.  Hierzu  bedari  es  nur  einer  Ao<« 
Sfdnniig«  Ute  das  Schilf  nach  allen  Aicbtnogen  des  Horisontes 
nndreha  und  wo  mtfglleh  in  jeder  Lage  eine  Zeit  lang  feit 
haken  za  kOnnen.  DieFs  geschieht  ate  besten,  wenn  das  Schitf 
ron  einem  Anker  gehalten  entweder  durch  Taue,  die  am 
Ufer  befestigt  sind,  oder  durch  ausgebrachte  Werfaoker  io  )ede 
bdiebiige  Richtnng  gesogen  werden  kanHi 

Diese  letstere  mala  nian  fcdoch  nicht  nach  den  Oompafs^ 
dessen  Angaben  ja  eben  verdächtig  sind,  sondetn  nach  Win'* 
kein,  Sie  mit  einem  Mefsinstrumente,  z.  B.  dem  Sejrtanteny 
gemessen  werden,  angeben.  Alsdann  bestimme  man  bei  alleil 
Lagen  des  Schiffes  das  Atimnth  eines  entlarnten  Gegenstandes 
nach  dem  Compafii«  Das  Mittel  ans  den  am  meisten  diver«- 
«tfenden  Angaben  ist  ziemlich  nahe  das  richtige  magnetische 
Aziranth«  Genauer  jedoch  erfährt  man  den  Fehler  des  Cora- 
paiies^  wenn  man  am  nahen  Ufer  mit  demselben  Instrumente 
das  megnetische  Azimuth  eines  sehr  entfernten  Gegenstandes 
■ntetSBcht  nnd  dann  die  nimliche  Beobachtung  auf  dem  Schiffe 
•Met  den  vefschiedenen  Drehnngen  desselben  wiederholt»  Statt 
des  entfernten  GegejistauJes  .kann  matt  die  Sonne  selbst  neh- 
meni  deren  Azimuth  man  mit  zwei  übereinstimmenden  Com- 
passen  in  den  gleichen  Momenten  am  Ufer  und  anf  dem  SchiiFe 
bestimmt.  Sollte  das  Schiff  nicht  nahe  genug  am  Ufer  und  kein 
recht  entfernter  Gegenstand  im  Horieonte  tu  haben  seyn,  so  suche  Fli 
man  an[  folgende  Weise  das  am  Ufer  in  A  npmesseue  Azi-^^' 
muth  a  des  Übjects  D  auf  die  Station  des  SchiÜes  in  S  über- 
zutragen^  Man  messe  bei  jeder  magnetischen  Beobachtung  at\t 
dem  Schilfe  ans  A  und  S  mit  Sextanten  gleichzeitig  die  Win«» 
hA  m  nnd  n ,  so  tat  das  gesuchte  Azimuth  x  vom  Schi&e  an«  ' 
gesehn  =  180"  —  (m        n  +  denn  da  der  Winkel 

=  m  -f*  II  uod  wegen  der  parallelen  Meridiane  q  =  a  ist| 
so  ist  X  s  180»-.  (]^  4.  q).  Ist  m  4- n  4- o  grtfüier  als  180%  aa 
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ist  das  Asimiitli  ^ön  Ü  auf  im  SehifPa  gteiefinailiig  trfe  am 

.   Ufer;  hl  abrr  m  ^  n -f- «  I^'einer  als  180",  so  fallt  es  dort  auf 
die  cntj^egengpbetzte  5eite  des  Meridians.     Eine  sehr  einfache 
IVletboda  besteht  auch  noch  darin ,    dafs  die  Beobachter  am 
Linda  und  auf  dem  Schiffe  mit  übereiDStimmenden  Cooipaa— 
lea  sich  genenseltig  io  jeder  Lage  das  Schiffes  beobachten  *  dm 
dann,  wenn  kein  Fehler  wäre,  ihre  An<;aben  genau  um  ISO** 
von  einjniier  ob^ehn  rr.üfistpn.      Sind  einmal   die  Maxima  t?er 
Fehler  und  hierdurcii  die   Linie,    welche  auf  dem  Verdecke 
vom  Compafs.  nach  dem  unsichtbaren  Centrnm  der  störenden 
Anaiebong  geht,  ausgemittelt ,  so  bäh  es  nicht  schwer,  dnrtlk 
irgend  eine  der  vorhin  angezeigten  Compensatfonen  die  Ab- 
gaben des  Instruments  fehlerfrei  za  machen.     Die  Wiclitigkmt 
einer  Verbesserung  der  Weisungen  der  Schillscompasse  ist  für 
die  Sicherheit  und  Schnelligkeit  der  SchifiTahrt  von  grofser 
Bedeutung  und  die  Seltenheit  ihrer  Benutzung  liefert  eineii 
unerfreulichen  Beleg  von  der  Roh  hei  t  und  UnwissenschafkSdi- 
'keit  eines  grofsen  Theiles  der  Seefahrer,  unter  denen  eawe!- 
Jen  selbst  Leute  von  hohem  Ringe  sich  befinden,  welche  die 
Mangel  ihres  Wissens  durch  ein  vornehmes  ßespüttelo  solcher 
Spielereien  bemänteln  zu  kennen  glauben.    Sie  ist,  wie  schon 
oben  bemerkt  worden,   auch  nicht  minder  wichtig  lUr  die 
Physik  und  Geographie,  indem  von  der  Rieht i-I  eit  sotchaf 
Beobachtungen  unsere  Kenntnisse  über  den  Magnetismus  des 
Erdballs  izrcirbtenthcils  ahhan-M-'  sind  :    durch  sie  erfi.ilieri  wir 
einzig  sichere  Angaben  über  das  Vorhandenseyn ,   die  Stärke 
und  Richtung  der  Strömungen  im  Ocean  und  auf  ihnen  ba«* 
ruht  nicht  minder  auch  die  Genauigkeit  der  Küstenaufnahmeni 
welche  ohne  den  Compafs  oft  kaum  zu  Stande  gebfacht  wat« 
den  könnten, 

3}  Inslrumente  zur  Untersuchung  des  Ma^nelismas  der 
Erde. 

a)  Bestimmung  der  mqgneiiiehm  jihi^eiehitng,  DeeU** 
natorium» 

In  Beziehung  auf  diese  Werkzeuge  ist  im  Artikel  j4b* 
weichimg^     das    Nritfiige    beigebracht    und    Gvmbfy's  vor- 
zügliches   Deciioatonum  nebst  einem  weniger  kostbaren  In- 
ITS^stromante  dieser  Art  beschrieben  worden«   Wir  bemerken  hier 
nur»  dafs  es  besser  ist,  statt  eines  einzigen  Magnetstabes  A, 
1  S.  Abweichung*  Bd.  L  S.  133« 
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wie  dort  angegeben  ^^irc!,  noch  eioen  zweiten  B  beizufügen^ 
wodurch  nicht  nur  die  magnetische  Richtungskraft  veratärkty 
sondern  «uch  die  Umweadong  dieses  magnetischen  Fernrohrat 
•tieichtert  wird«  Wenn  «ach  dadurch  die  Noihwendigkeit 
«  entsteht,  stSrkere  oder  Termehrts  Fädea  der  Aafhängung  aii^ 
zuwenden,  80  kommt  nach  den  neuern  Versuchen  von  Gauss 
die  dadurch  erschwerte  Drehbaikeit  der  Fatlen  gegen  die  grö-- 
Isere  magnetische  Ivraft  schwerer  Nadeln  keineswegs  in  De* 
tracht  und  der  Widerstand,  den  ein  sasainniengetetzter  odet 
stärkerer  «od  staVk  angespannter  Faden  der  Drehung  entgegsn*: 
setflt,  lüfat  sieh  theils  berechnen«,  theila  dadurch  befeitigen, 
düfs  man  dem  Faden  eine  Jf.sto  gröfsere  Lange  giebt  und  seinen 
Antang  nicht  an  einen  testen  Punct|  sondern  an  einen  Bügel  befe-  Fijf. 
stigt,  der  auf  einer  harten,  in  eine  flache  stählerne  Schale  ge*^^ 
st«lJteii  Spitze  drehbar  ist.  Die  Spitze  hat  es  dann  mit  dar 
«^röbern  Orientirung,  der  Faden  nur  mit  dar  feinern  sn  thun» 
Inzwischen  erfordert  die  Bestimmung  der  absoluten  Abwei-« 
chiing,  die  man  sich  begnügt  in  Minuten  anzugeben,  keine 
so  feine  Stellung ,  bonst  tnüfste  man  auch  bei  jeder  Angabe 
die  Stunde  des  Tages  i  an  def  sie  gefunden  wurde «  an« 
fuhren« 

b)  Wie  das  astronomische  Azimnth  eines  entlernten  Ge» 

gensUndes  zur  See  bestimmt  werde,  davon  ist  oben  lid.  1,  S. 
132.  die  Rede  gewesen.  Dort  ibt  nämlich  die  Sonne  selbst 
der  entfernte  Gegenstand ,  auf  sie  visirt  man  mit  dem  Com* 
passe,  wenn  sie  dem  Horizonte  nahe  ist,  in  welchem  Fall« 
denn  auch  die  Rechnung  durch  Hülfstafeln  sich  merklich  ab- 
kürzen lüfst.  Zu  Lande  kann  man  genauer  ▼erfahren ;  man 
visirt  nach  einem  iidischen  Objecte  und  bestimmt  dann  durch 
Messung  seines  AVinkelabstandes  von  der  Sonne |  aus  dem  ba** 
rechneten  Azimuth  der  letztem,  dasjenige  des  erstem«  Eine 
noch  genauere  Orientirung  erhfilt  man  durch  die  (immer  meht 
sich  verbreitende)  Anwendung  eines  tragbaren  Passageninstra* 
inents,  und  hierauf  hat  Bessel*  einen  Vorschlag  zur  genauen 
Besnmmung  der  magnetischen  Abweichung  gegründet,  der 
wesentlich  in  Folgendem  besteht.  In  die  Lager  des  ansgeho* 
benen  Passagen instramentes  wird  eine  rande  messingene  Kapsel 
gelegt,  welche  an  swai  gegenüberstehenden  Püncten  swei  cy<* 
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Jindrische,  denen  jenes  Instri.irtcnts  gleiche ,  Zapfen  hat.  DurcK 
UtncirehaDg  der  Nadei  in  der  sie  tragenden  Hülse  erfährt  maa 
vorerst  die  magnetische  Collimation  der  Nadel  selbst.  Allein 
man  muSk  anch  dieieaige  des  Theiiaagskreises  in  dieser  Boot* 
sole  kennen ,  nm  so  wissen ,  welcher  seiner  Dianeter  dst  Axo 
des  Transitinstrumentes  parallel  ist.  An  dieser  Ist  zu  dem  Ende 
Boden  und  Deckel  von  Glas,  und  die  Theilung  befindet  sich 
auf  der  Innern  Flache  eines  cylindiiichen  Ringes ,  damit  dio 
Bottssole  in  verticeler  Richtung  aiHgeweodet  und  in '  beiden 
Lagen  das  Einspielen  der  Nadel  anC  einen  Ponct  der  fiinthel- 
lung  beobachtet  werden  könne.  Da  man  hierbei  sowohl  Me* 
gnetnadel  aU  Doae  umzuwenden^  uberdem  noch  die  Zapfen 
umsttlegen  hat>  so  erhalt  man  acht  Beobachtungen^  deren  I^Iit- 
lel  auch  bei  *  einer  oiMfsigett  Grafae  des  eingeibeilteo  Kreiaes 
anch  ohne  Nonien  öder  Mikroskope,  blofs  mit  Loupen  ein 
siemlich  genaues  Resültat  liefern  wird.  Freitich  darf  bei 
diesem  Gebrauche  <1js  Sutlv  des  Passa^jeninätrumentes  kein 
Eisen  oder  Suhl  enthaken.  5oiUe  dieses  nicht  zulassig  seyo, 
so  könnte  man  ein  besonderes  messingenes  Stativ  mitiühroo^ 
Welches  vor  der  Bedbachtong  durch  Einlegung  und  Richtenr 
des  Fernrohrs  nach  dem  bereits  ausFindin  'jt machten  Nord- 
oder  Südpimcte  reguliJrt  und  an  die  Stelle  dr»s  ei^»entlichen 
Lagers  gej»etzt  würde.  Die  Tintheilung  der  Boussoie  ktinnte 
nan  auch  von  Glas  machen  oder  derselben^  wenn  man  stau 
eines  einfachen  Gestelles. einen  Theodolithen  hätte,  gans  tut* 
behrenv 

Die  orofse  Zahl  der  in  neuerh  Zeiten  von  Oberst  BtAu- 
FOY  ^  in  London  regelmäfsig  fortgesetzten  Abweichungsbeob» 
achtongen  verdient  eSt  dafs  hier  euch  das  Von  ihm  gebraachto 
Instrument  naher  besehHeben  werde,  üm  so  taiehr,  da  es  mit 
äemfentgen  der  Ketnigl.  Societät  xu  London ,  dereif  Denkschrif- 
ten t'beiilalls  viele  Beiträge  hierzu  ueliefert  haben ,  in  der  Con— 
struction  sehr  nahe  überein&tmimt.  Auf  einem  Brete  von  Ala- 
Fig. bagonihola  A  A|  das  mit  drei  Stellschrauben  V|  V,  v  horiaon- 
^^^*tal  gestellt  werden  fcanii|  befindet  slth  eine  Messingtafel  DD» 
welche  bei  FP  eine  Eintheilung  trägt  und  vermittelst  der 
iSclirjiibe  1  um  ein  hier  nicht  siclitbares  Centrum  bewpj^t  wer— 
den  kano,     Au£  diesex  liegt  ebeaialls        eia  CeoUram  be* 


1  Aniuls     Fhilosoplij.  Au^uit  loiS. 
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wf gfich  dl»  maftingiie.  Klittdi«ii  od«r  di«  BmiaMl»  B  mit 
Hier  nad  Mikrometmchmib«  bei  6*   Iiiw«Ddig  Magnefo^-k 
d«I  selbst  mit  ihrem  Achathütobtn  G  auf  einer  feinen  Spit2e 
dtehend,   mit  der  gewöhnlichen  Abstellung.      Sie  ist  10  Zoll 
lang,  einen  halben  Zehntelszoll  dick,  ganz  cylindrisch  und  an 
den  Enden  feto  togespitzf*    Durch  das  auf  bttiden  EndM  das 
Kästchm  «insnsteckend»  Mikroskop  M  überxeogt  man  nch 
vom  Zossmmrati'sffeti  dsr  Spitso  mit  eiaom  die  Axe  des  K^is^<• 
chens  bezeichnenden  Theilstriche.      Das  Ganze  ist  durch  ein 
Planglas  grdecia.      Insoweit  ist  dieses  Instrument  mit  dem^e*- 
nigen  der  Königlichen  Societat  übereinstimmend.    Eine  nütz« 
Üche  Zagabo  I  somal  iiit  roiseodo  Beobachter  ^  ist  das  saf  deo 
Säulen  HH  mkoDdo  PsssageaiDStetuiMiit  LL|  das  idit  eineift 
Uesaen  Hoheokreiso  N  sur  Aofiinohimg  der  Sterne  l^ersehn 
ist  und  in  den  Lagern  XK  nivellirt   und  umgelegt  werdefi 
kann.    Belm  Gebrauch  wird  der  Vernier  au£  Null  gestellt»  dem 
Fernrohre  noch  ein  zweites  Objectiv  zur  Verkürzung  der  Brenn* 
weite  Voigetteekt  imd  mit  demselben  enf  die  Spitsen  der  Na» 
8al  mirt,   sodann  dnroh  Umlegen  des  Fefnrohtis  ünd  Ver-^ 
acliiebung  der  Lager  bei  K  die  Uebereinstimmung  der  magne-*' 
tuchen  Axe  der  Nadel  mit  der  optischen  des  Fernrohrs  be- 
werkstelligt.    Durch  die  gewohnten  Metiioden  traehtet  man 
sadilier  des  PesssgeniDStrameiit  in  den  Meridian  an  bringen 
nndy  wo  es  eagehti  diese  Richtang  doreh  ein  entferntes  Zti^ 
eben  {mire)  zd  versichern.     Der  eof  halbe  Minuten  getheihe 
Vernier  bei  G  giebt  dann  auf  dem  GiddLo^en  i  i*  den  Wi«'* 
kel  der  Abweichung  zu  erkennen, 

b)  iMtrwmntB  zur  Untersuchung^  d$r  utündiichen  P'er^ 
Änderung  d^r  Mtpuakung»  Diese  sind  es  namentlich^  bei 
denen  die  Aufhängung  der  Nadel  an  einetü  ieiben  Faden  inr 
vnerllifslicben  B^dingimg  wird,  indetil  die  erforderlicbs  Em* 
pfmdiichkeit  der  Stellung  wohl  auf  keinem  andern  Wege  er-» 
halten  werden  kann«  Den  früher  (Bd.  L  S.  148  iind  150)  idr 
diesen  Zweck  angegebenen  Werkzeugen  sind  seither  durch 
die  Voiscklitge  Ton  PoaosaDoavFi  Bxtsa  nnd  Gauss  seba 
Terbesserle  Einrichtungen  snr  Seite  getreten«  Sie  haben  defi 
Vorzug  grolser  Genauigkeit  in  den  Angaben  Und  maehen  dia 
Nadel  von  den  Störungen j  die  das  dem  Beobachter  bei- 
liegende Eisen  etwa  auf  sie  ausüben  könnte,  unabhängige 
PoGoaanoart'a  Instnunent^  das  ai  im  Jahr  1826  bekafinl 
Tl«Bd<  Qq4 
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Fiff.nacliltS  ist  £alg«ad«t.  Eio  tyliadmcliet  MagnetsUb  tiigt  iH 
^^d«r  Mitte  einen  meanngnen  Bügel ,   en  welchem  oben  dat 

Faden  befestigt  wird.  Der  Stab  ift  in  den  Btigel  drehbar  und 
mit  einem  Glasspiegel  versehn,  dessen  Länge  mit  seiner  Axo 
«  parallel  läaft  und  der  zur  Hälfte  auf  der  einen,  sar  Hälfte 
anf  der  andern  Seile  foliirt  ist*  Dieser  einfache  Appaies  wkd 
mit  einem  schutsenden  Gehäuse  in  beliebiger  Entfenmng  vom 
Beobachter  auf  einem  steinernen  oder  Ii5lternen  Postamente 
aufgestellt,  dieser  bemerkt  dann  durch  ein  Fernrohr,  das  im 
Brennpuncte  einen  Verticalfadeo  trägt,  den  Gegenstand,  der 
im  Spiegel  sich  refiectirt»  Um  nnn  die  Richtsng  dei  Eben* 
des  Spiegels  sn  erfahieni  braucht  man  nar  mit  einem  fesitte* 
henden  Winkelmesser»  am  besten  mit  einem  TheodoKtheto^ 
den  Winkel  zwischen  dem  Objecl  und  seinem  Bilde  zu  messen. 
Die  Hallte  dieses  Winkels  giebt  an,  um  Wie  viel  die  liick- 
lang  des  Spiegels  von  der  GesichtsUnie  nnoh  dem  Gegenstand 
de  abweicht,  nuthin  auohi  wenn  das  astrQüemische  AntmA 
des  letstem  bestimmt  ist,  die  Abwetebang  des  Spiegels  xwBtt 
wahren  Nord-  od<»r  Siidpuncte.  Dieses  findet  jtdoch  nur  danu 
Statt)  wenn  das  Object  in  Beziehung  auf  die  Distanz  zwischen 
dem  MeTsiostrumente  und  Spiegel  sehr  weit  entfernt  ist»  Liegp 
es  aber  so  nahe »  dafs  die  Von  ihm  nsch  diesen*  beiden  Poii^ 
cten  ausgehenden  Strahlen  sich  nicht  als  parallel  betrachten 
lassen,  so  mufs  man  sich  nach  rüQGKvnoHFF  derbormel 

Sin.  (•r-.2(T;^  aöjn^ 
'       a  +  o 

fj.  bedienen,  in  welcher  d  die  gesuchte  Richtung  der  Nadd  sd^ 
IflSwBesiehnng  auf  den  entfiemten  Gegenstand  O,  T  den  gemesse-» 

nen  Winkel  zwischen  diesem  und  dem  Spiegel  C,  OT  =  o 
den  i^bstand  des  Theodolilhen  vom  Obiect  bezeichnet;  a  ist 
die  rückwärtsgehende  Verläogernng  dieser  Linie  bis  dafanii 
wo  sie  in  P  die  Ebene  des  Spiegels  durchschneidet.  Da  dkl 
Aosmittelang  von  a  mit  einiger  Schwierigkeit  verbanden  seyn 
müclite,  so  lafst  sich  der  Zweck  leichter  dadurch  erreichen| 
dafs  man  auch  den  Abstand  des  Spiegels  vom  Ob)c«t  =  b  in 
die  Rechnung, auf niomti  der,  wenn  man  o  bestimmen  watoSa^ 
leicht  auch  noch  ein  für  allemal  gegeben  werden  kann*  MaM 

hat  alsdann  Sin,m  es  Sin.  2d  =  tP[^'  T.^ 
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Df^  ibk  aia  MtgMMidel^  so  WfdM  Ä  «fteh  1*  9—^ 
itdirtNi  SifühlMi  dm  ObfMt»  nleht  ntohr  «tif  die  Mitte  des 
ßpipgtl«  in  C,  sondern  auf  eine  «ndere  Stelle  südlich  oder 
tiürdlich  von  derselben  fallen,  wodurch  b  eine  Verlängerung 
oder  Verkürzung  erleidet,  die^  wenn  der  GigeBStatid  10  Be 
«Miiuig  mki  den  Abstand  des  TheodoÜtben  v»m  Spiegel  nM 
m  gmfs  ist,  gar  noht  in  Betnelit  keuinit,  de  tie 
ein  Peer  Lhiieti  erreiehen  ^ird.  Will  man  nur  die  Aen- 
deninj^en  des  Winkels  d  oder  eigentlich  ihr  Verhältoil*  ffU  detl 
Aenderungeii  von  T  liabeDy  so  wird  dio  kotm^k 
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sin  itt  ebsnsotciisn  Thsiten  (Mmilett  i>dSr  Seenndeti)  sngs*- 

ben,  wie  dT  gegeben  ist.  Es  ist  für  das  Optische  det  Mfcs* 
tung  roriheilhaft,  ein  Object  von  solcher  Lage  2a  wählen, 
dafs  die  Von  ihm  ausgehenden  Strahlen  nahe  senkrsobt  etif  den 
ßptegel  Men»  aiitbiii  der  Winkel  T  sienlkh  stam|if  wi»d« 
Mne  BMfbmmg  wom  Spiegel  ttdd  ^mn  Täeodoliiiien  mtktk 
dsvek  if|;end  eine  VenneMniigeert  eusgemlftelt  werden.  Mehr 
Schw]er;i^ht  itPti  wird  die  Ueslimmung  des  astronomische n  Azi- 
muths  des  Objectes  O  vom  Standpuncte  C  aus  vereolassen,  de 
dieses  bekennliich  tu  denjenigen  Operationen  der  praktiseben 
AaMBOtnle  gahbit,  bei  weleben  wegen  Verbindung  tetrestti* 
selier  Objacte  mit  cHlestischen  itnd  der  SebiHerigkeiten  einef 
scharfen  Zeitangabe  unsere  Instrumente  ihre  bekannte  Cenatiig* 
keit  einigerri.af«en  Vcr^^T)i^er^.  Zur  Bestnumung  der  absoluten 
magnetischen  Abweichuag  ist  es  noch  n^thig,  sieb  au  über'* 
seegeo^  dala  die  liiegnelitebe  Axe  des  StabJaCabss  mit  ds^ 
Ebene  des  Spiegels  pareliel  se)r.  Dieses  kenn  man  en  beste« 
dedareb  erfaiiren^  daft  eian  den  Stel»  in  d«ni  hu'^d  so  um«« 

drehr,  dafs  der  obere  Theil  «nten  211  liegen  kouitDt,  iind  danri 
die  Messung  des  Winkels  T  wiederholt.  Das  Mittel  aus  bei^ 
den  Beobecbtongen  ^  die  wo  uSIglkh  in  der  nämlioben  halbem 
Stoade  asigssteUt  wetdeo  idlJfeeni  giebt  de«  webten  Wettb 
'TM  d  «dar  das  wdire  magnetiseiiS  Atittitttb  des  Stttffltnte« 
ObftctSt  Hierzu  dient  eb«n  die  tön  dam  gSsthickten  Mecha-« 
sdker  Pistor  ungegebene  z\Ycifjche  Bel^gting  des  Spiegel«| 
wobei  auch  eine  etwas  prismatische  Gestalt  des  Giasstückes 
«nscbädüob  ist|  indem  die  Collimation  der  beiden  Glasfläcbeii 
sieb  üdt  dsijeliigssi  dss  Magnetslabss  Terndsofat^    WiM  MI 


MB  M»gB«tUmii«b 

anr  dl#  Vtriodeimgwi  dw  iiiign«tisclMii  AhwUthmtgm  laol^ 
•ehtMi,  «o  fiillt  begrniich  &m  UntmiMkung,  go  «ock 

die  lieäümmung  des  astronomischen  Azimuths  weg.  Das  aaf 
einem  freien  Postamente  stehende  Gehäuse  des  Apparats  sollte 
▼ofi  Kupfer  oder  Zinkbleck  verfertigt  oder,  wtmi  es  von  Hols 
ElH"^  ^  Wifknog  von  Scmn«  md  Regen  d«rda  «we 
d«oii«  Bekleidang  eot  eimm  dieser  Metelle  gesckütst  werdeoi 
An  der  Stelle,  wo  die  Strahlen  vom  Objecte  ein-  und  aus« 
gehn  j  muis  es  eine  Oeiinung  haben,  die  durch  ein  paralleles 
Spiegelglas  oder  ein  Stück  reinet  MarieegUs  verschlosseo  wiidU 
Nicht  unzweckoiärsig  dürfte  es  mch  B»yn,  den  GehSuse  eob- 
weder  eine  pyramidatische  Form  so  geben,  oder  sekickliefaet 
noch  ein  cylindrisches  Rohr  auf  dasselbe  zu  seteen,  um  die 
erschütternden  Wirkungen  des  Windes  auf  die  nicht  ganz  kurze 
Rj^hre,  welche  den  SeidenfMien  enthalt,  abzuhalten«  No«h 
bemerkt  PoeaKWDoaeF ,  defs  maa  eneh  den  TheodoÜthen  ent» 
Behren  ktfnne,  wenn  man  statt  des  entfernten  Objectes  euMft 
Gegenstand  wählt,  der  sich  (im  Osten  oder  Westen  der  Ma- 
gnetnadel) zwischen  dem  Spiegel  und  dem  Beobachter  selt^ 
befindet,  wie  z.  B.  die  äufsere  Kante  der  Fensterbank  eines 
im  Erdgescbofis  gelegenen  Zimmers,  und  diese  mit  einer  boiip» 
sontal  liegenden  Scale  versiebt ,  deren  Bild  im  Spiegel  dem 
Beobachter  die  den  Aenderangen  der  Nadel  entsprechende 
Stelle  vor  den  Faden  seines  Fernrohrs  führt.  Die  VürtJieila 
dieser  Kiniichtung  sind  zu  aufCallend,  um  nicht  sogleich  eK«> 
kennt  nnd  von  jedem  Physiker ,  dem  die  erforderlicke 
liehe  Gelegenheit  sich  darbietet,  kenntet  sn  werden.  Man 
braucht  hier  keine  Mikroskope ,  keinen  eingetheilten  Kreis ;  ein 
mÜfsig  vergröfserndes  Fernrohr  und  eine  selbst  zu  verfertigen- 
de Tangeoteoscaie  verhilft  uns  zu  den  ailergennuesten  Book« 
nchtongen.  Nimmt  man  die  Entfernung  der  Nadel  vom  Be«» 
obacbter  anf  zehn  Fn(s  nnd  darüber  an,  so  wird  der  Werdk 
einer  Minute  1  bis  2  Linien  grofs  werden,  die  man  also  leicht 

noch  theilcn  Uann.      Ist  nainlitii  Aß  die  Fensterbank,  in  O 

14.  ' 

das  Fernrohr  und  die  I^adel  im  M,  so  wird,  wenn  die  letz- 
tere von  e  naob  b  sieb  dreht,  der  Pnnet  B  der  Scale  von  A£ 
Mcb  O  reflecttrt  werden.  Nimmt  men  MO  nlurs  2  Fofs  an, 
so  ist  för  eine  Drehung  des  Spiegels  von  1  Min.  die  Gr^fse 

OB  Tang.  2  Min.  ==  0,00058x208  Lm.  =0,167 Lin.  Hat 
das  Fernrohr  euch  nur  aeimmai^  VergiölGMruogi   so  wird 
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i  M9,tsA,67.  HirnnroB  4  od«v  M  Seo.  nadil  ((,28  Lfo.«  •<> 

^»Ts  man  bei  gehörigen  Subdivisionen  nahe  f  See.  t»ohn  kann. 
Keclinet    man   zit  jeder  Seite  2|  Grad  Aenderun;^,    SO  wiiA 

OB  =  Taog..5<'s0,0875  X  268=«25,2JLi».,  mitiiia  AB  nur 

Wir  habt»  hier  A$n  MI  Wlradttfi  wo  Beobackt«« 

nch  im  Osten  oder  Westen,  der  Nadel  befand.    Der  berübnit» 

GeoQieter  Gals8^5  dessen  Untersucliungeu  über  den  terrestri-« 
sehen  Magnelisrous  eine  neue  Epoche  in  dieser  Lehre  begrün- 
den, fand  es  gelegener,  sich  im  magnetischen  Meridiane  selbst 
SU  flaeirt»  und  den  Spiegel  an  das  £ndo  des  Magn«tstabea 
•enkreeht  auf  seine  Axo  m  setsen.  Man  entgeht  hieibai  der 
M0iie,  den  Spiegel  anf  uoglaiehen  Seken  Ibliiren  an  lassen. 
Dagegen  würde,  wenn  die  Distanz  vom  Beobachter  nicht  be-. 
deqtend  wäre,,  die  Ableitung  des  Drehungswiokels  aus  der 
X^og^ntenscale  eine  kleine  Correction  erfordern  y  weil  die  re- 
üectlfende  Stelle  dj»  S|>ie^el^  bei  (tinet  VejtjräckfiDg  der  ScaU 
i^et  trSte^ 

Im  Jahr  1827  trat  Dr.  Bibsb  mit  dem  nämlichen  Vor- 
schlage auf,  den  Poggendoaff  ein  Jahr  früher  gemacht  hatte  ^. 
Er  betrachtet  die  Aafgabe  in  ihrer  ganzen.  Ansdehnong  nnd' 
^bt  die  trigonometrischen  Formeln  fiir  die  Difierens  doLAzi- 
mcithe  des  Spiegela  und  des  Obj#cta,  auch  für  den  Fall-,  wo. 
dpiS  letztere  merklich  über,  den  Horizont  erhaben  ist,  z.  B.  bei 
6ojinenbeobachtungen«  Hier  kommt  denn  auch  der  Abstand 
des  Theodolithen  vom  Spiegel  nicht  in  Betracht  und  man. 
bat},  wenn  Z  die  Zanithdistanx  der  Objects  baseichnat^ 
Sin  4  T 

Siin*  I  d  es    ,  /  \    oder,,  wenn  d  nahe  wäre. 

Sin.  Ä  '  ^  , 

Co..  i  A  -  r  r  Sin.  (Z  +  4  T) .  Sin.  (X  -  j  Tj^ 

L  Sin.  Z  Jt*^ 

Ihasc  entwickelt  sodann  die  nöthigen  Gorrectionsformehi 
fiir  die  Fehler  des  Instrumentes  selbst ,  namentlich  die  Neigung 
des,  Spiegels  und  seinen  IS'ichtparaiJelismus  mit  der  Axe  des 
Magnetstabes.   Statt  wie  j^oooiXKiLOHVi  ein  Glasstück  auf  be^ 


1  lateotitaa  vis  nagneticae  terrettrit  ad  mensuram  abtolatam  re- 
vocat».  Gottingae  1693»  4.  und  Schumacher  aatron.  Kachr.  No.  S38;. 
^'Uiug.  Gel«  Ans.  Ho.  805.  206.  207.  1833.  Dec 

1  Poggeadorff's  Ana.  IX.  67. 
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d«D  SffiteB  itt  WkgM,  nimmt  tr  swci  Utina  MüiHipl^gel' 

deren  Riiekeii  ao  eintndtr  ttoCNo  tmd  die  lioli  daroift 

*8chra*ubchen  parallel  stellea  lassen«  Dem  runden,  etwas 
schwachen  Ma^oeUtabe  giebl  er  eine  Länge  von  10  bis  IS 
Zollen I  tpitzt  seine  Enden  zur  Verstärkung  des  IVLinnetiimi» 
ioiuirf  nn  nod  veiwahrt  ihn  m  tiiiim  3  bis  4  hretteo  und 
6'lns  8  Zoll  hohen  Kesten  von  hlnreiehender  Längen  dnt  Ann 
parallelen  (? )  Spiegeltafeln  zuiammeogesetzt  ist  und  doreh 
welchen  die  Ileilaxion  nach  jeder  beliebigen  Richtung  statt 
haben  soll.  Dieses,  so  wie  der  etwas  .unpraktische  Vor* 
•chlag ,  die  Nadel  sam  Aehnf  ihrer  hortsoatalen  Lagn  dcgmlt 
•ine  Libelle  iundntehsnstecken ,  möchte  din  Ansfiihmiig  din-» 
ses  InstrameDts ,  das  vor  Po«niVDOAf 9*t  Uen  kein»  Voislign 
Jbaty  etwas  schwierig  maclien. 

Da  Gauss  der  erste  ist,  der  diese  Binrichtüng  eines  m«^ 
gnetischen  Reflexionsapparates  wirklich  zur  Ansfährung  ge- 
bracht hat,  so  geben  ^vir  hier  die  von  ihm  niitgetheilte  Be- 
schreibung desselben^.  Der  Eifer  für  die  lieförderung  wissen- 
schaftlicher Forschungen  hat  die  Vorsteher  der  Uoivershät  be« 
wogen  I  etwa  100  Schritt  westlich  von  der  Sternwarte  ein  ei- 
genes magnetisches  Observatorinm  erbauen  sn  lassen,  dessen 
Länge  im  ttiagnetischeD  Meridiane  32  par.  Fafs  bei  einer  Breite 
von  15  F-  und  einer  llülie  über  10  F.  beträ^'t.  Auf  jeder  der 
langen  Seiten  ist  ein  Vorsprang ;  der  westliche  dient  als  Ein— 
gen^S  der  Östliche  zur  Wohnnng  eines  Wächters.  Was  sonst 
en  Gebenden  vqn  Eisen  gemacht  vrird,  ist  hier  von  Knpfer, 
Die  frither  von  Gavss  gebrauchten  Nadeln  oder  (besser  zu 
sagen)  prismatischen  Stabe  waren  0|3  Meter  (11  Z,  IL.  par.) 
lang  und  nahe  1  ff.  schwer.  Sie  hängen  an  einem  2Ür  Zoll 
langen  uogedrehten  Seidenfadeu,  der  aus  32  einfachen^  zu- 
sammengesetzt wer«  Das  obere  finde  des  Fadens  war  drehv 
ksi  and  die  Drehung  wurde  «i|  einer  Kveistheilung  gemessen« 


1  Scliumacher  estroQ.  NasMekten  Th.  X.  3.954^  G9tL  gel,  Abs; 
Itt.  Boggeadprri  Aon,  XXXIf.  S6f . 

g  Diese  Fadeo,  die  feinsten»  die  Im  Handel  Torfcommen«  sind 
elgeatliah  nicht  einfach,  10,040»  beslekn  «oa  Tier  Faden,  waUhe  ohoe 
Drahnng  beji^  Abml^eln  der  Saide  Ton  den  Cpccms  dorek  den  tklov 
riichen  Leim  derselben  an  eioan^er  geW^bt  sind«  Jpd^v  tr^gt  et^ 
|Q  Gmmniea  «der  (  Vnse  |r«n|.  Qeir,  . 
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Il«r  Piaoipl0g«i  iMÜiiid  steh  «n  tliiaiii  Ende  der  NaM  vnd 
das  GftDia  war  in  «iaen  bttlseraeD  eylindrltoh«»  K«ii«if  nn^ 

geschlossen,  welcher  aiifser  einer  kleinen  Oellnung  im  Deckel 
iiir  den  durchgehenden  Faden  noch  eine  ^röfsere  an  der  Seite 
hmU  Dem  Spiegel  gegenüber  stand  in  eioex  Entferni^og  von 
Fu£m  m  Theodoiith,  de&iea  Femrobr,  alwas  h((her  tteheod^ 
flii  d«r  Spiegel  I  auf  dieeen  niederwKrU  gerichtet  war« 
Scale  von  4  Fnfa  Länge,  in  einzelne  Millimeter  getbeilt,  w^ 
senkrecht  auf  den  magnetischen  IMeridiau  am  Stativ  des  Theo- 
doiithen  befestigt,   ein  ¥on  der  Mitte  des  Fernrohrs  herunter- 
lianrrendea  Senkel  schnitt  an  der  Scale  den  Änfangspunct  d^ 
Theilung  ab«     Im  der  Verlängerung  der  Nadel,  16  Fufs  weit 
liimer  deraelben  /  wer  eine  Marke  befestigt ,    welche  dazu 
diente,  jeden  Augenblick  die  iinverrü'ckte  Stellung  des  Theo- 
dolithen   zu  prüfen.     Jeder  Theil   der   äcale  belni^   nahe  '22 
Secunden,  von  denen  ein  geübtes  Auge  leicht  Zehotlieile  un- 
tereclned^   Da  die  Nadel  sehen  io  Av^e  war,  io  wurden  ihre 
BloDgetioneo  tu  betdea  Seiten  beobachtet  Uttd  je  zwei  ISatli- 
che  oiit  der  daiwicehen  liegenden  westltehen  eombinirt  und 
umqek^  brt.      In  den  Vormitta|isstundeD  ,  nvü  die  thj^litlie  Va- 
riation sich  am  schneil&ten  pudert,   konnte  m.aD  diese  beinahe 
TOD  einer  Zeitminute  xor  andern  verfolgen.     Die  später  ge- 
tauchten Magnetsftfbe  yon  Uslarscheoi  Gufsstahl  heben  cin«^ 
lüoge  von  610  Milliinu  (  22,53  par.  Z.},  4ine  Breite  von  df 
MilHm.  (f,37  par.  Z.)  und  eine  Dicke  von  10  telliro.  (0,37 
par.  Z.).    Die  Breite  des  Spiegels  betragt  73  Millim.  (2,77  par. 
Äi),  leine  Huhe  50  Millina.  (1,85  par.  Z.).      Der  Stab  ist  an 
citoem  Yom  d^r  Decke  herabgehenden  200^hen  7  Fufa  langen 
Seidenfeden  anfgehapgen  und  der  Tortionskreia  ist  unterhalb 
am  Fadeo  angebrecht.    Hierbei  betrügt  der  Torsionswiderstand 
nur  -gJl.^  der  lionzon t:ilen  Directionskralt  ('er  Magnetnadel.  Ver- 
milteUt  einer  geeigneten  Vorrichtung  kann  der  iaden   ol  <  n 
verkürat  und  verlängert  werden  ;  der  Theodolith  steht  im  Sü- 
deo  t  MB  aiebt  durch  des  nördliche  Fenster  eine»  der  btadt« 
tbilnne,  denen  Asimuth  aebr  genau  bestimmt  ist,  auch  ver* 
sichert  ein  feiner  verticaler  Strich  an  der  ntkdlichen  Wand 
den  unveirückten  Stand  des  TheodoIiiJj  n.      Die  Scale  ist  4 
l^ufs  lang,  in  Millimeter  getheilt  und  ein  Xkeil  betragt  21'  ^^ 
im  Bogen*     Für  gew^bch  wird  um  8^  Vormittags  und  um 
i  Uhv  Nachmittags  beobachtet  und  et  betrug  die  Dedinatiott 
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MoBit         8^  Vorm.  1^  Nachm«  Unterich. 

i^prU  18''  36'  &\9  18«  4^  a!'S  ißf  S6!'J» 

Mai  36  28,2  47  15.4  47,2 

Juni  37  40,7  47  59,5  lö,8 

JuU  37.  57,5  48  19»U 

Ao  gewissen  Tagen,  den  20*  März,  4.  Mai  und  21*  Juni,  wer- 
den die  fort<;e9etztea  Beobacbtangen  alle  20»  10  "nd  5 
Mio,  «nfgexeichnet  und  «timmen  mit  den  «n  andern  Orten^ 
%,  B.  durch  SahtohiüS  in  Meiningen,  zu  Frankfurt  a«  M» 

und  zu  ]3er!in  mjt  ähplichen  Apparaten  angestellten  vollkom- 
n^en  überein.     Aus  den  im  Juli  angestellten  Messungen  er^ab 

sich  die  Intensität  1,7743 i  1,7740}  1,7761  ala  Werth  des 
bonzontalep  Kraft  ^ 

Die  Anwendung  schwerer  Nadeln  oder  eigentlicher  kräf- 
tiger Magnetstäbe  ist  ein  wesentlicher  Vorsng  der  von  Gauss 
aofgestellten  Einrichtung ,  indem  dadurch  die  «ttfienden  Ein« 
fiäfie,  welche  die  Sicherheit  der  Beobachtung  durch  die  Rei- 
bung der  Spitzen,  die  Steifheit  der  Täden,  schwache  Aen- 
derungeo  der  magnetischen  Richtung,  Temperatur  und  War- 
roestrahlung,  Luftsu^^  und  andere  kleine  Uinderniaae erleidet,  you 
der  übefwiegenden  Kraft  dea  Siebes  beteiligt  werden«  Gaoss 
hat  sich'  hierron  durch  Veranche  mit  ninet  sweipfündigen  Nn* 
del  überzeugt  und  ist  der  Meinung,  dafs  durch  Anwendung 
noch  schwererer  Stabe  von  4,  5  und  6  Pfund  eine  Sicher- 
heit der  Resultate  erreicht  werden  könoe,  welche  derjenigaa 
der  £sinstea  astronomischen  Beobachinngeii  durchaus  nicht 
nachsteht.  Schade  nuri  dafs  mit  dem  Gewichte  der  Nadeki 
auch  die  Menge  und  Spannung  der  Fäden  und  ihre  Entfer-^ 
nung  von  der  AuHiängungsaxe  zunimmt.  Mit  Stahl^pitzen  ist 
da  kaum  mcbt  «tW4S  ^aufangen  und  jeder  Versuch ,  sie  aii( 


1  Diese  «ii'^arTiRiclineten  Vorrichtungen  dietien  nebenbei  zur  Auf- 
hellaog  ciiicc  audt^rn  wichtigen  physiltaHscheii  Problems.  Die  atifi^e» 
hängten  Ma^in  tSitai  tj  sind  n  lrnürh  mit  I\iiuitipljcatoren  mrgebcn,  der 
Haiiptstab  mit  eiueip  ans  L'OO  W'iuduu^ea  bestehenden,  von  versttber— 
tem  Kij|)ferdr||ht,    wovon  Meter    1  Gramm   wichen.      Ks  ist  daua 

Tom  physiki»lischen  Cabinette  aus  eine  Verbindung  ans  ?*If'»singdraht^ 
wovon  1  Meter  8  Gr-unme  v  iegt,  hergestellt  word«"ti  und  es  zeigt  sich, 

dafs  der  elektrische  Strom  die  gaaa^  JUaflgo  fon  BQQO  ^ar*  Fttlb  ia  aar 
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Keibung  rerbondM  seyn. 

Die  bisher  beschriebenen  Apparate  eignen  sich  vorzüglich 
Itir  Beobachter,   die  sich  eine  bleibende  Einrichtung  für  die 
Beobachtung  der  stündlichen  Aenderungen  zu  verscbaffen  in' 
St»ode  »nd*    DIb  Wichtigkeit  diMtr  Uoteraacheng  in  0Dtle*« 
geneo  PJätteo  des  Erilb&lli  legt  ans  die  Pfltoht  eof ,  dem  rei^ 
senden  Natorfmeher  ein  Werkxeog  in  die  Hünde  zu  geben, 
mit  welchem  er  auch  unter  weniger  bequemen  aüfsern  Um- 
ständen gute  i^eobacbtungen  über  den  magnetischen  Wechsel 
enstellen  kann.    Die  einfachste  Vonichtnng  für  diesen  Zweck 
wäie  eine  hinreichend  lenge  Nedel,  welche  en  ihren  Enden 
einen  kleinen  enf  Silber  oder  Elfenbein  eingetheilten  Grad- 
bogen trüge.     Allein  diese  würde ,    wenn   man  ihr  auch  die 
bedeutende  Länge  von  2  Fufa  ertheiite,    doch  für  1  Minute 
mir  0,04  Lin.  Ausschlag  geben,  wes  durch  Mikroskope,  deren 
Vergrörsarnng,  des  Gtsichtsfeides  wegen ,  nicht  hoch  getriebeo 
werden  dürfte,  hdchstens  eof  ^  Linie  sa  bringen  wäre«  '"Sfiü 
mmn  öberbenpt  Mikroskope  nnd  eine  Messung  des  Winkelt 
auf  einen  Gradbogen  anwenden,    so  kuiinte  man  auf  folgende 
Weise  den   Apparat  um  die  Hälfte  kürzer  machen,    ohne  in 
Genauigkeit  etwas  einzubü'feen.     Man  denke  sich  den  Glaska-p]» 
tten  GL|  welcher  die  NedelN  enthklt,  enf  einer  etwas  gewichti- 185» 
gen,  dnrehStellschnaben  nirellirbaren,  messingnen  oder  Steiner*  ^^^^ 
nen  Platte  AB  liegend  und  am  Üeckei  desselben  oder  an  einem 
besondein  Bügel  CD,  den  die  Fig.  von  oben  gesehn  darstellt,  die 
Rohre  H  befestigt,  welche  den  Seidenfalen  enthält.  Diesen 
Gbikesten  nmgiebt  ohne  nnmittelbare  Berühraog  ein  Gestell 
EFy  des  eos  drei  messingnen  dnrchbrochnen  Flächen  odet 
Rahmen  besteht,  die  darch  Chsmiere,  d.  h,  Bewegungen  zwi* 
sehen  zwei  Spitzen,  mit  einander  verbunden  bind.    Ihr  Quer- 
schnitt bildet   ein  Rectaogel,   welches,  wie  die  punctirten  ' 
Ltinien  anzeigen,  nech  Belieben  in  ein  Parallelogrsmm  odei 
'  Bhomboid  sich  Terschieben  läfst.    AnC  dem  obern  Rshmenj 
welcher  in  H  die  Einthnlung  tra^t,  befindet  sich  eine  breite^ 
in  der  Mitte  für  den  Durchgang  der  Röhre  mit  dem  Seiden- 
faden ausgeschnittene  Alhidade  IK^   deren  ebenfalls  zwischen 
Spitzen  beweglicher  Drehungspunct  in  P  ist«     Dicht  an  die- 
sem Steht  des  Mikroskop  K,  ond  In  der  liähe  des  VemieK 
des  Mikroskop  I«  Die  ^che  Ms||nqti»del  N  ist  ea  ihrem  Sode 
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*  ^MNldtf  Authbohrt^  oder  midi  nur  an  Jkn  Safaii  der  Lioi«^ 
die  ihr«  Axe  beseichnet,  mit  einem  Eintcbnitt«  mn^r  Kette 

versehn,  welche  von  Fäden«  des  Mikroskops  bei  feder  Um** 
walzLing  der  Nadel  bisecirt  wird.  Hat  nun  die  letztere 
xbre  Lage  geändert,  so  wird  erstlich  vermittelst  der  Scbrauba 
ai,  weiche  den  einen  Rahmen  gegen  die  Feder  t  andrückt,  de« 
Gestelle  so  weit  vor-»  oder  rückwärts  getriebeni  bis  der  Pi^lea 
des  Mikroskops  K  die  Axe  der  Nadel  N  darehsehnisidet;  alt- 
dann  findet  sich  das  Mikroskop  1  um  das  Doppelte  der  Aen- 
derung  vom  andern  Ende  der  INadei  entfernt  und  die  Alhidada 
wird,  wenn  euch  dieses  eingestellt  ist,  das  Doppelte  des  Aen-- 
demngswinfcels  angeben»  Anf  diese  Weise  kannte  man  mit 
niner  Nadel  von  etwa  15  Zoll  Länge  nnd  mit  Mikroskopmi 
von  xwOlfmaliger  Vergröfserung  die  GföTse  einer  Minute  anf  ^ 
0»7  L.  bringen.  Diese  Vorrichtung  hat  jedoch  mit  den  mei<^ 
sten  bisherigen  Declinatorien  den  JMachlheil  gemein,  dafs  der 
Beobachter  der  Magnetnadel  zu  nahe  ist,  mithin  dnreh  Sithl 
'Und  Eisen y  dnrch  Schlüssel,  Messer^  Sohnallan,  die  er  «a 
'  sieh  trägt,  nnd  dnrch  die  Wärme  seines  Kdrpera  leiebt  aaif 
dieselbe  einwirken  kann.  Es  dürfte  daher  auch  für  diese  Art 
^  von  Beobachtungen  nicht  undienlich  seyn,  die  Poggex  n  o  n  rr'— 
sehe  Methode  in  Anwendung  zu  bringen  und  den  Apparat  ea 
einzurichten,  deis  der  Beobachter  sich  nicht  blofs  in  einer  dnc 
vier  Weitgehenden I  sondeni  in  jedem  beliebigen  Astmnth  dnc, 
Nadel  aoCileUen  kdnne.  ^ 

>  Zu  diesem  Ende  hat  man  nur  den  Spiegel  so  anzaord«« 

nen ,  dafs  er  eine  etwelche  Drehung  ums  Gentrum  und  sichern 
FesUteUuttg  in  einer  gegebenen  Lage  suläTst.  Men  befestigt 
denselben  auf  eine  messingene  Scheibe,  welche  nnten  mit  ei- 
Flr.nem  kleinen  konischen  Zapfen  in  den  Steg  a  b  sich  einsenkt 
^^'•und  durch  die  beiden  Schrauben  m  und  n  auf  demselben  an- 
^pcelat  wird.  Den  Spiegel  dreht  man  so,  dafs  er  dem  Fern* 
rph»  senkrecht  g^enüber  stehe.  Kann  man  aachnioht  immer 
•in  Ztmme»  im  £idgescbo(s  finden  und  die  Nadel  anberhalb 
ani  eine  sichere  Weite  anfetelkn,   so  lassen  sioh  dagegen  in 

•  vielen  Zimmern  Fernrolir  und  Nadel  etwa  an  den  Ecken  einer 
breiten  Spiegelwaod  zwischen  zwei  Fenster  in  hinreichender 
Entfernung  von  einander  beleetigeni  wobei  freilsoh  die  in  die 
Mauar  «inznlamenden  Krampen  nnd  Schranban  ^n  leinem  Mea- 
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siog  oto  kufftr  Uyn  wÜMa»«.  Di«  B«^«iilli4liiti4t^  kft  Z^wh 
■ler  beobaehten  sii  köonen,  nndl  di*  dusit  Terboi»d#De  grofsm 
Sicherung  des  Aj^paraies  dürfte  in  vielen  Fällen  den  Vorthei- 
Itn  emex  Aufstellung  im  I*reieo  die  Waage  iuiUen.  Dangen 
fillt»  wenn  die  RichtuQg  der  Wand  aiokt  g«Mft  im  »egoeti- 
idien  MeiidUne  de»  Oits  uder  eeiikrefilil  ea(  deaselbeo  ial. 
Um  MögUclikeit  weg ,  den  ColUoBetioBsfelikr  des  Spiegels  dmln 
Umkehren  zu  prüfen  oder  eine  absolute  Bestimmuno  der  Ab- 
weichung auf  diesem  Wege  zu  erhalten ,  und  nio  muiA  sich 
ml  ;die  BeobeditttBgea  det  ttttndlielictt  Aisdonuige»  b«* 
•fllaiBkeo« 

Um  {edoeb  den  tuenden  Beobeebtet  eneli  flir  den  Pell 

die  Vortiieile  des  Lsnuiiti '^chen  Vorschlages  geniefsen  zu 

JbeSteOy  wo  weder  Aui^teUuog  der  Nadel  im  ireieo,  nooh  Be^ 
famigimg  dMiolbe«  eo  der  Maoec  det  ümmmm  (vwi  bitlsenleii 
Wiodeo  deif  bier  die  Bede  nidbt  mym)  mtfglkk  iai»  icbbigt» 
wiw  vcr^  dae  Kietchen  mit  der  Nedel  «ad  das  Pemrobr  eof 
eiaem  und  demselben    Lineale   zu  befestigen,    das  man  jedes- 
mal in  der  Richtung  des  Meridians  auf:>telit  und  wie  jede  eo- 
der«  DeeÜMtioiiaBedel  für  stüodliehe  .Beobeebtangeo  gegeo 
>.  VcmcboDg  sieberti   Wi«  bei  dieear  opfivi  men  bier  encb  di# 
Vortheile,  die  mit  der  Entfemimg  dee  Beobeebtem  verbondett 
sind,  aber  man  behalt  doch  diejenigen  einer  wohlfeilem  Aus— 
iubrBOg  des  Instruments  und  grülserer  Genauigkeit.      Um  diep;^^ 
DimmMOM«  deiselbeo  nicbt  zu  vergrtfisenit  .bringe  nmm  den  Im» 
Spiegel  em  entferotem  Bade  der  Nadel  an,  io  da(^  et  eof «  und 
ntedefwirtt  über  die  horifontale  Ebene  dee  nraden  oder  pris« 
malischen  Magnetstabes  binausrags,  und  Jiange  den  letztern  iopj^^ 
der  J^Iitte  in  einem  Bügel  auf,   in  welchem  er  um  seine  Axelö^. 
omgtwäist  werden  kaoD  und  durch  welchen  die  Strahlen  Tom 
Spiegel  QDgabindert  stim  Fernrohr  gehn.  Die  Scale ,  einen  Ter»  ^ 
■ilberttn  Meesingstab,  befestigte  man  am  Ferorobr  oder  an  dem  190. 
Träger  desselben  &09   dals  ihr  Bild  iu  dieses  zuiücklallt^  die 


1  Ken  kaeii  aaeh  den  Wtger  des  FenmJue  en  eine»  Ffeelen 
der  gefiSneten  Tbare  and  diesem  gegenfiber  10  pasaender  Bicbtaof 
die  Splegalboaseole  ea  der  Maner  anbriogen  ead  so  eine  nech  gtS» 
laere  Trenneng  deraeSbee  toq  Beobaebler  erbalten»  In  matsif  e  Win« 
de  koDBeo  femer  bcilseme  oder  imlnarae  Trager  mH  Gjps  binlanglicb 
fest  elogebittet  iqr«rden|  am  dee  Beefiaateiiam  mit  aiebeibeil  an 
trageo, 
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Idenil  «rfMeilleli«  gtikigs  N«ig«ig  dif  :Spleg4t  ka»»  kicht 
dorch  «iiM  «inMitige  Bvtohwermig'ttad  Stakotg  der  N«M 

»  reicht  werden.    Da  bei  solchen  Anordnungen  im  Zimmer  dw 
■  Scale  leicht  die  nöthige  Helligkeit  entgehn  könnte,   so  ist  er- 
forderliok|  dieselbe  bei  der  B«obachtiin<^  darch  Kermniicht  sb 
btleaehteoi  wobti  |«doeli}  w«Ba  die  finlferniiBg  Tim  der  II*- 
del  nicht  grofi  ist ,  jede  ElonitchoDg  Ton  EittD  '(VfeUSMech) 

zu  vermeiden  wäre. 

Ueber  die  IXützlichlceil  der  Vorschliefe',  durch  Combina-« 
tion  mehrerer  JMadeia  die  Veränderungen  der  Abweichung 
aerkbarer  in  meobeo,  haben  wir  sohon  Irüher^  ein  heawifi«^ 
felndes  Unheil  geioftert  Svilhef  hat  Motn*  ein»  tou 
BiOT^  angegebene  Methode  wieder  aa^enommeD ,  die  darin 
besteht,  dafs  man  der  Declinationsnadel  den  gleichnamigen 
Pol  eines  im  Meridiane  liegenden  nahen  Magnetstabes  i»  ciw 
«tanter  Entiamoog  entgegen  hüt,  so  dafs  ein«  Abirelbnog  d«t 
Nadfsl  entsteht.  Mosia  Tergitfrserte  anf  diaseni  Wege  da» 
Vernickting  der  Nadel  qbis  6-  bis  Tfache.  Die  Nadel  war 
»  8  Zoll  lang  und  mit  Hülfe  eines  Verniers  konnte  man  bis  auf 
3  Minuten  ablesen.  Ihr  wurde  der  feindliche  Pol  eines  an« 
dem  Magnets  entgegeogesetst«  Die  Mittelpnnote  der  bei« 
den  Magnelstihe  waren*  15  Zoll  Ton  «Inander  entfernt. 
Um  die  so  Tergrtffserten  Aendeningen  der  Nadel  anf  ihren 
wahren  Werth  zu  l)ringen ,  hat  man  einige  Versuche  derge« 
Stait  anzustellen,  dafs  man  den  festen  Magnetstab  um  eine  bei« 
stianite  Aetahl  von  Graden  Tom  Meridiane  akweiehen  maeh^ 
Es  beseiehne  i  diese  Abiveichnng  der  festen  Nadd,  s  den 
Winkel,  um  welehen  die  bewegliehe  Nadel  för  ein  ge^ebe-* 
nee  i  vom  Meridiane  bich  entfernt |  so  ist  nach  Moska 

woraus  sich  die  Werthe  von  a,  b  und  e  ableiten  lassen. 

Da  jedoch  Sin.*  ^  bei  so  kleinen  Winkeln,   wie  oinn 

anek  um  lOmal  ▼eigrttfserte  Abweiehnngsüoderung  sie  geben 
kann,  immev  tuibedentend  bleibt,  so  kann  man  sich  aneh  nur 

1   S.  Abweichung.  Bd.  I.  S.  151« 
S  Foggcndorff'a  Ami.  XX.  4dU 
9  An.  de  Chiia.  XVY.  14fk 
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3  QMem  begnügen*    Di#  beobaditoUn  %  näiMii  ds- 

1 

dann  durch  j— ^  dividirt  bder  mit  1 «—  •  nuldplidrt  wer* 

den«  Mo»R  findet  für  die  oben  angegebene  fiiwicittmg 
fir  sasO»  deo  Wtrtk  ven  s      i  os  0» 

«•Sa«       «a  848! 

»    •       3     •       •        •       a  11  24 

«  •      4    •      •       •     »        39  39 

a  »      5    •      •       *      •         14  50 
mad  dereot  aosO»  85377)  b»^  5/)354  ood  e»77»78  «»d 
bewebt  dofdi  Veigltiehnng  Ton  swanzig  rednaiiten  BaMtltateii 

nfl  solchen  9  die  Dote  zu  gleicher  Zeit  an  einer  Gambey'- 
schien  DecIiriaiioD&nadal  beobachtet  hatte |  die  Zuläogiichkeit 
Baiser  Formel, 

£e  diutfte  hier  der  Ort  teya,  noch  von  einem  wtientU«» 
elMS  £leaiente  der  Abweichnngsboestole  tn  sprachen,  dae 
edioii  seit  ein  Paar  Jahrhunderten  im  Gebranch,  doch  erbt  von 
IvirFEH  und  neuerlich  von  Ga  usä  in  Untersuchung  genom* 
men  "worden  ist:  von  der  Drehwtg  des  FatUtu^  en  wekham 
die  Nadai  aufgehängt  wird»     Wae  früher  von  CoiriiOilB  (s. 
J^ghtPOOffä)  in  dieser  Angelegenheit  geschah,  betraf  a^hr  die 
Mat^rähte,  als  die  bi  egsamen  FUden^  bei  welchen  ihrer  in-* 
Bern  Beschaffenheit  wegen  noch  andere  Betracht nnofn  in  Frage 
koimneo,   ak  bei  jenen»      So  hangt  nach  Coulomb  der  Wi« 
defstend)    den  ein  Matalllsden  der  Drehung  in  seiner  Axm 
eotgegensetst ,  nur  Yen  seiner  Länge  nnd  seinem  Ottrchmesset 
ab^  woxn,  wie  Gavss  bemerkt,   noch  etwa  die  Teoiperatuc 
hinzukomaitj  bei  vegetabilischen  oder  animalischen  Fäden  hin«* 
gegen  ist   aufser  dem  Feuchtigkaitssostsode  auch  noch  dae 
MaCs  ihrer  Belastung  in  Acht  zu  nehmen.    So  fand  «•  B» 
Gauss  %   dafs  der  Widerstand,   den  ein  fiosemmengesetetee 
Seidenfaden,  der  496  Grammen  (nahe  1  jp.)  zu  tragen  hatte^ 
der  horizontalen  Wirkung  des  Eidmagnetismus  entgegensetzte, 
Ot00it>7  dieser  Kraft  betrug,    aber  auf  0,00235  aijwuchs,  als 
die  Last  auf  710Grm.  (nahe  1  j- fi^.)  vermehrt  wurde.  £r  nehm 
also  sehr  nahe  im  geraden  Verhältnisse  der  Belastung  au» 
Der  Faden  bestand  ans  30  einfachen  Fäden ,   wor  0,8  Meter 
(29t  ^o\l)  lang  und  hätte  nahe  1  Kilogramm  getiageo* 

•  i  Intettiilas  tIi  ouign»  terreatris.  p.  Ift. 


Vm  ^  Toftiontkraft  der  Sti^g^fadtn  tu  pfttni»  be^ 
tfeiita  sUh  KüFfSA*  das  Dedinatorianit  y#ii  Gj^x^bt  tmd 
einer  von   •bendiesem  Kunstlor-  Terferligtaii  Variationtboiu» 

lole  für  die  stündlichen  Bewegungen.  Der  Aufhangungspunct 
des  tadeos  koDOte  um  eine  beliebige  Anzahl  von  Gradeo  ge« 
dreht  werden,  die  auf  einer  eingetheilten  Scheibe  gemetsen 
wardeo;  dedorob  wurde  die  itoteii  eDgehängte  tfagoetBedtl 
tun  einen  gewissen  kleinen  Winkel  ▼om  Meridiane  ebgeleokt. 
Vie  Ivraft,  mit  welcber  der  Brdmagnetisanis  die  Nadel  in»Afe- 
fidiane  festzuhalten  strebt,  war  also  das  Mafs  zur  Messung 
der  Drehkraft  des  Fadens  und  diese  kann  man  für  die  Dauer 
de«  Versaobs  wohl  eis  bestandig  annehmen.  Anders  Verhält 
es  sieb  m\t  der  Richtung  der  Nsdel  selbst;  diese  Xsdert  sieb 
der  Erfebmng  snfolge  von  Stande  sa  Statfde«  Zu  den  BMm 
tnafs  in  gehöriger  Entfernung  von  der  zum  Versuche  bestimm- 
ten Nadei  ein  ähnliches  Instrument  aufgestellt  seyn  ,  an  wel-» 
ebem  man  die  eigenthümlichen  Verrüokungeo  der  Nadel,  da« 
TQm  Erdwegnetisaas  bsrriihreai  erkennt,  na  die  ResnitM 
der  Tenaobsnedel  nn  diesen  Wlnksl  oofrigiieii  lo  bOMMtt» 
Von  den  zwei  Declinetorien ,  die  Kopfba  wl  Gebote  stetideii, 
war  das  eine  nach  Minuten  und  Secnnden,  das  andere,  die 
Variationsbodssole ,  in  Millimeter  getheiit;  die  am  ietstern  «a* 
gsbrechten  swei  Mikroskope  standen  um  0,4730  Meier  von  eia* 
endeir  eb»  Es  ergab  sich  hieraas  der  Werth  einer  Minnt« 
eab  14,54  Millim*  des  Mikroskops  and  ebendieeee  (oder  14|64} 
war  das  Ergebnifs  "^on  dfeinnd vierzig  vergleichenden  Htah-» 
achtungen  über  den  Ganj»  der  beiden  Nadeln,  die  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate  berechnet  wurden.  Die  er» 
gleli  Sechs  Versache  stettte  Kirrt la  mit  deoi  eigentlichen  Gens« 
'beyWhea  Declinatoriaai  «n;  sin  sind  necb  engebrschter  Gor« 
rectioQ  für  die  magnetische  Aendemtig  selbst  folgende* 

Drehungen  7*,5      37»,5  67«,5 

Ablsnkung  rechts  i'i*      StST  tf2l'' 
—      links  058      514  911 

Mitid      «  3ii"fi  4S6'\o' 

Ablenkung  f.  1«  Drehung  8,19       6|32  8,24. 


1  19o?i  Comn.  Asad«  Fetrop«  JUY«  and  Fcggsndoxfi^s  Aon,  XXT« 

«78. 
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Manliiht,  daft  di«  Ablenknjig  aleh  gleich  bleibr  lod  dorn 
Toruonawinkel  proportional  ist »  sie  betrog  S'fi  Cur  jeden  Grad 
der  Drehung ;  diese  nieht  geringe  Wirkung  ist  wohl  der  KCirzo 

des  Seideiiiudenö,  dm  bei  diätem  la^trumeote  nicht  Über  4  ^oUe 
gjsha  mochte }  zuzu^ciueiben« 

Die  folgenden  Versuche  worden  mit  der  Variationsnadel 
Itlr  die  stündliche  Aenderung  angestellt ;       waren  fifr  die 

Drehnng  von  27«,5  57**^   87*',5   It7%5  177*4 

Ablenkung  rechtsMilliln.  0440  0»Q85  (Sm  0,570  0,825 
oder  in  Secundeii  122      249     371      497  720 

Drehung  links  32",5   62^5   92 ,5   122°>5  182'  ,5 

Ablenkung  links  Miliim.  0,175  0,325  0,S07  0,r>52  0,930 
in  Secnnden  153     284    443      m  Bit 

Man  .erhält  hieraus  folgende  Ablenkung  für  1"  Drehung. 


Aue  27^5 

4  ,45 

Ana  32°,5 

4'',71 

57»S 

4,34 

4,55 

874 

4,35 

«2,5 

4,79 

117,5 

4,23 

122,5 

4,(54 

'  177,5 

4,06 

182,5 

4,45 

Combinirt  man  diese  eilf  Beobachtungen  iiaeh  der  Methode 

der  kleinsten  Quadrate,  so  erli.Wt  man  die  Ablenl^ung  437  See, 
Die  Drehungen^  links  sind  weniger  regelmärsig  als  die  er* 
ite^D|  Was  von  der  Schwierigkeit,  den  Einstellpunct  der  h9* 
wegten  Nadel  au  schätseui  herrührt*  In  beiden  Eeihen  zeigt 
•ich  jedoch  eine  Vermindernng  dex  Ablenkung  bei  sonehmeii» 
der  Drehung. 

Noch  sichtbarer  wird  dieses  durch  eine  spatere  Reihe  von 
Versuchen,  die  Kupfer  mit  der  Nadel  der  Variatlonsboussüle 
anstellte  und  von  welcher  wir  hier  neben  der  urspiiingiichea 
vom  Verfasser  selbst  auf  die  .anfängliche  Declination  redudr* 
ten  Angabe  ia  Mtliimeteni  noeh  ihre  dnreh  6tf '  X  1446  in 
Seconden  llbertrageneii  Weithe  and  die  Ablenkung  für  1*  Ore« 
huDg  mittheilen* 
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Drehung 
rech  LS 

6« 
60 

180 

300 

m 


Drehung 
link» 

J60 
360 


A))UnI«iing  See. 
ijl.MiiliAl. 

!}6J00  — 

27,214 
27,460 
27,764 
27j99« 
23,129 


Ablenk«, 
für  1* 


205 
448 
664 
937 
1134 
1298 


3",42 
3,34 
3,69 
3,91 
3,78 
3,61 


in  MiUilU. 

26,630  — 
25,805  720 
25,144  1397 


Ablenkf. 
für  1«» 


4,06 

3,88 


reell  tu 

420» 
46Q 
540 
720 
540 
360 
160 
0 

OreLuug 
lülka 

540« 
720 
0 


Ablnikg. 

Millim. 

28,329 
28,532 
28,683 
29,208 
S8,633 
98,034 
27,422 
23,030 

Ablerikg. 

24,609  1764 
24,116  21Ö5 
26,623  — 


AMeidqf. 

1419"  3"38 
1598  3,34 
1 72S  3/>0 


2184 
1688 
1227 

693 


See» 


3,99 
3.14 

a4i 

3,b5 


Ablenkg. 
fürt* 

3,27 
3,04 


Dm  Mittel  der  Ablenkungen  von  0^  bis  360**  ist  S'jd9\ 
▼Oll  420^  b»  540^  iociua«  3'\2t|%iind  wenn  jene  GröCson  aof 
«len  Werth  Toii  0'*  am  Schlosse  dieser  Ablenkungea  (26,630) 

bezogen  werden,  3",24;  das  Mitte!  von  360**  rechts  bis  3Gü 
links   ist  3",79  uod  das  der  zwei  letzten  Beobachtungen 
=  3", 16. 

Nachdem  der  Faden  einmal  vim^^pclrelit  worden  isf,  witJ, 
Virie  auch  schon  die  vorigen  Beobachtungen  zu  erkennen  ga- 
ben, die  Ablenkung  geringer;  er  vermag  bei  stärker^  Drehun- 
gen Weniger  Widerstand  zu  leisten.   Durch  die  Drehnng  wird 


also  ain  ThaÜ  derjenigen  Kräfte,  dorch  welche  dia  Geradheit 

seiner  Fasern  bedingt  ist,  wenn  nicht  aufgehoben,  doch  iik 
eine  unwirksamere  Lage  gebracht.  Sie  werden  jedoch  sogleich, 
wie  die  Data  von  3ti0°,  0°,  300  "  zeii^ea,  wieder  thatig  ,  sa« 
bald  die  Drehung  innerhalb  der  Grenze  eines  Umlaura  bleibt* 
Gleichwohl  geht«  wie  die  drei  Beobachtungen  bei  0^  Terrathan, 
ain  kleiner  l^heil  wirklich  gana  verloren.  Es  scheint,  daTs  bei 
der  Variationsboussole  der  ("aden  merklich  langer  gewesen  sey^ 
als  bei  dem  Declinat  i  iura ,  was  auch  die  Zeichnung  dieser 
Instrumente I  so  wie  sie  in  Biot^s  Pr^cis  ^lementaire  sich 
findet,  an  die  Hand  giebt;  doch  können  wir  hier  Uber  daa 
Varhältnifs  des  Widatstandes  nach  den  Längen  der  Fädadi 
weil  der  Verfasser  diese  nicht  mitgetheilt  hat,  keine  genügen- 
den Schlüdäe  machen«     Wenn  auch  diese  etwelche  Steilheit 
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dmr  Faden  inf  die  iSgliektii  Antärnng^n  6w  Abweictiong  keS» 
ften  kemefkhtren  Etnflars  (etwa  von  1  See.)  hat,  so  \räre  doch 
eine  grbaiiere  Verfolgnnf^  dieses  Gegenstandes  für  die  Lehre 
'Ton  der  Lbsiiciiät  im  Allgemeinen  zu  wünschen,  umso  mehr^ 
da  dieses  Element  denn  doch  bei  den  ungleich  gröfsern  £lon* 
ftlionen  der  SdiwingODgen  dec  Megoetoedei  «Ilerdiogi  in  Be^ 
tncht  komiDL 

JncUnalorium.    Die   Vorzüglicli5len  Werkzeuge  für  diese 
Art  magnetischer  Beobachtungen  sind  bereits^  beschriebe^  wor* 
deo.    Wesentliche  Verbesserungen  hat  dieses  Instruaient  teil- 
her  keine  erheken,  wohl  aber  sind  die  Methoden  der  Beob« 
nchtnng  erweitert  vnd  vervollkommnet  worden«     Zum  Ge^ 
•ebichtllehen  mag  Folgendet  hiniagefiigf  werden.    Der  Erlln* 
der  der  Neigungsnadel,  Robkht  Normasn",  hatte  die  Hemer- 
linng  gemacht,    dafs  seine  wohiabgeglichenen  Compafsnadeln 
nach  dem  Magnetisiren  stets  nach  Norden  tieh  senkten»  An« 
iängUch  half  er  sich  mit  Wachs,  dafs  er  snr  Herstellung  des 
Gleichgewichts  am  siidlichen  Bnde  anklebte.   SpHter  versnehte 
«r  am  Nordende  ein  Stück  von  der  Nadel  obtuschneiden,  und 
da  er  an  einer  sechszollj^en  INadel  zufalliger  Weise  zuviel 
Avegnahoa,  so  beschloi»  er  vorerst  durch  einen  wirklichen  Ver*  ' 
euch  auszumittflln,  wie  weit  er  darin  zü  gehn  habe«    Die  da* 
SO  n(khige  Vorrichtung  gab  dann  Gelegenheit  sn  einer  der 
wichtigsten  Entdeckungen  für  die  Physik  unsers  Erdballs.  Nach 
CicbkutN  Ansdrnck  war  Nornawit  ein  ^^nauta  peritua  et  in-- 
genioHUs  arl/jtx.*^     Ij'  bescliiieb  seine  Maschine  in  einer  be- 
sooderD  Schrift,  l/ie  neiv  altraciive  ^   und  sie  naof^  von  derje- 
nigen nicht  viel  verschieden  gewesen  seyn,  welche  54  Jahre 
später  der  Jesuit  Cadkus  '  angiebt*     An  einem  sarten  Haare 
{crint  muli§bri)  wird  ein  ovaler  messingner  Ring  rrr,  ans 
einer  dünnen  Lame  bestehend,  aufgehängt;  er  ist  nach  seiner Ffg, 
kleinern  Axe  mit  zwei  Itinrn  l>(icfiern  Versehn,  in  welche  die^^l* 
sehr  dünnen  cyiindrischen  Enden  der  Queraxe  der  Nadel  ein-» 
treten«    Eine  hi^lzerne  oder  kupferne  Halbkugel  A  trägt  deft 


1  S.  MHnatonimu  Bd«  V«  8.  742. 

2  Philotophia  magnetica,  in  qua  magnetls  natura  penitna  espll* 
eattiri    DOTa  etiam  pyxis  eonstroitor,    quae  poli  elerationem  nbique  * 
demonitrat*    Ana*  Micoi.»  Casso  Fenareali*   Fenariae  Ifiü^«  feL 
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Tertietl  «irgMVtttMi  mMndgneii  Tlieilong«1ireis ,  der  oben  ge-* 

öiFnet  ist,  irm  den  AnflKingnngsfaden  durcbzdiassen.      In  der 
Verlängerung  des  letztern  belmdet  sich  ein  Loth,  dessen  Spitze 
aef  einen  Punct  im  Sodeo  der  Schale  einspielen  mirfs,  um 
sich  der  Verticelitiit  sa  versicherD.    Die  sechs  bis  sieben  Zoll 
leoge  Nedel  wird  eiis  dem  eUerbesfen  Stohl  bereitst,  die  Quer« 
axe  polirt  und  rechtwinklig  durchgetrieben.      Der  Verfasser 
empfiehlt  die  möglichste  Sorj^Uh  im  Abgleichen  der  Nadel ,  so 
da£i  sie  vor  dem  Magnetisireo  ^uf  beiden  Seiten  gleich  schwer 
se/f  md,  die  mtfgliehaie  Freihelluog  'vom  mitgetbsiltem  Ma- 
gnetismos.     Nschher  solle  »an  sie  stark  bestreichen,  in  den 
erwähnten  Ring  aofhangen,  damit  sie  sich  frei  bewegen  ktfnoo, 
und  üds  Ganze  mit  (jlas  bedecken.    Wäre  die  Nadel  von  selbst 
magnetisch  geworden,  so  solle  man  sie  gan«  magnetiaireß  und 
die  erfolgte  Neigung  beobachten,  -dann  -solle  man  ihre  PoU 
oakehren  und  das  Nimliche  thnn,   Gaben  beide  Baobecblnn- 
gen  das  Nämliche,   so  eey  die  Abgleiohung  Tollendat.  Bei 
ungleichen  Neipunnen  solle  man  hier  und  dort  von  der  Nadel 
etwas  wegfeilen^  bis  beide  landen  nach  öfterer  Ljmwecbseiuo^ 
der  Pole  das  gleiche  Rasnltat  gäben.     Derjenige  Künstler 
ein  Meistsr-,  welcher  vor  dem  Msgoetisiren  eine  Nadel  so  «b- 
gleiche ,  dafs  sie  in  jeder  Lage  stebn  bleibe,  doch  eey  ^dieses, 
wie  ihn  die  Erfahrung  gelehrt  iiabe,  nichts  unmögliches.  Ca— 
BlUS  vvuTiJte  übrigens ,  dafs  unter  dem  Aequator  die  iSadel  ho* 
rizootal  liege,  dafs  aber  die  Neignng  nicht  nach  der  geogni'« 
phischen  Breite  fortschreite;  so  habe  er  ilurch  öftere  Versncho 
in  der  Breite  von  45^  sie  etwa  gefunden,  während 

sie  in  London  in  5Ö^  Bfeitu  bis  J*}*"  betrage.  Er  häXie  befeils 
im  J.  1617  einem  seiner  Ordensbruder  auf  eine  Heise  nach 
China  eine  IncUnationsbonssole  mitgegeben,  so  gnt  er  sie  dsi- 
asls  so  constroiien  wnrste.  Allein  dieser  starb  enC  der  Releew 
Dennoch  erlbhr  er,  dab  mit  der  Annäherang  sur  Linie  dio 
nördliche  Neigung  immerfort  abgenommen  und  bis  zum  Vor- 
gebirge der  guten  Hoffnung  die  südliche  immer  zugenommen 
habe.  Von  einem  andern  Missionär,  den  er  im  Jahr  1619 
•benfalls  mit  einem  Instrumente  dieser  Att  eusgentstet  listtOy 
war  bis  damab  die  Antwort  ausgeblieben. 

Im  Jahr  16ÜÖ  gab  Li^utaud^  eine  Vorrichtung  an^  An 

i  TuiG.  LioTODi  Oeipbioatis  Magaetologia.'  Lagd,  IGSa.  4. 
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Musscnes^BRoEK  beschreibt'  und  die  mit  der  eben  erklifiten 
grofse  Aehohciikeit  bat.     Das  Inclioatoriain  des  letztern  be* 
stand  Mis  eliieni  groftea  QnndnDten ,  def  auf  aintai  hölzaniea 
Ton  26  Zoll  Saite  sich  befand«     Eigantlich  waran  at 
drei  Qnadrantaa  oder  3  aingethailta  Gradbogen ,    Qm  Nidaln 
von  1  bis  4  t  ufü  Länge  anbringen  zu  künnen.    Vor  dem  Cen- 
tram  derselben  befand  sich  ein  Lager,  in  welchem  die  feinen 
Axen  dar  Nadal  aaf  swei  Glasflächan,  dia  aucli  bereits  vöa 
KoBMAWi  Gbaham  und  Whistov  angewendet  worden  wa* 
T«B,  sieh  omdrehten*    Aller  dieser  Miihe  ungeachtet  sind  die 
mit  diesen   Instrumenten   angestelhen    L5eübachtunf:;cn  von  ge-* 
ringem  Warthe  und  dieses  Unheil  triflt  noch  vielmehr  dieje- 
nigen,  welche  mit  weniger  genauen  Apparaten  in  jener  Zeit 
▼oo  NoKii ,  Domo  ^  Riolst  und  selbst  später  noch  ,Ton  Fbuil« 
mme\  La  Cailli  nnd  Li  GiSTii»  gemacht  worden  waren. 

La  Caii*i«b'8  Inclinatioi&sboassole  bestand  aoa  einem  mes« 
aingnen  Ringe,  den  man  entweder  auf  dem  Schiffe  yerticat 
aufhängen  oder  am  Lande  mit  SteTIsehrauben  senkrecht  auf- 
richten konnte.  Dicht  neben  dem  Aufhangunpspiincte  war  eine 
Lilie  eiogravirt ,  um  die  Umwendungen  des  Ringes,  die  Lilia 
südlich  oder  nördlich  von  jenem  Puncte  (das  /ac0  £a9i^  Jae9 
IVtMt  der  Engländer)  au  unterscheiden.  Wie  die  Nadel  Im 
Centmm  aufgehängt  war,  sagt  La  Caillv  nicht;  er  giebt  nnr 
an,  dafs  sie  6  ^^uli  lang  und  rund  war,  in  der  Aiiite  \  Linie 
dick  und  gegen  die  Enden  spitz  zulaufend  ,  also  auf  jeden  i^'ali 
höchst  schwach,  Sie  war  übrigens  durch  Glasscheiben  gegen 
den  Lnftiog  Terwahi^t.  Auf  dem  Sciiifie  beobachtete  La  Caillb 
in  der  grolSian  C^iite  mit  einem  lehx  einfachen  Gestelle.  Die 


t  Favnufo  beoBaellete  aefSaglleh  nur  ttit  aieer  Tlefsolllgfn 
Benstole,  aaf  welehe  er  einen  Yertiealea  eiageihelltan  Halbkcpla 
iMtte  letsau  lasteo.  8«  sein  Joum.  des  Obterr.  phjs.  at  astroo.  ete« 
T.  L  15,  Später  heitiiDd  seta  lattrameDt  aas  eioem  flachen  met* 
ningaea  mage  von  9  Zoll  Oorchm. »  welcher  beim  Gebrauch  lai  Meri« 
dlane  aafgehäegt  werde  and  an  welchem  swei  horisenlala  Queratrei« 
fen  bafiMÜgt  waien  mit  swei  feioen  Leehern  In  der  Uitlet  beatianac 
die  Ase  der  Nadel  aafannehmen.  Bbend.  T«  H.  p.  501.  La  Gbstil  b»« 
diente  sieh  des  laeUnatorioma,  das  La  Caitia  le  den  50er  Jahren 
aaf  seiner  Heise  nach  dem  Torgebirga  der  guten  Haffbang  gebraaaht 
halte.  Bs  sehelnt  nicht«  dafa  et  gat  ab^egliahea  geweaen  aej.  8^ 
Tay.  dane  lea  aera  de  l'lada.  T«  U«  p.  811« 
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tUektolniMi  swdif  Stfobiluhltf  wofdra      eSiitt  DiBtaas 
1  Fufs  gegen  «iMiidvf  gekehrt  und  «wifclieri  ^  diesdben 

Bottssole  auf  den  Boden  gelegt;  auf  das  oberste  Querstack  der 
Lehnen  legte  man  einen  Stock  von  Palmenholz ,  an  Welchem 
n»ittelst  einet  Schnur  der  locUnatronsring  aufgehäo^t  und  im 
den  MeridUa  gerichtet  wnrdd»  Wenn  die  Schwingongen  der 
Nadel  kleiner  wurdetB»  *o  nehm  men  das  Mittel  ans  ihren 
Elongationen.  So  worden  die  beiden  Lagen  des  Rings  (Lifvfr 
Süd,  Lilie  Nord)  bcobachlet,  wobei  jeJoch  die  Boussole  in  3 
Fufs  Entfernung  am  Boden  liegen  blieb.  Auf  diese  Weisa 
konnte  La  Caillis  bei  ruhiger  See  auf  dem  64  ^anonen^ 
achifie  Achilles  bis  anC  einen  lialben  Grad  beobachten«  Was 
ihn  am  meisten  befremdvte»  war^  dals  saine  Nadal  anf  dar 
Nordhfilflte  der  Efdkugel  in  beiden  Lagen  so  tiemlich  die  nXm- 
liehe  Neigung  angab)  hingegen  auf  der  Siidhilfte  selbst  bei 
Beobachtungen  am  Lande  bis  auf  drei  Grade  Dilfetenzen  dar- 
boU  Bkakoulli  schrieb  dieses  einer  mangelheften  Abglei^ 
chttog  der  Nadel  an  nnd  rieth  ihmi  die  Neigung  in  ▼erschi»* 
denen  magnetischen  Azimuthen  au  beobachten  und  die  Aoga* 
ben  durch  dife  Formel  Cot.  d.  Neigung  im  Meridian  sss  ColU 
der  Neigung  im  Azimuih  X  Cos.  des  Azimuths  zu  reduciren. 
La  Caille  befolgte  in  Paris  diesen  Rath  und  bedauerte  sehr, 
auf  der  Reise  diese  Methode  noch  nicht  gekannt  zu  habend 

Besser  stimmen  allerdings  die  auf  Cook's  Reisen  gemaoh- 
ten  Beobachtungen*  Das  dort  gebrauchte  Instrument  war  von 
Nairvs  nach  Micrill^s  Angabe  verfertigt.  Es  unterschied 
sicli  von  den  frühem  durch  eine  etwas  üröfsere  Dimension 
und  durch  die  gröfsere Lange  der  Queraxe  der  Nadel;  die  En- 
den dieser  IVadel  waren  konisch  zugespitzt  und  spielten  in  ko- 
nischen Htfhiungem  Die  Nadel  war  in  der  Mitte  mit  einem 
^•Krensa  versehn,  das  Tier  en  einem  Sehrauben  gang  stellbara 
'*kleine  Gewichte  trug,  um  sie  zu  aet^uilibriren.  Zwei  dersel- 
ben lagen  in  der  Längenrichtung  der  Nadel,  die  beiden  an- 
dern senkrecht  auf  diese.  CavsndisIi  gab  eine  sehr  ver- 
wickelte Instruction  über  die  Berichtigung  der  Nadel  mit  UüUn 
janer  Gewiehtn^.  .  fLurser  thut  dieses  Bx'ilt  in  folgandan 


1  Hist.  de  l'Aeed.  p.  1754.  p. 

2  Astron.  Obserr.  BHide  ee  the  toy.  to  the  Notthisn  paaifia 
Oeeeo  bj  Coo&,  Kuto  end  Batu.  iioad.        p.  m. 


3 


Digitized  by  Google 


MagnvlUcbe  Werkzeug«.  S8S 

Wbiteni  fJUuk  entsieke  der  Nedkl  attni  MtgaelitBiis  und 
f^Qcke  die  beUen  MoMnte,'  #elcbe  In  d«r  Riehtang  der  Ne^ 

„del  liegen,  so,  dafu  die  Nadel  liorizontal  liegt.  Dann  bring« 
i^man  die  Nadel  in  eine  verticale  Lage  und  berichtige  die  bei* 
,^•0  endem  Gewkbte,  wekhe  auf  lie  senkrecht  §tehn.  Hier- 
auf megocdtire  mn.  die  Nedal.^  Er  selbst,  so  wie  eneh 
Winnes,  kUgen  sehr  übe?  dieses  Krens,  indsm  die  geringste 
Dreliong  desselben  an  der  Axe  den  Parallelismus  der  Ge- 
wichte mit  der  Nadel  &tö(a  und  man  ^me  Tage  fcuchtlofl  mit 
de»  Bnriehiigong  nnbringen  kOnne^. 

Im  Beeinhnng  enf  den  OnrchnyesseE  der  Axe  nseht  HaM-' 
ewsw  ^e  eigenihnmHeke  Bemerkung,  da&  jede  Nedel,  deren 

Äxe  oichl  sehr  diinn  ist,  die  Neigungen  2U  klein  angebe.  Ist 
namiich  D  dex;  ßeriihrungspunct ,  in  welchem  die  Axe  EU  aufpig. 
der  AohetÜche  A  M  xoHend  enfliegt,  so  mnk  men  die  Nad«l  ^ 
fiar  einen  gebroeknen  Hebel  NDS  ensebn,^  en  wekliem  dei 
Arne  DS  gröhn  ist  eb  DN,  den  Fall-  ausgenommen,  wo  die 
Nadel  horizontal  steht.    Durch  die  Umkehrung  der  Pole  ent- 
geht man  freilich  auch  dieser  Einwirkung^  Uamstef«?  räth  an, 
dieMadel  blole  auf  einar  ScJviaide  nihn  zu  lassen ;  allein  nicht 
»nr  würde  es  sehwer  halten  ^  en.  eines  soliden  Axe  die  Sehiüc- 
Üsn  der  Messer  ▼ollkommen  in  eine  Linie  en.  bringen  ^  es  sej 
denn,   dafs  man  eine  keilförmige  Schneide  in  den  Ausschnitt 
eines  messingnen  Cylinders  legte  ^  sondejrn  es  mufs  auch  für 
die  Ueberlast  conigirt  werden«     Die  gewöhnliehe  Auskunft» 
^e  Zapfen  en  ihren  Enden  sehr  dünn  su,  machen,  hat  ibve  ^ 
besondem  Schwierigkeiten  darin,  dals  einerseits  so  kleine  Ze« 
pfen  sehr  leicht  elliplisch  werden,    andererseits    durch  den 
Druck  der  Ausarbeitung  sich  eii^biegeüQ,    so  dafs.  die  Enden 
akl^  mebc  glatohkuland  sind^ 

Ein  endeter  Fehlee  kenn  bei  langen  Nadeln  dnreh  Ihre 
Blasticität  entstehn.  Die  Nadel ,  deren  Enden  dnreh  die 
Schwere  sich  niedersenken ,  kann  in  allen  vier  Lagen  das 
MdmlidNi  eeigga  und  doch  die  Neigung  um  5  bis  6  Graile  zu 
Mein  angaben.  Dieses  war  der  Fall  mit  einer  Nadel ,  die  Ha*<* 
STifce  besafs,  die  2Fats  X^oge  und  0,3.  ZpU  Bi:ei^e  ht^itp. 


i  The  AttroB.  Obserr.  nuide  on  «ke  ve]r«  te  Ike  Seeth  pele« 
Leod.  irrr«  4^  bi  d.  Voctedc  51«  and  in  den  Baobeabtengan 
p.4t. 
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» 

Bei  dtr  gloslidien  Vernachlä'sstgung,  welche  daeSto^iaiB 
4ef  Magnelisintit  em  Ende  des  yorigeo  Jtbrhaiiderts  erfahr^ 
blieb  jener  Klagen  ungeeehlet  dieses  Krens  eine  Haoplftussut«- 

tang  der  Neigungsnadeln«     Ffir  den  Seegebraneh  worde  di« 
Fig.  Axe,  statt  auf  Achatüachen ,   auf  leichte  Frictionsrollen  A,  H 
.  'voa  3  bis  4  Zoll  Durchmesser  gelegt,  welche,  wenn  sie  nicht 
äafserft  sorgfältig  sowohl  in  Absicht  auf  Dicke  oder  Ueberlasty 
eis  aucb  auf  gensne  Rundung  abgeglichen  sind,  leicbt  so  £d<« 
sehen  Resnltalen  fuhren  betonen«   Sie  gewibren  sllerdings  bei 
den  Schwankungen  des  Schiffes  der  Axe  einen  festen  Anhalt^ 
f;^.  allein  dieses  kann  auch  bei  einer  AchatHäche  AB  durch  eino 
feine  Gabel  f  erreicht  werden,  welche  den  dünnen  EndcyUo«» 
der  gensn  uinschUeXst)  obne  ihn  jedoch  so  betübren  odsi  m 
bleoMBsn« 

Eine  nenlicb  von  Bablow^  besehriebeiie  Indinstionsboas-» 

sole  unterscheidet  sich  von  derjenigen ,  die  wir  Bd.  V,  S.  7.57. 
dieses  Wörterbuchs  vorizesclilarren  haben,  nur  durch  die  Bei— 
behahung  des  tro  mm  eiförmigen  messingnen  Gehäuses  statt  ei« 
nes  viereckigen  hölzernen  Kästchens.  Die  Nadel  spielt  eben«» 
faUs  frei  auf  einer  blanben  Achatfiäcbe,  auf  welche  sie  dnrels 
einen  s^nkbaren  Rahmen  niedergelassen  wird,  Em  Gambst'» 
Boussolen  hingegen  liegt  die  Axe  in  einem  nahe  rechtwinklig 
ousgeschniltnf?n  Lager  einer  Kerbe,  was  freilich  die  Reibung 
vermehren  dürfte.  Das  Gehäuse  ist  viereckig  und  von  Uola* 
*  Beiderlei  Gehäuse  sind  auf  einem  Azimntbalkreise  drebbsr,  der 
besonders  bei  den  neuem  Beobechtoagsmetboden  aicbt  mehr 
nutbebrt  werden  bann^. 

Wir  haben  schon  früher'  die  Schwierigkeit  der  Aufgabe 
erwähnt,  die  Nadel  genau  io  die  Ebene  des  Tbeiikreises  a« 
bringen  und  dennoch  sie  auf  und  nieder  sn  bewegen.  Gam* 
HIT  bilft  sieb  dsdnrcb ,  dals  es  d&e  Nadel  etwas  biirtsr  msob^ 

WH»      IH"  !■ 

1  Magnetism  in  Encvclop.  Metrop.  p,  768. 

2  Bei  BarloWü  hier  beschriebener  Neiganginadol  hat  der  The5- 
lung*>krcii  nur  6  Zoll  Durchmesser  und  s(  iner  Erfahrung  zufolge  sind 
kleioere  jNadela  iiclierer,  als  groisert.  Er  sjjncht  f»s  als  ein^n  Wunsch 
aus,  sio  bis  auf  4  Zoll  heruntergphracht  «n  s'  hii  ;  er  nicht, 
dafs  schon  im  Jahr  18W  Hanstekn  tin  Inclinatorium  von  Oollosd  er- 
h«!tcn  halte,  xvclchfi  nur  S  Zuii  im  Üurciimesscr  hielt  uud  dcqioach 
pchr  übereinstimmende  ResMital«  gub.    (S.  Fogg,  Aqu.  ^Q9*) 

3  S.  iankUntonum.  Bd.  Y.  S.  758. 
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als  der  DiaiDeter  der  innefa  Kante  de»  Theillureiseft  Ml;  umii, 
ktfniito  «Bck  io.  homontalei*  Lag«  eiolegett^  weno  M  niclit 
ao»  «pdcra  Griiiidea  rathMm  witra,  sie  in  eioar  Neigung  auf 
4m  Adiate  abxneefsen ,  die  yon  derjenigeii ,  welche  tie  nach- 
her anniainu,  ^venig  verschieden  ist»  Wir  habeji  jener  Schwie- 
zigkeit  durch  eine  schräge  benkung  des.  Kähmens  zu  entgeha 
gBKMiit«  Die  folgend«  Bescbreibaqg  einet  nenen  InclinatO'* 
autt  wird  auch  dies«  Auaholfe  eotbehrlieh  machen«. 

Eine  itark«,  wohlgeschlilFene  Glattafel  AÄ.'  t(mi  12  Zoll  Fi^. 
Uoge  und  1 1  Z.  Breite  bei  3  Lin.  Dicke ,  die  aufrecht  in  ei- 
nem  massiv^a  höizerneo  Fuissttick.  befestigt  ist,  ii^acht  dteig/. 
Haoptstütce  des  Instrumentes  aus.  Sie  ist  nahe  in. der  Mitte 
hei.  C  einen  Zoll  groüs.  darchbahrt»  um.  du  einfache etwas 
flache  Zapfenwerb  eines  eingetheiken  Kreises  O  IX  aofinneh- 
meu,  def  eiwa  7  7'o\\  Durchmesser  hat.  Zwei  ähnliche  klei- 
nere Lochers  hat  &ie  bei  B  und  B'^  ua]L..die  kleinen,  hi^ri^^ontal« 
sehwebeodeii  Säulen  BF«,  fiL'K'  aoUuoehnien,.  wekhA  den  di-* 
ckM&.GlassU9i£rn'F9  K  fragen.  Anf.der  Mitte  diesn  lelstem 
ist  das  eine  Lager  für  die  Axei  der  Nadel  befestigt.,  das  an« 
(iere  sitzt  inwendit»  vor  der  Höhlun"  bei  C.  Der  bei  B  um 
eine  Axe  bewegliche  Träger  mm.'  der  JX^del.  kfinn.  nöthigen- 
fulls  so  viel  heruntergelassen  werden,  dafs  er^  weder  den 
Tkeilk|»i«  D«D'  noch  die  Nadel.  NS  irgendwo,  deck^«  Diese 
hesregt  sieb  «bov  hier  frei  auf  ihren  Lagern,  nnd  es  b^dajcC 
nur  einer  Alhidade,  welche  av  Uerhalb  der  Glastülel  A  A'  ihre 
^eigUDg  nachahmt.  Üjeses  thut  das  auf  deui  ivreise  U  D'  con- 
centrij^h  drehbare  Kreuz  MiVI' W,  welches  bei  M  nniJ  H' 
ftwei  Mikroskope,  bei  V  nnd  V  sweLVeraiers  tragt,  mit  wsichen 
der  Neigungswinkel  auf  der.Theilung  abgelesen  wird«  Die  Mi- 
kroskope ,  welche  bei  mdfaiger  Ver^rüLserimg  ein  erweitertes 
Gesichtsfeld  haben  müssen,  siud  mit  drei  Fädea  ver&ehi^,  ailf 
VftcUhe  nnd  «wischen  w.elcKen  die  Nadel. einspielt.  Sollte 
man  die  Einstellung  der  Mikroskope  aus  freier  Hand,  za 
schwierig  ^oden,  so  kann  durch  eine  bei  V  angebrachte  Mi* 
Iirorne!(-rbchrauhe  die  genauere  Stellung  der  Alhidade  su  Stan«* 
4«  g^ebracht  w.erden.  Die  Nadel  selbst  tia^t  an  ihren  F.nden 
ein  I«ech>  in  welches  ein  Stück  Messiogdraht  eingenietet  istk 
Letxteves  ist  mit  einer  feinen  Oeftoong  dorchbohrt-,.  die-  TO» 
beiden  Seiten  her  versenkt  ist,  so  dafs  ihre  Kanten  in  eine 
Schärfe  zusan^menfallen«   Line  ganz  besondeie  Sorgfalt  ecfordeil 


068  MagnetUmua. 

^19  Lagerang  der  Nadel,  welche  im(  dem  Mtttelpoacl« 
Theilkreises  sasemmenfalleD  mofs«     Sie  kana  »  yerttesler 

Richtung  dorch  gemeinschaftliche  Hebung  und  Senkung  der 
Lager,    in  horiiontaler  durch  eine  etwelche  Verschiebung  des 
Trägers  m  m'  bewirkt  werden.      Um  die  obere  Kante  dec 
Achate ,   nachdem  beide  darch  Schieifen  mit  einer  pleoen  FlA^ 
che  einander  parallel  gemacht  sind,  nach  allen  Richtangee  sa 
oiyelliren ,  lege  man  auf  dieselben  eine  genaue  Glasplatte  vom 
egaler  Dicke,  gleiche  diese  mit  einem  aufi^elegten  Niveau  ver-» 
mittelst  der  Stellschrauben  des  Gestelles  voiUtändig  ab  und 
chere  dieae  Lage  darch  swei  rechtwinklig  em  gläteniett  Ge- 
stelle befestigte  Libellen»     Ein  Senkel ,  das  an  der  Stelle  der 
Nadel  heruntergelassen  wird^,  dient  sowohl  zur  Berichtigung 
der  Mikroskope,    als  auch  des  Collimationsfehlers  am  Thei- 
lungskreise.      Man  hat  also  hier  ein  Inclinatorium,    bei  wel« 
chem  weder  Theilairg  noch  Nadel  in  irgend  einer  Stelle  yer* 
deckt  were  and  bei  welcher  ein  schwacher  localer  Magnetit* 
mns  des  Theilkreises,  von  welchem  nach  Hanstbeh^  selbst 
trefflich  ausgeführte  Instrumente  nicht  immer  frei  sind,  keioea 
Eioilufs  ausüben  kann. 

Der  Umstand ,  dafs  man  die  Stellung  der  Nadel  dorch  di# 
Glasflache  AA'  hindurch  beobachten  mofs,  kann  bei  derVo^«* 
kommenheit  der  heutigen  Spiegeltafeln,  sowohl  in  Beziehung 
auf  Reinheit  des  Glases  und  der  Oberflächen,  aU  auch  auf 
gleichförmige  Dicke,  und  bei  der  Natur  dieser  Beobachtaogea 
selbst,  die  höchstens  die  Geoauigkeit  ein.er  Minute  salaiaeBi 
▼op  keinem  nachtheiligen  Eioflosse  seyn«  Die  Nadel  ist  na-» 
gehemmt  io  ihren  Bewegiui^tn  und  der  Neigungswinkel  lafst 
sich  mit  aller  Ruhe  und  ohne  Hülfe  einer  meist  unsicbern 
Schätzung  ablesen.  Dafs  die  Nadel  durch  ein  an  die  Giastafel 
A  A'  engelehntes  Gehäuse  von  Hole  and  Glas  gegeii  den  Laft« 
<Qg  gtschätzt  seyn  müsse  I  hedwf  wohl  keam  einer  beeondsm 
Erwähnung, 

Das  Fajsstiick  dieses  Apparats  dreht  sie};  vermittelst  ei^ 
»es  genauen  >  nicht  allzukarxen  Zapfens  im  Mittelponcte  eines 
messingneti  Qretfolses,  wie  hei  ütthenkreiseo  oder  TheodoU<r 


i   Vcrgl.  Bd.  V,  Tab,  XVI,  Fig.  179. 

f   8.  Hanstcrs's  BemoikQngen  und  UoteriaohaDgen  über  ▼eisehio* 
dsee  {leigeogsbooMeleii  in  Peigenderfl^  Ann«  XXf*  405«  «*  t 
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i^Mlf  Ol]€T  SOoh  nur  «iner  matfiTen  Selieibe  Ton  hartem,  nn- 

wandelbaren  Holze,  die  mit  drei  Stellschrauben  versehn  ist* 
Em  darauf  befestigter  Hori^onUlkreis  von  Messing  giebt  mit 
Hüll«  einer  vom  Geattlie  easgehenden  AJhidade  das  Asimoth 
das  InatriMients  sa  erkennen»  Statt  einer  wirkliehen  Einthei* 
kmg,  die  nur  selten  von  Nntsen  aeyn  möchte,  iat  es  wohl  fei« 
ler  und  zweckmäfsiger,  anf  dem  Horizontalkreise  nur  in  In- 
tervaUeo  von  5)  10  oder  15  Graden  kleine  Vertiefungen  oder 
Löcher  einzubohren,  in  welche  ein  an  der  federnden  Alhidada 
befestigter  konischer  Stift  einzutreten  hätte,  wie  dieses  an  den 
Theifseheiben  der  Uhrmacher  statt  findet  ,  nm  vermittelst  die- 
ser Einrichtung  das  In&tinment  sclnirfer  als  durch  das  Einstel- 
len eioea  TheiUtriches  in  bestimmte  Intervalle  des  Azimuthes 
▼«netzen  za  können.  ^ 

Zur  See  unterliegt  der  Gebninch  des  Inelinatorinms  auber 
den  Störungen,  die  von  der  Anziehung  des  Schiffstisens  her- 
rühren, noch  beüondern  Schwierigkeiten,  die  mit  den  Schwan- 
kangen  des  Fahrzeuges  im  Zusammenhange  steho.  I3afs  bei 
eigentlich  stürmischem  Wetter  von  solchen  Beobachtungen  keine 
Rede  sejrn  kann,  wird,  jeder,  der  diese  Schwankungen  auch 
nur  aus  Beschreibungen  kennt,  leicht  abnehmen  können;  aber 
aneh  bei  gutem  Wetter  ist  im  freien  Ocean  die  Bewe^un"  des 
Wassers  noch  stark  genug,  um  die  Nadel  in  ungehörige  bchwin- 
gnngea  zu  versetzen.  Man  hat  deswegen  anf  d^  Aeiseii  von 
Cook  und  Phips  den  Kasten  des  Inclinatoriums  an  zwei  Char- 
nieren  aufgehängt ,  die  auf  einander  winkelrecht  sind ;  ellein 
die  Kürze  eines  solchen  Pendels  bringt  leicht  so  schnelle 
Schwingungen  hervor ^  dafs  sie  von  Zeit  zu  Zeit  mit  denjeni^ 
gen' des  Schi£Pes  sosammeofallen ,  wodurch  eine  Verstärkung 
4efflelb<n  entsteht»  Man  mufs  daher,  wie  bei  dem  Seebaro- 
meter,  die  Aufhängung  so  veranstalten,  data  die  Schwingun- 
gen langsamer  als  die  des  Schiffes  und  mit  denselben  incom- 
neokuiabel  werden ,  was  wohl  am  besten  durch  die  von  £«ii- 
HAM^  gebrauchte  Vorrichtung  erreicht  wird» 

Eine  runde  hölzerne  Scheibe,  grofs  genug,  nm  das  In- 
strument zu  tr<igen  ,  ist  nach  Art  der  Cardan'scheu  Lampe  zwi- 
fchen  zwei  messiugnen  liingen  aufgeh^ogt,  die  an  einem  so-- 


'  1  Bariekt  äbec  a.  magn.  Beobaektongen  im  raMisohan  Asleat 
Berghaaa  AnnaU  d.Bcd.  uzd  V4|keikwM|««  Ht  iVfK 
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lidon  Stativ  lieh  befinden,  d»§  entwedei-  aal  drei  FiÜMn 
voht,  oder-  am  Schiffe  irgendwo- befestigt  ijl,  Vo»  diä- 
ter Scheibe  hingt  aa  drei  Schilnren  eine  fttf  centnenehwere, 

halbkugelförmige  ßleimasse  bis  nahe  auT  den  Boden  Jiinuntcr. 

Dadurch  erhalt  die  Aufsteliungsplatte  eine  so  selbsrständige  Le-> 

ge,  dafs  sie  selber  bei  starltem  Scbaokela  det  Schiffes  nur. 

Big  ana  der  horitontelen  Richtung  kommt  t  nach  £aMAK  tme 

um  etwa  6  Theilsirteha  daa  Nivaan^a;  ihre  Bawagungea  aiad 

Uogsam  und  nach  baidan  Seiten  gleichförmig«. 
« 

Im  fünften  üande  dieses  Werkes  haben  wir  bereits  Jer 
K.eiguogsbestimmungen  erwähnt,  welche  von  Beobachtungen 
aufserhalb  des  Meridians  hergenommen  werden.  Seitdem 
hat  dieae  Methode  durch  KcrFSü^  und  beinahe  gleichseitig 
durch  PsTBA  Ritas*  eine  Erweiterung  arhelieoj.  die  aie  aar 
Beatimmung  dieaea.  magnetischen  Elemente  in  hohem  Greda 
geeignet  machtt  Wir  folgen  hier  dem  erstem  dieser  Physilieri 
weil  seine  Darlegung  durch  ihre  Einfachheit  und  praktische 
Leichtigkeit  aich  empfiehlt.  Schon  oben^  wurde  gezeigt,  dafs, 
Venn  w  irgend  ein  Asimuth  bezeichnet  in  deaaen  Ebene  die 
llfeigungsnadel  uck  befindet  |  und  s  di^iq  demaelben  beobach«» 
tete  Neigung,,  so.  ergiebl  sich  die  wahre  Neigung  I  aus 
Cot,  i 

Cot  I  SS  "Q^f^*   Richta»  man  nun  die  Beobachtungen  so  ais, 

dafs  die  Azimuthe  stets  um  gleiche  Intervalle  sich  ändern,,  so 
aigiebt  aich  für  diese  Rednctiooen  eo£  den  Meridian  eine  be- 
deutende Abkürsung.   Ea  sey  dieses  Intervall  irgend  ein  ali« 

^uotar  Theil  des  Umkreises  =  --^ — ^  so  bilden  die  Aaimolh« 

{olgenda  Reihe 

.360*  .2.360*  ,3.360»  ,(n--l)36a* 
w,w+-^,w+     ^       w4  — ....jw-f  i  > 

und  de 

€ot.lssCotJ«GQi.w;  Cot.it:^CotJ*C9S.wj  Coti2=CotICibs.w, 
u.  a.w.,  so^hat  mwk 


t  Poggendorü's  Annal.  XXIU.  466» 
2   £benf!.  XXIV.  193. 

&  ^  inkiuuUonMm.  Bd.     5.  762. 
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Co.^  (w+  i:^)     +        (w+  ^^^=^)] 


Es  i3t  aber  « 

....H.C...'(.+  <"-'/««'°)=". 
imd  fo  wird  gaos  dobdi 

Cot^Iss  ?  (Cot^i+Cot.»]^  +Cot«  it  +  CoL«i,  +  

Man  ttaht,  dab  man  hiaf  nicht  tioaial  das  wahr«  mtgnetlich« 
Asiamth  w  ta  kennao  braucht«  Da  man  jedoch  I  baraiti 
ktnnt,  so  ergiebt  sich  dasselbe  leicht  aus  den  Formeln 

co..w=!^.  Cos/ w  +  252!US2!:Ljco.Yw+l5^U 

Cot.r      \    ^    n  J    J!öüT*  a  ß  Coul* 

oderwidH  weim/°r"^^'^''  ^90^  batrügt»  so  wifd 

Cot. 

^      ^  ,1  360*  .Jim  Cot.l, 

n  •  Cot.  1 ' 

und  daoB  lafat  aioh  w  au  ja  swai  Baobachtoogen ,  darvD  Asi« 
Mth  nm  90*  vartchiadan  ist,  bestimmeii.     Allgamais  läfst 

sich  anch  die  Lage  des  Meridians  entweder  darch  eine  paral« 
lel  mit  der  Neigungsnadel  angebraclite  (z.  B.  eine  auf  die 
Achatlagei  passendej  Abweichungsboussole)  oder  auch  dadurch 
aDgebaot  tdafs  man  an  HorisoDtalkreisa  die  Grada  and  Minu^ 
ten  bamerkt,  bei  welchen  dia  Neignogsni^del  in  swal  nm  180^ 
Terschiedenen  Stellungen  des  Instrumentes  vertical  steht  und 
ihre  Summe  halbirt.  Doch  ist  die  Herleitung  dieser  Gröfsa 
durch  die  eben  angegebenen  Formeln  auf  jeden  Fall  genauer^ 
obgleich  auch  aina  marklicha  Uogawiisheit  in  Bastimmnng  dar* 
falben  anf  die  Mittelcahl  dar  Radncdon  Mtnr  gariogan  Einflnb^ 
hat,  indem  ihre  Wirkung  in  den  verschiedeuea  entgegenge-» 
petzten  Äzimuthen  sich  compensirt« 

Um  nach  dieser  Methode  sa  baobaabtan,  setze  man  das 
InstnuMpt  in  lig«nd  «inti  Baobtnag  fttl  und  bnobacktn  dit 
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sof •iHjrige  Nalf nng  i ,  dreh»  dioii  damlb«  m  eise  Waümmttt 

Anzahl  Grade  fl8  oder  20)  «r  Rechten  ond  beobachte  die 
Neigung  i;  ebendi^ses  in  der  folgenden  um  30®  weiter  zur 
üechteo  liageoden  Stellung.  Man  erhält  auf  diese  Weise  mit 
den  Intervall  von  30**  awdlf  Beobaditnngen ,  unter  welcheo 
je  awei  diametral  einander  entgegenatehenda  aich  befinden» 
Aus  diesen  wird  das  Mittel  genomoien,  ao  daft  ihre  Zahl  anC 
sechs  zu  stehn  kommt.  Ein  Ceii,piel,  das  wir  aus  der  vorer- 
wähnten Abhandlung  von  P.  Riass  entlehnen ,  wird  dieses 
deutliehez  machen«  « 

Beobachtungen  von  DovB  in  Berlin,  m  i&  Dectmbt« 

1831.  .  '  " 


Anmath 

Neigung 

82*15' 

Amntii 

Neignng 

* 

Wltal 

45« 

6t«5gr 

m 
1 

a=8a*  f 

75 

73  13 

255 

72  4t^,5 

• 

=73  U2 

105 

68  53 

285 

68  30 

=68  41,5 

135 

69  58 

315 

69  37 

=  69  47,5 

165 

76  i7A 

345 

75  57 

• 

=  76  7,2 

195 

86  43 

15 

86  HS 

»^86  28i7; 

Hiermit  wird  also  —  =  rr ;   die  Summe  der  Quadrate 

n  O 

der  Cütangenten  für  die  WinW  in  der  letsten  Colamne  b*. 
trägt  0,46488;  der3te  Theii  iiiervon  0,15493  =  Cot.  ^  1,  wor- 

MLS  i:n»eßo  30,9. 

Nachdem  die  Polo  imfewandet  worden  waren»  odiialt 
«Mn  folgendo  Angaben* 


Asinntb 

Neigung 
82*15',5 

Asimulh 

Neigung 

81*37' 

Mittel 

225* 

• 
1 

=81*56',2 

75 

73  11 

255 

72  40 

=  72  55,5 

105 

68  47 

285 

68  31 

• 

=  68  39 

135 

69  52,5 

315 

69  28 

• 

>a 

^69  40,2 

165 

76  3 

345 

75  48,5 

• 

75  55,7 

105 

86  28,5 

15 

86  13,5 

• 

=86  21 

DIt  Qnadiate  dar  Cotangenten  von  i,  i^,  i,  u.  a.  w.  bo« 

tragen  zusammen  0,47 lob,  dessen  Drtttheil  bk  0,157 J.'i  ist; 
daa  Quadrat  der  Cotangente  von  r=68'*22',6.  Das  MiUel 
ftts  beiden  Besliaiarongen  ist  68^  26',75.  Der  Werth  von  w 
«vgiabi  aick  ana  nwlimn  Beatirnttimgan  sn  60^  12',  aMM  4S*« 
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wie  angenommen  wurde^  so  düfs  also  das  Instrument  nni 
24*  12  vom  magoetischen  Meridiane  abwkli.  Man  kton  die- 
SM  Werth  von  w  dttdiirch  prüfen ,  dafs  man  rat  clemtelbM 
ak  d«f  gefbndetteii  wabien  Neignog  die  «fheinbereo  Neigon* 
fen  berechnet«  oech  der  Pormel  Cot.  i  es  Cot»  1  Coe*  w,  und 

diese   mit  den,  Beobatlilün;]en  veriileiclit ,    wodurch    man  zu- 

gleich  einen  MalfSUb  lUc  die  Genauigkeit  der  Deobachlungen 
telbsl  eihftlu 

Wir  heben  bisher  Tolvntgetetst,  dafii  die  Keigungtnedel 

Tor  und  nacli  dem  Umkehren  der  Pole  gleich  stark,  d.  h.  im 
Maximum  magnetisirt  worden  tey.  Sollten  Zweifel  hierüber 
obwehe»^  te  darf  men  nur  die  im  Meridiane  geiaehten  Beob*- 
edMnngen  aaeh  der  MaTer'achen  Formel^  beteehneni  da  den« 
ihre  Uehereinatinunnng  mit  denn  sonst  erhaltenen  Resaltate  jede 
'Weitere  Sonderung  der  Beobachtungen  überflüssig»  maclit.  Noch 
besser  überzeugt  man  sich  hiervon  durch  die  Erfahrung  ^  in- 
dem man  die  Zeiten  vergleicht«  in  welchen  die  Nadel  vor  und 
■ach  dem  Umbehren  der  Pole  eine  gegebene  Zahl  von  5chwia* 
fangen,  von  gleichen  Amplifüden  ausgehend,  vollendet.  Kir- 
ITEH  gicbt  fijr  diesen  F^ll  eine  formel ,  die  eine  wesentliche 
Vervolhtändigung  unserer  Berechnungsmethoden  ausmacht.  Seit 
IIatch's  Untersochnng  wird  nämlich  mit  sweieriei  Neignnga» 
Bsdeln  beobachtet  t  entweder  mit  einer  mQglichtt  abgeglichnen 
Nadel,  deren  vier  Resultate  (zwei  vor  und  ewei  nach  dem 
Umkehren  der  Pole)  nicht  viel  iiber  einen  Grad  aus  einander 
gehn^  oder  mit  einer  solchen,  bei  welcher  (eben  wegen  der 
Schwierigkeit  einer  yollständigen  Abgleichung)  in  einer  Liniei 
die  senkrecht  anf  die  tAnge  der  Nadel  geht,  eine  kleine  Ue<* 
berlast  (ein  ScbrÜubchen  oder  ein  Tropfen  Siegellack)  ange-« 
bracht  worden  ist.  Bei  dieser  letztern  Art  von  Nadel  findet  die 
Mayer^sche  Formel  ganz  eigentlich  ihre  Anwendung»  Ist  es  aber 
dem  Künstler  geglückt ,  seine  Nadel  nach  Länge  nnd  Breite 
sehr  genan  absugleichen  (was  keineswegs  unter  die  nnmögli« 
eben  Dinge  gehört),  iM>  kann  man  sieb  der  BoiMMchen  Me^ 
thode  bedienen,  welche  darin  besteht ,  aus  jenen  Vier  Anga- 
ben das  arithmetische  Mittel  xu  nehmen.  Dieses  ist  aber  nur 
insofern  zulässig,  als  man  voraussetzen  darf,  dafs  die  roagne- 
liicbe  Kraft  der  Nadel  vor  und  weh  dem  UmkebreD  der  Pole 


1       oben  Bd.  V.  S.  74S« 
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gUich  grofs  gewesen  sey.  Die  Beobachtungen  denn,  zumal  ntech 
der  Maycr'schen  Formel,  berechnen  wollen  würde  2u  einem 
httcbst  unsichern  Resultat«  fuhren.  Denn  wenn  wir  oacli  dex 
Inihcni  Bexetcfauung  die  swei  mten  BeobaebtUDgeti  (^Jaem 
East  und  facel  fVesi)  dnreh  P  und  f«  die  swei  nach  dm 
Umkehren  der  Pole  durch  G  und  g  ansdriicken  nnd  die  San- 
me  dtr  Cotangenten  von  F  und  f  =  M,  ihre  Diüerenz  =  m, 
«benso  die  Samnie  der  CotaDgenten  von  G  und  g  sN»  ilm 
Differens  =3  n  setsea,  so  ist  sacb  Maxie 

m  n 

In  4ioseai  Fall  sind  F  und  f  und  ebenso  G  und  g  wenig 
von  einander  Teisobieden,  m  undn  und  die  damit  verbun-* 
denen  Grtflsen  werden  sehr  klein  und  hiermit  der  Werth  van 
^•Cof.I  unbestimmt.  Beseichnet  nun  T  die  Zahl  von  Seen»» 
den,  in  welcher  die  Neigungsnadel  ein»  bestimmte  Menge  Ton 
Schwingungen  in  der  einen  Lage  des  Instruments  (z.  B.  face 
ßaU)^  T'  diejenige  in  der  andern  Lage  (fac€  fFeat)  vor  dem 
Umkehren  der  Pole  ^Uendet»  t  nnd  t'  die  nimlichon  Dingn 
naoh  demselben )  so  |iat  man  ntch  Kofvxa^ 
_T«  +  T-»  _  i 
Coa.F  +  Cos.f  ~    '  Cot.F  +  cot.f 

Cos.G+Cos.g^®^  Cot.G+Cot.g^^ 

IT      T      AD  +  BC 

Hat  man,  was  genügen  mag)  nurT  nnd  t  beobachtet ,  so  läfst 

sich  die  Formel  noch  für  den  Gebrauch  von  Logarithmen  be* 
^uemer  machen ,  nämlich 

Sin.F.Sin.f  _ 

_  P     Sin.  C .  Sin,  g 

AD  +  BC 
i  Tang.  1=  — 


1  8»  d»  AbbandloBg  In  Nofi  Gomment.  Aetd»  8e*  Petropol«  T* 
XIV;  nnd  PoggendodTa  Ann.  XXIll*  m 
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AU  BciipiiS  Ubae  hier  «Ipe  Btobmhtnog  toh  Kumft  vom 
24*  F«br.  1831.     Die  NadUl  nachte  Tor  ditr  Umkehrang  der 

Pole  50  Oscillütionen,  von  einer  Elongation  von  KJ"  anf  jeder 
Seite  angefangen,  in  127  See.  und  zeigte  t  ==  71"^  i^l»5, 
£=71«  47  ,5.  Nach  UmkeiiraDg  der  Pole  (welche  absieht« 
Iscli  ttih  «chwäohvro  Megoelen  bewerkstelligt  wurde}  mechte 
SM  dfeetlbe  Aotebl  vod  Sohwingungen  in  156  See»  nnd  seigte 
G  =  7Ü^  29'  und  g  =  71°  9  ,5.  Man  erhielt  hieraus  durch  Rech- 
nung 1=71°  1(3,5;  das  arithmetische  I^Iittel  gab=7I®  1  r,9. 
AU  man  nachher  die  ^'adel  mit  den  umgekehrten  Polen  ebenso 
kräftig  megnetisfrte ,  wie  sie  in  der  ersten  AeobeckNingfreili» 
geweeeo  wer,  d*k«  ao,  dafs  sie  fiO.Sokwingnngea  ebenfalk  lo 
127  See.  machtet  gab  ete  eine  Neigung  von  70^  58'f4  «n 
Mittel  aus  beiden  Stellungen,  welches  mit  dem  Mittel  der  bei- 
den ersten  iieobac^un^en  71'^  34'|5  combioirt  gerade  71°  iU  »4 
giebk 

Ans  dem  Bisherigen  ergiebt  sich,  dafs  eine  genaue  «bge« 
glicbene  Nadel  das  bequemste  Werkceng  inr  die  Meesung  der 
Inclination  ist,  indem  man  nicht  nur  im  Meridiane  die  Resul- 
tate nach  der  Borda'schen  Methode  t)hne  alle  Rechnung  er- 
hält, sondern  dieselben  auch  durch  l)eobachtungen  auTbeilialb 
des  Meridians  so  za  sagen  ins  ÜneodUche  vermehren  kann« 
Defa  es  ml^glich  aey,  aolche  Nadeln  zu  verfertigen  ^  beweiaen 
Bebet  den  Benbechtnngen  von  KufrsA^  unter  endern  euch 
diejenigen  von  Barlow  mit  einem  Inclinelortum  von  T«  und 
W.  Gii  ntKT,  bei  welcliein  in  vierzig  Angaben  nur  eine  iim 
14»  die  übrigen  meist  nur  um  4  und  Ö  Min.  vom  Mittel  ab- 
wichen. Doch  giebt  es  zuweilen  N^ideln  (z.  B.  die  von  Gabi« 
BftT  verfertigte  Nadel  A  in  KurFxn'e  inclinatorium),  die  immer 
tun  ein  Paar  Minuten  von  der  Wahrheit  abweichen,  waa  ver- 
nsnthlich  einer  Ungleichfttrmigkeit  des  Stahls  snauschreiben  ist» 
Von  ^rofsem  CinOufs  ist  auch  die  zuweilen  etwas  eliiplisclie 
Gestalt  der  Zapfen,  auf  welchen  die  Ps.idel  spielt.  Zur  Prü«* 
iung  derselben  mufs  nach  Hahsteev  die.  Kadel  so  eingerich* 
tet  aeyn,  dafs  man  der  Axe  eine  Drehung  von  90"  in  derael* 
ben  geben  kann.  Wo  dieaea  nicht  angeht,  bring/Simen  nach 
Ku^FBB  in  der  Brestenricbtung  der  Nadel  «iirta  Tropftn  Sie« 


1  PoggeBdnrfft  Ann»  XXIII.  418.  und  Cemak  Petiep» 
XIT, 


Digitized  by  Google 


-900  MagnetismaJ^ 

grikek  «a,  haolitehtt  mch  dtr  Miyei'iulica  M«tfaoda  mt 
mmdm  daaa  den  Tropfen  so  lange ,  bis  4fo  lodieitioiicB  der 

Nadel  um  90*  von  den  vorigen  abweichen.  Die  Verschie- 
deoheil  dex  Kesuiuu  giebt  den  fehler  der  Axe  za  ex— 
kennto. 

Ist  eine  T^mM  to  wenig  genen  abgeglichen,  dafs  ihre  vin 

Angaben  iHcht  innerlialb  der  (jipnzen  von  ein  Paar  (^»raden 
bleiben 9  so  ist  CS  besser,  in  der  liichtung,  die  seokreciit  aiiC 
ihre  Länge  itt,  ein  kleines  Schräubchen  oder  inch  nnr  einen 
fest  anklebenden  Tkopfen  Siegellack  antobringen  und  dana 
alle  Beobachtungen  nach  der  May  erstehen  Methode  sn  berech- 
nen. Man  kann  dann  auch  durch  mehrere  Beobachtungen  nach 
Schmidt's^  Vorschlage  den  Winkel  welcher  vom  Centrum 
der  Nadel  aus  die  Richtong  des  Schwcrponctt  mit  ihrer  Länge 
macht,  beitimmen,  wodurch  man  wenigateat  für  denselben 
Beobachtnngsort  der  Umkehrang  der  Pole  uberhoben  wird* 

Die  bereits^  angeführte  Methode,  durch  die  Zeiten,  ia 
welchen  die  Nadel  in  zwei  oder  drei  auf  einander  senkrechten 
Ebenen  eine  gewisse  Zahl  von  Schwingongeo  Vollendet  |  dia 
magtietuche  Neigung  tn  finden ,   hat,  da  sie  bis  dahin  mehr 

für  eine  theoretische  Idee  ^ah,  in  neuerer  Zeit  durch  Quete-* 
LET  eine  praktische  Benutzung  erhalten^.  Es  ist  nämlich^ 
Wenn  m  die  Schwingangszeit  der  Nadel  in  der  Ebene  dei 
magnetischen  Meiidiansi  p  diejenige  in  der  Kichtttng  Von  Ost 
und  West,  und  h  die  Zeit  einer  gleichen  Aasahl  hortsoataler 
ächwingungeu  bezeichnet | 

m* 

•-5  =  Sin.I,  r-i  =  Cüs.  I  und   -=  =c  Tang.  I, 

P  h*  .  pf 

Die  erstere  dieser  Formeln  eignet  sich  für  geringe ,  die  sweita 
iür  die  blärkern  magnetischen  Neigungen,  die  drille  ibt  io  al- 
len Breiten  brauchbar«  Die  Schwingungsieiten  müssen  aber 
jnit  grofser  Genauigkeit  gemessen  werden,  die  Uhr  roufs  also 
während  der  Beobachtungen  einen  vdUig  gleichförmigen  Gang 
halten  ^  die  Zahl  der  Schwünge  darf  nicht  za  kleia  oad  ihre 


1  G  LXIII.      VergU  oben  Bd.  ¥. 

2  8.  Bd.  V.  S.  754. 

8  aibh  Unit.  Vol.  XLVIT.  p.  225.    Eioo  noch  frühere  Aawea» 
dang  asachte  ftiaaaa  aof  aa&aer  ÜMse  nach  Patanaita«  8.1cBivKacnBa'a 
Ilaahr« 
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Amplitiide  nicht  sehr  gro(s,  überhaupt  tiicht  von  ungleiche? 
Ausdehoung  seyo.  Von  der  Genauigkeit  dieser  Methode  zeu- 
geo  folgand«  ficobtteJunogea  voii  Qostilxt  im  Dm*  1830» 

Dauer  Ton  10  Schwingungen» 


Horizontal« 

Im  Merid. 

Horiz.  InteniitHn 

Neigting 

25  )8S 

0^3548 

25,25 

0,3525 

21,7 

41,83 

24,93 

0,3552 

11,7 

43,55 

25,96 

0,3553 

^  11,2 

41,90  . 

34,72 

0,3481 

«  36,4 

41^ 

24,75 

0,3556 

'  10,0 

4!,4d 

24,58 

0,3515 

'  25,3 

41,48 

24,52 

0,3404 

»  32,8 

Mittel 

03528 

l»<»20'A 

Man  kann  ; 

^ich  den  Apparat,  zu  diesen  Versuchen  ziemlich 

einUch  anferüg^D»  Ein  viereckiger  Rahmen  von  HoI<,  etwa  6 
ZoU  iD  &Mtea »  desm  Wind«  2  Zoll  btvtt  oad  eio  Paar  Li. 
neu  dick  tiod»  «ttthilt  das  maitittgiie  Oettall  init  dto  Achaten, 

nf  welchen  die  Axe  einer  fiinfzoiiigen  Nadel  spielt,  nebst  der 
früher  bescliriebnen  Auslösung.  Dieser  Rahmen  ist  durcli  zwei  • 
quadratische  starke  Glastafelo  verschlossen  und  wird  auf  ein. 
lioglÜchM  Brctchctt  gmetst|  dat  mit  drei  8telischt«iibeo  nivel-» 
int  weiden  kiDO.  So  dient  et  fUr  die  Schwingungen  der 
Nadel  in  verticaler  Stellung.  Will  man  die  horizontalen 
Schwingungen  beobachteui  SO  legt  man  den  Ilahmen  so  auf 
dem  Bretchen  um,  dafs  die  Qiastaialn  horizontal  liegen,  und 
•duinbt  in  die  eine  ^itelben «  die  nahe  in  der  Mitte  durch* 
bohlt  nnd  mit  einem  tnassingnen  Gewinde  vertahn  ist,  die 
ClasTöhre  ein^  welche  den  Seidenfaden  enthält.  Das  untere 
Ende  dieses  letztern  ist  an  einer  kleinen  Hülse  befestigt,  wel- 
che eoiweder  auf  die  QueraXe  der  Nadel  aufgesteckt  oder, 
weoD  die  Ajce  henrtugenommen  werden  kenn,  statt  i(irar  in  die 
Nadel  eingesteckt  wird«  DaDi  der  SeidenCaden  die  Achatlager 
eicht  berühren  darf,  mithin  das  Loch  In  der  Glastafel  etwas 
oberhalb  ihrer  I\lute  sich  befinden  mulsi  wird  jeder  einsichtige 
Kimstler  sogleich  bemerken. 

Die  Beobechmng  der  stündlichen  Aenderang  der  Neigung 
«ifordert  jedenfüb  Vonichtnngen  i  die  in  einem  grdliera  Mefs- 
VLBd.  Sss 
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itab«  «iitgafiihrl  ünä^  ab  &  g«w<lluilic]wa  Inottoaloiiaii.  Kv« 

rFBA  «rwUiBt  mnn  solcben  Instrameots ,   das  er  nadi  sainer 

Idee  durch  Gambkt  aasfÜhren  liefs  und  von  dem  er  eine  voll- 
ständige Beschreibung^  spater  so  geben  verspricht.  £r  be- 
merkt nur,  dafs  die  Nadel  auf  der  Schärfe  einrs  dreiseitigeil 
PrisüM's  fphe  und  an  ihren  Enden  awej|der  LSnge  nach  tos— 
gespanote  Fäden  trage,  wi  welche  durch  swei  nmwandelbar 
befestigte  Mikroskope  visirt  veird.  Die  einfachste  Vorrxchtnng 
möchte  wohl  folgende  seyn.  Auf  einem  steinernen  Posta- 
p;jT. meote  oder  einer  soliden,  wohlgeiagnen  Fensterbank  wird  eins 
19&  messingne  Säule  aufgepilansty  welche  durch  Stellschraubea 
verlical  gestellt  werden  kann«  An  dieser  ist  das  darchbrochn« 
Lineal  AB  befestigt,  das  an  setaem  Ende  die  Mikroskope  A 
und  ß  tragt;  es  kann  zu  gröfserer  Solidität  bei  A  mit  dem 
Fufsstück  des  Instruments  in  Verbindunr;  npsetzt  werden.  Hin— 
ter  diesem  Lineal,  entweder  an  der  nämlichen  Säule  aufgehängt 
oder  auf  einem  besondern  Gestelle  ruhend  befindet  sich  das 
KMstchen  nut  der  NadeL  Eine  en  der  Stfole  angebrachte 
helle  sichert  ihren  naveriiaderten  Stand,  so  wie  es  bei  dar 
Abweichungsboussole  das  Versicher uogälernrohr  thut« 

d  )  InUniiiäUmessungen . 

Dafs  die  magnetische  Kraft  der  Erde  dorch  die  Schwsn« 
gungsaeiten  einer  Magnetnadel  sich  messen  lasse ,  war  dan 

fleifsigen  Porschern  Tom  Anfang  des  vorigen  Jahrfranderts, 

W  hütos,  Ghaham  und  MusscHtaJuaoEK  *,  keineswegs  un- 
bekannt geblieben,  Sie  scheinen  dazu  durch  die  Oscillationen 
des  IncUnatoriums  veranlafst  worden  zu  seyn ,  denn  voa 
Schwingungen  der  horisontalen  Nadel  ist  bei  ihnen  keine  Re- 
de; sie  ▼ermieden  es,  sich  damit  an  beschäftigen,  weil  die 
Nadel  in  dieser  Lage  nor  Ton  einem  Theile  des  Brdmagnetis- 
mus sollicitirt  wird.  Einzig  IMi;?sr!iE\nHOKK  liat  mit  der  Ab- 
weichungsnadel  einige  Versuche  angestellt,  um  daraus  über 
den  Einflofs,  welchen  die  Länge  und  Masse  der  Nadel  auf 
die  dirigirende  Kraft  hat,  einige  Bestimmnngen  absnleiten*. 
Diese  Idee  scheint  auch  noch  bis  anf  die  neuem  Zeiten  vor^ 
gewaltet  an  haben;  denn  die  ersten  Beobachtungen,  welcKb 
zur  Bestimmung  der  magnetischeo  Intensität  an  verschiednen 


1  Philot.  Trans.  N.  389.  vad  Maiicheabreek  DI»,  p.  107. 
S  A.  a.  0.  2$9. 


Digitized  by  Google 


Magii6ti«cb«  Werkzeuge.  999 

Orten  ^er  EHe  gemacht  worden  sind,  nämlich  diejenigen, 
welehe  Kosssl  in  der  £xpediiioQ  Ton  Dsstas  CAaTSAux, 
TenmitUieii  «iif  Boada's  Betreiben ,  enttellte,  beziehe  neb,  so 
wie  die  friibeni  Ton  HmiiBOLDT,  Teraehmlicb  enf  die  Nei-* 
gnngsnadel.  Die  bedfenteode  Reibung,  weleber  diese  lettteie 
ausgesetzl  ist,  macht  sie  fedoch  zu  diesem  Versnche  weni- 
ger tauglich  I  und  die  horizontale  Nadel  ersetzt  durch  die 
l«nge  Deaer  ibver  Bewegattg  und  die  gröOMie  Gleiehfdraugkeil 
ihrer  ScbwtiigniigaBeitea  teiehlidi  desjunge«  ira  ibr  en  di^ 
xectem  EiDflaCi  der  megnetitebvti  Kraft  abgeht.  Ba  jener  ist 
mao,  um  nur  eine  mUrsige  Zahl  von  Schwingungen  zusam- 
MD nehmen  zu  können,  genothigt |  mit  grofsen  Elongationen 
emiCuigeDy  deien  Redaetion  tuf  unendlich  kleine  Schwin- 
gan^sbogen  bedenteod  und  each  iiir  Beobeebtnng  und  Reob^ 
nung  mühsam  «nrd.  So  fand  tebon  Gmamm  im  J.  ITSS«  dalii 
die  50  ersten  Schwingungen  beiner  12  Zoll  langen  Inclina- 
tionsoedal  174}  die  50  letzten  nur  150  See.  erforderten,  ob- 
^Mch  er  ent  mit  einem  plongetionswinkel  von  10®  anfing. 
Dagegen  gestattet  die  Aofbingnag  dar  Nadel  an  einem  feinen 
Seidenfaden,  selbst  Yen  der  Blengation  Toa  10*  en,  soeh  ei<- 
nige  hundert  Beobachtungeil ,  ehe  die  Kadel  zur  Ruhe  kommt, 
nnd  die  Reduction  für  Schwingungsweiten,  die  diese  Grenze 
niobt  tibeseleigeny  betrügt  neeh  kein  Hnnderttheil  einerSekwia« 
gungszeit. 

Die  in  neuerer  Zelt  gemecbtenVortebläge  znr  Anstellung  der 
Intensitätsversuche  beziehn  sich  auch  sämmtüch  auf  die  Schwin- 
gungen der  horizontalen  Nadel.  HAaSTrr»,  der  sich  um  die 
Befilrdemng  dieaer  Beobachtungen  ein  vorzügliches  Verdienst 
erwerben  hat,  war  Tomdimlidi  daienf  bedaabt«  den  Apparat 
so  einzorichten ,  M$  er  bei  einem  aeiur  geringen  Räume  den^ 
noch  eine  hinreichende  Genauigkeit  darböte.  Zu  dieser  Re* 
duction  mufste  auch  die  ücberzeugung  leiten,  dafs  kleinere 
Kadela  aiek  leiebter  im  geh(Srigen  Mabe  härten  lassen ,  als 
gitHieie,  was  für  die  Bei^bahnng  eines  nnTeränderiiehen  Ma« 
gnetfsmns  wetentHeh  ist.  Havstiiv's^  Vorriebtoag  besteht  in 
einem  Kästchen  von  Mahagoniholz  von  5,5  par.  ZoU  Lenge, p.^ 
4,75  Z.  Breite  und  2  Z.  Höhe.  Die  beiden  Seidenwände  A  F  m 
nnd  DK  sind  dnn^brocben  nnd  enthalten  ein  Glasfe^stsr  zur 

1  Poggeadorff^a  Anir.  Iii.  228. 
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sehn,  in  welche  die  drei  Theile  des  Deckels  sich  einschie- 
ben lassen«  Die  beiden  aufsern  O  und  N  haben  eine  Scheibe 
▼on  SpiegtlgUi;  das  mittlere  Stück  P  ist  im  Centrun  darch-* 
bohlt  f  not  «Mii  Riog  ▼QU  MaiaiDg  od«r  Dachsbum  «ufiMi«» 
Behmen,  io  w^lohen  di«  GUtrOhra  fiir  d^o  Fad«a  «inge- 
ichraiibt  wird.  Man  giebt  dieser  eine  solche  Länge,  dafs  sie 
entweder  gani  oder  aus  zwei  Stucken  bestehend  sich  in  dem 
ISjkSten  verwahren  läfst.  Zar  honsontalen  Stellung  dtt  letz<- 
t«ni  dt«nen  drei  FnfSiMhiwiben ,  «nd  "die  NiTtlfiniBg  wiid 
akht  dnreh  mnm  LibeUe,  sondern  lo  boriehtigt^  d«fi  die  ge-* 
geniiberblehenclen  Enden  der  Nadel  auf  die  im  Boden  det 
üaatcheos  auf  weilsem  Papier  gezogenen  l:<Lreise  und  coiin- 
Ijpondirenden  Theilstriche  geoan  MnspatlMk 

Oi«  N«d«in,  welchn  Uavstim  Miwaadt»,  wmn  gki- 
halte  Cylinder  von  englisohen  Stahl,  34  par.  lieMn  lang,  mit 
flach  abgeschnittenen  Enden;  ein  solcher  wurde  in  eine  mes«-« 
siogne  Hülse  geschoben ,  in  deren  obern  Theil  ein  Haken  von 
ditanem  Messiogdraht  eingriff;  statt  der  Hülse  kann  auch  eia 
gtua  oDifthlieCiender  Draht  dianan.  Der  SaidanfideB  geftit 
in  Daokal  dar  Röhre  durch  eine  faina  Oeffnnng  und  Ton  de 

bis  zum  kleinen  C\  linder  ab,  um  welchen  er  geschlungen  und 
durch  Umdrehung  des  Cylinders  um  seine  Axe  auf->  oder  ab- 
gewunden wird.  Dia  Oeffoung  nufs  glatt  ausgarieben  seyn 
nad  kaioe  «oharlaa  Kaataa  darhiataai  dia  loM  das  Fndea 
•araehaeiden  wnrdaa.  Durah  Drehung  der  Uaiaaa  RoUe  b 
regulirt  man  die  Höhe  der  iSadei  im  Kastchen  dergestalt,  dais 
sia  vom  Deckel  und  Boden  gleichweit  entfernt  ist,  indem  eine 
zu  gro£sa  Hahe  am  Dodeo  daiah  die  Raibaag  dar  Luft  die 
SehwSnguagaa  hiadera  warda» 

Da  aa  laaial  für  raitande  Beobaehtar  waseadiah  Iii,  im 

Freien  di«  Versuche  anzustellen,  so  bedarf  man  eines  Stativs, 
um  Kästchen  sowohl  als  auch  Uhr  ablegen  zu  können.  Hier- 
an genügt  jeder  atwat  solide  und  nioht  aa  aahr  gingen  die  Ho« 
visoatalfliche  ganaigte  Titah;  baqoamar  ist  es  iadoah,  eia  für 
diasaa  Zweck  gaaignataa  Stativ  ia  Aawaaduag  aa  hringaa« 
Cin  solches  lafst  sich  bekanntlich  auch  für  den  Transport  leicht 
bequem  herstellen,  wenn  man  den  zur  Unterstützung  dienen- 
.daa  Draifufs  so  aiarichtet,  dafs  er  sich  sa  ainam  Stocke  sa« 
sammaalagea  WmU  De  ffiaar  dia  aigaailiche  Tisehehaai  das 
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Menselbret,  nicht  eben  grofs  seyn  mufs,  lo  kann  dieses  auf 
dem  Stiele  einer  Kogel  befestige  werden ,  die  in  den  Kopl 
des  Stative  nach  allen  Rielitnngen  dreklier  eingeleaiett  lat,  wm 
T^rmftleltt  geeigneter  fiehteoben  des  Bretehen  eelbet  borieon«- 
tol  ma  richten  und  der  Stellschrauben  am  Kastchen  rles  me-> 
gnetischen  Appardts  überhoben  zu  seyn.  Eine  Hauptsache 
hierbei  ist,  iuolangiiche  Leichtigkeit,  des  bequemeren  Tranf^ 
portes  wegen ,  mit  der  gehörigen  Fee tqgkeit  in^  Tereinigen,  d^ 
.  mit  nielit  die  aehwingende  Nedel  dotch  Sciiwinknngen  def 
Stativs  geetOrt  werde;  etteh  verMefat  eieh  ven  telbtt,  defe  die 
Anwesenheit  ^von  i::iij»en  oder  Stahl  sorgfältig  zu  vermeiden 

Es  ist  bereits  bei  den  Instrnmenten  für  die  magnetische. 
AWeiebnng  der  Torztiglichen ,  hei  Beobeohtungen  dieser  Axt 
unerwarteten  Gentoigkeit  erwähnt  worden,  welche  Gavss  darch 
die  Vergf^feeranf  der  Nadeln  en  LMnge  und  Mete»  snwegt 

gebracht  hat;  derselbe  Vortheil  findet   auch  bei   den  Schwin- 
gangen  statt.    Schwere  Nadeln  sind  schon  durch  ihr  Gewichte» 
verhältnifs  beeser  vermögend,    den  Wideretand  der  Lnft  ca 
€lberwiilligen,  nnd  ihre  überwiegend  grdlSiere  negnetische  Kreit 
^bt  ihnen  ench  de»  Vermögen,   kleine  Widmtünde,  wie 
diejenigen,    die  von  der  Drehun<^  des  Fadens,   von  Lnfttlfl^ 
mungen,  unbemerkten  Erschütterungen  u.  dgl.  herrühren,  bes- 
ser zu  überwinden.      Der  Physiker  also,  der  die  magnetische 
Intensität  eeines  Wohnortes  und  etwa  die  monatlichen  i  tigK- 
dien  nnd  itündliehen  Aenderungen  derselben  bestimmen  wiUf 
«wird  vorzogs weise  eich  gewichtigerer  Nadeln  bedienen, 
Teisende  Beobachter  hingegen  möchten  solche  Nadeln  geniigen, 
deren   Gewicht    die   Tragkraft    eines    einiachen    S««iden  fddens 
nicht  vfjliig  erreicht  (von  1  bis  2  Loth);  sie  können  aUo  un- 
bedenklich eieben»  bis  echtmal  schwerer  seyn^   eis  die  Han* 
Bteen'Kheni"  die  kaum  3  bis  4  Gtemmen  wogen  ^   ench  ist  es 
der-grdfsern  Oberfläche  nnd  des'  tiSrkem  Megnetisnns  wegen 
rathsam,    ihnen  niclit  cylindrische  Form,    sondern  diejenige 
eines  Parallelepipedums  zu  geben.      lieber  ihre  anderweitige 
Beschaffenheit  ist  bereits  en  verschiedenen  Stellen  dieses  Arti-, 
kele  das  Nöthige  gesagt  worden.     Nur  eins  bringen  wir  eis 
nnerliCiIieh  in  Erinnerung :  grofte  Hürte,  voHslKndige  M** 
gnetisinmg  dnrch  den  Doppelstrieh,  fibeiliaupt  danerhafte  ni9g» 
liehet  ungeschwächte  magnetische  Kraft.     Dura  wird  ohne 
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Zws&fel  erfordert,  clafs  die  Nadel,  ehe  man  ihre  Kraft  be- 
stimmt, «iomal  in  eint  Temperatar  gebraioht  werde,  welch» 
«haienigei  weUhtr  m.spoBl  ftotgetelit  wttjn  kiSonte,  b«d«a- 
ttnd  iibtffCiiSc;  doch  toU  dteM  weit  tob  dtn  Pdoote  «stCttnt 
seyn,  der  irgend  eine  Abnahme  der  Hirtvng  berbeiföhTeift 
könnte.  Am  besten  ist  es,  aus  mehrern  Nadeln  dicfenij^e  zu 
wählen ,  welche  durch  eine  Erfahrung  von  mehrern  Jahren  di« 
UairwiüBderliefakeil  Uut§  Magnelviiiiii  bewihrl  hat.  Ha««- 
•vsni'e  berühmter  Cylinder  Tpa  Doimv»  ut  in  dieaer  Ben«* 
hang  schon  mehrmals  erwKhttt  worden« 

Bei  den  Beobachtungen  selbst  hat  man  sich  bisher  die 
auch  von  Hahstbkv  empfohlene  Methode  gehalten,  nämlich 
die  fiohwingnage»  ihrer  öitlicheo  oder  weetltohen  Blon- 
gidoD  Ml  sn  «Shleo«  Dieses  hat  jedoch  swmrlei  Nachtheilos 
erstlich  mnft  das  Ange  die  Gesiebifetinie ,  die  cor  Vermeidang 
von  Parallaxe  stets  senkrecht  auf  das  Käslchen  gerichtet  seyn 
mufs,  mit  der  Abnahme  der  Schwingongsweitea  beständig  ver- 
•etsen;  sweitent  tntt  beim  Umkebreo  der  Osetlla|ion  ledetmai 
m  momeotanei  StillttebQ  der  JiML  ein,  des  beioadeit  bei 
Uoinen  Sehwingungen  von  den  nnmeiUieheo  Bewegungen  der 
Nadel  sich  niclit  sattsam  unterscheidet,  wodurch  das  zu  be* 
stimmende  Zeitmoment  sehr  unsicher  wird*  Ungleich  vorzüg* 
lieher  ist  daher  der  tob  Gavm  gemachte  Vorschlag}  das  in« 
BQgebendo  Zeitmoment  auf  diejenige  Lage  der  Nad^*SQ  fiaonni 
wenn  dieselbe  eben  den  Meridien  dorehsieht.  Nicht  nor  lü 
da  die  Bewegung  am  gröfsten ,  also  auch  bei  kleinen  Schwin- 
gungen noch  lebhafter,  als  in  den  Bloogationen ^  nicht  not 
kann  das  Auge  des  Beobachleft  seinen  unverriickten  Stand  bei- 
behalten, ionilem  «r  erhält  noch  den  Vortheil,  welcher  don 
Astronomen  bei  Beobecbtnngen  am  Passageninstromente  so  sehr 

zu  statten  kommt,  niitülich  der,  die  Zeit  durch  den  Raum  zu 
messen  und  ^u  theilen.  Vergleicht  nämlich  das  Auge  die  Ab- 
Stünde,  in  welchen  die  Nadel  in  swei  auf  einander  folgendon 
'^Becnndenschligen  snr  Unken  nnd  snr  Rechten  Tom  Meridinit 
sich  befindet ,  so  giebt  die  relatiTO  Grtffae  dieser  Dogen ,  nach 
Zehntheilen  des  Ganzen  ausgedrückt,  die  schärfste  Abtheilung  der 
Zeitsecunde  an  die  Hand  und  man  wird  in  ungleich  kürze- 
rer Zeit  und  mit  vielen  kieinern  Schwingnngsbogen  dio  ge- 
snchto  Genanigkeitf  mit  wekhir  tino  flchtnogungs^eil  bestimmt 
Wiffai  «qU  ,  eneicht  tobop* 
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Ein  wesentlicher  Theil  dieser  Genaaigkeit  Hegt  ferner  in 
der  Riehtigk«it  d%r  Zeitangabe  »elbtU  Nicht  nur  mÜMeo  die 
SckwMgoogmileB  in  richtigtr  mittlerer  Sonaan-  oder  Slem» 
sek  aogegebeii  werdeo,  aoodm  mq  male  ench  im  Stande 
seyn  ,  die  Grenze  jeder  Seettede  fehtri  wm  bettimmeB.  Wev 
daher  solche  Beobachtungen  anstellen  will,  roufs  entweder  mit 
ainea  vortügUchen  Chronometer  oder  einer  guten  Pendeluhc 
'  Teneba  seyn;  er  mofa  ihren  Gang  dnrcli  attronomiaobe  Oaob* 
•ehtangen  bealtmmen  und  die  Ufar^  nach  weleber  er  cählt, 
mufs  nicht,  wie  so  viele  Chronometer  thun,  Bmehthaile  toii 
Schlagen  auf  die  Secnnde,  2.  B.  5,  7  oder  9  Schlä«;e  auf  2 
SeCi^  machen.  Man  hat  schon  seine  Noth,  wenn  sie  nar  eine 
«ngerede  Zahl  von  Schlägen,  3»  5  oder  7  in  <kr  Seennde, 
maehr.  Von  einem  Gel^ilfen  die  Seeanden  eich  eiblen  sa 
lassen  hiefse  die  ganze  Genauigkeit  inm  Toraoa  aafgaben,  die 
man  zu  erreichen  «trebt.  Hansteen  zeigt  zwar,  wie  man 
anch  mit  den  Chronometern  durch  Abzahlung  der  Schläge  die 
eiforderliebe  Genaoigkeit  erreichen  könne;  allein  daa  Veriah* 
len  ist  inuner  sehr  acbwierig  and  daa  fie^nemsle  iat  ein  guter 
Secundenzahler*,  den  man  vor  nnd  nach  der  Beobachtang  nut 
einer  gut  organisirten  Pendeluhr  oder  eipem  vorzüglichen  Chro- 
nometer verglaichu  Eeisendeo,  welche  diese  Uiilfsmittei  nicht 
mitfiihren  ktonen,  »tfcfaten  wir  rathen,  wenigatena  ein  Halb- 
•eenodenpendel  von  solider ,  onvetinderlicher  Constroclion  mit 
einem  leichten  Zählerwerk,  daa  n»r  60  Minuten  nebat  den 
Secunden  anzeigt,  mitzunehmen.  In  Europa  könnten  sie  die- 
ses Werk  anf  jeder  Sternwarte  vergleichen  und  bei  bekannter 
Ab^ttong  der  Erde  nnd  .der  theroionietrischen  Ausdehnung 
dieaea  suTariabeln  Pendels  ktfnnte  man  auch  für  jide  Stelle 
der  Erde  seinen  Gang  mit  genügender  Sicherheit  ensmitteln 
nnd  darnach  die  Beobachtungen  corrigiren. 

Bei  den  Beobachtnngen  selbst  befolgt  man  am  besten  daa 
▼on  HiiaTiiv  engewieaene  Verfabien.  Man  suche  eiierst 
die  Zeit  einer  Schwingung  inne  in  werden;  sodenn  bemerke 
man  den  Moment,  wo  die  Nadelspitze  von  der  Linken  zur 
Bechten  durch  den  Meridian  iUegt,  zahle  dabei  Noll  und  no- 


t  Der  ausgezeichnete  Mechanioo»  RcTZMOticaa  mTäbiogen  Tarrertiet 
tragbare  Zühler  mit  Unruhe,  in  Gestalt  fon  Be«  CSIrenemerem»  die  in 
•iMdloao  Seeondeu  scbwiiigea  and  einen  sehr  lantan  gchlag  haben* 
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tire  angenblickllch  und  nothdiirflig  dit  beobachtet©  Secande 
und  Zehntel.  Man  wird  hierzu  80  eben  Zeit  haben,  um  di* 
IMadel  noch  zu  verfolgen ;  wenn  aie  zum  ^weitemnai  vod  der 
LiolMii  tu  RAcbliii  dmck  den  M«ridU«  gtht,  daoD  sälii» 
mMk  swti»  Blaii  laiM  nun  mriickkdim  oad  erwatte  dmk 
Augenblick  I  wo  sie  wieder  von  der  Linken  herkommend  im 
Meridian  erscheioti  dann  zähle  man  vier.  So  fahre  maa  fort 
mit  Mcbi  und  acht.  So  wie  man  acht  ausgesprochen  hat, 
aafat  man  aelniatt  nach  dar  Uhr  und  aikla  naah  SehMtsong  io 
Gadankan  fori,  Ina  dar  salrata  Dtudiflug  dar  Nadal  von  dor 
Linken  zur  Rechten  statt  gefunden  hat,  nnd  bestimme,  so 
scharf  man  kann ,  diesen  Moment  nach  Secunden  und  Zehn- 
theilan.  Die  erste  Beobaehtong  hiervon  abgezogen  giebt  di« 
Danar  T«n  10  Sahwingongao  wk  liiinlioliar  GananigkatU  Jatst 
erst  baginna  man  dia  dgantlicha  Baohachtiuigaiailia  nnd  warin 
to  lange,  dai^  man  den  Anfang  der  Zählung  auf  den  Anfang 
einer  Minute,  d.  h«  auf  die  Secunden  1,2,  Siegen  kann,  £s 
ist  nicht  acbwer,  zu  so  kleinen  Zahlen  daa  gafoodene  lotar« 
vaU  Ton  sahn  Siehwingungan  an  addiian^  um  dia  Saeoada 
sttm  vonna  an  wiaaan,  in  welcher  dia  lahnta  Scfawingang 
erfolgt,  deren  Moment  man  aufs  Genaueste  noürt.  Man  kann 
dann  zwischenein  durch  successives  Addiren  des  Intenraliea 
sich  eine  kleine  Tafel  constmiran^  in  walcher  die  Secnndail 
hamarkt  sind,  da  man  acht  sn  gaban  hat»  Zwiachanain  T»» 
ainma  man  aa  nicht,  auch  anf  dia  Schwingnngawaita  tain 
Augenmerk  xtt  richten  und  die  Grade  derselben  nebst  der  Zeit 
'  an  ootiien. 
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Die  ganze  Daaer  der  Beobachtungen  betrag  20  Minaten. 
Inzwisclien  hatte  der  Zähler  gegen  eine  Sideraluiir,  die  in  24 
Stunden  0  '}6  voreilte ,  4  See.  während  34  Min.  verloren ;  dio- 
•••  giobt  für  ein«  Min«  0",48  und  für  303  See»  die  Corrcetion 
4-  0"»S06;  Tiir  die  Reduetioii  der  Siernseit  anf  mittkre  Soa- 
nenxeit  hat  naa  —  0*'982*  Aufser  äiaian  Verbassarungen  hat 
man  noch  diejenigen  für  Drehung  des  Fadens,  für  die  Re- 
doction  auf  unendlich  kleine  Schwingungen  und  auf  die  ISor- 
maltamparatur  bai  dan  Baojiachtoageo  aozubringen  ^. 

Dareh  dia  enta  dlasar  Einwirkangan ,  dcfn  Wldantand, 

den  die  Steifheit  des  Fadens  der  Drehung  entgegensetxt^ 
wird  die  Geschwindigkeit  der  Nadel  vermehrt^  also  die  Schwia- 
gungszeit  vermiodert.  Die  leichteste  Art^  dia  hiervoo  abhäo* 
giga  Corraction  «a  finden  |  ist  nach  Havstkiv  diejenige,  in 
dem  Apparate  an  dem  nämlichen  Faden  itatt  d«s  magnati^ 
sehen  CylJn  Jert  einen  Mesiingeylinder  von  gleicher  Lünge  nnd 
Gewicht  aufzuhängen  und  die  Zeit  von  IQ  oder  lOQ  Schwin- 
gungen zu  beobachten,  welche  dieser  allein  mittelst  der  Tor- 
sionikraft  ausübt^.  Durch  Vergletchung  der  Schwinguogsxeit 
dea  magnatischen  nnd  des  Massingcylinden  findet  man  dan 
VarhSltniisestponenten  iwischen  dem  Momente  der  Torsion  nnd 
des  Magnetismus.  Setzt  man  diesen  =  b  (das  Moment  des 
Magnetismus  als  Einheit  betrachtet)  und  die  beobachtete  Zeit 
von  o  Schwingungen  der  Magnetnadel  mit  Torsion  =  T\  ohne 
Torsion  =  T,  so  ist  T  =  r  Cl  +  i  b).  Olienbar  ist  b  im 
geraden  Verhältnisse  der  Steifheit  des  Fadens]  nnd  im  umge- 
kehrten seinar  Länge  nnd  des  horisontalen  Theils  der  magne- 
dsehen  Kraf^,*  die  am  Orte  der  Beobachtung  statt  findet.  Für 
denselben  Faden  kann  man  also ,  wenn  b  für  einen  gewissen 
Werth  von  T^  gefunden  ist,  eine  Tafel  der  Correctiooen  an« 
derer  Werthe  von  T*  von  10  zu  10  Seo.  baiechnen*  Sobald 
jedoch  ein  neuer  Faden  in  den  Apparat  eingesetct  wird,  mnis 
die  Probe  mit  dem  Mesiingeylinder  Wiederholt  werden«  Fiic 
einen  einzelnan  Saideofaden  bei  geringer  Belastung  ist  die 


t  HAmraBS  rtth  an»  4le  Differeaaan  liir  latarvaOe  too  100 
Sahwingangee^  also  swisehan  0  sa  100,  awisehaa  10  aad  110  a«i.  w.  se 
nahmen«  Uasara  Mathoda  giabt  die  Fahlar  dar  aiaaalnan  Baebachtmi- 
gan  basaar  aa  erkenaan. 

t  Schaaisehef  aitnm,  Hsabw  DC  90ii 
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CoiiMion  swtt  gering,  ftbec  bei  genauen  BestimmußgeQ  kei- 
Mwegt  sn  TtniachläMigta«  Havsteiw  fand  in  Cluriatuii«Mi 
iOi  Vwtnolitn  mit  drei  TeiteliMdl0nM  Fädan,    mutm  zweifa^ 

chtn  ,  einem  dreifachen  und  einem  swan zigfachen,  die  Werthe 

Ton  b=0,ÜÜ004'i8;  0,000 100(j  und  0,0023470 ;  diese  neben  für 
1*2=816  See.  (der  Zeit  von  300  Schwingungen)  die  Correctio- 

Ben  QyO^i  0>04  and  0,90  Seo.  Man  aieht,  daüi  die  öteifheil 
in  «inem  stirkem  VerhiKltnifSy  «U  demjenigen  dmt  Zahl  von 
Rlde»  saninunty  was  Tielleicht  anch  dem  Ümetande  zuzu- 
tcbreiben  ist,  das  Hanstees  seine  Fäden  zusammengeklebt 
hatte,  wo  die  Steifheit  der  klebenden  Substanz  selbst  zu  der- 
jeaigeD  der  Fäden  hinzukommt,  was  überdem  der  Fenchtig*- 
keit  und  Temperatur  der  Luft  einen  bedeutenden  EinBufi  auf 
dan  Werth  Ton  b  einrHomt.  Für  einfaeha  FSden  iat  bei  100 
Schwingungen  die  Correction  als  Terschwindend  zu  betrach- 
ten. Ungleich,  bedeutender  ist  die  Ueäuction  auf  wiencUich 
hUim  Schwingmgm^  besondeis  wenn  man  mit  leichten  ttnd 
ickw^oken  Cylindern  beob«eht«t  ond  das  Zeitmomnnt  am  £nd« 
einer  Schwingung  und  nicht  in  ihrer  Mitte  bestimmt.  Das 
frühe  Aufhören  einer  merkbaren  Bewegting'nöthigt  alsdann  den 
Beobachter,  bei  allzugro£»en  Eiongationen  anzulangen,  und  da 
dio  Difierenz  der  Schwingnngszeiten  am  Anfang  und  am  End« 
*  das  Vmuchs  döm  Qntdrftte  der  anfiingliehen  Elongatiott  pro- 
fVrtional  ist,  so  mufs  die  hierauf  bezügliche  Correction  aller- 
dings bedeutend  werden.  Besonder»  war  dieses  der  Fall  bei 
den  früliern  lotensitatsbeobachtungen ,  zu  welchen  nur  die 
Schwingongen  der  Inciinationsnadel  benutzt  Wurden.  So  s^tzt^  ' 
MvsscHiVBBOBK  Seine  4Fafs  lange  Nadel  in  einer  Elongation 
Tott  nnr  5  Graden  in  Bewegung,  dennoch  fanden  die  ersten 
10  Scbwingi7ngen  in  212  See,  die  10  folgenden  in  192  und 
die  10  spätefn  in  174  See.  statt.  Aehnliche  Unterschiede  bis 
auf  30  See»  geben  aqch  die  kurzem  Nadeiä  und  ebendiesee 
widerfuhr  anch  Grab4k  bei  seinen  SchwingnngsTersuchen. 
Selbst  bei  Hav8tceh*s  horizontalen  Schwingungen  ergab  sich 
ein  Unterschied  von  24-  See.  in  der  Dauer  von  150  Schwin- 
gungen, wenn  bei  einer  Elongation  von  30  Graden  angefan« 
gen  wiud«,  da  hingegen  die  genaacie  Methode  Ton  Givts  es 
gmtaittele,  mit  Ausweichungen  Ton  1*  oder  selbst  nur  30  Min» 
die  Sckwingiingen  zu  beginnen,  so  dafs  der  Widerstand 
der  LuÜ  bei  der  groJjen  Schwere  der  ^'adela   eine  nni 
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unmerklich«  Schwächaog  der  SchwiiiguDgsbogeD  htnror«- 
brtchte. 

Nach  dn  Theom  d«s  P«iid«if  ist^  weno  t'  4m  Ztit  eiiMnr 
fiehwfiiguDg  dorch  dtn  Bogen  2  •     «=b  EloogalioMwittkel) »  t 

diejenige  einer  unendlich  klelDen  Schwingung  beztiohnef, 

+(ixBy-»'*'7 +■•••]• 

Man  hätte  demsofolge  bei  jeder  Schwingnng  auch  ihre 
Elongation  anzogeben  nod  nach  dieser  sie  anf  die  Zeit  der 

jj^  kleinsten  Oscillaticn  zu  reduciren.  Man  könnte  sich  each  die« 
mit  begnügen,  je  in  der  Mitte  der  Zeit  von  10  Schwingungen 
den  Grad  der  Ausweichung  zu  notiren.  Fängt  man,  was  ge- 
nügend ist,  nm  in  einer  Reihe  300  Schwingungen  su  erhal- 


ten, mit  einer  Elongation  Ton  20*         so  wird  das  diitln 

GUed^Sin.«         OfiOOlSd,  was  für  die  Zeit  tob  10 

Schwingungen  selbst  bei  den  schwerem  Nadeln  ypn  1  FoCi 
Lenge,  wie  sie  Gauss  gebrauchte  nnd  die  17f3  See.  Ma  einnr 
Schwingung  bedurften,  nur  0,027  See.  auf  die  Dauer  von  10 

Schwingungen  ausmacht.  Dieses  ist  also  aufser  Acht  zu  lassen 

ntid  man  darf  sieh  auf  die  beiden  Glieder  ^Sim^^  +  t^Sin.«^ 

beschränken.  Ihre  Werthe  sind  fiir  die  20  ersten  Gnde  TM 
•  in  folgender  Tiiel  enthalten* 


20« 

19 

18 

17 

16 


factor 


0,00707 
691 
619 
559 


48911 


15« 
14 

13 

VI 


facto  r 


0,00430 
374 

275 
331 


lU' 
9 
8 

m 

/ 

6 


factor 


0,00191 
155 
122 
093 
068 


e 

5^ 

4 

3 

2 

1 


£ictor . 


0,00047 
301 
17 

Ol 


Mittelst  d  leserA^erthe  hatte  man  je  nach  beobachteter  mittlerer 
Elongation  von  10  Schwingungen  die  Schwingungszeit  sa 
eorrigiren.  Man  kann  euch  für  eine  gegebene  Nadel  in  denjn» 
»igen  Fällen,  wo  die  OrtSTerindemng  nicht  bedeutend  is^ 
sogleich  die  Correctronstafel  berechnen,  indem  filr  kleinere 
Nadeln  die  zu  10  O&cillationen  gehörige  G)irection  nur  um 
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ein  Paar  Hnndertelsecunden  sich  ändert ,  die  ia  det  BeolMcil« 
tiiDg  selbst  nicht  zu  erreichen  sind« 

Um  jedoch  auch  dieser  einzelnen  Correctionen  überhoben 
TO  scyn  und  die  Verbesserung  sogleich  an  einem  ganzen  Hun- 
dert von  Schwingungen  in  gehöriger  Schärfe  anbriDgen  sa- 
kdno«n,  nimmt  Havstkiv  di»  durch  die  Theorie  eegegebeue 
med  dmeb  die  Erfthmog  bestMligte  Idee  lo  Hülfe ,  dals  die 
eiif  einteder  folgeadeo  Elengationea  eine  geometrische  Reihe 
bilden ,  deren  successive  Glieder  in  einander  dividirt  einen 
stetigen  Quotienten  geben.  Hat  man  nun  die  Elongation  am 
Anfang  uad  am  Ende  von  n  Schwingungen  mit  Geoeuigkeii 
beobachtet,  so  findet  men  bekenntUch  diesen  Quotienten  m  ens 
der  Formel 

Log.  «„Log.^..)--.Log.C..)  ^ 

ud  die  Elongationen  bilden  folgende  Reibe: 
•  y  me,  m^e,  m'e       m"— ^e;  die  oben  enfgestellte  For- 
mel wird  demaechy  wenn  wir  uns  mit  swci  Gliedern  bsgnn« 

gen,  was  zulässig  ist, 

t'=«[l+4(sin.»  ^  +  Sin  »  ^  +Sin.»m»e+,..+Sin  »ÜIZl?) 
Um  diese  Beike  in  sommiren,  setze  man 


so  wird 

■  +    +    +  ...  +  »*—♦)]. 
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Äb«t  di«  Samma  iw  trilvii  Raili«  bl  =  -3  ^ ,  die  der 

1— in** 

beiden  letzten  =  .u      ^  ;  min  erliält  also 

Aus  sorgfaltig  beobachteten  Eiongationen  leitet  Habtsteen 
den  Werth  von  m  föi  seiee  Cylinder  zu  0,9928  nnd  Oj9039 
eby  nnd  indem  er  ent  demselben  die  Beobachtungen  reeon* 
ttniirt,  ergiebt  sich  darch  die  Verglelchntig  mit  der  Erfahrung 
die  Richtigkeit  der  obigen  Annahme  sowolil ,  als  auch  dieje- 
nige seiner  Coirectionsformel.  Zugleich  geht  aus  dieser  Ver- 
gleichnng  hervor,  dals  m  bei  grofsen  Eiongationen  etwas  kiei« 
ner  ist,  aber  doch  schon  twischen  dem  20iten  nnd  lOten  Gra- 
de sich  einer  festen  Grente  nühert.  AUerdings  ist  leicht  ein« 
susehn ,  dafs,  da  m  von  der  Form  und  dem  Gewichte  des 
Cylinders  nnd  der  Dichtigkeit  der  Luft  abhängig  ist,  die 
hemmende  Wirkung  bei  groXsen  Schwingungsweiten  und  schnei- 
lerer Bewegung  stärker  sey  f  mithin  die  Abnahme  der  Blongn» 
tionen  anfänglich  schneller  erfolgen  mnfs,  als  spXter  bei  me- 
fsiger  Bewegung.  Uebrigens  versichert  Hanstkkv,  bei  ver- 
schiedenen Cylindern  von  ahnlicher  Gestalt  und  Grölse  den 
WertWron  m  immer  swiachen  0,9i:)22  und  0»9930  gefunden 
SU  haben.  Man  hat  also  suerst  für  die  gegebene  Nadel  den 
Werth  von  m  ans  sorgfaltig  nnd  sn  diesem  Zwecke  eigens 
beobacliieten  Eiongationen^  nach  der  Formel  (I)  auszumitteln, 
wobei  es  rathsam  ist,  nicht  über  die  Grenze  hinauszugehn ,  in 
dar  man  spater  die  ÖchwiogiiDgan  su  beobachten  gedenkt,  s,B» 
etwa  20*»  Sstst  man  non  statt  •  eine  bestimmte  Zaiil  von 
Graden  s  jii,  so  ist 

(4 )  ^  (4)  ^  (w^ias) 

H  (j)*«M*-f*+vxO,0174533*=^i*><0,0000000(»35226^^ 

Der  Logarithmus  des  entern  Facto»  ist  5^27964«  der  des 
letstern  sO,52148i   Mit  diesen  Factoren  sind  die  Werthe  von 
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•  1   -      zu  verbinden :  dieses  gäbe  zwei  Ta- 

1 — 1 — m* 

fein,  welche  n  o^«r  di«  Menge  dier  Beobtehtangen ,  die  nieii 
sufemmenfassen  will,    zum   Argumente   iiätten.     Die  eins 

war  Je  die  GröEse  o.-— ,  die  andere  i^,-:  r~  «»I- 

1 — m*     '  1  —  in* 

ballen,  Terstelit  nch  beide  in  Logarithmen ,  um  die  groften 

Decimalbrüche  zu  vermeiden.  Hansteen  hat  dem  zweiten 
Factor   folgende  Gestalt   gegeben«    lodern   er    den  ersten 

 -^.aaA  aetst.  macht  et  4i*  ri — »«ssB.  8o- 

i  —  m-*  '  l»J-m* 

ndt  ist  aUd 

Er  ^ebt  für  ^  verechiedene  Werth«  von  m  (von  0,991  bia 
0,994)  und  für  n  (von  100  bit  300)  dio  Logarithmen  von  A  und 
B.    Kennt  man  einmal  den  Werth  von  m,  der  für  gröfsere 

Nadeln  wohl  aufserhalb  der  hier  angenommenen  Grenzen  tre- 
ten dürfte,  so  möchte  es  am  geratiiensten  seyo,  sich  sogleich 
für  daa  gefcmdeBe  m  eine  Tafel  sn  verfertigen,  welchen  und 
gg  %n,  Argumenten  hätte  und  den  ganien  Werth  A  fi^^ABf/^ 
anaaprSche;  n  wurde  dann  dasn  addirt,  ond  die  för  die  Ab« 
nähme  der  Schwingungsbogen  corrigirte  Zeit  wäre  dann 

T  =  t[n+ A^2^,  AB^*]. 
Den  bedeutendsten  Bioflufis  auf  die  Schwiogungasaiten  übt 
die  Temperatur  aua.  In  welcher  die  Beobachtungen  angeatellt 
werden,  und  ea  ist  unerlSfsIicb ,  dieselben  auf  eine  angenom« 
mene  Normaltemperatur  zu  reduciren,  wenn  man  vergleich- 
bare Resultate  über  die  Intensität  erhalten  will.  Die  frühere 
Nichtbeachtung  dieaea  erst  in  der  Folge  erkannten  £influasea 
bfachte  UAvaTBSff  um  ein  ganaea  Jahr  fleiCsig  angeatellter 
Beobachtungen  und  Manehea,  waa  man  etat  atnndlichen  und 
monatlichen  Veränderungen  der  Intensität  znschreiben  wollte, 
ging  eigentlich  auf  Rechnung  der  schwächenden  Kraft  der 
Wärme»  Eine  allgemeine  Schätzung  dieser  Wirkuiig  oder  ei- 
Bon  bestimmten  Correctionafactor  für  alle  verschiedenen  Nadeln 
aufstellen  au  wollen  mOchte  wohl  ein  überfiüasigca  Beginnen 


1   Poggendorff'f  Ann«  IX  16S. 
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seyn  5  da  das  Factum  gelbst  durch  mehr  als  eine  Ursache  be- 
dingt wird.  Die  Wärme  kann  auf  den  terrestrischen  Magne- 
ttmus  selbst  schwäcjaend  einwirken ,  und  wifUidi  whn  wir  ihn 
gfltad«  m  ^DjeDigen  SlftUtD  des  Erdballs  am  «t8ikft«ii  Im- 
▼ortreten,   wo  dl«  Temperator  am  niedrigsten  ist|    sie  kann 

auch,  wie  oben  in  XU.  gezeigt  worden,  nur  den  Ma^nelis- 
aiOB  der  SchwinguDgsnadel  vermindern  und  so  die  bchwin- 
gangan  langsamer  machen.  Sodann  dürfte  die  dnrch  stärkt 
Tamparatnrerbtfhnngan  bewirkte  LnftverÜndening  die  Beweg- 
lichkeil der  Nadel  begünstigen  and  Ilmgekehrt  mtfohte  die  rer« 
dichtete  Luft  wenigstens  die  Schwingungsweiten  merkbar  re- 
duciren,  eine  Wirkung,  die  nichts  Auffallendes  hat,  wenn  man 
bedenkt,  dafs  40"  R»  Wärmezanabme  die  Dichtigkeit  der  Luft 
um  5  Zolle  Barometerdmek  Terminderl» 

Schon  Saussuhk,  der  die  magnetische  Anxiehnng  durch 
•ein  magiietischea  Pendel  (MagrutonuUr)  %n  messen  bemüht 
wer,  hatte  dieselbe  auf  dem  Co!  du  G^ant  stMrker  als  in  der 

Tiefe  gefunden,  war  aber  vorsichtig  genug,  dieses  Resultat 
auf  ilechuung  der  Temperatur  zu  setzen^.  Nach  ihm  haben 
Hahsteev,  Chbistie,  Kupfer  und  später  Rtise  und  Moeca 
sich  mit  dieser  Aufgabe  beschäftigt«  Der  erstere  *  setste  nach 
eigens  dazu  angestellten  Versuchen  die  Correction  der  Schwin« 
gungszeit  seiner  Nadel  für  1®  R.  auf  0,000394,  nach  CnRi- 
STIB*  würde  sie  gar  0,001269  betragen»  Kupfer*  leitete  sie 
aus  den  Beobachtungen  ab  xu  Oi0055  für  eine  Nadel  von  0^5 
Meter  (iS^ZoH)  Länge ,  während  HAvsTBse^s  Bestimmungen 
sich  auf  kleine  e3flindrische  Nadeln  von  höchstens  3  Z.  Länge 
beziehn.  Spätere  Versuche*  gaben  diesen  Factor  =  0,0072  ; 
0,0077;  0,OOüOi  0,ÜO(j2j  dennoch  aber  glaubt  Kupfer,  daf* 
nach  allen  seinen  Messungen  0,0051  der  richtige  Factor  der 
Correction  fiir  1®  iL  Wärmedifferens  aey.  Moesa  und  Rikss 
fendeui  dafs  bei  Nadeln  der  letstern  Art  die  Schwächung  dem 
Durchmesser I  d.  h»  der  Oberfläche  proportional  sey,  und  be<« 


1  Tojage  daee  les  Alpea  T.  IT.  p*  SlB* 
S  AoD.  ChiM.  ph^s.  T.  XL«  p«  487« 
5  PoggeadorlTs  AniL  IX.  161« 

4  Bbead.  XVII.  404. 

5  Ann.  de  Chlnu  et  Pkjt«  T.  XXXV.  p.  328.  roggtadocü'i 
Amb  X.  54S. 
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gtomigti  Ji«  A^ltme  ^  Otdllnrioiinmt  flKr  1*  H.  für  Nadeln 
über  34  Lin.  zu  0,000231. d,  und  für  Länoen  onter  24  Lin» 
zu   0)000162 »d,    weoii  d  den  Durchmesser  der  iN[adel  b«^ 
aeichoet.   HoBVta  fand  för  eioen  glasharten  StibloyliDder  vott 
S  Z.  lüog»  und  1^  Lin,  Oieke  di«  Comction  a  OtOOOSlÄ* 
Iii«  i^ngaben,  die  Captttin  SlBivs^  biiktoDt  OMebte,  gchn 
bis  auf  0)Ü(X)9  für  1®  R.,  sie  verdienen  aber  wegen  des  vcr-* 
Mnderlichen  Zustandes  der  Nadeln  selbst  weniger  Vertrauen. 
UebfltbaQpl  lUtenen  für  diese  Untermdiiiiig  tsiae  Beabacbtnif| 
gen  bemitsi  weiden»   bei  welchen  grobe  TenpetitorTevMndei 
tmigen  yorkoninieB^   We9  diese  f^neuiiglJch  eine  bleibende 
Schwächung  der  Nadel  zur  Folge  haben,    eine  ^Virkung,  die 
firanchbarkeit  zur  lotensitatsbeatimmung  mehr  als  alles 
entgegen  wäre,   da  gerade  die.  Unverinderliobkeit  des. 
IfagiietisniQs  einer  Nadel  ihren  höchsten  Vorsng  ensniacht.  Bei 
der  Wichtigkeit  dieser  Gorreetion  nnd  der  Unmöglichkeit,  sie 
aus  fremden  Angaben  mit  einigem  Vertrauen  abzuleiten  ,  bleibt 
ans  nichts  übrig ,  als  sie  aus  den  Beobachtungen  selbst  xu  be-» 
itSBtmen.     Man  kann  zu  diesem  £nde»   wie  KvmE  gethan 
hat,  die  Nadel  des  Wintert  in  einem  ungeheizten  Zimmer  der 
Subem  Ktihe  anssetsen  nnd  dann  dnreh  schnelle  Heitang  die 

Temperatur  erh^hn ,  ohne  wedei;  die  Lage  der  INadel)  noch 
ihre  Umgebung  zu  ändern,  und  dieses  wird  bei  grofsern  Na-* 
dein  wohl  die  einfachste  Veranstaltung  seyn»  Wenn  ancb«  wie 
ee  tieh  kaum  anders  denken  liCst «  über  der  Erwännnng  ein 
Fear  Standen  Terfiieisen)  so  ist  die  während  dieser  Zeit  wirfc*''  ^ 

Jich  vorgeliende  Aonderung  der   Intensität   ge^en  die  thermo*»  ' 
metmche  Wirkung  eines  Intervalls  von  20  bis  30  Graden  so 
nUbedentend  ^  dafs  sie  wohl  iibersehn  werden  darf.    Will  man^ 
was  bei  Ussnen  Nadelt^  sich  eher  aotführen  läfst  ^  des  Oefifs» 
Mlijiiliehjlb  die  Nadel  zu  schwingen  hat,   durch  umgebendet 
W^a&ser  oder  kalt  machende  Mischungen  in  andere  Tempera-* 
tnren  versetzen,  so  kann  man  Hansteei's  Apparat  benutzen, 
den  die  Zeichnung  darstellt«     AB  CD  ist  ein  cylindrisches Fi>j 
Gofab  Ton  dünnem  Messingblech»  fiGHF  ein  GlasgefÜs  von^* 
eben  der  Form,  EF  eine  ab  Deekel  dienende ^  in  der  Mitte 
durchbohrte   Scheibe   von   Spiegelglas,    N  ein  Thermometer 
und  IK,  ein  Ring  von  Spiegelglas,  auf  welchen  der  geth^Ute 


le«m*  ef  8e.     8er«  XI« 
▼I,  Bd«  Ttt 
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IMm  g*k|tbt  itt.  Die  ^orcli  •mfn  Bkö^mi-  TWiehlitfibti 
0«iloong  LM  dknt  zmm  Hiaeingiefseii  imb  haifiMiii  Wmm 
oder  smii  Einbringen  «iner  InkoiaclModen  MiiehnogY  das 

Hahn  C,  um  beide  nach  Beendigung  des  Versuchs  wieder  ab- 
zulassen. Die  Erhitzung  kann  auch  durch  eine  untergestellte 
Weingeiftlampe  bewerkstelligt  werden.  Die  IMel,  derea 
OtdUationtfli  nntormcbt  wwdea  «oUeo,  ht  M  der  ^iohBoag 
von  selbst  IwAsdiefa«  Nach^tokfipther  ist  «t|  M  cytindriicha« 
Fin.  Olasgeföfs  oben  mat  einer  randeh  GlsMobeibn  sn  wtehn»  in 
deren  Centrum  ein  feines  Loch  gebohrt  ist*,  darch  welches  der 
mit  Wachs  irgendwo  angeklebte  Öeidenfadeo  hindurchgeht.  AuC 
dem  Boden  des  GefäTses  liegt  ein  Kreis  von  tlttfeni  Papier, 
d«r  TO«  5  s«  5  Graden  Mngetheik  kl«  An  einniB  odnt 
Draht»  Wogt  inwendig  dnt  Uainn  TlMnnoMeteiii  Da»  <Uasge- 
ffifs  wird  in  einen  mit  Wasser  gefiitlteii  höbemen  Bimm:  ge- 
setzt und  vermittelst  ein  Paar  HoUschienen  niedergebunden. 
Für  grölsere  Nadeln,  wo  gläserne  Gefäfse  sieht  leicht  anwend- 
bar tittd^  «übte  man  sich  alieniallt  nin  ÜngUeb  viereolnges, 
obnii  mit  timm  Gksdeoinl  vonebtnes  KlblcbMi  m  Miimng 
oder  gewiktra  Zink  bnreitnni  welobn  {edndi  m  BenMiang 
auf  iobürirenden  Magnetismus  vorher  sorgfähig  sa  untersQ« 
chen  sind.  Bei  allen  diesen  Versuchen  ist  es  rathsam,  die  Er- 
wärmung nicht  über  40^  ü,  xu  treiben »  um  die  Nadei  nicht 
«ner  grttfsem  Erhitwmg  aMinwlinn^  ab  sia  nadibar  baim 
Tianipofta  oder  atwi  iai  SMMntehaia  m  gawXriigaii  bilt«^ 
damit  yeda  paroMinanta  Scbwicfanng  dea  Magoetiernns  gäns- 
lieb  Tormieden  werde;  auch  erfordern  die  Versuche  grobe 
Vorsicht  und  viele  Gednld ,  weil  die  Nadel  die  erforderliche 
Temperatur  durch  die  Einwirkung  der  umgebenden  Luft  nifibt 
acbneM  und  lieber  annimralb 

4)  AttiHtmmU  mmr  Mmmtng  tkr  m^^mtim  Kraß  dtr 

Was  man  bisher  durch  Schwingungen  zu  erreichen  suchte, 
die  Schätzung  der  anziehenden  Kräfte  des  M.^gnetismus ,  das 
bemühte  sieb  icbon  im  h  1767  dar  scbarfsinniga,  an  Un«* 
tmnobnngigaltt  «einem  Saildlar  weit  ToreileBda  Saqssuai 


i  Was  bekniinrlich  irlt  Hülfe  eines  harten  cngespUtten  Grab- 
ttacbels  oder  Metallbohrers  unter  beatandiger  Benetiuag  der  Bohr- 
stelle  mit  Terpeotiadi  iei«ht  zn  beweriatelligaa  ist. 
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dkmk  mn  tl|«Qtliiiailiche8  lostni^Wt,  Ät^^ft^UutlHir  gtawitj 
mm  «ilimelMii*  Et  ^wt  ihm  havplMldilicIl  um  di«  Ldauag 

joer  Frage  zu  thon,  mit  welcher  in  neuerer  Zeit  Gay-Lüssac 
UDd  KuPFEa  sich  beschäftigt  haben,  ob  nümlich  die  magneü- 
•ch«  Kraft  in  den  Höhen  ebenso  wirksam  uy^   als  nahe  an  * 
dUr  £fde.    Naoli  tioigeii  F«falireftoolMii  kam  at  aof  folgend!« 
GoMtructioii  ^* 

An  das  antere  Ende  einet  sehr  leichten  und  um  ihre  Axe 
leicht  bewagUehen  Pendalstange  wnrda  eina  aitania  Kogel  be- 
faatig»;  üit  gegenübar  In  gahtfrigar  EatCsmüDg  bg  eio  Magnat| 
dmr  dia  Kugel  aus  Ihm  aeakrachlaa  Laga  sogi  and  die  Bogen 
dieser  Ablenkung  gaben  die  Veränderung  dieser  Kraft  zu  er-» 
kennen.      Durch  einen  oberhalb  des  Aufhängepuncts  ange- 
knaktaa  Zeiger,  der  liia£BMl  so  lang  als  das  Pendel  selbst 
'War»  watdan  diese  oodi  siebthatar  gamacht     Nach  eioigan 
aalir  fagalmMlsigatt  OscSlatioaaa  kam  die  Kogel  ia  aiaar  ba-» 
stimmten    Entfernung    zur  Ruhe   und  kehrte  auch  bei  jeder 
Wiederholung  des  Versuchs  wieder  auf  den  nämlichen  Tuoct 
ztirüc1(.     Die  Lage  des  Magnets  war  durch  feste  Schrauban^ 
4ia  8celbi^  das  loaCmmeatt  dnrch  eiae  LHidle  gasiaheit  oad 
8aa  Paadal  iorch  eia  Claagehihtse  gegaa  daa  Lnftsog  Iraf- 
wahrt.      Mit  diesem  Instramente  hatte  Saussukk  fünf  Jahre 
lang  Beobachtungen  angestellt  ^    Ton  denen  jedoch  weder  Re- 
sultate, noch  sonst  ein  Detail  bekannt  geworden  sind«  Einsig 
fand  eri  defii  die  magadiscfaa  Aati^uag  iraräaderliclft  say  und 
dala  die  Tempeiatnr  dabei  ehien  grolsee  £iaflofs  habe*  Salaam 
Scharfsinne  entging  es  nicht,  zu  bemerken^  dafs,  wenn  durch 
Zunahme  der  magnetischen  Intensität  die  Kugel  dem  Magnete 
Jiihaf  gabfacfat  Warden  schon  diese  grttfstre  Nähe  seine  Wir- 
hang  TerttXrkan  milssa*    Die  Cmn^ltcatioa  dieser  Wirkongaa^ 
die  weder  adt  dam  tamgekehrtea  VarliMltaifs  dar  Qaadnte  der 
Entfernungen,   noch  mit  einem  andern  Gesetze  in  Uebereiii- 
stlmmuDg  zu  bringen  waren,  veranlafste  den  Eiiliider  zu  Ver-* 
suchen  und  Reohaungen,  die  er  nicht  zum  Ziel  brachte ,  wel- 
cbem  Umstaade  wohl  aaeh  die  Uatatdriickung  jener  fiinQäh-^. 
ftgea  Beobacbfoitgea  sacosehreibaa  lat.     fiiaztg  irerna'hmen 
wir^  dafs  auf  dem  1400  Toisen  hohen  Cramont  die  Kraft  des 


1  aAstcQu  Toy.  «vx  Alpes,  t*  L  p.  t75.  t.  II.  p.       ^  de 
Keafebatel« 
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-  *  M^ntU  uai  2  Abtheilungen  des  Gradbogens  grölaer  gefunden 
waide«   wenn  der  ansiehende  Pol  des  Magnete  gegen  Weü, 
.  alt  wenn,  er  gegen  Oet  gekehrt  war^  was  an£  eine  tfitlisl» 

Anziehung  des  Berges  hindeutete,  die  dann  auch  durch  an* 
dere  Untersuchungen  sich  bestätigt.  Obschon  die  Methode 
der  SchwinguDgen  auch  die  feinsten  Veränderungen  der  ma- 
-goetiiehtn  IntebeilMt  an  Erkennen  giebt|  eo  erfordert  m  doch 
einen  eigenthümlicfaen  Versoch  ,  der  eine  vor«ig|iclie  Uhr  nndl 
eine  auf  so  grofsen  Höhen  nicht  wohl  an  erhaltende  Bequem- 
lichkeit und  Schützling  gegen  Wind  und  Wetter  notliwendig 
macht,  da  hingegen  bAUsauAE^s  Magnetometer  durch  ^ine  au— 
geabliekiiche  fieobaobtang  ein  AeeuUat  giebt»  bei  wekbem, 
was  die  Schwingungen  kanm  leiaten ,  die  Wirknag  von  4*  I^» 
Teniperaturänderung  sichtbar  wird.  ,  Das  Instrument  verdientn 
also  wohl  noch  ans  der  Rüstkammer  der  altern  NVerkzeago 
bervorgesogen  und  in  Verbindung  mit  den  heutigen  iVp|>ara* 
ten^  benntat  an  werden«  Zur  Vereiniachnng  kannte  man  da» 
Niveau  am  Pendel  aelbst  be&stigen  nod  den  Magoet  dnroh 
eine  mikrometriache  Veracbiebung  in  diejenige  Entfernung 
bringen,  welche  die  Grenze  seiner  Anziehung  auf  das  Pendel 
ausmachen  würde. 

Unter  dem  Namen  Magn4iim§t$r  haben  ScomseBT^  nod 
später  UABnii  swei  Inatmmente  ange^ebon,  beide  snr  Bfca- 
aung  magnetischer  Anziehungen  dienend.  Mit  dem  ersten  prüfte 
ScoRESBT  den  Magnetismus,  welchen  weiche  Eisenstangen 
durch  Schlage,  die  in  Yerichiedenen  Kichtungen  angebracht 
p;.  werden ,  erhalten«  £s  war  eine  Art  kleiner  Tiioh  von  Messing, 
^f&*4k  2.  in  Kanten,  an  dessen  einem  Rand  eine  Fläohe  in  «naa 
Gelenk  oder  einer  Aaee  beweglich  war ,  bestimmt ,  eiserne  Stang  e  n 
aufzunehmen  und  ihnen  jeden  beliebigen  Grad  von  Neigung 
zu  geben;  diese  wurde  durch  einen  an  der  Axe  befestigten 
Theilongiikreis  gemessen.  Auf  dem  hoiiaonulen  Jirlessioglisch« 
chen  leg  eine  Boassole ,  deren  Ablenkungen  durch  den  Eisen» 
Stab  die  Kraft  seines  Zuges  eagaben.  Daa^Ganze  war  zwar 
nicht  im  Aeufsern,  aber  im  Zweck  sehr  übereinstimmend  mit 
der  Vorrichtung ,  welche  wir  beschrieben  haben. 

D|ia  sweite  Instnunent.  dem  HAanis  ebenfalls  danNamnn 

'  ^^^^^^^^^^^^^^ 

1  Ediob.  phil.  J.  No.  17.  p.  41.   £diub.  PhiJ.  Trans.  IX,  m  «• 
philof.  Tran*,  l^tt,  ^1. 
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MagnHimHir  gegeben  hat,  ist  tine  Art  WMge,  Hin  nagne- 

lisclie  Anziehungen  und  Abstoisungen  zu  schätzen.  An  einem 
aufrechteil  gezahnten  Stabe  von  Messing ,  welcher  mittelst  ei->  ' 
oes  Getriebes  erhöht  ond  erniedrigt  werden  bann,  ist  ein  leich«-^ 
Im  Bad  angebradit,  über  deeaoD  obere  Bilfte  der  Peripherie 
•in  Fe^n  la  beide»  Seiten  beranter  büngt^  An  Mnem  BnJe 
des  Fadens  ist  der  eiserne  orJer  magnetische  Körper  befestigt, 
dessen  Aoziehung  oder  Abstofsung  man  prüfen  will;  am  an- 
dern Bode  hängt  ein  gerader  nicht  allzud Icker  Draht  oder  Me«* 
teilet^  biannter,  der  in  ein  GeCüis  mit  Wasser  einbnoW  nnd 
dorcb  das  Mal»  seiner  EinSenkung ,  wie  der  Stiel  eines  ArSo- 
ineters,  ein©  regelmäfsige  Aenderung  des  Gewichts  hervor- 
bringt. An  der  Axe  des  Rades  ist  ein  leicfiter  oder  aquihbrir« 
ter  Zeiger  befestigt,  der  auf  einer  Theilung  das  Mft(s  der  Ein- 
teiiiuu»geo  angtobt*  Man  siebt ,  dais  dieser  Apparat  e^^tlieb 
mit  dem  Magnetismos  niobts  als  die  AiMrenduDg  gemein  bat 
und  allgemein  nur  dazu  dient,  bei  Abwägungen  mikrome- 
trisch verfahren  zu  können,  indem  man  durch  Erhebung  des 
Trägers  der  Waage  die  Eintauchung  des  IMetalldrahtes  modi- 
fimvnn,  mitbin  das  Gewiebt  alimilig  veraadern  kanui  ancb 
obiio  Meine  PavoeUen  *  Tom  Gewichte  snsnlegieti  mid  hinweg- 
zunehmen,  was  immer  mit  Zeitverlust  und  einer  ungelegenen 
Erschüttemng  der  >Vaage  verbunden  ist.  Es  verstellt  sich,  dafs 
das  Wassergefafs  weit  genug  seyn.mofs,  dafs  auch  die  tiefste  v 
Einscnknng  des  Drahtes  das  Nivean  seiner  Oberflaeho  während 
der  Beobachtung  nicht  verändere.  Die  Genauigkeit  dieses 
Werkzeuges  wird  jedoch  noch  durch  die  Adhäsion  des  Was- 
sers an  der  Stange,  die  je  nach  seinrr  Befeuchtung  einigen 
Widerstand  leisten  kann,  etwas  beschränkt,  gleichwohl  kann, 
es  als  Waage  in  verschiedenen  Fällen  von  Nutaen  seyn,  da 
msn  es  in  der  Macht  hat«  dnrcb  die  Anwendung  von  Metall« 
drähten  verschiedener  Dicke  seine  Empfindlichkeit  cn  Verändern« 
Auch  Makk  ^^  a  i  t^  beschreibt  ein  Magnetumeler ,  wel- 
ches auf  jeden  Fall  wegen  seiner  ausgezeichneten  Einfachheit 
mehr  Aofmerksiimkeit  veidienty  als  ihm  gewidmet  worden  zq  sejn 
scheint  Wenn  man  swm  Declinationsnadeln  parallel,  neben 
einander  stellt,  SO  stofsen  sich  die  swei  gleichnamigen  Polo 
unter  Voraussetzung  .  gleicher  Stärke  gleichmäfsig  ab ,  und  da 

1  Bdinborgh  New  PhiL  lonta.  No.  XIL  ^  876. 
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die  Bicfatimgeo  dieivr  Ab$toiHing  tinamdef  totgegengetetst  sifid, 
•o  wifd  Ihr  PanllttÜiiBtit  dadwch  nieht  geändert.     Um  die«* 

8€8  Hindernifs  zu  vermeiden,  darf  man  den  Mngnernadelu  nur 
die  £inricbliing  geben,  dafs  ikre  Abstofsungeo  nadi  gleichen 
StitBD  gtnchtet  find,  iu  welchem  Falle  aie  nch  im  qoadrad» 
.  sehen  VechiltDifte  ihier  InteoMtiten  weiter  vom  megnetüchea 
Meridiane  evtfemen  werden.  Zn  diesem  Zweck  ▼etsieht  man 
zwei  gleiche  hölzerne  Subchenww,  w'w  mit  i\cfiathörcheo, 
befestigt  an  ihrem  kürzern  £nde  zwei  kleine  Magnete  mm, 
m'm'  aoa  gieichen  Stückes  einer  UhrÜMler ,  läfst  beide  auf  deo 
feioett  Slihlipitien^  p,  p'  rnhn,  die  Tertical  in  den  Bleige- 
wichte« c^e'  befestigt  sind,  und  bringt  sie  durch  ^rsdiieb« 

bare  Gegengewichte  in  eine  horizontale  Lage.  Vermittelst  der 
bleiernen  Fufsgestelle  bringt  man  sie  zu  einem  Abstände  von 
efwe  2j5  Zoll  and  bemerkt  die  Veränderungen  ihres  Abslan- 
3at  an  den  Oradtheilen  esner  Seele,  die  dnrch  die  Spilsen  dar 
Heheiibchen  angeseigt  werden*  Beide  müssen  in  Folge  des 
terrestrischen  Magnetismus  im  magnetischen  Meridiane  stehn, 
also  einander  parallel  aeyn,  aie  werden  sich  aber  weiter  von 
einuder  entfernen ,  wenn  ihr  eigener  Magnetisoms  stärker  ist, 
wobei  jedoch  eine  mtfgliche  Verindenuig  der  StSrho  des  td* 
Infischen  Magnetismns  gleichfalls  sn  berüdtdchtigen  ^p^hOi  was 
von  Watt  nicht  erwähnt  worden  ist.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dala  bei  einer  wirklichen  Anwendung  nicht  blofs  der  Apparat 
unter  einen  Glaskasten  gestellt,  sondern  auch  das  Verhiltnils 
der  OrODie  der  Gradtheile  sn  den  Abslinden  beider  Nadeln 
und  den  Langen  der  HoIssiKbchen  eis  Blemente  der  Berech- 
nung dienen  müfsten.  Ohne  eine  solche  Genauigkeit  anzu* 
wenden,  bemerkt  Watt  blofs,  dafs  der  Abstand  der  Zeiger* 
Spitzen  im  Mai ,  Juni  und  Juli  7  bia  8  Grade,  im  Attgnsl,  BepL 
imd  October  im  Mittel  8,25  Grade  mit  VefMndentogen  bis  1t 
Gtfade ,  im  Nov. ,  Dec.  und  Janaar  12  mit  einem  Uebergaoge 

zu  14  Graden  und  in  den  drei  folgenden  Morjaten  H,  9  und 
9  Grade  mit  einem  Uebargange  zu  10  Graden  betragen  habe 
Hiemach  war  also  die  magnetische  Kraft  im  Sommer  em  stärk- 


1  Besser  wäre  es  aaf  jeden  Fall,  sie  anr  Vermeiduof  des  uo* 
gleiehea  Biaflosses  dieser  Spitzes,  und  am  die  Aohathütehen  eutbehrea 
an  können ,  an  Seidenfaden  aufzuhäogen ,  deren  anderes  Badd  an  el« 
nem  Bügel  rea  Keplbidrakt  ba|bsti|t  wSre. 


Digitized  by  Coocj^l 


Magrieiische  Werkseuge«  1010 


ümi;  «ofiMtdMii  aber  iMiiiflrkta  tr  aoeh  tl^g^oh•  Variatimii, 
^  jsdooh  Bieht  ao  vollstXndig  ^nd  geoAu  aiif«gebeii  sindy  daft 

sich  ein  allgemmoes  Gesetz  daraus  ableiten  läfst.  Uebrigens 
giebt  die  Tragkraft  kein  absolutes  und  mindestens  kein  allge- 
nMtM«  Mittel,  iiie  Starke  eines  Magnets  zu  beurtheilen,  indem 
diiiei  Mmeattich  auf  Magaettlibe  und  Magnetsadela  nicbt  an- 
WMsdbat  ist«  Un  di«  Knft  d«r  MagnetfCib«  sa  matten,  wat 
gegenwärtig  hanptsüehUeh  bffi  solchen  erfordert  wird,  die  man 
zur  Beobachtung  der  täglichen  Variationen  aufzuhängen  pflegt, 
ist  dat  bette  Mittel,  ihre  Einwirkung  auf  Magnetnadeln ^  die  in 
migtmttfttwi  Abtliiidta  tofgestellt  tiod,  ant  der  Grefte  des 
WInktb  1«  beüimmett)  um  welobes  m  diettlbeo  tut  dem 
magnetisehea  MtfIdiaBe  «Htiikta.  * 

5)  Maschinen  durch  MagnM  bewegL 

W#g«n  ^  gehtimniftv^llea  Scbleien,  irelcber  alier  Un- 
tmoebiingen  ungetebttt  aoeb  immer  dat  eigentlicbe  Wesen 

des  Magnetismtit  mablillt,  glaubten  der  Sache  Unkundige  häu- 
fig ,  dafs  die  magnetische  Kraft  bei  solchen  Maschinen  zur  Er- 
aeaguog  der  Bewegungen  diene,  wobei  man  das  beweoende 
.  Mittel  «btitbtlieli  ytrbdfgen  bafte.  Beispiele  diettr  Art  tind 
binfigy  li«  TirdimieB  aber  wtdtr  Btacfatnag,  noeb  viel  weni- 
ger eine  Widerlegung ;  beispielsweite  möge  jedoch  erwähnt 
werden,  dafs  einige  die  unbegreiflichen  Leistungen  der  be- 
xaboU  gewordenen  SchachnuuGhiiu  v.  Kimfelek^s  aus  ver- 
Vngtaea  Magnttea  ableiten  wolhao.  Et  lälst  ticb  iedoeb 
laicht  abaitaba,  daltdie  magaatitaha  Aatiebong  dorchant  nicbt 
geeignet  sey,  alt  meebanitcb  bewegendes  Mittel  benutzt  zu 
werden,  denn  theils  wirkt  sie  blofs  auf  Ei5>en,  INickel  und  Ko- 
]>aity  theils  nimmt  sie  mit  der  Entfernung  so  sehr  ab ^  dafs  sie 
Bald  namarbHeb  wir^i  endlicb  wirkt  tia  blois  ia  der  Be- 
irShrung  fettbakaad,  ohaa  diajaaigaa  Modiftcatioaaa  dat  Weeb- 
sels  nnd  der  vaiÜnderlteben  Sitrka,  dia  för  meebanische  Mit« 
tel  ganz  unenlbelnlich  sind.  f)ieses  letztere  Hindernifs  findet 
darin  eine  Beseitigung,  wenn  der  Magnet  durch  Volta'|cba 
Elektricität  arztngt  ist  aad  man  daher  4«iMB  Pola  ia  kaisar 
Zeit,  ja  fiut  momaataaf  umsafcahraa  Tarmag,  wodnrck  dana 
die  anziehende  Kraft  in  abstofsende  verwandelt  wird  und  also 
nDthwendig  Bewegung  entstehn  mufs,  die  bei  der  ausnehmen- 
dao  5täcka  dar  auf  dieta  Waita  anangtea  Msgaata  mit  groltaf 


» 


-  'd  vj^.vv  '^le 


Kraft  verbunden  seyn  kann.    Das  hiernach  verXo^erte  Problem 
kommt  also  darauf  hinaus,  eine  geeignete  Vorrichtung  zu  er* 
•ioaeo  ^  yermitteUt  deren  dem  weiciiea  Eisen  «in  kräitiger  hlit^ 
gnetumos  «rtbaUl  imd  sugleich  die  Polarität  in  Mgeln^lSyg«« 
schnelltn  WechttlD  gtSndsit  wird.  £r$t«m  geschieht  gtgta- 
wärtig  leicht  dnrch  ▼«rvielföltigte  Windungen  des  Blicophofs 
(galvanischen  Leitungsdrahtes),  Letzteres  durch  Umkehrong  der 
](Uchtung  des  magnetischen  Stroms  ,  und  da  beides  an  sich  mit 
keinen  erheblichen  Schwierigkeiten  verbunden  ist,   euch  bei 
•ndemeitigen  venchiedenen  Apperaten  bereite  in  Anwendung 
gebrecht  "wardei  so  h&tte  der  Erfindnngigeiit  hiextn  ein  nicht 
sehr  schwieriges  Problem  sn  lOsen«     Es  tritt  jedooh  elhM  enr 
derweitige. Schwierigkeit  in  den  Weg,  welche  bei  einer  wirk«, 
liehen  praktischen  Anwendung  den  erziehen  Nutzen  nicht  blols 
fehr  za mindern,  sondern  vielleicht  ganz  aufzuheben  im  Stande 
Hyn  diirfte  ^  und  denn  würde  die  Lifsong  des  Prohleess  bloJSi 
<U»a  dienen ,  die  theoretisch  bewiesene  MSgUchheit  ein^  hier«* 
dorch  ea  erzeugenden  Bewegung  auch  fectiech  derrathun  mid 
die  zahlreichen  elektromagnetischen  Apparate  um  einen  neuen, 
allerdings  interessanten,    su  vermehren.     Bis  jetst  sind  drei 
MÜnner  bekennt  geworden ,  welche,  ohne  gegenseitig  Kenntniüs 
'  Ton  einender  ttx  heben  i   die  J[4tfsnng  dieser  Aufgebe  vennch- 
ten  und  bei  der  Einfechheit  der  Seche  im  AUgemeinen  din 
nämlichen  Vorrichtnngen  in  Anwendung  brechten.    Der  eine, 
welcher  durch  den  Tod  an  der  weitem  Verfolgung  seines  Un- 
ternehmens gehindert  wurde,  war  ScHULTHESs  in  Zürich,  dessen 
gebrauchter  Apparat  bereits  beschiieben  worden  ist^,  der  zweit« 
i^t  M.  Ii.  Jacobi  '  in  üdnigsberg,  welcher  nech  den  hierübet 
verhreitftten  Nechrichten  dem  Tovgesetxten  Ziele  ichon  beden<^ 
tend  näher  kern  nnd  nach  den  erhaltenen  Resultaten  noch  fort-r 
während  die  Hoffnung  hegt,  hieidurch  ein  praktisch  anwend- 
bares Dewegungsmittel  zu  erhalten.     Der  von  ihm  construirte 
Apperet  ißi  «w«p  noiA  weht  genta  beschiieben,   men  weile 

1  Ueber  Eleltronia^netitn^os ,  neb^t  Angabe  einer  neuen,  dqfc^ 
elektromegnetiacke  KrSfto  bewegten  Maschine.   Zürich  8* 

$  Pog^eiidoif  8  Anm  XSO^,  S^.  Pe  bis  jeta(  noch  kein  App«- 
iml  «lieter  Art  eis  vollendet  eeegegeben  werde,  so  durfte  es  nicht 
ewecksMisff  sejrn»  eiee  fiesehreibeeg  der  bisher  eetgesonacnen  hier 
inlle^tfipil»««  Aii()»«vdf m  ls|  der  Icfolg  aeeh  iui|ewife. 
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jeiodi  aa»  aUgtiaiiota  Aadtutaogfii  und  den  MiitMImigiNi 
der  Äugenzeogea  ^  die  Hin  geselin  hatben ,  difs  er  im  WeteM« 

liehen  mit  dem  eben  ervvahnteti  übereinkommt.    Die  oben  ge- 
rügte wesentUciie  Schwierigkeit  hat  Jacobi  keineswegs  libez-- 
■ehn  und  omni  nmfe  daher  erwarten,  dafs  er  sie  möglichst  xa 
beeiitiflen  atieben  wird.    8ae  beeteiit  darin ,  defii  die  Gliedes 
deff  etn&eiien  Volte^tchea  Kette  neeh  der  Nitor  der  bydroe-*- 
l«ktrischen  Säulen  durch  den  Gebrauch  bedeutend  zerstört  wer- 
den |  deswegen  aber  bald  eine  auffallende  Schwächung  erlei« 
deo»  iodeei  namentlicli  des  gebreuehte  Zink  durch  die  Sinre. 
9futßktmmäi\ymfd  «nd  denn  einen  weit  geringem  elektrisebw 
Steenriinetegt)   eb  wenn  seine  OberfliSehen  Uenk  eind^  die 
Säure  durch    Aufnehme   des  entstandenen   IMetallsalzes  einen 
Tiieii  ihrer  Wirksamkeit  verliert,    durch  beide  vereinte  Ur* 
Sechen  aber  die  Kraft  des  bervoigefofenen  MegnetisaMis  bald 
sekr  neffUick  ebnia»t,  wdekes  eb  ein  so  viel  gidlseres  Hin-, 
deraifii  eieoheinen  ninfs,   je  nethwettdiger  ein  stetes  deieh**' 
bleiben  der  mechani^ächcn  Ivralt  bei  allen  praktisch  anwend-« 
baren  Maschinen  zn  seyn  püegt.     Der  dritte  £rfiinder  eines, 
salehe»  Appelales  ist  M.  J.      Botto  in  Tnon^     Die  von; 
ikm  vederligte  liesefaine  kat«  wie  Zakboki's  P^fpuiuwm' 
mokUs,  einen  hertsenlelen  Balaneier,  dessen  einer  Arm  eb«i 
wechselnd  vom   einen    und  dann  vom  andern  ma^neliächeo , 
Ppie  angeaogeii  wird*  , 

6)  MagnetiscJie  Sfialereien, 

Neben  itn  bisher  bescliriebeDeni  in  vieUacber  Hinsicbl 
ensnebmend  nalstichen  magnetiscben  Apparaten,  %nt  die  man 

sich  gegenwärtig  mit  Recht  ausschliefslich  beschrankt,  hat 
man  früher  eine  IVIen«>e  Spielereien  ausgesonnen,  die  insge* 
senimt  enf  das  Princip  der  Anziehung  freundschaftlicher  und 
Abstobung  der  gleichnamigen  Pole  gebaut  die  bierdarch  er- 
«engten  Bewegungen  Terstecken  und  somit  ab  wunderbar  ai4^ 
fallende  Erscheinungen  hervorbringen.  Weil  aber  die  Con- 
struction  alier  höchst  einfach,  auch  aus  diesem  einen  Principe 
ieiebt  erklärbar  ist,  so  Tezlohnt  es  sich  nicht  der  Mühe,  we* 
der  sie  eile  namhaft  so  nieeben,  noch  eoeb  einen  derselben 
ensfubrlich  sn  beschreiben»    Dahin  gehören  nnter  endem  eb 

■j  k 

i  Sdiab.  »ew  Phil«  Jeetn.  N«  XXKY.  m. 
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d»  bekanntttteD  FiicIm  oditr  Sobwimorvl^tl  fom  VUckp 
dm  im  MmI«  oto  Schatbcl  mit  «qm  Ifagoit«  ▼mdiii  tiad 
nid  sich  dthtr  nSbern  oder  eotfenien,  je  ntebdm  man  dem 

Kerrorstehenden  Pole  den  freundgchaftlichen  oder  feindlichen 
Pol  unter  der  Gestalt  einer  Angel  oder  eines  Stabes  mit  einem 
&tfd«r  «D^egtnbalt.  Versteckter  sind  die  magnetischen  Vhr^ 
mgev  Tor  einem  2Ufi%rbUtl#  |  di«  auf  aina  gawnaefllvndesai** 
gen,  wann  man  mnao  andern  magnetiaeben  Seiger  daimeh 
stellt.  Auf  gleiche  Weise  dreht  sich  eine  Scheibe  vermittelst 
eines  Magnets  zwischen  ^wei  Köpfen,  wozu  meistens  Ciceho, 
PifATO  oder  sonstige  Gelehrte  des  Alterthums  gewählt  werden, 
md  saigl  irgend  einen  Wdttbeil,  anf  welabep  die  FignMn 
bindenten,  je  aecbdem  man  einen  nnter  dem  Apparal»  Tar^ 
Meckten  Zeiger  anf  dieaen  od«r  jenen  atellt.  Am  ainlicbatmi 
ist  der  Mechanismus  bei  den  horizontal  auf  einer  Spiue  ba- 
lancirien  runden  Scheiben,  auf  deren  schmalen  Sectoren  Aot* 
Worten  gedruckt  sind ,  die  durch  einen  Einschnitt  in  etnei  an« 
dem,  aie  bedeekenden  Sebeibe  wm  Vorschein  kommen  mid 
«nf  diajenigca  Frage«  pamen,  auf  die  man  einen  Zeiger  4m 
nimliehen  Apparate  aleUt.  Oft  ist  hierbei  naeh  gemeinem 
Witze  gehascht,  indefs  kann  die  Sache  kein  bedeutendes  In<» 
teresse  haben,  da  der  Kenner  bald  gewahrt,  dafs  das  Ganze 
durch  zwei  correepondirende  Magnete,  einen  unter  dem  Zei« 
ger,  den  andern  nntex  dar  drehbaren  Schaibni  bamedriialJigt 
unrd^« 


1  Bis  hierhin  reicht  das  vollstatidig  ausgearbeitete Manascript  dea 
verewigten  v.  Hoii>r.u's,  der  tn  früh  für  die  Wissenichaft,  für  teioe 
Familie  und  die  ^rof^e  Zahl  seiner  ihn  uahrhaft  lieberidea  and  bocfa* 
schatzentleii  Freunde  am  3.  Nov.  1834.  der  Welt  durch  den  Tod  »nfr- 
rissen  wurde.  Der  [lest  ist  aus  seinen  Colicctaiie e n  zusaminCBgeatellty 
gevsils  nicht  ir^  der  \^olleudung,  als  iler  Verewigte  dieses  geliefert  ha- 
ben uardc,  allein  hiervon  ist  die  Schuld  blofa  dem  iiQechiUlichen 
Ödiickaale  beiiumetseii*  Moacaa, 
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XVII.    Alague tismu»  der  Erde. 

A.    Theorieen   über    den  teUuri«chen 

Magnetijmu«. 

Wir  kommen  eodlich  zur  oähern  Betrachtung  d«s  ma- 
gDetbchen  Fluidoinft  in  aeiaer  liaoptsächiichatea  Bedeotiing  und 
Miner  tiiageddhntaataD  Wirktankak«  siir  mathnafslichan.  Qualle 
•Uer  dar  apaciallaii  ErschaiBtfDgen ,    anter  welcKao  wir  das« 

selbe  bisher  betrachtet  haben  ,  zum  Magnetismus  des  Erdballs* 
Wenn  die  Erhebung  zur  Idee,  die  Erde  unter  die  Reihe  der 
Magnete  zu.  setzen,  daa  Physikern  der  Irühern  Jahrhunderte 
sdr  Ehre  gereiehlef  to  echeint  e»  der  gageowärtige  Stand  dat 
Wiiaenachafly  so  uDVoIiaDdat  er  auch  noch  in  maochea  Tbei- 
len  stell  erweist ,  zu  erheischen,  dafs  wir  die  Erde  mit  ihren, 
alLUOsphärischen  Umj^ebungen  als  den  Sitz  des  Magnetismus  und 
die  Magnete  als  biolse  Tra^ax  der  von  üu  ausgehenden  Kjaft 
baUachten» 

lyie  die  IdeatitMt  des  BUtestraUs  mit  dem  Funken  der 

neriebeoen  Gla^ächeibe  die  Elektricität  aus  dem  Cabinet  auf 
ihren  wahren  Schauplatz,  die  Erde,  herausrief,  so  zieht  die 
Lenkqi^  der  stählernen  JAtdlÜf  nach  den  j^eg^o^eo  u^d  KU-» 
mteo  der  iSrdkiigel  mmm  iiiegn«tiealien  Ffnehnage«  in  des. 
Gebiet  der  terrestrische*  Physik «  de«  eadlishen  Vefeinigungs« 
pnnct,  das  Ziel  aller  physikalischen  Doctripen  fiiniiber,  und 
Was  die  Wissenschaft  von  dem  AVesen  eines  tellurischen  Stof- 
fes aus  seilen  Ersobeinungen  im  Kleinen  erspähte,  das  findet 
>  eist  da  seine  eigentliche  Anwendung.  So  gewährt  sein  Stu- 
diom  dem  Natnrforseher  den  doppellen  Gjanafs,  erst  die  Ge- 
setze dieses  eigenthftniUchen  Stoftes  in  ihrer  gansea  Merk» 
Würdigkeit,  gleichsam  im  Kleinen  zu  erkennen  und  dann  des 
Erkanate  auch  von  der  Natur  im  Groiäen  beiolgt  zu  sehn, 

Bas  Daseyn  des  wohl  tiber  alle  Stellen  der  £rde  verbrei« 
tetea  temslrischea  Magnetismus  giebt  sieb  nur  in  s4ne»  Wk^ 
knogea  enf  Bwen  und  Stahl,  som  Tfaeil  ineh  Iii  der  loeaka 

Aeufserung  einiger  mit  dieser  Kraft  imprägnirter  Felsen  ca  ei^ 
kennen  und  wir  haben  für  jetzt  nur  drei  Wege,  denselben  ei- 
ner UnteraucKuog  za  nnterwerfea :  erstens  durch  die  bestimmte 
Azimndielriehtifg»  ymUm  «■  •inst  horhMotal  sehwebendeni 
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lr«i  aa^ehitt^ttB,  »agMtisehMi  Stahloadel  erthcilt,  doreh  die 
jibi»%Ukungy  s^dlMis  daroh  di«  Senkung,  w«lclw  eine  genta 

abgeglichene  Stahlnadel  im  aiagnf  tischen  Meridiane  erhalt,  die 
N^igun^ f  und  drittens  durch  die  Schnelligkeit  der  Schwin- 
gnngen ,  welche  die  Ntdel  in  horisontaler  sowohl  als  auch  in 
▼•rticaler  Lage,««  Tenchiedenen  Orten  der  Erde  macht |  die 
niagnetiaehi  Int§fuUätm  Die  so  diesen  drei  Beobacbtangsartctt 
erforderlichen  Werkzeuge  und  Methoden  sind  in  der  hier  ea«» 
nächst  vorangehenden  Abtheilung  angegeben  und  erklärt  wor- 
dejD*  Vpn  der  ersten  Erscheinungsform,  der  Abweichung,  ha- 
ben wir  bereits  im  ersten  Bande  dieses  Werks  S.  131  bis  165. 
eine  einlälaliche  parstellang  gegeben,  die  aber  bei  der  tägli- 
chen Bereicherung  dieses  Gebiets  der  Wissenachaft  dnet  Nach- 
trages bedürftig  ist,  mit  welchem  dann-  die  Betraehtuogeii 
über  Neigun«  und  Intensität  am  besten  in  unmittelbare  Ver- 
blndung  gesetzt  werden.  Da£s  hier  a  priori  nichts  geleistet 
werden  könnei  sondern  wir  die  Erscheinungen  und  ihren  Zu- 
«ammenhang  an  der  Hand  des  £i^chrang  eist  an&ocheit  mü«- 
•eOf  bedarf  keines  Erweises« 

Dafs  die  Magnetnadel  nicht  genen  mich  den  Brdpolen 
hinweise,  sondern,  wie  man  es  ausdrückt,  eine  gewisse  Ab- 
weichung habe,  und  dafs  diese  nach  Zeit  und  Ort  sich  an- 
dere, ist  seit  Jahrhnnderten  bekannt,  indem  das  BedürfniCs 
der  Schifflahrt  eohon  IHifa  sinf  diese  Uotersachnngen  leitet«» 
Hingegen  ist  dü'feitt 'Phyeikelisdie  der  Erscheinungen  des 
terrestrischen  Magnetismus  ,  wohin  Neigung  and  besonders  In- 
tensität gehören,  erst  mit  dem  Aufleben  der  beobachtenden 
Physik  ein  Gegenstand  der  Nachforschung  geworden.  Die  lie- 
obachtungen  ergeben  im  Allgemeinen  |  '  dafs  in  der  Nähe  des 
Erdäqnators  die  Veriinderangen  der  Abweichung  von  mnem 
Orte  sum  andern  gering,  die  Nadel  fast  horizontal  und  die 
Schwingungen  merklich  langsamer  sind,  als  nord-  und  süd- 
wärts, tlafs,  je  mehr  man  nach  Norden  oder  JStiJen  vorrückt, 
die  Senkungen  starker  und  die  O&ciUationen  beschleunigter 
werden,  und  dafs  die  Richtungen  der  horizontalen  Nadel  anf 
einen  oder  einige  Puncte  auf  der  Erde  hinweisetty  die  naaa 
ab  CouTergenaiMniote  dieser  Kraft  anseh«  kenn.  .  Diese  drei 
Erscheinungsformen  eines  und  desselben  Wesens  auf  eine 
einzige  Grundursache  zurückzuführen,    ist   das  Geschäft  der 

'iheorie.     Inwieweit  es  ihr  geliuigen  sey ,    dieses  zu  ieisteny 

* 

*      '  Digrtized  by  Google 


Teiluxi  scher.   Theorie.  UM 

mag       MgmÜB  DBrUdlung  der  hitrtm  gfeieiimii  Venneiie 

zei^^en;  am  besten  wird  es  jedoch  die  Erfahrung  selbst  thun, 
die  sach  in  dieser  Sache  die  letzte  Entscheidung  hat.  Da£s 
bei  der  mathematischeii  ^a^aiaaog  dar  Probleme  eaek  dib 
VonleUiMigtMrty  die  auii  9kk  veo'dem  pb^rsikeMMliett  Ume^ 
gaoge  der  fieebe  OMsht«  Ton  wetendtehem  Ehttmmm  tey,  kl 
«idit  CS  lengnen.  Aveli  hierüber  wird  die  Erfahmng ,  weim 
sie  es  auch  an  klaren  Hindeutungen  fehlen  läfst,  wenigstens 
ihr  Veto  aussprechen,  sie  wird  uns  zeigen,  ob  wir  der  allge* 
nein  beliebten  Idee  von  einem  oder  mchrem  kieintn  Magne- 
ten in  Innern  der  Erde  nne  hingeben  düflen,  ob  wir  mil 
Hawstwew  megnetiiohe  StXbe  oder  tegenannle  Axen  enneh-» 
meo  sollen,  dnroh  welche  die  megnetbchen  Pole  der  nMfi^ 
chen  und  südlichen  Halbkugel  verbunden  sind,  oder  ob  es 
rathsam  und  dringlich  sey,  dem  terrestrischen  Magnetismus 
seinen  Zosammenhaog  nnr  en£  der  sphärischen  Oberfläche  der 
Erde  »nsaweiten.  Wenn  aoob  der  gründliche .  PhjsUur  ge« 
neigt  ut,  derjenigen  VonteUun^sart  den  Vorsng  sn  geben, 
welche  am  meisten  eine  tnatbematilehe  Dehendlang  sollfst,  so 
wird  er  zugleich  die  Thatsachen  nie  aus  den  Augen  verlie- 
ren und  seine  Theorie  nur  so  lange  festhalten,  als  sie  mit  je* 
nen  vereinbar  bleibt ;  sie  wird  ihm  immerhin  den  Dienst  ge- 
wiihren,  einen  Theil  der  £rseheioangen  besser  sa  otdnen,  nnd 
die  Weigeniag  der  Nstnr,  den  Diclelsn  der  Theorie  su  ge^ 
horchen,  soll  ihn  nickt  xom  Aufgeben  dersdben,  sendero  nur 
zu  ihrer  Vervollständigung  leiten,  um  so  mehr,  als  sicher 
jede  richtige  Theorie  des  tellurischen  Magaetismus  der  mathe« 
BUtiscbea  BeJiendlung  iekig  seyn  wird. 

Die  erste  methemstisobe  Bntwickelnng  der  Enekeinnnge» 
md  Uissehsn  des  tenestrischen  Msgnetismns  verdenken  wir« 
einem  Manne,  der  gewohnt  war,  elles  von  diesem  Stand* 
pnncte  aus  zu  erfassen,  dem  berühmten  L.  Eulkr,  welchen 
Hallei^s  Charte  der  magnetischen  Abweichungen  auf  diesen 
Gegenstand  gefuhrt  zu  haben  scheint  ^  Den  letztern  hatte 
seine  reiche  Sammlung  eigner  und  fremder  Beobachtungen  sa 
der  Annahme  von  mr  magnetischen  Polen  geleitet  und  £ir« 
E.KR,  abgeschreckt  durdi  die  Schwierigkeiten  einer  so  ver* 
wickelten  Uot^suchungi  hielt  sich  liir  verpüich|et,  einen  Ver-^ 


t  BhL  de  bAcad«  roy.  de  Bcrlla.  Aan«  1757.  p»  i7S* 


fOB  M«gn«tisiiina. 

•dflh  ta  mtAiHm,  ob  nklit  die  «KaNntUdit»  BraAtiapngtg  dwfck 
die  Annalime  sfi^r  Pol«  sich  «ikläreii  IkftMi«     Hitle  dt» 

Erde  nur  zwei  magnetische  Pole ,  so  mül'äte  (nach  Halley)  die 
AbwikiiUDg  unter  jedem  Meridiane  überall  sich  gleichblei* 
bm«  wKlttiBd  sie  s«  B*  ta  Amenee  ki  der-  Hvdeonsbei  b«-» 
kernend  imIbcIi,   an  der  Küste  tod  Btessliea  veddick 

Euler  zeigt,  dafs  dieses  nur  dann  der  Fall  wäre,  wenn 
die  beiden  magnetischen  Pole  einander  diametral  gegenüber^ 
slüiideo,  mmd  hemiiht  sich,  die  ■Mgostisahe  Abweioirnng  iäx 
.  enwn.gefeboeo  Ort  neob  Tier  Vomnseetmigeii  ma  bestiniiim  | 
aimltdi  i)  ftr  4m  Fall,  wean  Sm  »egnetiseben  Pele  einen- 
der diametral  gegenüber  stehn,  2)  wenn  sie  in  zwei  entgegen- 
gesetzten Meridianen,  aber  in  angleichen  Abstanden  von  den 
Polen  der  Erde  liegen,  3)  wenn  sie  im  niflslichen  Meridiane 
eaf  der  gleichen  £vdhälAe  w^A  4)  in  zwei  Tecsefaiedenea  Mert«* 
dMBen  laegea» 

ErsUr  Fall.   DU  mßgnelischm  Pole  s/e^  §inandar  dia^ 

metral  ge^tnuber, 

g-       IBm  Seyen  Pnod  P"  die  beiden  Erdpeie,  A  nad  B  die  um» 
^*gaetisebea  Pole,  L  der  Orl^  für  'veeloben  die  magnetiscbe  Ab*  ' 

weichung  S  bestimmt  werden  soll.  Im  anj;enomtnenen  Falle 
sind  die  Bogen  PLP'  und  ALB  grdüste  Kreise;  PA=a  be« 
zeichne  die  Polardistaas  des  aiegnetischen  Poles ,  PLsp  dia 
Pobnrdiateas  des  Ortes ,  die  geogtaphieei^  Länge  des  erstem 
aes  0  gesetzt ,  SO  fst  der  Winkel  A  P  L  s  der  LäogeodtSereac 

des  maonetibchen  Poles  und  des  Deobachtungsortes  =  q  ,  und 

es  findet  sich  im  Dreieck  PAL  der  Winkel  L  oder  die  ma- 
gnetische Abwetehang  t  aus 

^   Sin.  a  .  Sin.  q  ^^^^ 

Cos*  a .  Sin.  p Stn.  a  Cos.  p  «Cos.  q •  * 

wenn  man  Tang,  t  =s  Tang,  a .  (^os.  q  &etzt| 

M,       *       Tang,  q .  Sin«t 

Tang,  d  =a   -r . 

•  5in«  (p— t) 

So  lang«  q  blaiDst  als  f80*  ist«  bleibt  d  positiv  nnd  aaeh  der 

in  dieser  Ff^nr  gemachten  Anordnung  Mlieb ,   auf  dem  gen* 

zen  Meridiane  P  A  P' B  ist  eine  Linie  ohne  Abt4ftichunir  \  und 
dieser  Meridian  wird  also  die  Erde  in  zwei  liemispUäfen  thei- 
lea,  tof  derea  «ioer  nur  östliche ,  auf  der  eadera  nur  westliche 
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AfcwdduMg  tttft  fiiidat»    Sie  befaät  «bo  för  fed«  gtoll«  ^wtk 

gegebenen  ßrdmeridlians  einerlei  Denennan^,  was  den  Deob- 

achlangen  in  Americt  widerspricht.     Das  Quantitativ^e  dersel- 

iMia  ändert  sich  jedoch  mit  dem  Polarabstande  des  Osts  oder 

•einer  geogrepUecfaeB  Breite*     Die  Nedel  wird  eieh  ■^frrfc 

dvrchgehende  in  die  Ebene  dee  grtffiiten  Krebee  ALB  legeB» 

indem  ihr  Nordende  von  A,   ihr  Stidende  von  ß  angezogen 

wird*    Der  Abweichungswinkel  L  in  den  Dreiecken  PAL  and 

P'BL  wird  demnach  ein  kleinster,   wenn  dicee  Dreiecke  ein* 

nnder  gleich  weiden,  so  dele  ALsaxBLf  d*  h»  wenn  der  Ab^ 

elend  dee  Ortet  L  enf  dem  gegebenen  Meiidtene  Ton  den  bei* 

den  Magnetpolen  a  90°  oder  seine  magneti&che  Breite  =s  0 

wird.    Alsdann  ist 

.      Sin*a  Sin.p.  Sio.q  .     ^  c- 
lang.d  =s  1^         *  CSS  Tang.a  bin.p .  bin. 

Bfl  nmfb  elto  enf  der  Rrdbagel  einen  gröfsten  Kreie  gebe% 

in  welchem  alle  Pancte,  die  gleichweit  von  den  beiden  Ma- 
gnetpolen abstehn,  vereinigt  sind  nnd  auf  welchen  die  Ab- 
weiduing  für  jeden  Meridian  ein  Mininum  wirrf ;  dieser  ist 
der  nu^neiMeAt  jhfiuUon  De  man  nnn  weib,  daüi  im  Drei*» 
eck  APL  die  fleite  AL  a  90*  ist,  ee  bat  efeen 

1:  Sin.q  =  Sin.  a:SiD. 
Sin.  d  =Sin.  a .  Sin.q  • 
Die  Abweichung  d  wird  also  am  graten»  sc  a,  wenn  qss90% 
d.  h«  in  demjenigen  Meridieney  welcher  enf  denjenfgen  von  q 
eeobreebt  ist,  di  b»  wenn  die  megnntieohe  Länge  dee  Orts  90 

Grade  beträgt. 

Nennt  man  d  die  in  einem  gegebenen  Meridiane  POP' 
eleltfindendeUeinete  Abweichung,  so  dafs  Sin.dc=:Sin.a. Sin.q 
lety  nnd  siebt  men  AOa90%  eo  iit,  wenn  men  PO  durch  m 

and  OL  durch  m — p  beseichnet,  Tang.dss  y.'^t"^*^  und 

^  .       w        Cos.(m— p) 

die  Abweichung  ist  in  gleichen  magnetischen  Breiten  OL  nnd 
Ol  die  nämliche. 

Im  Pole  Z  des  Kreises  ohne  Abweichung ^  OO^Ton  Mond 
lif  die  grKFste  Abweichung ,  die  enf  dem  megnetisohen  Aeque* 

tor  statt  findet.  Sie  ist  gleich  der  Polardistanz  a  des  I\Ia^net- 
poJs  und  man  hat,  wenn  p  den  Bogen  OQoder  die  magtie* 
tische  Länge  des  Orts  L  bezeichnet, 

Teng.  d&s  Tang.  e.  ttn»f . 


1028  MagnatiamnB* 

Ifli  IfiiUSin«!   i9t  imth  Z  geht,  ist  «bo  •alUDtUAfii  (mit 

Ausnahme  von  Z  Mllist)  die  AbwMohnng  grSfter  alt  •  «ii>d 
in  demjenigen,  def  durch  L  geht,  gröfser  als  cI.  Die  Linien 
gleicher  Abweichung,  nach  Arl  der  Hailey 'sehen  aufgetragen, 
wördcD  alle  für  kldinara  Wartha  ala  a*  niamals  den  Meridian 
▼on  Z  tind  för  Ueinara  IVartha  ab  d  niamab  danjenigea 
Ton  L  schneiden. 

Nach  diesen  aHgemeinen  Betrachtungen  sucht  Euler  die 
Carven  gleicher  Abweichung  für  die  drei  Fälle  bu  bestimmen^ 
WO  die  magnaliaeha  Abweichabg  d  entwadec  kiainar  oder  gleich 
oder  gfOfaer  ab  der  Abstand  das  Megnetpob  ▼om  Erdpole 
ist.    Für  den  ersten  Fall  ergiebt  sich,  dafs,  je  kbiner  d  ist, 
desto  mehr  sich  die  vom  Pol  A  ausgehende  ÄbweichungsH- 
nie  dem  magnetischen  Meridiane  nühert;  je  mehr  hingegen  d 
dem  Werths  Von  a  Angeht,  desto  mehr  riiekt  des  Mittel  die- 
sar  Linie  snr  Mitte  bei  Z  hin.   Dia  Gestalt  der  Linien  ändart 
sich  nicht  $  wenn  man  des  Zeichen  von  d  ändert,  sondern  die* 
ses  zeigt  nur,  dafs  sich  auf  der  andern  Hemisphure  die  nana— 
liehe  Coostruciion  wiederhole«    5ie  gehn  (so  lange  d  <C 
▼OD  dem  einen  Magnetpole  ans  und  kehren  am  andern  £ndo 
In  den  entgegengesetsten  natärlichen  Pol  snriiek,  ohne  denjo*. 
nigen  Meridian  zu  erreichen ,  der  durch  die  Mitte  jener  Halb- 
kugel geht.      Wohl  zeigt  sich,  wenn  man  diese  Linien  con- 
Struirt,  in  der  Mitte  eine  Art  Hervorragang ,  die  immer  z^ige* 
spitster  wird,  je  mehr  i  dem  Werthe  von  a  sich  nähert.  Wird 
d  sssa,  so  geht  die  Wttlbnng  in  einen  zugespitzten  Winkel 
über,  der  zuletxt  eine  förmliche  Onrchschneidung  d^r  magne«» 
tischen  Linien  zuwege  bringt.    Im  zweiten  Falle,  wo  d  =  a, 
geht  die  magnetische  Corve  von  A  aus  unter  einem  .  Winkel 
mit  dam  magnetischen  IffsridianO  a  a ,  schwingt  sich  dann 
Dach  der  Mitte  nm ,  durchschneidet  die  vom  natürlichen  Pol  P 
ausgehende  Linie  in  Z  -unter  rechten  Winkeln  und  kehrt  in  den 
entgegengesetzten  JMa^nelpol  !>  zurück.      Die  dritte  Annafiiue, 
wo     J>  a ,  erzeugt  Linien,  die  vom  einen  Magnetpol  A  zum 
nächsten  ßrdpole  P  tibergehn ;  sie  nähern  sich  dem  Boged  A  P 
.desto  mehr,  je  grüFser  der  Werth  von  ( ist.    Die  Zeichnung 
Stellt  diese '  drei  Gattungen   von  Linien  für  die   Fülle  von 
d<ra»  d  =  a  tinrl  (J>^a  dar,  wobei  die  Distanz  der  Magnet- 
pole von  den  Krdpolen  =a  zu  30^  angenommen  ist.  AP',  DP 
Üelert  die  atsttra,  AZB  und  PZP'  die  swmta,  AP  und  DT 
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die  dntM  GattuDg  von  Abweichiin{gsIioieii«  Die  Abwvidiiuigtii 
•elbft  sind  alle  gleioliMBiig« 

Ein  flüchtiger  Blick  auf  eine  Charte  der  Ilallej'schen  At»— 
tveichungslinien  zeigt,  dafs  clie  Annahme  einer  durch  den  Mit« 
telpnoct  dejr  Erde  geheoden  Magnetaxe  den  Erscheinungen 
selbst  keineswegs  genüge  |  obwpbl  im  Allgemeinea  die  ,6a- 
slaltoog  solcher  Linien  und  ibre  VTendemDg  Ton  der  nl^rdll«^ 
cfien  2ur  biidljclien  Halbkugel  eine  entfernte  u-lehnlichheit  mit 
Halley'schen  Linien  darbietet ,  die  wenigstens  die  Vorstellung 
Von  Wirkoogen,  die  ans  dem  Innern  der  Erde  gehn^  einigef^ 
ma/seo  sa  rechtfertigen  scheineq.  Dia  Vefbindnng  dieser  Xi- 
nien  mit  den  Erdpolen'  ist  oil^nbsr  nur  ein  Erzeugifih  ^det 
mathematischen  Entu  ickelung ,  sowie  auch  der  Umstand  ^  dafs 
die  Abweichungen  einer  Halbkusei  alle  nur  östlich  oder  ' West« 

O  D  1 

lieb  aasfallen,  das  Unvollständige  der  Tkeiorie  genugsam  111^ 
eikannen  fiiebt« 

Zmitet  FäU.   DU  itM  magneiisthm  Poh  Hehn  Hndat^ 

nicht  diametral  i^n-genÜber ,  befintUn  sich  Jedoch  in  en^ 
g^gfi^eaeUim  JUeriäianmm  *.  \  /\ 

EmLsn  geht  biet  von  dem  Gnmdsatta  ans»  daib  iiä  Aich« 

tüDg  der  Nadel  überall  dem  kleinern  Kreise  folge,  welcher 
durch  die  beiden  MagDet|>jold  und  den  Ort  des  ßeobachters 
geht*  Er  abstrahirt  von  einer  Magnetaxe,  dpren  an  der  Ober- 
fläche der  Erde  durchbrechende  Enden  ajs  die  Magnetpole  an- 


sosehn  wären ,   und  will  die  letalem  nilr  dadurch  bestimmf 

wissen,   dafs  in  denselben  die  magnetische  Richtung  •Veitictd 
«ey,  so  dafi»  an  diesen  Steilen  die  horizontale  Abweichung  au- 
iser  i^etracht  fällt.    Wenn  nun  .die  Abfände  der  beiden  Ma- 
gnetpole  ^on  den  nächsten  Erdpolen'  AP  und  B,P^  dnrch  aFi^. 
te^'  b'litsalsli«elr  wei^eo,  ly  den  *Beobachftttiga!oirt-  nn^  OQ^ 

ein  SlUck  des  niagnetibchen  Aecjuators  vorstellt,  die  Polardi- 
stanz des  Ort»  PL  durch  p,^  seine  magnetische  Meridiand  iffe- 
renz  QPL  durch  q  ausfiedrückt  wird«  so  erhält  Eulka  Bk 
dao  Abweichunfi  0;im  Pnncte  L  n     ,    i  r 

^Sfafa^i^i'^ifc  C<>»y ,  ^  Sine  iAl^^  Sin;^  ^    '  '  '  ^  tl^j  r»  *  : 

Die  Abweichung  wird  also  hier  positiv,  so  lange  pasifil^ 
Yh  bd,  Uuu 
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negativ  würde,  Sie  ist  also,  wie  früher  für  eine  ganze  ile— 
misphare,  gleichnamig,  östlich  oder  westlich,  und  es  giebt 
nur  eine  Liiiio  ohao  AbweichaDg,  aamlich  dso  Mcridiaii 
PAOFB. 

Dh  Constmotion  der  Camn  gleicher  AbweiehiiDg  bietet 
Mhr  Schwierigkeiten  dar,  «It  in  vorigen  Ftlle.   In  der  Zeich-* 

nung  selbst  wird  die  Gestaltung  der  vorigen  ahnlich,  nur 
wird  die  AbwcicJiung  der  Linie,  welche  von  einem  Magnet- 
pole zum  jenseitigen  Erdpole  sich  hinzieht  14*  9^)5^  wenn 
jpämitch  der  PoUrebitend  des  nördlichen  JdegnetpnnctsesslOV 
der  des  südlichen  b  s  20*  gesetst  wird ,  de  sie  im  Torigea 
FeUe  dem  Poterabstende  von  30**  gleich  wer. 

In  dem  Mafse,    aU  UV  grcifser  ist,    erweitern  sich  auch 
die  vom  siidlichen  Pole  ausgehenden  AbweichungsUnien.  Setxt 
man  den  Poiarabstand  des  südlichen  MagoetpuocU  s=s  Q»  so 
udals  er  in  den  Erdpol  selbst  fällt,  so  erhält  man  die  Figor,  an 
*.^loheff  alle  AbwekhnngtUnien  jmr  durch  die  Pancle  A  nadP 
^ehn,  so  delt  B  gans  auCiec  den  Spiele  bleibt» 

DritUr  Fall  J)U  beiden  Magnetpole  liegen  auf  eäurUi 
"   >  Hemisphäre  oder  im  nämÜehen  Meridiane, 

De  hier  nnr  die  Bedeotung  des  stidlidien  Polarabslan« 
Ves  b  sich  indert,  so  Terwandelt  sich  die  obigo  Formel  ia 
folgende ; 

/sin.!±i.Cos.p +Sin*tx:i^Si».q 

flTang.  d  c=»   ^  /  .  u 

Oos.  -j— ■  Sin.  p  4-  Sin»   ^  » Coi.p  Cot.^ — Sin,  — Ca*.  % 

'  *         1  • 

"Wird  der  Polerabstand  p  des  Beobechtungsortes  so  grofsy  deb 
Cbe.  p»  ^      t  /r-r^N  i»*»     -^rschwindet  dU  Abwtihhiuig  i 

^  öiti.j  (b-f- a)  '  ^ 
und  wird^  'wenn  p  ferner  zunimmt,  negativ.  Wir  haben  aUo 
•liier  elnf*  Ton  der  frühern  gans  verschiedene  Vertheilang  der 
megnetiichen  Linien,  indem  auf  der  nämlichen  Hemispheco 
die  Nadel  beM  ^tüch,  beld  westlich  abweichen  kann.  Eoi^vn 
'Mamphirt  hier  über  fixti^eT,  deb  man^:  euch  oheie  vier  Pole 
annehmen  zu  müssen,  doch  erklären  könne,  wie  unter  dem— 
telbifn' Meridiane  dir  Nedei  bfid  i^stüch^  bald^westikh  abwei- ~ 
idhimi^sfi^ ! '  I    i  .     -o.j  -  ..j  .        ■  *  s  .1 
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l^gy^Ci  giebt  also  tn  diesem  Falle  wDier  dem  Mendiaiiey  ^^F'iV 
j^Krch  die  beiden  Uftagnetpola  geht|   noch  eine  «ndere  Liaie^^ 

die  Abweichaog  NuU  wird.  Auf  ihr  befinden  neb  alle 
^e  Stellen,  wo  der  Polarabstaad  p  des  Orts  dem  eben  ange- 
führten ^V'e^the  gleich  wird.  Sie  filllt  mit  dem  magnetischen 
Aequator  zusammen  |  wenn  die  Abstände  a  und  b  der  magne- 
tischen  Pole  gleich  sind ,  und  bildet  einen  ParaHelkreis  mit 
^mtelben  im  feile,  dor  Veriehiedenheit*  Dieser  liegt  ^iß^ 
.£ch,  wenn  ^^Cb  UU  südlich  im  umgekehrten  Falle.  Die 
lUlmliche  Anordnung  der  magnetischen  Linien  fmdet  auch  auf 
der  jenseitigen  Hall)liugel  statt,  nur  mit  umgekehrter  Bedeii- 
t|u>g,  und  da  wir  iur  einen  positiven  VVexth  von  d  die  Ab- 
weichung östl^h  esgenommen  haben ,  so  wäre  dieselbe  eo£ 
jief  in^dfir  Cjigiii,  erscheinenden  Nordhälfte  der  firde  nördlich, 
•nf  Mr  8&dbSlfte  und  ebenso  euf  der  jenseitigen  Halbkugel 
in  der  Nordhälfte  südlich«  Euleh  zeigt,  däU  im  gegenwär- 
tigen I  alle  die  Ilaüey'schen  Curven  Linien  dritter  Ordnung 
.jMiyen,  und  giebt  die  Formeln ,  um  für  einen  gegebnen  Werth  . 

d  den  xngehtfrijgen  Polarabstand  p  des  Orts  nnd  saiDS  Me* 
lij^Mifferens  mit  dem  magnetischen  Meridiane  oder  den  Win^ 
mk  q  zu  finden.  Eine  hiernach  berechnete  Tafel  ceigt,  dafs 
die  Intervalle  der  Abweichnngslinien  mit  zunehmender  De- 
cUnation  sich  verengen,  so  dafs  man  im  Stande  wäre,  aus 
•inigen  Beobachtungen  von  starker  Abweichuog  die  Entfer- 
unog  des  Magnetpols  vom  Erdpole  sn  bestimmen ,  nämlich 
«nter  der  hier  gemachten  Voranssetsung^  dab  bside  Mfgnet- 
^le  m  einftrlei  Meridiane  sich  befind  an» 

F'kriwr  Fall.   J)U  htiden  Magtt§tpoU  in  BWii  if§nehi§d^ 

neii,  Meridianen  liegend» 

Es  sey,  wie  bisher,  At^esei  B^P'sb,  femer  der  Win*  pf^ 
kely  den  die  beiden  Meridiane  der  magnetischen  Pole  bilden»^' 

APH  =  y.  IVlan  verbinde  beide  Pole  durch  einen  grOfstep 
Kreis  AB,  halbire  ihn  in  C  und  setze  CA=CB  =  c.  Man 
miehe  ferner  durch  C  den  Meridian  CP  =s  d  und  maciie  den 
'Winkel  A  C  P  =:  e«  Mit  diesen  Voraussetzungen  gelangt 
Eom  sor  Bestimmung  der  Abweiehiwg  3  «nf  folgend« 
Formel: 
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Tang« 4 ^ [Cos. d.  Sin,<|*f»  Cos.p.Co8.c.Sra. q -f-  Tg.e.  Cos.q 
^ Coi.c«  Tg« « (8jD«d  •  SiiKp  4-  Cot»d •  Cos, p. Cos.q)]5 
:  [Sio. d  •  Sin.  p  -|-  Cos.  d  •  Cos.  p .  Cos.  q —Co«. c •  Cos.  q 
4-  Tang.  • .  Cos.  p .  Sin.  q — CoS .  c .  fcos.  d  •  Tg.  • .  Sin.  q]^ 

EuLER  zei^t,    wio  man  die  Gröfsen  c,  d  und  e  aus  a,  h 
und  /  ableiten  könne  und  umgekehrt,    ebenso  wie  man  die 
Lage  eines  Ortes  L  finden  könne,  welchem  eine  gewisse  Ab- 
vaiobuttg  d  zukommt.-  Mit  Hülfe  der  leutetn  Förinel  bereeh^ 
Bffter  fdc  d»0^r5^;  10»;  IS»  J^sdicfae'and/westlieKa  ÄIh 
Weichling  nnd  f3r  die  LSngen  q  von  0»  bis  180**  die  ifngehö- 
rigen  Polardistanzen  p  der  Orte  L.      Er  erhält  hierdurch  eine 
Menge  von  Puncten  zur  Entwerfung  einer  magnetischen  Charte^ 
die,    wie  er  glaubt,    die  Halley'schen  Linien  noch  genaai^ 
nachahmeo  würde,  wenn  man  ibessera  nnd  voUatindigeris  Br- 
obachtungeil  hücte  ntid  besonden  die  Lage  'der  magnetischeil 
•     Pole  bestimmter  anzugeben  wuHlte.    Was  ihn  jedoch  in  ein?ge 
Verlegenheit  setzt,  ist  die  grofse  Entfernung,  in  welcher  nach 
Ha  LI.  KT  die  Linien  ohne  Abweichung  vom  Aequator  Zu  lie- 
gen kommen.     £r  schreibt  dieses  zum  Theil  dein  Umstand« 
sn,  da(s  Uallst  bei  der  Constraction  seiner  Charte  ans  Miik- 
gel  an  Snbsidien  ancli  Beobachtungen  tn  Hülfe'  nefimen  mafiite, 
die  Von  der  angencimmenen  Epoche  von  Jdhr  1700  merklich 
entfernt  waren.    Besser  stimmen,  glaubt  er,  mit  seiner  Theo- 
rie eine  von  Moühtaike  und  DoDsoit  im  Jahr  1744  her- 
ausgebene  magnetische  Charte.    Doch  mifsfiilk  ihm.  daselbst  die 
Richtung,'  Wekhe  die  Linie  ohne  AbVeichan^  im  6stlicheia 
Asien  nimmt;  sie  durch  Jap^n  zu  siehn  sey  unzulässig,  da 
sie  nach  richtigen  Deobachtungen  durch  Sibirien  gehe.  (Was 
hätte  Wülil  EuLEK  zu  den  neuesten  Beobachtungen  gesagt,  die 
eine  Linie  ohne  Abweichung  von  Süden  nach  ]^^ordell  ga* 
hend  aufstellen?)   I^Ioch  führt  er  an,  dafs  eine  voh  ihm  01117 
Wöiffene  Charte ,  in  wdcHer  a=8 14»,  b=!te<>  und  y=:s63<>  aai 
genommen  wUrde,    derjenigen  von  1744  ziemlich  nahe  ge- 
kommen Sey,  noch  besser  aber  falle  sie  aus,  we.on  mau  a  auf 
17",  b  auf  40'^  und  y  auf  Ü3"  festsetze.  '    -     'f-  'i     •  a 

M'ir  haben  diesen  kurzen  Abrifs  von  Eulek^s  Theorie 
hier  aufgenommeni  weil  sie,  als  ein  ierster  Versuch  in  ^iner 
•o  schwierigen  Aufgebe,  in  der  Gesohicltte  des  tenestn^itiliii^ 
Magnetismub  selbst  dann  noch  einen  Platz  zu  verdienen  schien, 
weim  sie  als  ^|i6iapgen  enzosehn  wäre.  Wiiii^ch  geht,  wenn 
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vir  auch  Sie  Frage,  ob  die  Erde  Dur  zwei  oder  vier  magne- 
tische Pole  habe,  auf  sich  beruhn  lassen,  das  Ungenügende 
dieser  Auffassung  des  Gegenstandes  schon  daraus  hervor,  dal« 
^«  Xtiaita  gleldier  Ab.weichaog  vom  vagiMtiache&  Pole  ans-* 
gehend  Jn  den  Erdpol  eonvergtrtnd  iibergahn  müssen,  glaidi- 
sam  als  wenn  der  Magnetismus  mit  der  Rotation  der  Erde  et- 
was «i^pinpin  Ji^^tte  oder  der  Erdpol  nicht  ein  blofs  geographi- 
scher ^  soodorn  ein  physiJuüschex  f  uoct  au£  des  JblrcLoherlläche 

In  einer  spStern  Abhandlung*  gab  Euleiv  unter  der  Auf- 
ficJirift  Correctiona  necessaires  a  la  thtorie  de  La  dccUnaison 
magnelique  eine  Erweiterung  dqr  bisher  von  ihm  aufgesttUtea 
Sätze y  wobei  er,  der  Annahme  von.  blofs  iwei  Polen  getren, 
diesjelben  in  ungleichen  Meridianen  und  PolarabstSnden  voi^ 
smsseict.     Immer  bemüht,    HAi.L«Y*a  vier  magnetische  Pole 
entbehrlich  zu  machen   und  das  Unzulängliche  seiner  1 1**  orie 
zu  rechtfertigen  I  leitet  ihn  sein  Scharfsinn  auf  die  iiemerkungy 
dafs  die  Richtung  der  horisontalen  l^adel  nur  dann  auf  die 
negnetische  Erdaxe  hinweise ,   wenn  entweder  die  Neignng 
Nnll  ist  oder  die  Ebene,  welche  durch  die  beiden  Magnetpole 
und  den  Beobachtungsort  gelegt  wird,  mit  dem  Horizonte  des 
letztern  einen  rechten  Winkel  bildet.     Es  sey  nämlich  C  derp 
MittelpuDCt  der  horizontalen  Nadel,  SIMN  der  Horizont  und 
SN  die  Richtung 'des  Meridians.     Denkt  man  sich  nun  die 
Kadel  um  ihren  Sohwerpunct  C  frei  beweglich,   so  'wird  sie 
die  Richtung  OL  annehmen,  so  dafs  der  Punct  £  in  der  Ebene 
C  LIM  sich  befindet,  welche  vom  Centrnm  der  Nadel  aus  durch 
die  beiden  Magnetpole  gelegt  wird,    deren  Richtung  in  dem 
Bogen  ML  sich  darstellt.    Wird  nun  die  Nadel  an  ihrem  er- 
hobenen Ende  so  lange  mit  Gewichten  beschwert,  bis  sie  ho- 
risonlil  liegt ,  so  wird  ihr  Ende  L  durch  den  Vertiealkreis  U 
sich  erheben ,  und  sie  wird  in  der  Linie  Cl  aor  Ruhe  kom- 
men, während  der  horizontale  Theil  ihrer  ursprünglichen  Rich- 
tung durch  CM  ausgedrückt  wird.      Man  wird  also  für  die 
Abweichung  den  Bogen  IN  statt  MN  erhalten.     Der  Unter* 
sdiied  IM  oder  die  Verbesserung  dieser  Abweichung  findet 

Tang«  IL 

sich  im  sphärischen  Dreiecke  Ml L  eus  ßin.lMs^  Tang  MIL 


1  UisL  de  l'Acad«  de  BerUn.  1766.  p.  SIS. 
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und  diese  Conrection  wird  desto  grtflser  autMeni  je  grUhet 
die  magnetische  Neiguog  und  je  kleiner  der  Winkel  üt,  den 
die  magnetische  Ebene  mit  dem  Horizonte  macht» 

Wäre  dieses  der  Fall,  so  würde  es  allerdings  nm  ansert 
Bestimmong  der  megnetischen  Pole  eai  Abweichaopbeobeeli* 
tUDgeo  schlecht  «nssehny  weil  dexa  gerade  solche  Pnocte  ge- 
braucht werden,  bei  denen  wegen  ihrer  Nahe  ztim  Pole  die 
Neiizurii'  bedeutend  ist.     Allein  Euler's  Räsonnement«  wel- 

fco  ' 

ches  offenbar  nur  die  Fehler  seiner  Charte  entschuldigen  uod 
die  AoDahme  der  swei  Pole  retten  sollte ,  ist  illusorisch  und 
besieht  sich  nur  suf  eine  Nsdel,  die  in  ihren  Seitenbe^migim- 
gen  gehemmt  ist,  wie  x.  B.  die  eines  Indinetorlams«  EiM 
ganz  bewegliche  Nadel  hingegen  wird  noch  immer  von  dec 
magnetischen  Kraft  in  die  Ebene  MN  gezogen  werden  und 
ihr  nördliches  Ende  wird,  bei  der  Belastung  des  südlichen 
nicht  im  Verticalkreise  LI ,  .sondern  im  Bogen  LM  ansteigen 
nnd  dem  Dnicke  des  Gegeogewichts ,  sowie  dem  megneti- 
schen 2Sage  gehorchend  in  der  Richtung  CM  sich  festsetscn« 
Immerhin  möchte  diese  Bemerkung  bei  Beobachtung  der  stünd- 
lichen Veränderungen  der  Abweichung  ihre  Anwendung  fin- 
den |  wenn  eine  durch  die  Lufttemperatur  bewirkte  Verände- 
rung der  Intensität  die  Abweichungsnsdel  aus  ihrer  horison-» 
talen  Lage  gebracht  hätte.  EvLia  selbst  macht  indefs  von 
seiner  Bemerkung  keinen  Gebranch,  weil  nicht  nur  die  Un« 
tersuchung  verwickelter,  sondern  auch  wegen  Mangels  an  Nei<* 
gungsbeobachtungen  unmöglich  wird.  Dagegen  theilt  er  ver- 
schiedene zu  einer  Theorie  des  Erdmagnetismus  gehörige  Sätze 
und  Aufgaben  mit,  um,  wie  er  sagt,  in  dieser  kitzlichsten  al- 
ler bisher  gemachten  Untersuchungen  doch  wenigstens  etwas 
vorwärts  su  dringen.  Er  legt  hierbei  die  VorsteUung  einer 
'wirklichen  magnetischen  Axt  im  Innern  der  Erde  zum  Grunde 
und  schickt  folgende  Definitionen  voraus. 

1}  Die  magnetische  Axe  ist  eine  gerade  Linie,  weiche 
von  einem  megnetischen  Pole  der  Erde  zum  andern  gesogen 
ist»  Sie 'geht,  wenn  diese  Pole  einander  diametral  gegenüber- 
•tehn,  durch  das  Centmm  der  Erde,  oder  bildet,  isi  entge- 
gengesetsfen  Falle,  eine  Chorde,  die  um  so  kleiner  ist,  je 
weiter  sie  vom  Mittelpnncte  absteht. 

g.       2)  Die  l^liUe  D  dieser  Axe  AB  heüst  das  magnetischo 

^'Centmm* 
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3)  Der  magnetische  Aequator  ist  ein  gtöhtet  Kreis,  au/ 
teifiiL  EbMe  die  magoetitche  Ax«  980^40111  ist.  Er  geht  et« 
•o  sowohl  ^mtk  das  inagDetitcbo  Cenlram  |  als  taeh  darch 
dat  CentroD  der- Erde»  Seine  Pole  (insofern  nichl  jene  Axe 
durch  den  Mittelpunct  ^er  Erde  «^'eht)  ,  .sind  verschieden  von 
den  eigentlichen  Magnetpolen  und  befinden  sich  an  den  En- 
den eines  Diameters  ab,  der  durch  die  Kugel  paralJ«!  mit  der 
MgBctischeo  Axe  gezogen  iiL 

4)  Der  megoetiMho  Diaaeter  isr  die  Linie  EF,  weichet 
tealirecht  die  Mitte  D  der  Axc  dnrchsch  neidet ;  er  liegt  also 
im  magnetischen  Aeqnatcr. 

5)  Der  erste  magnetische  l\Ieridian  ist  derjenige  gröfsto 
Kreis,  welcher  sowohl  darch  die  Magnetpole  A»  als  «ich 
darch  die  Polo  e,  b  des  magnetischen  Aeqnators  geht  Seino 
(hier  nngloiclien)  Theile  sind  die  Bogen  A F B  nnd  ABB. 

6)  Jede  Ebene,  welche  durch  die  Magnetaxe  gehend  die 
Kugel  durchschneidet,  bildet  auf  dieser  einen  magnetischen 
Meridian*  Mit  Ausnahme  des  ersten  Meridians  sind  alle  iibri^ 
gs  kleinere  Kreise  der  KogeL  Es  sey  AeB  ein  solcher 
Kreis,  der  vom  magnetischen  Aequator  in  e  durchschnitten 
wird,  so  setgt  das  Bogenstfick  Ee  seinen  Abstand  vom  ersten 
Meridiane,  das  aber  keineswegs  als  das  IVIafs  dieser  Meridian- 
diOerenz  anzusehn  ist.  Ebenso  liefert  der  Winkel  EAe,  den 
jene  Kreise  oder  ihre  Tangenten  in  A  bilden ,  eine  neue  Be« 
Stimmung  ior  die  I<sge  des  Meridians  AeB,  und  endlich  ist 
diese  noch  «nf  den  Winkel  xn  beziehn ,  der  in  e  und  b  von 
den  durch  e  und  B  gezogenen  Kreisen  eingeschlossen  wird. 
Diese  drei  Data  sind  dergestalt  von  einander  aljliürigig,  dafs, 
wie  weiterhin  gezeigt  werden  wird^  aus  je  einem  derselben 
die  beiden  übrigen  sich  bestimmen  laasen« 

EiTLtli  'beschliftigt  sich  Unn  sunichst  mit  den  hienuf  be- 
süglichen  Problemen  und  «eigt,  wie  ans  d^  gegebenen  Lage 
der  Magnetpole  A  und  B  und  der  Neigung  einesj  Meridians 
AeB  gegen  den  ersten  Meridian  AEÜ  der  Radius  jenes  Me- 
ridians, die  Zahl  der  Grade,  die  er  fafst,  nnd  der  Winkel 
BAe  zwischen  beiden  gefunden  werden  könne.  Beseichnet 
man  nKmlich  die  Neigung  der  beiden  Meridiane  durch  den 
swisehen  ihnen  liegenden  Bogen  des  Aequators  oder  den 
Winkel  ECe  mit  -tp  nnd  den  Winkel  an  den  Polen  EAe 
mit        den  Winkel  ACa^  dessen /Sini^  die  Entfeinoog  der 


Magnetaxe  vom  Caiitrttm  der  Kugel  =s  Cß  eiudjcüda»  mit  a, 

8ia«  (yf  ^ 9) sSin. oSin.  9  vnd  Teng» CfOt»a»  Taog. ^. . 
Hit  den  ii8iDlich«n  BaseiehQungen  nfjo  (ur  dia  N«i>* 

gung  des  niagnetischen  Meridians  gegen  den  Horizont  eines 
gegebeaen  Qxts  L|  die  wir==j;^  setzen  wollen,  folgende  Ke-» 
latiooe^ : , 

^  o-       «.        rr  1 +Sin.«.Cos.^ 

.     Pos,,  =  Sia.a,Sin.yi  TaDg.^= -^^.^^^  ^.^^^  ; 

_                Cos.  et  • 
Taog,        5:;  ;r — . 

|a  seinen  frühern  Unt<^rsuohangen  hatte  Eulbr  nur  auE  das  Phf(-> 
oomen  de^r  Abweichung  Räcksicht  genommen«  Um  auch  das- 
jenige der  Neigbng  'aaf»tnahm«A|  greift  des  um  Aoshölfe  mm 
▼erlogene  Analyst  eine  Hypothese  aaE|  darc|t  Walohe  dielUch«* 
tung  der  freiichwebenden  Nadel  gleiabsam  mit'  eibam  Wnrfo 
betitimmt  wird  und  die  ihm  dann  zu  vielen  hiervon  abhängi- 
gen Problemen  den  Weg  öIFoet.  Sie  besteht  in  Folgendem. 
I*  „In  jedem  gegebenen  Orte  L  ist  die  magnetische  Rieh-* 
tnng  LM  von  der  Beachaffenhatt,  da(s  sie  mit  der '  vom  De« 
obaehter  nach  der  Mitte  der  Magnetaze  gezognen  Linie  den 
nHmlichen  Winkel  bildet,  welcher  von  ebendieser  Linie  und 
der  Magnetaxe  selbst  eingeschlossen  wird,  dergestalt,  da£s 
PLM  =  LDM," 

Setat  man  CLs=r,  BDsssADsae,  D CssrCr^-^a'jai» 
pL  s  u  und  den  *  Winkel  LCe  oder  di^  magnetische  Breit« 
des  Ortssssl^  ao  erhält  man  nacJi  den  gehörigen  Substita« 
tionen : 

Sin.jTLI^^'^^^^^"'*^  «ad  Coi4TLM=^L±2l22!d^, 


also  Tang.iTL^=3  Tang.iX. 

Man  findet  also  leicht,  wenn  die  IMagnetaxe  bekannt  ist,  für 
einen  gegebenen  Ort  die  zugehörige  Neigung.  Schon  die  Fi- 
gnr  und  auch  die  Formel  lehrt,  dafs  in  e,  d.  h»  im  magneti« 
sehen  Aeqnator,  die  Directien  LM  mit  der  Megoetaxe  paral<* 
lel,  also  horisontal  wird  und  dafs.  die  Neigung  sunimmti  je 
mehr  der  Pnnet  L  dem  Orte  B  sich  niihert  $  dort  also  fallt  sie 
mit  der  Axe  selbst  zusammen  und  bildet  mit  der  Verticale  ei- 
nen Winkel,  dessen  Sinns  der  Abstand  des  magneuschen  Cen- 
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tmtet  I>- BCktclpinicte  C  3«s  inagnetis«!!«»' Meii^ianesltt« 

Jenseits  13  und  ebenso  jenseits  A  giebt  es  eine  Stelle  i  oJcr 
j\  WO  die  Nadel  nach  C  hingeht,  also  vertical  ist,  und  mithin 
kann  niD^  Wf|l9  ditte  beiden  Stellen  bekannt  sind,  die  Lag« 
di«r  Magnetaf«  aelbst  bestimmen*  Eulir  bält  ea  niobl  ^ 
aUznacbwierig  y  an  eine  aolche  Stelle  su  gelangen,  und  findet^ 
'  dafs  man  da  nicht  einmal  einea  Inclinatoriums  bedürfe,  indem 
bekanntlich  da,  wo  die  iSeigung  90°  ist,  die  horizontale  Di- 
lection  aufhört,  man  mithin  aus  der  Veräodeilichkeit  odtt 
Thätigkeit  des  Compasses  schon  schlaersen  könne,  dafa  man  anC  . 
einem  aolcben  Fleck  aich  befinde»  Dieae  Unentachiedi^Dliinl 
der  BonsaoTe  werde  achoiü  in  einer  beträehtlicben  Entfemong 

von  jenem  Puncte  i,ich  einstellen;  es  sey  jedoch  leicht,  den 
Blitteipunct  dieser  Kegion  zu  finden,  anch  bedürfe  es  keiner 
grofsen  Genauigkeit*  Dem  gewandten  Analysten  ist  es  nna 
m  Leicktes,  unter  den  gemachten  Voranasetznngen  die  na« 
gnetische  Abweichnng  für  jeden  Ort  der  Erde,  ebenso»  deasen 
magnetische  Länge  nnd  Breite  und  andere  hiervon  abhängige 
Aufgaben  zu  bestimmen,  und  er  findet,  dafs,  wenn  man  diese 
Pnncte  i  und  i',  wo  die  X^adel  senkrecht  ist,  den  eigentlichen 
Magnetpolen  aubstitnkre^  «eine  frühere  Theorie  ToUkommen  . 
richtig  aey.  Die  letztere  Art  der  Anffaaaang  habe  Tor  jener 
den  Vorzug ,  dafs  ans  dieser  nicht  blofs  die  Abweichung,  son** 
dein  auch  die  Neigung  sich  ableiten  lasse.  Freilich  beruhe 
hier  alles  auf  der  Richtigkeit  der  oben  angeführten  Hypothese 
über  die  Gleichheit  der  Winkel  D  und  L  im  Dreiecke  DML; 
foUte  dieae  fallen ,  so  bStte  man  aich  gar  nicht  zu  verwnnd«ni| 
wenn  aeine  Beatimmnngen  nnwahr  befunden  wUrden» 

Nach  einer  kurzen  Digression  fiber  die  sogenannten  ro»- 
tes  ma^s^-nciiquea  (d.  h.  solche  Linien  auf  der  Erdoberfläche, 
deren  Tangenten  an  )edem  Orte  die  liichtung  der  üoussole 
mgeben  nnd  die  er  für  die  Darstellung  der  magnetischen  Er-* 
schcinungen  den  Halley^schen  Linien  vorzieht),  kehrt  Evlv& 
sa  der  ursprünglichen  Aufgabe  zurück,  bei  bekannter  I^age 
der  Magnetpole  aus  der  geographischen  Länge  und  Breite  ei- 
nes Orts  dessen  magnetische  Länge  und  Breite  ^nd  die  doi- 
tigie  Abweichung  zu  finden. 

Wiedenm  zeigt  er^  wie  ans  den  beobachteten  westli»- 
dieii  Abweiehnngen  «p,  la,  V'*.«  mehrerer  Orte,  deren  Po^ 
Imrdistanz  p  und  westliche  Länge  q  bekamt  sey,  die  Lage  der 
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Htgottp^U  lUd  die  Abweichoog  für  alle  übrige  Orte  dec 
firde  aick  ftblMtm  laise^  nnd  gabogt:  wi  lolgtwU  Bndgki- 

Tg.fti5=(a.Sin.p+f.Cos«pCo».q+gCo8.pSin.q— hSm.q— kCos.q) 
:(b.Siii.p--£Sin.q+gCof*q— bCoi.pCoi.q--kCo«.pSiii.(5|)^ 
wobei  ab  =  fh4-gk.     Schon  vier  Beobachtangen  mcbüt 

daher  hin,  die  Coefilcienten  a ,  b,  f ,  g ,  h,  k  2U  besHmmeik 
Bei  Anwendung  mehrerer  hinreichend  von  einander  enlfernter 
Beobachtungen  werden  jedoch  die  iiesuitate  genauer  und  die 
Gleichang  für  «b  kann  sor  Verificatioo  und  cur  Ansgleichnng 
der  den  Seebtobaohtttttgen  immer  anklebenden  Fehler  dtenan. 
Zur  Probe  stellt  EvLVR  ans  dem  fonfsigsten  Bande  der  Phi- 
los.  Transactions  fünfzehn  Orte  zusammen,  wo  im  J.  1756  din 
DecUnatioo  ==  0  war,  wodurch  sich  die  Gleichung 
0=a  Sin.  p — b .  Sin.  p  .Tang,  m  +  f  (Coa .  p  Coa.  q + Sin.  q .  Tg.  m) 
— ]i(Sin.q-»Cot.p .  Cot.  qTtng.  w)  +  g  (Cos.  p .  Sin.  q— Coi.q«Taag.a») 
+  k  (Cos.  q .  +  Cos.  p .  Sin.  q .  Tang,  w) 

an  folgende  verwandelt: 
0 ssa 8in. p  -f- 1 •  Cot. p. Cos.  q  -f  g  Cot.  p .  Sia.  q  ^  h  Sia.  q -f   Cot.  q  • 

Die  Complemente  der  Breiten  gehn  in  dieaen  Beobachtun- 
gen vom  GOsten  bis  IQOsten  Grade,  nnd  wenn  man  die  untec 

dem  Ati^ualüt'  zuerst  nimmt ,  so  hat  man  wegen  p  =  90* 

a— h  Sin.q4-kCoa.q=0. 
Die  achlechte  Uebereinatimmnng  der  gefundenen  Reanltate  ver- 

anlafst  EuLm  noch  mit  einigen  Beobachtungen  aus  der  Had-^ 
gonsbai  sein  Heil  zu  versuclien,  in  welchen  bedeutende  De- 
chnationen  vorkommen.  Allein  auch  diese  gewäliren  keine 
BeCriediguog  und  sind  weit  davon  entfernt,  die  Bedingung, 
data  absslh  ^»gkaeyy  su  erfüllen.  Seine  Gegner,  bemerkt 
BuLia,  werden  nicht  ermangeln,  aus  der  Niehtbeatätigung  aei- 
ner  Theorie  den  Schlofa  zn  ziehn,  dafs  man  dennoch  na  den 
vier  magnetischen  Polen  zurückkehren  müsse.  Dazu  sey  aber 
noch  kein  Dedurfnifs  vorhanden  \  man  künne  eine  hinreichende 
Verbesserung  dadurch  erhalten,  wenn  man  annehme,  dafs  das 
magnetische  Centram  aich  nicht  gerade  in  der  Mitte  der  ma- 
gnetiachen  Axe  befinde,  wie  er  sor  Verainfacbang  der  Redl« 
nnng  angenoknmen  habe.  Eine  Versettung  dteaea  Centrami 
scheine  ihm  selir  nothwendig  und  naiargemäfs,  obgleich  da* 
durch  die  liftiedmung  bedeutend  schwieriger  werde  |  der  Ge- 

e  • 
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genstandi  selbst  sey  jedoch  wichtig  genug ,  um  keine  Mühe  zti 
«einer  Erforschung  zu  scheuen.  t 

EuLER^s  Theoiie  wurde  nachher  Yon  Tobias  Matse 
ifMd«r  «ufgraomiDtii ,  dei  an  di«  Yiertf  jcaer  VoreuisetoiiiigMi 
mth  Ueki  nach  welcher  di«  magoelitchen  Polo  in  swei  ver* 
sehiedeaen  Meridianen  und  in  ungleichen  Alittihidtn  Vom  Polo 
sich  befinden.  Er  bestimmte  hieraus  die  Richtung  der  £rei- 
schwebenden  Nadel  nach  einer  Hypothese ,  bei  welcher  auch 
die  Starke  der  Anziehung  in  Betracht  kam.  Gleich  EuLBft 
Totband  or  die  iwd  *  Magnelpolo  der  £rdo  dwcb  «int  gendo 
Linio  ab  Axo,  deren  Mitto  er  ab  das  Centmin  der  magaeli« 
sdieB  Wirksamkeit  annabm  nnd  dessen  Kraft  auf  einen  Poncft. 
an  der  Oberfläche  der  Erde  er  dem  Cubus  der  Distanz  nm« 
gokehrt  proportional  setzte.  Nach  neuen  Formeln ,  die  er  hier- 
•nf  gniadete,  und  aiit  Bestimmnng  der  aölhigea  Constanten 
ans  Dcnon  Beobachtnngon  berechnete  er  sodann  dio  Abwei-. 
cfaong  nnd  Neigung  fiir  Terschiedeno  Orte  der  Erdo»  welcJiOi 
dem  Berichte  zufolge ,  den  die  Göttinger  gelehrten  Anzeigen 
von  seiner  Arbeit  geben,  mit  den  damaligen  ßcobachtiingen 
gut  übereinstimmten.  Auch  er  nahm,  wie  Eulkh,  an,  da£s 
di«  Lage  dieses  magnetischen  Centrams  aa  der  Axe,  so  wit 
dioso  Axe  selbst«  veräaderlich  sey»  wodurch  daaa  dio  W«n* 
demog  der  Magnetpole  nnd  die  Veränderlichkeit  der  magneti- 
schen Abweichung  und  Neigung  erklärt  werden  sollte.  Der 
Einbufse,  den  die  Wissenschaft  durch  das  Verlorengehn  jener 
nonfassenden  Arbeit  erlitten  hat,  ist  bereits  oben  (IX*  Ausbrei* 
long  des  Magnetbmus)  £rwähnang  geschehn. 

Das  sechste  Decennium  des  vorigen  Jahrhunderts  hatte 
sich  für  die  Lehre  vom  Magnetismus  besonders  fnichibar  er- 
wiesen; denn  in  dieses  iaiien,  aufser  den  Untersuchungen  der 
drei  angeführten  Geometer,  anch  die  forschnngen  Wilkb's, 
wabher  im  J.1766  die  erste  Neigungscharte  constmirte^  und 
dio  Reisebeobachtongen  des  Schwedischen  Seefahrt  EkI'» 
BlBö^.  Gleichzeitig  begannen  auch  die  berühmten  Expeditio* 
oen  des  in  den  Annalen  der  J^aotik  unsterblichen  Goos.»  wei^ 


1  Schwad.  Abb.  v.  J.  1768. 

2  Capt.  Carl  Guit.  Ekeberg's  Oslintliska  Resa  etc.  Stockliolm 
1773.  Deutsch :  C.  G,  £«.eB£&G's  Oiiiud.  Ecxse  ia  d.  1770  und  71, 
Ueraiu^eg.  r,  Jou«  fiaHiiovLLi«  1785« 
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che  ihren  Nachfolgern,  La  PrROusvy  Viv  Comm  imd  D^ßv^* 

TRVCASTEAü,  das  schönsto  Beispiel  wissenschaTtÜdier  Xhattg'«' 
ktit  attisteiiteo«  * 

Um  di«  nSoiIidk»  Zeit  frag  aueh  Ls  Mottfta  darch  mn 
«fgefiei  Werk in  welchen  er  mehrere' Beob'adlititngeii  gesam«» 

melt  darbot  und  die  Abweichiin^scharte  von  Hallet,  80wI#- 
die  Neigungscharte  von  Wilke  reproducirte ^,   das  einige  da— 
mn  bei|  die  Aufmerksamkeit  des  Pubiicums  auf  diesen  Ge— 
ganitand  rag»  stt-erhaltan.    Dia  Tkaoria  jedoch  trat  erst  im' 
stuan  Jakrhnfadartlr^eder' hervor,   als  Biot  im  J*  1804' 
A.  V,  HüMBOLDT*«  tnagifetischa  Rftsebeobaehinngen  conmeii^ 
tirte.    Nach  einer  allgemeinen  Digression  über  die  damals  Doch, 
venig  in  Ausübung  gebrachte  Methode  der  Oscillationen  und 
ihrer  Resultate  für  die  Intensität  beschäftigt  suih  Diot  mit 
dar  Dantallatig  der  NaigoBgsbeobaclitnngaii ,  iodam  ^  dlaja-» 
»ige  dar  Abwaiehnngen  als  allzuverwiekalt  bei  Saite  lUllit.  Br 
geht  hierbei  Ton  der  Bestimmung  des  magnetischen  Aequators 
auS)  desseit  Lage  er  aus  zwei  Beobachtungen  von  v.  Hum- 
boldt und  LjL  Peaousk  ableitet.    Auf  diesen  bezieht  er  als- 
dann dia  durch  y«  Humboldt  gamachtan  Beobachtnogan  nodL  i 
radaoirt  ihre  geographische  Position  auf  magnetische  Längea 
und  Breiten.    Indem  er  den  magnetischen  Aeqnator  als  eines 

leuebiiäfsijien  n^o^^^lcn  I\rei,s  ansieht,  was  bei  der  c:ei"in:2eti 
Zahl  der  damaligen  Beobachtungen  zulassig  scheinen  konnte, 
nimmt  er  in  der  Axe  desselben  in  gleichen  Entfernungen  vom 
lüittelpnncle  dar  Erde  swei  Gentra  anziehender  und  abstofsender 
Klüfte,  ein  südliches  nnd  ein  nitrdliches,  an,  welche  die  M  j  g  n  etpoln 
der  Erde  Torstallen,  Unter  der  Voraussetzung,  dafs  die  magne- 
tischen Kräfte  im  umgekehrten  Verhiltnifs  der  Quadrate  der 
Entfernungen  wirken,  berechnet  er  dann  die  mittlere  benkuog^ 
welche  dar  Nadai  an  einem  gegebenen  Orte  zakommL 

Fig.       Es  beieichne  nSmlich  A  den  südlichen ,  B  den  nOrdliefceii 

Magnetpol  und  C  den  Mittelpunct  der  Krde;  in  M  befinde 
sich  die  Nadel  an  der  Oberiläche.  i^Ian  fälle  aus  M  das  Per« 
pendikel  MP  auf  die  Axe  des  magnetischen  Aequators  und 
ma«he  CM=sr,  A]4=si|  BM«;«»  CPss;x,  MPsy,  d«A 


1  Lois  du  Magntftisme  compar^ci  aux  Obsenr.  etc.  Pari«.  177n.  8, 
and  anch  in  Mim.  concernant  dir. ^uetüoiia  d  Attroa.,  deNavi^atiou 
et  de  Ph/«.  f  aiia  1781  i. 
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«iiM  besläodige  Gröbe  =     badeate*  X  und  Y  beseidinen 

Kräfte,  welche  das  Theilch^n  M  parallel  mit  den  Axen  der  i: 
uod  der  y  aoliicitiren,  und  ß  den  Winkel,  welchen  die  RidiN 
loiig  der  Am  beiddi»  eiAipriDgefideo  mittlen- Kfift  mit  det  Jbo» 
ABD  des  magoetischeit  Aeqnaton  (uad  dUo  auoli  «ik  der  Adb 

der  x>  miisht,  e6  dife     t:»  Tei^^  iit>  Ma»  hei  mm^  wenn 

F  die  magnetische  £^^t,jfl,.d^jr  Enlf ermiog  =  1  bedeutet,  {q}^ 

'       F.Coi^.MBD  P.Coi.MÄD^ 

;F.üin.MBD       F.Sin.  MAD  '    "  t 

oder,  wenn  m^n  die  Sinus  und  Cosinus  durch  ihre  Irecistwiul^ « 
ligeo  Gobrdinateu  ausdruekti 

^_  P>(x— a)      F.(x  +  a)        •  ' 

,s3   ~  * 


:  T 
f 


also  auch  wegen  Tang./^?^'— r    '     .  : 
odeij  da  xsr.Cos.u,  y=r.5io. u,  a=£.x  ist, 

■     Nun  aber  ist  ' 

n*  =  y2  +  (x--a)2  =     —  2ax  +  a2  = 

=  r2(l  —  2K.  Co8.u +K»), 
s=i  y2  +,(x  +  a)2  =  r*  +  2äx  +  a« 
"  '=st'(i  + 2K:.Co8.uH.  K«).  ' 
,3etst  man  (1  -f  2K.  G6s.a  <f  K>)  ss  Bf  ' 
/   und  ^  —  2  K.Cos.u4-lV*;  ==N,  ' 

so  ist,  K  .-.1  tr.  «,.i-'»V. 

/n3  +  83>v^_M^+N^ir  /in 


f 
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Airii  flimn  bitte  OMclioiigwi  .tflUh  mna  Ri^^UfMiBi.afK 
N«d«l  in  jedem  Patyete  M«  dewen  AbsUnd  von  tnagnetUcheii 
Meridiane  bekannt  ist   Diese  Riehning  Ist' Jedoch  nicht  alleia 

;TOm  Winkel  u  am  Mittelpuncte  der  Erde,  sondern  auch  von 
«der  GrÖise  Iv  abhängig,  d«  h.  von  der  EntlexnaDg  der  beiden 
'Magnetpole  ytem  Miaelpnncto  ^  Ecde,  ia  Theilea  dbi  £rd* 
'ludbrntstiiif  » 


BiOT  berechnet  nun  nach  seiner  Formel  ^ie 
Neignng  fiir  einen  gegebenen  Puncf  M  untez  vtitehiedenaii 
'VoüassetKnngen  Ton'K,  das  er  vitodtidf  ^       .  •  « 

=  1;  0,6;  0,5  j  0,2,  0,1;  0,01;  0,001  seizu  ' 
Er  mhlte  hiersu  die  Beobachtung  Humdolbt'^  vom  Julius 
1800  nn  Cankbenn  nntft  6^  34'  nOrdl.  Breite  nnd  70*  i& 
inresll.  Länge  von  Paris  (folglich  nnter  14^       nttrdL  mm^ 

gnet.  Br.  und  4S°  22'  öblL  magnet.  Länge  vom  östl.  Knoten 
abgerechnet  und  erhält  nach  der  ^  CeDtesimaleintheilopg  der 
Grade  folgende  Fehlen:  *  _ 


Aogen« 

Angen. 

Wertho 

fehlet  . . 

Werthn 

/  Fehlet 

▼onK 

TonK 

1 

26°,04 

0,1.;,: 

0,6 

14,97 

0,01 

2,73 

0,5 

11,73 

0,001 

2,7. 

0^2  ' 

4^9 

*  * 

Die  berechneten  Inclinationen  sind  alle  merklich  ffennjjer. 
als  die  Beobachtung  (33^, TS)  ergab.  SeUt  man  (wie  in  K=l^ 
die  Magnetpole  an  die  Oberfläche  der  Erde,  so  erhält  maei 
Bhr  7S73  Neignng  nnd  der  Gang  der  Fehler  aeigt,  •  da/s  erst 
mit  dem  Verschwinden  von  K  eine  Uebereinstimmung  mit  der 
Beobachtung  zu  erhalten  ist.  Man  kommt  hierdurch  zu  dem 
seltsamen  Schlüsse ,  dafs  die  Pole  des  in.  der  Erde  befind  liehen 
Magnets  dem  Centram  der  Erde  unendlich.nahe  se^en  oder  daCs 
Tom  Centri^  seihst  dieee  dirigirende  Kraft  auagehe.  Setst 
aian  in  der  obigen  Formel  (II)  Ki^Oi  so  scheint  ihr  Werth 
ea^;  wendet  man  indefs  anf  diesen  Fall  die  bekannten  Me«> 
thoden  an,    so  ündet  aichi    dals  derselbe  dennoch  reell  und 

beatiBunt  Ittt  « wiid  fttfadidiss  ■   ^  '     .  viMit  ^nit  ^iM 


\ 
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t 

Ting.^--^  j  

noA        ffngnng  I  wird  &s  100*  4*  >^ — fi» 

Bj^  Bracht  auf  den  nn^eiclieii  Gang  d^r  beobiAGlittl«! 
NelgPUgMi  ^mrktaia  nod  weü t  dia  AnomaliHP  Oich,  d^ 
neu  di«telb«ii  bauptsäcklidi  durch  -d«D  £infliift  örttielMv  Aai- 

Ziehungen  ausgesetzt  sind.  Meikwürdig  geni-ig  stellt  indefs 
seine  Formel  eine  Reihe  von  U2  beobachteten  ISeigungen,  die 
von  ii^  ^iidlichec  Br.  bii.^'*  nördl,  geba.  und  um  mehr  a|s 
100°  io  der^JUuig*  ▼•rirea,*  mit  sehr  gflriogeii  Abweicb^og^li 
.dar,  iB^fffi  («»ige  Bt^nclita^gtn  i«  Amriea  abgmchn«!) 
erst  yon  50*  nVrdl.  Breite  an  die  berechtiefen  Nei<^ungeo  um 
3  bis  4  Cenligrade  zn  giüfs  werden.  Dafi  jedoch  die  aufge- 
stellte  Hypothese  zur  Erklärung  dei*  bor^izanulea  Ricktungea 
der  Magnetnadel  völlig  unzureichend  aey,  .^i^d  Tpn  Biot 
selbst  anerkannt  iiad  eio>  Yerandl^  überseagtei  Üm»  i.daüi  dm 
Intensitäten  sich  nicht  daduxch  datstellan  lasfen«  Det  nördli- 
che Pol  des  magnetischen  Aequators  kommt  nach  ßzpx^s  Rech- 
nung in  79"  l'  nurdl.  ßi  .  und  in  27"  42'  "westl.  LfUjge_  V051 
Gleenwich  zu  liegen,  aläo  mehr  aU  70  Grade  östlicher,  ab 
der  Magnetpol  in  der  Baffinabai }  der  südliche  Pol  Ütg^  ia 
derselben  Breite  und  in  152*  18^  <(etL  Länge« 

BiOT^s  Versuch,  der  wenigstens  in  Beziehung  auf  die 
Inclinationen  als  ein  gelungener  anansehn  war,  erweckte  in 
dem  dentschen  Mathematiker  Mollwsxob  einen  neuen  Bear* 
Wilec  d«r  Theorie  des  Eilmagnetikmns'*  Seine  bekannt  ge- 
wordene Arbeit  beschränkte  sich  aber  auf  DarsteHung  von  Co^ 
i.er's  Theorie,  mit  Berücksichtigung  der  Modißcationen ,  wel- 
che Mayer  und  Biot  in  ihren  Theorieen  aufgestellt  hatten^^ 
nn  dals,  weil  es  dem  Verfasser  entweder  an  Zeit  oder  ah  dem^ 
fiir  eokhe^UnlersMbnngen  erforderlichen,  phjrsikalischen  6imn 
gebmeh,  Lehm  vmn  Magnetismus  durch  sie  wenig  ode^ 
gar  keine  Beförderung  gewonnen  hat.  Wie^EuLER  nimmt  ef 
«ine  magnetische  Axe  an  ,  die  eine  Sehne  der  Erdkugel  bil- 
det» I3ie.  Mitte  dieses  Axp  ist  <daa  magnetzache  Gantrum  und 

.  ■>  1   ■III      .  .     »t    ♦        -  .  ' 

■  'i  jhcii  ^^aarta  TeiUdherang,  !•  demen  Ann»  UQK 
S  A  XXVJ^  vemiahre  tt08. 
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«M  vm  dieMm  «aeh  ten  BM^Mbtoagiorte  geiogtjDiift  gmio 
Linie  iieifftt  iar  iiii^iMtuch»  Hdibmtimr  det  fetcteni,  EIm 

durch  das  magnetische  Centrum  winkelrecht  auf  die  Magnet- 
exe  gelegte  Ebene  durohschneidet  die  Oberfläche  der  Erde 
in  eiaem  grölsten  Kreise  sod  bildet  auf  ihr  den  magnetifebea 
«Aeqaator.  Die  Pole  diesei  Aequators  ntcheb  Ae  Badpimelt 
-mer  -Linie-«!»,  die  aeakteelit  mtt  jM  Ehanw  to^h  der  Erde 
Mittelpunct  geht;  sie  sind  also  von  den  eigentlichen  Magnet- 
polen verschieden,  welche  an  den  Enden  einer  Sehne  sich  be- 
fifideh.  Die  physische  Magnetaxe  und  die  Axe  des  magaeti- 
iehta -Aci^tdTk' sind  iedoch  eiaander  pari^el,  da  betd#  aof 
'dmr'iMiAlicWft  ^Bhene  senkrecht- 'stehn«  AU»  dnidi'  die  pb^rai- 
sehe 'Magnetaxe  gelegte  Ebenen .  dnrehschoeiden  die  Brdkoget 
in  maj^^netischen  Meridianen,  von  denen  jedoch  nur  ein  ein- 
ziger einen  gröfsten  Kreis  bildet ^  nämlich  derjenige,  welcher 
-sogleich  durdi  die  Pole  des  magnetischen  Aequators  geht,  die* 
•er  ist  der''^rite>  magnetiscbe  Meridian.  Die  magoetisclieD 
^isil'enkrette''  Mn^^e^en  siad  sXmtatlich  grftfste  Kreise,  dtn 
durch  di^'Pokf'des  magnetischen  Aequators  gehn,  und  der 
'Winkel ,  den  sie  mit  dem  ersten  magnetischen  Meridiane  ma- 
chen, ist  die  magnetische  Lange,  weicher  die  bogen  des  ma* 
^netisch'en '  Aequators  tum  Maise  dienen«  Unter  der  magnei»» 
^heH' 'Breffe  eines  Ofts  ^rd  also  keineswegs  das  Ck>niplo- 
inent  seines  Abstandes  vom  -  nächsten  Magnetpole,  sondern 

dasjenige  seines  Abstandes  von  deaj  eingebildeten  Puncte  ver- 
standen, welcher  überall  yO  Grade  vom  aagnetisoben  Aequa- 
tot  absteht. 

JNaeh  diaaea  .Vomatsatsiiogaiiiibtaclittftigt  sieh  Ifouwnu 
odt  folgendeii  Anfgaben  & 

1)  „Ans  d et  *  bekannten.  Lage  der  nagnetiseken  Axe  der 

„Erde  die  Laoe  der  magnetischen  Pole  und  de»  magnetischen 
^eqnators  zu  hoden/'  Auf  Tou.  Matui^s  Annahmen  a*Bg»»i 
wandet  'eigiebt  sich  die  Stelle  des  magnetiaebass  Nordpols  in 
fB^  38'  Bu  nnd  338*  17'  6atk  JLünge^on  Fem  ,  dle  d^iSÜd^ 
pols  in  Jfö«  artlk.  nnd  175^  41' Cladv  liinge. .  Jelier  üegt  ai-. 
so  in  der  Dajiinsbai ,  dieser  südwestlich  von  Neuseeland^ 
WlLKE  geizt  den  magnetischen  Nordpol  an  die  näiDliche  blelle^ 
der  Südpol  jedoch  liegt  nach  ihm  mehr  nach  Südosten«  Naeii 

.MoLLimiiiiB>Tyfnnatb«i|g.l^^.  WuiO  .di«  Stiüeib4w  tkdm^ 
.wo  die  InclinatioB  90*  batdigt».  ffit-  dia  «a|tttlilUi«li  *Pok 
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Mgwlitt  InAmi^  trrt       dam  müttig  ist,  w«ütt  41« 

goerische  Axe  durch  den  Mittelpunct  der  Erde  geht,  eine  Ver* 
wechseiung,  die  anfänglich  auch  Eulkh  widerfahr.  Die 
N«igtlDg  des  magnetischen  Aequators  erhält  MoLLWiltit  nadl 
Matb»'«  DattQ  B  aO*  2fli'  and  mim  DQi«hMiMiitls|Mui«l« 
dt«  Brdiqttator  in  76*  10'  ntd  258*  i(f  ML  Ling»  vmi 
Fmmu  Attf  WiLK«*«  NeigungscIiMt«  Ist  dar  «agoatiseha  Aa-* 
qoator  kein  gröfster  Kreis,  indem  der  grülsie  Abstand  nUrdl. 
IQ**,  südlich  nur  14^  beträgt;  der  eine  Knoten  fallt  in  54* 
0atl.  L.  BioT  dagagan  Mit  sich  naah  neocrn  Ba«biialitiiiigitt 
fiir  fcawahtigt,  dan  magnaiiaehaB  Aaqnator  «Ii  «Imb  gigfaita 
Jdittt  nn  battnabtan.  Er  gtabi  Um  11*  bis  13*  l^eigung  tmd 
aatit  saraa  Knoten  in  84"*  96»  und  264''  2ü  ^tl«  L.  v.  Ferro  ^ 
Gleichwohl  findet  er  später,  dafi  Courts  und  Bayly's  BeoB- 
achtuogao  in  der  Siidaea  Tom.  J.  1777  mit  dieser  Annahme 
«labt  vereinbar  aind,  ja  dafi  zwischan  158  mnl  256*  waail.Lb 
«VM  Paria  Inflamionaq  dar  Lini*  obna  N aignng  vadtmmaM,  AM 
snr  Anaabma  wom  drai|  viallaiibf  mr  DsrebacbolltipodefMl 
oder  Knoten  nöthigeut 

2)  ,,Wenn  die  Lage  des  magnatischen  Aequatora  iMid  dat 
ypWVlatt  Maridiaaa  bakaont  iat|  ans  der  geograrphlschan  Da^ 
^0tknmmng  aina»  Om  d|«  fjiagnaliadia  Linga  nod  UraiM  dai* 
i^Mlban  mn  Ifaida»,  «nd  ningakabft^  nebst  dam  Wiihid,  da« 
y^dar  oMgaatiacba  Braitaabiain  nnt  dm  Jtfaridiana  d*a  Ortt 
^macht.** 

3)  „Aus  der  magnetischen  Länge  und  Breite  eines  Orts 
„die  Gritfsa  daa  ans  dam  magoatisclieo  Miltalpancte  nach  dem 
^fint  gasi^ttnao  magaatignban  üaUMnasiSii  nttd  den  Wkibaai^ 
,ydaD  dieser  mit'  dar  magnatlscban  Axa  tfiaeirt,  «n  findM.^ 

•  '4)  ^Ba  ist  der  magnetische  Halbmesser  eines  Orts^  und 
^er  Winkel  desselben  mit  der  inagnetischtn  Axe  gegeben, 
^acb  ist  die  £otlajraaag  dar  MitteJpuncte  der  Action  des  di^ 
9^^|mda«  Magiiata  vom  magnaliadian  Canträm  und  das  Qm^ 
^^aats ,  WaMiani  die  Totalbrafif  daa  dirigirtndetf  Megntte  Mgt« 
f^&ktntt^  man  aoH  die  Rlohtnng^  ^A%bdia  -  eiAa  in  Ihtem  flnlM'ia^* 
i,pnncte  frei  aufgehängte  I^lagnetoadel  ao  dem  gegebenen  Orte 
liaaiiimmt|  besiinimen.*^ 

5)'  «iAm  dam  Winbal  ^  deti  dia  lü^bludg  dtt  Nudit 

iit-ii  t  ii  Iii  t 

t  tlaiU  da'Pbjf.  axp^«  al  mAiKwflh     M,  - 
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^«m  MgMCtiiotiMi  HilboMim  «ii«»  Otts  •iwrtlidi»»  di« 

y^Neigung  der  VwdtiL  vad 

6)  ,,3^^  ebendiesen  Stücken  ihre  horizontale  Abweichang 

bestimmen«^' 

7)  „Endlich  die  Orte  «ixugebeii|   wo  die  ^eigOog  liex 

^el  W  ist'' 

Die  ForoielD,   dt«  Mot&w«»t  wax  AufiltoiiBg  daner' 
Problette  enfotellt,  dnd  keineiwegs  etnieeh  SQ  nennen«  den 

•werden  noch  umslandlicher  durch  die  damals  iierrschende  Un-» 
gewiüsheit  über  das  Gesetz  der  Ausbreitung  der  magnetischen 
KraiiY   weichet  £uLBa  gleich  der  Umkehrang  der  einfachem 
PistanS)  Matbe  gleich  derjengea  ihrer  diitieii  Potens 
nehm,.  Auch  gründen  sSe  tfich  gens  aof  die  Bnlei^eclie  Hypo-* 
these  einer  eintigen  1^1    netexe«     Ee  ergeben  eich  dethelb 
aus  derselben   in   Beziehung  auf  No.  7  nur  zwei  Stellen  auf 
der  Krde,  wo  die  Neigungsnadel  vertical  steht;    beide  liegen 
4a|  «nlMi  nmgnetiscfaeD  Meridiane.     Wäre  EoLia's  Anoahmn 
tünr  die  n^etitchn  Antbraitnng  die  ikhtigni  sn  winde  oiclit 
•  iinr  der  ungemein  sneemmengesetBle  Anedmok  Inr  die  gereeki 
nuog  der  Abweichung  etwas  weniger  verwickelt  sich  gestal- 
ten,  sondern   ee  ergäbe  sich  noch  daraus  die  schöne  Eigen« 
achaft,    dal»  der  Kreis  der  £rdkugel,  welcher  dorch  die  hea* 
den  Pnnotei  wo  die  Nadel  verticai  itt  und  dnreb  einen  gign« 
benen  Ort  gtlic,  an  danaalbn»  die  Biohtnng  der  Animthalnadel 
beseichnen  würde,  ein  Vorfheil,  der  den  Verbsser,  welchen 
als  Mathematiker  mehr  die  Form  der  Auffassung,  als  des  phy- 
sikalische Verhalten  an  sich  iuteressirt,  zu  dem  halb  AUsgespro<» 
ebenen  Wanacha  ▼eriekat,  »idaia  BuLia'a  Hjrpdtlwan  dar  Fall 
dar  Namr  aayn  mtfeble»«* 

Attf  dam  fl3a<;netisclMii  Aeqnalor  itt  dia  BattiaiMng  der 

Abweichu  ng  vom  Oesetze  der  Ausbreitung  unabhängig.  ICennt 
man  daher  die  Lag«  desselben  aus  directen  ßeobachlnn^en,  so 
lassen  sich,  aus  zwei  auf  demselben  beobachteten  AbweichuAr 
gen  alle  aar  &aonlnijt  det  iiegnetitoban  Zustandet  dar  £rda 
arfordetlichen  GfdÜMu ,  bnettramn.  3ldfcL%Kio»' anlwiabaitt 
,nacli  Jiiarta  dia  nMigan)  ilmineip  9  hanptsttehlleli  in  darrAbr 
sieht,  auf  diesem  W'e^e  daü  Gesetz  der  Ausbreitüng  des  Ma- 
gnetisinns  in  der  Eiide  (oder  .vielmehr  des  in  derselben  ange- 
nommenen Magnetkernt)  tu  erforsaban.  Er  sellial-  hoffte  spa- 
tarhin  dittt  Aufgabt  TfffifMia|Aitn,  dffWi.  £4l||«pg*ÜMn  j«doab 
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^arch  andere  übernommene  Arbeiten  entzogen  nnd  lehher  auch 
durch  die  im  IXten  Abschnitt  dieses  Artikels  erörterten  For-' 
•chnngen  überflüssig  geworden  ist.  '  > 

Der  Vollständigkeit  wegen  möge  hier  noch  eine  Theorie 
des  tellurischen  Magnetismus  erwähnt  1;verden,  welche  mit  ei«' 
Bern  grofsen  Aufwände  von  Nachdenken  entworfen  nnd  durch 
mühsame  Berechnungen  auf  eine  Menge  vorhandener  Beob«^ 
•chtungen  angewandt  manche  dieser  schwierigen  Brschelnun-* 
gen  zwar  allerdings  erklärt,  keineswegs  aber  auf  eine  solcha 
Weise  befriedigend ,  dafs  dadurch  die  Kühnheit  und  innere 
Unwahrscheinlichkeit  der  zum  Grunde  liegenden  Hypothese 
aufgewogen  würde.  SrEiNHiuSER  *  richtete  sein  Augenmerk 
nicht  blofs  vorzüglich,  sondern  ausschliefblich  auf  die  Abwei-« 
chungen  der  Magnetnadel  und  dann  wieder  speciell  auf  die 
periodischen  Veränderungen  derselben*  Diese  zu  erklären 
nimmt  er  einen  Magnet  im  Innern  der  Erde  an,  welcher  als 
selbstständiger  Planet  (Minert^a  ^  Pluto  oder  sonst  benannt) 
in  der  Entfernung  von  0,2  des  Erdhalbmessers,  also  in  17'i 
Meilen  unter  der  Oberfläche  der  Erde^  binnen  440  Jahren 
einen  Umlauf  beendigen  solL  Ungeachtet  der  Erfinder  dieset 
Hypothese  ihre  Uebereinslimmung  mit  den  periodischen  Wech-^ 
sein  der  Declination  und  der  damals  angenommenen  zwei  ma-^ 
gnetischen  Pole  ziemlich  befriedigend  nachwies,  so  hat  %\6 
dennoch  bei  den  Physikern  so  wenig  Beifall  gefunden,  dafs 
sie  kaum  überall  beachtet  wurde,  was  auch  sehr  natürlich  fol«* 
gen  muffte,  da  sie  keineswegs  vollständig  begründet  war. 
Hierzu  wäre  nämlich  erforderlich  gewesen ,  aus  ihr  nicht  blofa 
die  veränderlichen  Abweichungen^  sondern  auch  die  Neigun- 
gen und  Intensitäten  genügend  abzuleiten  aufserdem  aber  di« 
bewegenden  Kräfte  nachzuweisen  ^  in  Folge  deren  ein  solcher 
hypothetischer  Planet  seine  Bahn  zu  durchlaufen  veroiöchte^ 
Ehe  dieses  eeschehn  i^t«  würde  eine  Widerlegung  voreilig  und 
unnütz  seyn.  .  \       t-  :i 

Ungefähr  um  die  nämliche  Zeit  beschäftigte  sich  mit  di«^. 
sen  Untersuchungen  ein  Mathematiker ,  dem  sie  nicht  blofs 
eine  mathematische  Aufgabe,  sondern  eine  wahre  physikali- 
sche Angelegenheit  waren |    der  schon  in  den  frühern  Ab- 

. /'ivitii   .nK,  äA\  '      .i  Vi  t  lai     .»du  -.rAtt 

1  G.  LVH.  393.   LXt.  75.  LXT.  26f .      u,  »ir-..'frri3 

2  Vergl.  Jen.  AlJg.  Lit.  Zeit.  1818.  N.  165*     i,.^,.  ndli 
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pbischen  Gesellschaft  In  Upsala  ▼•rfefligteD  ßrdglobas  TO» 
»wei  Fufs  im  Durchmesser  scheint  den  ersten  Impuls  zu  einer 
BiWBg«nfl  gegeben  zu  habeo,   die  nachiicr  durch  dieteo  For«* 
abfacr  ein«  Awregitiig  fthr  geas  JSurop»  gmkm9i9n  itl  «nd  wkm 
MM  BpDohc  Iii«  d«ii  BadMgMtieaiit  hegyHadt  bei  AoC  dia« 
Mm  GMne  fcnd  eich  w  fiildpoU  «iiie  iMngUclw  elliptuelM 
Figur  als   rei^io  polaris  magnelica  bezeichnet,   deren  Brenn- 
poncte  der  eine  bei  Van  Diemens  Land  als  regio  fortior,  der 
udere  am  Feuerlande  als  regio  dMUor  aogeoMikt  wareo« 
SiM  Imkrift  mt  der  Kogel  beieglvi  deCi  dief#  legaelieoto 
Regioii  von  WitKv  MB  Gmml*«  und  FovvMinc  Baobaabm-» 
gen  ausg^mittelt  wordaa  eey,   NeehdetB  Havstbev  dundi  Vmfm 
gleit^nng  jener  Beobachtungen  von  der  Richtigkeit  dieser  Punct© 
si€h  überzeugt  batte^   sah  er  sich  lange  vergebiiclft  nach  äbo-* 
fiiriiea  ADgthvD  iUr  die  n^Irdlioho  UeosiiplMt»  um .  bis  ihn  dMl 
gehelmiolt«  R^fiefloeiiim  ttoa  iUvts  eiif  Hir9CB»'4^'A4€Ml||| 
Miges  In 'der  Biii»f)Ml  i^d  «nf -fiotiva^vand  SLiniMiAiMi 
betten*  aufmerksam  m achtem  '    SciiüiiLüT^s  ma^inetische  Beob^ 
eebtungen ,  die  er  auf  der  russischen  Gesaodi^uh«iitj»(ei^»ti  nacii 
China  im  <f«'1^05  in   Sibirien  angestellt  k«tie»fw»d  üdle  loy 
BmdiMr  «fttnwi.  *  lahfinieb«  iig»  IdM  abg«dfn«k»hMtfdM^«mi|| 
Miii  ,M€li  *flfar  Avil  $xkwlkktm  sMIkliea  M  tfoiga  ämm 
gkbea.»»    ,  "         •  ' 

-*  'H^tisTECv  unternahm  nun,  eine  ganz  neaey  eigentbtimli<-» 
iAtb  ubd  i^ollstiltrdige  Bei1rb«litnng  der  Lehre  vom  Maghiftismni 
Itf 'fiift& 'getosett  Ansdehaong  m  liefern,  liod~dier  Pracht' sfl^ 
Mb  Udlti^gungfftt  erschleii  enfdlteh  im  X  181dW$«iitem  bc- 
kinnteh  iiusführlicheii  Werlte  K      -  *       "  ' 

''^'''^ftiÖ  grofsen  AusUg^n,  .die  ,<ier  Verfasser,,' der  sich  natür- 
Ittü  oeli^etWlag  eritsc&ltefsen  miiiliVe^  iei  jßftem  Yl^erle 
hatte,    der  geringe  i^bse}z,    die.  A^nhKofu9g  von 

Hoffnung,  im  tiaufe        Keit  immSr  etwea 
^btitändi  geref  und  Qeniifiendeies  z\\  liefern ,  haben  wohl  äeit- 

•       r*^r''il      ti  Ii     !.?»,■•     ''•i  I'    ■  1*:        « '  • 

1  Uaterteehtingea  über  den  Magaetianma  der  Srde  von  CeaisT« 

HAiSTtis  I  libecsaUt  ?on  P«  Tastciiow  Ha»so>.  Breter  TbeirTdTe  me- 

,  «beBiacheo  Sriebelsugeft  der  tfegdeten^  'mH  5  t&piMitfehk  nid  7 

flhtrien.  CSirisCieale*  ^ 


Güo^ 


TtllnriaeHefw  Tlltorie».  Mft 


MSi  litt  d«r  Vtf^Mer  duroh  Mtfth«iliiiig  von  Abtiftodttmigeii' 

Dnd  magnetischen  Charten  in  verscfuetJenen  Zeitschriften  sitt- 
sam bewiesen I  d«fs  er  diesen  Gegenstand  keineswegs  aufg«« 
g«beo  bab«!  sondern  sich  glekhsAm  als  d«n  Geschüftafiilim 
diMM  Faehcty  du  «r  int  Loben  gorofon  bat»  antebo* 

8m  Wofli  sorfälll  oobt  Hwiptstacke,  dore«  Bourboi^ 
toog  501  Qaartseiten  einnimmt,  welchen  dann  noch  auf  l40 
Sollen  als  Anhang  eine  schätzbare  Sammlung  älterer  und  neue- 
vor  ÄbwcichungS'^  und  ^^o^gungsbeobachtu^gen  bei^^ffügt  wor«« 
Atm  im  J«  dor  Eialoilsog  wird,  ttobst  oinigo»  Gooobioliili« 
«Im  ober  illMe  Abweichangi  -  Beobocbtnngon ,  mn  Vemioh** 
■Mb  viof»  Bobo  70  iltorn  und  neaom  Sebfiiton,  wokbo  der 
Verf.  bei  seinen  UBtersuchungen  und  Ciidrten  benutzt  baite^ 
sifgtttieilt. 

Dot  erste  Hauptatiick  beschäftigt  siofa  mit  den  IloUoy'scbeii 
MmMmmfpMnwtn  ood  weist  die  l^eaeote  Pacht 
elMB  HAvsTtcv  teine  Abweichniigsoliorte  für  eoostrakt 
bsf«    Sie  sind  hauptsächlich  ans   Ktrchbii's  ^ra  muffneiiaM 

«nd  aus  Pi  roias  Pilgrima  genommen.  Wir  Ifrnen  daselbst 
•Blor  ikndern,  deis  lange  vor  Hallst  ein  gewisser  Pater 
€hniM9aPS  ßuBiivs,  der  in  ÜMobon  sieb  ooChiok,  sokbe , 
isogonieshs  Cfterfe«  goMicbaet  beb«:  ,,MMrs«liDo  dbe/iMM 
y^i&nig  gradmt  diligmi9r  aimotmhti  in  mmppa  gsograpMem 
ffhunc  in  finem  conjecia,  et  per  singuloa  homonymos  gradua 
ptriJitbat  lineas^  quaa  ipae  pocabat  tractus  chalj  boelUi^ 
„co^*  etc^.  Sie  eollle«  ihm  oemlioh  zur  Findang  der  geogra- 
fikieoben  JUioge  dienen  nnd  er  soll  für  dieses  Geheimnile 
SOOtKV  Dnoeten  {qmnquaginia  miSUa  Aieatorum)  vom  Kttoi^ 
Ton  Spanieo  begehet  haben.  Sofaon  damol«  war  jedoch  doi 
Unznlangliche  dieser  Methode  anerkannt.  Hassti:k.\  ver- 
gleicht sodann  die  Gestalt  der  magnetischen  Linien  vom  J. 
i600  mit  dem  J.  1700.     Es  ergiebt  sich  als  Hauptresultat; 

sie  in  der  ndrdiiehen  Helbkogel  «etwärts,  in  der  sodü- 
•fcen  noch  Westen  sich  bewegen.  Verbindet  man  die  Panete^ 
in  welchen  die  gleichbedeutenden  AbweichungsliDicn'  Yon  itOO 


1  Äthan.  Kirehari  8.  h  Hegnes  ttto  do  «rte  »agnelloe  0|fes 
trfjnrrtinmi.  ftd.  9B$  Angebe  r*  SMS.  p.  418.  «ndf  aie  Aesg^  16f% 


tOSO  Magaetitmni. 

wiA '▼•B  tfOO  «ioaader  dnrehtelmiito«  imh  Uoiaii,  so 
Uk  naii  Oiirrmi,  ^«  ron  Nord  nteh  Süd  lieh  sbliQ.  Brno 

dcrttlbtn  geht  durch  Labrador  in  südöstlicher  Richtung,  Int 
si«  io  etwa  25^  nördl.  Breite  eine  westliche  Länge  voo  40^ 
(Greenwich)  erreicht,    dann  bewegt  SM  sich  niMSttiif  in  siid- 
lichw  Richfong  doreh  die  Osiktists  voo  DrMÜimi  und  «micht 
in  50*tiidK  Bftitt  die  Inaol  Südgeorgien*    Die  endtpe,  rem 
Ketpiecben  Mem  autgehetid,  lieht  tieti  doreh  den  Persifchen 
Meerbusen  ^istlich  an  Mada^^ascar  vorüber  geg^n  Kerguelens- 
Laad.     Auf  diesen  Stellen  wäre  also  die  Abweichung  an  den 
beiden  Grenzen  eines  Jahrhunderts  dieselbe  gewesen.    Im  fol- 
genden Jehrhoodert  «wischen  1700  und  1770  finden  wir  din 
eirtiein  dieser  Unien  swar  ebenfeUs  von  Lebiador  ansgslitnd« 
aber  ohne  Ksiliche  Tenden«  dirtct  siidwirts  dttreh  die  Ber^» 
mudas «  Inseln  bei  Venezuela  in  das  Festland  von  Südamerica 
eindringend  und  an  der  Westseite  der  Andes  sich  fortsiehend, 
durch  die  Falklandsinseln  nach  Neuscholtlead  fortschreitend* 
Aneb  die  «etliche  dient  Linien  het  sich  von  1700  bis  1759 
I  nech  Westen  geschoben )  sie  geht  nan  durch  Abjfssioian  wen* 
lieh  IM  Medtgascar ,  biegt  sich  in  43**  sudl.  Breite  nach  Otte« 
um  und  wendet  sich  nordöstlich  gegen  Neuholland,   um  von 
da  an  direct  nordwärts  durch  die  Halbinseln  MaUcca  gegen 
Siam  anfausteigen,     Auch  diese  Gurven  sind  also  einer  Ve»« 
sttefcuiig  uacb  Westen  nnterworfen,  die  DurchsohnittspunGla^ 
ana  denen  sie  gebildet  sind  ,  betonen  jedoeh  nicht  l&r  Stetten 
einer  permanenten  Abweichang  gelten,    da,   ween  man  die 
Abweichungslinien  von  je  10  zu  10  Jahren  vergleichen  wollte, 
nun  daraus  auf  neue  Steilen  geführt  würde,  benerkenawerth 
Ist  noch|    da(s  in  der  Südaee   die   Abweichung  sich  viel 
lengsamsr  yeiindeiti  ab  im  Atlantischen  mid  Ostindiscbca 
^eere* 

Das  aweite  Hauptstack  beschäftigt  sich  mit  den  Neigangs«- 
linlen  und  mit  der  magnetischen  Kraft.  Hahstekit  giebt  im 
AUgemeinen  die  Theene  der  Meigungsnadel ,  ohne  sich  jedoch 
anC  ihre  Construetion  einaolassen,  und  discntirt  sodann  dia 
¥on  den  grofien  Sealalunfn  Ilami¥  Hottaov  find  W*  Bams 
angestetitep  Neigungsbeobachtungen ,  auf  welche  seine  Nei* 
gungi^Hi^rte  für   |(jQO  gegründet  ist     Von  dieser  geh^  er 

seiner  Charte  für  1700  upd  derjenigen  vom  J.  1768 
TdQ  \Yii*l^a«   dem  Gründer  der  ^eigungscharten ,  über«  Sie 
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yModett  tkb  bdid*  «uf  die  DeoUdUmigeD  von  CoMnnAMf 
FifüiLiii,  La  Caku  und  Ekkbiao.     Der  blofse  Anblick 

der  Charte  lehrt  (was  später  theeretiflcli  erwiesen  wird),  dafe 
in  der  IVahe  des  magnetischen  Aequators  die  Neigungen  dop- 
pelt so  schnell  zuoehmen,  als  die  Breiten |  wahrend  ungefähr 
%m  50p  Breite  beide  gleici^en  Schritt  halten  und  dafs  bei  70** 
hU  80"  Neigttog  dieie  Dar  halb  ^o  stark  sich  ändern,  als  die 
Breiten.  Nach  Wilmb's  Charte  liegt  die  grdlste  ntfrdlicbe 
Breite  das  magnetischen  Aequators  in  19^,5  vg«ographischer 
Breite,  die  südliche  in  12*^  südlicher  Breite,  der  mognetischa 
^eqnator  bildet  also  keinen  gröfsten  lirais,  was  schon  an  sich 
der  Idee  Ton  einer  einsigen  Magnetaxe  en^egensteht,  <  Aach 
SOS  den  entern  .  Beobachtungen  ivon  Li  Gmtil,  Cook  and 
jviMG,  Panton,  La  PenovsK,  Ekbisag»  AncnciioMBie» 
CoLi-N'ET,  Vancouver  und  Kruskäste n jr ,  nach  welchen  die 
Durchschneidungspuncte  des  magnetischen  Aequators  mit  dem 
Efdäqoator  nur  um  135  Grade  aoseinander  liegen,  ergiebt 
aeh  ebenfalk,  dals  der  entere  kein  grd(ster.  Kreis  seyw  Die 
mittlere  jährliche  AJboahme  inEarepa  kann  man  auf  etwe  4Min.' 
setzen«  Die  nördliche  Nei^u^g  nimmt  in  Nordamerica.  sn,  in  ' 
£oropa  ab,  im  östlichen  Asien  wieder  zu,  die  südliche  Nei- 
gung nimmt  bei  äudamerica  ab,  ist  am  das  Vorgebirge  dec 
gnten  HofTnnng  beständig  nnd.  nioiint  bei  dem  öunda^  Inseln 
und  in  HenhoUend  ab« 

In  Besidinng  anf  die  magnetisch»  Kraft  konnte  Hav- 
ZU  jener  Zeit  (  1819)  sich  nur  an  De  Rossel's  und 
Hümboldt's  Beobachtungen  halten.  Er  gicbt  sie  vollstän- 
dig ebgedjtnckl^  und  berechne^  wobei  die  Intensität  im  ma- 
gneliichen  AeqnatoB  in  Fem  (in  T  1'  südl.  Breite  und  42^ 
westL  Länge  ymm  Greenw.)  als  Einheit  eogenotnmen.  ist.  Es 
zieht  aus  diesen  Beobachtungen  folgende  Schlosse: 

a)  Im  Allgemeinen  nimmt  zwar  mit  der  Neigung  auch  die 
Mgnetische  JKaaft  zi^  doch  nur  untex  dem  nämlichen  Meii- 
ditne. 

h)  Wenn  swei  Orte  ^cke  Neignng  kaben ,  so-  ist  (von 
America  ausgehend)  die  Kraft  im  westlichsten  am  stärksten 

und  nimmt  g^gen  Osten  sogar  bedeutend  ab ;  unweit  Ahiem 
•sreiGht  sie  in  |edes  leokiinischen  Linie  ihr  Minimum  und  iO. 


1  AnsO.». 


gtgfto  NtaholUod  wiedtr  zanehmoi*  «Das  Unnil*  Mmhmoi 
der  Kliaftf  dl»  lotentititambeit,  «Ocht«  «Im  «bar  gi|gta  Nfv 
holland  hin  «U  ui  Amerm  liegen« 

r)  In  einem  und  demselben  Meridiane  scheint  die  Kfill 
(bei  gleichem  Zuwachse  der  Neinung)  schneller  zuzunehmen, 
xv^nn  die  Orte  in  America  aod  ^eohelUodi  eis  wenn  sie  ia 
Affiee  i|Qd  Eorope  Uegea. 

los  drittes  Heaptstiiek  beitinait  HAVSTiav  die  Zahl,  Lega 
und  Uoileiifeieit  der  Magevtpole  am  die  Erdpela»  Dia  caa* 
▼e^rgifenden  Richtungen  der  horizontalen  Nadel  weisen  aof  he* 
Stimqate  Stellen  als  (  onvergenzpancte  des  Erdmagnetismus  hin, 
ebenso  führt  die  Zunahme  der  Neigung  nnd  auch  die  der  la<^ 
leatiiät  eaf  gewieee  ßtelleo  des  Mexiiaaae  bia*  Ob  eber  diese^ 
aof  deei  aertchiedeaea  Wegen  erbelteaea  ladtcetiaaaa  aaC  daa^ 
•elbea  Paaet  hioiieUn,  ol^  msn  daielbtt  wirfclioh  die  etgeai« 
liehen  Magnetpole  zu  suchen  habe,  ist  einer  spätem Untersachong 
vorbehalten.  Die  blofse  Ansicht  der  A  bweichungs^uod  Neiguogs- 
eharten ,  «ewie  die  uagleiche  Zunahme  der  iBteoailil  aech  dea 
Ikleridieaenf  ▼evweiiea  aar  aaf  ater  SieUaai  ¥ae  deaea  Hav-p 
•Tiaa  die  beidea  sfidlichea  aiit  A  aad  a  {tmntrmiu)^  die  aM» 
Koben  mit  B  «od  b  (^craaAe)  beieichaet,  wobei  dia  grillam 

Cuclistaben  den  beiden  wirksamem  Polen  zukommen,  A  fiel 
im  Jahr  1775  südlich  von  Vaodiemensland  in  69^  26'  südU 
Preite  und  136^  6'  {üsü.  Länge  von  Greenwich;  Bsa  die  HimU 
•fiaebei  ia  70"*  12'  aML  Bieite  aad  §6«  45'  wmA  Uage; 
a  ia  das  eüdliclie  £ieqiaer  «{idwfstKeb  vom  Feoerlaade  ia  77^ 
IST  ttidl,  B».  aod  192*  ^tl.  L. ;  b  in  des  eibtiieehe  Bi»p 
roeer  in  85°  37'  nördl.  Br.  und  103°  6'  östl.  L.  Die  trigo- 
nometrische IJerechniing,  durch  Welche  diese  Convergenzpuncte 
fOf  nahen  Abweichungsbeobec)il|uigea  gefaadea  werden^  iii 
Itefeili  oben  ^  erkU&rt  wofdea» 

Aas  VefgUicbnag  der  Beüiominngen  dei  Fnaets  A  för 
1642  und  1773  ^rbilf  H^aftl^av  fiir  die  jähiEehe  Bewegung 
desselben  nacl^  ^Vesten  4)69  Min.,  nach  dem  Aeqnator  hin 
0,75  Min,  B  Beigte  awischen  1730  und  1769  it»  Mittel  12,41 
Min.  östl.  und  0»77  IV|.  südliche  Bewegung  in  einem  Jahre; 
«  vaa  1670  hi^  1774  eia  jitfifVebee  PartacbieUea  vaa  iOM 
Kia,        Wealea  i^d  W  ti»1»  Mia^  m$ck  dfiaBüdpola  bj»; 


i,  £|.  Art.  46u;cicU^n^  Bd.  I.  3.  HU 


Digitized  by  Google 


TeilorUeher.  Tkeoric.  1053 

V  W9m  1770  hu  f SOS  in  Mittel  0^1  Mio.  wandmmä%  Attf«^ 
aaog  ▼om  Pole  Vttdl  tISylS  Min*  Ml»  Vonäclifing. 

Obgleich  wir  an  eine  Umlaufszeit  dieser  Puncte  um  die 
Krdpole  keinen  rechten  Glauben  haben  ^  da  sie  einerseits  auf 
•iBcr  gaos  anerwittenen  und  unnöthigen  Vorstellung  beruhly 
tmStrtnnU  nur  darch  tine  Regel  die  tri  loi  weoigen  Jahren 
auf  viele  Jahrhaodcrte  getchloteeo  wird,  io  Ittfnoen  wir  docil 
eine  kleine  DigreMion  über  das  VerhSltnife  diese?  Umlanfsseiti 

auf  welches  Hänstf.eü  durch  einen  Pscurlonatn rforscher  unsrer 
Zeit  geführt  worden  ist^,  nicht  ganz  iibergehn,  sondern  thei« 
len  zum  Vergnügen  der  Liebhaber  von  geheimnirsvollen  Zah« 
Itn  vod  der  fiewnnderer  indischer  Vorweisheit  jene  Umleoli» 
Seiten»  wie  sie  Havstbiv  gefunden  hat,  hier  mit  nnd  ebenso 
mieh  die  Periode  für  die  Abweichungen  der  Magnetnadel  in 
Paris,  wie  sie  Bürkhamdt^  aus  den  Beobachtungen  von  1580 
bis  jetzt  ableitete.  Die  letztere  ergab  &ich  ihm  zu  8()0  Jahren^ 
obeneogrofs  ist  seltsamer  Weise  nach  HiiirsTBSi^e  Bestim-* 
MBg  die  Umbnfoseit  des  MegnetpoU  b.  Havstebm  findet, 
atetieh 

für   b     860  Jahre 
'    •    e    1304  - 

-  B    1740  - 

-  A  4609  -  ;  so  dafe  des  VerbKltnifs  dieser  Umtanfsseileii 
Mthr  nehe  dnreh  die  Zahlen  2,  3«  4f  10.  sieb  darstellen  läfst, 
Bfnltlplieirt  nen  diese  Zahlen  mit  432  ^  90  erhült  man  864, 
1296  t  l/liöi  4320}  slso  wunderbarer  Weise  so  ziemlich  die 


1  8.  Scmier^s  (oiehl  des  Petersberger  Asimnonen)  AaMehlea  ' 
een  der  Keehlaeile  der  Nater« 

t  y«  Zaeb*a  meeatl*  Correif  •  s.  BelM«  der  Erd  -  vnd  Blaimele» 
knde.  Th.  IIL  8.  161. 

S  Die  Zahl  482  apSeH  «eler  den  MHgen  ZeUen  der  lodier,  B*.  . 
bjleniety  Grieebeo  eni  Aegypdar  eine  leite.  Pe«  8ra]|aenen 

dieela  ala  ter  Bereehnaog  der  8oiuienfie«ietniBae|  den  Grieeben  wer 
sie  Im  goldeeee  Cl^ebia  eine  heilige  ZabU  Die  Brde  hat  aaoh  deei 
IndiemeierPerMen»  eoe  tx^SIOOO,  t^ASßOOtkssdßßim,  ^^48900^ 
oder  imOOO  eod  4x4890009  i7l8QD0  lehien.  Bi»  Summe  ellmr 
fier  Peiiodan  Ist  10^  48«X»«»48i0aO9  Mae»  Die  diei  leisten  WeKf 
eller  wetden  elao  deieb  die  Umleabeeiteii  der  dre«  Magnetpele  eed 
die  gaaae  Deeer  der  Wellt  die  Cs^M  der  Indierr  dwroh  diejenige 
dee  stete«  lepramethrt,  neen  mmi  sie  4«eA  die  Zell  IG«)  dbi 
fidiit.  Die  Uelpsle  Pe^ede»-  «flol^e  die  Un«|eeftariiM^  4m  ^  ^ 
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oKgMi  UlidMiiukMi,  HAircTstv  tchwat  üliiigtBs  'ipltw  mä 
mf  djM«  SpidmiMi  sBitüBkgekoniiiea  zu  tey«« 

,  Im  vierten  Hauplstück  tritt  Havsticic  der  Euler*schen 
Theorie  der  Halley'schea  Linieo  näher  und  seigt,  dafe  der 
Sets;  yfi\n  beweglicher  Magnet«  welcher  sich  im  Wirkongs- 

,,Ureise  eines  unbeweglichen  befindet,  sey  nur 'dann  in  Rnhe, 
„wenn  beide  in  einer  Ebene  liej^en,"  keineswegs  allgemein 
gültig  wy  und  dafs  £uLi;n'8  erste  Theorie  nur  dann  besteha 
könne I  wenn  die  Magnetaxe  ein  Erddiameter  ist.  Nachdem 
er  die  oben  engeführten  fönf  Fälle«  welche  EutzR  ftir  die  Lego 
einer  Magnetaxe  annahm «  eofgeführt  hat«  hält  er  fich  henpt- 
«ächlich  bei  demjenigen  auf,  wo  die  Magnetpole  in  nnglei- 
chen  Meridianen  und  ungleichen  Abständen  Ton  den  Erdpo— 
len  vorausgpset7t  werden.  Indem  er  die  Euler^achen  Formeln 
erstlich  eo£  die  Magnetaxe  AB  und  nachher  auch  auf  eb  nach 
der  Lege,  welche  beide  Axen  um  das  Jahr  1770  hatteki,  en« 
wendet,  berechnet  er  die  hieraus  herrorgeheoden  Linien  glei« 
eher  Abvveichang  für  jede  Magnetaxe  und  stellt  sie  auf  ei- 
nem Pianiglobium  zusammen.  Es  ergiebt  sich  nun,  dafs  diese 
Eiiler'schen  Linien  in  der  Nähe  der  vier  Magnetpole,  also  da, 
wo  die  Kreft  des  nächsten  Poles  vorherrscht,  mit  den  beob* 
echteten  Abweichungen  so  ziemlich  übereinstimmen,  defs  eher 
nnt  der  -  Entfernung  von  jenen  Polen  der  Widerspruch  mit 
Beobachtungen  zunimmt  und  dafs  die  letctern  in  den  meisten 
jPällen  zwischen  die  Abweichun^^en  fallen  ,  die  ans  jeder  Ax© 
allein  abgeleitet  werden,  ein  Umstand,  der  auf  der  einen  Seite 
für  die  richtige  Auffassung  der  Euler'schen  Theorie  in  Besto- 
liang  eaf  eine  Axe  spricht,  euf  der  andern  Seite  jedoch  mit 
^ieiplicher  Eviden^  gertd«  des  Ge^entheil  von  demjenigen. 


gnatpole  eiaaeblleirt  «ad  in  welcher  sie  eine  ^e^isia  AosaU  gaaier 
Unliefe  geoeeht  hebea»  UnSOx^Si  (indem  60  das  kleinste  gemein- 
sdwllliebe  Prodnet  der  Faotoren  2,  B,  4,  10  ist)  =  2^920  Jahre.  In 
Bieter  2«lt  hätte  der  Pol  b  30,  der  Pol  a  SO,  B  \5,  and  A6  gania 
Usilieib  vollendet  Allein  die  Ax»  der  Erde  bewegt  sich  nm  den  Pol 
der  Skltptik  (in  72  Jahren  1  .Grad)  in  72  X  360  oder  ebenfallt 
|n  fSSHO  iahren«  Die  grofie  Magnetperiöde  fallt  aUo  mit  der  Prä» 
eeiaiaoaperiode  zaaemmen.  Ferner  iat  der  mittlere  Durchmesser  der 
Bfdiiehn  =  4S2  Soanenredlea ,  der>en{ge  der  Mondbahn  =  432  Mond* 
ladien.  Welche  Samon  voa  Geheliuiiaaea  In  den  ersten  drei  Zahlea 
wtA  der  ttiOMill? 


Digitized  by  Google 


'  Telluriacher.  Theorie.  1035 

;  wm  Ruftim  so  btwtmn  iMi  iMmüht  k^mf  «m  mfüringty 

*  nämlich  die  Aanahise  von  viar  Magnetpolen  im  Gegen&ata  zu 
xweien. 

Das  fönFia  Hauptstück  hat  die  mathematische  Theorie  des  ' 
Mignets  im  Allgemeiaea  sam  Gegenstaodo,    HAVSTitir  oa* 
ftmnelu  saenl  dw  allgeaMiata  VerhiltaisM  de»  Aasiehang  aad 
Abstorttiog  sweier  Megnete  aad  seigt ,    dafs '  diese  voa  der 

Menge  der   in  ihnen  berinülichen   magnetischen  Theile  oder 
von  ihren  magnetischen  Intensitäten,  sodann  von  dem  Gesetz« 
der  Vertheilung  des  Magnetismus  im  Magnetkörper  and  tnA» 
lieh  voa  demjaaig^a  des  Absteades  beider  Biegaett  ebhüagig 
ssy*     Da  fiir  swei  gpgebsae  Sfsgaeta  die  lateasititea  wäh-* 
read  eines  Versuchs  als  unverXnderlich  betrachtet  werden  kön«> 
aen,    so  kommen  blofs  die  Kxponenten,    welche  das  Gesetz 
der  Vertheilung  und  des  Ah&tandes  ausdrücken ,  in  Betracht. 
Haistbkv  legt  dsaselbea  ia  dn  Formell  welche  die  Gesammf« 
wirkaag  dei  fwei  Magaete  «af  eiaaader  aaidritckti  inccessiva 
die  Werthe  1 ,  2  and  3  bei ,  wodnrch  er  nenn  verschiedene 
numerische  Ausdrücke   erhalt  ^    die    er   dann   mit  Verji^cliea, 
in  welchen  die  Ableqkungen  ein^r  Bopssole  durch  zwei  Ma- 
gnetstäbe in  yerschiedeaea  £atferaangen  geprüfl  wardea^  19 
Vergleichaag  bringt«   an  sa  seha»  welcher  voa  dea  eage* 
»ommeaea  MTerthea  der  Matnr  am  bestea  gefalle.     'Wx  ver« 
•weisen  hierüber  aaf  dasjeaige,  was  gegen  Bade  des  IXten  Ah-- 
«chüiltes:    Ausbreitung    des  J^Iagnetismus    aus  Hanstlem's 
Werke  B|itgetheiU  worden  ist.    Das  Gesetz  der  Abnahme  nach 
dar  Eatferaaag  lüTst  weder  den  Exponenten  1  aoch  3  sa  aad 
nar  der  voa  2  stimmt  aiit  dea  Beobachtaagea,    Weaiger  tritt 
aas  diesea  Veriachea  dM  Gesetz  der  Verlheilaag  hervor,  doch 
scheint  auch  dieses  eine  Fortscbreitung  nach  der  2ten  Poten^ 
des  Abstandes  von  der  Mitte  des  Magnets  befolgen  zu  wollen, 

was  jedofh  durch  angemefscaere  Veisuche  zu  entscheiden  übng 
hleibu 

HiKSTKiv  betrtehtet  sadaaa  die  Wirkung  eines  Lineart 
«Mgaets  (oder  etaes  Magnetstabes)  aaf  etaea  magnetisohea 

Pnnct,  MFelcher  in  einer  durch  dessen  Mittelpunct  gezogenen 
Ferpendicolarlinie  oder  in  seinem  Aequator  liegt,  und  findet  er- 
stens, daf»  bei  gleichem  Abstände  vom  Mittelpuacte  des  Sta- 
bes die  Kraft  aater  dem  Pole  doppelt  so  grofs  ist«  als  uatet 
46»  flii^etlaBhaii  Aetastar^       »weifeas       4i«  Widkungea 
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mf  «iMB  «AMiet  io  4n  wHCiigcfiiii  Ax»  oler  im  Aeqnalvrt 
.        ««gtkehrl  ▼«rhtlten  wie  die  4rilt«it  Fotemeii  ^«r  Eni*» 

fernunj^ea  vom  Mitteipnncte ;  ein  Resiiltat|  welches  jedoch  4m 
deshalb  angestellten  Vertache  nicht  ganz  zn  bestätigen  schei- 
nen. Ebenso  leitet  er  Mis  ttinra  Formeln  den  5srs  ab,  daft 
.  die  gegeneeitige  Antieboog  s«reier  Megnelilibey  deren  Ami 
in  einer  mid  derselben  Linie  liegen,  sieh  nmgeltehrt  wie  dt* 
vierte  Poten«  der  Entfernungen  ihrer  Mitteipnncte  verbelle. 
Zugleich  2eTgt  er,  dafs  seine  Formel  für  den  Fall  nicht  pasfe, 
WO  weiches  Eisen  vom  Magnete  angezogen  wird,  und  schreibt 
ileni  nngleieben  Verüihren  der  Pbyetker  in  der  Anwendong 
TOB  eineBi  oder  xwei  Magneten  bni  don  AncielmngsversacbeB 
4io  widerspreebendeD  Brfolge  sn« 

|p|w  Havstiiv  nntersncbt  nnn  tnerst  allgemein  die  Lege, 
tli»  welche  ein  Magnettheilehen  A,  das  in  einer  gewissen  Entfer* 

nnng  von  einem  Magnetstabe  Ps  S  sicfi  befindet,  annimmt,  und 
sticht  aus  der  Entfernung  AG,  der  Länge  des  Stabes  NS  und 
dem  Winkel  em  Mittelpoocte  desselben  ACT  =  Uden  Win- 
kel B  ATsssw  sn  bestimmen^  Die  sehr  verwickelte  Formel^ 
nnf  die  er  hierbei  geräth ,  Jtfst  er  ftnr  Vereinfachung  in  Ret* 
ben  eafy  nnd  gelangt  endlich  für  denjenigen  Fall,  wo  die  Ent- 
femang  AC  =  d  im  Verhältnirs  zur  öubeslänge  NS  =  a  sehr 

grofS|  also  ^  ala  sehr  kleiner  ßrach  ist,  za  der  Formel 
jX^Si».2».Si«.w=(^^-j^Co..»«)  CM.W, 

In  welcher  y  den  Exponentrn  einer  Potenz  bezeichnet,  die 
das  Gesetz  der  Zunahme  der  magnetischen  Kraft  im  Stabe  von 
•eioar  Mitte  bis  s«  den  Enden  aasdriickt  (die  Veitheiliing  de» 
Megnetismns  im  Innern  des  Stabes).  Da  r  4*  2  *Q  heideü 
Seilen  vorkommt,  so  ergiebt  sich,  dafii' dieses  Gesetz  bei  gro* 
fser  Entfernung  auf  das  Verhältnifs  von  u  und  w  keinen 
merkbaren  Eioflois  hebe,  und  man  erhält  durch  Division  mit 

3«SiQ*2a>Sia.w»(2^6.Co8.^a)Cos.w,  mithin 

3Sin,2u    Sin.  2it    •  — Sin.  2u 


f  VnteiK  ftlet  d.  Kagnellsame  der  WcH.  t  S.  W^V7» 
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BbmiiMti«mnidl  wtk  dir     HirMB0i.D9  and  Aiav^  Mftga* 
braen  Formel. 

Bezeichnet  A  irgend  einen  Piinct  auf  der  Oberflache  der  pi^, 
Crde,  in  deren  Ceatrum  C  ein  MagneUtab  sich  befindet,  des-^^* 
MO  JLäage  gegen   den  Halbmesser  A  C  io  keinen  Betracht 
komiuf,    AH  <Im  iionsoM«!«  HiAhlung  dauh  den  Punct 
A,  HATsi  die  Neigmig  der  Nedel  oaler  dem  Hoiiioar)  io 
lel  HABsaACBao,  TABsaa — Isssw.   De  mm 

^  3.t^>n-2u        3  .Sin. u.  Cos.  a  , 

Cotw«9GDl.^»i)a  ^  =-7i;  P-,  fo  in 

Teog.ii-*-Tg.isa(4Catii— i  Tg.a)  ( 1 +Tg.u,Tg.i) 
3T«iga— 2Tg. ies2Cot. a -}- 2Tg. n—  Tg.«a.  To.  i 

^•"«•^=^2  (^i+Tan7?a°)  ^^Cotw. 
Otmelroet  naii  a  den  Abetend  des  Punetei  A  Tin»  mgneli-* 
«obw  PelS  im  fi«^»  «•  ist  AB  die  aogeoemite  megaeti« 
Itebe  ^eitt.  deMalben;  e^llbiii  ist  innerbelb  der  Greosen  dci 

genachten  Voraussetzung  die  Tan/cnte  der  magneiischen  Nei-r 
gfimg  «gleich  der  doppelten  Tangente  der  magnetischeQ  üreite, 

öchou  Keaft»  der  ^UflrM  dieae  Formel  aufätellu^,  fand 
m.mi|'dl»a  Oeabecblniigm  •«  .memlieb  öbeveumtimmeod.  Die^ 
•et  ist  jedocb  baupttäGblich  nur  in  gaox  niedrigen  Breiten  der 
Ml,.b#i  bUbern  nnd  s4bet  bei  den  miltlera  Breiten  und  die 
Abweiehnogen  starker.  Zur  Ver^leichung  setzen  wir  eine  Xa<» 
httf  die  ein  dnrch  viele  und  treffliche  Abweicj^unga«^ 
und  PieigongsbestimmnQoDil  «usgraeiehneter  Beobachter,  Doctot 
üdolvErhav^  sii#»mm«ttg«tlf Ut  bet)  wn^liirdieMeridiint 
switeben  124^  und  142*  W.     Greenw«  t      u  : 


T  •  ' 


1    Journ.  de  Pbya.  LIX.  n.  G.  XX« 

S   Novi  Comm. 

5  Bergluuit  Ann.  d.  £ffd-  ned  iTfUiiaskiiJEKle.  Bd.  Ii.  S.  430. 
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Schon  in  57^  5'  geographischer  Breite  iat  in  diesen  M«« 
ridbnen  die  Neigung  75**  43'«  Der  Mangel  m  Uehtreiostim- 
uaiig  dürft«  9  wenn  mto  nicht  geaaa  in  dem  nämliclieo  M»* 
fidbne  bleiben  kenn,  ebentö  sehr  in  den  ilntidienl  BettioK» 
mungen  der  sbgenannten  magaetischtn  Breite^  als  in  der  For^ 
mel  selbst  liegen. 

Im  Uebrigen  würde  auch  das  Zutreffen  derselben  mit  mel|» 
rem  Beobachtungen  nicfau  ftir  die  von  Biof  enfgeetellte  An- 
aelinie  »Weier  im  Centmm  der  Erd«  beftndlieben,  nnemUkk 
sahen  Magnete  oder,  wat  elnerM  iii,  naeh  HA»mt**» 
Rechnung  eines  im  Mittelpnncte  der  Erde  liegenden  un- 
endlich kleinen  Magnetstabes  entscheiden,  da,  wie  BiRtoW 
gezeigt  hat,  auch  die  erwiesen  blofs  oberflächliche  Kraft  ei* 
ner  nagnetiachen  £iiankngel  aich  ala  «ine  ««ntrale-  batmhtaa 
liliit* 

Havstsiv  bennlat  dies«  Formel  mttr  laterpolatioii  dec 

(von  WiLKK  zuerst  in  einer  Neigungscharte  geriebenen)  iso-» 
klinischen  Linien,  indem  er  dieselbe  diirerentiirt«  Heüal 
fiümiich  die  magnetische  Breite  /y,  so  ist  « 

Da  Biia 

8«e.?i^l  +  Tang.S|asl  +  4  Tang.«/?! 

äo  ist 

2Sec.^/y 
-  1+4  Tang  ^ 

*^Coe.V  +  48in.V  ffSCüJi^ 


also 


di  _  ^ 
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9Sr /?a0^iit  nftUaiaiaiSai^;  für  /iarSO*  Ist^di»!  d/?; 
45«  =  4d(9;  für  60«  =  tV<^/5;       «•^Id/J,  d.h.  im 

magnetischen  Aequator  sind  die  Aenderungen  der  Neigung  das 
Doppeite  der  Aenderung  der  magnetiichea  Breite |  am  Toi« 
sind  tM  niiriiaib  so  grofs» 

]>a  Sws,ajfc=sl+T«ng.«|?a!  +  f  Tang.^i,  so  ist 
dl         /  f  4- 4 Tao'^.  ^ i\ 

<a  i  Co«.' i  +  4  «  i -f.  4  Coi.2>. 

Mt  Hälfe  dieser  Formel  kann  man  sich  ein^  kleine  Tafel  be- 
rechnen ,  in  welcher  für  eine  gegebene  Neigung  ihr  üiffercn- 
üai  in  Thsileo  der  su|>elitirigea  magnetisciieo  BreiU  «iisgs«* 
druckt  ist. 


Nei^ 

di 


dß 


0 

10*» 

20« 

30» 

40« 

50" 

60° 

70*» 

80° 

90** 

?,00 

1,95 

1,82 

i,a^ 

■ 

1,12 

0,87 

0,b7 

0,54 

0i50 

di 


£s  ergiebt  sich  hieraus ,  dafs,  wenn  1  ist ,    der  W«rt& 

dp 

▼onCos.2i  =  ^iwird,'  was  einem  Winkel  von  109'  28'  16^38 

ent^prichf.  Da  aUo,  wo  die  Neigung  von  54°  44'  vorkommt, 
ist  ihr  Zuwachs  dei  (ma^aetischeo^  BreitenäAderuo«^  selbst 
gleich«  "  ;       *  .     V   .  .  / 

Baistbbv  tDtwickelt  sodann  die  gegebenon-Foiteeln  för 
9en  Patty'  wo  ^Iki  unendlich  kleiner  Magnet  aafserhalb  deS 

Mitttlpunctes  eines  Kreises  Jiegt,  und  beslimmt  die  Kichtiingi 
in  weicher  die  Nadel  unter  diesen  Umständen  zur  fiube  kpm- 
tt».  JBr  findet  nifter  dieser  Voratttset^ong:  ^  '  '  ^  '  ^ 

1)  ' Im  megnodsAShenf^MbriduMM  HA«'^   aCif  d«r 'dem  Ma^  p. 

gnete  nähern  Hälfte  desselben,  mufs  es  irgendwo  zwei  I'UDcte^iö. 
x:andr  geben,  wo  dio^B^hdinio  der  JMadel  gegen  die  Peii? 
piieri«:letlMchfc(isb.      > ,i      ,  ...'I  *.  ..i« 

2)  ^bepso  8ind,,imi  Bo^ep.^^sQ  Jrge^wo  „«wei  ^^alleii 
und  h' ,  in  welchen  die  Na(^e\  ^horizontal  )i  egt,  '       . ; 

3)  In  den  JPniKftQ»^  und  Si  «dsdtdie^libigttBg  .griirser  di 

Ifü  £iin0i|,A.  ist  ,düitN«gyi««f»lMlit  «^i|ptflsdr.  ab 


4)  Wmui  im  fimatridiXt  C«  «dir  Um  kt^  aaiiiia  «K# 
Bolzen  Nt  «ad  Sr  ad«r  dar  Abüaad  BwiadMa  d«a  Polea  des 
n^gDatischeii  Acqottort  ttod  drajtmgmi  Paaetea,  wo  di«  Ro- 

helinie  der  Nadel  gegen  die  Peripherie  teokrecht  i&t|  gleick 
dejT  dreifachen  Excentricität« 

5)  Id  diMtn  Fall«  frhik  d!«  Ntdel  ia  daa  Eadpandm 
desjenigen  DItfoete»,    welcher  enf  der  Chofdt  rr  lenkreekt 

steht,  aUo  in  A  und  eine  hofixontale  Lage^  in  n  und  s 
wird  sie  lothrecht« 

Nadi  mtr  •HgemeiaMi  Untmaclhing  Iber  db  Bidrtang, 

die  ein  Magnettheilchen ,  das  sich  im  Wirkungskreise  einet 
grölsern  Linearmagnets  befindet,  annehmen  muTs^  und  über  di« 
Kraft I  mit  welcher  e«  vom  letztem  toUicitirt  wird|  weist 
HaisItiiv  die  erstera  Frage  aol  di«  magaetischa  Carva  hin 
and  aaigt  ia  Betreff  der  swahaai  dafs,  wanp  die  Entfernaag 
der  Magnete  sehr  grofii  aaiaaehmaa  ist,  die  Intensität  K  sich 
durch  die  Formel 

*     nrn  j-- 

Kte-jp  f  104.6  Cii9.tVt 

«asdruckea  lasse,  iti  welcher  m  die  Sonaie  der  «aueheade« 
ntA  abstofsendea  Kräfte  im  Magnete,    a  diejenigen  im  Ma^ 

gnettheilchen,  u  den  Winkel  bezeichnet,  den  die  Verhiit— 
dungslinie  ^  beider  mit  der  Axe  des  erstem  macht«  Für  u=  0 

wird  1^1ü  +  ÜCos.2u=J^16  =  4,  aUoK=  ^»fiir tt=;30* 


,1  ' 


wird  Ks  ^  f"13«  för  a»4»>  erhält  naa  dea  Cfamciaii. 
M  SS  y"10»  für  ass  60»  wird  er  ss        und  f iir  a  «la  90^ 

UtHü^       r:4  =  2,  al.o  K=  ^Baigrp^nEAir 

latBaagta  iü  also  db  lateantil  ia  dat  BMHatfg  dar  Mlgaet* 

«'  axe  am  stärksten  and  nimmt  ab  bis  zur  Stelle,  w«  sich  das 
Magnettheilchen  im  Aequator  des  Magn«4s  befmdet;  sie  ist  ins 
erstem  Orte,  im  Pole,  doppelt  so  gro£s,  ab  im  btstara»  . 

'l^eiMndet  aiita  die '  tihA  Miü  ^Mk^nk  Bf^gendeii  t^nncte, 
in  welchen  seifte  Intensität  die  nämlibh^  i^t ,  durch  Linjetf,  $0 
erhält  man  ein  6yi»t«m -voa  isotfymammohm  Unim^  wo  sich 
^.  dbw  der  hiobaa  fiaasii^avMg  Wgiebf,  %rstlidtfr  dUb- jäde.  ÜMt 
tiirlCarvea  darch  dii^YarfMidüid' CHoia  d^ti  twüdgiliiiiN^  awajg» 


.  ly ui^uo  Google 


Teiluxiaeber.    Theorie.  1061 

gelheih  wird;  zweitens,  dafs  dieser  Durchsclinittspunct  zu- 
nächst am  magnetischen  Centrum  C  li^gt;  hingegen  drittens 
dl«  St«U0D,  wo  ^dia  ^erläDgert»  Ax«  sie  «choeidet^  «m  w*it«- 
«t«B  davoii  ftbsttiw. 

Solche  isod  vnamischeLinirn  kann  man  sich  auch  auf  Jer  Ober- 
flache einer  Kugel  denken ,  unter  welcher  sich  eine  oder  auch  meb« 
nr»  Magnetaxen  befinden.  Hatte  die  Erde  nar  «m#  Magoetize^ 
^ntn  MittelpQoet  mit  demjenigeo  der  Erde  zosammenfiele,  so 
wEUslen  aneh  die  isodyntmischen  Linien  mit  den  Neignngsli- 
nien  zusammenfallen  und  der  magnetische  Aequator  wäre  auf 
der  I>de  diejenige  Linio,  in  welclier  die  IVei^ung  Null  und 
.die  Intensität  ein  IVlinimum  wäre;  ebensa  'vrären  die  Parallel-* 
Imise  fi<»Mtiben  sngleich  isokÜnische  und  isodynamische  lA^ 
aira  ond  im  magnetiscbea  POI0  Wörden  Neigung  lowoM  alt 
aoch  IntenfitXt  ihr  Maximum  arreicht  beben«  Alles  diesas 
stimmt  mit  den  Beobachtungen  keineswegs  überein  und  so 
werden  wir  entweder  auf  mehrere  Mannetrixen  oder  aul  eine 
merkbar  excentrische  Lage  derselben  hingewiesen. 

Die  Schnelligkeit,  mit  weleher  die  Intensität  von  einem 
Orte  zum  andern  sich  ändert,  ist  weder  im  magnetischen  Ae- 
qnator,  noch  an  den  Toien  am  grollten,  sondern  ihr  Maxir 
'mam  hat  unter  der  nämlichen  magnetiscban  Breite  statt ,  wo 
dia  NaignogsSodamag  mit  dar  Braitanändening  glaiohen  Sebritt 
bilt,  nXmlich  in  54«  44'. 

■ 

Nach  Obigen^  ist  die  Intensität 

lv==  -^^riü  +  ö  Cos,2u. 

£s  wird  also  der  Werth  des  unter  dem  Wurzelzeichen  liegen- 
danOüadas:  iur  nasO«» wird  ?  10  +  6Cos*2assK  10+0=^4, 

^  u=s:30<»  wird  riO+öCos.2u=asriO  +  d 

f4iru=»45>  wird  K"iO+6  Co*^  u  =  J^iÖ^=yTÖ,  •UoKzz^Y^f 

ain 
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Dio  InlfontMl  wird  «Uo,  wie  Mhoo  geseigt  wörd«ii»  «nler 
den  PoUn  doppelt  so  gio&y  ab  unter  dem  Aeqoator. 

Zerlegt  man  diesen  Ausdruck  mit  Zuziehung  der  Nei^^ung 
i  auf  denjenigen  Theil,  welcher  an  einem  gegebenen  Orte  pa- 
rallel mit  dex  Teogente  dee  Ortes  wirkt  ^  so  wird 

,  mn 

Der  horiKontele  Theil  der  Intensität  ist  also  dein  Sinns  d«s 

magnetischen  Polaiabstantles  proportional;  er  verschwindet  un- 
ter dem  Pole  und  ist  unter  dem  Aeqnator  der  ganzen  KiaCt 
gleich)  nnter  ÖO^  magaetiscixer  Breite  nur  iiaib  so  grols* 

Diese  Sätze  gelten  för  einen  gegen  den  Erdradlnt  eefar 

kleinen  Magnet,  der  im  Mittelpuncte  einer  Kugel  liegt.  Ist 
dex  Magnet  excentrischi  so  wird 

mn  (3 Cos.^ v  +  8 e  Cos. v 4- 4 e» -j-  1)^ 
•ir*  (l+e2  +  '2e.Cos.  v)«  ' 

yro  r  den  Abstand  des  Beobachtungsoxiea  vom  Mittelpuncte 
der  Üugel,  v  das  Complement  der  magnetischen  Breite  euf 
ebendiese  besogen  und  e  den  Abstand  der  kleinen  Magnet- 
axe  von  einer  mit  ihr  parallelen  Axe  der  Kugel,  in  Thailen 
des  Radius  dieser  letztern  gegeben,  bezeichnet.  Diese  Kraft 
wirkt  in  der  Richtung  der  Neigangslinie.  ^V^ill  man  den  ho- 
rizontalen Theil  k  derselben  haben,  so  muls  dieser  Ausdruck 
mit  Cos.  i  multiplicirt  werden«    Da  aber 

Tang.i==2  Cot.  n  und  Cos.i=  ri4^  =  n+4(M' 

so  wird  k=  V  fiO+öCo.?» 

Y l+4Cot.*n     4q^  I  l  +  4Cot.«u  * 

aber  10  +  6  Cos.  5  u  —  4  +  J  2  Cos. »  u.    Multiplicirt  man  Zählet 

und  ^»enner  mit  Sin.^u,  so  erhalt  man 

4Sin.^u(t  +  3Cos.^u)        4Sin.3u(l+3Cos.^u)      .  , 

5in.'>u  +  4Cas.<u  l  +  dCos^^u  =4Sin. 

also  ist 

p«  mit  der  Tangente  pamUele  Theil  der  magoetSm»hen  Kraft 

ist- also  dem  Sinus  des  magnetischen  Polaiabstandes  propor- 
tional«  Unter  dem  Pole,  wo  u  ss  0**»  ist  also  die  dixigirende 
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horisontile  Kraft  s  0  und  Ate  Nad«l  ist  gtefefigöltig  gegen 
jede  Lage.  Unter  dem  Aequator  hingegen  ,  wo  n  ^  dO°t  ist 
K  im  Maxinaum  und  in  60**  Breite  betragt  hie  die  Hälfte 
iüeivoD. 

161116  Tii6ori6  mf  den  Fill  an^  wo  aina 
Nadel  dorch  ainan  in  irgend  ainem  Azianith  damlban  liegende 
nach  varscluadenen  Welrgegendan  omgedrehfen  Magnetstab  aus 

dem  Meridiane  abgelenkt  wird,  wobei  man  die  Kraft  des  Ma- 
gnetes und  seinen  Abstand  von  der  Nadel  kennt.  Zahlrei« 
che  Versucha  bestätigen  die  Richtigkeit  seiner  Formel  und  sei-- 
gen  überdem 

1)  dafs  dieser  Abstand  gröfser  seyn  mnts,  als  ßln/  halbe 

Maonetaxen,  wenn  der  AbJenkunga Winkel  dadurch  nicht  aOü« 
cirt  werden  soll  ; 

2)  dafs  aufserhalb  dieses  Abstandes  die  Dicke  des  Ma«- 
gnets  aof  den  Versuch  keinen  Einflufs  habe ; 

3}  dafs  demnach  die  Wirkung  sweier,  mit  ihren  gleich- 
namigen Polen  snsammengebundenen  Magneto  nur  durch  des 
IVIafs  ilirer  Intensität  abweiche,  indem  die  gleichnamif^en  Ma- 
gnetismen bei  der  Berührung  sich  scliwachen  (nacli  dem  Ver- 
suche im  Verhäitnifs  wie  9:7); 

4)  dafs»  wenn  swet  gieichgrofso  Magneto  mit  ihren 
freundschaftlichen  Polen  aufeinandergelegt  werden ,  sio  sehr 
nahe  wie  ein  einzelner  Magnet  wirken ,  dessen  Intensitii  der 
Differenz  beider  "leich  ist. 

Obwohl  ailerdings  die  laterale    Ausdehnung  eines  Ma- 
gnets seine  Wirkung  in  die  Ferne  nicht  fühlbar  modificirt,  so 
dafs  sie  füglich  auf  seino  Axe  bezogen  werden  kann,   so  ist 
dennocit  die  Kraft  nicht  in  allen  Stellen  eines  Qnerdurch- 
sclinittes  die  nämliche,  sondern  an  den  Kanten  auffallend  stär- 
ker,   als  im  Innern  dieser  Fläche,      Bei  einem  cylindrischen 
Magnete  kann  man  sich  einen  solchen  Querdurchschnitt  als 
ans  einer  unendiiehen  Menge  von  Kreisringen  bestehend  den- 
ken,  deien  Intensitäten  vom  Centrom  aus  in  einem  gewissen 
Verhältnisse  wachsen.     Welches  das  Gesetz  dieser  Znnahmo' 
sey,  darüber  ist  die  Erfahrung  bisher  noch  nicht  befragt  wor- 
den;   Hasstsix  vermuthet,    dals  es  dasjenige  der  Quadrate 
4er  Entfernungen  vom  Mitleipuncte  sey.     ^ei  prismatischen 
Mägneten  wäre  die  Untersuchung  schwieriger« 

Auf  mehtem  Seiten  sucht  Havotsiv  ÜBrner  durch  weit- 

Yyy  2 
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linftig«  B««lmiiiig«a  di«  Wirknng  eioM  priiwrifcliMi,  io 
ww  tmch  MM«  cylittdriwhcn  MagnetstalM*  von  apendtich  ge- 
ringer Dicke .  sowohl  in  der  Verlängerung  seiner  Axe ,  als 
auch  senkrecht  auf  dieselbe,  abzuleiten  und  findet  begreiflicher 
Weise,  da{s  sie  von  der  eines  iinearea  Magnetes  nicht  ver- 
fcbieden  tey.    In  grofflen  EntfernaDgen  htt  die  Gesttit  keineo 

.  EiaBnfs)  die  Krift*  sweier  Magnet«  von  gleicher  lotentitäl 
vad  LSage  vcrheltea  aich ,  wie  ihre  Querschnitte,  d.  h,  ttbci- 
haupt  wie  ihre  Massen.  Beim  cylindrischen  Magnete  jedoch 
nimmt  die  magnetische  Wirkung  vom  Aequator  nach  den  Po- 
len langsamer  zu,  als  beim  prismatischen* 

Den  DeichloiA  dieses  Hauptstiickes  mscht  ein  navoUstihi* 
diger  geschichtlicher  AbriCs  desjenigen»  wss  von  Pi>ato  and 

'  AttSTOTatas  bis  «af  nnsere  Zeiten  im  Gebiete  des  Megne* 
tismus  gethan  worden  sey,  mit  reichhaltigen  Auszügen  aus  den 
Äbhandhinsen  von  Aepiwis  und  Lambert.  Da  dieser  Theil 
in  Terschiedenen  Abschnitten  dieser  Abhandlung  ausführlich 
beerbeitel  worden  ist,  sa  Terweisea  wir  deshalb  auf  die  bc* 
trcfeadea  Stellea« 

Das  sechste  Hanptstöek  von  Hawstbc«'»  Werk  soll  one 
endlich  dem   gesuchten  Ziele  naher  brinj^*»n^    indem   es  die 

-  Afiwendung  der  bisher  versuchten  Theorie  des  iMagnets  auf  . 
Abweichunigy  Neigung  und  Kraft  für  einen  gegebenen  Ort  der 
Brde  ans  versiMricht»  HAtSTVia  setstt  wie  seine  Vorgänger, 
erst  die  Definitionen  fest,  wobei  er  einen  excentrischen  Ma- 
gnetstab  (als  Sehne)  im  Innern  der  Brde  annimmt,  dessen  bis 
zur  Oberfläche  fortgeführte  Verlängerung  ihm  einen  nördlichen 
und  südlichen  Pol  bezeichnet.  Den  mathematischen  Mittel- 
punct  dieser  Sehne  nimmt  er  der  £iofachheit  wegen  aach  als 
dea  Miltelpaact  der  Magaetaxe  und  denjenigen  ihrer  magna- 
taschea  Kraft  aa,  obgleich  er  richtig  bemerktf  dais  alle  drei 
«     eiae  verschiedene  Lage  haben  ktfnnen. 

jpj.         Es  sey  demzufolge  aß  die  Magnetaxe,    ihre  Verlä'nge- 
'  218» rang  AQ  die  Magnetsehne,   A  und  B  die  eingebildeten  Ma- 
gnetpole, aageaoBimeao  HiltelpaBct,  Cy  die  £xceatffi- 
oität  der  Magaettehae. 

Dia  lolBteia  ist  deamack 

Der  magnetische  Aequator  ist  ein  gröfster  Kreis  der  Erde,  senk« 
locht  anf  die  Magoetsehoo  A  B.  ^Zieht  am  puallel  auf  diese» 


Digitized  by  Google 


i 


Teil  Uli  «eil  er.    Tii&uiit;.  1063 

dm  DkiiMttr  ab,  so  sind  •  und  h  di«  P«b  du  mtgattltcliea 
Aeqnators.    Die  Verltingerung  voa  ^'C  bezeichnet  den  magoe- 

tiAchen  Diameter  KK,  welcher  also  im  Aequator  liegt. 

Jeder  ebene  Durchicfairitt  der  Erde,  welcher  durch  die  me* 
gaetische  Axe  gelegt  wird,  bildet  auf  ihr  eiaea  negaetitchea 
Bferidiaa,  wie  ABLe.     Mit  Attsaahme  desjenigen,  weIcKer 

durch  die  Endpuncte  des  magnetischen  Diameters  yeht,  A  FBI:;, 
welcher  als  erster  Meridian  ^^erechntt  wird,  sind  alle  kleine 
Kreise*  Sie  sind  senkrecht  auf  dem  magnetischen  Aeqaator 
ond'  werdea  von  demselben  halbirt;  •  beseiohaet  ditiea 
Dnrefaschaittspuact  itir  den  Meridiia  ABe,  Ea  ist  det 
swischeollegende  Stiiek  dieses  Aequators ,  das  entweder  dureh 
den  Winkel  Eye  oder  durch  den  Wid^^l  EAe  gemessen 
wird. 

« 

Jede?  ebene  Durchschaitt  dnrcli  die  Axe  des  magnetiicfaea 
.  Aeqnators  beifst  eia  magnetischer  Verticalkrels;  sie  sind  die 

grKfste  Kreise.  Ein  grtffster  Kreis  durch  die  Erdpole  und  die 
Pole  des  nia;^netischen  Aequators  gezogen  wird  mit  dem  Na- 
men magnetischer  Polarkoluc  bezeichnet. 

Magnetradins  ist  die  Linie  L  f  von  einem  Beobachtungs- 
orte  L  nach  dem  magnetischen  Mttteipnncte  /  gezogen.  Die 

wahre  m;iL;netii>clie  Iii  eile  eines  Orts  iat  der  Winkel  L/e  zwi- 
schen seinem  Magnetradius  ond  dem  magnetischen  Aequator. 
ihr  Complement  oder,  der  magnetische  Polarabstand  i&t  der 
Winkel  B/L.  Die  wahre  magnetische  Länge  ist  der  Win* 
kel  E/e;  die  scheinbare  magnetische  ^Breite  ist  der  Winkel 
LCQ  zwischen  einem  Erdradins  and  dem  magnetischen  Ae«* 
i|uator;  ebenso  wird  tmcli  die  bchtinbare  magnetische  Länge 
auf  d«n  Erdradius  bezogen  und  ii»t  gleich  dem  AV'inkel  ECQ. 

Neeh  Variasschickang  dieser  Definitionen  beschäftigt  sich 
mm  Havstu«  mit  der  trigonometriseken  AafUlsnng  folgender 
Probleme : 

1)  Wenn  die  geographiscke  Lage  der  («ingebÜdetenJ  ma- 
gaetisckea  Pole  gegeben  ist,  sa  linden: 
e^  Die  BxcentridtXt  fei  magnetischen  Mittelpancte»; 

k)  die  Gr6'f5e  der  magnetischen  Sehne; 

c)  den  Winkel  des  magnetischen  Diameters  mit  dem  Erd«- 

äquafor; 

dji  din  Lage  der  swei  Endpuncte  desselben; 
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e)  den  Winkel  des  magnetUchen  Äeqoitors  mit  dam  Erd- 
eqaator; 

^       f)  den  von  beiden  Koluren  eingeschlossenen  Winkel; 

g)  den  W'iiikel,  weichen  der  erste  Magoetmeridian  mit 
dem  Polarkolur  bildet. 
2)  Wenn  die  geographisch«  Lage  der  Magnetpole  bekannt 
]St|  die  magnetische  Lage  (die  scheinbare  und  wahre  ma- 
gnetische Breite  und  Dinge)  und  den  Magnetradias  för  ei- 
nen Ort  zu  imdeu ,  dei>äeu  geographiäciie  üreile  und  Lao^e 
gegeben  ist. 

Da  diese  Aufgabe  mehr  ab  die  vorigen  von  praktischer 
Anwendung  ist,  so  wollen  wir  wenigstens  für  ihre  hauptsäch- 
lichsten Momente  die  Formeln  hersetzen«  Za  den  eben  gege- 
benen Erklärungen  kommen  iiier  noch  folgende  Desmchaaa-* 

gen  hinzu. 

Wenn  P  den  Erdpol,  PM  einen  ersten  Meridian  (z.  B* 
den  von  Greenvvichj  bezeichnet,  so  ist  PL  des  Orts  geogra- 
phischer Meridian I  Pb  ein  Stück  des  PoUrkolurS|  bLQ  des 
Ortes  magnetischer  Verticalkreis. 

Ml^L  ist  aUo  die  t^eo^^rapliiscbe  Länge  des  Orts  (nach 
Osten  gerechnet);  sie  heiTse  q.  MPb  drückt  die  geographi- 
sche Lange  des  magnetischen  Aequatorpoles  aus;  sie  heifse 
der  Lüogennnterschied -heider  oder  der  Winkel  bPL  sey  also 
8  q  —  Ci  und  der  Abstand  des  magnetischen  Aeqnatoipoies 
▼om  Erdpole  Pb  sey  c,   der  geographuche  Polarabstand  def 

Ortes  oder  P  L  sev  p,  so  erhalt  man 

L  für  des  Ortes  scheinbare  magnetische  breite  LQ=^ 
Sin.  fi  =  Cos.  i  Sin,  p  4-  ^i"  •  £  Cos.  p  Cos«  (q  —  C) 

II.  iSeine  scheinbaro  magnetische  LSnge  seßbLsy  fin- 
det sich  aus 

Cot.  (  r + d)  =  Cos.  €  Co t.  (q  —  0  —  Sin.  t  Tan  .  p .  Cosec.  (q  — 
wo  ^  den  Winkel  P  b  R  zwischen  dem  Poiarkolure  und  dem 
ersten  Alerid iane  bezeichnet. 

III.  Der  Magnetradius  |^L  ist  rl^R«  wenn  r  den  Radius 
der  Erde,  R  die/sweite  Wartel  ans 

1  +^0'*cr+2Stn.cg.#os.fi«CoSjr 
bezeichnet  (wobei  a  =  Bb). 

IV.  Für  die  wahre  magnetische  Breite  des  Orles  oder  den 

Winkel  L;'R  hat  man  Sin.  L/ 11  =  5^^  =  Cos.u.  , 


« 
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V«  Für  die  waiire  i&agQetiscJie  Länge  odejc  den  Winkel 
£/es9  l^tt  nftn 

Cot.  <P=  TS  ST  +  ^0^'  V ' 

VI.  Ans  der  wahren  magnetischen  LSnge  <f  leitet  sich 

atich  der  Winkel  17  ab,    welchen  ein  gegebener  magnetischer 
Meridian  mit  dem  Horizonte  bildet.    Es  ist  näiulich 
Cos.  L  C  c  =s  Cos.  j;  =  Sin.  a  .  Sin.  ^« 
VU,  Radios  des  magnetischen  Meridians 
Le:=5R'=r  Kl— Sin.     Sin.« ^. 
VUI.  Die  excentri&che  magnetiäche  Breite  ijit  gleich  Lce^ 

ihr  Complement        und  Cos»  vss  • 

IX.  Di«  schiefe  Neigung  der  Nadel  in  L  findet  sich 

—  Sin.  2tt 
=i«v-w;  aber  Cotg^w«  ,  ^  ^^^^^  ^> 

X.  Denkt  man  sich  eine  Kugel  um  den  Piinct  L  gelegt,  pi 
SO  i«t  der  Winhel  BLR  =  der  scheinbaren  magnetischen  Breite 
sss  LM  die  Rnhelinie  der  Magnetnadel^  also  TL M=s  der 
schiefen  Neigung  i.  Dies«  auf  den  Horizont  HjSR  ledncirt 
giebt  in  der  Linie  die  horizontale  Richtung  und  in  dem 
Winkel  |^LM  die  wahre  Neigung  der  Magnetnadel.  Ls  i^t 
also  BRä|[i,  der  Winkel  BTR=  ?]  und  BRT=90^  Hier- 
aos  hat  man  Sin.  TR=  8in.£=s  Tang. fi. Cot. ly*  Ebenso  im 
Dreieck  ^TM  findet  sich 

Tang.  T  (?=a Tang.  g= Tang. i.Cos.i| 

und  die  wahre  iNei^ung 

SiD.^M  =  Sin. I  =  Sin.i  .Sin.  1;. 
XL  In  dieser  Figur  stellt  also  ZBRN  den  Verlicalkreis 
vor,  welcher  in  der  vorhergehenden  durch  bLQ  ausgedrückt 
ist,  mit  diesem  bildet  die  horizontale  Magnetnadel  den  Win- 
ke! ßL  11  =  f  4- 1^.  Nun  findet  sich  im  Dreieck  bLP  der  vor- 
hergehenden tignr  der  Winlvel  bLi'~^  aus 
Cotg,  jÄCot.fc.Cos.p.  Cosec.  (q  — 0—  Sin.p.  Cot.(4  — Cj. 
Dieses  ist  also  der  Winkel,  welchen  der  magnetische  Vcrtical- 
fcreis  durch  den  Ort  L  mit  seinem  geographischen  Meridiane 
bildet.  Daraus  wird  die  magnetische  Abweichung  selbst 

D=^  +  (f  +  g). 
Bin  positiver  Werth  von  D  bezeichnet  westliche,  ein  negati* 
äsilich«  Abweichung. 
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Hahstsev  onteraucbt  nun  die  Lag«  einer  Nadel,  die  von 
swei  Kjrüften  k  onil  k'  getrinben  wird,  und  dw  Kraft  K|  wel- 
che sie  in  dieser  Lage  zu  erhalten  itrebt.   Gesetzt  diese  wir- 

FiR.ken  in  den  Richtungen  Ac  und  13  c,    welche  den  Winkel  c 
^'einschiiefsen,  so  ist  k  Sin.  x  =  k'  Sin.  (c  —  x) ;  hieraus 

Cot.  X  =     .  Cosec.  c .  +  Cot.  e 
k 

und  Cot.  (c     x)  8  1^  Cosecc^l*  Cot.     und  nun  bat  liic 

das  Verliftltnirs  der  ivräfte  k  und  k' 

k   Sin.(c — x) 

i?"        Sin»  X 

Die  Kraft  selbst  wird 

K  =rk2  +  k' 2 4- 2 kk'  Cos.  c." 

Man  nehme  nuvi  an,  die  Erde  habe  swei  Magnetaxen,  dereo 

Einflüsse  die  Nadel  ausgesetzt  ist;  ND  bezeichne  den  Hori- 
zont des  Ortes  ferner  L13  die  Ruhelinie  der  Nadel,  wenn 
nur  die  eine  der  magnetischen  Äxen  auf  sie  wirkte,  LA  eben* 
dieses  in  Beziehung  auf  die  andere  Axe,  so  ist  NFssDss 
der  einen  Abweichung;  NDsD'ss  der  andern  Abweichung; 
FBssIsss  der  einen  Neigung;  DAcsTss  der  andern  Nei- 
gung; der  liogen  DF  =  D — ü',  und  der  Winkel  ALi^=u 
Düüü  Jiat  man 

Cos.  c = Sin.  I .  Sin.  r  4-  Cos.  I  Cos.  l'.  Cos«  (D  —  D'). 
Bian  setze  die  absolute  Kraft  der  einen  Magaetaxe  sM,  der  , 
.  andern  s=M'«  die  Wirkung  der  erstem  nach  LAsMFi  di« 
der  andern  nach  LBssM'F  (wofür  man  anch  die  Grtffsen  k 
und  k'  annehmen  kann),  die  I^iiUül Wirkung  LG  in  der  Ebene 
ALB|  so  wird 

M  F 

Cot.  A  G  =  Cot,  X  =s  -  i  ^  Cüsec.  c  -f-  Cot.  c 

und 

Cot.BG:=Cot.ys8Cot.(c— x)ss         Coaee.  c -|- Cot.  o . 

Ist  APG=:=D£sO,  no  hat  man 


Cot.O=: 


MF.Cos.l 


M'F.Cos.i'5in.(ü-ü'>  +  ^^''i^-^')' 
LE  ist  alsdann  die  Lage  der  lM>rizontakn  Nadel,  mithin 

LLN=:£]>i  ihre  mittlere  Abweichung  vom  geographischen 
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Mendiaiie  PNZ  esDsari)  —  O*  EMkk  wMk  mm  für  die 
wMnm  Ntigmif  BGs=I 

*°      .  r (  M«  F*  +  M'a  I? '  ^±  i  M  M  F  K .  Cot.  e)  * 

Kennte  man  die  La^ie  und  Gröfse  der  beiden  Magneftxen  ,  &o  Üefse 
•ich  aus  einer  einzigen  Äbweidiun^ftbeobachtui)^  daa  Veriiäitiii£i 

.  .  M 

der  «bsoloten  Kriifte       besdaameo,  and  ebeodieses  kann  auch 

mn  tieer  eiatigcn  NeigangsbfobMlitaog  h«f]geUitH  werden. 

Deno  nwD  lut 

'  ^      ,     Coi.r.8lo.(I)  — D') 

Cot,x=iCot,e+  ^   ^-    ...  i,. 

Coa.l  bin.  c  .  wSiti.  (Li — 3)) 

...       •  M       F.Sin.  (c  — 
nod  hitnaGh  srp  aas  -      „.    -  ■  . 

Hier  wäitlr^AD;  r=FD;  D  =  ND} 
D'sasNF;  D— D'=DF. 

Man  infilste  daoe  vorent  die  magnetiaebe  Lange  oed  Breite 
dea  Beobachtnngaortes ,  ebenso  die  ihm  inkommenda  Abwei- 
chung und  Neigung  für  jede  Magnetaxe  besonders,  endlich 
auch  die  Functionen  der  magnetischen  ^VJrkun^  Fund  F'  nacii 
dem  ionfteu  HaupUtiicke  berechnen.  Aus  der  Neigungsbeob- 
aebtneg  findet  sich  unter  den  nämiichan  Vorbareitnngen  der 
\nnkel  X  auf  folgende  Weise« 
Man  maehe 

Si«- 1'  j 
Tang.ma=s^:  — — -  und 

^         oin.  c.oin.l 

^  Sin.  I .  Cos.  m      .      .  ^ 

Cof.ns— rr: — — ^,  sodann ift X aas m 4.0« 

oin.l. 

Havstbkv  versacht  noch  eine  Grtffse  Q,  welche  das  Ver- 
hihnift  der  LMnge  einer  Magnetaxe  zum  Radina  der  Erde  ans* 
drückt,  in  bestimmen«  Die  Beobaehtnngen  scheinen  ansage* 
ben,  daHi  die  IntensitXt  in  der  Nühe  des  magnetisclien  Pols 

den  Werth  von  2  nicht  überschreite,    wenn  sie  unter  dem 

magnetischen  Aequator=:l  angenommen  wird.    Hieraus  würde 

feigen  I  dab  die  liagnetaxen  kleiner  als  die  Hälfte  des  £rdrs- 

dins  aeyn  miillrten«   VoUstindigeie  Beobachtungen  der  Abwei* 

chnog ,   Neigung  und  Intensität  in  der  Nähe  der  Magnetpole 

selbst  würden  auch  dieses  Element  berichtigen.  Inzwischen 

kann  man  nach  der  Formel 

M      F  .Co». r  Sin.  (X^-.D^) 

M'~"F.Cos.A.öin.(D— 2))  . 
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die  Neigung  1  und  ebenso  auch  die  mittlere  Abweichung  ^ 
«liier  vmchiedenen  Voraussetsungeo  von  Q  beieehnea  aad  dkm 
Retnltete  mit  den  Beobeebtangen  ▼ergleichen. 

Das  siebente  Henptttttck  hat  die  nähere  Besttoininng  der 

Lage  der  Magnetpole,  ihrer  Gröfse  und  des  Verhältnisses  ih- 
rer absoluten  Kräfte  zum  Gegenstände,  Hatte  die  Erde  nur 
ei/M  Magnetaxe,  deren  Excentricitat  =0  wäre,  so  würden 
die  verlängerten  Richtungen  der  horizontalen  Magnetnadel  ein« 
ender  in  den  Endpunctea  dieses  magnetischen  Diametert  •ehnei-» 
den.  Wäre  diese  eine  Magnetaxe  excentrisch,  so  worde  der 
Convergenzpunct  der  magnetischen  Richtungslioien  irgendwo 
im  ersten  magnetischen  ^leridiane  zwischen  den  Endpunct  der 
JVIagnetsehne  und  den  pericentrischen  Endpunct  des  magneti— 
sehen  Dorchmessers  fallen.  Noch  weit  mehr  aber  werdet! 
jene  Convergenspuncte  von  den  Endpnncten  der  Magnetsehne 
veiscliieden  seyn ,  wenn  zwei  Msgnetaxen  auf  die  horizontale 
Nadel  einwirken.  Daher  müssen  die  Beobachtungen  ganz  ia 
der  Nähe  eines  Convergenzpuncts  gewafilt  werden,  wo  die 
Einwirkung  der  entferntem  Axe  beträchtlich  geringer  ist*  Im-» 
merbin  aber  wird  die  Anwendung  der  eben  gegebenen  For^ 
mein  ihre  Schwierigkeit  haben,  da  die  in  denselben  angenom* 
menen  Endpuncte  der  Axen  unbekannl  sind  ,  weil  sie  nicht 
mit  den  Coovergenzpnncten  zusammenfallen,  liASSTEKSr,  nach-> 
dem  er  sich  mit  weitiäuftigen  Rechnungen  abgeroüdet  hatte^ 
nm  zu  einigen  sichern  Grundlagen  su  gelangen,  Mb  sich  doch 
snietrt  genöthigt,  einen  indiiecten  Weg  eininscMagen ,  und 
indem  er  vorläufig  die  Convergenzpuncte  ftir  die  Axeneaden 
selbst  nahm,  bemühte  er  sich,  durch  allmälige  Verbcsse- 
rungen die  Qbeoerwähnten  Grölsen  0|  £  und  za  be- 
stimmen« 

Da  die  Abweichungen,  welche  zur  Bestimmung  eine« 
Convergenzpunctes  dienen ,  auch  von  der  Anziehung  der  .an* 


1   «  s  Bb  (Fig*  221)  iit  gleich  dem  Bogen  zwischen  dem  Eude 
der  Magaetaxe  eod  dem  findpuacte  des  mit  ihr  paraUelea  £rd- 

diametert; 

f  =  Pb  =  dem  Abstände  des  magnetischen  Ae<|iiatorpolea  b  tom 

gpographischta  Erdpole  ^ 
C  —  MPb  =  der  geographischen  Lange  des  Ae()uatorpoles  b; 
if      PbB  =:  dem  Winkel  zwischen  dem  PoUrkolur  ood  dem  ec^ 

•uo  laagoetischea  Mexidiane« 
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dcrn  MagDAtaxe  isfineiisitt  werden,  so  suclit  Havstcbv  m 
•rat  för  diese  Einwirkang  m  ▼erbesiern»  ein  Getchifti  dw  je- 
doch bei  der  Ungewitiheit  über  Kraft,  Eotfemiiog  und  Rich- 
tung des  störenden  Zuges  nicht  ander»  als  sehr  unsicher  aus- 
fallen kann.  So  erhalt  er  für  die  Abweichon«»  von  8'  3'  W. 
io  Prince  of  Wales  Fort  (59°  N.  und  91^  W.)>  also  nur  et- 
.12  Gsade  im  Bogeo .  vom  oordemerieaniachea  ConTergenx- 
poacte  entfernt,  eine  VergrOlaemng  von  5*  4Ti  *o  dafa  die 
berichtigte  AbWeichung  =  13*  44' '  seyn  aoll;  ebenao  Ter- 
gröfserf  er  eine  in  der  Hudjjonüiraföe  in  62*  N.  und  61>®  W. 
gemachte  Deobachtung  von  42°  45*  W.  um  24°  50»  wodurch 
sie  in  67°  35'  verwandelt  wird.  Begreiflich  wird  dadurch  die 
L>age  des  ConTergenxpnoetea  in  solchem  Itfabe  geändert,  dafa 
sie  «ich  mit  demjenigen,  was  noch  nXhere  Beobechtangea  dar- 
bieten ,  nicht  mehr  vereinigen  lädt.  Nach  einer  sechsmaligen 
ziemlich  mühsamen  Verbesserung  der  Warthe  a,  e,  (  und  d 
setzt  er  dieaelben  auf  ioi^ende  Weise  iestt 


1  Axe 

1  ^ 

0 

M 

AB 

1  ab 

|28  2b 

113  3d 

i2ll°49' 

46  40 

3 

1,77 

JJi©  Lange  der  Magnetaxen  wird  also  zu  |-  des  Erdradius  an- 
genommen ;  die  absolute  liraft  dar  stärker a  Magnakaxe  ist  1,77t 
wenn  die  der  schwächem  sss  1  gesetst  wird. 

Hakstsiv  stellt  in  seinem  Werke  84  Beobachtangen  der 
Abweichung ,  Neigung  nnd  inm  Theil  ench  der  Intensität  so* 
bauimen;  für  48  derselben  berecluiet  er  aus  den  angenomme- 
nen Elementen  die  drei  magnetischen  Erscheinungen, 
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Wir  Jitbeii  aMchtlich  dkse  Tabelieo  in  ihrtt  Vollen  Aus« 
dehntiog  gegeben,  tbeils  lüreil  sie  als  Resaltat  dlMr  iebr  weit-* 
Ünfigen  Reehnnng  <}iete  Anerkennung  wobl  venllenen,  haupt- 
sächlich aber,  weil  diQ  veihiAln'ihinaliis'i^  sehr  geringen  Fehler 
denn  doch  den  lieweis  zu  geben  scheinen,  dafs  Hasstsxk's 
Hypothese  von  zwei  Magnetaxen  von  den  angenommeneil 
KraftVerhältQiasen  und  Gröfaen  Ton  der  Natur  nicht  eben  veK« 
liognet  werde*  Mag  aoch  er  selbst  diese  lineSreü  Axen  naeh- 
her  mit  Cylindern  von  beträchtlichem  Durchmesser  vertäu* 
sehen,  mag  man  überhaupt  die  Idee  von  wirkliclien  Axen  aüf- 
gebeo  und  si€h  mit  biolsen  Kegionen  eines  concentrirten  Ma- 
gnetismus begnügen,  dessen  südliche  und  nördliche  PolarkrüfU 
nicht  dorofa  das  Innereder Erde ,  sondern  diuvfa  ihre  Oberfläche  im 
Zusammenhange  stehn^  so  hatdieses  auf  die  Erscheinungen  selbst 
und  auf  die  Aurfdssuns  der  ganzen  Sache  keinen  Einflufs.  Mit 
Ansoahme  der  den[i  nördlichen  IVIagnetpoIe  nahern  PuncteVogel- 
sangi  Nordcap,  Albanyfort,  Muskito  Cove/  ferner  der  zwei  südli- 
chen Stationen  Simonsbay  und  Dnsky-fiayi  gehd  die  Ab- 
weichungsfehlet  nicht  über  5  GrSde ;  die  beredinefsn  Neigun* 
gen,  südliche  sowohl  als  nördliche,  sind  etwas  su  klein  und 
ebendieses  scheitit  auch  von  den  Intenbitaten  zu  gelten.  Eind 
kleine  VergrörseruDg  des  Winkels  wodurch  die  MagnetaxeU 
eine  stärkere  Neigung  gegen  die  Erdaxe  erhalten  ^  würde  schon 
Vieles  verbessern ;  sudem  stammt  diese  Aechnung  ans  einet 
Zeit  (6*  J«  1810  ),  wo  für  die  Bestimmung  der  Magnetpole 
selbst  die  ßeoLaciitnngen  von  der  heutigen  i\lenge  uud  Eni'» 
schiedenheit  weit  entfernt  waren. 

HAHSTSsa^e  amfassende  Arbeit  hat  der  Wissenschait  ans^ 
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nehmend  viel  genützt,  insoferD  dadurch  nicht  blofs  altera 
Hypothesen  geprüft, sondern  insbssondere  alle  wichtigeThatsacbea 
übersiohtlieh  snsamnengestellt  welrden  sind)  anfserdem  aber  ht 
tehdem  ein  auffallender  Eifer  rege  geworden  >  das  nthselhafin 

Wesen  des  Megnetismus  überhaupt  und  zugleich  der  Verbrei- 
tung desselbeo  in  und  auf  der  Erde  naher  tti  erforschen.  Es 
hat  sich  daher  seitdem  die  Summe  der  bekannten  Thatsachen 
ensnehmend  vermehrt,  und  es  ist  in  der  That  merkwiirdigt 
^e  genau  ein  groüser  TheU  der  spätem  £rfahrungen ,  namenil« 
liefa  über  die  Krümmnngen  der  Linieli  gleicher  Abweichung 
und  gleicher  Neigung,  wie  nicht  minder  die  Lage  des  einen 
nördlichen  Magnetpols  mit  den  theoretischen  Bestimmungen 
des  nordi^hen  Gelehrten  übereinstimmt  Auf  der  andern  Seile 
lüfst  nch  jedoch  nicht  verkennen,  dals  ans  der  nähern  Kennt- 
nift  des  telkurischen  Magnetismus  und  des  magnetuchen  Ver- 
hahens  der  KOrper  überhaupt  mehrere  gev^chtige  Argnmetttn 
hervorgehn  ,  die  gegen  die  Annahme  magnetischer  Axen  der 
Erde  und  überhaupt  gegen  den  Silz  des  Magnetismus  im  In- 
nen! der  Erde  streiten  und  daher  Havstkbv's  Hypothese, 
ebenso  wie  die  «hnüchen  eller  seiner  Vorgänger  ,  bedeutend 
erschüttern.  Ein  gewichtiges  Argument  gegen  dieselben  liegt 
hauptsächlich  in  den  jährlichen  und  taglichen  Variationen  der 
magnetischen  Abweichung  und  Neigung,  deren  unerwartMe 
Regelmäfsigkeit  man  durcii  verglichene  Beobachtungen  er&t 
neuerlich  kennen  lernte,  die  einen  unverkennbaren  Zusam-^ 
menhang  mit  dem  Umlaufe  der  Sonne  beurkunden  und  dim 
ueh  daher  mit  der  bleibenden  Wirkung  eines  Magnetes  Im 
Innern  der  Erde  nicht  wohl  vereinigen  lassen.  Diese  und 
andere  Thatsachen  scheinen  vielmehr  die  Hypothese  zu  be- 
gÜDstlgeiiy  dais  die  Erde  auf  ihrer  Oberfläche  durch  aufseia 
Rinfluis,  vtrmuthUdi  des  Sonnenlichts  oder  der  hierdurch  «r* 
sengten  Wärme,  auf  eine  ähnliche  Weise,  als  weiches  Osm 
oder  sonstige  Ivürper,  maonGiiscli  werde,  mithin  als  ein 
jRUltromai^net  oder  ein  Thermoinagnet  ztt  betraciiten  sey,  was 
am  Ende  dem  Wesen  nach  auf  das  Nämliche  hinaasläult. 
Hietfiir  lassen  sich  eine  Menge  Gründe  enfiihren  und  unter 
diesen  so  gewichtige,  dalli  das  endliche  Obsiegen  dieser  Theo- 
rie kaum  mehr  eweifelhaft  scheint.  Dennoch  aber  existiren 
bis  jetzt  noch  blots  Oruchstücke  und  Materialien  zu  einem 
eadiidi  zu  voUendenden  Gebäude,'  denn  es  ist  noch  keinem 
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Wh^fuku  gdhwgeti,  eine  solfihe  Hypothta«  vollftSiidlg  und  mit 

.Anwendung  auf  die  gesammte  Summe  der  Erscheinungen  so 
vollständig  auszuarbeiten,  dafs  sie  den  jetzigen  lAnforderuDgen 
an  die  Wissenscbaft.  genügen  könnte,  vielmehr  jst  man  zum 
grofieD  Nutzen  des  endlich  zu  enielenden  Reaoilates  eifrigst 
dbraiif  bedacht,  vortKafig  eist  eine  genügende  Menge  der  ge-^ 
tiaaesteli  Thatsacfien  «nr  Begründung  einer  Theorie  über  den 
IVIagnetisraus  überhaupt  und  des  tellurischcn  Magnetismus  ins- 
teaondere  aufzuünden.  Hierdurch  ist  jedoch  die  Menge  der 
Beobachtungen  I  unter  denen  die  neueren  in  Folge  wesentlich 
^rhesserter  Apparate  und  genanerer  Versaehe  viele  der  aus 
deii  ilteren  erhaltenen  Resultate  nicht  unbedeutend  ebgodenfi 
so  ausnehmend  vermehrt ,  dafs  es  nicht  blofs  viele  Mühe  er« 
fordert,  sondern  kanm  möglich  ist,  öie  alle  mit  Rücksicht  auf 
ihren  grOfsern  oder  gerin|^ern  Werth  zusammenzustellen ,  um 
SP  mehr,  da  sie  in  vielen  und  mitunter  seltenen  Werken  zer« 
atieot  sind.  Vielleicht  gelingt  es  dem  unermü^eten  Hivstbkv 
oder  ^nem  spatern,  mit  gleichem  Eifer  und  Scharisinae  arbei- 
tenden Gelehrten,  diese  Aufgabe  noch  einmal  um  einen  eben- 
so bedentenjen  Schritt  weiter  zu  fördern  und  dadurch  eineil 
der  wichtigsten  und  interessantesten  Zweige  der  pbysikali-* 
scheu  Wissenschaften  vollständig  aufzuhellen.  Alles^  was  da* 
Ber  über  spätere  Theorieen  beigebracht  werden  kann,  sind 
hiofe  Bhichstücke ,  Vermuthungen  uud  einzelne  hingeworfen^ 
Cerj.Tnlien,  mitunter  sehr  sinnreich  und  aus  wohlbcgräocieten 
Thatsachen  viel  Wahrscheinlichkeit  entnehmend,  als  ein  voll- 
Ständiges  Ganzes  küonen  sie  jedoch  nicht  betrachtet  werden 
und  die  Zukunft  mufs  erst  zeigen  ^  xne  viel  iron  ihnen  alt 
nfifslieh  und  brauchbar  sich  bewähren  wird* 

Wenn  also  zu  den  theoretischen  Bestimmungen  der  neue^ 
ftan  Zttt  diejenigen  Bemühungen  vieler  Gelehrten  gezählt  wer-^ 
de»)  wodurch  sie  darzuthun  suchen«  dafs  der  Magnetismus 
nicht  im  Innern  der  Erde  snnen  Sitz  hat,  sondern  über  und 

durch  die  auijiie  Kinde  derselben  vertheilt  ist,  so  gehöreii 
hierher  vor  aiieu  andern  zuerst  die  Versuche  von  P.BaiilowS 
wodurch  er  die  Verbreitung  des  Magnetismus  über  die  Ober-» 


t  PhiL  Trens.  1818.  £ncye1op.  mcfirop.  Att^  MagASliaiii.  p. 
Letsteres  ein  Avtsog  aiu;  Aa  Essay  on  Magnetic  Attrectiont  «od  od 
the  Lairs  ef  Teirestrtal  and  Electro-Magnetiim*  2d.  £d» 
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fläche  eiserner  Kugeln  aufgafaoden  hat,  wozu  ihm  voitftffK— 
che  Gelegenheit  im  Arsenale  zu  '^^'ooI\vich  dargeboten  wurde. 
£s  darf  hierbei  wohl  als  bekannt  vorausgesetzt  werden,  daCi 
Weiches  Eisen  an  sich  nicht  magnetisch  ist,  Wöhl  aber  nach 
dem  VerfaHtnifs  seiner  Lage  und  Richtung  gegen  den  magn»« 
tischen  Meridian  durch  den  ßinflufti  des  tellarischen  Ma>;ne- 
tismus  sofort  magne lisch  wird,  seine  Polarität  aber,  wenn  el 
wirklich  reines  Eisen  ist,  augenblicklich  mit  der  Veränderung 
)ener  Lage  wechselt.  BjuILOw  fand  in  jeder  eisernen  Kugel 
eine  ßbene  ohne  Anziehung /welche  in  unserec  Halbkugel  von 
Nord  nach  Sud  gerichtet  ist  nnd  mit  dem  Horizonte  einen 
Winkel  bildet,  welcher  dem  Complemente  der  Neigung  eines 
jeden  Orts  gleich  ist.  Denkt  man  sich  eine  mit  der  Oberflä- 
che einer  solchen  massiven  oder  auch  hohlen  eisernen  Kugel 
eohcentrische  Sphäre,  zieht  man  in  der  genannten  Ebene  ei- 
ned  Ae4nator  nnd  in  der  Sphäre  Längen-  und  Breitenkreise, 
wobei  man  den  ersten  Meridian  durch  den  Ost-  und  West- 

punct  gehn  läfst,    so  ist,    da  der  Durchmesser  der  Ku^el  und 
der  Abstand  der  Nadel  unverändert  bleiben  ,  die  Tangente  des 
Abweicbungswinkels  proportional  dem  Rectaogel  des  fiinus  der 
doppelten  Breite  und  des  Cosinus  der  Länge  des  Orts,  wo 
'  sieh  die  Magnetnadel  in  Beziehung  auf  die  eingebildete  Sphiüre 
befindet.     Anstatt  einer  solchen  hohlen,   die  Eisenkugel  um- 
gebenden  Sphäre  denke   man  sich  eine  solche  den  Unter- 
stützungspunct  der  Magnetnadel  umgebende,    80  müssen  jene 
und  diese  Sphäre  in  gleidiern  Verhältnisse  zur  Magnetnadel 
Stehn,  vorausgesetzt,  dafs  die  Eisenkugel  von  regelmälsiger 
Gestak  ist ,  weswegen  es  aber  besser  seyn  wird ,  blofs  die  Ma- 
gnetnadel und  die  sie  umgebende  Sphaie  zu  berücksichtigen. 
Ist  blofs  der  Abstand  der  Nadel  veränderlich,  so  lit  die  Tan- 
gente der  Abweichung  dem  Kubus  des  Abstandes  umgekehtt 
proportional,  und  wenn  auoh  der  Abstand  bleibend  ist,  so 
und  die  Tangenten  der  Abweichung  den  Kuben  der  Durch- 
messer der  Kugeln  proportional,    wie  grofs  auch  ihre  Masse 
seyn  mag,    wenn  anders  die  sie  bildende  Htille  nicht  unter 
eine  gewisse  Stärke  der  Metalldicke  herabsinkt.     i:^  lassen 
sich  daher  diese  Gesetze  unter  einen  gewissen  allgemeinen 
Aoidrack  bringen ,  nämlich 
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Tang.  J  =3         (Siii.2lCoi.l)  oder 

Tang.^»  (ßiEu2kCo%A), 

worin  ^  der  Abweichungswinkel,  k  die  Breite  und  1  die  Läng« 
•uf  der  vorgestellten  5phcire  bezeichnen.    Indem  aUo  aus  den 
Ver^nclien  mit  mtsnveii  Qod  hohlen  Kugeln  hervorgeht,  dafa 
dim  Knh  ihrer  megoetisclieQ  Aoxieliiing  der  Oberfläche  oder 
dem  Qoedrete  der  Dnrchmesaer,   nnebhangi^  von  der  MMse, 
proportiontt  ist,    die  Tangenten  der  Abweichung  sich  aber 
verhahen  wie  die  Kuben  der  Duiclimesser ,  so  folgt,  dafs  die 
Quadrate  der  Tangenten  der  Abweichung  den  Kuben  der  ma- 
gnetitchen Kraft  direct  proportional  sind.    Wenn  also  bei  aoU 
«heu  massiven  oder  boMen  Eisenkogeln  der  Magnetbans  blola 
•af .  der  OberflSche  vertheilt  ist  nnd  die  Wirkungen- dessel- 
ben auf  eine  genäherte  IMagneinaJel  sich  auf  bestimmte  Ge- 
setze zurückbrin^^en  lassen,    so  mufüte  die  Kenntnifs  dieser 
Thatsachen  zu  dem  Gedanken  führen,  dafs  auch  unsere  Erda 
mal  ähnliche  Weise  blofs  auf  ihrer  Oberfläche  magnedseh  aey, 
wobei  jedoch  die  schwierige  Aufgabe  noch  ungelöst  blieb, 
nachzuweisen,  wie  und  wodurch  dieser  Magnetismus  euf  eine 
solche  Weise  erzeugt  werde,    dafs  daraus  alle  die  vielen  Er- 
scheinungen des  tellurischen  Magnetismus  erklärlich  würden, 
und  diesea  ist  eben  die  bis  jetzt  noch  keineswegs  genügend 
beaniwoxtete  Frage« 

Allgemeine  Andeutungen,  woraus  mit  Wahrscheinlichkeit 
geschlossen  wurde,  dafs  die  Erde  auf  ihrer  Oberliache  durch 
aufsere  Einwirkung ,  verrauthlich  durch  das  Sonnenlicht  un- 
milteibar  oder  die  hierdurch  erseugte  Wärme ,  magnetisok 
werde,  mithin  als  ein  Thermomagnet  oder  als  ein  Elektroma- 
gnet zu  betrachten  sey,  giebt  es  in  Menge.  Amferb*,  wel- 
cher so  viel  für  die  nähere  Kenntnifs  des  Elektromagnetismus 
gethau  hat,  aulserie  die  .Hypothese,  die  Erde  werde  durch 
•inen  elektrischen  Strom  magnetisch,  welcher  sie  täglich  too 
Ost  nach  West  nmfliefse«  was  anoh  mit  seiner  Ansicht  vom 
Megnelismus  überhaupt  vollkommen  übereinstimmt*«  Diesem- 
Dach  leitete  er  die  täglichen  Variatioaeu  der  Abweichung  vui^ 

t  G.  LXVII.  149. 

t  Vergt  £lflrfre«l^«iftaiis.  Bd.  III.  6.  600. 
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der  toeh  w^clUeliid«  Warne  liedingtea  ttQj[leidliep  Stärke  der 
elektrischeii  Erreger  ab.     Davt^  «teilte  nech  der  Darlegung 

der  interessanten  Resultate,  die  ihm  die  Wiederholung  der 
Oersted'schen  Versuche  gegeben  hatte,  nur  hypotheüi»cii  die 
Frage  auf,  ob  nicht  die  Erde  selbst  ein  Elektromagnet  sey^ 
da  starke ,  mit  dem  Soaoenlichte  dieselbe  amkreiteode  elektri- 
ache  StrISme  sie  genao  auf  die  Weise  raagnetiscli  macbeq 
mtirsten,   als  wir  dieses  in  der  Erfebrung  gegeben  finden, 

lL\KLo\\',   CniM.s'jit,   SturgeOB"  und  andere  haben  zur  Vci- 
biuiihchung  Terrellen  verfertigt  und  diese  mit  Drahten  um- 
wunden, die  den  elektrischen  Strom  aweier  Glieder  der  eln- 
laeben  Volta'schen  Kette  leiteten  |   um  eine  magnetische  £jrd<* 
kagel  nachanbilden,   allein  es  ist  bis  jetst  noch  memaiidem 
gelungen,    die  sämmtlichen  Eigenthümlichkeiten  des  teUnri^ 
sehen  Magnetismus    auf  einer  solchen    künstlichen  Erdkugel 
nachzubilden ,    und  es  dürfte  diese;s  auch  ein  für  immer  un* 
•ufldsliches  Problem  seyni  da  es  aomöglich  ist,  alle  die  ver- 
acbiedenen  bedingenden  Ursachen  ^  die  aal  ansenr  Erde  dl» 
Gesammtwirkung  zu  erzeugen  dienen,  im  Kleinen  nachznbil» 
den.    Seebeck*,  der  Enideckcr  Jes  Thermomagnetismus ,  aii- 
fserte  sogleich  bei  seiner  ausführlichen  Untersuchung  über  die- 
sen Gei^enstand,  dats  die  magnetische  Polarität  mit  bedeuten- 
der Stärke  in  der  Erde  dorch  ungleiche  Erwärmung  erregt 
werden  müsse,,  wenn  wir  annehmen,  dals  sie  im  Innern  von 
▼enchiedaoartigen  Metallgürteln  durchzogen  sey«   Solche  Me- 
tallgürtel   und  zusammenhängende  Lrzadtrn  sind  zwar  sicher 
niclit  vorlianden,  und  auf  jeden  Fall  würde  es  eine  zu  kühne 
Hypothese  seyn,  sie  unler  den  weiten  Meeren  hin  fortgesetzt 
au  denken,  allein  man  b^darl  derselben  nicht,  um  eine  elek- 
trische Erregung  mö<^1ich  zu  finden.     MvüCkb^  hat  nämlich 
dnrch  Versuche,  die  nach  seiner  Ansicht  mit  ähnlichen,  frü« 
her  von  Fressel,    Püuillet,    Pfaff  und  andern  beobach- 
teten Kfächeiaungen  übereinstimmen,    bewiesen,    dafs  GUs, 
Eb ,  Thon  und  sonstige  Ktfiper  in  Folge  geringer  Tempex»- 
turdifterenzen,  die  3^  bis4'C.  nicht  übersteigen,  thermodek- 
Irisch  werden,    ^eiana  folgert  detielbe ,  dab  diesemnach  die 


1  9hil.  Traiis.  1821* 

2  Poggendorff's  Ann.  VI.  SSfll 
9  £bcod«s.  XX.  417. 
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Elektricität  auf  der  Erdoberfläche  fiiglich  durch  die  Einwir- 
kung der  Sonnenstrahlen  erregt  werden  könne  und  dafs  also 
in  Folge  der  Rotation  der  Erde  von  West  nach  Ost  ein  elek- 
trischer Strom  sie  täglich,  einmal  in  entgegengesetzter  Rich- 
tung umkreisen  müsse.      Weil  aber  ein  elektrischer  Strom  in 
dieser  Richtung   siidpolaren  Magnetismus   im  astronomischen 
Korden  erregen  würde,  so  stimmt  die  Anwesenheit  eines  Süd- 
pols in  dortiger  Gegend  hiermit  genau  überein.  Allerdings 
iLönnte  streng  genommen  nur  ein  einziger  solcher  Pol,  und 
xwar  mit  dem  astronomischen  Erdpole  zusammenfallend,  dort 
•  "Vorhanden  seyn,    wenn  die  Erde  ans  gleichartigen  oder  aus 
gleichmäfsig  vertheilten  Körpern  bestände ,  es  kann  jedoch  aus 
der  Anwesenheit  von  zwei  Polen  kein  gültiger  Beweis  gegen 
die  Richtigkeit  jener  Hypothese  hergenommen  werden,  da  un- 
gleichmärsig  elektrisch  erregbare  Substanzen,  namentlich  Was- 
ser und  Land ,    in  mannigfaltiger  Gruppirung  über  die  Nord- 
hälfte unserer  Erde  verbreitet  sind.    Diese  Beobachtungen  ei- 
ner auch  in  andern  Körpern,    als  MetaHen,    erregten  Ther- 
moelektricität  führen  insofern  einen  Schritt  weiter,  als  sie  auch 
auf  die  Bestandiheile  der  Erdballs,   namentlich  das  Eis,  An- 
wendung leiden ,  obgleich  wir  noch  weit  davon  entfernt  sind, 
die  Nothwendigkeit  des  Vorhandenseyns  von  zwei  magneti- 
schen Polen ,   was  vorläufig  wohl  die  nächste  und  wichtigste 
Aufgabe  einer  genügenden  Theorie  seyn  dürfte,  aus  der  Con- 
figuration  der   verschiedenen  Bestandtheile  unserer  Erde  und 
ihrem  verschiedenen  Verhalten  rücksichtlich  der  thermoelek- 
trischen  Erregung  genügend  nachgewiesen  zu  sehn. 

*'  Unter  den  Versuchen,  den  Magnetismus  unsrer  Erde  aus 
thermoelektrischer  Erregung  abzuleiten,  die  sich  jedoch  auf 
blofse  metallische  Combinationen  beschranken^  verdienen  die 
von  Christie*  besonders  erwähnt  zu  werden.  Dieser  sucht, 
in  Gemä£iheit  früherer  Versuche  von  Seeoeck,-  Ct/MMiNC  und 
Tbaill,  die  täglichen  Variationen  der  Declinaüon  aus  der 
Thermoelektricitäl  abzuleiten ,  die  vermittelst  der  Wärme  in 
der  Verbindung  des  Luftkreises  mit  der  Oberfläche  der  Erde 
und  des  Wassers  erregt  werden  soll.  Um  diesen  fortdauern- 
den Contact   ähnlicher    nachzubilden ,    vereinigte    er  einen 


1  Fhi).  Tränt.  1827.  Im  Ausznge  in  Edinb.  New  Phil.  Joom. 
No.  VI.  p.  356.  Wien.  Zcitachr.  Th.  IV.  S.  81. 
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lio£ifiii  kupfem«»  mit  mwm  ioaeni  wi«i«theiMi|  Bing«  waA 
fand ,  dtfs  an  jed«r  erbitst«n  Stelle  Magnetismas  emgt  vnud^ 

so  dafs  dieser  eine  genalierte  IVadel  ungleich  abweichen  machte, 
Ein  späterer  Apparat  desselben   bpftaod   au4  «inef  Scbeibe 
Wismuth  mit  einem  l^opftrneii  Ringe  umgeben^   90  dafs  düw 
Gin^v  esn«  Scheibe  yon  119  Unsen  Troy-Gewi^t  biUettb 
Wurde  dieser  Apparet  erhifzt  vnd  umgedreht,  so  entftend  Mmm 
gnetismus,  welcher  anf  eine  leichte  Nadel  so  einwirkte,  daCs 
CuRiSTiE  dadurch  auf  vier  magnetische  Pole,  je  zwei  einander 
gegenüber  9    geführt  wurde.     Indem  er  ferner  die  '/mI  dai 
stärksten  Erwärmang  auf  3  Uhr  Nachmiltegi  f^stsetfte^  4w 
Apparat  um  seine  Axe  drehte  und  die  bei  einer  leichtes  Mn» 
M  erzengten-  Abweichungen  mit  denen  verglich ,   die  dnreii 
HooD  im  Jahre  1621  i.u  l'oit  linterprize  unter  64"  28'  N.  B., 
durch  Caktov  1759  zu  London,  FonsTsa  1825  zu  Port  Bo* 
wen  und  den  Qbrist  Beaufoy  1820  zu  Bnshy-Ueath  waJv- 
genommap  worden  sind »  so  fand  ev  «wissen  diesen  eine  grofiin 
Uebereinstimmong.  Es  läfft  sich  jedoch  wohl  nicht  verkennen, 
dafs  die  Einmischung  der  Phantasie  und  vorgefafster  Meinun- 
gen diese  Erscheinungen  tibereiostiiDisender  |^e(nacht  hat^  als 
si^  in  der  W^kUchkeU  waren. 

Wir  haben  sonach  über  den  Magnatisinuf  der  Erd^  ywei 
Hypothesen;  r^ch  der  einen |  di*  wiegen  der  groben  VoUstito- 
digkeit,  welche  ihr  dnrch  Havstbiv  zu  Theil  gewoirien  ist,  nach 
diesem  Gelehrten  benannt  werden  kann,  ist  die  Erde  durch  eine 
in  ihiem  Innern  beündliche,  \n  vier  Polep  nach  auXj^eo  her« 
vorgehende  Kraft  magnetisch |  nach  der  zweiten)  die  noch  von 
niemanden!  90  vollständig  eusgearbeitetwoHlen  ist,  dafs  sie  diesem 
gemäls  den  Namen  eines  Gelelirten  w  verewigen  vermtfehte,  iM 
ihr  Magnetismus  das  Resultat  einer  fortdauernden  auläera  Ein- 
wirkung, die  muthmafslich  die  Wärme  und  die  hierdurch  er- 
zeugte Ele^tricttät  seyn  muTs.  Kupfkr  \  dessen  Urtheii  darch 
feine  umfassende  und  gründliche  Kenntntfs  der  Thatsachen 
von  grober  Bedeutung  iff ,  vergleicht  beide  anit  einander  «id 
findet  ein  Uebergewicht  -  anf  der  Seite  der  letztem.  Wäre 
nämlich  die  Erde  in  Folge  eines  innern  magnetischen  Kerns 
magnetisch,  so  rnüfste  die  Intensität  mit  der  Bodentemperatui 
abnehmen,   weil  di^  Üälta  d^i  Magnetismus  aller  uns  bs^^ 


I  Po^sf  oderPs  Aea.  XV.  190, 


Digitized  by  Google 


Tellariicher.  Theorie.  lOäfi 


kannten  Körper  schwächt;  ist  sie  aber  an  Folge  äufserer  Ein- 
flasse, namentlich  der  Warmo,  noagnetibch,  so  mufs  das  Knt- 
^g«Qgdfl0tite  iMf  iaideB«     Bei  gleicher  Bodentemperatur  ver-> 
schiedeaer  Orte  mUIsten  alio  die.  liinien  gleicher  Neigaiig  nnd 
gknefaer  IntensiiSt  «usemmenfelleii)   bei '  Torhem chender  gri^» 
t%9Ttt  KSlte  aW  werden  die  letztem  südlicher  liegen.  Nach 
H'A'SSTEE'f's  Charten  laufen  beide  Linien  in  Schottland  einan- 
der ziemlich  paraiiei,    nach  Osten  aber,    in  Norwegen  uo4 
ßchweden,  werfen  sich  die  ietztero  mahr  nach  Norden  und 
dnrchschoeiden  die  erstem,  anf  derselben  Neigangslinie  is| 
n]f0  iq  Osten  die  Intensittlt  geringer  nnd  ebenso  die  Boden» 
wärme.    Edinbnrg  und  Stockholm  habe  ungefähr  gleiche  Nei- 
gung,   aber  in  Edinburg  ist  die  Intensität  =  J,4,  die  Boden- 
tniDfieratur  =  7^  in  Stockholm  die  erstere  =  1,386|  die  letz- 
tefea5<»,2.     Ebenso  ist  in  Paris  die  Intensität  =s  1^348  bei 
9>iS  Bodeotemperatar ,  in  Kasan  a  1,320  bei  5»  0.    Aach  in 
TenerifPa  ist  sie       1,298  bei  14^5  und  in  Neapel  =  1,Q75 
bei  13^  C.      Damm  fällt  auch  der  Pol  der  Intensitäten  sudli- 
cher, als  der  Pol  der  Neigungen,    denn  die  Intensität  nimmt 
lait  der  xnneliqienden  Kälte  der  Bodentemperatur  ab«  ^Man 
rauTs  daher  den  Pol  der  Intensitäten  südlich  yom  Neigipngs* 
pol«  snphen ,  und  wirklieh  liegt  naeh  Havstiev  ersterer  unter 
56*  DÖrdl.  Br.  und  SO'  wesil.  L.  von  Paris,    letzlerer  unter 
71®  nördl,  Br.  und  lO'i"  westl,  L.  von  Paris.    Das  gewichtig- 
ste Argument  nimmt  jedoch  K.UFFxa  in  Uebereinstimmuo^  mit 
der  Mtffafsahl  der  Physiker  ans  den  täglichen  Variationen  4^1 
DeeHsation  nnd  aoeh  der  Neigung  her,  die  so  augenföllig  i^l 
dem  Laufe  der  Sonne  und  dem  Gange  der  durch  das  Liekt 
erzeugten  Wärme  zusammenhängen,  dafs  man  nicht  wohl  um- 
iiin  kann,    zwischen  beiden  einen  Causalnexus  anzunehmen« 
VeimirtUioii  sind  anch  hierin  die  gewichtigen  Argumente  ent« 
lialten^   die  Hasstr»^  neqerdings  bewogen  haben »  an  der 
Haltbail^eit  seiner  übrigens  mit  den  wichtigsten  anderwei- 
tigen Krfalirungep  so  genau  übereinstimmenden  H)'pothese  za 
zweifeln« 

1  ^erselb»  Jabraabeiiefat.  Th.  XII.  a.  ttf 
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B.    Weaentlichs  to  Erschein  u ngen.  d^s  tel- 
lurischen  Magnetiamus. 

Der  tellurische  Magnetismus  äufsert  sich  hauptsachlich  in 
drei  verschiedenen  Phänomenen,  die  zwar,  sofern  sie  von  der 
nämlichsD  wirksame»  Potenz  abhängen,  dem  Wesen  nach  zu« 
aammeogali^frao  ,  deano^h  abev  sich  abgesondert  betrachten  und 
ontersoaben  lasten;  diese  sind  I)  die  Abweichung  der  hoilr 
zontal  schwebenden   Nadel  vom  astronomischen  Meridiane^ 
2)  die  Neigung  einer  vertical  in  ihrem  Schwerpuncte  aufge- 
hangenen Nadel  gegen  den  Horizont  und  3)  die  Intensität 
oder  Stärke  dar  Anaiehnng,  woiait  die  Nadel  durch  die  Kraft 
des  ErdmegneAismtts  In  Ihre  eigeothumlicha  Bichtnng  aomdb» 
gezogen  wird,    wenn  man  sie  daiaos  entfernt  hat«     Alle  diei 
sind  an   den  verschiedenen  Orten  der  Erde  verscliieden  und 
man  erhalt,    wenn  man  die  Orte  gleicher  Abweichung  durch 
Linien  verbindet,  die  iaogonischen  Linien^  fiir  die  Orte  g(ei- 
«her  Neigung  die  uMinUckiß  Linim  ^nd  fiir  die  einer  glair 
ehan  StÜrka  dia  isodynami§ehti^  JUnim^  alle  drei  Bssaiah-* 
Bungen  sehr  zweckmäCsig  durch  Hansteen  eingeführt.  Soll 
jemals  eine  genügende  Theorie  über  das  räthselhafte  Wesen 
des  Magnetismus  aufgefunden  werden,    so  ist  dazu  uuerlaik- 
'  licht  *Ua  dia  hiarza  gahörigen  varsduadanan  Thatsachan  sn 
▼aiainigan  nnd  auf  ain  gameinsamcf  Gamete  smückanfohianf 
es  »t  danmaoh  nnerläftiich ,  sie  so  genau  als  möglich  au  kan*  • 
nen ,   worauf  dann  auch  die  neuern  Ijemühun^en  der  Physi- 
ker unablaislich  gerichtet  sind  und  in  welcher  Beziehung  die 
folgenden  Betrachtungen  mindestens  dia  Uabars^cht  au  arlaich- 
tam  dianan« 

Abweichung  der  horizontalen  Magnet- 
nadel vom  astrouomiachen  Meridiane. 

üeber  die  Abweichung  der  Magnetnadel ,  sowohl  die 
bleibende  als  auch  die  vorübergehende,  die  eine  tägUdie  und 
Jährliche  Variation  genannt  zu  werden  pHegt,  ist  bereits 
ohen  ^  gehandelt  und  es  sind  dort  zugleich  die  Werkaeoge  heschria- 
ben  worden,  daran  man  sich  som  Massen  dersalben  Badiaii^ 
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wostt  dujeiilg«  ab  Et0nzmg  gphXkt^  was  o%tB  im  yoilrtstfla 
Absdmitle  liber  die  magn^tisclien  Apparate  gesagt  w»rd«n  ist.  Dort 

wurde  ZLi<^leich  von  den   Linien   ohne   Abweichung  handeil 
und  von  den  periodischen  Veränderuagen  dieser  und  der  iso- 
^■iachen  Linien,    nicht  minder  von  den  beobachteten  iMgÜ^ 
che»  nnd  jlüirlichen  Variationen  und  deli  apecieUen  ttOtendea 
Htnfiiinen«   Eine  yoUstündlSge  Beatbeitun ^  dieses  Gegenstandat 
^Pf8rde  erfordern,  die  s&Mntlieben  an  den  verschiedenen  Or-« 
ten  der  Erde  beobachteten  Abweichungen  der  Magnetnadel  zu- 
sammenzustellen.   5ehr  vollständige  Tabellen  hierüber^  worin 
^er  gröfste  Theii  aller  ällern  Messungen  enthalten  ist,  sind 
dem  iDefarejrwäbntttt  grofben  Weriw  von  HAVsvBiff  binsog». 
i'u^iy  allerdnigs  eine  sebr  nÖtsUcfae  Zugabe  niebt  blofs  fiir  See^ 
fahrer,    sondern  euch  für  diejenigen  Gelehrten,    die  sich  mit 
dem  Stndinm  des  IVIagnetismns  vorzugsweise  beschäftigen.  Die 
2abi  der  Beobachtungen  ist  seitdem  noch  wohl  um  Tausende 
Vknnebrti   and  es  würde  daber  fiir  nnsem  Zwedk  na  irieleQ. 
Wbmm  erfordern  I   wenn  wir  sie  insgesanunt  adbeboien  woU« 
ten.     Als  einen  Ersatz  pflegt  man  sieh  daber  mit  deb  snt 
leichten  Uebersicht  ohnehin  sehr  geei^^neten  Charten  zu  be- 
gnügen,   auf  denen   die  isogonischen  Linien  gezeichnet  siod^ 
w^he  die  Orte  gleicher  Abweichung  verhinden,  und  dahe» 
die  atf'  jedem  einzelnen  Pmcte  der  Brde  slaM  findende  Ab^ 
wmbnng  mindestens  näberongsweii»  angeben»    Solebe  Gfaar^- 
ten  in  verUeinertem  Mafssttbe  ans  dem  scbStsbaren  Atlas 
von  Hanstee»,   welche  die  isogonischen  Linien  für  das  Jahr 
1600)  dann  1700  und  endlich  1800  darstellen  ^  sind  oben' gleich-* 
Üalls  mitgetheilt  worden.    Unterdefs  hatBARLt)W^  nach  den  be^ 
alen  Quellen  die  isogoniscben  Linien  für  1830  enf  einer  gro-. 
'fsen  und  praabtvollen  Charte  zosammengeftellt«  und  es  schien 
uns  daher  am  räthlichsten ,    diese  in  verkleinertem  Mafsstabe, 
wodurch  der  Vollständigkeit  und  Deutlichkeit  kein  wesentli- 
cher Abbruch  geschehn  ist,  hier  mitzutheiien ,  wozu  nur  nocb 
folgende  Bemerkungen  geböien. 

BarXiOw  benutzte  sut- Entwexfong  dieser  Charten  unte» 
andern  die  durch  die  neuesten  wichtigen  Reisen  erhaltenen 
Resultate,  naint^ntlich  die  Messungen  von  Deechey  auf  einer 
Reiseroute  von  mehr  als  7äOOU  engU  .IVfeilepj,  vop  Qw£i(  un4 


i  Pbil.  Trani.  1838.  6$7. 
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Xur<^  '«n  den  Küsten  Africa^s,  America's  uod  N«ftholka4l» 
¥0»  Bmcos  Wi  4«r  UmaehüTonig  4cs  Süifpoli,  to^  Ltfi-u 
«nd  DuFB»»KT  «pf  ihm  EntdaeknngSTaUeik  Hiena  kiunm 
•ine  unermefslkke  Menge  Btobechtiingeii  vencfaiedener  Se**> 

fahrer,  namentlich  aus  dem  stillen  und  indischen  Ocean^  die 
ihm  durch  Beavjfoat  und  HoafiuuKGU  vermöge  ihrer  hierzii 
günstigen  Stelloogen  Bitgetheih  wurden 'und  für  deren  Ge* 
»•uigkeit  die  Aoloritäten^  und  die  ig^bmoehttn  trtffluihen  Isr 
tframeDte  bilrgen.     Die  Uebenicbt  wer  allerdings  em  tchtfo« 
8ten,  als  er  hierntch  die  Linien  gleicher  Abweichung  suf  ei- 
nem Globus  aufgetragen  hatte,  allein  bei  der  grofsen  Schwie- 
rigkeit, sie  auf  diese  Weise  zu  verüßentlicheii}  muTste  er  sie 
•u£  Plancbarten  naeh  der  gewählten  ProjeGtion  «ufbigeil, 
ai«r.tia  auf  den  Charten  I  und  III  dargeifellt  nnd^«    Die  hOch«| 
'lll'regelmäfsige  Kiünnnung.  der  Linien  giebt  ihm   den  'Beweis, 
dafs  ein  gleichmäfsig  wirkendes  GeseU  des  I\lagnelisoius  hier- 
bei bedingend  ist  und  dafs  keine  einzelnen  bedeutenden  ärtlicbea 
Einflüsse  ^rhanden  sind.     Für  die  merkwürdig  gekrümvlaa 
Linien  im  nUrdliehen  Asien  benattte  Baai*ow  di#  fieatimaitui» 
gen  von  Havvtikv,  dessen  grofse  Verdienste  um  diesen  2we% 
der  Wissenschaften  der  Britte  mit  gebührender  Achtung  an- 
erkennt;   es  sind  jedoch  auch  die  Messungen  des  Capitaia 
'.   LüT&K  an  den  Ivüsten  von  Nova-Zembia  und  im  Nordea 
von  Bnropa  nicht  nnbeaehtet  gelassen.     Eine  TorBugliolie  Be«* 
fiiedigong  fand  Barlow  nach  der  bereili  ToilfliideCen  Bat« 
werfong  seiner  Charte,  die  im  Gänsen  für  das  Jahr  iS30  gel- 
ten kann,  in  dem  Umstände,  dafs  die  Enden  der  isogonischen 
Linien  genau  auf  denjenigen  Punct  hinwiesen,    den  Capitaia 
Boss  bald  nacbiier  als  den  einen  magnetisehen  Pol  anfgeioia* 
den  hat*  •        t  . 

Der  Anblick  der  isogonischen  Linien,  wie  sie  im  hohen 
Norden  gestaltet  sind,  gieht  zu  manchen  Betrachtungen  An- 
lafs ,  insbesondere  aber  wird  sich  sogleich  die  aufserordentlich« 
Schwierigkeit  aufdringen,  ihre  Richtungen  insgesammt  zn  ei- 
nem genügenden  Systeme  «u  Tareinigen.    Unter  andern  gelif 


1  Barlow's  Polarchtrte  geht  ner  bis  etwas  Tmter  den  PaiaUe^ 
krei»  von  60  Grad  herab,  ist  aber  in  unicnr  Co^x«  weiter  aetge» 
dehnt ,  nm  sie  mit  der  aodem  Polarcharte  in  Uebereiaatameraeg  a« 
brtsgea;  auch  nafste  sie  in  eteigea  ötuekeo  beliebtet  «fidee. 
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chnng  hervor.  So  wie  oäinlieh  die  «merioiliisclie  in  ihrer 
Verlängerung  auf  den  einen  Magnerpol  trifft,  müfste  dieses 
Mich  bei  der  andern  der  Fall  seyn ,  allem  diese ,  die  man  zu<» 
mt  tmter  etwa  70*»  a5rdi.  Br.  und  Sl""  östL  L.  von  Green- 
wieh  anSandi  hat  nieht  blbCi  in  der  Gegend  des  Aeqoatorsi 
sondern  anch  im  hohen  Norden  nmä  hier  noch  aasge«eich«» 
neter  eine  so  merkwürdige  Krümmung,  dafs  die  Auffindung 
ihres  Laufes  erst  durch  die  mülisamsten  und  sorgfälüg&ten  be« 
pbachtongett  der  neuesten  Zeit  möglich  wurde« 

Die  Lnge  des  magnetischen  Aequators  kofhnt  zwar  auch 
bei  den  isogonischcn  Linien  in  Betrachtung ,  die  nächste  Ver- 
hindong  findet  aber  statt  zwischen  ihm  und  den  Neigungsli- 
nien,.  weswegen  wir  die  Bestimmang  desselben  bis  xur  Un* 
teisachnng  dar  isbUinischen  Linien  versparen. 

Ättfser  den  bereits  genannten  Gelehrten,  die  sich  um  die 
Bestimoiaogen  der  isogonischen  Linien  verdient  gemacht  ha- 
llen, vaedienen  noch  hauptsächlich  Havstebk  und  G.  A.  £a« 
3äAM  erwähht  zu  werden ,  denen  wir  die  genauere  Kenntniia 
des  magnetischen  Verhahens,  namentKch  in  Sibirien,  nach  der 
ganzen  Länge  dieses  ausgedehnten  Küstenlandes  verd  ar^ken. 
Schon  der  blofse  Anblick  zeigt,  dafs  es  der  isogoniäciien  Li- 
niett  mehr&eha  und  verschieden  gekrümmte  giebt.  Nach  G.  A« 
Ermav^  lassen  eich  vier  Arten  derselben  unterscheiden ,  zuer^ 
solclie.  die  in  sich  selbst  zurücklaufen,  ohne  einen  der  beiden 
Erdpole  zu  erreichen,  die  man  also  ^esc/ilossene  ihogonischa 
Linien  nennen  könnte  und  welche  stets  eine  gewisse  Anzalil 
Faiallelkreise  durchschneiden»  Zweitens  nennt  er  diejenigen  iso- 
gonischen Linien^  die  nur  durch  einen  der  astronbmischen 
Erdpole  gehn,  Kumckkährtnd^;  diejenigen  drittens,  die  von 
einem  astronomischen  Pole  zum  andern  gehn  (deren  wirkli- 
ches Vorhandenseyn  jedoch  wohl  noch  nicht  für  ausgemacht 
gelten  dürfte)  und  deren  je  zwei  mindestens   vier  Durch- 


1  Pojjgendoia  s  Ann.  XXI,  129.  Der  erste  Berieht  teitftr  »aW- 
reichen  ßeohachiuugen  ündct  sich  in  M^m.  de  Peterib*  Ylme  Ser. 
T.  I.  p.  XXIX.,  eine  volUtandige  Darstellung  wird  tefaie  Rcitebe- 
sehreibung  ei.ihaltcu.  Einige  aehSubare  Dedlnationtbeobacbtangea. 
▼on  der  sudlichüii  Halhkagal  hat  Humum  hl  Sabnmieher'a  astreo*  Haeh- 
uxihua  Jahig.  1S21.  8.  76.  adtgetbaiit. 
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aohoitttponcte  iiabeB,  irajUn  von  Sbm  Jknuundt  gmufnkmA 
vsnrtoM  gwbt  «•  iokfae^  4ie  sich  an  tmin  Ponete  la  «mi 
Zweige  spdfteii.    Anf  der  Charte  £dlMi  dia  dar  aritan  und 

der  ieUteo  Art  «ogleicli  in  die  Augen« 

Et  in  barahs  gaaagt  woiden,  daii  dia  graphische  Daiftalkiig 
der  IsogonMchaii  Lfni^ii  haaptsüchlieh  dazu  dienen  aoUy  nna 

der  Angabe  der  «ahllosen  A  bweichungsbeobachtangen  überbot 
'  ben  zu  seyn,  inzwischen  mügerl  doch  einige  der  wichtigem, 
clle  oben  im  ersten  Theile  dieses  Werks  nicht  erwähnt  wordcA 
•iod,  hier  näher  bezeichnat  weiden,  insbesondere  diejenigeipi  aan 
denen  die  Aenderupg  der  Daelination  in  längero  Perioden  mit 
einiger  Slefaerheit  hervorgeht.  Dahin  gehdreo  die  in  Nord« 
america  vom  Jalne  1672  bis  zum  Jahr  ISOO  fortgesetzten  Be- 
obachtungen^« In  diesem  Zeiträume  ging  die  westliche  Ab-» 
vreicfattng  zu  Boston  von  tV*  tS'  an  5"  22^  zu  Falmouth  voa 
12»  tn  6^  tf  an  Penobacot  von  S'  an  S"*  53'  über  nad 
die  jährliche  Aenderung  betrug  im  Mittel  2^  45"  TSf".  Wm, 
weichet  diese  Üfaehricht  mittheilt,  ;;;iebt  xugleich  an,  dals  die 
westliche  Abweichung  zu  Albany  im  Jahre  1817  von  ihm 
=  5*^  44',  im  Jahre  lölö  aber  =  5^  45'  und  im  Jahre  tS2S 
es  6^  gefanden  worden  sey,  Wonach  sie  also  in  dieser  Zeit  wieder 
snriickzngehn  anfinge«  An  diese  Thataachen  acfaliefsen  aicfa» 
als  schStzbara  Beitrage  aus  den  verainten  Staaten«  die  an  Sa- 
lem 111  den  Jahren  1805,  1808,  J81Ü  und  1811  angestellten 
Beobachtungen,  welche  Bownicii*  mitgetlieilt  hat.  Dieser 
bezweifelt  die  angenommene  rückgängige  Bewegung  der  Na-* 
dal»  indem  dieselbe  durch  die  angegebenen  Thataachen  nicht 
begründet  werde ,  weil  verschiedene-  Naddn ,  an  verachiede-* 
Ben  Orten  beobachtet,  gröfsere  Unterschiede  in  Folge  6'rtli-^ 
eher  Einflüsse  zeigen  konnten,  als  von  Witt  wirklich  wahr- 
genommen wurden,  abgerechnet  die  taglichen  Variationen  der 
Abweichungsnadel,  deren  GröTse  im  Jahre  1810  zu  Salem  bis 
auf  48^  stieg.  Nach  den  Beobachtungen  Von  Qowdicb  im 
Jahre  1805  schwankte  die  westliche  Abweichung  au  Salem 
zwischen  5^  42'  und  6^  7\  betrug  aber  im  IVIittel  5^  57  *  ha 


1  Aar  Trantact  of  Che  Albanj  tnitit.  t^oh  I.  l^o.  t.  |f.  4«  nm 
J8S8.  Tergl.  Edinb.  Joonk  of  Sc.  No.  XIX.  p.  8S.  Wiea.  Zeitsciff. 
Th.  VL     m.  Bihl  «nif«  T.  XLIIf^  p<  251. 

8  Trans«  of  fhe  Amer.  PbiL  fioc.  for  181& 
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'  Teliari^cher«  Abweichung.  lOöl 

Jahre  1808  lageo  die  EKtrerae  zwischen  5-  6  und  5"  26' ,  im 
Mittel  war  die  Abweichung  S°  20';  im  Jahre  1810  lagen  dio 
£j[treme  swischen  S""  36'  34''  tind  ^  &  50",  die  mittlere  Ab« 
nvviclijuig  betrag  aber  5»  47*  44".  Weü  ihib  die  Nftdela  Iii» 
^use.Ait  von  BeeiMchtangeD  s«  kleia  und  dem  Sinflime  des 
nicht  völlig  reinen  Kupfers  seines  Apparates  zu  sehr  zn  unter» 
liegen  schienen,  so  liefs  er  sich  eine  Nadel  von  24  />olI  Läoge 
3i^erfertigen ,  hing  sie  io  einem  Mahagooika^tchen  auf  Achat 
auf  und  beobaebtete  soigfitftig  irom  Apnl  1810  bis  Mai 
AU  »Mete  Abwelebong  laiid  er  22'  36'  «ad  seit  1781 
Im  1810  eioe  Veraunderang  von  jährHcb  f  Sind  ßko 

die  oben  angegebenen  IMessungen  richtig,  so  würde  seine  Fol- 
gerung einer  ooch  fortdauernden  regRlmälsi^en  Abnahme  der 
DeclinatioD  UDZuIässig  seyn,  zumal  da  die  jährliche  Aeoderang 
^ec  im  mittel  2'  46"  28"'  betnfea  soll,  «bo  mebri  eis  die 
dorch  ihii  gelutideaei  was  eis  etae  Folge  des  begiaaeaden 
Bückganges  ersoheinett  kannte.  FiSGHia'  Sa  New-Havea 
fand  daselbst  im   Jahre   1Ö19  1820  die  Abweichnnrr  im 

Idittel  =5  4°25'j2  westlich  und  kein  Zeichen  einer  rückgehen-* 
daa  ßeweguog«  £s  ist  demnach  also  zweifelhaft,  ob  die  durch 
Witt  webrgeaoainaae  räcfcgelieade  Dedioatioa  etil  febleihef* 
tea  Bcobac^tongen  berubt  oder  mit  dier  im  eltea  Coattaente 
stattAndenden  luckgehendea  Bewegung  der  Magnetnadel  im 
£uiklange  steht. 

£s  ist  bereits  oben^  im  Allgemeinen  erwähnt  worden,  dais 
neu  xaFcris  ia  Tsiscbiedeaea  Jebrea  eiaeimgleicbe  Abweicbaag 
J«r  Magoetaedel  wabrgeaommea  babjt^  wontas  mea  eof  eiaö 
Vcriladeraag  der  Deeliaetiea  ia  laageren  Petiodea  ScbliefiMtt 
znufs*  Nach  einer  genauem  Angabe^  sind  folj^ende  Resultate 
aus  den  ältem  und  neuem  lieobachtungen  erhalten  worden.  Die 
Abweicbaag  wer 


1  Araer-  Jonrn.  o  f  Sriencr  and  Arta.  T.  XVI.  N.  1.  Aj^r.  Iö29. 

2  S.  Abweichung  der  Ma:^ncinad€l.  R  L  I.  137. 

S  Annuaire  prt^s.  aa  Koi.  Pur.  1815.  Journ.  de  Pii^a,  T^LXXIX^ 
46^  VargU  Ann.  pi^i,  au  Aoi  ^ oor         p,  173. 
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'   1580  11*      30' O.      1780  19*  55' W.  ' 

1618  8  0  —      1785  72  '  0  —  ' 

1663  0  0  —      1805  2'2  5  —    *  " 

1678  1  30         1813  22  Iß ^ 

1700  «  10-1814  Ä  34  — 

1767  19  16  —      18'i5  22  17  —  "* " 

woraus  also  eine  Abnahme  der  westlichen  Declination  folgt. 

Schatzbare  Beobachtaogeii  onter  sehr  Jüchen  n^irdlicheii 
Breiten  sind  hauptsächlich  tnerst  von  Phipps  angestellt  wordtem 
und  in  seinem  Reiseberichte  enthalten    neuere  ans  jenen  breiten 

hat  Lütke  mitgetheilt,  wie  bereits  erwähnt  worden  ist,  und  aa 
diese  schliefsen  sich  die  zahlreichen  Messungen  von  Hanstkex 
und  G.A*£aMAS^.  Letzterer  untersuchte  die  magnetische  Ab-^ 
weichung  sa  Petersburg  vor  seiner  Reise  nach  Sibirien  im 
Sommer  1828  und  fand  sie  dort  im  Büttels 6«  '4t  Ttf^,  8&7 
dem  wurden  dort  anhaltend' Beobachtungen  von  ICv^Fia  an^ 
gestellt,  welche  diesen  Gelehrten  zur  Auffindung  höchst  wich- 
tiger Thatsachen  führten,  die  später  bei  der^Eröxt^un^  der 
tsfilichen  und  jährlichen  Variationen  der  DeclinatioAen  erwähnt 
werden  sollen«  ^^^^ 
Wenn  eine  Nsdel  von  der  einen  Seite  'einer  Linie  olhif 
Abweichung  auf  die  andere  gebracht  wird,  so  mufs  ihre  vor- 
herige Abweichung  in  die  entgegengesetzte  Übergehn,  wie  man 
dieses  auch  bei  der  americanischen  Linie  ohne  Abweicluingr^ 
wahrgenommen  hat»  Nach  den  Beobachtungen  dee.  Capitaia 
WaAVOBL  schlofs  Kuma.  claTs  auf  beiden  Seiten  der  äimh* 
Irkntzk  gehenden  Linie  ohne  Abweichung  die  Declinatioel«» 
nadel  die  nämliche  Richtung  beibehalte,  allein  durch  Has- 
Stcen's  anhaltende  I\Ies8ungen  hat  sich  ergeben  ^  dafs  dieses 
keineswegs  der  Fall  ist,  dafs  vielmehr  auf  beiden  Seiten  die» 
ser  Linie  das  Nämliche  statt  findet,  was  man  bei  der  amert* 
canischen  nnd  der  dnrch  Kasan  gehenden  Linie  dnrefc  4im 
sahlretcbsten  Beobachtungen  anfser  Zweifel  gesetzt  hat^  Das 
Mifs verstand nifs  fällt  weg,  sobald  man  gewahrt,  dafs  zwischen 
den  beiden  Hauptlinien  ohne  Abweichung,  der  nordamerica- 
nischen  nnd  der  asiatischen,  die  den  mtttlern  Theü  der  Erdm 


1  Ann.  Chim.  et  Phys.  T.  IX.  p.  214. 

2  Mein,  de  Petersb.  Sav.  Ktran^;.  T.  I.  p.  97. 

9    Kii-FkiH  in  Mom.  de  Peteib.  V'ime  S^r.  T.  II.  p.  TJil. 
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gel  nocli  zwei  Linien  ohne  Abweichung  vorhaQdeii  sind,  die 
cioe  zurücklaufende  Curve  za  bilden  scheioeo,  wie  aie  auf 
des  mitgetbeUten  Cbarte  gezeichnet 

Bei  weiten  dje  teicblMltigite  tmi  gedfegenete  Unterau« 
wjmxng  über  die  VeySodernogen  eoweU  in  der  Abweichang 
als  euch  in  der  Neigung  der  Mtgoetoadel  ist  die  Ton  Han- 
stees ^     Dieser  stellt  zuerst  die  nach  Jängern  Perioden  an 
verschiedenen  Orten  gemessenen   Abweichungen  ausammeo, 
um  den  Gang  derselben  genauer  überaehn  so  köhnea«  Dieses 
iat  in  drei  Tabellen  geschebn,  wovon  die  erate  den  Länder«» 
strich  von  Chrittiattie  aus  bis  sur  Westküste  Ton  Nordamerica 
begreift,   -wobei  es  Interesse  erregt,   dafs  aus  jenen  unwirrh- 
baren,  aber  für  den  I\Iac»nctismiis  wichtigen  Gegenden  so  viele 
ältere  und  neuere  Beobachtungen  des  magnetischen  Verbal« 
tens  vorhanden  sind|   wes  ob  sine  Folge  der  bedentendea  ^ 
Ünltisttitsnng  sn  betrechtea  Isl^  welche  die  Wissenschaftea 
sclu>n  seit  langer  Zeit  im  nissischen  Reiche  gefunden  haben. 
Die  westliche  Abweichung  der  Magnetnadel  war,   wie  bereits 
aus  DeobachtuDgen  an  tnehrern  Orten  dargethan  ist,    zu  An« 
fang  dieses  Jahrhundeits  in  £uro£S  aunehmend,  bald  nachher 
i>lieb  sie  nnverändert  und  wurde  denn  ebnehmend*   Nach  der 
von  Haistbiv  mitgetheilten  Tabelle  beträgt  die  jährliche  Ab- 
nahme zu  Christiania  ungefähr  1  Minute,  weiter  ostwärts  zu 
Stockholm   iHic]  Petersburg  zwischen  50®  und  60°  nJfrdT.  Br, 
bis  zum  IVIeridian  42°  (isd,  Länge  von  Greenwich  betragt  sie 
ungefähr  3';  von  hieran  wächst  sie  und  erreicht  in  74®  öitl« 
Iai  bw  Tara  ihr  Maximum  von  etwa  .9^,  von  wo  an  sie  wie- 
der abninrnt  und  Östlich  von  Selegtnsk  xu  verschwinden 
scheint.    Sie  nimmt  indefs  von  diesem  Puncte  tn  abermals  zu, 
erreicht  zu  Jakut/k  ihr  Maximum  von  5'  jährlich   und  nimmt 
dann  wieder  ab,   bis  sie  bei  der  Insel  Unalaschka  verschwin- 
dtU     Man  findet  auf  einer  der  altem  Charten  Hakstekh's^ 
«wei  Linien  durch  diejenigen  Orte,  wo  sich  die  Abweichung 
▼on  1700  bis  1756  nicht  geändert  het.     Der  Östliche  Zweig 
dieser  durch  Petersburg  und  den  arabischen  Meerbusen  gehen- 
den, dann  aber  China  durchschneidenden  Linie  läfst  sich  bis 


1  Poggendorfl>a  Ana.  XXI« 
t  Bd.  L  Tat  IIL 
TL  Bd. 
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zum  Baikalsee  verengern,  ihr  westlicher  Zweig  ist  tbw  ntdt 
Westen  gerückt  und  geht  jetzt  etwa  durch  Paris  und  an  Nor- 
wegens Küslo  vorbei.  AnT  dem  ganzen,  von  dieser  Linie  ein- 
geschlosseneo  Theile  der  £rdoberfiii€he,  »wischen  der  Ostsee 
und  dem  Beikel ,  im  gröfsten  Theile  Asiens  und  des  indi- 
schen Meeres  hat  sich  der  Nordpol  der  Magnetntdel  In  melir 
als  hundert  Jahren  gen  Osten  bewegt,  auCserhalb  dieser  Lini» 
gen  Westen. 

Ein  ähnliches  Besaitet  geht  ans  einer  Znsammenstellang  des 
,  Declinationsveriindeningen  hervor,  die  an  der  Westselte  Eu- 
ropa^s,  im  atlantischen  Meere  und  Nordamerica,  wenngleich  In 

geringerer  Menge,  beobaclitei  worden  sind.  Hieraus  crrfeht ViUly 
dafs  an  der  Nordkiiste  von  Spitzbergen  die  Abweichung  in 
mehr  als  200  Jahren  fast  ganz  unverändert  geblieben  ist,  wäh- 
rend in  den  weiter  nach  Westen  liegenden  Gegenden  dec 
Mordpol  der  Magnetnadel  tinn  westliche  Bew^ing  gehabt  htf^ 
deren  Maxirouiü  von  etwa  12^  jährlich  in  die  Davisstrafse  llllt^ 
etwas  nördlich  von  Quebeck  aber  wieder  verschwindet.  In 
der  Repulae-ßay  hat  die  westliche  Abweichung  von  Middlk- 
•roi'a  Zeiten  bis  jetzt,  also  in  80  Jahren  nur  um  1,5  Gind 
zugenommen*  Die  auf  der  erwähnten  Charte  der  Abweidnin« 
gen  für  1700  befindliche  sweite  Linie,  worin  sich  die  Ab* 
weichung  von  1700  bi»  1770  nicht  geändert  hat,  geht  ffs^eh 
vom  Feuerlande  durch  Südamerica  bis  Neufundland  und  muTi 
also  von  hier  aas  gegen  Nordost  durch  die  Hudsonsbay  bis  zur 
Repalse*Bay  oder  der  Insel  MeWille  fortgesetzt  werden.  Oest« 
lich  von  dieser  Linie,  also  im  atlantischen  Meere,  in  Afii«% 
Europa,  der  Baifftnsbay  nnd  Gröndland  hat  sicH  dtr  Nordpol 
der  Nadel  in  200  Jahren  gen  Westen  bewegt,  westlich  von 
derselben,  im  westlichen  Theile  von  Südamerica  nnd  fast  in 
ganz  Nordamerica,  wie  auch  im  dstiichen  Theile  des  siÜiea 
Meeies  hat  er  uth  gea  Osten  bewegt.  Diese  (fstliche  Bsrwo- 
gnng  ist  am  grtfftten  an  der  Westküste  der  Hndsonsbay,  und 
betrug  im  Fort  Prince  Wales  im  letzten  Viertel  des  Torigcn 
Jahrhunderts  über  ein  Drittel  eines  Grades  jührlich.  Haw- 
jSTKKV  findet  es  wahrscheinlich)  dafs  sich  diese  Linie  von  der 
Hepulse-Bay  gen  Osten  drehe  und  dann  gen  Süden  durch  die  Insel 
Unatuchfcain  das  stille  Meer  hinabsteige«  Zwischen  diesem  hinab- 
steigenden Zweige  und  der  andern  Linie,  die  von  Malacca  snm  Bai« 
kahee  hlaiauft|  dreht  sich  der  iNord^ol  der  Nadel  etwas  gen  Westen* 
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Bm  imt  Virfolgang  emt  PtfalUlkrtIf et  mii  die  Efde  trifft'  man 

«Iso  viermal  auf  einen  Punct,  wo  die  jahrlicKe  Variation  ver-» 
schwindet,  einen  in  America,  einen  zweiten  an  der  Ostküste 
Africa^t  und  im  europäischen  Rufsiand,  eioea  dritten  zwischen 
•  IttUeece  und  ilem  Baüiai  und  eiaeq  vierteil  swiichen  Une« 
Wchkn  «od  der  Ostküsle  Ton  NeahoIIind* 

Ans  einer  «weiten  tabellarisehen  UebeTSicht,  worin  Hav* 
STEE\  die  Declinationsänderangen  in  den  Tropen  zusammen- 
jgestelit  hat,  geht  hervor ,  dafa  sich  von  Acapuico  bis  Cartha'» 
gena  der  Nordpol  der  Nadel  gen  Osten  bewegt.  Im  Meri<» 
dient  973*  von  Greenwich  ist  die  Nadel  gegenwibrtig 
•iflistehead  |  Ton  hier  eus  aber  bis  snr  Westküste  Africe's  be« 
^e^t  sie  sich  westlich  und  das  Maximum  dieser  Bewegung 
von  9'  des  Jahrs  scheint  bei  St.  Helena  und  Ascension  statt- 
.SO&odeo*  Im  arabischen  Meerbusen  verschwindet  diese  Be*  . 
,wegang  and  geht  in  eine  östliche  über,  deren  IVlaxiniuni  nahn 
'  mm  Cap  Comorin  vnd  Ceylon  mit  5'  jÜhrKck  liegt  Dieen 
«refsck windet  wieder   bei  Meeeo  nnd  Menilla,     Im  geneen 

Siidimeere  ist  die  Bewe^^ung  der  Aadel  östlich,  sehr  gering  und 
wahrscheinlich  1'  niclit  übersteigend^   sie  verschwindet  wieder 
.  Jft  America  unter  etwa  572*  Östl.  Länge  von  Greenwich» 

AoC  der  südlichen  Baibkngei  sind  nar  wemge  Metsongen 
Wkinnt,  die  sn  .einem  Biesnitate  über  den  Gang  der  Deoli<^ 
natien  fuhren;  dennoch  hat  Hav'stsiv  die  wichtigsten  an%e- 
sucht  und  tabellarisch  zusammengestellt.  Hieraus  ergiebt  sich, 
dafs  sich  der  Nordpol  der  Magnetnadel  an  der  Ostküste  von 
Südamerica  etwas  gen  Osten  bewegt,  jedoch  ist  diese  Bewe-» 
gnng  jettt  weit  geringer  als  rot  100  Jahren«  Am  Fenerlando 
TofBehwladet  sie  gans  nnd  geht  weiter  ostwXfts  in  eine  west- 
liche Bewegung  über,  welche  am  Vorgebirge  der  guten  HoflT* 
nung  bis  auf  etwa  8'  steigt.  Diese  verschwindet  bei  Mada- 
gascar  und  Bourbony  wird  weiter  nach  Osten  wieder  tistlich 
mid  reicht  wahracheinlieh  dnrch  das  ganso  stilio  Meer  bii 
Sndamerica« 

Man  ersieht  aus  diesen  dien/  dafe  auf  der  ngrdlieheii 

Halbkugel  das  grofse  westliche  System  in  der  Hudsonsbay 
seit  200  Jahren  gen  Osten  vorgedrungen  ist  und  das  kleine 
dstliche  System,  welches  in  Kuropa  lag,  und  das  kleine 
westliche  Systenr  in  Novaia-Semlia  vor  aich  gegen  die  0stli- 
icfaen  Grensen  Aalen»  liingetriobeii  hati  dafs  dagegen  auf  der 

Aaaa  2 
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ttiailchen  Hilbküg«!  da  grofst»  w«it1iebt  Syitm  ,  welcfaM  vor 

200  Jaiiren  auf  da»  indische  Meer  beschränkt  wir,  gen  Wö- 
sten vorgedrungen  ist  und  das  Östliche  System  im  siidlichca 
alUntischen  Oceaoft  vor  sich  her  dem  l^euasrUnd«  zugetrieben 
hat;  die  Bawegong  »beider  Liniensystenia  vtht  aUo  lisxlkk  in 
der  Uelleben  HembphSra  osd  "«mtlicfa  in  dar  aödllciitp«-  « 

Diese  Uebersiclit  der  re^t  Imafsigen  Verä'ndernngen  in  der 
Oeclination  ,  wie  sie  in  längern  Perioden  statt  ündet»  habe  ich 
gans  nach  HAiraTKEii  und  meistens  mit  seinen  ai^nen  Worten 
mitgatheflty  die  Zuriickführang  derselben  auf  die  yön  ihm  an* 
genommene  Dewej^ung  der  beiden  magnetischen  Axeto  gtaob« 
ich  jedoch  üLergehn  zu  können.  Es  ist  oua  noch  übrig,  die 
neuesten  Beobachtungen  der  täglichen  Variationen  und  tem- 
poräran  Störungen  der  Abweichung  anr  £rgifnzung  des  (riihex 
hienibar  Geiagtan  der  Haoptsaaha  »ach  zu  erwähnen* 

In  Beziehung  auf  die  taglichen  Variationen  sind  unter  an« 
dern  die  UemiihungenWüKGKVT^a'a  oban^  baraits  erwähn^  wink)^« 
Illach  einem  Ikiefa  detselban  an«  CaoMWEi.|i  MouiicBa'..ym|i 
Jkbi  1750  baebichlata  er  im  Fabniar  dasselbe»  Jahraa  a4l  e^ 

ner  Nadel  von  1  schwed.  Fufs  Lange  und  erhieh  folgende 
Resultate.  Von  9^'  Morgens  ging  die  Nordspitze  der  Nadel  nacU 
Westen  bis  2^  üjUUuuittags  und  die  Abweichung  betrug  etwa 
4  eder.^  Grad;  von  2^  Nachmittagf  bif  8^  Ahan^,gt9g\«in 
wieder  tnckwärif so  dab  sie  iait  genau  den  Stand  ^atchlfl^ 
den  sie  um  8^  Moigena  gehabt  hatte;  die  ganae  Nacht  war 
sie  rtthia,  maclite  aber  um  Mitternacht  eine  kleine  Bewegung 
nach  Westen  und  ging  beim  anbrechenden  Morgen  wieder 
surück.  Von  den  Störungen  durcii  ^iordUchter  unterschii^lta 
sich  diese  dadnrch>  daCs  jene  •  über  awai  Grade  bethpgen. 
BAaitOw'  aMflfate  die  täglichen  Vartftionen  der  Abireiclpiiig 
anm  Gegenstände  specieller  Untersuchungen  and  vergröfserta 
die  durchlaufenen  Bogen  dadurch,  dafs  er  die  Richtungskraft 
der  Beobachtuogsnadel  durch  genäherte  magnetische  Fola  be- 
deutend schwächte,  eine  Methode,  deren  es  gegenwärtig  bei 
der  Anwendong  der  feinem  Apparate  nicht  inalif  bedarf,  mn 


i  S.  AhMtekMg.  Bd.  I.  8.  ISf. 

S  PhO«  Trans,  for  175t  p.  1S7. 

8  PUL  Tkaas»  188t  p.  886»  Poggend.  Ann.  I,  829. 
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SO  mähr  I  da  imch  PodosvDOBff'a  richtiger  Bamctlmog  Ideht 
cadOTweitige  Fahllnr  hwrdiirdi  'vmiiltiil  werden. 

Sehr  wichtige  Beobachtangen  sind  die  anter  höhem  Brei-  ' 
ten  durch  die  englischtn  Reisenden  engestellten.  S.adinb^ 
■Mit  4»  tägUehea  Vamlioiieii  4er  horixontalea  Nedel  la  Mem- 
OMifefl  ^«d  Spitzbergen«  Am  eieier n  Orte  nnter  70*  4Xf  N,  B« 
Bei  eiser  Neigung  von  77*  13'  und  einer  westiieben  Abwei« 
chnng  von  11«  26'  geschah  dieses  vom  12.  bis  23.  Juni  J823 
mit  einem  vortreiihchen  Declinatorium  von  DoLLOjfo.  Die 

« 

Nadel  seigte  die  grörste  (^etliche  Abwetchnng  von  ihrem  nilt- 
loa  Stande -Ulli  9'^-Morgena  2'  4i^$  ging  denn  aofort  an« 
liick  Dttd  erreiehte  nm  i  ^  30  Min.  ihr  westliches  Blexirnnm 

=  2'  26"»  kam  nach  10**  Abends  wieder  auf  ihren  minlern 
Stand  zurück  und  begann  ihre  östliche  Variation  aufs  Neue, 
bis  zur  Erreichung  ihres  Maxioitims  am  andern  Morgen.  Diese 
Angaben  enthalten  aber  nicht  das  absoluta  Maummn  nnd  Mi- 
nimoUn',  wieH  aia  nicht  ttriausgesetst ,  sondern  nur  an  den  ge-> 
iicMfften  Zeiten  angesteift  wurden.  Ntir  einmal,  am  14ten  vm 
Mitternacht,  zeigte  sich  eine  tibermnTsig  groHie,  unregelmafsige 
Abweichung.  Auf  Spitzbergen  unter  79*  50*  N.  B. ,  wo  die 
IMgiing  SO""  10*  und  diu  Abwnchung  25*  12'  beträgt,  wur- 
den dle^Btebachtttttgen  mit  der  namtichen  Nadel  Vom  4»  bis 
II.  HaK 'desselben  Jähre«  fortgesetzt.  Hier  erreichte  die  tfst» 
liehe  Variation  schon  um  6^  Morgens  mit  2'  ihr  Maxi.- 

nrium,  die  westliche,  die  nnj^efälir  um  11'* ,25  anfinf^,  erreichte 
erst  um  7^)5  Abends  ihr  Maximum  Von  *X  45";  nahe  vor  Mit- 
lafne«ht  war  die  Nadel  aof  ihren  nittlern  Stand  surtickge- 
kalirt'  nnt  ging  dann '  allm&Kg  dem  Maximum  der  ffstlicheo 
Vatlatibtt  Wh^er  entgegen.  Es  Ist  atlerdtngs  merhwSrdig,  dafs 
an  diesem  Orte,  wo  der  ungleiche  Einilufs  des  Landes  und 
des  Wassers  wegfällt,  indem  die  ganze  Umgegend  beinahe  eine 
xosammen hangend«  Ebmasse  bildet,  die  Variation  genau  mit 
dem  Laufe  der  Sonne  smammenfaUt ,  was  für  die  Ableitung 
desUfagnetismns  aus  der  Er^rmung  durch  die  Sonnenstrahlen 
als  gewichtiges  Argument  dienen  kttnnte. 

Noch  weit  zahlreicher  und  wichtiger  sind  die  Kesuhate, 
dlio  durch  Pahat  und  seine  Begleitet  beim  Winteraufenthalte 

t  An  Aeeennt  of  |tiF«rinieats  to  determine  tbe  igure  of  Ihe 
Barth*  Load.        4.  ^  500. 
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9a  Port  Bowtn  erhalten  wordten»  wo  die  Zeit  m  eoldmi  ' 
Beobechtaogen  swar  nicht  fehlte,  deeto  mehr  Kreft  eher  or- 

fordert  wurde,  der  hohen  Kälte  nicht  zu  unterliegen.  1'oster. 
leitete  das  Geschäft,  die  Ma^^netoadel  stündlich  zu  beobacbteo, 
und  PAMuy  selbst  sowohl,  als  auch  seine  kühnen  Begleiter 
leieteten  ihm  hierbei  thätige  Hülfe»  Schon  früher  hatte  FoSTSa 
fUe  dreitägige  Rohe  bei  den  Wallfischioseln  zu  Mhnlicheo  Zwe- 
cken benntit  und  bei  einer  mitdern  weltlichen  Abweicfantig 
▼on  70**  2'  und  einer  Neigung  von  82"  53'  gefunden,  dafs 
das  ^Maximum  der  westlichen  Abweichung  auf  1^  10'  Nach« 
nittagi  fiel.  Die  Beobachtungan  zu  Port  Bowen  aber,  unlet 
73**  l4'oördL  Br.  und  86®  54' westl.  L.  von  Greeowieh,  wo 
die  negnetifche  Neigung  88*  i',4  und  die  westliche  Abwei^ 
chung  124"  betragt,  wurden  vom  10.  Dec.  1824  bis  3!.  Mai 
18?5  fortgesetzt^.  Das  Mittel  der  ResuUate  aus  den  ÜiDf  Mo« 
Baten  des  Jahres  1825  ist  folgendes* 


MoiMit 

Mittl.  Zeit  des 
Maxirnnrnt  Minimums 
der  westl.  Abweichung 

Mittel  der 

tigl 
Variation» 

Mittlen^ 
LttfttempaflUi» 
tut 

Morgens 

Nachmittags 

Januar 

11  Uhr  46  Min. 

10Uhr50Min. 

!•  37' 

—  29  ,25  F. 

Febmar 

11  —46  — 

11  —23  — 

1  38 

MIrs 

It  ^25 

10^43  — 

2  14 

—  28,56 

tApiil 

It  —  13 

U  —  13  — 

2  52 

—  10,80 

12  —  25  — 

U  —  15  — 

3  44 

+  10,50 

Aus  der  graphischen  Darstellung  ersah  man  bald  ,  dafs 
die  Nadel,  deren  anfangs  eine,  nachher  zwei  beobachtet  wur^ 
den,   binnen  24  Stunden  zweimal  durch  einen  Punct 
welcher  als  die  miniere  Abweichung  gelten  kauu.  Dioaor 
Dorchgan;^  fand  statt 


1  Fo9Tin*g  TaTehi  fiillon  40  Qutrtseiten  and  aufterieai  befia» 
det  tich  dabei  eine  graplii»che  Darstellung  dos  täglichen  Ganges  der 
Variation.  Iiienron  -^iebt  P.  Barlow  einen  Aiiszu;?  in  Edinb.  New 
PMI.  Jofirn.  N.  IV.  p.  5*7..  Daraai  Po^gend.  X.  670.  Wiener  Zeit- 
•ehr.  Th.  IH.  S. 
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1825  Jaouar  6  Uiir  0  l^lio.  Vom.   4  UJu  0  Min.  liadun. 
Febr.    6-*«30~--       4-«0—  — 

Mm  5^30«*-     ^      s  —    0  ^ 

April  7^0——    5  _  ao  —  ^ 

Hitta  6  Ulis  15  Mao.  Vofiii.  4  Uiir  37  Mio.  Macha. 

Das  INIaxioiain  der  westlichen  Abweiclmog  fiel  zwischen  10 
Uiir  Voimitlags  and  1  Uhr  Nachnittagti  dat  Mioimain  der- 
selben oder  di«  frOlst*  Ifttlidie  Abwaicliodg  äer  Nordapitte 
cwiachen  8  Uhr  Naehnittags  mid  2  Uhr  Vormittags;  nur  sei- 
len erreichte  sie  die  gröfste  westliche  Abweichung  schon  um 
8  Uhr  Vormittags  oder  erst  um  3  Uhr  iVachmittags^  und  in 
allen  diesen  Fällen  zeigten  die  Schwingungen  einer  hoiison« 
taUn  Nadel  sogleich  leine  ttngew(Shnliobo  Aendemng  der  In-» 
fr^Otttät   Dia  gleichfalls  sellenen  sehr  grofiea  Variationen,  die 
Tiis  5,  ja  6  und  sogar  7  Grade  stiegen,  ist  Barlow  geneigt  aus 
einem  Einflüsse  der  Sonne  und  aucli  des  Mondes  auf  den  Erd^^ 
magnetismas  abzuleiten ;    auf  jeden  Fall  änderte  sich  die  In- 
tensität nicht  so  f  dais  die  GröCie  der  Vaiiation  als  eine  Folgo 
daTon  erselieinen  konnte.     Fosvim  stellt  die  H^rpothese  anf 
nod  socht  diese  dnreh  ansfohrliche  ErIXntemng  so  begründen, 
dalä  die  taglichen  Variationen  durch  einen  Umlauf  des  tägli- 
chen Magnetpols  um  den  mittlem  bleibenden  in  einem  Jvreise 
▼on  2  bis  2j5  Minuten  Durchmesser  hinnen  24  Stunden  be- 
dingt wtiaden,  allein  för  oin  solches  faleibtndas  Gesats  sind 
sin  woU  nicht  regelmilsig  genog;  '  aoch  Helsa  sieh  ein  sol^ 
ches  aus  diesen  kurze  Zisit  hindurch  an  einem  und  demselben 
Orte  angestellten  Beobachtungen  schwerlich  begründen,  da  es 
obendrein  hiofs  hypothetisch  seyn  würde.    Auffallen^  dagegen 
■Hiff  die  mit  der  Sonnenhtfh«  und  vermehrten  Wänaw  wach« 
ncndo  Crttlso  der  Vatiationen  seyn^  was  Sit  die  oben  bereits 
orwtthoten  Gründe  onucfaeidef,  wonach  KvFvsft  den  Meg^ 
tisuius  der  Erde  mit  der  Temperatur  in  Verbindung  setzt« 

i3«i  den  Beobaditungen  der  taglichen  Variationen^  die 
durch  Hahstebn  und  Ehmav  ^  in  Sibirien  angestellt  worden  sind, 
wordo  ab  miiiUrg  JUcUnmion  dieianige  angenosimeni  die 
das  arithmetiscbo  Mittel  «os  stündlicii  angestalltsn  Mosson^n 
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Zeit 
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Petersburg 

Moscow 

Kathirinenb. 

ToboUk 

Irkotik 

hküXik 

Jun.  Ti— 14 

Juli  26-28 

Sept.  l-— 2 
Nov.  3—1! 
März  1—6 
Apr.  8— 17 

3  1,6ÜW. 

9«36,4  O. 
2  2,55  O. 
ß  54,95  \Y. 


Tagl.  Variation 

Nordspilze 
östlich  twestücTi 


OsciUa* 

tion 


'20'»  40' 
20  0 
20  10 

20  0 

21  30 
2i  39 


2'»  40' 
2  0 


1 

2 
2 
2 


50 
30 
30 
39 


18'  2Ö  ,7 
19  0,8 
II  52.0 

2  30,0 

3  10,0 
21  21,0 
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Et  foTgt  hieraus,  dafs  lof  der  nämlichen  Seilt 

gnetischen  Aequalors  der  Gang  der  täglichen  Variation  von 
der  Richtung  der  Magnetnadel  unabhängig  ist»  indem  auf  der 
Dördlicheo  Halbkugel  allgemein  am  Blorgen  eins  östliche,  Am 
Nachmittige  dagegan  «ine  wettliche  Bewegui^  der  Magnet« 
aadel  ttati  findet.  Ferner  teheiaen  die*  Variationen  ja  ,dei^ 
oXmlichen  Jahreszeiten  auf  gleiche  Stunden  zu  fallen;  welche 
Ursachen  aber  die  ungleiche  Grüfse  der  Variationen  bedingen, 
läOlt  tich  Überali  kaum  ahnen  und  auf  jeden  fall  aut  ^iMea 
wenigen  Thattachen  nicht  wohl  enbittelq^  ' 

Uebereinstimmend  mit  den  hier  angegebenen  Resultaten^ 
folgt  «ach  tot  Beobachtungen  voir  Ooi;yitiiiOAui.Ti  deren  lien 
kanntwerdnng  wir  At*  v«  Hiiiineii*07^  TtrdanjMO^  4efii  din 
iXgUdien  Varittion^  anoh  de»  wo  die  Nadel,  (ftdiche  jMuyni^i 
chung  hat,  derjenigen  gleichkommen,  wilehe  tte  bei  weeili- 
eher  Oeclination  zeigt.  Zu  Marmato  in  Columbien,  wo  die. 
östliche  Declination  tk*^  33'  beträgt^  nimmt, sie  von,  Morgent  7 
Uhr  bi«  Mittagß  eli|  was  mit  DurBi^nsv'e  JBe<di«chtuttgen  »i 
Peyta  nnd  denen  Ton  Kimmt  sn  Keten  und  A^fi^  Bü» 
UAW^  an  mehrem  Orlen  Stbinent  tibeveinttimmt,  wo  gltiMi 
falls  östliche  Abweichung  herrscht.  Die  Nordspitze  der  Nadel, 
wo/on  ohne  anderweitige  nähere  Angabe  bei  diesen  Bestim* 
mupgen  allezeit  die  Rede  ist,  bewegt  sich  also  sowoh^  |^ 
nördlicher  alt  anch  bei  tüdlieker  Oedinatian  der  Sonne  von 
Ott  nech  Wett|  wkhrend  dietelbe  ticli  tfidlieh  von  magncli* 


1  PoggendorfTt  Ann  XV.  I|L 
4  £bend.  XVI.  Idd. 


Digitized  by  Google 


I 


Tellnriaclatr.   Aliweichnng.  UM 

üiM  Atffvaior  ^«l¥cte  Ott  ht/mp»  M«cli  BovMiw* 
M01.T  beträft  <Ki»  Amplimd«  d«t  VaiMllioMbofMit  oDtw  dUn 

Tropeo  ▼om  Morgen  bis  Mitttg  im  Aogast  im  Mittel  4'  3i  \ 
im  September  3'  lä"»  also  dreimal  weniger  als  bei  uns,  aber 
mit  einer  KegBimiUii|ykait  ood  BestüiKÜgkcil  des  Gröf««Dy  wW 
dim  V«räB4miigta  de»  Baioai»!»»  in  jemwn  OegiDdeo» 

,  .Yon^dtii  »odi^iiMbl  «dgttiwilt»D  BtobachlMigtii  nattr 
nildtni  Breiteo  emiliii»  ich  hier  mif  »oeb  ditfoi^gt»  tAI< 
rticheo  im  Marz  und  April  1829>  aus  denen  Fischeä*  den 
Gang  der  tiglichen  Variation  der  Declination  xu  Malta  er- 
mhtoltt«  Hiernaoh  laik  des  westliche  Maximum  auf  1  Uhc 
45  Mn^  Nechmittagey  nimmt  eb  bis  |0  Uhr  Abends,  die  Ns- 
dbl  Uei£t  ststjonär  bis  Sonneaanfgang,  Abnahme  tritt  wieder 
•in  bis  8  Uhr  45  Min.  Morgens,  worauf  wieder  Zunahm«  er-  ' 
folgt,  die  bis  zum  Anfangstermine  um  t  Uhr  45  Min.  foit- 
dancsU  Der  Unterschied  zwischen  dem  Maximum  und  Mini» 
mopi  oder  die  Ci(|[#e  4fit  Miglkhen  Variation  betrog  im  April 

ad  Weitem  das  Meiste  für  die  nlhere  Kenatnifs  des  Ma- 
gnetismus überhaupt  und  namentlich  der  jährlichen  und  läßli- 
chen Variationen  der  Ueclinatioa  ist  io  den  neuesten  Zeiten 
durch  correspondirende  Beobachtangen  geschehn,  woaa  zwei 
hlMhife  betöhnvte  Qelthnei  A.  Hümboi^öy  and  Gauss«  Aa- 
regticg  gegebeh  habe^.  'Al.  HuMBOtar  richtete  schon 
während  seiner  Reise  auf  die  Ausmittelung  der  Gesetze  des 
tellurischen  Magnetismus  ein  vorzugliches  Augenmerk  und  be- 
abfttohtigte  später  in  den  Jahren  1806  und  1607  stündliche 
Beoba^tangett  «a  Beriin  aaaastellen,  was  jedoch  durch  die 
poHlifihav  Wirren  gehindert  wurde.  Neuerdings  sind  aber 
Vm  mWlalfangen  getröfftn  worden,  mn  diesen  Vorschlag  anf  einer 
ausgedehnten  Stationenlinie  zu  realisiren,  die  von  Freiberg  und 
Berlin  ausgehend  sich  bis  tief  in  das  Innere  des  russischen 
Reichs  entrecht,  wobei  die  Mitwirkung  der  kaiserlichen  Aka* 
deiaie  »a  Pltteisbalfg  aad  aameatlich  dM  TerdienstroUen  Aha<« 
^•mikefs  KuFvaa  voa  anschütabafem  Natsea  ist»  Als  erste 
Früchte  dieser  gemeinschaftlichen  Demühungen  hat  Dova  '  eine 
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Biiii0  dut  schKtsbtistsii  ThataaehieB  tusfültrlich  UMtgethaiit^ 
wovo«  ti  gwtfff  «kdi  di«  UMptniditai»  iiiMt  m^uuntt^ 
mn,       andi  OM  Vtrgl«olMiig  to  Oiigb 

iiialanglich  btgrimdtt  mud.  ■  tDi»  «i  glmchzwtifra  Btoback*» 
fangen  an  vorher  bestimmten  Stunden  gewählten  Orte  waren 
Freiberg,  Berlin,  Petersburg,  Kasan,  Nicolajew  und  MarmMO 
.Iv  Golombitn«  Za  Freiberg  be&Btiet  sich  die  beobachtete  Na* 
M  «g^Olir  S5  LMfctet  tiel  aat«r  der  fitdobufliolM  im  Fd»* 
ilB»t«»lle»  uad  4m  V«rg^«chiing  der  datalbtr  «rlHiltmM  Bi^' 

sultdte  mit  denen  von  den  übrigen  Orten  beweist  das  bereits 
von  Cassini  aus  seinen  80  Fufs  tief  in  den  Kellern  unter  des 
Sternwarte  zu  Pacift  im  Jahre  1782  angestelhen  Beobachtungett 

«ofgafoiidm  Gasöls,  afimliiili  diü»  die  tägtichtn  VeiiUidcraa« 
gen  der  Declination  in  einer  Tiefe »   wo  die  täglichen  T«»* 

peratiirveranderungen  ealhtfren ,  ebenso  statt  fioden,  als  an  der 
Erdoberfläche.  Aus  einer  Zusammenstellung  gleichzeitiger  Be- 
obachtungen an  den  5  ersten  der  geoanoten  Orte  ergiebt  sich 
sueialy  dafs  die  täglichen  Variationen  an  den  entfemtesleB 
Orten  eaf  die  nämlichen  Stunden  des  Tages  fallen  und  mei- 
stens mit  einer  gans  unerwarteten  Genauigkeit;  demnUeiial 
aber  kann  aus  den  abweichenden  Erscheinungen  ermittelt  wer- 
den ,  weiche  partielle  Störungen  eine  Abweichung  von  diesem 
Gesetie,  ▼eranlasseo*  Um  dieses  darsuthun,  sind  suerst  die 
xtt  Freiber g  erhaltenen  Resoltate  geordnet  nnd  iiemaeh  mit  dM 
übrigen  verglichen  worden. 

Werden  die  Preiberger  Beobachtungen  fiir  sich  betrachtet, 
80  falU  an  den  Tagen  der  regelmäTsigen  Oscillationen  das 
Mittel  der  Abweichung  der  horizontalen  IVadel  auf  Morgens 
10  Uhr  30  Min.  (welche  Zeit  man  daher  auch  sur  Ansmitta» 
long  der  mittlem  Declination  eines  Orts  wählen  mMl)  nxA 
Abends  6  Uhr  30  (aioe  für  die  angegebene  Bestimmung  nicht 
gleich  günstige  Zeit);  das  Maximum  der  westlichen  Abweichung 
fällt  auf  1  Uhr  45  Min.  Nachmittags,  das  Minimum  auf  8  Uhr 
15  BÜD»  Morgens,  der  ganze  durchkufene  Bogen  beträgt  ST 

wovon  jedoch  zwei  Orittheile  &=  6"  4"  westlidi  nnd  «in 
Drittheil  »  3'  ^  »stUeh  liegen.  Uebereinstinnend  hiermit 
bleibt  die  Nadel  nur  8  Stunden  auf  der  Ostseite  und  IG  Stun- 
d«n  auf  der  Westseite.  Die  Aadel  iiat  ihren  Östlichsten  Stand 
Morgens  8  Uhr  15  iVlin.  und  bewegt  sich  westlich  bis  1  Uhr 
45  Mio.  Nashmittags,  dann  wieder  riickwärto  bis  6  Uhr  30 
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dMm  alNii  db  «i^dbi  Biwigtfeg  iogbidi  wMm  .fcif^MM^  bis* 
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Abweichung  genaa  wieder  erreicht  wird,  so  dafs  also  das 
xweite  Minimum  12  ötuodea  nach  dem  ertUa  IVIaximum  fallt  | 
die  westliclia  Btivtgiiftg  am  Morgen  danort  aber  nur  5  Stun- 
a«i  30  Mimtea,  dlle  totlieh«  Afato^  dngtg«^  II  Skßtkd^u  30 
lüaafiB.  Die  VnCodbsDngea  im  dfr  IMit'jiad  gpmgH^ 
gleichen  mehr  einem  StilUtande  mid  werden  dahex  oft  gac 
nicht  wahrgenommen«  Die  Vergleichung  der  Beohafihttt4g4A  MA 
mthieia  Orten  giei»t  folgende  Remiiatn. 

1)  Db  2€it  dH  WUxJmmmM  dtr  w«tIi«äMi  DMlimikni  d« 
f9tirdt|Mlie,  die  um  1  ühr  15  Km  Kielmiitl^^  «iairitt,  IM 

unabhängig  von  den  Jahreszeilen, 

2)  Die  Zeit  des  Minimums  weehftlt  zwischen  6  üht  bSt 
0  ühi  Morgens  und  ist  fräher  im  Solnmer,  ab  im  Winter*  ' 

3)  Hie  Gröfse  der  Veränderung  ist  bedeutender  im  Som- 
mer ai«  im  Winter,  denn  sie  betrug,  im  Mittel: 

im  October  und  November    IQ'  ltf'3 
^  December  bit  Febrnac      6  45A 

—  März  bb  Mai  13  15,2 

—  Juni  bis  August  14  57,2. 

Naeh  spatem  Beobachtungen  von  Dovk^  und  Riiss  zu  Berlia 
in  den  Monaten  September ,  Octobec  nnd  Noveaibec  1630  er* 
gab  tidi  suerit  eine  langeemei  dann  eine  ecbnelle  Abnabmn 

dieser  Gröfse,  die  im  Mittel  im  September  9  \  im  Octob. 
9'  10 '  und  im  November  6'  Ii"  betrug.  Diese  letztern  Be- 
obachtongen  zeigen  aulserdem,  dafs  die  vorübergehenden  Ver» 
ündemogen  der  Gröfae  der  täglichen  OsclUatienen  meistens 
moht  auf  einen  Tag  beschtXnkt  sind,  sondern  sich  tof  meh- 
rere ausdehnen,  und  zwar  so,  defs  einer  auflallend  kleinen 
O&ciliation  ia  der  Iie^ei  eine  aullalieud  gtoldö  vorangeht  und 
ihr  folgt. 

4)  Die  Oseilbtion  während  der  Nacht  ist  nnbedeatead. 
Hieraas  ergiebt  sich  abo  die^  bereits  erwkhnte  Regel,  dafs  man 

zur  Bestimmung  der  mililern  Decllnadon  die  Zeit  um  10  Uhr 
30  Min,  Morgens  wählen  müsse  |  weU  der  zweite  Durchgang 
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die  Nadel  durch  den  magDetischen  Mafidiui  sieht  «o^^bibeod 


am  ■fu^a  gawiua  5iiuidd  |>f|lm)Ml«n 

Das  auffallendste  Betaltat,  welches  aus  der  Vergleichab^ 
der  Beobachtungen  an  entlegenen  Orten  hervorgeht ,  ist  der 
Umland'y  dafs  die  Variationen,  faiiist  bei  den  gidlstMi  £at— 
•Iswflgm»  In  dMittKalioken  Tagasstundsn  MIen, . womit  mkt 
mar  gowitSBii  IfftthiwiidigMt  wa  Mgm  sohiinty  daCi'sio  vUm 
von  einer  Metbenden  *  Ursaeho  ioB 'loftem  der  Erde,  soisdom 
▼om  täglichen  Einflnsse  der  Sonne  abzuleiten  sind.  Am 
dfutliohsten  ersieht  man  dieses  aus  der  graphischen  Zusan-«' 
itonaiailuig  der  Beoboohlangen  an  «den  fünf  ersten  der  oben 
pi|.g««a«lttfii  Oft*»  wio       Mxhmamg  aio  damtaUt^'-  wobt^ 

neicb!  **     *  "  **'^* 

 Freib'eilgrf  '  Kasan.'  IficoIi(ew.  retersbürgi'* 

Minin.    6Ulir  9  Uiic  8  Uht  8  Uhr 

Mbld»k- '  1  ~  -   "  2^  "1t  ' 

.  Ebng.  12' ir,9  lAr  3(r,5  wss'a    v£ io",f. 

•  wie  genao  aber  auch  die  Zeiten  der  Variationen  in  der' 
Declioatioii  an  Verschiedenen  Orten  mit  einander  ijber^nsliu* 
men,  so  Sst "dieses' doch  "keineswegs  auf  gTetcha  WmM  dec*! 
Fall  mit  der  Gröfse  des  Abweichungsbogens,    welcher  picht ^ 
selten  am  nämlichen  Tage  an  einem  der  Orte  beträchtlich  grtf- 
fser  oder  kleiner  ist ^  als  am  .andern,  so  dafs  man  iiberhaogt^' 
Bicht  wohl  aus  einer  einzelnen  Beobachtung  au(  die  Grtffse  äei^*. 
aiittleni  Variation  mit  Sicherheit  schfielsen  kann,  'oÜM^m' 
es  mOgtfch  Ist,'  die  Ursachen  dieser  AnomaKeen,  wiifbel 
weilen  der  magnetische  Meridian  eine  Verrückung  erhalten  zu^ 
haben  scheint ,  mit  genügender  Wahrscheinlichkeit  aufzufindeii^ 
DiiStf  Aoomalieen  sind  jedoch  nicht  als  Folge  von  Störungen 
sa  lielrachten ,    dio  sich  als  ein  Zittern  .der  Nadeln  nnd  nli 
Ahwuehmg  von  dem  gewöhnlichen  Gange,  wenn  man  ans  dira 
nnregelmäfsigen  Schwankungen  das  Mittel  nimmt,  darstellen. 
Solche  Zitterungen  entstehn  so  leicht  aus  örtlichen  Eindüssen, 
2,  B,  aus  üebungen  und  unvermeidlichen  Luftströmungen,  daU 
es  nnmöglich  ist,  diese  stets  von  den  Störungen  des  Magno* 
tismufl  selbst  gahSrig  sa  ontersoheiden^     Die  susammengo* 

1  Diese  Uindemisse  so  vanieiden  wandte  Oaoss  die  aehveien 

Nadeln  an; 
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sttltenBeobcchtinigeii^  rtiditetf  iMf  bin ,  um  UtirlAMferSfoflN^' 

neu  'ZU  urtheilen,  indefs  glaubt  Dote  dennoch  gefimdeti  zuhaben, 
daüidie  unregelmafsigen  Verenderungen  der  INadeimit  dergeogra- 
phiadifto  Breite  abneiimen.  Unter  die  vorsügUcbiten  stdrefid«il 
UaMfaM  gel«nHiL  btfcanmliA  aiftü^dyibwr»  li»  ibw  Wiite^ 
gatt  mNilaiB  .wdhan  Mr  Ttflei'^^'tbnü  'Binthainea  iafttta^' 
aber  auch  dto«.  ^äft'VwJiMMltnteyn  £e»fi  Ursache  traf  eine 
lyedentende  Anomalie  der  täglichen  Variation  auf  den  iOten' ' 
und  20sten  Deo.^  als  zji  Berlio  eine  bedenteode  Menge  ftrhuot 
fiAL*««!  dsuAmde  bf  fti§e  Kälte  «uitMly  'di*  «Mt  ioMl^mr, 

ai«iJc».  «af  «^i8P»>  dai^i  Mif^*«*  afiüß^ivnl  MfMrt#a  bis 

«*«^31''  IL  bei  einem  Darometefsksnde  tod  787,1  Millim.  her- 
abging. Do  VE  glaubt  mit  Recht,  dafs  eine  so  pldtziielia 
gültum^hmf  jaof  d<i».,tidiimtc;hitn  iUlj^etiim^ildUliMli  babeii 

veranlafste«  SitöruDgeii  tUr  MagaetiMM^äii  dfto 'entferntesten 
Orten  gleichzeitig  erfolgen,  wenn  gleich  ihre  ^VirkuDgen  »voo 
nogleicher  Gröfso  sind ,  geht  kUr  aus  dar  ^^osammensteUmg 
d#r  BeobMbtaogea  hervor,  die  so  Pelsitbofg,  rCicobjew  vnA 
Sßguk  vok  5*  Mai  1830  «igettsttt  woideo',  wie  fia  4nf€b  K9- 
«9Kft*  nitgelbcät  worden  uad*  Die  tiiimgelmüBiigeQ  Sehwtfw 
kongen  on  allen  drei  Orten  erfolgten  nicht  wie  die  ta|^Iichefi 
Variationeu  an  den  nämlichen  Tagesstundea  jedes  sjpecieÜMi 
Oltoy  sondern  gleichzeitig. 

Kvma^  bat  mit  deajoaigoo  3eoboohtniigoa,  wolcfav 
^oicbteitig'  oii'  den  oben  genannton  Orten  angetteQt  wurden« 
enH%  Aefenigeo  verglichen  |  disf  der  jüngere  vov  Fuss  als  Be- 
gleiter der  russischen  Gesandtschaft  nach  Peking  mit  vor- 
trefllicben  Instramenten  zu  machen  Gelegenheit  hatte.  Hier 
beobachtete  er  die  tägliche  Variation  am  21«  Dec  1830  und 
Itfid  den  Untersobied  swiecben  der  grdfsten  Mücben  Abwei- 
cfaong  itorgent  um  10  Ubr  vnd  der  gctfibten  westfieben  Mii- 
tegs  um  12  Uhr  30  Minuten  «as  4'  35'".  Am  22.  Deoember 
fand  die  erstere  Morgens  um  8  Ulir,  die  letztere  um  Mittag 
stalt,  der  Unterschied  betrug  4'.10"*     Am  20.  Märs  dti  ioU 


1  M^m.  de  FetertK  Time  Stfr.  T.  I.  p.  XXf. 
%  Pof^eadoriTs  Aon.  XXT.  W. 
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gMJM  3ata^wmt  au  grttte  anlttito  Abkainiig  w  8  Ohr 

SO  Min.  Morgens,  dU  grS&f«  fnaillfaiai  «m  9  UlirllMlHiuttags, 
der  durchlaufen©  Bogen  betrug  3'  47        Am  folgenden  Tage 

'    £elen  die  Extreme  auf  9  Uhr  30  Min.  Morgens  und  12  Uhr 30 
Muw  Mittags ,  der  Unterschied  betrag  7'  35".     Zu  PetMsbmg 

^  diesflB  aKflstio^n  Tag«»  «tt  2t.         di«  gidAl« 

KdM'  AbbBkiiDg  wm*4  m»»  Hin/ Morgens,  du  gtÜMt 
westliche  um  Mittag ,  der  Unterschied  betrog  13'  30  '^  aber 
der  erste  Stand  der  Nadel  war  eine  Anomalie  und  sie  durch'- 
lief  von  10  Uhr  Morgens  bis  Mittag  nur  einen  Dogeo  ¥90^^« 
äm  Colgienden  Tage  Jtatia  6m  IMal  mUknmd  dm*  gmumm 
Htdi»  Mcilüit  «nl  kam  (ml  «n  6  UJ»  Margttts  «m 
stand«.  Vo  im  aa  airdolita  aia  bis  11  Ulir  llwa  gKtfiMa  aasat^ 
liehe  Abweichung,  wobei  sie  ia  diesem  Zeitintervall  einen 
Bogen  von  iingefähr  2'  durchlief.  A  m  20.  Marz  fand  die 
grdfste  östliche  AbleabiiD^  nm  8  Uhr  40  Mio«  Morgens  ^staU^ 
düa  iptfUff  msditiM  uai  2  UJir  Naaliaiiliifi»}  dar  dsrablanfoM 
Ba«aa  liamig  «Am  Itlgamlaii  T^^e  fiel  4ia  gralsM  ffitfalM 
Abweichang  auf  9  Uhr  20  Min.  Morgend,  die  gröfirta  aataU 
liehe  auf  i  Uhr  20  M\r\.  Nachmittags,  der  beschriebene  Bogen 
betrug  12  «  .Iwvxf  B&  £odet  in  den  Üesultaten  der  Beobachr* 
iMgeii  dar  amregelmlUUgaa  Vasiatiaiia^  io  dac  Abweidi«^ 
wla  diaaa  dntali  Foaa  wahr gannaHnaa  wurdan^  '  dta  Deataii* 
gong  Mtter  «ahoo  friikat*  "wcm  ihm  gaäaisartaa  Venmulwng^ 
nämlich  dafs  die  Pertorbationen  der  Abweichung  mit  einer 
augenblicklichen  Retrogradation  der  Linien  ohne  Abweichtia^ 
Msaasmeohängen  oder  mit  aiaax  fiüuüehen,  aber  allgemeinen 
Aas^rang  in  dat  Varthatkuigi  dar  «MigneOichan  J£iäÄ»  d« 
Btda«  Em  Omni  Uatn  ist  altafdinga  mrhaada»«  Maah  di»* 
aar  Hypothese  mUrstan  niUnlieh ,  wenn  die  Nadeln  in  Eoropa 
(wo  sie  fetst  nach  Osten  gehn)  eine  unregelmafsige  Be- 
wegung nach  Osten  aeigen )  die  Nadeln  an  solchen  Orten, 
wo  sie  letat  lagelmäfsig  naab  Westen  faim«  in  demadbatt 
Angenbttalsa  moIi  Wastan  von4iaken.  «ad  amgakafatt^  Xa 
»aigta  sieh  abas  in  Peking  an  den  Beobachtnngstagen  mm 
einmal  eine  bedeutende  unregelmäfsige  Ablenkung  derselben, 
nämlich  in  der  Nacht  vom  22«  zum  23*  Decembar,  um  2  Übt 


1  Ann.  da  GUou  al  Pkyt»  T«  XXXF.  i^.       Foggendaiffa  Ann, 
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30  Min.  ntch  MtttmMht;  JI»  *IMdl  5'  6  ' ^tUch 

von    ihrem    niiulern    Stande.     In    demselbem  Augenblicke, 
nämlich  um  8  Uhr  40  Min.  Abends  am  22«  December  (da  des 
UogeiiaDtBiscbM  beid«r  Orte  5  Scuiid«ii  96  Min.  bHrügf, 
^  Mft  auf  wenig«  MlmilMi  gkMuMg),  rüohtd  du  WkM  wa' 
Mlefffbarg  bedeatMid  Mcb  WWtt,   96  Mi  m'  Mri  um  7' 
westlicher  stand,  als  Mor<^ens  um  11  Uhr  zur  Zeit  ihrer  reg«t<* 
nulfsigen  gröfsten  westlichen  Abweiohuogi      Hiernach  würde 
aieo  4er  von  H^wstbbht  glaicHfaüs  angegebene  Gegensatz  swt-» 
tdM  dem  VeHiaiM  der  fegelmliCiigeiii  WliiiieB  und  weuli* 
«€lm  'Abweidmng  der  Magneiuedel        W  die  eotlegeaileA 
Orfe  iMidi  wat  -  <jHe  iiwvgifliflMbigen  ^(Mdiitfoiwn  emveekeu  und 
aUgememer  wirkende  Ursachen  dasjenige  bedingen,    was  man 
geneigt  seyn  sollte,  speciellen  Ertlichen  Einfiiiasan  beizulegeo« 
Wbm  kum  i^döiih*  akht  sagen,   dals  die  Theorie  de«  tettori«* 
Mlcii  MegnetiMM,  •  lalle  -dit»  OlMMolle  dvicii  'Itraete  4e<dH 
•ebtnngeB.  BeatStigung  finden  aellle,  Werdotelk*  ettefobNne  w€r- 
de^  vielmehr  scheitet  sie  sich  nur  noch  m^ii  in  ein  unduich'» 
driogüchea  Dunkel  hüllen  zu  wollen,  i  - 

Die  bereits  erwähnten  .buchst  adliliubareo  Bemühnngen 
¥00  Giirtfi  iol  eigeAde  dein  eängeridiliiaii  HiegaedithtB  Ob-> 
'•emtoihidi  t«  OmtHigeii  balen  gleleldklil  de»*Zw«Dk,  dmdi 
correspondirande  Biobfeehtangen'  eit  entlegene«  Orten  das  Za- 
sammetifallen  der  anomal pn  Vaiiationen  auszumitteln,  om  hier« 
durch  den  die&e  bewirkenden  Ursachen  naher  auf  die  Spur  zu 
-.  iMdveOi  nnd  «eben  beginnt  der  bewieteae  tbitige  £ifer  nicht 
'Mb«iirQteade  Fxtieble-ta  ffagetp^  wie  wk  §o  .eben  mit  «Ver» 
gnügen  erfahven^.  Anf  f^ebe  Weise,  ala  naeb  dem  Mbem 
Vorschlage  von  v.  Hümiioldt,  werden  an  den  entferntesten 
Orlen  mit  ahnlichen  kleinern  Apparaten}  als  die  grofsen  Gdt- 
tingischen,  in  vorher  bestimmten  Zeiten  in  kunen  Intervallen 
beobeditnngen  'engeatellt  ond  mit-  einander*  vei^liehen*  Ans 
weit  entlegenen  Orten  konnten-  hiernbeir  bisher  aooii  keine 
Nachrichten  eintreffen ,  allein  die  Vergleicbnng  glelehceitiger 
Beobachtungen,  unter  andern  von  Sahtorius  unweit  Mei- 
ningen  und  zu  Frankfurt,  von  Emcke  und  VoeoEnDOSi^w  su 
Berlin  9  ergeben  schon  dee  merkwiiEdige  gleicimeitige  Zosam'« 
menfallen  der  anomalen  Variationen* 


i  GöUiog.  Gel.  Ans.  mi.  No.  IIS« 


1106  Alagäetijotii«. 

Üo|v'i«a  pattieMia  U«iM»h«ii,  wtUi»  «iae  VaritUoo  im 
»•giMtiteh«!!  Abw«i«liiing  sitr  Folge  htbea ,  ül»«rgebi  wir 

bedeutendste,  nämlich  die  JVoräiic/iier,   deren  Ctnflufs  ber«tits 
(tlUr  erwähnt  und  durdi  die  sprechendsten  Thatsachen  so  vollkooi«' 
men  eufser  Zweifel  gesetzt  worden  ist,  dafs  es  keines  wdilmi 
Beweitet  liieilir  bmlerf*     Für  eiatB  fiiaflaft  der  mutrmg 
esf  die  DeclilMition  seogl  4ie  oben  erwttittte  Beabtcbnmg  i^a» 
Don,   aufserdem  aber  hat  auch  ScHttBLER^  nicht  unbeileo— 
tende  Beiträge  zur  Eotscheiduog  dieser  Frage  geliefert«  Seine 
mehiere  Jahse  landnrch  fortgesetzten  ßeobechtungeo  wurdaa 
«wer  w^eii  emtlicher  Gescbifie  aaebt  to  aagettellt,  db£i  eia 
ab  «iaa  ahaa  Uatefbrtahiiag  aateaimeablageade  Retba  galMa 
Iritoatea,  tiad  fedoeh  sahlreich  genug,  a«  hiosiebtUeb  dea 
fraglichen  Punctes  eine  gewichtige  Auskunft  zu  peben.  Nach 
einer  Zusammenstellung  aller  aufgezeiciineten  Werthe  betrug 
die  GfftfTse  der  täglioben  Vemtioa  «a  Tnbiagea  fiif  dia  vec« 
tcbiadaaf  Witteraag 


heitere 

gemischte 

trübe 

Tvfittel 

Winter 

8',0 

r.6 

7 ',40 

l*fühling 

14,4 

13,1 

12,3 

13,33 

Somaief* 

16»2 

iba 

15,12 

11,9 

10,0  ' 

lati 

Jabr 

12,6 

11,7 

10,6 

um. 

die  tägliche  Variation  steigt  demnach  vom  Wintersolstitium  an 
bit  znm  Sommer  von  &  bis  zu  iC,?,  ita  Sommer  itt  tie  aa 
Keitera  Tegea  im  Mittel  am  2^,6  grtlfter,  elt  ea  triibeai  im 
VVIater  dagegen  tour  um  1 3«  Die  8eebe  ersdieiat  am  ta 
^N^chtiger,  da  ScHÜBLRa  zu  den  oben  erwähnten  dreimonatlS- 
öhen  Declioationsvariationen  zu  Berlin  aus  geeigneten  Zeit- 
schriften die  nicht  mit  angegebenen  gleichseitigen  Witterungs- 
verbältniste  aufgesuebt  und  dareat  entnommen  hat^  deft  dia 
Varietioa  der  Declinatioa  aa  trübea  Tagea  ^  45"f  aa  betteru 
aber  S'  l"  betrug«     Einige  wenige  Beabaebtangen  Toa  FiiK-> 

QUIIARSOS*  führen  zu  dem  nämlichen  HesuUate.  Hieser  fjnd 
an  dem  hellsten  Tage  seiner  Beobachtungen  den  2.  Oct^  1829 
bei  11°4  C  Temperatur  die  Variation  =  26'  20",  an  dea  swet 
toitbttea  den  3.  uad  4*  Dec,  aber  bei  Tempeiator 

1  Btkwtigg,  Joera.  TL  LXTII«  8*  95« 
S  PbILTiaas.  1880.  p»  Iii 
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bei  Wittttn  grtffirtea  Thdle  nnefFol^  ^»r*  Abnahme  der  tag-' 

liciien  \uriatinn  itn  Winter,  kann  jedoch  grofsentheils  auch 
«iem  £auilu6sa  der  Witterung  beigemesseo  werden.  Fün^unAR«* 
MV  ist  g«atjgt,  die  Ursoch«;  Iricffvoi»  nithr  d«ar  fiiollMM 
4m  .Wi&mt,  als  dem  der  fitfaDeasrrahltn  beiioiege«,  weil  et 
hmmkkt  !fceb«tt  willy  defr  die  .WJrkimg  gerinj^  bt,  wevn 
durcii  eine  stärker b  Schneedecke  die  Frwärmnn^  des  ]5odens 
gehindert  wird,  als  woao  nur  weni:;  oder  gar  kein  6cho«e 
liegt.  .  Sc« ÜBi^sA  dagegen  glaubt^  dais  der  gleichseitige  eleli-* 
Uiecliek  äUiettiid  de»  AtoiMpliire.  deeee  Wiriuilig  heupliitehileh 
lMrretbti«9#,  dier  endt  Bumam^  leilefe-ete  -vm  der 

Wirme  why  weil  bei  seitieB  Beobeehtimge»  en  Peters biir<T  die 
Unterschiede  vorzüglich  diucli  heitere  und  ip^nerische  Wiite- 
r(}iig  bedingt  wurden.  Im.  Ganzen  sind  |edoch  noch  bei  wei^ 
ten*  nicht  Xhatieohen  .gi^iiiig  ToilMBdeD^  vm  hierüber  mit 
cherheit  zn  eoticheideo,  und  Leteteres  ist  um  §•  weeiget -rnttg-* 
lieh,  de  efie^^deo  bUherigen  Mitlhetlaogea  evident  h«>ryorgehf, 
dafs  die  den  tellurischen  Magnetismus  modificirenden  Uedin- 
gungen  sich  über  weil  gjülsere  Fläclien  der  £rde  erstrecken, 
eis  wo  die-  Witterung  gleichzfiti^  den  nämli«heii'  Cherek- 
ter  bet.     t     »  r>  ^      -  - 

Rtt4fiehlKcb  da^  spteifUm  ££nßium  auf  die  Decline- 
tion  theilt  G.  A.  Ehmav^  eine  schär?bere  Erhhmng  mit  Die- 
ser erlebte  namlich  am  8*  Marz  1829  ein  ilidheben  zu  iikutzk 
uad  faodi  dafs  die  zientlich  heftigen  Erdstöi'se  |ür  die  Zeit 
Ton  eipigen  Minuten  nach  denselben  keine  Aenderang  der  De- 
cliBel^op  «|Q -.Genbey'a^heo  Deelinetoriam  erseoglen,  die  nur 
eine  ein;s]ge  Bogenminnte  betrug,  indem  die  N^del  gerede  eo 
stand,  als  sie  nach  fünftägigen  Messungen  um  diese  Zeit  stehn 
mufstet  Kui'FBR^  schreibt  dagegen  den  I>d beben  und  vulca- 
oiechen  Ausbrüchen  nicht  bloTs  einen  vorübergehenden ,  son- 
dem  iog^r  einen  bleibenden  Einflufs  auf  die  Meignng  und  Ab- 
weiehang  der  Magnetnadel  so«  Fjir  eine  Vorübergehende  Af- 
ficirung  der  horizontalen  Nadel  entscheidet  die  Beobechtnng 
von  ZüiiKL^i  welcher  in  einer  Kohlengrube  uuiäiu  Mühlheim 

1  Mtfn,  de  Feterib.  T.  I.  >.  105^ 
S  Poggendorfl^a  Aon«  XTI.  157. 
8  Xbeod,  IBl 
4  Ebead.  XU.  m 
Tl.  Bd.  Bbbb 
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1110  MagnetUmu«» 

•n  der  Ruhr«  «twft  155  Fufs  anter  ^er  Mtcresfläche ,  m  2^ 
Febr.  1626  swudieii  8  «wa  9  Uhr  MorgeM  mne  MMAmkm» 
d«-Operitwotii  nicht  fbrtactsaii  kiMuit«t   w«tt  Mist  1M«I 

OscillationeD  bis  za  180^  im  Bogen  machte  und  «noh  n  iw 
Neigung  zu  schwankeo   schien,    während  auf  der  Oberfläche  | 
der  Erde  in  jenen  Gegenden  ein  Erdbeben  war,    wovon  M 
und  die  in  dev  Title  erhehenden  Beigient«  jedodi  akfati  I 
'  spürten.  ^ 

Aeltere  beobachtete  Schwenbuiigen  der  Magnetnadel  bM 
Erdbeben,   die  z.  B.  Kant*,  Rübison^,  de  la  Metiikbii*» 
TüHRE und  andere  erwähnen,    lassen  sich  leicht  ili 
solche  betrachten^   die  alle  sefawebeode  Körper  bei  hefogte  : 
EidenehiittefOngeQ  ennahmen  aiiseeni  ohne  dels  nien  veno*  | 
laTst  wXre,  sie  niner  VeiHndeiiing  des  tellaiuehen  Magnetit-  | 
ma&  beizulegen,  •  Wichtiger  ist,  was  v.  Humboi^dt'  befieh-  , 
tat,  daib  nämlich  die  Neigung  seiner  Nadel  zu  Cumana  am  1. 
Nov.  179y  drei  Tage  vor  dem  Erdbeben  von  ihn  =  43%föt 
drei  Ti^e  nach  deuMelben  m  7.  Not.  aber  a  42^75  n»^  | 
ein  Jehr  nachher  a  42*3  gtoMiMii  wnide,   worane  niodc* 
Stent  webrseheiolieh  wird ,  dafs  bei  einer  so  bedeotendeo  At" 
*   ficirung  der  Neigungsnadel  aucli  die  Abweichungsntdel  nicht 
ohne  allen  Einilufs  geblieben  seyn  würde.      Indefs  erwähnt  { 
auch  VASSAfcLi-EAHBt*,  dafs  1808  beim  Erdbeben  zu  Pignerol 
die  Ms^nelnadel  nioht  nfficirt  wnrde,  nnd  Araso'  istgitisb-  I 
Calle  nicht  geneigt ,  die  Schwenhnngen  der  Nedel  tn  Bmm  i 
19.  Febr.  1822  ab  Folge  dee  Erdbebens  anzusehn,  was  ds-  | 
mals  dort  verspürt  wurde.      Im  Ganzen  mufs  man  als  wsbr- 
scheinlich  annehmee,  dafs  Erdbeben,  die  elleeeit  nnr  partiell 
sind  and  ihrer  weiten  Anadehnnng  nngeaohtetnnr  einen  geringen  | 
Theü  dei  Erde  treffen,  den  lUeni  Aneeheinn  nach  nbcr  die  | 
gesanunte.  Brdiinda  fegelmXfsig  verbreiteten^  telhiritehen  M**  > 
gnetismus  gar    nicht   oder    nur   seine    speciellen  (^rtlldi*i> 

1  Tenn.  Scltriftea  Tb.  I.  8.  564.  Pfays.  Geographie.  Th.lf. 
thelL  2.  S.  410. 

2  Syst,  of  Mechari.  Phil.  T.  IV.  p.  371. 

3  Theorie  de  la  Terre.  T.  III.  p.  «95. 

4  Hitt.  «t  phduom^ne«  du  Vecuve.  p.  281. 

5  Vojr.  anz  R«?g.  ^4uin.  T.  IV.  p.  25. 

6  Joarn.  de  Phyt.  T.  LXVII.  p.  292. 

7  Aoo.  Chin.  Phjs.  T.  XIX.  p.  10$. 
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Aettfotningta ,  «ad  swmt  dilio  mur  ▼oriibeigeiMAd»  «UBiären 

küaaen. 

Nach  FiscHta's^  Erfahranges  ^rd  die  lotensititt  der  Ma- 
gnetnadela  Torübergelieod  durch  Gewitter,  namentnch  durch 
Donner  und  Blitz,  geschwächt,  Wis  io'*Be2iehung  auf  eine  örr- 
liehe  und  temporäre  irknng  aus  dem  erwiesenen  Zusammen- 
hange zwischen  Eiektricität  und  Magnetismus  allenfalls  erklär- 
hmr  ist,  und  mit  noch  geringerer  Schwierigkeit  läfst  sich  die 
Örtliche  Ablenktiitg  der  Magnetnadel  am  Rande  der  Vulcane 
aus  dem  vielen  dort  vorhandenen  Eisen  ableiten«  Ds  Bor  da 
unter  andern  fand  am  Krater  des  Picö  von  Teneriiia  die  Ab- 
weichung ==  19**  40'  westlich,  zu  Sta.  Cruz  dagegen  =  50', 
xa  Gomera  »15^45'.  FiscHia  fand  mit  dem  nämlichen  In- 
Aramente  am  Hände  des  Kraters  auf  dem  Vesuv  in  3400  engt 
Fufs  H8he  die  Abweichung  s  25'  westlich ,  zwischen  Ba-  - 
jae  and  Neapel  =  15"*  20',  und  anf  gleiche  Weise  am  Südost- 
rande des  Aelna  in  11000  engl.  Fufs  Höhe  die  Abweichung 
=  18**  35'  westlich,  zu  Catanea  südlich  vom  Vulcane  =  1(3» 
28"  und  za  Messina  nordöstlich  =  17"*  12'.  Ueber  andere 
locale  Ablenkungen  ist  bereits  du  Ntfthige  beigebracht  worden» 
auch  lassen  sich  diese  wohl  ohne  Ausnahme  leicht  erklären,  so 
dafs  es  überiliiääig  erscheinen  müfstei  hierüber  noch  weitere 
Üntersuchaogen  anzustellen. 

b«  Neigung  AfBt  in  ihrem  Schwerpuncte  auf«. . 
gehangenen  Nadel  gegen  denHorizont. 

Wen«  SM  eine  Magnetnadel  genao  ia  i|Mrim  fleh  www 
puoote  mit  maar  feiaea  hodaoatalea  Axe  vmeht  and  sie  aaf 

dieser  frei  beweglich  im  magnetischen  Mevidiane  anfliängt,  so 

wird  auf  der  KordhaHte  der  Erde  das  PSordpolarende  dieser 
Nadel  iieiabsinkea  und  einen  Winkel  mit  der  Horizontalebeaa 
bÜdea^  welchev  aiaa  d#n  Neigungswinkel  oder  die  Neigimg 
da«  Naltangsaadel,  dia  lacliaatioa  der  incliaalMsnadal  aaaift. 
Df»  Biesaang  der  laeliaatioa  aa  eiaem  hanliaglieh  Mi  ge- 
theiken  Kreise  wäre  unter  diesen  Bedingungen  leicht,  wenn 
letztere  in  absoluter  Schärfe  sich  erreichen  lielsen;  aliein  die- 
lea  ist  kaum  möglich  und  daher  gehört  die  Bestimmung  der 


1  nih  Trans,  ist!  p. 

Bbbb2 


Digitized  by  Google 


m2  .  Magnetismus* 

Neigung  mMr  dl»  tchwMffig#ra  Problam,  die  wm  Attfifiadaiig 

der  Aeufscrungen  des  tellurischen  Magnetisilins  gthöreo,  WWiO 
man  »ich  auch  dazu  der  im  vorletzten  Abschnitte  bescliriebe— 
nen  volUndctern  AppmU  und  der  zugleich  angegebenen  bes- 
sern Methoden  bedtenl,   Ritobiro^  lith  daher,  jede  Bestioft* 
nnng  durch  swei  Beobachtungsmetboden  za  suchen  hd^ 
Veinieidung  der  Fehler,    die  dartos  entitehn  müssen ,  wem 
die  Nadel  nicht  genau  in  ihrem   Schwerpuncte   balancirt  ist, 
meiat  ihre  Pole  umzukehren,    die  Neigung  zu  me&aen,  dann 
sie  wieder  durch  eine  gleiche  Anzahl  von  Strichen  entgegen-» 
gesetst  so  magnetisiren  nnd  aberinals  sa  messen«  Anfserdeai 
.    aber  soll  man  nach  seinem  Vorschlage  nach  der  beschriebenett 
Messung  die  Nadel  auf  beiden  Seiten  des  magnetischen  Meri- 
dians öftUich  und  westlich  im  Azimuth  in  Winkeln  beobach- 
ten, die  jedoch  nicht  über  30°  betragen  diirfeo.     Um  dieses 
Verfahren  hurz  anzogeben,  dient  Folgendes  mit  Hinweisang 
aof  die  im  Yorhergehenden  Abschnitte  enthaltene  aosfohrli- 
chere  Erörterung.     Sind  die  auf  diese  Weise  *  vor  und  nacli 
der  Umkehrung  gemessenen  Neigungen  =  i ,  '\\  i"...,  die  ma- 
gnetischen Azimuthe  =  a ,  a\  a'm . . . ,  so  nt 

2  (Cot.  i  Cos.  a) 

Cot.  1  =  VTVs  9~\ —  • 

;S(Cos.^a) 

Neeh  KowiA*  köanen  aber  durch  beide  Methoden  da«  oon- 

stanten  Fehler,  namentlich  diejenigen  nicht  völlig  vermlodeii 
werden,  die  eotstehn,  Wenn  die  Axe  der  Nadel  nicht  völlig 
cyiindrisch  ist.  , 

Dia  magnetischen  Inclinationen  an  den  Tersohiedeaea  Or- 
ten dar  Brdo  sind  bei  weitom  nicht  so  htafig  gemessett  wordaa, 
ekdiaDeclinatioaen,  anch  legte  men  euf  die  Kennfnils  der  lots- 
lern ungleich  früher  einen  grüfsern  Werth,  als  auf  die  erstem, 
hauptsächlich  wegen  ihres  Einflusses  auf  die  ScliiiViaiirt ;  in- 
a«i#oiiaB  haben  wir  insbesondere  aus  der  neuern  Zeit  eino 
sohc  grobo  Menge  geasasr  Beobachtnngeii ,  die  bei  der  Ua^ 
lenachung  disaas  eigenihümlicheB  Verhakens  des  tallofisolieii 
Magnetismos  als  Grundlage  dienen  hduttem  Aach  zur  An* 
Stellung  dieser  ünter&uchungen  wurde  der  Impuls  durch  Al. 


1  Qeetelet  Correip.  madiefli.  et  pBys.  de  bObserr.  de  Bnu^  T« 
yilf.  p.  217. 

f  Fo^^eodorlTa  Aan,  XXY» 
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HviiHOLBT  geg«b#Dy   Hüvsrsiw  aber  hat  neb  iu  Vn^ 

dienst  erworben  ,  durch  das  Zusammenstellen  und  Ordnen  der 
vorhandenen,  kriEiscK  ^geprüften  Materialien  allen  künftigen 
Forschungen  eine  feste  Gnindioge  zu  verschaffen.  Fräher  hat 
Catallo^  die  wichtigsten,  bis  auf  seine  Zeit  bekennten  Be- 
obachtungen snaammengesfellt}  und  Wiüki^  machte  den  Ver- 
nnob,  ans  den  Messungen  Ton  Güwvivobam»  FeuiLLfta,  de  i.a 
Caii  LK,  EivEBER&  und  anJern  eine  Neigungscharte  zu  ent- 
werfen, indem  er  diejenigen  Orte,  die  eine  gleiche  magnetische' 
Neigung  haben,  durch  Linien  mit  einandax  verband,  die  oien 
Manb  Hav8te«v  UoklinUeh^  UnUn  nennt. 

So  wie  es  magnetische  Meridiane  tnm  Untereebiede  .▼on 
den  astronomischen  giebt,  zu  deren  Bestinnung  die  Abwei- 
chung der  Magnetnukl  dient,  muFs  die  Neigungsnadel  auch 
die  magnetische  Breite  geben,  die  vom  Aequator  mit  JMuU 
tt&ngend  nach  Norden  nnd  Süden  hin  snnimmt,  untee  den 
magnetischen. Polen  selbst  aber  a=  00»  wird.  Dieses  setsi 
denn  aber  einen  magnetUehm  jitquator  Torans,  welcher  nicht 
nctiiwendig  mit  dem  geographischen  zusammenfdllen  mufi^,  und 
es  folgt  dann  von  selbst ,  dafs  man  auch  von  einer  magneti- 
9oh9n  Lunge  reden  kifone,  die  von  irgend  einem  Poncte  im 
magnetischen  Aeqaatot  enfangend  itotlieh  nnd  westlich  geaihU 
werden  kann.  Yjow  allen  Dingen  wair  daher  snerst  eilordep* 
lieh,  den  magnetischen  Aeqclator  genau  aufzufinden,  wovon 
man  anfangs  glaubte,  dafs  er  mit  dem  astronomischen  zusem- 
menfalie,  und  als  sich  zeigte,  dafs  dieses  nicht  statt  Ünde, 
weU  die  Neignngsnadel  an  einigen  Pnncten  unter  det  Linie 
»ocb  eine  mefsbare  IncHnafioir  wahtneiimen  liels ,  genügten  die 
yorfaandenen  Beobaehtungen  niehr,  darüber  bestimmt  tn  ent-i 
sclieiden,  ob  der  magnetische  Aequalor  dem  aslronoiuiscliea 
parallel  laufe,  oder  ihn  in  zwei  Puncten  schneide.  Mit  Ue- 
bergehung  früherer  Versuche  erwähne  ich  falors  dasjenige,  was 
seit  den  schätsbaren  Beobachtungen  At».  T.  UoKnot.»T*n  in 
dieser  Besiehong  gesehehn  ist;  Früher  wtr  man  aMgeniein  der 
Mmnnng',  weicher  Biov^  anfangs  nock  baldig te,  dee.  magnri* 

1  Theoret.  nnd  prakt.  Abhandlung  d.  Lehre  Tom  Ma^nete.^  Aai 
den  Engl.   Leips.  1788.  8. 

2  Versuch  einer  aagnetiaeben  Neigongtobarte.  In  Schwad»  Ab^ 
htndl.  für  1768.  T.  XXXi  p..  209.  ...» 

9  Trail^  de  Phjf.  T.  UK  p.  129.     .      i  .      .  .  < 
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tll4  Magueiiamui. 

titoto  A^qoMtaK  MBy  mm  gwäUk«  Krftiif  wilohty  4tii  MtmMi«» 
niselM«  A<qtt«tor  Im  %wi  Po»«t«ii  fGlui«id«nil  am  4m  fMs« 

l->cle  laufe.  Von  den  beiden  hiernach  vorhandenen  Knoten 
setzte  man  den  einen  in  113"  14'  we&tL  Länge  von  Green« 
wich  in  dm  Südaieer  Mbea  di«  Insel  Galbpftgo ,  ungoiahc  fiQQ 
lra»s<li»  M«ile»  von  d«a  Kfiat«o  F«»'«!  Wfwadi  d«r  Mid«w 
KnoNn  ia  28}*  14'  wmÜ.  piw  unttr  66*  46"  «tlL  Länge  K». 
gen  mürste.  Es  ergab  sich  bald  aus  den  Beobachtnngen  Ton 
Cook  und  AVilliam  Bayly,  dafs  dieses  nicht  sevn  könne, 
indeMi  beide  im  Jahre  1777  den  magnetischen  Aequator  ia 
156«  &)'  9"  watü.  Länge  «od  3«  13'  4IOf'  widl.  Btb 
dmtf  still  d«b  er  naali  4ar  Voransietiiuig  MHat  grlifittaa  Kni» 
Mt  tieh  in  jener  Lifaig«  iisIm>  8«  56"  3tf'  oML  Br«  ImMI»  ta* 

den  müssen,  liebereinstimmend  mit  Ba'xly  fand,  auch  Dal- 
RTMfLe  die  iNeigung  =  0  unter  7^  n^rdl.  B.  im  Meere  von 
CAkM«  ia  lOßt  20'  6iü.  Länge,  womcU  «Im  der  ugaetkeha 
Atqoetor  deo  aitMiieiidfchea  enfter  dm  aagegebtMD  nvaa^ 
Ikimi  Knotm  neeh  eisoitl  attd  to  Falg«  lüerva»  aliniail^ 
im  Ganzen  also  viermal  schneiden  mufste^.  Mohlbt^  suchte 
die  verschiedenen  Beobachtungen  zu  vereinigen  ,  ioterpolirte 
die  fehlenden  öuUea  und  zeichnete  hiernach  denjenigen  ma- 
gttetiiohea  Aeqoitor,  weleken  Biov^  aa%enomaien  hat.  Dan- 
aar  admeidat  wtgafillir  ia  16*  SOC  Uaga  Toa  43iaaMiab 
an  der  Kliale  won  Afriea  den  astrononiaelien  Aeqnalar,  aenkt 
nach  Westen  hin  sich  südlich  herab  und  erreicht  seine  grtffste 
fUidiiche  Breite  von  14«  !(/  diesseic  Brasilien  in  ungefähr  26k^ 
wettL  Länge,  lauft  eine  Stseake  lang  dem  «straaomiscbea  Ae* 
faalar  paieUaL  dnicli  Aiiri»,  aihart  aiah  ia  atw«  96*  watfL 
Im  Wt  daa  Gallapagoa-Iaaala  diaaan»  wiadar  aad  koamt  aal 
ttnn  aar  BarillMUBg,  ohne  ihn  zu  soiaetden,  in  117°  40'  westl. 
L.,  von  wo  an  er  sich  wieder  südlich  senkt  und  das  zweite 
ISaximum  seiner  südlichen  liieile  von  3^  15  ungefähr  ia  iQQ^ 
waaiL.L«  enaiakt.  Dieser  Panel  liegt  aaka  ia  dar  MiMa  vt»* 
aahaa  dea  IraaBdseludtt«  aad  SodaHÜiinisln^  Vaa  diiaaia 
haota^  sa  nrhalii  er  aiak  aUmälig  gegea  Nacdan^  tdaiatdal  daa 

1  Lea  Varittiena  de  magnetisne  teirestse  A  diffeieataB  Iialiaudea. 
9it  lllL.aoMi6wT  ea.Aieffw  Viat.  M      4.  aaft  «  K. 
8  Mm,  |»Ha.  i  rieat.  de  Franaa.  X«  llt  IM 
g  Pr^aia  4Um.  T.  II.  PL  IIL  .     /  . 
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MtroDoaiM«b«a  Atqtntor  in  «tw«  176®  LMoga  tod  Omn- 
wkh ,  nichl  w«it  tob  MmMm«  der  Malgrtre-Iiiithi ,  emieht 
sein  erstes  Maximum  der  nördlichen  I>eeÜtMttoii  von  9*  in 
130**  östl.  Län^e,  nähert  sich  dem  astronumischen  Aequafor 
wieder  bis  auf  7*  44'  beim  Eingänge  des  Golfs  von  Slam 
MMl  4mt  Iwiel  Condot  ttviMr  «tws  tQV^  tfsti.  Läng« ,  •rhtbt 
tick  «bafMls  omIi  üordtBi  lüuft  dnrch  den  Golf  von  Bett« 
galen,  sdifteidet  die  Spitee  Ten  Indteir,   Me  er  utfgeMr 

64"  ÖStl.  Läoge  sein  zweites  absolutes  nordliclies  Maximum 
▼an  II®  AI*  erreicht.  Von  hier  aus  senkt  er  sich  schnell  her- 
erbi  sekoeidet  m  der  Gegend  der  Meerenge  Bab  -  el-Mendeb 
Sil  die  Küste  yo«  Africe  ei»  uad  geisegf  eo  wieder  %wm  oben 
ftogegeboDeii  Anlen^Npanele.  BiO'T«  welehet  eiiteo  Megtiet  ha 
Gentrum  der  Erde  als  die  Ursache  der  sümmtitchen  Erschein 
nungen  des  tetlarischen  Magnehsfiiu^  heti^chten  wollte,  nahm 
jMC  Erkliraog  dec  vermeintijchei»  Assbeugung  des  magoed«» 
•ehett  Aeqiteiev»  in  etilie»  Oeeeee  seiee  Zvifloclit  ccr  einem 
llrtEeb  iriiheo<ie»  Uemen  Megnete;  allein  iBe  genee  Hypo- 
tlieee  iü  webl  aieh»  fiiglieh  mit  ilen  leMeai  Mannt  gtfwot- 

denen  Tliatsachen  vereinbar,  ' 

Neuerdings  ist  die  Lage  des  magnetischen  Aequators  genau 
bestimmt  worden  durdiDovBiiRBT^,  wefeber  dazu  seine  eigenen 
seUreicben  Beobecbtnogen  und  die  enderer  Seefahrer^  fteoieiit- 
lieb  SAMiii'a,  benniste«  Vetgleieht  nen  den  Lenf  dieser  Linie 
ohne  Nefgsng,  wie  sie  durch  Hanstek^^  in  seinem  Alias  für 
1780  UEid  durch  IMoRLBT gezeichnet  worden  ist,  mit  demjenigen, 
wekhen  sie  nach  den  genanoten  Beobecbtongen  swisehen  den 
Jebren  \^  and  |8S^  bs^  amli,  ao  gilengt  man  an  eini- 
gen  oben^  atefeiaanten  ab  wiehtigen  Resnltalen«  Naeb  Moa-> 
I.ST  war  nnter  55'  weetl.  Linge  Ton  Greenwich  die  süd- 
liche Breite  des  magnetischen  Aequators  =  14°  10'  und  unier 
12®  =s  3ß\  nach  DuFEAREY  aber  am  erstem  Orte  =  12^ 
2t  Ii'  und  am  aweiien  ae  9*  45'»  Der  magnefiscbe  Aeqna- 
mr  baa  a&ob  al»  eaa  eMD  Ort»  nm  |*  4Slf  am  s#eilen  am 
1"  &V  ^baa  geographisebeis  Aeqnatotf  geMkert,  an  andei^  yi0t 
Pnneten  hat  er  sich  aber  davon  entfernt.  Eine  geaauere  Be- 
trachtung dieser  und  anderer  damit  ausammenhaogeßder  £r- 


1  Ann«  QMai.  Pftgnk  T«  XX3L      917,    Fog^eoMPa  Asa« 

▼m.  i7& 
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scheiiningiii  «tfordaft  jedoch  keineswegs  dit  AanaiMi*  einer 
aUgemesnen  Aenderang  seioer  KiommQDgi  sondeni  lüfiit  tscli 
einfach  aas  einer  Fortruckung  deiselben  von  Ott  neoh  West 

erklären^  derselbe  muffte  alho  in  jenem  Zeiträume  um  lO'""  zu— 
xuckgewicben  seyn.      Ueberein^ümmend  hiermit  fand  Duteh- 
&IT  einen  Knoten  beider  Linien  unter  174*  20'iisll«  Uoge,  de», 
Havstseii's  Chscte  für  1780  imter  186"*  30'  setst,  and  Fakt* 
eiviT^s  Beobechtongen  geben  einen  Tangentialpunct  beider 
x^equatoren   unter  139°  40'  westl.  Länge,    den  Morlbt  unter 
117"  4(j'  westl.  Lauge  setzt,  wälirend  Hasstees  zwei  i^urcJi- 
schoittspuncte  in  106**  40  und  123*  40'  westl.  Lange  an* 
Dtmnit*     Sabivi  fand  sa  St.  Thomss  nntec  0*  24'  ntfrdL  Br. 
die  Neigung  =3  Qo  4'  S,|  wonsch  der  Knoten  etwm  in  7*  SO" 
tfstL  Län^e  fällt,  der  nech  Ha vamv  und  Morlst  fnr  1780 
\veni^;,tens  in  15'  östl.  Länge  fiillt.     Ein  Fortrücken  des  ma- 
gnetischen Ae(^uators  von  Ost  nach  West  iüt  daher  gar  nicbs 
«tt  bezweifeln  y  ebenso  wie  die  bienos  notbwandig  bervorge- 
lienden  Folgerangen,  worante?  ascb  Ko>na^  die  jibrlidM 
Aendernog  der  Dedinstion  gehtfrt»  weil  mit  dem  aagnetisciiea 
Aequator  zugleich  die  Linien  ohne  Abweichung  sich  bewegea 
müssen.    ^  Ein  sokhes  1  Vji  tbchieiten  stimmt  aufserdem  mit  der 
'  ungleichen  VeraodefUDg  der  incUitatioa  an  den  veuciiiedeMi 
Orten  enf  das  Genaueste  überein. 

Nach  der  Zeichnung  t  welche  Durs&EBx'  sa  Au  ▼.Hom- 
VOiiDT  yoriäofig  gesandt  hat,  bildet  der  magnetische  Aequetor 
eine  üuu-eilen  ^ebrociienc  und  in  ^Vl^keln  aüsspringende  Li- 
i)ie.  Ob  dieses  in  der  Wirküchkeit  so  statt  hndet  oder  nur 
als  eine  Folge  des  kleinen  Mafsstabes  und  der  einzelnen,  ge- 
qau  gemessenen  Pnncte  su  betraebtea  ist^  läfst  sieh  nkbt  asit 
Gewifsheit  bestimmen»  doch  ist  Letzterss  wabiMbetnlieber, 
Ein  Theil  des  magnetischen  Aequators  von  0»  bis  150*  w  ebiL 
Länge  von  Greenwich  befindet  sich  auf  der  Charte  der  ge- 
samaiten  magnetischen  Linien,  welche  G.A«£AaiAN3  zur  Dar* 
Stellung  seiner  eigenen ,  im  Jahre  1829  gemachten  Beoback« 
tuogeu  entworfen  bal|  ToUstimdig  ist  dexsslbe  nbec  dmrdk 


1  Ann«  Cbim.  et  Phyt.  TXXT»  p.  HU    Poggendorfi^  Ann. 

X.  555. 

2  Poggenilorfrs  Atto,  XXL  151,  Dsaelbil  die  Gbitte« 
9  Poggendcrrs  Amu  XX«  TaC  U, 
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ÜAViTns^  gftmcluMC«  mmu  tüi  1U0  Jahr  l827f  ftBaiii 
kima  gehörige  Lage  *dAttlbMi  kaim  nidit  föglidi  Toa  dorj«* 

11  igen,  die  dem  Jahre  1S30  «ngehört,    auf  welches  wir  gern 
die  magnetischen  Linien  beziehe  möchten,  wesentlich  abvvei-«. 
•hau,  so  dafs  sich  also  «Uo  ia  diesem  ZeilraiiBie  statt  gefnn«* 
d«M  AMiaffimg  kiaht  •uppUm  liftt.    HianMoh  itt  alao  4tt' 
n^oalitdia  Aa^oator  auf  dai  Giafta  IL  dargatlallt»  Attf  abao^oMw» 
diasar  bainden  »oh  dasB  atieh  als  ponctirta  LinitB  die  X><*  ^ 
nien  gleicher  Neigung  oder  die    isoilinischen    Linien ,  die 
theiis  aus  ÜAasT£KM^s  und  Eamai's  gaoanot^n  Charten,  theila 
•oa  DirrsAABT*»  und  sonatigan  später  sa  erwahnaadan  ße<- 
Miiiiiniiiigea  dar  iBclinalioii  eDüiomiiwi  aind.     Wagto  dar 
Wichtigkeit  dar  Kaaotiiilli  dar  nagneliaeheB  Naigang  ia  4m 
nojrdpolaren  Zone  ist  die  kleine  Polarcharle  No.  IV*.  lunzLi;'e-n,,r, 
fügt,   die  insbesondere  wegen  der  neuerdinga  erhaltenen  ge«?  * 
oanam  Battiainmng  da«  tioaa  laagaallKlimi  JDfordpola  iatar^ 
eaaaatiit 

HAVivMtv^  «lallt  ia  BaneliDag  «af  dia  Unten  glttohaei 

Neigang  folgende  ans  dem  Wesen  der  Sache  entnommene  all*  * 
gemeine  Regeln  auf.    1)  Zwei  Neigungslinien   können  einan- 
der nicht  schneiden ,    weil  sonst  die  magnetischen  ivrafte  der 
Erda  aa  daaia  and  deaiaelbaa  Orta  zwei  Tanahiadaad  Alittel« 
jichlangaa  liabaa  mSiiteB,  was.  naaigglich  ist. 

2)  Dia  Nrignngdiaien  mäiaea  voai  magn  etfaehea  Aeqnafof 

an  nacli  iNorden  mit  nördlicher  ,  nacli  Süden  mi  t  südlicher  IS  eii^'ong 
dem  magnetischen  Aequator  nahe  parallel  in  sich  zurücklaufende 
krumme  Linien  um  die  ganze  £rde  bilden«  Dabei  versteht  sich  von 
arifaat,  dab  dieaer  PafaUalisam  nai  ao  viel  ▼oUatindiger  iak»  ja 
naher  die  Liniea  dem  magnaliacbeii  Aa^oatot  tiad  oder  ja  ga-»* 
ringer  die  Indtnation  ist« 

3)  Die  Neigungslinien  kfinnen  nicht  gebrochen  seyn,  nnd 
ea  lassen  sich  daher  manche  ^hierhafte  Beobachtoogen  nach  der 
regelialifiugan  Krömmaag  derjeaigen  leokliaeai  danam  aia  sa- 
gahQaao,  prtifea  aad  Tarbeasenu 

Aa»  deai  Aablioke  det  Cbarte,  welehe  mindeslaaa  loa 

Wesentlichen  für  richtig  gehen  kann,  ergiebt  sich  ferner,  dafa 
dia  Krümmungen  der  isoklinen ,  die  vom  magnetischen  Aeqna- 
tor  ausgehn ,  mit  dar  Vermahmag  der  geogcaphiadUaa  BraÜQ 

i  Poggendofff'a  Ana.  XXL  Tat  T, 
S  6.  LXXTL  190. 
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Mothrnwit  Jonä  tt  hat  Sm  das  Aamkn^  tk  ob  dit  pmmm  Bf^ 
mm  difiw  liobn  ||nehar  NSeigung  dturok  in  4w  Wtm^ 
monan  liagend««  0vmcIi«b  badiDgt  sey  «od  diattn  Um  vor- 
handenen elgenthümlichen  Krümmnngen  verdanke.  G.  A.  £h- 
MAS  hat  aufsardem  versucht,  den  Zutammanhaog  zwiachoii 
4ra  iaogODischen  and  isokliolschen  Linien  Baohwwoitun; 
Itijadoah  fragliah»  bii  so  walcbam  Giado  daiMi  aohwi  jiM 
'''im  Bovaicka  dav  MttgUafakait  liegt,  iiwofarn  a»  ohna  man  wmm 
Grunde  Hegende  genügende  Theorie  des  tellarisohen  Magne«« 
tismus  schwer  ist,  dat  Verhalten  daasalban  uotar  aligameiBo 
Basetza  zu  briogan« 

Dia  VaiiodaroBga«  das  ga^aimiitra  Syataioi  dar  laaMinf 
ift  lengeni  Fmodaft  hm»  lieh  glaiahfallt  md  laichlaaiaa  mm 
Ghartan  ibataeki»,  wahsha  dia  Neigungaliniaii  wm  Mfcam  IV- 
rioden  darstellan*  Am  branchbarsten  hierzu  sind  diejenigen, 
die  sich  in  Hansteks^s  Atlas  finden«  Dia  arata  dertalban 
iiir  daa  Jahr  1600  ist  hauptsachlich  nach  Huosov'a  Paabaab 
ttngaa  totworiaii,  Wi&ks'»  Cbarta^  aacb  dan  MawoMgaii  vob 
QftmmnmMM^  FevmAi,  La  CaiftL«  und  J^Kwima  dianl  dt 
Grundlage  der  Neigangscharta  für  1700,  CooK'a  und  La  Pk* 
rousb's  Beobachtungen  geben  die  Materialien  zu  der  dritten 
für  1760^  £a  ist  zwar  interessant,  die  Veränderungen  dar 
IsoUlnaii  sa  übambn,  Mhawl  vir  fadoch  aiaht  d«a  ▲nS» 
^iilidai  Warth,  lor  dinaa  Zwaak  aagaaa  Charta«  Mlindiai- 
laa,  wail  diaa»  VaaSndarvofaa  ungUiob  aiwfacbar  anid,  als 
die  der  isogonischen  Linien.  üie  eigenthümliche  Krümmung 
des  magnetischen  Aequators  ist  sich  oamiich  so  zieaaiicii  gieich 
gabliaboB  uod  datenack  auah  di»  hiermit  eorraspondirand» 
dac  laakÜMii^  sian  darf  alao»  «m  mtm  Voaataibwg  danaiban 
sa  arhaken,  nur  dan  Hauptdarchtebnilttpiraal  4ai  baidan  A*» 
quatoran  soviel  'wvitei  tfstlieh  rücken,  ab  dem  zwiachenlia- 
genden  Zeitintervalle  proportional  ist.  So  schneidet  auf  WiL- 
kb's  Chaata  der  magnetiacha  Aaqa4tor  im  ungefähr  36*  östl» 
Länga  von  Graanwich  dan  geographitohiao  niid  lüßah  daw  m 
Üfsliabao  KTwmiMnigas ,  als  daa  aal  uaamr  Gbail»  asygabs 
Bat»,  fiii»  di«  ganss  Brd/a  bit  s»  diasaa  AnfangspoMtia  so- 
ruck.  Als  interessanter  Baitrag*  zur  Kenntnifs  der  IsokÜnen 
diast  hauptsaohlioh  dtp  hlaioa  X^eigungschaita  im  d^a  amatic»- 

i  Babwadlaaha  AUiasdlaiigas  für  17S8. 
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i^mm  BtfobAclitniifMi  vod  PiaaT  mit  Zumhniig  dwlilim  rom 

tluTCMiNS  und  P1C&ER8OILL  aus  den  Jahren  1774  bis  177(i 
entworfen  bat.  Hier  gewahrt  qian  bald  ^  d^fs^die  Linien  glei- 
cher Neigung  mn  den  magnetischen  Nordpol  im  Aich  aocüoli^ 
^UuCmmI*  CitfV«»  bUden,  di»  Ovftl«ii  .gleUb«l  und  auf  dmi^ 
AbwMchoiigtiiad«!  in  leoen  Gtge^daii  mtisttiif  lolhred^ 
ist.  Ueber  ein  gewisses  uoTirkeiiB bares  und  lischst  interes« 
«antes  Verhalrnifs  zwischen  den  Isoklia^  aad  laothejlfDei^  wk^ 
im.  AiL  Twpwatur  geredet  werden«  ^    U  '  '  '  J 

So  wi«  iiif  der  einen  Seite  djo  Beatimttiaiiy  des  tnagas* 
tischen  Aeqnetprt  für  dia  leoklineo  Ton  grofser  Wichtigkeit 
ist,  «o  ist  enf  der  endem  die  Lag«  de»  einen  oder  der  m^h^ 
rem  Mu^neipule  derjeuigen  Erdhälfte ,    ura  welche  es  sich 
handelt^  von  nicht  minderer  Bedeutung.      Anfangs  fetzte  xa^o 
die  beiden  magnetischen  Pole  in  die  £rdpole  se^bal,  wa«  int« 
besondere  räcksicbtlich  des  «nördUohen  des  Fali  war,  woratps 
die  Lag«  des  stidlichen  too  selbst  folgte;  inswisehen  moTst« 
die  frühzeitig  beobachtete  Abweichung  der  Magnetnadel  vom 
astronomischen  Meridiane  Zweifel  hiergegen  hervorrufen  ,  oiioe^ 
da£s  man  jedoch  die  Aufgabe   auji  Mangel  an  vorhandenen 
Thatsachen  gründlich  sa  "««rfolgcii  Termochtit    Inwiefern  di«. 
«pctern  Versnchcf  ein«  Th«ori«  des  teilnrischen  Magnetismus 
•nfsnfinden,  zu  einer  nKhem  BestinMoanng  des  magnetisehea 
IVorJpols  führen  mufäten,    um  die   Abweichungen  und  Nei- 
gungen der  Magnetnadel  in  Einklang  za  bringen ,  ist  oben  ia 
diesem  Abschnitte  geseigt  worden.  In  der  neuern  Zeit  setateGiM> 
d(aj»  nösdikhen  Mayietpol  ia  42'*  40^  ««0.  Ung«  too  GN«n*  ' 
wich  tnüM*  78^  natdl.  Br«  in  den  gsüichen  Theil  ron  Grtltt« 
lend,  de^  südlichen  in  137''  ^C/  östL  Länge  und  78*  südl.  Br. 
Es  wurde  jedoch  bald  Llar,  dafs  auf  der  n^^rdlichen  Erdiialfre 
aileio  zwei  Magnetpole  seyn  mii£i|ea,  um  die  eigfothüoäiiciMH 
Krümvinngen  der  Jankliofp  «nt«i  htfhe^n  Bcaiten  «riUirbac  Mft 
mach«B5  Hab&T SSV  neigt«  datsat  ub«izeng«nd  «nd  beitinimto 
die  Leg»'  des  einen ,  des  sogenannte»  amtrieanit§Jim  M<tgn§i^ 
pols,  für  1830  zu  69°30'  nördl.  Hr.  und  87°  19'  westl.  L.  von 
Greenw.     Nach  den  Ergebnissen  au^  Pakiiy's  zweiter  Heise 
von  1822  und  1823 §  wobei  man  damislhun  sehe  aalt«  und 

1  Fogf^endodTi  ABQ.ilV.. 


Digitized  by  Google 


1120  Magnetismus«. 

noch  täcT  Iba  hinaiiikim ,  Sndsm  di»  A^miobungsnaM  eine 
eingekehrte  Richtung  »miahnf  seKita  er  nrathmeMteh  «wi- 
schen 71«  und  ll"^  nördl.  Br;  nnd  99°  westl.  L.  zu  liegen», 
fluf  seiner  Mtteo  im  Jahre  1Ö24  und  1635  beobachtete  Paa&x 
SB  Port  Bowe» 

unter  73®  14'  nördl.  Br,  und  88*  55'wsstl.  L.  didNcigung  88*  1' 
_   73    6      _         91  20    —        —        88  2 
—  73   9     —     —  891-        —  888 
wonach  man  ihn  in  70*  nÖrdL  Br.  und  90*  westl.  Lt  setzte* 
Boss  beobachtete  anf  seiner  letsten  Reise  von  18!29  bis  183S 
die  Neigung  da,  wo  die  Nadel  bis  auf  1  Minute  vertical  stand, 
und  setzte  hiernach,    da  l'  immerhin  alä  Beobachtiin'^^sfehler 
gehen  kann,  den  Pol  in  70"  5'  17"  nördl. Br,  und  96Ma  18" 
wesiL  L*     Die  Anwesenheit  dieses  einen  magnetischen  Pols, 
and  dafs  die  Beobachter  sich  wirklich  über  demselben  befan* 
den,  ging  auch  daraas  überzeugend  hervor,  dafs  die  Abwei«« 
chungsnadel  beim  Umfahren  desselben  stets  gegen  ihn  gerich- 
tet war  und   Über  ihm  dem  Laufe  der  täglich  am  Horizonte 
umkreisenden  Sonne  folgte.     Der  Umfang  des  eigentlichen 
Pols  beträgt  ungefähr  eine  englische  Meile 

Aufser  deb  bereits  erwähnten  ähern  Beobachtungen  cler 
magnetischen  Inclinationen  sind  io  den  neuern  Zelten,  eine  ua- 

X  Bei  der  Ankunft  ,  in  Iianeattersiind  leiste  steh  nngefSUir  in  74* 
19'  38"  nördl.  Br.  und  89"*  18'  40"  westl.  von  Greenwieh  die  ma- 
gnetisohe  Kraft  so  ach^rach,   dafs  die  Decitaetorien  tieh  blofs  oach 

Pole  des  Bilens  im  Sübiflfi^  eitttteDten,  wenn  sie  sehr  beweglich 
«trgebingt  waren,  und  ganz  still  standen,  wenn  eie  schwere  Karten 
hatten.  Erst  als  die  Schiffe  in  68^  t^*7ff'  adrdL  Br.  and  65»  48'  ST' 
westl.  L.  angekommen  waren,  wird  bemerkt»  dafs  sich  die  Nadelm 
leicht  drehten  nad  auf  die  gewöhnliche  Weise  bei  der  Fahrt  ge* 
braucht  wurden.  Wie  oahe  sie  dem  mägnetisehen  Pole  waren,  erglebc 
Sich  aas  folgenden  gemetsenen  fncKnatfoBen : 

«toter  50*  48'  ir  westl.  L.  72*  OO*  Ol"  n^rdL  Br.  I:=:84*  ir  W 

772221              71  51  Ii  ^  r-88<»42 

80  42  2i      ^      72  4&  16  —  88  48  42 

10$  44  37      ?-*      75  08  22  —  88  2»  M 

110. 33  55      ^      74  16  56  ^  —  88  28  19 

110  48  29      -*      74  47  19  —  —  88  43  90 

letslere  fiesttmmnng  gans  genav. 

2  Und.  and  £dinb.  Phü.  Mag.  N.  XXL  p.  222.  FoggsndorfTs 
Ann.  XXXU,  224.  Bsr|bau  Ann.  1834.  Jani  p.  275. 
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glanUidie  MfBgo  TOR  d«tf' Setfahrern  angestellt  worden,  deren 
Reisen  vorzüglich  die  Erweiterung  der  Wissenschaften  bezweck- 
ten,  unter  denen  Dui'ehret  undFftKYCiNET,  Pariix,  ^A»immp 
Brcbbt  und  G.  A.  Eamav  Tortuglich  gtnaDBt  itt  werden 
vwdiMifki)  die.  Reittltate  ihmr  Katsttogen  finden  aidi.  in  w«it«» 
liKufigen  Tabellen  ihren  BeiMberichten  beigefügt.  Als  ein«i* 
seine  schätzbare  Bemühungen  für  einen  einzigen  bebiimauen 
Ort  oder  für  minder  ausgedehnte  Lan Jerstrecken  verdienen  ge-» 
nannt  zu  werden  die  Untersuchungen  dejc  magnetischen  Ver- 
iiiiltnisie  sn  Berlin  und  in  der  Ungegend  Ton  P,  £am4«^» 
Hier  findet  man  sogleidi  interaesante  Bemerkungen  über  din 
Verfheiinng  des  Magnetisnioi,  nenentlich  in  gro&tn  eiaenhel« 
tigen  oder  ganz  aus  Eiben  bestellenden  Massen.  Rüddihg* 
fand  die  Neigung  zu  Stockholm  =:  71**  40  ,(3,  zu  Up8ala  =  71** 
42',25,  so  dafs  die  Isokline  für  70^  zwiachen  HerTin  und  Stock- 
liolni  fich  bedentend  aofwärts  hrümint*  Riibs  land  nämliali 
fiir  Berlin  68^  24\  P.  Ermaw  68«  14',  wakhe  beide  Werthe  " 
Budberg  für  nicht  ganz  genau  hält  und  daher  als  Mittel  68« 
lOV-  annimmt.  G.  A.  Erman"'  erliielt  nach  Mayer's  IMetlio- 
de  zu  Petersburg  die  Neigung  im  Mittel  =  71"  12'  25'^  SO' 
daft  sie  also  dort  geringer  ist,  als  zu  Stockholm  und  Upsala. 
Eine  grolae  Meng§  von  Messungen  der  Inclination  hat  Uam- 
8TSBKV  theils  selbst  an  vielen  Orten  Enropa^a  und  des  nörd" 
liehen  Asiens  angestellt,  theiJs  von  andern  Beobachtern  ent« 
BomiBea  und  in  einer  schatzbaren  Uebersicht  zusammenge- 
stellt *^  die  bei  dem  Entwürfe  der  mitgetheilten  Gharten  II  und 
iV  benotst  sind.  Es  würde  jedooh  so  weitlänflg  seyn,  alla 
diejenigen  namhaft  na  machen,  die  sich  um  diese  Beitimmnn* 
gpn  verdient  gemacht  heben,  auch  sehten  uns  statt  der  weit- 
läufigen Tabellen  eine  graphiache  Darstellung  aui  den  Char« 
tan  zweckmälsiger  zu  seyn. 

Man  findet  es  seit  der  Anregung,   welche  auch  dieser 

Zweig  der  physikalischen  Wissenschaften  durch  A,  v.  Hum- 
BouiT  erhielt,  nicht  genügend,  die  Neigung  der  Magnejnadel 


1   Berl.  Denkfchr.  182S.    Tcrgl.  Foggendorff't  Ami.  XXIii.  485.  . 
i    Qoetelet  Corr.  math.  et  phys.    T.  VliT.  p.  218.  , 
8    M^m.  de  Pelerib.  Sav.  Etran^.  T.  I.  p.  106. 
4   Aitroaofln.  .Naohriohten.  Ib^d.  N.  l-lo.     PoggeudoriTa  Ana. 
XIV.  j/ö. 
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ao  den  einzelnen  Orten  der  Erdoberflache  genau  aufzufinden, 
sondern  num  war  auch  zugleich  bemüht,  die  Frage  zu  beant- 
worten»  ob  sich  dieselbe  an  den  oämUohen  Orten  während 
liogmr  Psriodttt  r^»imäf§ig  edsr  tmng^tmAftig  Unämt,  Itt 
ümm  BeiMoDg  bemerkt*  jsdodi  Schoo  OoYTk^  mit  A«cli^' 
M»  Title  der  ältem  Messangen,  nsttentlioli  dis  von  Mtts^ 
sciiENPROFK  und  Dc'HAMEL  ZU  Paris  und  die  ungefähr  um  die 
aäniiche  Zeit  von  andern  Gelehrten  an  sonstige d  Orten  ge« 
machten  Messungso,  keinen  hinlinglichen  Grad  der  Zuvsiil^ 
iigknit  heben ,  was  hsnplsicUioh  die  MangelbaltIgktU  der  g«« 
branchten  Apparat«  und  sam  Tb«il  ancii  Att  Unsnlingliahknlt 
der  angewandten  Methoden  beizumessen  ist.  Unter  die  Classe 
der  genauen  Bestimmungen  gehört  ohne  Widerrede  \\oh\  ciie 
Ton  Coulomb^  zu  Paris,  weicher  im  Jahre  1803  tüe  INeigung 
aasslbsi  SS  69°  29"  Isnd.  Im  Octobsr  des  Jahn  I8i0  wiudn 
sin  a»  68*  SO'  und  mit  dar  namlicben  Ntdel  im  Min  18t7 
fltt  68®  50'  gefanden ,  was  atso  etti# 

ben  während  dieses  letztern  Zeitraumes  beweisen  würde.  Da- 
gegen fand  Aaago^  am  19«  August  1825  dieselbe  ==  68^ 
was  mit  der  Bestimmung  von  Coui^omb  vaigUahen  «ine  jähr« 
iiohn  Abnahm«  Ton  4  gMt.  Von  HuAbolot,  GiT-LnsnAn 
und  Araoo  fanden  die  Abnahme  ans  der  Vergleichung  dl«t 
Messungen  von  1798  bis  1814  etwas  gröfser.  Ferner  fanden 
T.  Humboldt  und  de  Borda  im  Jalire  1796  die  Neigung  zu 
Paris  =  69°  im  Jahre  1817  eber  wurde  dieselbe  damk 

AnAeo  sas68®  38"  gefunden,  walahes*eine  ftthrUcha  Veiaa^e^ 
nng  Ton— *ar,84  giebt^.  Die  genanasten 'Bestimmungen  ki««* 
Uber  sind  dareh  A,  t,  HeiinoLni»'  gegeben  worden.  Dieser 
veranstaltete  1798  die  bereits  erwähnten  genauen  Messungen  mii 
DK  ÜoHDA  und  fand  die  Neigung  =  5l\  im  October  1810 
absr  erhielt  ebenderselbe  mit  AaAOO  68®  50'«  wu  eine  mitt» 
leye  jShrlicke  Abnahme  Ton  S  giebt  Im  August  1823  was 
die  Neigung  =s  6S*  (/f  s)so  eine  jährliehe  Verminderang  tou 
S'iSi  woraus  folgt,  dals  sich  die  Abaahme  um  i»o  mehr  ver- 


1  Joorn.  da  Pbys.  T.  LXV.  p.  m 

2  M^m.  de  Tlnst«  T.  lY. 

8  Annnaire  prrff.  aa  Roi.  1825.  p.  178. 

4  HAKsmir  in  Poggendorff's  Aqo.  YI.  325. 

5  roß|{eadorfl''ft  Aao.  XYl.  322. 
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Ungumt,  je  aKhir  d«r  mtffuümh»  HLooteo  dta  MttUini«  too 

Pari»  fiicku  f 

TPIa  schwierig  «s  iey,  ids  det  VergleicIiaDg  Mtt«rer  iml 
nramr  Beobachtungen  die  periodischen  Variationen  der  Incli- 
nation  und  ihre  Gröfse  mit  Genauigkeit  euszumilteln ,  ersieht 
man  hauptsächlich  aus  den  su  London  angesteliteo  Messungen« 
Dort  fand  BoBtRT  Nobmav  im  Jahre  1576  die  Neigung  ss 71" 
50^*  GiLFiv  und  Catsvoish  beitinunttn  sie  im  Jahre  177S 
e=  72*  30^,  was  demnach  eine  Vermehrung  enseigl.  Im  Jahre 
1805  wurde  sie  =70*  21*  gefunden,  eine  Bestimmung,  die 
Al.  V.  Humboldt*  für  richtig  hielt  und  die  demnach  die  Ab- 
nahme bestätigen  würde.  Auch  Hanstssb^  schlofs  aus  einer 
Vergleichnng  der  Messungen  Ton  Gix«>ili  seit  1786  bis  1808 
unter  sich  und  mit  denen  von  Katbr,  Sabisk  und  Paert 
in  den  Jahren  1818  und  1819  9  dafs  sich  die  Neigung  lu  Lon- 
don fortwahrend  andere,  Gilfih  fand  dieselbe  na'mlich  1786 
=  72*»  b  ,1  und  1808  =  70«  l',0,  welche«  nahe  genau  eine 
jährliche  Abnahme  von  5'  giebt.  Hiernach  roufste  sie  aber 
in  Jahre  1818  =69*  11'  seyn,  statt  dafs  sie  s  70*  34',6 
und  im  Jahre  1819» 7*0*  dS'^S  gemessen  wurde,  und  de  diese 
letztem  Messungen  auf  einen  hohen  Grad  von  Genauigkeit  An- 
sprüche haben,  so  mufs  dadurch  die  Voraussetzung  einer  ganz 
regelmafsigeo  periodischen  Aenderung  wankend  werden.  An« 
dere  Vergleichungen  geben  anfserdem  ein  verschiedenes  Re- 
•ultat.  Sabi»>  fand  im  Jahre  tSU  die  Neigung  b  70*  3",  - 
und  wenn  man  eof  den  Messungen  von  Nairitb  im  Jahre  ^ 
1772  und  von  Cavkndisu  im  Jahre  1776  sie  für  das  Jahr 
1774  zu  72«  25'  annimmt,  so  gäbe  dieses  eine  jahrliche  Ver- 
minderung von  3,029  einer  andern  Bestimmung  von 
3r,05  iiir  den  Zeitraum  von*  1720  bis  1774  ms  den  Messun- 
gen von  WaiSTOV  ss  75^  10''  und  der  eiwihnten  von  Ca- 
VBKDiSH  =s  72"  25',  welche  beide  für  sehr  richtig  gelten  kön- 
nen, genau  genug  übereinstimmt*.  Nahe  übereinstimmend 
liiermit  folgert  Hanstsem  ^  aus  den  Messungen  von  CAY£^'OIsu 


1  Q.  XXIX.  400. 

2  tbeud.  LXXI.27S. 

S  Phil.  Trans.  1822.  p.  1. 

4  Phil.  Trau«,  for  1776. 

5  Poggendorffi  Ann.  Tl.  325. 
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in  Jdm  1775  »  72^  3V  oaa  ron  Sabm  im  Jüin  «821 

Ä  70**  3'  eine  jährliche  Abnahme  von  3  ,  V.  Humboldt* 
dagegen  ans  denen  von  1775  und  1806  eine  solch©  von  4'  18"» 
was  mit  dem  für  Paris  erhalteoea  Kesuitate  genau  überem* 
sUmiii«!!  viirdeb  Es  ist  daher  auf  jedMi  Fall  zu  früh,  schoa 
jetzt  den  Gang  der  NeigungSTariationen  auf  längere  Periodeo 
in  Torans  zu  bestimmen,    wie  Baki^ow'  getben  hat.  Nadi 

diesem  iindert  sich  die  Nei<^ung  jeUt  starker  als  die  Abwei- 
chungi  und  dieses  wird  fortdauern^  so  dais  im  Jahre  1828  die 
letztere  040  29',  die  erstere  eQ""  43'»  im  Jahre  1833  aber  er« 
itere  !24<*  2Q\  letsterea9**2i'  betragen  sollten.  Diese  waefasende 
Abnahme  soll  dann  260  Jahre  daaeni  und  nach  deren  Ver- 
lauf die  Declination  auf  0® ,  die  Inclination  aber  aof  5G^  eis 
Minimum  kommen.  Beide  sollen  dann  2G0  Jalire  hindurch 
wieder  zunehmen  I  die  Declination  ihr  östliches  Maximum  er- 
reichen ,  nachher  aber  165  Jahre  hindurch  wieder  abnehmen^ 
die  Indinetion  aber  unausgesetzt  wachsen ,  so  dafs  im  Jahre 
2510  die  Abweichung  zo  London  abermals  =sOt  die  Neigung 
aber  ^  77*  43'  in*  absoluten  Maximum  seyn  vsrürde. 

Auch  Berlin  mufs  unter  denjenigen  Orten  genannt  wer- 
den, wo  ältere  und  neuere  Beobachtungen  zur  Entscheidung 
der  Frage  über  die  periodischen  Verändentngen  der  Neigung 
fuhren.  Dort  ist  neuerdings  am  meisten  durch  Au  Hum- 
boldt' geschehn.  Dieser  bestimmte  im  Winter  1806  in  Ver- 
bindung mit  Gay-T.ussac  die  doitige  Neigung  zu  69°  53',  ina 
Dccember  aber  mit  £kckb  und  P.  Eumabt  zu  68*  39*» 

welches  also  eine  iahrliche  mittlere  Abnahme  von  3)7  giebt» 
Dieses  Resultat  mit  dem  ans  L.  £uLxa'a  altern  Messungea 
Tergliehen  aeigt,  dafs  die  Vermindernng  früher  geringer  war, 
was  der  bereits  erwähnten  Theorie  von  einer  Bewegung  der 
Knoten  des  magnetischen  und  Erdaquators  ganz  conform  ist. 
Wiederholte  Beobachtungen  zu  Berlin  von  P.  Kamak^  füh- 
ren zu  einem  ähnlichen  Resultate,    Es  fanden  sich  nämlich 


t  PoggeudorfTs  Ano.  XVI.  323, 

2  Ann.  of  Phil.  T.  V.  p.  456. 

8  Poggendorff*t  Ano.  XV.  320. 

4  Bbead.  XXIU.  485. 
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leOR*  Neigung, 

»Mr4M9  ito.NtJgung  »«Q«  «5'»^*  MMk^Aihiemng 
1824  Nor.  —    «fc  68  50  45.      i  56", 
18*i6  Nov.   —    =  68  45  45.      2  80. 
1828  Apr.    —    «=  ^  37  53-      5         '34.  ' 
1831  Mtt    ^   _  66  14  &      7  M. 

AitfMiBad  itt;  dtft  r.  HvMift6tDT  mit  GAT-Lvssiic  im  Jahr 

1805  2U  Gf^ffiogen  die  Neigung  =  69*  29'  und  erster  fr  mit 
Gaüss  Im  Jahr  1826  sie  =  68«»  29'  26",  also  eine  jährliche* 
Abnahme  von  2,8  fanden,  dt  sie  -während  dieser  Zeit  Im 
•westlich  liegeBdra  Ptoit  d^fi  wä  im  ttatlfeh  g^egeiieft  Üerliii 
3V7  btihig^.  Id  FIoreDs  w»r  tMirend  diestr  i^mKeh«n  Z^t 
Meb  Asn  M««Sün<^en  von  Gat-Lussac  und  v.  Humboldt» 
eine  jährliche  Abnahme  von  3'3,  zn  Turin  von  3,5,  also 
laoter  Grdlsen,  die  sehr  genau  untereinander  tibereiotümmen^«* 

Gdttitie  Messungen  ans  Hpgm  Penoden  sind  euch  fut 
If|»satA' ^oifiaD^en  nod  Rudbirg'  gebührt  das  Verdienst,  aus 
ein^r  Vergleichung  derselben  einen  schätzbaren  Beitrag  zur 
Entscheidung  der  Frage  über  die  jährlichen  Aenderungen  der 
Neigung  geliefejrt  zu  haben.  Dort  fand  Celsius  im  Jahre  J743 
^e  Neigubg  »75®  in  Mittel  aus  mehrehi  MessnngeD»  dereo 
FAlergrenstf  er  ledoeh  auf  30^  aclittst^  Budberg  bestimmte' 
Jii  Im  lihre  1834  zö  7P  wonach  also  die  jahrliche 

Teranderung  ?  i^^  beträgt.  Wilkk  fand  1768  fiir  Stockholm 
Äeselbe  gleichfalls  =  75®  und  RjjDnERo  für  l834  =  7i^  40'»6| 
welches  eine  jsihrliche  Variation  von  ^  8"  giabt^  nni  vermotb- 
lieh.aind  dabei  die  beiden  ältem  Messungen  nicht  hinlänglich 
geiAWi,  da  an  diesen  so  nahen  Ört^n  die  lährlichetf  Variatio- 
nen wohl  nJcht  so  ungleich  sryii  können. 

Nirgends  ist  für  die  Entscheidung  der  vorliegenden  Frage 
mehr  geschehn,  als  zu  Petersbiirg,  wo  insbesondere  in  den 
neneaten  Zeiten  die  in  diesem  ap^dellen  Zweige  beröhmteaten 


1   Die  «Dgegebeoe  BestimianDg  Tön  Ermah  ans  diesem  Zeitraome 
fuhrt  ^^aaf  dieien  'V7id«rtpro«fa. 

r  2  Vn,f  künftige  Teigleichtingeo  giebt  AmaobaT  sefir  xweek- 
aifalf  noch  folgende  Beitimmougeu  an«  ,Br  &ad  aa  Meta  i  OB  Se|>t. 
1826  die  Meij^Qog  =  G?«"  29\5,  so  Fraoki^iirt  a.  11  im  nämlichen  Jahre 
«ad  Monate  ts€7^9r^  wn  Tö|>Uta  im  Joli  18t8  1S^,5,  In  Prag  ' 

im  namÜeben  Jahre  aad  Monate  ^  66*  47 ,6 ,  in  Praibeig  Im  Juni 
dcssaSbaii  JWbMs  ss'eT  SS',  M  Dresden  im  Aug,  IM  ah  67» 

•  Qaeielak  Corresp.  naüu  et  pbjs.  T.  VIII.  p.  f  19. 
VIi  Bd.  Cccc 


Meogft  der  geniiwsteD  If MMingen  «iruiitaltel;  habitt»  '  Dit 

teste  lyiessung  der  Inclination  ivt  die  Ton  Mallkt  »m  Sten 
und  13len  Jan.  1769,  woraus  sich  dieselbe  =73"  46'  er^ab, 
die  folgeodeo  von  K&AIT  AUS  den.Jabjre  i/JÖ  v^beo  die- 
leibe  =  72®  36',  die  niettesten  von  l^vsTsn»  ▼•HpMjfoftDv 
uDd  KmBA  seit  Jvsi  1828  bia  Hai  1830  »eifieo  ^ümUbf  wm^- 
aeken  71**  11' und  71*  20^  wmna  eiiia  fottdeuemde  Fegelmäfsig« 
Abnahme  unverkennbar  hervorgeht.  Nachdem  G.  A.  Ekmast 
dieselbe,  wie  oben  erwähnt  worden  ist,  im  Mittel  =  71"  l^, 
25",geXttndeo  haue,  fand  Haxsthk??  sie  1829  ssa  71«  1/3 
und  ▼»  HvMBOi»BT  im  Jalira.  1^29  iooi  Dftcciiiber  es  71« 
in  Mai  abec  es  7|e  8o  gianaa  diasa«  aqab  ÜbafaiD* 

atimmt,  glaabta  Kopfkk^  depnocb  bei  der  bekamitaB  Sdiiiile 
der  Messungen  dieses  Gelehrten  j  die  von  ilim  gebrauchte  Na- 
del müsse  einen  Fehler  der  ,  Cylinderform  ihrer  Axen  haben,- 
^dar  ant  bei  atarkeo  Neigapgen  zum  Vorschein  kominaf  und 
übaraaugta  aich  auch  aj^tar»  da£i  dia  Achatplattao  dar  aiDen 
Nadel  nicht  gaoaa  io  dar  DÜnlicbeo  Hprixontalebana  liegen, 
woraus  immerhio  Düferenzen  der  Maasangeo  mit  swei  Nadeln, 
die  bis  auf  6' ,6  und  T  steigen,  erwachsen  können.  Um  da- 
her noch  genauere  Reauhata  zu  erhalten,  mafs  er  selbst, ia 
VarbiDdung  mit  UAflSTiir  und  badiaota  aiab  dar  vom 

Havstsbs  und  dar  von  Hviiboldt  gabraoebtan  Appant% 
sogleich  aber  ainar  vortrafflicban  Nadel  von  Gambit,  dia  rar 
Sammlung  der  Apparate  des  Petersburger  magnetischen  Obser- 
vatoriums gehören.  Hierbei  gab  HA!fSTEEir's  Nadel  71"  ll',5| 
Y*  Uumdoldt's  Nadel  mit  einem  Gewichte  ii'^^  GAia- 
Bsx'a  Nadai  71*  ii'fi*   Diaaamnach  war  also  dia  Naigmig 

1828  im  Joni      71°  17  ,3 

1829  im  Mai        71    14,5  .  , 
—   imDec.       71  11,5 

1^  im  Mai       71  lUt 
worant  aina  jihilicha  Vermindarang  dar  Naigang  <yen  lavt  Jf 
zu  folgen  scheint.    Kupfer  steifte  im  Verlauf  des  Jahres  1830 
noch  eine  grofse  Reilie  von  Messungen  an,    woraus  die  Nei- 
gung zn  Petersburg  mit  geringen  Abwaichnngan  der  ainsalnan 


1  Mim.  da  Paianb.  Tkna  Sfr.  T.  U.  p.  15.  PaggaadatA  ikai. 
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gefun Jenen  Or^rsen  =^  71*"  W  57"  im  IMittel  hervorgellt,  eine 
Besümmangy  welche  von  der  ebea  angegebenen  etwas  ver- 
-tchiedin  seyn  mafsi  weü'btide  nicht  genau  an  der -nimUchen 
Stalle  erhaltan  ivntden*  KvifFtR  -  setsta  naebhar  im  magneti-^ 
sclb^' Obsarritoriani  dia  Mesum  gen  awisdien  jkßtrag  und  3 
Uhr  Nachmittag  vom  8-  Sept,  1830  bis  2.  Hec.  1831  furt. 
Dieser  letztere  Zeitraum  ist  swar  kurz,  allein  dafür  sind  die 
erhaltenen  Bestimmangen  desto  genauer  und  setzen  aaf  jeden 
^all  dta  s«  nahmanda  Vannindarnng  dar  Inelinatiöil  zu  Fe« 
tatslmrg,  wla  im  Übrigait  Europa  anfaar  Zweifel,  ohna  jadoctt 
Über  die  Griffta  d  Abnahme  cnvarläseige  Ausktinft  za  ge*^ 
bau.  Nach  Ha!TSTSE!»'8  Messungen  betragt  sie  jährlich  3',8» 
nach  dem  Mittel vverthe  der  Beobachtungen  von  Kuvfer  im 
Oolobar  1830  und  1831  sogar  6',9|  Tom  Dec.  beider  Jahre. 
dagagaR  4fi»  Ana  einer  Verglaichnng  mit  der  Basthnmnn^ 
dnroh  Kkavt  folgt  eine  jdhrliche  'Abnahme  toq  5\2#  was  der 
Wahrheit  an  nächsten  zu  kommen  sclieint.  ' 

Dafs  die  periodischen  Veränderungen  der  Neigung  aucH 
schon  in  kurzem  Zeiträumen  sich  zeigen,  sobald  nur  die  Be«' 
«beclitiingen  einen  hinlänglichen  Grad  der  Genanigkeit  haben, 
ergiebt  sich  deatBch  am  den  Messungen  zd  Fieibhg«  Don 
Ibnd  cnarst  HvMiiOf.i>T*  am  30sten  und  Slsten  TuU' 

1828  in  einer  Tiefe  von  2(30  Meter  unter  der  Erdoberfläche 
in  der  Grabe  Churprinz  Friedrich  August  im  IVIittel  mit  zWei 
Nadeln  eines  Inclinatorinms  Ton  Gamdet  die  Neigung  =  67*35' 
tatA  an  dar  £idobeifiiiohe  css  67«*  33*.  Spätere  M^ssongen,^ 
welohe'  RitCH  an  Terschiadenen  Tagen  mit  einem  gtciehen 
Apparate  von  dem  nämlichen  Künstler  anstellte,  gaben  für 
1831  die  Neigung  =67«  24',8,  fifr  183?  =  67"  52',4  und  fiif" 
1833  «67*^  20  ,14)  woraus  also  deutlich  eine  periodische  Ab-' 
nähme  hervorgeht. 

Sobald  einmal  die  Vefindemng  der  Neigung  an  ainsalnattt 
Orten  erwiesen  ist,  folgt  mk  einer  bald  an  fibersehenden  Notb'«^ 
wendigkeity  dafs  ein  {gewisser  Zusammenhang  dieser  Veräftde-*' 
rungen  über  die  ganze  Erde  statt  finden  mtifs,  und  die  ge- 
aaoere  Auffmdung  des  hierüber  vorhandenen  Gesetzes  fuhff 
dann  sa  einer  nähern  KenntniCi  des  teUoiischen  MagnetiaoMMi 


1  Poggeodorn-s  Aftn.  XXIV. 

2  £bead.  XXXI.  199.  Yergl  XY.  326. 
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Schon  IrSher  felgffrt*  HUvm«*^»  aib        IncÜBalioQ  in 

Nordamenca  zunehme,  in  Europa  d&gfg«n  «blieluB«,  im 
östlichen  Asien  und  bei  Japan  aber  wieder  zunehrae.  Im 
GfigeAUtze  hiArroa  wiiril«  alto  die  .tii4i|ch0  Neigung  in  Siid- 
raerlca  «bDehiMn,  iifl»  dat  Cap  guten  Hoffnung  dagegen 
vnT»itiiid«rlich  te^ ,  bei  den  .Suoda^  losala  nod  JfaoliDlJbod 
aber  gleichfalU  abnehmen.  UabareiiiatiaiiBaiid  himut  btaMiftt 
V.  Humboldt*,  daiä  die  nämliche  Ursache,  die  eine  Abnahme 
der  inclination  im  nördlichen  Europa  bewirke,  seit  50  Jahren 
•ioe  bedeutende  Venpahmng  dera^en  nnC  dem.  Cep.  d«  g*  H« 
ond  soStHeleae,  auf  AtcmMon  abev  euie  Vermiademg  eiw 
sengt  liabe,  wihfvpd  tie  auf  Takaiti,  wm  die  Curve  obM 
Neigung  dem  Erdäquator  fast  parallel  läuft,  unverXndeft  gB-* 
blieben  sey.  Die  Veränderungen  der  Neigun«;  stehn  sonach 
ndt  dem  Fortschreiten  der  Konten  des  magnetischen  und  dea 
gtg^g^riif^iaaken  Aequators  in  genauester  Verbindung«  Inawi« 
aehen  iat  es  auf  jeden  Fall  schwierig ,  über  die  Verindentn* 
^n  der  Neigeng  za  einem  sichern  allgemilnen  Resnkate  «a 
gelangen,  weil  die  altern  l^eobachtungen  itisgesammt  au  we- 
nig genau  siod,  indem  sogar  die  von  Cook  und  Batlet  die 
]!iiei§ang  an  einem  und  damsalbaa  Qprfca  auw eilen  um  einen 
ganaan  Grad  verschieden  angeben,  ohne  daie.aieh  ein  Grand 
liiervon  enffinden  labt,  die  neneni  Ba^a9fatinEig«n  ab«  nller 
bewiesenen  Sorgfalt  ungeaebtet  in  emem  aeklM»  Gieie  feil» 
lerhaft  seyn  künnen  ,  dafs  sie  in  Folge  der  kurzen  zwischen— 
liegenden  Periode  zu  bedeutenden  Unrichtigkeiten  führen.  H  a  .v-> 
STSiv'  hat  indefs  auf  gleiche  Weise,  sie  oben  für  die  Ver* 
Itnde^g  der  Oedtoatiop  bereits  erwähnt  worden  iai,  die  kri* 
liseh  geprüften  brancbbarstea  Naigungsbeobachtungen  irergli-» 
chen  und  ist  dadurch  zu  dem  Resultate  gelangt,  „dafs  in 
^mittlem  TheÜe  Europa'«  im  Jahre  1780  die  jahrliche  Ab- 
^^^tfi*  dar  Neigung  swischen  5'  und  0  betrug  und  da£i  sie 
f^itnfenweitt  bis  som  Jahr«  1830  «nf  «tw«  a>  iMrabaank«  a» 
,,dab  die-  Neigung  aieli  jetst  hier  einem  MininwiBi  an  nUma 
,^climnt,  welches  wshrscfaeinlieh  tot  dem  Sehlosse  dea  fe- 
ngenwürtigen  Jahihnndcrts  eintreten  wird/^    Es  beuagt  nämiich 


1  o.  Lxxr.  m. 

2  Foggendorff^e  Aaa,  XTI.  318» 
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in  tDoglaohit  gmäkntm  W«itiMii  4k  iÜkvliGii«  Veriuidmittg  in 
Nfligapg 

aa  Cliristiania  1825= — 3',5G,  zu  Göttingen  18?0=  —  3',05 

—  London  1820=  —3,55,  —  Mailand  1817=5  —  3,37 
^  Paris  18'}0=— 3,47,  —  Florenz     1815  =  — 3,30 

—  BtdiB  1820=-3,02,  —  Tario  1815«— WO. 
Auch  fiir  andere  entferntere  Orte  der  Erde  hat  Hansteeh  die 
Veränderungen  der  Inclination  aufgesucht  und  die  Resultate  in 
folgender  Tabelle  zusammengestellt« 


Jihv 


17ÖÜ 
1770 
1780 
1790 
1800 
18i0 
1S20 


Jährlicht  VtranJernng 
Aseenston  ICap.  d.  g.  H. 


—  ö',07 

—  6,65 

—  7,22 

—  7,80 

—  8,38 

—  8,95 
0,53 

—  10,10 


—  7',93 

—  6,66 

—  5,39 

—  4,11 

—  2,81 
^  1,57 

—  0,30 
-i*  0,97 


Otaheits 


—  2',t2 

—  1,52 

—  0,92 

—  03^ 
+  0,28 


Minilla 


—  4',87 

—  1,55 
+  1,77 
+  5,09 
+  8,41 
+  11,73 

4- 


Da  es  sehr  interessant  und  belehrend  ist,   den  Gang  der 
VeriinderaDgen  der  Isoklinen  graphisch  dargestellt  zu  Uber«* 
itickeiiy  to  nehm«  ich  keioeo  Anstand,  «inen  Thail  der  Charte,  pig, 
woranf  Havstkk«  dia  AhwaichnngsUnian  für  1780  und  1837^ 

gezeichnet  hat ,  hier  aufzunehmen ,  welcher  zwar  nur  vom 
15ten  Grade  ?5stlicher  bis  zum  150sten  Grade  westl.  Länge 
von  Greenwich  reicht,  dennoch  aber  völlig  genügt,  eine  Vor^- 
üallung  vom  Wesen  der  Sache  sa  erhalten.  Man  bemerkt 
ftierapf  nngefiUir  in  30°  W.  L.  eine  von  N.  nach  S.  laufende 
Immae  Linie,  wo  die  Neigungen  Ton  1780  bis  1827  gleich«» 
geblieben  sind.  An  der  ühtlichen  Seite  dieser  Linie  haben 
sich  die  Isokiioen  nördlich,  an  der  westlichen  aber  südlich 
bewegt,  d.  h.  an  jener  Seite  hat  die  nördliche  Inclination  ab- 
genommen ^  die  südliche  dagegen  ist  gewachsen,  nnd  auf  der 
westlichen  Seite  )ener  Linie  hat  das  umgekehrte  Verhalten  statt 
gefunden.  Zwei  andere  solche  krumme  Linien  findet  man  im 
Südmeere  in  etwa  138  und  165  Grad  westl.  Länge,  und  über- 
haupt zeigt  der  Anblick  der  den  verschiedenen  Leiiea  zugehö- 
rigen Isoklinen,  welche  Verändernngen  der  Neigung  in  dem 
Zwifchentinnie  statt  gefbnden  haben.     Havstssv  iit  meht 


daz  Meinupg ,  dafs  dar  mdgqetiidi*  Aeqaatoi  mit  Belb«li«UuDg 
seiner  eigeDthiimlicbeii  Kriimmung  neh  blofs  auf  den  gfogra- 
phiadien  Aeqiaatof  fortsffliubei  d«  er  ihn  yiel«ielir  jetol  an  der 
Küste  Afrioa*8  unter  eineoi  weit  grtffsern  Winkel  aehneidea 

soll,    als  1750,    vielmehr  hat  nach  seiner  Ansicht  jede  Nei- 
gaogslinie  vier  Functe,    zwischen  denen  sie  eine  schlangen- 
förmige  Bewegung  annimmt |  inclem  die  zwischenliegendeo 
Stucke  aicbi  abwechselnd  gen  Norden  und  gen  Süden  b6wt^ 
gen;  die  grtffste  Bewegung  nach  Süden  berrsc]|it  in  Americ« 
'  in  etwa  58'*  westl.  Länge  und  die  grollte  nach  Süden  in  et- 
wa 24"  östl.  Länge  in  Africa  und  Europa.     Diese  geschläa- 
gelten  Bewegungen  der  Isoklinen  stehn  allerdingi  mit  der  durch 
HiliSTBiv  Qscfagewiesenen  Bewegung  der  vier  Magnetpole  ia 
genanem  Znsammenhange.     Jede  Neigungslinie  hat  eine  dop- 
pelte Biegung  gegen  den  Aequator,    die  hauptsächlich  in  der 
Nähe  der  Ma^^netpole  sehr   kenntlich   hervorsticht,    auf  der 
'  nördlichen  Halbkugel  in  Nordamerica  und  im  Meridiane  von 
Irktttsk,  enC  der  südlichen  in  indischen  Meere  nnd  etwns 
westUch  von  America ,  wie  für  die  erstem  hauptsächlich  «tt 
der  Charte  No.  IV.  ersichtlich  ist    Wenn  sich  also  die  nörd- 
lichen Magnetpole  nach  Osten  und  die  südlichen  nach  We- 
sten bewegen,  so  müssen  gleichzeitig  die  vier  Biegungen  ihre 
Lage  in  dem  nämlichen  Sinne  ändern.     Aus  der  Bewegung 
des  sibirischen  Poles  gen  Osten  erhellt  dsnoi  wamm  die  Nei« 
gung  in  Europa  ond  Sibirien  bis  enm  Meridiane  von  Irkotsk 
abnimmt,  von  da  an  aber  bis  Kaiptschatka  zunimmt;   aus  der 
Bewegung  des  americanischea  Magnetpols  gen  Osten  dagegen 
folgt)  dafs  die  Neigungen  auf  der  Nordwestkiiste  America*s  ah- 
nehmen,  in  Grönland  zunehmen,  im  atlantischen  Meere  zw^ 
sehen  America  und  Europa  unverändert  bleiben  nnd  in  Euro« 
pa  in  kurzer  Zeit  wieder  zuzunehmen  anfangen  werden.  Aelin- 
liche  Veränderungen  auf  der  südlichen  Halbkugel  stimmen  ganz 
mit  der  Erfahrung  überein, 

Aufser  diesen  VerändeVnngen  in  längem  Perioden  ontei^ 
liegen  die  Indinationen  euch  einer  jäMichm  Fariaiianf  Je- 
doch ist  diese  schwerer  bestimmbar,  als  die  der  Declinatlon, 
weil  die  Neigung  überb.'upt  scliwerer  me£sbar  ist  und  kleine 
Untersciiiede  dabei  nicht  so  leicht  wahfgenommen  werden« 
Indefs  Uberzeugte  sich  ICurFSR^  bei  seinen  er^nihnten  Beob«  x 
i  Pe^ndorff^s  Ann.  XXV.  «19. 


^  kj  o^uo  i.y  Google 
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««feHni^fTB  cleartkii ,  dafs  Neigaog  vom  Deccmber  bis  g«- 
gctt  Mil  ttieht  «bofehai  sondern  im  Gen  entheil  zonahnii  tvo- 
mch  die  IMigiingeii  tn  PMersborg  also  vier  Monate  liindnrch 

wachsen  lind  acht  Monate  lan^  kleinf»r  werden,  so  dafs  aus 
dem  Unterschiede  beider  GrÖfsen  dennoch  im  Ganzen  eine 
Veminderang  hetvorgeht*  G*  Fvss  beetinnmle  bei  Gelegea- 
heil  der  nach  China  gesandten  ^nutisohen  Mission  die  Inelina- 
tion  sn  Peidng,  wo  dieselbe  nar  einmal  im  J.  1755  dareli  den 
Pater  Amiot  j^emessen  wurde.  Aus  seinen  Mitlheilungen, 
wonach  er  die  Neigung  am  30.  Dec.  =54*  52^1 1    in»  April 

trs54"  50',7,  im  Mai  =  54°  45',6  und  im  Jpni  =54^  48,9  ' 
fand ,  folgerte  Kvff'sa  \   dafs  sieh  dieselbe  dort  Tom  Deeem* 
ber'bls  Mm  vermindert,  dann  aber  wieder  vermehrt  habe,  nnd 

betrachtet  dieses  als  eine  nothwendige  Folge  der  Retrogradation 
der  Knoten  des  magnetischen  Aequators,  vermöge  deren  die 
'Indination  zu  Peking  ebenso  im  Ganzen  zunehmen  mors,  als 
sie  zu  Petersborg  abnimmt  ^  weswegen  dort  die  jährliche  Za« 
nähme  di*  peviodische  Abnahme  ebenso  übertrilft ,  als  am  lets* 
tarn  Orte  der  umgekehrte  Fall  statt  findet.  An  beiden  Orten 
müssen  ebendaher  die  monatlichen  ^^endeiuogen  einander  gleich- 
iaUs  entgegengesetzt  seyn. 

Wenn  es  schon  schwierig  ist,  die  Keigungen  der  Magnet- 
nadel überhfnpt  mit  Genauigkeit  za  messen,  und  man  deswe- 
gen die  Veiänderongen  der  Inclination  früher  weniger  beobach- 
tete, als  die  derDeclination,  auch  diesem  nach  annahm ,  die  Nei- 
gung andere  sich  ül;ejhüupt  nicht  oder  nur  unbedeuteml;  wenn 
fnmfr  erst  die  neuern  voiiendetera  Apparate  es  möglich  mach- 
ten, die  monatlichen  Variationen  der  Inclination  überhaupt 
wahmnehmen,  so  mufsten  am  so  mehr  die  täglichen  Varia^ 
ilonm  derselben  den  bisherigen  Beobachtungen  meistens  ent- 
gehn.  Wirklich  besitzen  wir  anch  liieiiibei  durchaus  keine 
Bestimmungen  der  Gröfse  dieser  Aenderungeo,  die  an  Genauig- 
keit mit  ^enen  der  täglichen  Variation  der  Declination  ver- 
glichen werden  kannten,  nnd  wir  sind  in  diesem  Stücke  ge» 
genwärtig  no9h  nicht  weiter  gekommen,  als  bis  zu  Versiche- 
rinigen  glaubhafter  Gelehrten,  dafs  sich  eine  Veränderung  der 
Neigung  an  den  verschiedenen  Tagsstanden  kenntlich  mache. 


1  PoggendorfiTt  Ado.  XXV.  2U* 
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.B^i^iipW^  anter  andern  beobachtete  die  Neigaogs^edel  aohal-* 
|ei|d  tt»d  überzeugte  Bich  mit  Bestimmtheit  yfOfk  mfkßt  exiiti^ 
ff  Inden  täglichen  Variation »  die  ihm  nl^ar  niokt,  ptgtlttäUg  ma 
seyn ,  sonderA  lich  sprt^ngw^M  ss  ändern  edutn ,  «rat  jedMlt 
nicht  als  wahrscheinlich  gelten  kann,  Aha&q^  dagegen  ver— 
aichert  in  einem  5chreibea  an  Al.  v.  Hua&boldt,  dala  nach 
Beinen  g^naoan  Messungen  die  Neigung  am  9  Uhr  Morgeue 
gr^fbec  sej»  ele  nn  d  Uhr  Abend»,  jedech  ley  ditf«  VerietiM 
nnr  im  Sommer  lo  betrechtlich,  dalli  man  aie  wahwebmeo 
künne»  Uebereiostimmend  hiermit  versichert  auch  Kvpfbr', 
vermittelst  einer  täglich  beobachteten  langen  Nadel,  die  aui 
einer  Schnede  ruhte,  gefunden  zu  haben |  dafs  die  üeig«^ 
Vormittägig  um  II  Uhr  nm  «tliqbe  Minnliien  grttlsmr  sey,  eh 
Abende  sn  derselben  Stande;  schon  früher  eber  £wAHav- 
sTEEN^  bei  einem  Inclinatorium  von  Dollokd  am  Vormittage 
die  Neigung  um  4  bis  5  Minuten  gr^ifser,  als  am  Nachmittage. 
Ungleich  gewisser  dagegen,  aber  auch  aus  der  Natur  der  Se^ 
che  folgend ,  iit  ei ,  dafs  yoriifaiergetmde  Stitonngen»  die  Um 
Megnetnedeln  überbeapt  ei&oftren  f  eiidb^  enf  die  NeigungsoedUl 
einwirken  nnd  temporäre  anregelmälsige  Osdllationen 
gen.  Dieses  beobachtete  schon  WilK-K*,  auch  wurde  es  be- 
stätigt durch  die  unregelmäCsigen  Schwingungen  der  Neigunge* 
nadel  beim  Nordlichte  sn  Kendel  em  9*  Jee*»  durch  ihre  Utt« 
rohe  em  28»  Angatt  ea  Roxbnrgabire  nnA  sn  St»  Clood  vod 
dorch  die  VergrOleerang  ihrea  Neigungswinkele  am  25«  Sept, 
1Ö27)  jede^^mal  bei  vorhandeaem  Nordlichte^, 

e.  Inteneität  oder  Stärke  dee  telluriiclieit 

Magnetismne« 

Dafs  es  tfnjBt  gewiisen  Kraft  bedürfe »  nq|  die  horifnntelii 
.Magnetnedel  in  die  Richtung  dea  megnetisch^n  Meridiane  sn 

bringen  und  der  rertical  aufgehangenen  ihre  Neigung  gegen 
den  Horizont  zu  geben,  bedarf  l^eines  Beweises,  auoh  ist  bereits 


1  Phil,  Trans.  ig23*  p*  SSS.  Feggendorfffe  Ana.  I.  32d. 

2  PoggeadoriTs  Aao.  XV,  330, 

$  Phil.  Muga^.  igst*  Maia.  qihU  anir,  1839.         p.  32:^. 

4  G.  LXVIII.  271. 

5  Bbend.  XXIX.  423. 

6  Pü^geodoriTs  Ana.  XII.  .  322  ff. 
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auf  eio  absolntes  Mafs  zurückgebracht  haba.  I«  Beziahuag 
auf  die  Verbreitung  des  Magnetismus  über  die  ErdoberOacha 
JiomiDt  abat  zunächst  dia  frage  iq  Üatrachtang,  ob  die  ätäri&a 
^•salben  al)«tt  Orten  gleich  fay,  tmil  im  Fall  einar  Ua« 
glaiakliait,  aaoh  mldiw  Gmüm  ilw  uogliiak»  IbIamMi 
über  4ia  TarfohiadaiiaD  Giada  dar  Lüng«  und  Braita  steh  vai^ 
theilt  finde.  Wie  die  be&tiaimung  der  magnetischen  Intensität 
an  einem  gegebenen  Orte  gefunden  werde,  nämlich  durch 
pandalartiga  SchwingiiDgan  magnetisirter  Nadeloi  dia  ihre  Rieh* 
tmig  durch  haiB»  mdan  &raft  ab  die  das  Magnetismiit  arhal* 
tao^  wdsta  niiii  unläogft  aus  allgameiaatt  nachiniiehMi  Gt» 
setzen^  auch  sind  bereits  itn  ▼orhergehendan  Ahtehmtta  dit 
zu  Messunnen  dieser  Art  aufgefandenen  Apparate  und  Beob« 
^chtuiigsmetboden  beschrieben  worden«  Nachträglich  möge  also 
hier  nur  b«nMrfct  weiden.,  da£i  Moeia  and  Auas  hohle  Nadeln 
|ur  diefen  Zweck  empfehleniwatth  findest  weil  ihre  mga^ 
liache  Kraft  ▼arfitffi&wii&ig  gitttber  iil,  doch  nehmen  din 
i^mplitüden  der  durchlaufenen  Bogen  in  Folge  der  geringem 
bewegten  Masse  schneller  ab^ 

Pelgendee  verdient  indefs  hierbei  nicht  übaraahn  zu  wer- 
ben. Die  SB  den  Inteiuitete-Meitaogf«  dienenden  Vadaln 
md  entwadei  Ähwetehnngenedeki  oderlfeigungsnedeb}  h^de 
können  in  Folge  der  sie  richtenden  magnetiiahaB  Kraft  osdU 
liren,  und  es  ist  dann  mit  Hiozufügung  der  nöthigen  Cor- 
redionen  ihre  verhäknirsmäfsiga  IntaDsität  den  Qnadratan  dar 
in  gleichen  Zeiten  vattendeten  Miwingnngen  proportioneL 
Allein  jede  diee«  Wedeln  kenn  aw  In  der  ihr  sngehtfrigea 
Ebene  schwingen ,  {bleich  endi  nat  dee  lieb  der  ia  dieaer 

«uf  sie  einwirkenden  Kraft  angeben,  und  es  ist  daher  mit  der 
Deciinationsnadel  blofs  dia  horizontale,  mit  des  lacliaatioos- 
nadel  nur  die  verticak  ai^etiefihe  Kreft  «efiibab  öqU  also 
die  ehaolate  laleaaität  gimeiiaa  werden ,  eo  asafii  men  beide 
nit  eiaeader  verhiadea.  Dm  einfühlte  Verftdarea  besieht  dena 
darin,  dafs  man  die  Schwingangeii  der  horizonlalea  Nadel 
zählt  und  die  erhaltenen  Gröf^en  nach  den  Neigungen  der  ver- 
glichenen Orte  corrigirtt  wie  dieses  im  vorhergehenden  Ab-> 
*e«haitte  eosführlich  geeeigt  wurde,    fiU  Beispiel  tat  leidneia 


1   PoggeodoriTt  Ann.  X\ll,  417. 
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U^benkkl  ^MtM  aUo  wt  Folgende»«   Gs«  A.  EniiAV  Ail^  & 
iMtndtüt'  M-  Beilia  uiM  Petonbarg         «rld^lc  »Ii  mittltra» 
liegen  der  Tempmtcfr  eorrigift»  Mtdauer  einer  Oscilküoa 
za  Berlin  3  ,0990,      Petersburg  S^^OSÖ 
—    —  4",6161,-      —  .4",7852, 
HblfiMh  att  dia  InteDsität  der  borisoiitalea  Kreft 

(3,0990)« 


d«c  Mitgaetnadei  «a  PeUx<bttrg< 


(4,6161)2 


=0,932. 


(4,7052)2 

Et      Abex  die  Neignog  zu  Berlin        =  OS*"  9'  30\ 

'        sa  Pete|»barg  «  71«  12'  25", 
«ko  iit|  die  latMivität  in  Berlik  «U  Biakeit  aagenoaitB«») 

Hiem»  g«ht  ab«r  hervor ,  dafs  maa  sar  Vergleiohong  d«r  la- 
leaufXt  aa  swei  ▼eraebiedaaea  Ortea  aa  beidea  siak  der  oSa»* 
BebffB  Nadel  aar  Aafliadaag  der  Oseillatioasiiiengea  bediaaaa 

müsse.  Sind  gleich  die  hieraus  erwnclisenJen  Scinvieriii];eiten 
nicht  so  bedeutend  grofs,  so  haben  doch  die  meiäten  Geiehi- 
tea  in  der  neuesten  ^it  vorgezogen,  sich  für  diese  Messan- 
gea  deft  dorcb  HiivsTKSV  empfobieaea  Cyliadert  sa  bedia» 
aea,'  welobar  nit  den  aogebtfrigea  Apparate  iai  vorigaa  Ab* 
schnitte  beaobrieben  worden  ist,  und  am-  eine  nnaiinelbaro  Za« 
sammenstimRiung  der  erhahenen  Resultate  zu  erreichen,  lassen 
viele  die  Anschaffung  der  zu  gebrauchenden  Cylinderstabchea 
«ntweder  durch  Hahsteiv  besorgen  oder  durch  ihn  mit  dea 
¥Öa  ibfls  gebraaehtea  vergleichta«  Zagleicb  übersiebt  vaa 
bidd,  dab  sidi' die  für  oiaaa  gegebeaea  Ort  gefaodeae  In- 
tensität leicht  mit  der  eines  jeden  andern  vergleichen  las^e, 
sobald  das  Verhaltnifs  der  Intensitäten  dieses  letztern  und  des 
cur  Vergleichung  gewählten  bekannt  ist.-  So  läfst  sich  leicht 
die  beispi^waiao  aagagabeao  lateasitKt  su  Petersbarg  obaa 
Scbwierigfceit  mit  dar  aa  Paria  oder  Loadoa  vargleieiiea,  waoa 
da«  Verbiltntlli  swiacbeD  Berlin  nad  den  genanaten  Ortaa  be- 
kannt ist.  Diejenigen  Gelehrten,  die  sich  mit  Wessungen  der 
Intensität  beschäftigen  ,  pAegen  daher  entweder  sich  eines  nach 
dem  voa  Havstkkv  gebrauchten  Cylinder  abgegUcbaaaa  aa 
badiaaaa,  an  ihr«  arbaltenta  Beaaltata  ttaaüttaibar  aa  die 
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gyolife  MMigft  dnt  cbowli  diütn  QdAnm  gutmmdm  «oimf 
fcoii^plui  odbr  di«  loteaiilik  irgend  «ines.  baktttnte»  «vi  in  dit«  / 
«•r  HraMcht  MtNoim  fM^Hoken  Om  aU  Einheit  zum  Grün- 

de  zu  legen. 

Wichtig  ist  jedoch  zu  bemerkaa,  dafs  bei  den  meistep 
der  oeaettM  BestimmiU]^ »  alto  unÄ.bai  dta  auf  daa  iiwf^jj^ 
baigegebeiMB  Cbarlaii  Np.  II.  und  IV.  •usgtdriicktMi' ,  als  Ei»«  «. 
Iiait  aioe  GrÖlia  am  Gfuiida  liegt,  die  als  solche  durch  Al. 
V.  Humboldt^  angegeben  ist.  Dieser  fand  ramlich  auf  seinei 
für  die  Wissenschaften  so  fruchtbringenden  Keita,  dala  fwipa 
I^adel,  deian  Stärke  sich  nach  dar  Räflkkebr  ooch  ttnvaiin- 
dart  zügUf  10  Pttit  in  ID  BAinotan  245  ScbwiDgangea  ^roB-  . 
•ndatai  ui  aioam  glaieban  Zaitiafanralla  in  Pera  nur  211  voll- 
brachte, woraus  dann  der  wichtige  Satz  folgte,  dafs  die  ma- 
gnetische Kraft  mit  der  Annäherung  zum  Pole  zunehme«  Dat 
Beoba«htung9paoct  in  Paro  Üagt  nngaftüu  in  7^  audl.  Br.  ttod 
88^  «ad*  LXoga  von  Graaawidi,'  ttnd  waü  y«  HomoiM 
glanbta,  dia  Ton  ihm  üato  als  abnahnand  wahrgenommena 
Intensität  habe  hier  ihr  Minimum  erreicht,  so  bezeichnete  er 
hiQ  durch  1.  Es  hat  sich  zwar  seitdem  Jbarausgesteilt}  dala 
sich  daa  absolute  Minimum  luar  aocli  aiaht  fiodat|  man  bat 
•bar  daimoab.  diaia  Baatiaumtng  mm  »a  mabr  baibahabaoi  wall  ' 
aina  Abändanmg  laicht  unaDganahma  Varwiming  in  dia  grolaa 
Zahl  der  bis  jetzt  schon  bekannten  frühem  Hezeiclinungen 
bringen  mufste.  Nach  Uasstebn^  ist  die  geringste  Intensität 
wohl  nioht  kleiner  als  0,8»  dia  grtfffla  dagegen  anraicht  atober 
1^  nnd  noab  waU  aabr«  wonacb  abo  dia  änbantan  Giaih» 
satt  aivfft  awiacbto  1  und  2,4  liegen. 

Die  Messungen  der  Intensität  gehören  ganz  der  nenestea 
Zeit  #n,  denn  früher  herrschte  im  Allgemeinen  die  Meinungp 
die  magnetische  Kraft  aey  überall  gleich,  wofiur  nebenbei  das 
onbadantanda  Zangniüi  Ton  Mallit'  «pvaab»  «alebar  17GB 
sn  Ponoi  in  Lappland  aina  6  Z6SL  lange  Nadal  doreb  Bogen 
von  20  bis 24 Graden  schwingen  Uefa  und  fand,  dafs  die  vier 
ersten  Schwingungen  14  Secunden,  also  genau  sb  viel,  als  in 
Patanburg»  aiiordarteo*    Zux  Kotsaheidoog.dar  fxaga  wnidan 


1  Joarn.  de  Phys.  T.  LIX.  p.  429.   G.  XX,  257. 

2  PoggendorfP»  Ann.  XXVUI. 
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hA  Pmiouss's  B9gl«iter  beanftintgt,  uiüfl  verschiedenen  Brm« 
MDf  mmetttlich  wak  mlie  beinn  Aeqttslori  die  Ikkwimpmgtn 
^  pHniUchtn  Nadelo  s«  iSiilfB         dÜe  MMigen  deitelbm 

mit  denen  in  der  Nahe  der  Pole  zu  vergleichen.  Wirklieh 
geschah  dieses  auch  durch  Lamavov  an  verschiedenen  Orten, 
•ilaiii  die  Beialute  eiod  in  dem  unglücklichen  Sekiffbniclie 
«erloren  gegiDgen.  Im  JeJire  1790  wnrd«  D'£nascAtT80X 
abgesendt,  lim  La  PKTAOuei  raCnuiifilBeofiiod  deeten  wisMn- 
tchaftliche  Fortebnngen  so  ergXaMn;  der  ihn  begleitende  nacb» 
tnalige  Admiral  De  Küsskl  beobachtete  die  Schwin^ungsmen- 
gen  za  Urest,  auf  Teneriffa,  Aoiboina,  Java  und  Van-Uitt- 
MM-Land  und  erhielt  alt  Beeulut^  defs^  die  aagnetiecJie 
HnMt  enf  AMboine  nehe  «m  Aeqnetar  «a  1  geeetnt,  m  tm 
TeneriflPe  a  13»  sa  Brett  »  1,4  «od  enf  Van  «Dieneae*  Land 
c=  1)6  war,  woraus  also  hervorging,  dafs  die  magnetische  Kraft 
vom  Aecjuator  nach  den  Polen  hin  zunehme.  Inzwischen  ist  die 
geographische  Breite  von  Drest  gröfser  als  von  Vaa*Oieniene-Land 
(46p  oad  4A^)  und  die  ZanakaM  kann  dai|er  von  der  geogn» 
pliiichen  Brailn  nicht  allein  abhängen^.  Die  Beatimninng  von 
V.  HoMBOLDT,  wonach  dio  Binhett  der  magnetischen  Intensi- 
tät als  Minimum  unter  7^  sü'dl.  Br.  in  Peru  seyn  sollte,  ist 
bereits  erwähnt  worden)  aie  war  bieroadi  in  Mexico  an  ||3S 
und  in  Pens  es  1,^ 

£•  iat  kanm  mtfgHch,  alle  die  mlen  Meeeongen  samhak 
M  maehen,  die  angeetellt  wurden,  neehdem  einaml  der  loi« 
puls  zu  diesen  Untersuchungen  durch  den  berühmten  Reisen- 
den A.  v.  HuMnoLDT  gegeben  war,  und  insbesondere  seit- 
dem Uahstkek  nicht  blofs  diesen  Zweig  der  Wieeenieliatten 
«ngamein  gefdidevt,-  aondera  aneh  die-  sweokmifirigalen  App». 
lata  nnd  angemeeaeiiaten  BenhaehinngaaMthoden  aoge^eben 
hatte;  ea  wird  vielmehr  genügen,  nur  die  wesentlichsten  Oe* 
jaühungen  kurz  anzudeuten. 

Auf  der  ersten  K^ise  des  Capilain  Ros^  stellte  Sabirs 
eine  Menge  Intensisälebeobachtnngen  swiscben  London  nnd  der 
Balfitta-Bay  an«  daran  B«anlratn  jedoch  mit  den  fiäher  be- 
kannt gewordenen  nicht  vergliche»  werde»  konnte»,  ble  Hav«- 
BTinr  im  Jahre  1819  nach  einander  Messungen  zu  Paris  und 
London  anstellte ,   wodoxch   es  mdg^Kh   wurde ,  Sabinb^s 
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nod  HimsoftO^S  BtoWlitaisg«!!  tu  verbind«!!^  und  hier- 
aus ging  die  gesammte  jMenge  von  Intensitats  -  Bestimmiuig^ 
hervor I  die  Haxstken  über  eine  Ländersueckt  vpo  Lima  un<« 
trr  iQp  tüdL  Br,  bis  ia  die  Bai&Mi'B^y  optoc  77<»alML  Br» 

'  indiwid  imiMvmfDgMttU«  bat^.  A«r  Püut's  ft^Mtarar  Rri« 
in  des  MaiaBaat  vmd  aal  FaAvCtti^s  mühevoller  Ltndreis» 
wurden  gleichfalls  eine  Menge  Beobachtungen  angestellt,  alleio' 
ILürsTEEai  erklärt  die  Resultate  für  gäqzUch  vetiorao^  weift 

.  dia  Narfala  nicht  vorher  übd  nachher  an  Latt<iott  TargUahaü 
wataat  aoah  ai^an  ba4a«taai4B  Tbeil  Him  K|rit  «Mambga 
aingebubl  bitlaii.  Van  groltai*  WMia  dagegen  sind  die 
sehr  zahlreichen  Intensitätsmessungen  von  Sabine,  theils  auf 
der  erwältnten  Reise  von  Roes,  theils  aof  der  nachfoigeadaa 
Taa  Pam?  «sab  der  ins«!  Melville,  in^beaoadM  aber  anC 
iriasr  algs»aa  tor  BestifniiittBg  der  absaloMa  PaaMMtoga^v 
Bsaaa  Thail  fbvas  .^oCiaa  Warthes  varliefatt  -  dia  arbaltene» 
Resultate  jedoch  dadarcb,  dafs  die  ungleiche  Temperatur  bei  dea 
Messungen  nicht  beriickakbtigt  ist.  Aufserdem  nimmt  Sabis« 
an,  dals  der  Aequator  und  der  Pol  dar  IiHaastHlt  mit  daiifaH 
mgm  PoacssB  aaf  dar  jBrdabarflttaba  yisHartnrfaHifn ,  wo  di» 
Neigung  na  0  odet  tts  00<»  is(t  waS  tnaa  Jtssaasw^s  ak  aosge^ 
«uwht  baliaalilan  daif  imd  was  beim  Anblick  der  isoklinischeri 
und  isodynamischen  Linien  sich  als  unzulässig  zeigt«  Mit  jeneC 
Voraussetzung  übereinstimmend  nimmt  ibABBKB  mvB  aSBSB  Ma« 

gnaipol  auf  der  Noidbäifta  dar  firda  aa,  da«  ar  im  aHrdLr 
Ar.  snd  60"-  (o^  gsai«sfx  79")  Wisri.  L.  Hott  Graanwidy  - 
aatal.  Havstssk  bat  die  erhaltenen  Resultate  ün  die  verän- 
derliche Stärke  der  gebrauchten  Nadeln  corxigirt  und  neben 
andern  von  KEii.uAq»^.B9KCi(. ,  EaiiAif  iUid,ibfli  saibst  ia  ai«. 
aar  Taballa  susammengeatellt 

HaaplsiiaUiali  bsi  G.  A.  EaisAsr«  anC  saftMr  Rate  AütOy 
{Kbiriaa  aad  oaobhar  daiab  das  Sudmaar  um  dai  Cap  llora 
bia  Europa  zurück  die  Keuotnil«  der  Intensität  des  taUurisabaa' 


t  Foggendorffk  Aaa.  DL         XPt.  $m.  XXfm,  M. 
S  Aaiflibflicb  sasammeageatelk  fiadet  Maa  eia  ia  Aa  Aeeaaat  of  • 
laperimcats  to  dataraime  Iba  iigare  af  tbe  Jbitb  aeSi  X<aad.  1885.  ^ 

3  Attfott.  Naehricbt;  1828.  No.  140w    Poggeadorff'a  Aan.  XtT« 

896. 

4  Poggcadai£[*a  Ana.  XTI,  iil.  XYlh  398.  ZXI.  148. 
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Magnetismug  erwelmf.  Dis  grifffite  Ver^enst  um  Aeses  w!»- 
senschaftHche  Problem  hat  sich  jedoch  Han'STee»  theils  durch 
seioe  •igeDen  MeMUDgen,  Damentiich  in  Sibirien,  theils  da* 
durch  •rwovbeöy  dilt  der  von  ihm  «ugegebeiie  schwingtod» 
Oj^fiadvr  ut  dl«  Bind«  vieler  Gekhrtev  kern,  welelie  •«£  Iii« 
fwi  kÜrcem'  oder  lüngem  Reiteli'  geniae  Messungen  demh  en«- 
stellten  und  durch  Mittheilung  ihrer  erhaltenen  Resultate  ihn 
m  deo  Stand  setzten,  das  magnetische  Intensitätssystem  der 
gmen  <Erde  tibersichtÜoh  dersttaleUen.  Dekin  gehört  aDter 
Mdem  der  Cbpilela  Kim,  welektr  %vat  Untermehung  der  Ktf» 
übii  MdeoMmetV' von  Baö  leiieiro  Ms  Valpehileo  absgesandt 
war  und  von  18t?6  bis  1830  eine  Menge  gLMiauer  Messungen 
ansteUtei  die  er  dem  schwedischen  Gelehrten  naittheiite.  Uier^ 
ni' kamen  eneh  diejenigen ,  welche  ebenderselbe  vom  msti* 
tckeit  Weitomseglet  Lllvu  «rhielt,  die  derarfbe  id  den  iwk» 
«M  I8M  bis  1699  von  der  Bekringsstrafee  tind  Kanitsehalfai 
an  durch  das  ganze  Siidmeer  nach*  den  Phih'ppinen  und  dem 
Feuerlande  angestellt  hatte.  Einen  nützlichen  Beitrag  lieferte 
lemer  der  msaische  Akademiker  A.  T.  Kuffsa  von  der  Ex-* 
pedilion,'  die  «r  in  Jehre  1629  mit  einigen  «ndem  OelekitMi 
woBt '  üumtnckiwy*  dee  Ce«c*sae '  anttelit*'  und*  welche  nie 
Hauptpuncte  Peteriborg,  Moscatt ,  Nicolajef,  Taganrog  und 
Stavropol  enthalten.  Einen  mit  dem  1  lansteen'schen  ^enaa 
verglichenen  Cylinder  erhielt  ferner  Oersted*  Und  benotete 
ihn  «nf  teioer  Reise  dareh  Denitckland,  Fmnkraleh  und  Bo^ 
land  mr  Erhaltang  einer  grofaen  -Menge  ^on  InteneMMi«- 
atimmongen ,  noMn^eh  tu  Berlin,  Paris  und  London,  unter 
Mitwirkung  von  P.  Erma?^,  Au \go  und  Kateh,  so  wie  auch 
en  andern  Orten  Gro£ftbritaoniens,  einen  andern  der  Capilaiv* 
lientenant  O.  W.  Ebiksxv  fiic  Messungen  «oC  der  ekandine- 
viioheo  Mdbinfel  Aach  Boxcx  ,  Anet«  «nd  KTti.sAV  mSasen 
ab  eolehe  erwähnt  werden,  weJehe  die  KenntniCi  der  magoe- 
tischen  Intensität  durch  ihre  Messungen  aiit  solchen  vergli- 
chenen Cylindern  in  Deutschland,  Tyrol  und  der  Schmiß 
Letzterer  auf  einer  Reise  naehSpitsbergen,  vtomehiten*  SoHOinv 
hat  sahlreiche  Intwnsilälsbeobaehtnogen  euf  seinen  Reisen,  ne- 
acntüoh  in  Oeutscfalami  und  Italien ,  togestellt,  nicht  minder 
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QuETELKT  in  Deutschland  und  Belgien*  und  nachher  in  Ita« 
lien^,  wobei  die  Intensität  zu  Paris  als  Einheit  zum  Grunde 
Hegt.  Endlich  verglich  auch  Ruddeuo^  die  Intensitäten  zu 
Paris,  DrUssel,  Göttingen,  Berlin  und  Stockholm  und  fand 
ihr  Verhältnifs  =  1,0000;  1,0205;  1,0010;  0,9982;  1,0340» 
-wobei  merkwürdig  ist,  dafs  die  nach  Norden  zunehmende  In« 
tensität  in  ßerlin  hiervon  eine  Ausnahme  leidet.  In  Güttin- 
gen findet  dieses  zwar  gleichfalls  statt,  allein  dort  ist  viel-*' 
leicht  die  Neigung  nicht  genau  bestimmt,  welche«  dann  diese 
Anomalie  veranlassen  konnte«    .  •«.... 

Auch  für  die  Intensitäten  ist  es  bei  weitem  am  zweck- 
mäfsigsten ,  diejenigen  Orte  der  Erde,  wo  eine  gleiche  Stärke 
der  magnetischen  Kraft  vorhanden  ist,  durch  Linien  mit  ein- 
ander zu  verbinden.      Dieses  ist  mehrmals  durch  Hanstekit 
für  die  jederzeit  bekannten  Messungen  geschehn ,  welcher  die 
hierdurch  gegebenen  Curven  sachgemäfs  mit  dem  Namen  der 
isodynamischen  Linien  bezeichnet  hat.    Die  vollständigsten  bis 
jetzt  bekannt  gewordenen  Charten  desselben  sind  auf  den  beidenchm-. 
Charten  der  Inclination  No.  II.  und  No.  IV.  co)pirt,   wo  zur  „" 
Unterscheidung  der  isodynaroischen  Linien  von  den  isoklini-lY. 
sehen  die  erstem  ausgezogen  oder  durch  fortlaufende  Strichele 
eben  bezeichnet,  letztere  aber  punctirt  sind.      Da  durch  den 
Anblick  dieser  Curven  und  die  beigeschriebenen  Zahlen,  bei 
denen  die  oben  angegebene  Einheit  der  Intensität  nach  v.  Hcif-*' 
BOLDT  zum  Grunde  liegt,   das  magnetische  Intensitätssystem 
der  Erde  deutlich  dargestellt  ist,   so  bedarf  es  keiner  wei- 
tern Beschreibung  und  es  wird  genügen ,    nur  einige  wenige 
Bemerkungen    beizufügen ,    die  gleichfalls   gröfstentheils  aus 
Hansteeh^s  Abhandlung  über  diesen  Gegenstand  entnommen 
sind'*. 

Die  magnetische  Intensität  nimmt  zwar  vom  Aeqnator  tn 
nach  beiden  Polen  hin  zu,  allein  die  isodynamischen  Linien 
laufen  weder  mit  dem  astronomischen  noch  dem  magnetischen^ 
Acquator  parallel,  sondern  bilden  Curven  eigenthümlicher  Art. 


1  M<?m.  de  I'Acad.  Roy.  de  ßroi.  T.  VI. 

2  PoggendorfiPt  Ann.  XXI.  15S.  *  . 
8   Ebend.  XXVir.  5. 

4  Ebend.  XXVIII.  473.  und  578.  Vergl.  Sehomacher  aatronom. 
Nachrichten.  Th.  IX.  Altona  1831«  4. 
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BtvMmli  itt  WMtladimi  Htmlsplib»  unter  SS^^fiT  nML  Bk^ 
die  magnetische  Intensität  gröfser  war,  als  «i  Paris  unter  48^ 
50  n^f«^^«  ßj"'»  '^od  auch  Sabine  gewahrte  did  rasche  Zunahm« 
der  IntiBOftität  im  mittäglichen  America.  Im  AllgemeiiieD  itt 
4ie  ipniiiilicha  Intviiaitttl  sii  dtr  OagasA  da»  wagBttiwfca» 
Aeqnatdri  am  UtfinitMi  ond  wttoint  bmIi  bdldiik  6aiten  g«gM 
dra  Pole  hiM.  IXe  isodynamolieii  Lhiiea  dvrek  diejettigeo 
Puncte,  wo  die  Intensität  gröfser  ist  als  im  Minimum,  mässen 
daher  zweimal,  nämlich  zu  beiden  Seiten  der  Xioie  für  din 
getuigpl»  niagii#tiidie  KjreCt  votkoaim^f  und  dimt  di«  «ioer 
grdfimi  Inttttttil  sogthtfiMi,  ««igen  iniy«rk«fml»ar  dw  Auw»» 
senhek  sweier  magnetiseher  Pole ;  in  Benebnng  auf  die  Inteo- 
cität  bleibt  aber  nach  Ermats^  die  Wirkapg  des  asiatischen 
Pdb  weniger  zurück,  als  in  Beziehung  auf  die  Abwtiehong. 
In  Anmica ,  wo  die  Intensität  unter  gleichen  Breiten  ^eit  §^ 
f»r  iat»  nl»  in  Kni»^,  Jnnlen  die  isodyntmistbin  SJxann  de« 
.  Aequator  im^  petiUel,  steigen  in  admiischen  Meept  tmth 

Nordost  uad  nähern  sich  ia  Europa  wieder  dem  Parallelis^ 
.  BUUf  ^ooach  man  vermnthen  mufste,  dals  sie  in  Hulsl^iaii^ 
«Mfr- 4sidlich  hefefedehn  .iind'  den  «weiten  Pol  uinschltngpifc 
wüfdMif  wi«  HiViTttaV  IfefiWBf^n  in  8ibin«|i,*vii9Ukomip0D 
lieitätigt  Imben,  woiwif  dann  wiedenm  der  Beartfis  Mf«lrt| 
dafs  es  auf  der  n($rdlichen  Halbkugel  zwei  magoetische  Mit- 
Islpuncte  oder  Pole  giebt  und  d^h  der  westliche  in  Nordame«> 
rica  eine  grörsere  Intensität  beaitat,  als  dez  MUahe  in  Sahi« 
Ben«»  Aaa  dantlinhilan  arataht  man  diMa»  «ot  die  Pfdaraliattn> 
Rn«  IV.,  w^.dia  IfoUipa»  i»  .aid|.  »«gitHanftpidn  Gamm 
bildtn. 

Auf  der  südlichen  Halbkugel  sind  bis  jetzt  nur  weisi§nc 
lHaiiHMtabipImafctnngan ,  inibtNRidafa  «mein  Mmm  Braiteiv, 
«ngaat#lll  waida«,  indiCi  Idgt  aittdeiilfaniangaA  HoaSis^i&imI^ 

Lüx&E  an  den  ILSstan  Siidamaiiee's^  van  Db  Rosml  anf  \  an« 
Diemens-Land  und  von  E,nMABr  an  verschiedenen  Puncten,' 
dafs  es  auch  auf  der  Öudhälfte  der  Erde  zwei  Mazima  der 
IntansitKt  an  danjentgan  zwei  Stellen  giebt ,  wo  die  Abwaa» 
^   drang  ottd  Neigung  da*  Vorhandanseyn  von  swei  mägnetiadkiaii 


f  poggeQcIoHi's  Ann.  XY«  gS4«r 
2  £bend.  XXL  i%0. 


Digitized  by  Google 


TeUuri«cher,  ltiten«ilät. 


1141 


Foieo  angedeutet  hthen.  Oilenbar  stehn  al&o  alle  drei  Aeu* ' 
fterangen  des  tellariirchen  Magnetismus  mft  einander  in  «Hiatli 
eogeo.  ZuMmmeohanger  Bin*  d«r  auffiüendsten  Curven  ist 
diejenige,  welch«  aof  der  tSdlldieii  halbkugel  der  relativen 
Intensität  =  0,9  «ngehtfit,  die  in  selbst  ztirückläuft  und 
in  ihrer  grörsten  Erweiterung  die  8ücJkiiste  Africa's  umschliefst. 
Sdrperlich  ist  auf  dieser  die  magnetische  InteniitHt  in  ihredi 
dbselmni  MiniMm»  ▼Mlmelir  ntds  dort  voeh  «Ift«  geriogei* 
iMatttüt  vwhMidMi  teyn,  dU  wilirseliiiliKeh  bis  0,8  od#t  ih-- 
gar,  wie  Ow  BmiAir  fÖr  »oolich  hiYt,  bis  0,7  herabgeht. 
Hiermit  zusammenhangend  ist  die  IJemerkunf^' ,  dnfs  der  n(ird- 
lichen  Halbkugel  überhaupt  eine  grdfsere  Intensität  zugehört,  . 
tb  der  •üdliolm*  Naoli  HjiffSTiEir  ist  die  grtffst«.  lotensitXt 
dui|«wge$  di«  Ina  %um  40ttffn  Grad«  ftOrdl.  Bt,  bei  mw-Törk 
herabsteigt  und  1,8  bctHlgt,  st«lt  difs  tie  «iftef  «4nem  gleichen 
Grade  südlicher  Ureite  bei  iSeuholUnd  nur  1,6  Erreicht;  allein 
et  ist  fraglich,  ob  beide  Curven  nicht  rioch  ^ine  Linie  oder 
«Imb  Punct  Ton  grttlbmr  Intensität  einschliefse» ,  W6bei  je* 
detb  lOMMr  di#  d»r  ntfrdikhen  tiMbkagtel  die*  grdfste  $eyn 
würde. 

Auch  riicksichtlich  der   Intensität    mufs  ^ich  wohl  von 

selbst  die  Frage  aufdringen,  ob  auch  die^e  einer  periodischen 

Aendenwg  imferworfen  sey;  allein  da  die  Intensitit  des  M«- 

giMliwim  und  die  lletliddea,  ti«  gen«B«r  ttt  messen/ erst  $th 

Aiu      fhnänohW  bekiMt  geworden  tliid,  «nfserdeib  abef 

die  Aenderung  an  sich  nielit  bedeutend  eeyn  känn  ,   so  innfs 

es  noch  zur  Zeit  an   hinlänglich  weil  auseinander  liegenden 

Messungen  fehlen,    um  über  diese  Frage  genügend  zu  ent- 

■ohttde»^  «nd  irinlleiclit  würdt*  gar  keine  Mittel  so  ihrer  Be- 

Mtwnrtang  TorlMndefi  seytty-wenn  nksht  Hmstbkv  ancfr  «fiese 

Aufgabe  sogleich  hmm  B<>ginn%n  vweckmflfttg  enfgerariit  hätte. 

Oieser  entscheidet  aus  theorelischen  Gründen^,    dals  auch  die 

Intensität  sich  in  längern  Perioden  ändern  müsse,    weil  die 

inegoetisehen  Pole  ikre  JJage  ände-rn,  indem  der  iiördamerica« 

niselie  si«h  Buropk  mtiierti  der  eibtflsehe  sich  daTon  entlmt. 

Beseicbnen  femer  T,  F  ncd  i  die  an  einem  nnd  T',  V  nnd 

i*  die  an  einem  andern  Orte  gleichzeitig  oder  die  zu  verschie- 

deO''Ii  Zeiten   an  dem  nämlichen   Orte  gemessenen  5cliwin* 

gungszeiten,  Intensitäten  nnd  Neigiingeni  ao  ist 

i  PeggendorlTs  Ann.  YkifS«'* 
Yf.  Bd.  Dddd 
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F^T2.Co8.i'* 
Vthw  di«  gmi«  Erda  kt  «lio  fiir  dsa  Bimlitheii,  mm  Mtt- 
teil  der  [oltuitif  bttliBiiitMi  Cylindw  F.T^*Coi.iaC  «m 
coMtnt«  GfOfte,  worin  ttek  nothwtsdsg.F  oler  T  äodm 
roufs,  wenn  sich  i  ändert.  Wird  hierauf  sogleich  für  Chri- 
stiania  eine  Bestimmung  gegründet,  so  ist  daselbst  iiir  300 
Schwingungen  der  Nadel  T  s  614  »76,  und  wenn  d«oa 
i»72<>  42'^  fiir  1620  and  i'o72»  26%4  für  1825  gMtst 
wird,  so  «rglebt  noh,  dk  Istoatilit  9a  P«ra  als  Biohut  an» 
genommen,  für  1S20  F  =  1,4306  und  für  1825  P'a  1,4093, 
also  eine  jährliche  Aenderung  von  0,0042.  Eine  Vergleichung 
dieses  Kesultats  mit  den  an  «Ddera  Orten  erhaltenen  zeigte 
•ine  genügende  Ueberviattioimiiog,  Die  Zahlengröfseii  aas 
den  SU  Paris  in  dan  Jahrttt  1819  und  1S23  doreh  Havstuv 
und  AfiAeOy  sa  London  dnrdi  HavstiivI  nnd  Kati»  ia 
denselben  Jahren  und  zu  Herlin  durch  v.  IIumiioldt  und 
P.  Ehman  in  den  Juhren  lÖUo  und  1823  angestellten  i^lei- 
sungen  g/sben  swar  keine  absolut  genauen ,  zur  Prüfung  der 
Theorie  ganügaaden  Aeaullala^  baiaohtigleii  fadoefa  so  dar  Fo4* 
garuqgi  dafs  dia  Inlaositit  in  Europa  |atsl  abnianir,  and  «war 
stärker  an  den  nlfrdlicli  gelegenen  Orten,  welche  dam  Mn» 
gnetpole  näher  liegen,  als  an  den  südlichem.  Haxsteen*  hat 
später  eine  vollkommen  genügende  jBestiinniLing  hierüber  er- 
hallen.  £r  fand  namlioh  im  Jahre  1820  die  für  300  Schwin- 
gnngaa  erforderliche ,  auf  dsa  mittlara  TemparaCttr  corrigifftt 
Zeit  =  814"t5  ond  im  Jahra  1830  ans  6  Maisulagan  Vormil«^ 
tags  und  Nachmittags  im  Mittel  ond  auf  die  nämliche  Temperator 
rediicirt  fiir  eine  gleiche  Anzülii  Schwingungen  010^52.  Es  war 
aber  die  Inclinaiion  in)  aistern  Jahre  72'^  42'fÖ»  im  leutcra 
SS  72«'  7'|0.  Setzt  mtQ  also 

für  1820  T  =  814",50;  •  =  72«  42^6, 
für  1830  T'«8I6\52|  i' « 72«  7  ,0, 
so, findet  aaan  , 

^  «  0,96305  oder  0,03695t 
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Ü90^  w«Qii  di«  InlennHif  P  für  1820  =  1  angeoommen  wiril, 
io  ibt   die   AbDahme  in    10  Jahren  =  0,03695   oder  jahrlich 
s=  0>003(iÜ5.    in  Gemä£iiieit  der  liewegung  der  Magnetpole^ 
mtiDi  die  Intensität  in  gtnz  Europa  and  deoi  nördiieheo  AtiMi 
Ui  smn  Meridian«  voa  Irkotxk  aboalimeo,   swiachen  dam 
ktstani  Orte  ond  Kaoitsebatka  soaehmen,  an  dar  Westkiisla 
von  INordamefica  dagegen  abnehmen,   in  Grönland  und  Island 
wieder  zunehmen,   nach  VVahrftcheinlidikeJUgrÜQdeii  wird  aia 
•bar  io  Europa  bald  wieder  suzunehinen  anfangen^     Im  Ga» 
gcDaataa  biervoD  oiula  tia  auf  dar  aiidüebati  Halbkugel  fm 
VaD^Diemena-^LaDd  abnehaaen,  aof  Isla  de  Franca  sanehnian, 
auf  dem   1  euerlande  abnehmen   und   auf  Oulieiti  zunehmen. 
Künftige  Messuogeo  werden  zeigen ,  inwiefern  die  £rfehraDg 
diases  bestätigt. 

Daa  Vorbandanaeyn  pariodiacbar  Scbwanknngan  der  ma* 
gnetiaahao  Intenaität  in  den  varaehiadenan  Jibretseitan  iai 
durch  mehrere  Gelehrte  so  weit  auf<;efunden  worden,  dafs  über  die 
Richtigkeit  der  Thatsachen  woiil  kein  Zweifel  obwalten  kann. 
Zwar  ergeben  die  Beobachtungen  von  Förster^  zu  Port  Bo- 
waD  während  iiinf  Monaten  keine  bedeutenden  Aenderangan, 
Havsttkev^  dagegen  folgert  aua  vielen  aeiner  Measongen  in 
den  Jahren  1S19  und  lÖiO ,  dafs  die  Intenait»  im  Winter  bei 
der  Sonnennähe  starker  ist,  als  im  Sommer^  und  zwar  utueine 
DiUerenz  ,  wckhe  0,0359  betragt;  auch  soll  die  Nadel  einige 
Schwächung  erleiden ,  wenn  der  Mond  durch  den  Aeqoator 
geht.  Spätere,  bia  zum  Jahra  1826  ebenfella  zn  Cbriatiania 
fortgesetzte  Beobachtungen  ergaben  ferner,'  dab  die  Intensität 
aar  Zeit  des  Maximums  im  Winter  gröfsern  Irregularliäteo  un- 
terworfen ist,  als  zur  Zeit  des  Minimums  im  Sommer,  und 
4aXi  aalbat  dia  Diffaransen  swiMben  dem  Maximum  und  Mi* 
olinani  verändertich  aeyn  müssen  |  indem  sie  aeit  1819  ziam* 
lieh  regelmäfsig  abgennmmen  zu  haben  schienen.  Nach  den 
Resultaten,  weiche  Küffzä  *  in  den  Jalireo   Iblj  und  1Ö2Ü 


1  HAasTtsi  sagt,  seiner  Theorie  gemür«,  der  Magtutmm,  al* 
lein  es  ist  nieht  aotkwendlgi    aas  dieser  Ureaehe  Magoetazeo  anaa- 

S   New  Edinb.  Phil.  Jonrn.  No.  IV.  p.  847.    Poggeadarff*«  Aaa. 
X.  STa    Wiener  Z^itaehr.  Th.  HI.  S.  82. 
f   G«  LXVIII.  268.    Vergl.  LXX.  181. 
4  Poggtad.  Ami.  X         TergL  16U 
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ttt  Kmsd  trhielt,  erlangt  die  mittlm  Daoer  8«r  horisoiiialmi 

Schwing^ngaii  tincr  Magnetaeddl  ihr  Maximain  im  September 
oder  October,  ihr  IVliDimnm  im  Februar,  die  täglichen  Varia- 
tionen dieier  Dauer  sind  aber  im  öomnier  gröfser ,    als  im 
Winter,  die  mittlere  Deuer  eadlidi  scheint  sich  m  Katen  nicht 
so  indem,  wne  niit  Havstikv's  Beobeebtnngen  und  detsen 
'  Theorie  nienlieh  genan  übereinstimmt.    Dotv  und  Rtess  sIctW 
len  im  Jahre  1830  drti  Monate  hindurch  Beobachtungen  an, 
■m  den  Zusammenhang  zwischen  den  Aenderungen  der  De» 
eUnetioncn  ond  Intensitäten  unter  einender  «n  rergleicheli^ 
webel  sie  fenden,  def»  beide  unTed^nnber  snsamniengehnren, 
nnd  ewer  fallen  in  der  Regel  dib  Vergröfserangen  beider  cii* 
sammen  ,  in  einigen  auffallenden  Deispielen  ober  fand  das  Ge- 
gentiieil  statt,    indem  sich  die  Intensitätsänderungen  sehr  be-- 
deutend  an  Tagen  seigten,  en  denen  «die  Aendemng  der  De«- 
•SiiHrtion  lehr  gering  ynxK 

Durch  den  regen  Eifer  der  Gelehrten  ist,  der  ISeulieit  des 
Gegenstandes  ungeachtet,  doch  schon  entschieden,  dafs  enck 
die  magnetische  Intensität,  ebenso  ynm  die  Abweichung  nn^ 
Neigung,  täglichen  Perioden,  wenn  gleich  mit  geringen  Dif- 
lere  nzen ,  unterworfen  «ey.  HanSTEBh'  g^ng  auch  in  diesen 
Versüclten  voran.  Aus  den  genau  beobachteten  Schwingungen 
seines  Magnetstäbchens  in  den  Jahren  ]8l9  und  1820  folgert 
derselbe,  dafs  des  Minimum  der  Intensität  zwischen  10  and 
II  Ohr  Vormittags,  das  Maximum  aber  zwischen  4  und  5 Uhr 
Nachmittags  fällt.  Nach  den  neuesten  Ileobachtungen  von 
KüPFiit'  ist  die  Inteubitat  der  Magnetnadel  am  Abend  grÖ- 
Tter  als  am  Morgen,  statt  dafs  die  Inclination  ein  umgekehrtes 
Verlialten  eeigt.  Am  vollständigsten  ist  diese  Frage  durch  Mossa 
und  Riiss  beantwortet  worden.  Diese*  beschränkten  ihre  Un- 
tersuchungen  auf  6\m  Zeitdauer  der  Schwingungen  horizontaler 
Nadeln  und  fanden  aus  5orf;raliig  angeileilten  und  genau  cor- 
rigirten  stündlichen  Beobachtungen  am  4.  und  5.  Mai,  dafs  di« 
Intensität  von  ihrem  Maxiraum,  welches  um  7  Uhr  55  Min» 
Abends  statt  findet,  schnell  abfällt  nnd  schon  um  3  Uhr  Mor^ 


1  Poggendorr»  Aon.  XX.  M?. 

2  G.  LXVIII.  268.  LXX.  181. 
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^ens  erreicht  wird,  von  wo  aus  sie  allmälig  wieder  zum 
IViaximum  steigt.  Eine  zweite  Beobachtungsreih»  im  Mai  und 
Jani  seigta  im  Juni  eine  Schwächuog  der  lotensitat  mit  Vcr- 
ringtniog  der  tägUehMi  Varifttioo»  Das  mittler»  Isleotttitt« 
V«f hältnifs  WK  ifiOm :  1 ,00321. 

Dals  eacH  temporäre  und  örtliche  Sittrungen  der  magne- 
tischen Intensiitä't  vorhanden  seyn  kennen,  läfst  sich  wohl  im 
voraus  vermuthen ,    inzwischen  i«t  die  Menge  der  hierüber 
vorheodeoea  XhatMchea  keiocfwegs  gro£i ,  wie  ons  der  Naa« 
hait  der  Saoho  aad  aaa  dar  Schwiarigkail  folgt  |  bei  wahrgo« 
aommeaen  Störungen  dar  DaclinatioB  sogleich  aooh  dia  la« 
clinalionsnadel  zu  beobachten  und  gleichzeitig  Jie  Schwingun- 
gen der  zur  Messung ,  der  Xoteosität  dienenden  Cyiinder  zu 
^hien.     Vor  allen  Dingen  war  wohl  ein  sttlraadar  ßinfioüs 
dar  Nordlichter  zu  arwertaa,  walchan  aacb  H avstsbv  ^  wahr- 
genommen za  haben  angiebt.     Kvpfbii^  dagegen  faad  kaiao 
Aen'^^rung  der  mittlem  Dauer  einer  horizon laleti  Schwingung, 
wenn  die  Nadel  in  Folge  vorübergehender  Störungen,  nament- 
Üoh  durch  Nordlichter»  sich  von  ihrer  Riebtang  entfernt  hatte, 
aatgeaommea  ia  dem  Augenblicke,   wenn  dia  Aasweiafauog 
sehr  grol^  war,  und  twar  wurde  dia  Dauer  einer  Schwin- 
gung gröfser,  als  die  Nordspitze  der  Nadel  sich  nach  Osten 
begab,  und  kleiner,  als  sie  nach  Westen  abgelenkt  wurde« 

Auch  örtliche  Ursachen  wirken  auf  die  Intensität  der  ma-^ 
gnetischan  Kraft,  wenigstens  folgerte  v,  Humboldt^  dieses 
ans  dem  Umstände,   dafs  die  5chwin|*nngsroengen  setner  Ka- 

del  auf  den  Alpen  ^^röfser  war,  als  ZU  Paris,  und  etwas  Achn- 
liches  zeigte  sich  auch  in  den  Pyrenäen.  Dagegen  erhielt  er 
auf  dem  Gipfel  des  ßerges  auf  Guadeloupe  in  338  T.  Höhe 
swai  Schwingungen  weniger,  als  in  der  £bene ;  auf  der  Silla  da 
Caracas  in  1316  T.  Höhe  stieg  diese  Verminderung  auf  5 
Schwinsnngen ,  anf  dem  Vulcane  Antisana  in  2467  T.  Hohe 
aber  betrug  die  Anzahl  der  Schwingungen  während  10  Minu- 
tea  230  und  zn  Quito  dagegen  nur  218f  so  dafs  also  der 
Valcan  anxiehend  auf  dia  Nadel  wirken  mufste.  Ueberein« 


1  G.  LXVin.  271. 

2  Pogg^nd.  Ana.  IX.  16U 
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ttiiiiai0o3  bi«mit  gewafarto  «ach  Qoetblbt*  eloigen  Rinflofs 
^•r  Alp«iikMte  «of  die  Schwingungen  seiftar  Nadel;  dia  dnrvii 

den  Vesuv  verursachten  Anomalteen  leitet  er  aber  von  der  Ein* 
virkung  des  f'isens  in  den  Lavaraas&en  ab.  Nach  den  bii 
feizt  befttehaoden  Ansichten  müisten  die  auf  Beriten  wahr<*e« 
nomnucneD  Intensitäiavarändernngen  der  Daaoliafianhtit  der  dort 
▼oriiendeneQ  Felsmassen  beigalagt  werden »  da  man  in  Folge 
der  dorcli  Biot  nnd  Gat-^Lossäc  erhaltenen  Rettiltale  en- 

nimmt,  dals  Jie  magnetisclie  Kraft  in  niefsbareo  li  ilien  über 
der  Erdoberfläche  keine  merkliche  Veränderung  erleide.  Be- 
kanntlich fanden  nämlich  diese  Gelahrte  bei  ihrem  a^rosuti- 
■eben  Aaßlogey  dafa  die  mitgenommene  Idagnetnadel  in  ei- 
ner. Höbe  von  3532  T.  gleiche  Slärke  ala  an  der  Oberflacbn 
der  Erde  zeigte,  die  hiermit  nicht  übereinstimmenden  Resul- 
tate des  Akademikerü  Sacuaronv  in  minder  beträchtlicher 
Hdhe  schrieb  man  demnach  einer  Un Vollkommenheit  seiner 
iieobachtungen  sa^.  Neuerdings  ist  jedoch  diese  bisher  gül- 
tige Voranssetsong  durch  entscheidende  Versnebe  wankend  ge» 
worden.  Kuppsa'  fand  nämlich  bei  seinen  bereits  erwiUinteB 
Untersuchungen  im  Caucasus  auf  der  Spitze  des  15400  Fufs 
hohen  £lbrus  eine  merkliche  Verminderung  der  magnetischen 
Kraft,  die  nach  genauen  Messungen  mit  einer  aur  Beobach-' 
fang  der  täglichen  Variationen  dienenden  Nadel  von  Cambet 
fnr  24*Seconden  Schwtngnngsaett  0^1  See.  für  jedei  fOOO 
Fufs  Erhebung  betrug.  Ist  es  schon  an  steh  wahrscheinlich, 
dafs  auch  die  magnetisclie  Kraft  mit  der  Höhe  abnimmt,  so 
entscheidet  für  die  Kichtigkeit  des  durch  Kupfer  erhaltenen 
Resaitates  iosbe<;ondere  euch  der  Umstand ,  dafs  die  Tempera* 
tnren  an  der  Erdoberfläche  nnd  in  der  bedeutenden  Htfhe,  wo 
die  Messongen  von  den  franaaslschen  Gelehrten  angestellt 
worden,  >V'gpn  ihrer  grofsen  Ungleichheit  nothwendig  einpn 
ünterschiedt  der  Schwingungszeiten  bewirken  mufstcn  und  swar 
eine  solche,  liie  eine  Vermehrung  der  Intensität  angeaeigt  ha* 
ben  würde.  Indem  diese  aber  nicht  wahrgenommen  wurde, 
10  liegt  eben  bierin  ein  Beweis,  dafs  der  EinflnTs  der  Tempe* 
latoi  durch  die  Abnahme  der  JnteositSt  compensirt  wurde.  Die 


1  Poggapd«  Aan.  XXI.  196. 
f  G.  XX.  lt.  ISO. 

8  Aae.  Ch\m.  et  Phys.  T.  XUI.  p.  105.  Sekwel^s-  LVIF.  99. 
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Sttrdi  Kvmtk  g^aMoht«  EntdMkiiiig  Itl  «lio  i«£  ledt»  Fall 
«iD«  «cliiilslMr»  Evw«ilmDg  d«r  Witieiitehaft* 

Endlich  findet  L.  A.  Nbcksa^  sogar  rin»  Uebereinfttlm« 
BiDOg  swisehea  fträniinongtn  iler  ifodynamisoheo  Linien 
nie  d«T  CoDfigaration  der  Lüader  und  mit  Hirer  geologischen 
Bffchtffenlieit,  %rie  er  Snrch  eine  Menge  von  Thelsechen  sti- 

begriinden  suchf.  Es  wäre  dieses  ülUrdings  für  die  Theorie 
des  MAgnetUmus  ein  häch«t  wichtiger  Satz^  wenn  er  sich  ge- 
aSgend  beweisen  liefse,  und  es  dürfte  elierdings  der  Müh» 
w«nh  leyo,  diese  neue  Dahn  der  Forschungen  weiter  su  ver* 
feigen ;  vor  der  Hand  ist  jedoch  die  Sache  %nt  Entscheidung 
noch  nicht  reif,  und  os  werden  überhau^it  noch  mehrere  De- 
cennien  hindurch  tortgesetzte  angestrengte  Bemühungen  der 
Gelehrten  erfordert  werden,  bevor  wir  hoffen  dürfen,  ein« 
v(fllig  befriedigende  Theorie  des  Magnetismus  sa  besiutn« 

XVIIL    Animalischer  oder  thieriseber 

Magnetismus. 

Ueber  diesen  Gegenstand  ist  früher '  ein  eigner  Artikel  verapro* 
eben  worden ;  weil  aber  seitdem  das  Interesse  des  Publicums 
liir  diesen  Gegenstand  immer  mehr  abgenommen  hat  und  auch 

bei  den  A ersten  dieses  früher  sehr  beliebte  Heilmittel  so  gtins« 
IjcIi  ans  der  Mode  »»pkomnien  ist,  d.ifs  überall  kaum  mehr 
in  Anwendung  gebracht  wird,  so  dürfte  es  schwerlich  mehr 
der  Mühe  werlh  seyn,  «eibst  nur  eine  ausführliche  geschieht-  - 
liehe  Uebessicht  mstsntheilen,  und  es  mdgen  daher  einige  allg««» 
meine  historische  Thatsachen  sur  dereiostigen  Erinnerung  an 
eine  Sache  ^pnüj^en,  die  bereits  in  kurzer  Zeit  so  tief  von  der 
Höhe  der  ihr  bewiesenen  Aufmerksamkeit  herabgesunken  isty. 
d^ts  sin  dereinst  Tielleicht  gänsUch  in  Veigessenheit  geräth. 

Die  Idee  von  dem  Vorhandenseyn  einer  selbstständigen 
Kraft,  animalischer  oder  thierischer  Magnetismus  genannt,  wel- 
che sonach  rücksichtlich  des  Theoretischen  in  das  Gebiet  der 
Physik  gehdrte,  deren  Anwendung  und  sonach  mittelbar  auch 


1  Bibl.  unlv.  T.  XLIII.  p.  166, 
t  h.  ErwfL  ftd.  T.  8.  1019. 


Digitized  by  Go 


1148  ^  M«gneiiamH<» 

Erforschung  sich  jedoch  die  Aer^te  aussehUdüiUch  «niaaiste«»' 
ging  zwar  urspruDglicli  von  dfn  Glauben  aus,  dafs  dar  mi- 
«eriÜsciie  JMhgoetisinns  reio  oder'  modifisirr  phyiiologiaelieo 
Einflnfii  auf  deo  thitriscbeii  Ikörpef  habe,  tehr  bald  aber  sdiob 
man  eine  gewisse  geheime  Kraft  unter,  die  mit  der  Fähigkeit 
des  Wasser  -  und  Metallfühlens  und  derjenigen  in  Verbindung 
Stehen  sollte ,  die  den  Gebrauch  der  Wunschelrathe  bedingt^ 
wovon  im  An,  Kraji  gehandelt  worden  ist.  Antok  MiSMtm, 
ein  geborner  Schweiler,  begann  seit  dtm  Jahre  1773  tu  Wian 
ne wohnliche  Magnete  zu  Heilungen  yertebiedener  Art  in  An- 
wentliin^  zu  bringen,  glaubte  aber  bald  zu  entdeckea,  dal* 
die  hierbei  wirksame  Kraft  picht  ausschUer^iich  dem  magneti- 
sirten  Stahle  oder  auch  dem  unroagnetisirten  inhärire,  sondern 
gleichfalls  in  andern  Körpern,  namentlich  Metallen  und  vor«» 
sugsweise  im  menschlichen  Körper  selbst ,  hervorgerufen  ward«» 
Wie  alleWunderdoctoren  fand  auchMesuKR  in  der  Geneigtheit 
der  grofsen  Menge xum  Aberglauben  einen  grofsen  Vorschub,  seine 
auf>ierorden(licheD,  grofseotheiU  unnatürlicheo  und  selbst  wider* 
natürlichen  Garen  fanden  gläubige  Anhänger ,  im  Ganzen  eher 
widersetzte  sich  ihm  der  gesunde  Verstand  des  Wiener  Pablicams 
und  er  fand  es  angemessen ,  den  Schauplatz  seiner  neuen  Heilart 
nach  Paris  zu  verlegen.  Hier  erregte  die  in  einem  eignen  Sa^ 
Ion  ausgeübte  neue  Curart  so  grol&es  Aufsehn,  dafs  der  Kö- 
nig im  J,  1784  das  einzig  zur  bestimmten  Entscheidung  ge- 
eignete Mittel  ergrift,  indem  er  eine  aus  Aerzten  und  Natur» 
forschem  zusammengesetzte  Commission  zur  gründlichen  Un* 
tersuebung  der  Sache  ernannte.  Diese  bestand  aus  den  Aerz- 
ten Satlin,  Darcet,  Ci  ir  LOTi.v,  Majaim-Tj  sämmtlich  Mit- 
gliedern der  medicinischen  l'acultat,  und  aus  den  Naturforschern 
Framklin,  LsaoT,  Bailly,  de  Boro  und  LAvoiaisa,  Mit- 
gliedern der  Akademie«  Diese  Gommission  unSecriehtete  sioh 
zuerst  über  die  Theorie  des  angenommenen  Agent  eut  Mzs- 
MtA^b  Sclirift  und  demnächst  durch  den  Augenschein  über  die 
Art  und  die  Wirkungen  der  neuen  1  ] eihnetliode.  Ihr  bericht* 
enthielt  hierbei  ioigaode  Beschreibung:  In  einem  gro&ea 
Saale  safsen  Personen  verschiedenen  Altert  und  Standes«  un- 
gefähr zu  twei  Dritlb^ilen  weiblichen  Geschlechts«  um  einn 
hölzerne  Badewanne ,   aus  welcher  gekrümmte  ^  bewegliche 


t   Von  MoaTioas  ia  Jowrn.  da  Pari»  1^1^.  0.  XUI.  41ä 
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Steigf»  von  GnfMim  hcrvomgtfo,  wk  dmn  SdbmN«  Bo* 
dmm  im  pMMnltii  dt«  leidwiditn  Thail«  in  Beiührang  bneh- 
ten.  Die  ^moitlicben  Patienten  waren  durch  einen  Strick 
verbanden,  den  man  nm  den  Leib  jedes  Eineeinen  geschluo- 
gtn  hatte,  auch  setzten  sie  sich  SU  Otiten  in  nähere  Verbin<<* 
doog  d^duroht  dafs  m  di«  Darnntn  in  ainandar  hakten*  Mi** 
Mta  hiall  in  dar  Rand  ainan  Eiaanttab  nnd  baführta  damit 
dUaien^aa  Thaila  daa  Patianlan,  dia  vorzüglich  erregt  werden 
aollten,  im  Aligemeinen  aber  diente  eine  sanfte  Vocal  -  und 
Inatramentalmuftik  «ur  Erhöhung  der  Wirkungen.  Aufserdem 
lagteo  MagDetifeqrs  den  Patiantan  dia  Hända  in  dia  Saitan 
Qod  anf  dan  Unlarlaib,  drücktan  ala  aanft  mit  dan  Fingern 
and  untarbiallan  ^999  Barfibrungen  znwaiian  länger  als  ainai 
Stonde.  Nach  kürzerer  oder  längerer  Zeit  traten  dann  die  so- 
genanotan  Krisen  ein,  indem  einige  der  Magnetisirten  io  ga- 
ringera  oder  stärker«,  suwaUan  auTatvordanlliaii  atarka  and 
langdaoarnda  OooToliioiian  lialaot  ainige  ainan  Anfall  yon 
Hnatan  bekamen,  dar  aieh  bai  manoban  bia  anm  Blalbnatan 
ataij^erte  und  einige  convulsivisch  schrieen,  lachten  oder  wcin- 
tanj  nur  wenige  blieben  von  der  Krise  gänzlich  frei« 

Nach  MaaMSA  ioUta  diese  magnatiaaha  Wirkung  von  dan 
Gaatirnaa  anigebn  nnd  auf  ainar  dan  Sinnan  niiabt  «abrnabm«» 
batan  Polans  bambn ,  dia  aiali  blola  in  ibram  Bioflafa  anf  dan 
menschlichen  Körper  äufsere,  was  jedoch  die  Commission  für 
eine  mirsliciie  IVooe  erklärte,  da  man  nicht  allezeit  mit  5i- 
«harbait  aoaaumitteln  vermag,  ob  das  angewandta  Heilmittal 
odar  ain«  aooatiga  Uraacba  die  Ktankhait  antfarntf  und  aofaar* 
dam  dia  payeliiachen  Einflüasa  von  dan  physitcban  nicht  wohl 
anterscheidbar  sind,  weswegen  sie  zuvor  eine  untrüglichere 
Probe  anzustellen  für  räthlich  erachtete.  Die  IMiiglieder  ent> 
tfihloasan  aich  daher,  den  Versuch  an  sich  selbst  anzustellen, 
wobl  vmand,  wia  iaiabt  aocb  der  Batonnanata  gatanscbt  wird, 
wann  ar  mit  Baatimmtbait  atwaa  erwartat«  Sia  erbialtan  da» 
her  ein  eignes  Zimmer,  ein  eignes  magnatisebaa  Bad  und  Ke- 
lsen sich  "Wöchentlich  einmal  nach  dem  angegebenen  Verfall- 
ran  2^  Stunden  lang  msgnetisiren ,  ohne  dals  sich  jedpch  auch 
am  bai  ainam  aincigan  dia  mindasta  Wirkung  laigt«,  aneb 
bai  danen  nicht,  dia  suföUig  atwaa  unwohl  waran.  Sia  var« 
suchten  darauf  dia  magnefisch«  Cur  drai  Tage  nach  ainandar, 
•ber  gleiciiiaiis  ohne  Erfolg. 
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Um  die  HtiUrt  bei  eigentlieheii  KrinkeD  «n  rtrtnth/tn^ 
wühlten  sie  hiprens  14  Pettentea  Tereehiedener  Att  nwch  AI— 

ter ,  Stand  und  Geschlecht.    Von  diesen  enpfanden  nenn  Per- 
«onen  gar  keine  Wirkung,  zwei  hatten  einige,  tber  »o  schnell 
TOrübergeheode  und  wenig  hervorstechende  KmplinduogeO|  da£i 
es  «ngewils  blieb ,  ob  sie  dem  angewandten  Megnetiemiis  bei- 
sulegen  seyen;  bei  drei  Individoen  endlich  seigten  steh  auf« 
faltende  Phänomene,  doch  gUubten  die  Gommlssarie»  die  mw^ 
leugten  Wirkungen    bei  diesen,  zur  geringen  Volksclasse  ge- 
hörigen,   durch  die  zahlreichen  Beobachter  and  die  imge^ 
wohnliche  Behandlangtart  aufgeregten  Personeo,  unter  denen 
^  «i^b  ▼orstiglicb  ein  von  Krämpfen  eehr  geplagM  jonges  liftd- 
oben  befand,  ibtelit  vom  MagoetismnSy  iondem  Tom  EinflosM 
der  äufsern  Umstände  ableiten  zu  müssen.    Den  überzeugend- 
•ten  Beweis ,  wie  sehr  hierbei  die  Einbildungskraft  ^  im  Spiele 
•ey,   erhielten  die  Commissarien  dadurch,    dafs  sie  mehrcin 
tolchen  Individoent  d|e  sich  aebr  empfindlieb  för  den  emmn- 
iiechen  Magnettsmttt  gezeigt  betten,  die  Augen  werbenden  iiiid 
sie  dann  der  magnetischen  Behandlung  wirklich  oder  schein- 
bar unterwarfen.      Wenn  sie  glaubten,    dafs  sie  magnetisirt 
würden ,  so  zeigte  eich  sofort  die  Krise«  wie  gewöhnlich^  ob« 
gleich  nichts  mit  ihnen  yoigenommen  worden  war,  dtgegnn 
blieb  jede  Wirkung  ans,  wenn  man  sie  glauben  machte ,  das 
Maf^netisiren  sey  unterbrochen,  so  sehr  sich  auch  die  c^^i^bte- 
5ten  Magnetiseurs  abmühten ,   die  Krise  hervorzurufen.  Diese 
Versuche  wurden  vielfach  abgeändert,  gaben  jedoch  stete  dae 
nämliche  Reaoltat*     Da  nach  Mbsver  der  Magnetismni  «nch 
enf  leblose  Ktfrper  Öbergehn  tollte  ^  so  lieJe  die  Commistioo  ta 
FnAaRLiv^s  Garten  zu  Passy  durch  Mesmer's  berühmtesten 
Anhänger  einen  Rjum  ma^^neti^iren ,  dann  einen  jungen  Men- 
schen,   welcher  für  den  Magnetismus  sehr  empfindlich  war 
und  den  er  für  dieeen  Zweck  selbst  mitgebracht  bette  i  mal 
verbondenen  Augen  sn  vier  von  dem  magnetislrten  'weit  ab- 
stehenden  Bäumen  bringen;    beim  vierten  verfiel  er  in  eine 
vollstandi^jp  Krise.      Ebenso  ging  es  mit  einer  magnetisirten 
Ta^se,    die  auf  die  daraus  trinkende  Frau  keinen  ßindruck 
machte,   statt  da£i  die  Krise  wirklieb  eintrat ,   eki  sie  ens 


1  Spatern  Erfahrao^eo  oach  durfte  man  wohl  auf  ei^eatUchaa 
Bstrag  acbUeXiao*  * 
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«in«r  nichl    aagMtidrteD    trankt    £t  ä«'  für  mnnneti- 
•irt  liielt.  ^ 

Hiernach  erklärten  die  CommissiriPn ,  rlie  Existenz  eines 
eigenthumtjchen ,  animalischen  Magnetismus  sey  nichtig  und 
die  beobachteten  Ersehet nnogen  würden  dorch  das  Drück«», 
dM  Betast«n  ond  die  anfj^rngte  PjMDlaai»  enengt,  woruoltr 
dio  Itlslera  am  wirktamaten  tef*  Die  Sache  müsse  fedoch 
•Is  gefiiErlich  betrachtet  werden,  weil  sie  den  Hang  zu  Ner- 
vcniibeln  steigere  und  dadurch  selbst  für  künftige  Generatio- 
nen nachtbeilig  werden  könne«  Aufser  diesem  ötlentlich  be-> 
kiBiit  gemachten  Berichte  übergab  die  Commissloo  dem  Ktf- 
nigm  noch  einen  geheimen ,  worin  sie  auf  die  nndeiwtittgcn 
Gefahren  anfmerkaam  machte,  die  ans  den  Conventikeln  die* 
ser  Art  und  aus  der  eigenthiimlichen  ßehandlnngsueise  der 
wirklichen  oder  eingebildeten  Patienten  nothwendig  entspringen 
müTsten« 

Wie  Uer,  wahrhaftig  und  entscheidend  anch  dieser  Be- 
richt für  jeden  Unbefangenen  seyn  mnfste,   so  vermochte  er 
doch  nicht,   den  Me^meriimus ,   wie  man  die  Sache  nannte, 
sofort  gänzlich  zu  verbannen ,  inzwischen  sank  doch  das  An« 
tehn  desselben  bedeutend«     MesAbr  selbst  entfernte  sich  aus 
Paris I   und  die  Anwendung  der  neueti  Heilmethode  erlosch 
•llmülig  in  jener  Stadt  und  Bberhaupt  in  Frankreich.  Kaum 
wird  man  es  aber  dermaleinst  begreiflich  finden,    doPs  diese 
Corart  mit  tinglaublich  gesteigerten  Phänomenen  und  ganz  un- 
fafsbaren  Wundern^  in  Deutschland  so  allgemeioeo  Eingang 
fand.     WisvttOLT  in  Bremen  war  einer  der  ersten,  welcher 
die  Corart  anwandte  und  Schiilex  bildete,   die  in  MisiiCft'e 
Fnfstapfen  traten,  während  dieser  hauptsüchlieh  in  Mönchen 
eine  Schule  für  die  nnagnetiscJie  Heilmethode  gründete.  Man 
darf  wohl  sagen,    d^fs  kaum  eine  Stadt  in  ganz  Deutschland 
frei  blieb ,  wo  nicht  einer  oder  der  andere  Arzt  die  magneti- 
sche Heilkimst  ausübte,  nicht  sn  gedenken >  wie  sehr  die  Li** 
teratur  mit  theoretischen  Untersuchungen,  Anweisungen  sur 
Ausübung  und  abentheuerliehen  ErsÜhluogen  der  beobachteten 
Phänomene  überschwemmt  wurde.    Es  würde  indefs  die  Mühe 
nicht  lohnen,  eine  yolUtändige  geschichtliche  Uebersicht  mit* 
zntheilen,  vielmehr  werden  einige  allgemeine  Bescichnangea 
voUs^ndig  genügen. 

Hinsichtlich*  der  Theorie  war  nen  nicht  einig,  wofür  man' 
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tu  wirintm«  Agens  ta  hiken  liab«;  mwiMiwo  neigt«  nicli 
4ie  Meioang  •llgemmn  ^aUn,  dafs  et  ein«  nnbekanat«  PaCtns 

fey,  di«  vom  Magnetiseur  an 'den  Magnetisirteo  übergehe  uod 
im  Ganzen  mit  der  kräftioen  L«bensthätigkeit   in  X  erbindiin«^ 
atehe.    ISur  gpsunda  Personen  und  im  Zustande  ungeschwäck* 
ttr»  Lebenskraft  konnten  daher  wirksam  magoetisireQ ,  eiicli 
^rloren  sie  dorch  den  Act  selbst  an  regsamer  Vllalitit,  will- 
rend  der  Patient  daran  einen  Zawaofas  erhielt«     Der  Nem* 
animaliscJier  Ma^netismua  warde  zwar  beibehalten,  aber  die- 
ses Agens,    boiern  es  in  iinor^ani>>chen  Körpern,  namentlich 
im  Stahle  und  als  teliurischer  Magnetismus  sich  wiriisam  seigti 
^  blieb  »ehr  bald  gans  ans  de«  Spiele,     Dagegen  nei^le  naan 
sieh  mehr  dahin ,  swischen  der  animaliseh  magnetisehen  Po- 
tenz nnd  der  ßlcktrieiüt  oder  Tielmehr  dem  Galvanismns  eine 
Analogie  zu  linden.      Inzwischen  waren  die  Magnetisenrs  zu 
wenig  gründliche  Kenner  der  Physik,  als  dafs  sie  hierüber  za 
einer  bestimmten  Entscheidung  kommen  konnten,  vielmehi 
kennten  sie  bloia  die  allgemeinen  Gesette   der  islektrischon 
Leitang  nnd  Iselirongf   und  diesemnaeh  fanden  einig«  «inen 
Untersclned  der  Wirkung  beim  Isoliren  der  Magnetisirten  und 
beim  Streichen  derselben  mit  oder  ohne  den  Gebranch  seidner 
Handschuhe.     Dei  einer  blof«  in  der  Einbildung  bestehenden 
nnd  auf  Lcichtgioobigkeit  nebst  Selhsttinsekung  bemhond«» 
rot«nB  darfte  mcn  hierin  kein«  Uebereinsttmmung  erwerlen, 
Tielmehr  Stande«  die  angeblichen  Erfahmngen  in  dieser  Be- 
riehnnfT  oft   unter   sich  im   Widerspruche,    indem  einige  das 
Magnetisiren  mit,    andere  aber  ohne  l»olirung  wirksamer  g»* 
fanden  zn  haben  versicherten.    Alle  kamen  iadoch  darin  über* 
•ini  da(s  ein  gewisser  Mtheriseher  Stoff  vom  Magnetisenf  m 
den  Patienten  itbetstrUme,  hanptsXcklick  aus  den  Fingetspi- 
fzen,  und  diese  Auaströmung  sollte  sogar  zuweilen  von  einem 
Lichtscheine,  wie  bei  der  Elekiricilat,  begleitet  sevn.  Unge- 
aeblet  der  grolsen  ExpansibilÜät  dieses  vermeintlichen  Fiuidiuns 
nnterlag  es  doch  nach  einigen  Angaben  mechanischen  Gesetnen^ 
sofern  es  sich  durch  Sehnalleo  der  Finger  (das  sogenannln 
Spargiren)  sdm   stSrkem  Ausetrffmen  bringen   lassen  sollte. 
iJjfs  dasselbe  nicht  blofs  vor»  einem  Menschen  in   den  andern 
iihergehe,  sondern  auch  an  unbelebten  Körpern  fixirt  werden 
könne,  namentikh  an  Wasser,  Speisen ^  Baume  nnd  sogar  en 
Menbles  oder  sonstigen  beliebigen  Gegenftinden ,  wtird«  nllge- 
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Verbreitung  desaelben  auf  unbesrimmte ,  bis  zu  Uundcrlen  voa 
Meilen  sich  erstreckende  Entfernungen  annahmen ,  und  zwar 
SO ,  daft  eina  gewisse  sympathische  Verbindung  zwischen  dem 
Magoeiittnr  iiiMi  wiasn  Msgoaliiirleo  odsr  dt n  letttera  nnttt 
•hiMidsr  statt  findan  solltai  so  ^s  Damantlich  dia  von  daoi 
•SMit  odtr  ^em  andern  genommenen  Arzeneien  auf  die  im  so- 
genannten magnetischen  Rapnvrt  stehentJen  eine  gemeinsciiaft- 
üdie  Wirkung  hervorzubrinn^n  vermochten'*  Eine  sahr  häii^ 
fig  and  baatiaunt  whRiaf  holte  BahaapCnng  wsTi  dafii  dar  Gla«* 
h%  an  ^a  Wirksamkak  das  Agens  nickt  blofs  kaftfrdUnid«, 
aoadem  noihwatidige  Ba^ingung  eines  günstigen  Brfolgs  sey, 
als  ob  der  (ilaube  einen  andern,  als  psychtsclien  EinOufs  ha- 
ben könne  ;  den  Einflufs  der  Einbildungskraft  aui  die  Gesund« 
iMit  und  das  Wohlbafindan  ^rd  aber  nianMRiiI  in  Abrada  staA* 
las.  Nkht  saltan  wntda  aaoh  Ratnkait  dar  Sitlan ;  naniaBtlia& 
Kcnacbhait,  als  noihwandige  Badfngnng  dar  Wirfcasmkait  dk-» 
ser  Curart  angegeben  ,  allem  es  gab  der  Falle  niciit  wenige, 
wobei  diese  Bedingung  erweislich  nicht  statt  fand,  und  bei  ei- 
■tgan  dianta  das  Magnatisiren  selbst  als  Hülismittel  feinerer 
•dar  grObarar  Intrignan  nnd  dar  £rrakhiing  oalantarar  Zwackt. 
Hiarans  arwncks  ohne  Zwailal  atlnülig  der  Mifscfadtf^  wom 
das  ganze  Verfabran  bei  dem  bessern  Theile  des  Pnblicnroa 
gesetzt  wurde;  denn  bei  allem  Hange  zum  Wiinderglauben 
fanden  die  sonst  der  Sache  so  sehr  argebenen  Damen  doalft 
•Usiiig  Anstand  I  dan  Magnatisanra  taglkk  nnd  nitonlav 
Stsmdan  langt  «bandvain  in  Battan  Hagand,  diavdar  Natnr  dar 
Saeha  nacb  nicht  dttrcbans  daeantan  und  »ic  weiblicher  Sitt* 
lichkeit  nicht  ganz  verträglichen  ManipnUtionen  zu  gestatten, 
-vnraüglich  da  hauptsäcbiich  dia  jüngexa  Aerzta  das  Magoetisi-^ 
MB  ata  mistan  ansübtan* 

Das  Vailahran  das  Magnatisirans  mnbtt  wnbl  als  tahc  ««« 


1  So  weit  ich  mich  erinnere,'  werde  gleich  anfangt  efn  Prell' 
von  100  Dncaten  bei  einem  Haodelshante  io  Mains  für  deDjentgea 
MagnelieitteB  deponirt,  welcher  nach  sicherer  FvAfang  magnetitirlee 
Wassel  roa  aava^Siisiiteai  aatancbaideaa  köane  |  ailelA  die  Pramla 
ist  nie  io  Anspruch  geooromeu  worden  p  iO  allgemeia  nsft  auch  be- 
haaptete,  dafs  dieses  jederzeit  der  Fall  aty.  Schon  hieraus  ergiebt  sich 
deutlich,  dafs  man  nicht  eattaascht  werden  and  die  Wahrheit  nicht 
aaffindan  woUta, 


Digitized  by  Google 


f 


«tfliMttgitHtt  düfestoUt  werden,  nm  der  Siehe  Mlir  Wieb» 
tfgkeil  tu  geben,  die  Veietellung  von  einem 'beistehenden  Zo» 

iammenhange  zwischen  Ursache  ond  Wirkotig  fester  za  be* 
gründen  und  die  ganze  Operation  nebst  dem  zu  erwarlendca 
Erfolge  in  ein  tieferes  und  zugleich  geheimoir^vollerps  Duokei 
sn  hiailen«  Im  Ga'nztD  stimmteo  jedoch  die  Vorschrtften  dem 
fibereitt,  defii  die  Kontt  de«  Megnetisirens  in  einem  lenibn 
Streichen  mit  den  Fingern ,  bei  leiserer  oder  ctirfcerer  Bceüh» 
rang,  und  mitunter  selbst  ohne  Berührung  bestehe,  wobei  es 
in  vielen  Fällen  selbst  auf  die  Zahl  dieser  Striche  ankam,  die 
von  manchen  Patienten  oft  bestimmt  veiiengt  wurden.  Hier« 
bei  blieb  ment  so  gtofii  eneh  übrigens  die  eich  ellmältg  ein* 
•ciileichende  Abweichnng  wer,  der  nrsprönglichen  Aneieht 
yt>n  einer  den  ntoenlischen  Megnedsnu»  Mhnliehen  Potenz 
insofern  bis  ans  Ende  getren ,  dafs  durch  entgegengesetzte* 
Sireichea  {G^toMlriche^  die  ursprüngliche  Wirkung  an/geho- 
ben oder  eine  e'ntgegengetetite  hervorgerufen  werden  soUle« 
Wer  z.  ein  Patient  durch  gewöhnliches  Streichen  in  den 
niegnetischen  Schief  gebracht,  so  erweckten  ihn  entgpgenge« 
setzte  Suiche,  und  manche  Jvranlce  konnten  nur  iuerduich  wie- 
der  erweckt  werden.  Der  Magneüi>eur  setzte  die  leicht  aus- 
gebreiteten Finger  beider  nach  unten  wenig  gekrümmten  ijäo* 
de  oben  enf  der  Stirn  des  Patienten  en ,  strich  denn  senit  oder 
gar  nicht  berührend  über  beide  Seiten  des  Oesidits,  des  Hei« 
ses  nnd  der  Brast  herab,  bis  in  die  Gegend  des  Unterleibes, 
zog  die  Hände  dann  i^anft  zurück  und  begann  aiifä  neue;  zu- 
weilen aber,  wenn  die  eigenthümliche  BeschaiFenhett  der 
Krankheit  es  forderte,  der  Anstand  es  nicht  hinderte  oder  die 
Blicksicht  iiiereof  die  Petienten,  nementtich  die  weiblichen 
Geschlechts  nicht  ebhielt,  wurden  die  Striefae  bu  zu  den  Rnieen 
oder  selbst  zu  den  Pofsspitzen  fortgesetzt.  Aufser  diesen  dl« 
gemeinen,  den-  ganzen  Körper  ailiLirendeo  Strichen  wurde  auch 
einem  diesem  ahnlichen  Bf  streichen  einzelner  leidender  Tlieiln 
eine  specielle  Heilkraft  beigelegt« 

Die  Vorschriften  über  die  zur  megoetischen  Corert  orfor« 
dertichen  Btanipnletionen  enthellen  neben  dem  genennten  Stret« 
eben  noch  das  bereits  erwähnte  Spargiren ,  ein  mäfsiges  Schnel- 
len der  zusammengezogeoeo  und  wieder  ausgebreiteten  Finger 
einer  Hand  oder  gewöhnlicher  beider  Hände,  iosbesondem 
gegen  des  Gesieht  oder  die  Gegend  des  -Megens  ndsr  gegen 
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Mgtnd  WM  dn  tetoadm  AffMtioD  b^dlMmdMi  Thiit  it§ 
PatiMtfü«     Hi«rdiiV€li  glaabi«  nan  ilat  AuMtritaiMi  des  ani« 

malisch  -  magoetischen  I  luidums  aus  dem  Magoetiseurs  uod 
saiiiMi  Oebergang  io  den  Patienten  zu  beförd^n.  Beide  ge- 
Baonte  Operatioma  war«D  dann  notbwaiidig ,  weno  dk  nw« 
gottiacha  Cor  aogpfaDgao  wurde  9  iwd  mafttei|  ao  lang«  fort* 
gcaatst  werden,  bia  der  magsetiiahe  Scblaf  eiDtrat,  wtfbre»d 
dessen  zur  Erhaltung  seiner  Fortdauer  oder  zur  Abwehnmg 
nachtheiliger  EinHüsse  blofs  die  an^eut^bene  IVlanipulaiion  dea 
Streicbeoav  iedocb  ohne  Berührang  des  Patienten,  in  wiilkür« 
UcbaD  lotanrallaD  wiederholt  ward«.  War  die  Zahl  der  Pa« 
tioBte»,  die  der  niSoiliAe  Ant  im  der  Cor  batte,  grttfaar  nmd 
gestatteten  die  Krankheiteo  das  Ausgehn,  So  versammelten 
sich  alle  an  bestimmten  Stunden  des  l  aos  zu  einem  Conven- 
tikai  nach  Axt  der  von  Mcsmeü  gehaltenen  uod,  es  war  daim 
acboii  du  gemeiosabafllicbe  Beisaoimenacyn  in  oineB  Zlmm&n 
▼oa  WirkoDg.;  aaTsardeaa  aber  aetsteo  sieb  olle  io  eioen  Kreit  * 
aof  Stuhle,  berührten  stob  auch  wohl  dnrch  das  Verschlingen 
der  Daumen  oder  durch  Anfassen  der  Mande«  der  Ma«2neti- 
seiu  aber  stand  mitten  in  dem  aus  fünf,  zehn,  ja  zwanzig 
ud  mehrern  Personen  beiderlei  Geschlechts  gebildeten  KreisOf 
nogneliBiite  oof  die  ang^beoe  Weise  diejenigen,  welche  fi» 
das  magnetiache  Floidom  am  empfänglicheten  waren,  abwecli— 
selnd  in  kürzern  Pausen,  und  hierdurch  sülhe  die  Wirkun;» 
lieb  dnrch  alle,  die  unter  einander  und  mit  dem  Magnetiseur 
iaa  magnetischen  Rapport  standen,  verbreiten.  War  dann  der 
BOgnetiscIie  Bapport  iwiaohen  dem-  Magnetiaenr  und  dem 
«unelnen  Kranken  oder  alleo  zu  einem  gemetoaohaftliohen 
ConTentikel  gehörigen  Personen  einmal  hergestellt,  so  be- 
durfte es  des  Streichens  nicht  mehr,  obgleich  dasselbe  mei<* 
atens  täglich  wiedechoU  wurde,  sondern  die  blofse  Anweaeo« 
hoit  dea ^MagoetiaenffS  reiehte  aehon  hin,  mindesteoa  eineo 
WifiHiifa  doiaeiben  anf  die  Patienten  su  erteugen»  ja  man  ging 
ao  weil  zu  behaupten ,  dafs  der  Ant  aogar  aus  der  Entfernung, 
deren  Giolse  unbestimmt  blieb,  durch  ernste  \V lilensthäligkeit 
die  verlangten  Wirkungen  hervorbringen  könne«  Durch  dies* 
lalflai«,  oigantlida^wohl  aianloa  so  nannendoi  BelMupinng  wnr« 
do  ao.d^n  aahi  in  Aaaprach  genommenoa  Aertten  mUglieh, 
4oA  AnaprSehen  sahlreicher  Petienten  lu  geniigen,  waa  un- 
d^^Udi  gewesen  wäret    wenn  ein  jeder  einzelne  täglich  der 
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2um  Eintritt  des  magnetischen  Schlals  dauerte  namlich  in&be- 
aondere  anfangs,  ehe  die  Patienten  gläubig  und  somit  fügsa- 
mer waren,  wohl  eine  halbe  Stunde ,  jai&aadiei  von  der  AlU 
gtwalt  dieses  Verfahrtfnt  sslbtt  tfbsrssDgte^  Aorsio  selstto  dio 
Ofwietion  bis  sar  Dsiisr  von  «twa  «adsrthalb  Siandsn  bsi  soU 
olion  PsfSooen  fort,  eof  welehe  sie  dller  DsnUhntigen  nngo* 

achtet  keine  ^Virkl]ng  liervorbringen  konnten.  War  die  Cttf 
einmal  eingeleitet  und  der  Patient  in  den  magnetiaciieo  Zo* 
stand  Veraetat,  so  «rforderte  das  Streichen  nnr  kttneto  Zmkf 
«nd  öh  wmn  nur  wtfnlg«  dtrkho  nüihigi  nm  dsn  megtfeti* 
ssbeft  Schlaf  hsrbeisofHhrsn ,  dar  «banio  loioht  dntek  eionn 
oder  wenige  Gegenstriche  wieder  aufgehoben  wurde.  Das 
Magnetisiren  unbelebter  Gegenstände,  namentlich  des Trinkwas« 
sert}  geschah  durch  ähnliche  Striche,  hauptsächlich  darcli 
Spargiren,  im  AUgameioeii  darafa  die  Berührung;  nanaka 
Acraia  nnd  auah  sönstiga  Pel^onan,  dia  tMkt  varfehllan,  tiali 
aiiiar  ao  günattgen  Gelegenheit  an  badiade»|  nm  skh  als  Pitt- 
Seherin  das  Gebiet  der  Medicin  einzuschleichen,  entnaJunen 
ans  ihrer  Phantasie  noch  sonstige  Mittel,  um  solchen  Substan- 
zen  das  magnetische  Fluidum  mitzolheiUn ,  alkln  diaaa  sind 
ntaht  ala  sohnlgaraahla  Regeln  bakannt  gnrotdan« 

Rücbsiobtliob  dar.  Wbknngan  das  anloMÜsdiaft  Magnatia» 
mus  endlich  wnrda  Im  AUgtsmeinen  engenommen,  dafs  der- 
selbe gegen  jede  Krankheit  mit  Erfolg  anwendbar  sey,  und 
man  dehnte  diese  Behauptung  nicht  bloia  auf  innere  Krank- 
'  halten,  sondern  aelbat  auf  chirurgiach  sa  bahandelnde  Uebel 
mg»,  mdam  mir  aogsr  ain  Fall  bakannt  ist;  daCi  ai*  nngllicb*» 
Isabat  Petiant  aiab  fibar  ain  gartaas  Jabr  g^gan  ahMlb  Blasan- 
stein  magnetisiren  liefs,  bis  er  durch  einen  htfchst  schmerz- 
haften Tod  als  Opfer  seiner  eignen  und  fremder  Thorheit  fiel; 
Vorsugsweise  aber  wurden  Nervenübel|  hysterische  und  hypo- 
abomifisoba  Baacbwarden ,  Stoakongen  der  Sifta,  abrOAiaeb» 
Btttanadnngao ,  Ansabwallnogan  de#  DrUsan*i  Mangel  m 
Milaf  n.  a,  w.  in  den  Baralab  dieaar  Cnnnetbode  gezogen;  Daa 

Resultat  der  Cur  solJte  dann  Linderung  und  endlich  gänzli- 
che Heilung  dieser  sämmtlichen  Uebel  seyn ,  wobei  der  mei- 
stens eintretende  magnetische  Schlaf  alsKennaoiehen  der  Wirk- 
sankak  und  Mgkiab  ala  BaftfvdatMigsflftjAial  davMlbaa  gail« 
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ämkmtäwm  «hn  ftlifto      migntiiMlM  B^Jisudllaiig  mmh«  In- 

diTklo«tt)    imhmomAm  vrmhHthnt  GMehlechts,    durch  ein« 
Reihe  von  Stadien,  die  als  Perioden  der  sich  verändernden  und 
cniUich  gansjich  schwindenden  Krankheit  betrachtet  wurden, 
sar  •adÜdbtfDy  niteoter  erat  oaeh  M^mn  Jahna  «WblgeDdett 
GMMSQOg»  In  dkittt  Stadlaen  bottn  maneh«  PaHenten ,  dia  för 
das  aniiMliscIwn  MagnelitBiilf  varafigsweiM  amplifnglicb  seyn 
sollten,  Erscheinungen  dar  ,  clie  in  iibergrofser  Menge  berichtet 
aod  gläubig  nachgesprochen  wurden,  so  sehr  sie  auch  mit  al-' 
IcB  bekannten  Gaaetcen  der  Natnr  und  selbst-  nut  deai|  waa 
PiijmlagM  nnd  i^iyahologw  libar  dta  Laiatimgtn  dar  Labena»- 
tbitigkait  und  dar  Saalankfifta  in  gesnndan  ZaManda  und 
wahrend  der  Abnormität  in  Nervenübeln,    z.  U.  beim  Nacht- 
wandeln, bis  dahin  dargeboten  hatten,  im  Widerspruche  stan-^  • 
den,  so  dafs  sie  sum  Theil  in  das  Gebiet  der  eigentüahen 
Wander  gabMen«     Obna  biarubar  ina  Einaalna  alntngahn^ 
arilga  Folgandaa  ab-  allgamaina  Dasaicbmng  ganügem  Bai  fort-  - 
gesetzter  Anwendung  des  Streichens  fielen  die  Patienten,  fast 
aiisschliefslich  weibliclien  Geschlechts  ,    zuerst   in  einen  tiefen, 
rabigen  5chlaf ,  woraus  sie  von  selbst  erwachten  und  sich  vor«* 
aüt  gaatäiktt  ^nrann  -  glaiab  niobt  a^aatüab  gabailt ,  fiibltan  ;  dam 
nb^eblb«  Boittdannaabbaritt  Waabanbaitaffnndao'baseballbn 
WFar,  dab  aa»  niebt  isthh  atüser  Battseyn,  sondern  anebihf« 
Schäfte  besorgen  und  an  gesellschaftlichen  Unterhaltungen  Theil 
oehoien  konnten,  so  machte  doch  das  Bedurfniia  des  nicht  von 
selbst  aidi.-dbsteikndan  6ablafii  ein« abamialag*a, '  täglich  wie^ 
darbabiandaa  Mannatisiran  notbwandig«.    ioi  wwtem  Vai'foign 
aüriUa  sieb  dar  Schlaf  awar  fadaiveit  wd  «war  bald  naab  deaa 
Anfangen  dei  Streichens  ein  ,  aber  während  derselbe  den  Kör- 
per fesselte  ub4  gegen  Sinneseindrücke  jeder  Art  unemptind» 
Hakamabta)  kataa  die  Seakotbätigbail  virmi^  i  die  Pafientiti^ 
*aB  aannliaV  Sbmmmt6iUtn  ,  'taMlkir  |  aniwaatdM»  abf'  Rngen 
und  uncarbiallata  siab  »ir  .dlaor  Utealebandan  i  iibar 'ibaan  be- 
kaonte  Gegenstände,  alles  bei  verschlossanen  Augen  nnd  fort«« 
daoemdem  tiefen  Schlafe,  aus  welchen»  sie  zur  gehörigen  Zeir| 
■aaistaiis  jadoob-  nn|i  durch  Gegeastnaba  das  Magnetisanaa  ,  !»-« 
wadblaii^  wAhm  4mm  idaa  gaaiilgtia  4kliMa«aag  daMaii*tt»>iia4 
ban,  was  nntindala  irorgegangeni  wm  «Dia^arZosiaiiddavlSa«« 
lenthätigkeit  im  Somnambulismus  wurde  dannf  zn  einW  anr'^^sal  v 
höhern  Stula  gesteigert ,  je  empCaii^iicher  die  Patientioiiea  für 
VI.  fid*  üeee  ,  . 
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dit  SphKm  ihiMr  wtiurliciiMi  Cahmfciitff  hkmm 
nüd  wonl«ti  HdJititf rittMn  (dairpßyanitf)^     Utü«  4» 

lerlei  Arten  von  Leisuingen  in  dietcm  unnatürlichen  Zastand« 
gehörte  haupti>iichlicii  die  aus  ihnen  selbst  entnommene  Kennt— 
nifs  vom  innern  Baue  ihlts  Körpers,  seinen  einzelnen  Tb«i* 
hAp  4im»n  Aimtrautälaii  und  den  Umnlifii  Umm  KranMitili^ 
dageg««  «•s««r«ad«nd«tt  M«ll>i«  d«r  Z«l  Qod  Alt  ilmt 
Verlaufe«  und  der  Mdlkim  Geniesnoi^.  Wmt  m  ind«f«  iniMK 
möglich,  ilafft  eioe  gesteigerte  Reizbarkeit  auch  Unkundigen 
biervon  Keontnifi  geben  konnte,  so  blieb  man  doch  bei  die- 
99n  9«bM»t  SU  iiiklärenden  EracheinuDgen  nicht  stehn,  son* 
dm  mmgiu^  dt»  WandtriMm  bii  stur  JiHaimtitt  ßtoft*  D»> 
Ckimr^fMUn  «ilutfinten  wMd  blo£|  iM  wMbtt,  «Midm  Mwb 
andere,  gaben  die  Natur  der  Krankheiten  von  ditien,  die  m 
nie  gesehn  hatten  und  mit  denen  sie  blofs  in  magnetischen 
Kapport  gesetzt  wurden,  nebst  den  erforderlichen  UeilmititlA 
•nl  dM  bttatianHette  Ml  I  bagniilglt»  ütk  MdktdMnit,  dt«  ikmm 
«oMt  imbtkitMi«»  Nup^fi  d«r  Anmmn  wo,  mmwam^  toatett 
bM«idulMD  Moh  in  ihnm  gtnc  unfcilwmHw  OüBaumb  gam«  . 

den  Ort,  wo  die  erforrlerlichen  Präparate  «standen.    Nicht  zu- 
frieden mit  dieser  schon  weit  über  die  denkbare  Möglichkeit 
*  liiaaua  liegenden  Gma^«  gaben  sie  über  mit  entfernte  Peia»* 

•dtr  vmpiltttUt  d«i  Aaifl^at  «nl  Ibi«  Uv^gniW  ^MuegelM 
S«liaftf  erkannten  den  wMllelien  Inkalt  kestiamter  Zeilen, 
Seiten  und  Bande  entfernt  stehender,  ihnen  uuerreiehbarer 
und  nie  gesehener  Biicker ^  waf  aoch  mehr  ist  ^  et  irenot» 
tick  von  ihnen  ein  ^e«i«tei  fel^tige»  (mta  moft  t^gtw  an» 
gae^ee)  lek^  weUket^  wihHwd  jie  .kiipeiltek  in  MginU 
tebe»  &iUein  Ue^eiid.  bedbeelit«t  tiNKdenv  eneb-^nkl  «er  tieU 

mit  den  Umstehenden  unterhielten,  in  eniremte  Ziamjfr  und 
Häuser y  )a  sogar  in  die  Unterwelt,  auf  den  Mond,  die  Juno 
oder  einen  sonstigen.  Pieneten  wtnderie^  dort  ^iHBOtnlndiiithe 
eckkl||*4eft  Efipfundlvie^.ifbider  ewäbiti<  Mckda«  m  «or  j»* 
MrigM  24k  r  dte  ddvek.dia  DmtM  des  mt^tiinhen  jnhlrfii 
keilitmnl  eiek<<>ffMlBr mit  der  tcklalmde^fferson  verei- 

nigt  hatt«.  Bin  solche  megnetisch  -  geistiges  Ihdividuuoi  end» 
lioh  konnte  9  wohl  gemerkt  im  vollen  Anzüge,  also  mit  kor« 
petiiaktB  Stoßen  nviftbeBi  dawk  Se^lyneUtteiMi  kwtehfat^ 
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sonen  ins  Bett«  legen,  sich  mit  diesen  unterhalten  und,  ohn« 
Ton  den  Umaiehenden  wahrgeDomneii  za  werden  |  an  seinen 
Oft  wieder  mmräMimkmu 

Mm  wM  et  klnfttgi  wnn  ^  QwtUbUB  imt  Ernste- 
liting  imdl  wsitetn  AnsUMmig  4^  nisgfnetiselren  Hetlnng  aus 
dem  Gedachtnisse  verschwunden  ist,  kaum  begreiflich  finden, 
«Isis  der^eiohen  abentenerliche  l^rsahlungen  in  grofser  Zahl  be*« 
kMMt  fMisckt  nod  «UMl  graften  Theile  des  PabUsums 
MM' diu  MadMi  'geglsiiht  ^mirdttt,  und  denaocli  im  ditssi 
imldSd^  der  Fall.  Zwar  ist  dank  «lies  talilrefehe  Hellsehn, 
selbst  durch  die  Reisen  auf  den  Mond  und  die  Planeten  kein« 
einsige  neue  Wahrheit  aufgefunden.  Stich  nicht  die  geringste  neii^ 
fiatdecknng  gemeelrt  worden.  Das  engeUicii  Ces eherne  undGe« 
kirte,  iibeflievpl  darcb  ohmDlIlidg-  geetwigerte  SeelenMfte  Er^ 
fmehte,  wsr  nie  etwas  anderes,  als  allgemeiA  beksnnrtr,  tnei- 
Stens  höchst  triviale  Saclien,  manches  auffallencl  nnrichtig  ;  es 
stellten  sich  allezeit  die  eigenthümlichen  Ansichten  des  Ma- 
fnetisams  bei  den  Aossagea  ihrer  Somnemblilen  so  offen- 
hm  KaranSf  da(s  das  nnbeftingene  Pnbttcttm meinen  niiVBilKenD-» 
kareo  fiioAnfs  jener  aof  diese  noih wendig  wetiniehBien  nnfste; 
^ele  und  grofse  Betrügereien  wurden  aufgedeckt,  bekehrten 
aber  nur  selten  und  blofs  die  Besonnenem  von  dem  sehr  all- 
^mein  herrschenden  Wahne,  und  somit  daoerte  es  longe,  bis 
die  MelirMlll  veittttnMgea  Zweifein  Rsuni  gib  und' eftdüch  die 
fUMM  Meliiede  ellnSfig  in  Abnahin«  iean,  die  itl  dtesem  Ao* 
genblicke  baldiges  gänzliches  Vergessen  erwarten  Itrfst,  inden^ 
blofs  noch  einzelne  wenig  beachtete  Fälle  des  Magnetisirens 
vorkommen ,  auf  welche  die  Literatur  kaum  noch  oder  viel*^ 
•BBlir  Überali  keine  üiieksickt  moMN. 

Bm  dieser  ksineswegi  mit' ttbettfiebenen  FMeo  aufge- 
tragenen Darstellung  der  Sache  dstf  fedoeh  flieht Qbersekn  wer- 
den,  daf»  sich  die  Mehrzahl  der  Aerzte,  insbesondere  der 
akem  und»  erfahrnem ,  keinesvi^egs  zu  solchen  extravaganten 
Aansklen  vesltilin  Üefii,  allain  auch  Viele  der  bessehi  wären 
der  Mebmig,  deb  eis  solokes  beiletides' magnetieehes  Phidaal 
wirklich  existire  und  bei  richtiger  Anwendung  hellssaie  Wir- 
kungen hervorbringen  könne.  Auffallend  wird  man  es  künftig 
finden 9  dals  die  sonst  so  besonnenen  Deutschen  keine  schul- 
f  ertnlrte  gtündliebe  iPtiilinig  Teranitaiteten ,  wodnrck  die  Wabr^ 
'  •  Eeee  2 
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bflt  nolhw«odig  swii .  VoiHkiiQ  JroniMn  imd  mftm  Trag« 
•diitden  werdaa  mnlite»  «m  ao  mahr,  dft  4m  Btispial  einsv 

trefflichen  Prnfnng  de«  Mesmerismus  io  Psm  als  nachair- 
mungswerthes   Beispiel   vorlag.      So  unerklMrbar  dietes  auch 
künftig  seyn  dürfte,  so  leicht  geht  auf  der  genauero  üenotailk 
der  danaligeo  Lage  dcf  Sadie  ikervor^   daüi  eine  betooiMM 
FrijfoQgy  Ton  wUn  so  tehpliok  gewüniefal,  deoialt  gess  ob* 
BitlgUeb  war«  weil  das  igense  groIt«  Pablieom  io  leideotehaft- 
lieh  Parthei  dafür  genommen  und  an  jedem  Orte  durch  eine 
genügende  Keihe  von  Verßucheo  allzuviele  Personen  von  gro- 
faea  EinÜniss  diureh  Eothülluog  der  Betfügemea  ood  Tma^ 
•ehimgeD  sn  aebi  comproniltirt  weiden  imilllteBi  vater  dene« 
iicher  viele ,  den  seUloi  wiederholten  VereiciMningen  ¥00  An* 
gemeugen,  neoh  einem  bei  fedem  wehrkeitliebenden  Meo* 
'sehen  natürlichen  Hange,    vej trauend,    sich  lebhaft  fiir  dies« 
ba^he  interessirtaa,   nicht  ahnend,    zu  welchen  abenteuerli- 
eben  Uebeftjreibong^n  man  denoäqhst  Übergehn  wuede«  MioNBl 
tntp  Unzn,  doveb  welche  ungleablieh  feine  Betifigereiea  an 
tnancbe  treflniobe  Äerste  oadNicbtinte  getünaobl  worden,  die 

sich  später  um  ihrer  selbst  willen  sclieulen,  die  schlauen 
KunstgrilFe,  durch  die  sie  zum  Irrthume  verleitet  waren,  zu 
•othvUlen,  überlegt  man  ferner,  dafs  der  grdfste  Tbeil  der  B»» 
lia,  yronni  die,  gan^a  Araneiwiaaenachalk  aleh  siiitat)  ana  dar 
£rfahxui)g  entnnmmen  ist  nnd  dafa  der  Ant  die  im  lebenden 
Menschen  wirksamen  KrÜfte  keineawegs  so  acharf  nnd  be* 
stimmt  zu  erkennen  vermag,  als  der  Physiker  die  Gesetze, 
nach  denen  die  i^^rscheiouageti  in  der  unorganisclien  Natur  er* 
felgan,  so  wird  maftjden  ganaen  Verkui  der  6ache  minder 
vnn^lur|f(cb  finden*     {  ^      i  , 

Fragt  man  endlich,  y/fu  yoo  dt«  .nnHOklt^n  Tbetaecbnn 
nn  halten  sey  und  ob  den  zahlreich  beobachteten  Erscheinun* 
gen  irgend  eine  bekannte  oder  nocli  naher  zu  erfonsohende 
physikalische  Potenz  zum  Gri^nde  lissgei  so  kann-  diese  Frage 
gegenwaitig  fugUah  befpifdigand  baaetwitrlet  wecdeiL  UaMt 
allf  n  den  .sabUeaen  baobacfatetei}  und^  mia  eiganar  mnliaalMr 
Ueberseugung  wieder  enihlten .  Eraeheinnngen  befindet  sich  * 
keine  einzige,  die  nach  den  m  der  Phvsik  bestehenden  Re- 
geln für  ausgemacht  gelten  kann,  denn  bekanntlich  wird  im 
Gebiete  dieser  Wiaaenschaft  keine  Thatsache  üir  iunlfinglich 

begründet  gahaltetti  nm  aiii  Geatts  dannf  su  beneni  wenn  «iaht 

I 


Digitized  by  Google 


Aaiaialijclier.  il61 

4m  bfoba«littt«  PMInomMi  tinl«r  dm  tngegebeiteti  Be^gvn- 

gen  unaosbleihlicli  jederxeit  wieder  erfolgt.  Die  Erzähfangen 
von  den  AeuDsemogen  des  Somnambulisinat  sind  aber  nicht 
blofs  keineswegs  unter  sich  übereinstimmeiiil,  sondern  ttehii 
grofsao  Tbeüs  mit  eioandlvr  t«lb«t  ioi  Wi<lmpniche.  Stlbst 
4m  EfsmiguDg  des  ScMaFs  4aroh  die  mtgtietisehen  Strteh»,  <!!• 

wohl  am  allsemeinsten  npolaubt  wurde  iinJ  allen  nachfoltzen- 
den  Erscheinungen  hölierer  Stadien  vorangehn  mufste,  erfolgte 
keiaetwegs  ohne  Aosnehne,  vielmehr  war  et  selbst  den  kräf« 
tigsten  und  geübtesten  Megnetisenrs  taweilen  nnnt^glieli^ 
ninnehe  IndiTiduen  sam  Schlafen  sn  bringen,  wie  mir  tan 
eigener  Beobachtung  begannt  ist.  Aufserdem  waren  \n  Mes- 
MEii  s  und  andern  Cooventikeln  stets  einige  Individuen,  auf 
welche  die  magnetische  Behandlung  durchaus  keine  Wirkung 
bervorbraohteb  Wenn  also  gleich  in  andern  sahllosen  Beispie* 
len  der  Sohlal  wirklieb  erfolgte,  so  ist  dadurch  der  Zusam- 
menhang zwischen  Ursache  nnd  Wirkung  noch  keineswegs 
gegeben,  also  auch  diese  Tiialsache  nichts  weniger  aU  fe^it 
begründet,  so  lange  die  anderweitig  bedingenden  Ursachen  nicht 
naobgewiesen  worden  sind ,  welche  entweder  das  Eintreten  def 
Seblafa  bei  otnigen  Indiridneni  oder  das  Ausbleiben  desselben' 
bei  andern  herbeiführen  konnlem  Aber  selbst  euch  dtinn, 
wenn  bei  allen  Personen  ohne  Ausnahmt  der  Schlaf  durcli  die 
magnetische  Manipulation  hervorgerufen  worden  wäre^  würde  die- 
ses lüff  den  Physiker  nur  ein  vorlauhges ,  keiuetwegs  aber  etn 
•ioberes  Argument  sejn,  um  au£  eine  wirklich  vorhandene  Po» 
tenz  eigenthämtieher  Art  «n  schUefseo ,  da  sich  immerhin  hier- 
jgegen  der  fi^inwurl  vorbringen  läfst,  dafs  die  ruhige  Lage  des 
M3t;netisirten,  seine  Aafmerksamkeit  auf  den  Magnetiseur,  die 
Einförmigkeit  der  stets  wiederkehrenden  Bewegungen,  die  Ent- 
fernung anderweitiger  erregender  Gedanken,  selbst  aber  die 
leise  Berührung  und  deren  Einflufs  euf  die  Nerven ,  aulser 
sonstigen  zusamnienwn  Lenden  Ursachen  diesen  eigenthiimli- 
chen  Erfolg  herbeigeführt  habe,  ungefähr  auf  die  nämliche 
WoiM,  als  durch  das  Kitzeln  ein  unwillküdiches  Lachen  er« 
Mbgt  wird ,  mit  der  sonderbaren  Modification ,  da(s  niemand 
sieh  selbu  hierdurch  zum  Lachen  reizen  kann,  ohne  dafs  es  bis 
jetzt  jemandem  eingefallen  ist,  diese  Wirkung  einem  eigen— 
thiimUchem  Stoffe  beizulegen.  Wonach  liegt  also  die  Entschei- 
dung Über  die  ganze  Sache  noch  sur  Zeit  ganz  aufser  dem 
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OtiticJw  der  Physik,  weil  die  Magoeuieitn  liioiiciidüch  dec 
•b  iiO(|hw«ndlg  lMseialiMl«D  M«npqUimjd«r  dkM  w«i«r  bm* 
Uuiglich  btstuBtnt^  notk  mtuk  nntM  tioK  yMlg  nbemMtna^ 
veod  an<;egeben  haben,  insofem  «inige  d«r  botinmg  oder  d«r 
Anwendung  seidener  lijticischuhe  einen  Einflafs  beilegen,  an- 
dere diesen  aber  leugnen ,  uod  der  eefanglich  angeoommeoe 
ZiManmeohaBg  dieser  ßnohetonagaii  mit  den  Aeufierangen  dm 
miotnUsebenMegnttiMiM  tpücvliin  gisslieh  an^egabeii  wmim» 
Uie  beriehletflu  Befolge  kOiiMHi  abar  noch  wonigar  snr  F•8^• 
Stellung  eines  physikalisciien  GesetKes  dienen,  weil  kein  ein« 
ziger  iiierlür   genügend  constatirt  ist ,    manche  derselben  so- 
ffa  mit  unumstdfslichen  Gesetzen   der  Natur  und  der  Fofda- 
ning  oinoi  richtig  sohUeiaandan  Vaiitandaa  im  Widotspmn^ 
itahn.   Der  animalische  Magnadsmos  gahtfrt  toaut  Torarst,  vnd 
bis  nene  genügend  begfiindata  Thatseahan  ToHundan  sind,  noch 
ausschliel'slich  in  das  Gebiet  der  IMedicio,  allein  auch  das  Ur« 
theii  der  besonnenen  und  zugleich  erfahrenen,  im  gründiichan 
Vonchen  geübten  Aerzte  ist  nach  dem  Zeugnisse  RiTDOLFat's* 
so  nngunstig  aosgafaUän ,  dafs  man  mit  Ansscheidnng  unvar- 
kannbas  psychischar  Wirkungen  nnd  aolahar,  dla  dnrelt  Auf* 
regung  des  Nervensystems  erzeugt  werden,    wie  sie  ähnlich 
auch  bei   den  INaclitwjndlern    und    sonMigen  nervenkranken 
Personen  vorkommen ,  alles  übrige  fiir  theils  absichtiichcy  theila 
unabsiofatÜcha  Tänachnng  und  grofsanthaib  lür  Oaimg  arklii- 
lan  mab,  was  dahar  nnr  ein  aphamaraa  Anfimho  anagao 
konnto  mid  nach  der  Art  ähnlicher  Uabartreibongen  odat  Ver- 
iriungen  bereüs  tteioen  Untergang  gelundeo  hai-^. 


1   Grundrifs  der  Ph/kiologia»  Vacr«  S.  IX. 

t  De  ich  die  ganze  Periode  des  aainaliaehen  Megnatlamne  vaa 
iriiiem  Ursprünge  an  bis  za  «eiiieiii  Uotergauge  mit  erlebt,  die  aaihl* 
Joten  gedruckten  und  mündlichen  Berichte  bei  ihrem  Erseheiaen  ia 
grofser  VoUstaadigkeit  mir  bekannt  gentaeht  and  einige  Megnetiai- 
rnngen  selbst  mit  aageaeha  habe«  eo  aehien  es  mir  liberflilaeig ,  das 
Gesagte  durch  Aatoritaten  sa  nntefstüucn ,  om  lo  mehr ,  als  ea  hier« 
bei  aiabt  sowohl  aaf  die  Personen ,  als  vielmehr  aaf  die  Thatsaabea 
ankommt,  amnehe  eieh  aach  wohi  nicht  gern  aa  die  Taasehongen 
wieder  ennnem»  denea  aie  aes  oben  angegebenen,  genugsam  eoS- 
schuldigenden  Grondea  eater  den  damaligea  Verhültaaasen  nicht  aa 
widereteho  Termochten.  Wer  iodela  das  Gaasci  ohne  die  bis  aam 
Uasian  geeteigertea  Uebeitiaibangea»  kanaan  lernen  «iU|  findet  fa^- 
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Magncto-ElektricitHt. 

Induction,  ElektrieitSt  dtirish  Induction; 

JMa^aeto  -  Eleclrlcile  3  ßlagneiic  -  Electricit^ ,  Elec- 
tricity  by  Jndufition* 

Der  htfcbst  Tvklitige  physikalische  Satz»  ^afi  man  darch 
Magnetismus  Elrktricitat  hervorrufen  k((nne,  lial  bei  seiner  erst 
neueitlings  erfoloten  Auffinrlnng  so  hohes  Interesse  erregt,  dafs 
auch  das  Geschichtliche  dieser  Entdeckung  der  Nachwelt  auf-* 
bewahrt  zu  werden  verdient»  Je  allgemeiDer  bekannt  wurde, 
dafs  die  durch  einen  Multiplicator  (einen  schraubenförmig  ^e- 
veondenen  und  gehörig  isolirten  Draht)  strtfnende  EtektricitSt 
Blaj: nelismus  in  seinem  Innern  erzeuiie ,  desto  niifier  lai:  die 
Idee,  umgekehrt  durch  den  Magnetismus  im  Innern  eines  sol- 
chen Multiplicators  Elektricitat  in  diesem  hervorzurufen.  Meh« 
jere  Gelehrte  kamen  aaf  diesen  Gedanken»  es  war  aber  dem 
Fleifse  und  dem  Scharfsinne  Favadat's  vorbehalten»  diese  in- 
teressante und  wichtige  Entdeckung  wirklich  zu  machen.  Das 
Wesentlichste  dieser  Lifindung  beruht  darauf,  dafs  man  den 
Anker  eines  starken  Magnets  mit  Kupferdraht,  welcher  vorher 
durch  einen  Ueberzng  von  Seide  elektrisch  isolirt  ist,  in 
vielen  Windungen  umwickelt,  das  eine  Ende  desselben  in 
Quecksilber  eintaucht,  das  andere  der  Flache  dieses  Metalls 
möglichst  nähert»  und  dann  den  Anker  schnell  vom  Ma- 
gnete trennt»  oder  mit  ihm  verbindet,  in  welchen  bei- 
den Fällen  sich  iwischen  dem  freien  Ende  des  Drahtes 
und  der  Fläche  des  Quecksilbers  ein  kleiner  elektrischer  Fun- 
ke zeigt.  Hierbei  ist  es  gleichgültig,  ob  der  angewandte 
Magnet  ein  gewöimlicher  auü  huhl,  oder  ein  durch  Vol- 
ta'sche  Elektricität  temporär  erzeugter  aus  weichem  Eisen, 
tey,  weil  zwischen  beiden  hinsichtlich  des  hierbei  wirksamen 


nügende  Aukcfifl  In  felgeoden  zwei  Werken,  woron  dnn  erste  einen 
Verthstdiger ,  dai  sweite  einen  gewiegten  Gegner  zum  Verfasser  hat« 
Tertaeh  einer  DarsteUimg  den  animanschcn  Magoetijmas  als  Heilmtt* 
tel  von  Dr.  Klugb  n.  i«  w.  Berl.  1811.  2te  Aufl.  ebaad,  1815.  Urber 
den  thieriachen  Magoetiamas«  Von  Dr.  Joa.  8tiicuts»  K*  Grolsbr. 
Lafbarst.  Uaaa.  18M. 


t 
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Magn«*titimit  luin  Uotmolii«d  obwillet,  waA  wirkUoh  badi— 
tich  Faha  »AT  bei  leiii«»  rntta  Vwmimn  auch  dnct  aolebm 

temporÜreti  Magnets,  fand  aber  sofort,  daCi  tia  bleibender  ai» 

was  starker  Magnet  die  nämlichen  Wirkimgen  hervorbringe. 

Am  'i4.  Novambar  183i  tbailta  Faeadat*  die  von  ihm 
(■^machte  Bntdaeknog  ia  dnar  aofföhrlichaa  Abhaadlong  der 
bönigK  8o€iafüt  mit  and  lieft  eine  korse  Natts  der  Sacka  ia 

feinem  Briefe  vom  17.  öec.  an  Hachette  znr  Kennlnifs  de» 
franaruüischen  Ini>ütuts  gelangen,  wodurch  sie  dem  gröfsern 
Publicum  bekannt  .worde',  Dia  beiden  italianisehen  Geiehrtea 
NoBiLi  und  AsTivoBi  in  Floftns  aoheinea  saertt  die  Versu- 
che nach  dieser  kurzen  Andeatnng  wiederbolt  sn  beben  oad 
es  glückte  ihnen ,  nicht  blofs  dnrch  den  Magnetisnras  des  Stahls, 
Kondern  auch  durch  den  tellurischen  des  weichen  Eisens  die 
abtauschen  Doppelnadeln  des  Multiplicators  in  Bewegung  sa 
setzen  und  mit  Anwendung  etnes  Megnels  im  Museum  sa 
Florens  den  elektfiscben  Funken  herTorsarufen«  Ihre  Versu- 
che datiren  sieb  yom  31*  Januar  1832  und  Wurden  in  der  Aa- 
loto^ia  unterm  November  1831  uod'  in  den  Annales  de  Chi> 
niie  cet.  unterm  December  desselben  Jahres  bekannt  gemacht^, 
i'iti  Abdruck  von  jXoOiLi's  Abhandlung  kam  in  die  Hände  vielor 
Gelehrten  und  ermunterte  diese  zur  Wiederholung  der  Ver- 
suche, die  swar  in  vergrtlfsertem  Mafsstibe  und  mit  yerbes- 
aerten  Apparaten,  aber  ohne  wesentliche  Erweiterung  der  Sa- 
che seitdem  vielfach  an*^eblelit  wurüen.  Unter  tien  mehrern, 
Wf^Iviie  die  Versuche  mit  verschiedenartig  constiuirten  Appara** 
ten  wiederholt  haben,  m^ge  i*'uRiics^  genannt  werden,  wel- 
cher einen  künstlichen  Magnet  des  Dr.  Hors  anwandte,  des-" 
sen  iTragkraft  170  9  betrug.  Die  Wirkungen  desselbea  auf  die 
Magnetnadeln  des  Multiplicators  (eigentlich  also  auf  den  Mol'- 
tiplicator)  verglich  er  mit  denen  einer  VohaVhen  Säule,  in* 


1  Philes.  Trans.  1882.  p.  181. 

2  Im  Tempa  von  f8«  Deesttber  iSSU  8o  wie  leb  darcb  Cap« 
Kater  aofcrt  «iae  briefliebe  «Nacbrieht  von  dieser  Brachaanaag  ^rbielt, 
wird  dieftca  anoh  bei  andern  Ge)ehrten  der  Fall  gewaaea  aa^a.  Da- 
her die  aebnalta  Terbteitaag  der  ebente  lateretsantaa  als  wicbtigeU' 

Xatdeduang. 

S  Aiitologia  di  Firease  No.  CXXXf.  Aaa.  Ckia.  Pbyt«  T.XLYllf. 
p.  417.    PoggendorlT'»  Ann.  XXIV.  47S. 

♦  £diob.  Fbiloa.  Xraaa.  T.  Xl|.  Vorleaosg  vea  16.  April  18St 
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■ 

gleich  groUt  Ablenkung  der  Nadeln  erzeugte,  als  der  natürli- 
che Magnet.  Zugleich  glaubte  er  zu  bemerken,  dafs  der  elek- 
trische Funke  leichter  beim  Trennen  des  elektrischen  fitiooDieiii 
•It  btiA  Schlitfsen  demlbfli  Mm  Vprsohttio  IrgmiWt  thei  «b 
Band«  dtt  Qiw«kwlbi%  woita  die!  hudwi  Emdw  d«s  um  dtn 
Anker  gewnudanan  Dfthtts  gtMakt  ivwim«  «It  in  der  Milte} 

nnd  dah  insbesondere  die  Schnelljgkeiti  womit  lins  zngespit/.te 
Ende  des  Drahtes  vom  Quecksilber  getrennt  wurde ,   das  Er- 
scheinen desselben  befittrdere,  wobei  ihm  noch  enfserdem  die 
Reinhiil  des  hiem  angewandte«  Quecktiibeva  ^n  fiinfluls  an 
leyn  aohien»   Der  ersengte  Fnnke  hatte  ateta  §tne  aehltoe  pmut 
Farbe.    MAniAsisi^  richtete  sain  Augenmerk  vorzüglich  dar- 
auf, anszumitteln    ob  die  erzeugte  Elektricitat  auch  chemische 
Wirkungen  äuHsejei,   wovon  er  sich  vollständig  überzeugte. 
.  NostifS  and  AvTUloat  wiederholtan  ihre  Versirßhe  in  grtSfiM* 
ler  Ansdaknnng  und  gelangten  dadnreh  an  dem  Reanitatei  daft 
die  durch  Magnetiamot  erzeogte  fileklricitSt  in  |eder  Hin«* 
sieht  ein  gleiches  Verhalten  zeige,   als   die   dnrcK  Reibung 
oder  lieriihrung  hervorgerufene  2.      Bei  weitem  die  gröfsten 
and  belehrendsten  Versache  wurden  in  Paris  durch  Uachettk, 
PouiLUT  ond  AMtkai  angestellt »  wobei  aie  aieh  meiatens  der 
dnrch  Pixii  Terfcrtigten  grOfsern  Apparate  bedienten  and  ao<* 
wohl  elektrische  Funken,  sogar  in  einem  fortwiÜifenden  Stro- 
me, als  auch  physiologische  und  chemische  Wirkungen  der 
«iuich  iVl^netisoBUS  erzeugten  Llektricität  erhielten.    Diese  fal- 
len insgesammt  in  das  Jahr^l8ä2  und  der  Kreia  der  Phäno^ 
mene  scheint,  dm^t  gaschlossen ,  wenigstens  ist  mir  nicht  be- 
kannt, dsfs  äfitdam  noch  irgend  eine  neue,  för  das  Wesen 
der  Sache  bedeutende  Erscheinung  aufgefunden  worden  sev, 
•bgesehn  von  den  gehaltreichen  Versuchen,  welche  tut  Bej^rün- 
duog  der  hierbei  obwaltenden  Gesetze  angestellt  worden  sind* 

Farai>at*s  Entdeckung  beruht  dem  Wesen  nach,  und  ' 
wie  dieses  dufch  ▼anchicden  modifidrte,  mit  mehrfach  abge^ 
änderten  Apparaten   hervorgerofene  Erscheinungen  sieh  an- 
«^cliavilicli  tnaclien  läfst,  auf  folgendem  Hauptsatze.     Wenn  ein 
elektrischer  Strom  durch  einen  leitende»  Körper  ilieistj  so  er- 

1   Bibl.  vnlv«  18St.  T.  III.  p.  16. 

t  Aiiu.  Cbia.  riiya.  T.  L.  p.  HSXL  Jali  tSSt. 
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«ragt  ^«wr  in-  «iiivm  an4«ra,  ihm-  möglichst  gebllMiltii,  a%0r 

eiektrisch  isolirten,  auf  gleiche  Weise  wnen  elektn8ch«»  Siromy 
als  ob  dieser  ursprünglich  duroh  *?ine  der  h!«»rzu  tauglichen 
Ursachen  hervorgerufen  würde.  Die  im  Hheophore  vorbau- 
tet ElalctridHt  kommt  i«dooh  anCMriMlb  d«r  Oberflüche  des* 
inlben,  also  ohnt  unmlttelbm  Btrütming  nn^  b«i  «in«r  isoii- 
rtn^en  Umgebung,  ttlelit  selbst  snm  Vorschein ,  sotwlfw  btoCi 
▼ermittelst  des  durcli  sie  hervor?jerulenpn  IM^^tietismns • ;  «tt- 
Iserhalb  der  Oberftäohe  des  Rheophors  kann  demnach  nur  die- 
•tr  letztere  vorhanden  seyn ,  und  wenn  daher  im  geniherton, 
Mck  obendrein  ieoliyten  Leiter  elektrische  Ersefaeinntigeii  mum 
Vorsehein  kommen,  so  mtfssen  diese  dnreh  den  Magnetisnias 
in  derümgebtiog  d#9 Rheophors  hervorgerttfen  worden  seyn,  wor- 
aus die  \vichti>^p  l  olgernng  hervorgeht,  dafs  Elcktricitat  un J  Ma- 
gnetiimus  sich  wpchseiseitig  frei  machen ,  und  wenn  also  durch 
Obbstbd's  Entdeckung  aufgefunden  worden  wer|  di(s  die  Elok- 
*  tridtSt  in  der  Umgebung  des  sie  fortleitenden  Kifopers  M sgnetb* 
nms  erseugty  so  ergiebt  sieb  aus  Faradat's  Versnehen,  deis 
durch  diesen  frei  gewordenen  Magnetismus  umi^ekelirt  in  ei- 
nem geeigneten  Leiter  eine  eielitrische  Strömung  hervorgeru- 
fen werde;  Fakadat  nannte  dieses  eine  Erzeugung  der  Elek« 
Irioitit  doreh  laäuoiion^  nnd  diese  Beseiebnnng  ist  seitdem 
allgemein  aufgenommen  worden«  DieSaebe  selbst  ist  abo  der 
Hauptsache  nach  eine  Umkehrung  des  Elektromagnetismus,  allein 
zwischen  dem  Verhalten  beider  findet  ein  wesentlicher  Unter- 
schied statt ,  welcher  im  voraus  nicht  geahnet  werden  konnte 
nod  daher  die  zahlreichen  Bemübungen  Tieler  Gelehrten  ^  din 
auf  das  nMmliche  Zial  gerichtet  waren,  Tergeblich  machte. 
Wenn  der  elektrisebe  Strom ,  sey  es  der  gaWanisehe  oder  der 
durch  Reibung  erzeugte  und  selbst  der  thermoelektrische,  den 
lUieophor  durchströmt,  so  findet  eine  fortdauernde  magneti- 
ache  Erregung  statt,  und  die  in  den  Windungen  des  MnUi- 
l^ticatora  anfgehangeno  Magnetuadal  erhält  eine  bleibende  Ab» 


1  Hierbei  wird  voraatgtiaUt,  dafa  BlaUiidtat  und  Uageatiiaea 
ewei  Yerachiedene  Potenaeo  sind,  too  welebar  Aoatobt  iak  bei  den 
aebr  eenohledeoes  Bigeatcbaften  beider  nicht  abgebn  kann« 

g  Oer  Attsdniok  kommt  ? en  I^ateiniaebea  Inducer«,  weil  die  Elek« 
trioillt  dareb  das  HieeinfUhren  eiaea  Hagaeta  in  die  asbraabenffSral- 
gen  Wiadeagea  dea  Dfabtm  barrorgefalen  wird. 
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wMtkmn^4  Dagegen  ift  ^  Erregung  der  ElekhicitSt  darch 
flen  Magnenginns  (durch  Induction)  nur  momentan  und  aot  den 
Aagenblick  der  Annäherung  des  einen  der  mngnettschea  P#lü 
Wiobfialtt{  dM  •WktrMM^GI«i«lig9mcht  «idltskh  ^oiftiofofft 
^i«M«t  Jmt,  eMmebt  ttoli  kwrdiireh  d«r  BeoWcklimg,  nnA  ' 
hkvin  liegt  di«  Umoht,  dtfs  diese  Erschtinongen  so  sohwtr 
TLn  entdecken  waren  ^  bis  es  dem  ^cliürfiinne  und  dem  beharr-* 
Jichen  Experimentiren  Fahaday's  gelang ,  dsn  so  erzeitgtttD 
elektrischen  Strom  in  Momente  seiner  Entstebnng  ooCiiilMigOtt» 
Di»  Umdio  dietor  wesoBtlfoheo  Versckiodofthsit  der  gegen« 
•eklgeii  Ekwirkangeii  der  Blektrioitllf  ond  doe  MognetSsoM 
auf  einander  mnfs  im  Wesen  beider  Potenzen  gegründet  seyoy 
des  wir  jedocii  zur  2«eit  noch  nicht  vcjUig  genau  iLsnnen» 

Zo  den  megnetoelektrischen  Versuchen  wählt  man  in  der  ^ 
Kegel  mit  Sei'de  übersponnenen  Kupferdraht ,  weil  dieses  Me* 
tall  nach  Rf.c oi:i;n  t  l  ^  die  Elektricitat  am  besten  leitet  nnd 
nach  den  Versuchen  von  Aaaoo^  vorzugsweise  magnetisch 
disponirt  wird«  I^e  erttea  Apparate,  deren  sich  Füradat 
bediente ,  bestanden  aus  solchen  mit  Seide  übersponnenen  ndec 
dnreb  sonstige  geeignete  Nichtleiter  isolirten  DrXhten,  welche 
um  irgend  einen  Körper  so  neben  und  über  einander  gewun- 
den oder  nur  im  Zickzack  neben  einander  gelegt  wurden,  daüs 
sie  in  einer  etwas  längeren  Strecke  einander  sehr  nahe  wareA 
und  dafs  die  Enden  des  einen  Systems  mit  den  beiden  Ele«* 
menien  einer  dnfachen  Votta^Schen  Kette  Terbnnden  worden, 
während  die  Enden  des  andern  vermittelst  des  Multiplicators 
die  erzeugte  secundiire  Elektricität  sichtbar  machten.  Derjeni- 
ge nnter  diesen  Apparaten  ^  welcher  noch  gegenwärtig  nach 
den  sahireichen  angegebenen  Verbesserongen  beibehalten  fett 
werden  verdient,  in  d^t  magnBtoeiettrhehä  Ring.  Ein  RingFIpr. 
von  weichem  Eisen,  1  bis  1,5  Zoll  dick  und  3  bis  5  Zoll  im*^ 
Durchmesser  haltend,  wird  mit  TafTent  oder  mit  seidenem 
Bande  umwickelt  nod  dann  cur  Hälfte  mit  einer  bis  vier  oder 
noch  mehrem  Lagen  von  umsponnenem  Kupferdrahte  amwnn«« 
den ,  dessen  beide  'Enden  amalgamirt  (mit  einer  Solotion  Ton 
t»alpeters«turem  Quecksilber  beiitnchen  und  abgewischt)  und 
— — _  ^ 

1    Ann.  Chtm.  Pbys.  T.  XXXff.  p.  490« 

S  d.  oben  Abschn.  VII«  JUiattentmefiMtliMMa  end  die  eniea 
folgenden  Unierancbengan  hier&ber* 
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^tea  mit  im  bddkn»  BlavMBlMi  i^t  Vblta'fdbtn  SM»  (ZU 

mmä  Kupfer)  verbnadleii  werden.    Die  weite  HSlfte  deflU»- 

.  gcs  wird  auf  «gleiche  Weise  mit  solchem  Kupferdrahtt  um- 
wunden, so  cUfi  je4ioch  zwischen  beiden  Hälften  des  Ring«! 
eitt  Intervall  von  etwa  0»5  Zoll  frei  bleibt»  Die  beiden  Kaden 
Nietes  Drehles  wetden  betriftelalieli  leng  geleeteil  (etwa  8  b» 
10  Fufe)  und  dann  mit  den  Drehtenden  einee  Mnitiplieateify 
In  welchem  sich  ein  Ncbili'sches  astatisches  Mai;netnaclelpa3r 
beündet,  zusammengeiöthet  K  Ist  der  Apparat  auf  diese  Weise 
gehörig  vorgerichtet  9  io  dafs  sich  die  Mädeln  des  Multiplica- 
ters  in  Rahe  befinden,  nnd  lehliefiit  nen  demniehat  die  Vel^- 
le*eehe  Kette ,  lo.  weichen  die  Nadeln  bedeutend  naeh  eiatr 
Seite  ab,  kommen  nach  mehrem  Schwingungen  «ur  Ruhe  twd  | 
eihaltea  eine  Abweichung  nach  der  entgegengesetzten  5eitr, 
wenn  man  die  Ivette  wieder  öffnet,  ßei  dieeer  Vorricbtitog 
VUdet  die  eine  Hälfte  des  Ringes  den  ^Iagnet|  die  andere 
Anker» 

Koch  interessanter  ist  ein  diesem  Shnllclier  Apparat,  b« 
welchem  nicht  die  Volta'äche  5äule,  sondern  ein  gemeiner 
Magnet  das  bewegende  Princip  hergiebt^.  Man  verfertigt 
einen  hohlen  Cylinder  von  starker  Pappe,  etwa  6  Zoll  bock 
«nd  2  bis  3  Zoll  weit,  nmwickelt  diesen  mit  nmsponnesti» 
Kupferdraht  so,  dafs  an  beiden  Enden  des  CyHndejs  etwa  eia 
halber  bis  ein  ganzer  Zoll  leer  bleibt,  befestigt  die  beiden 
Enden I  führt  sie  bis  etwa  6  Fufs  und  darüber  fort,  um  gani 
tioher  sn  seyn,  dafs  der  dabei  gebrenehte  Magnet  die  Nadsla  * 
nieht  unmittelbar  afficiren  klfonoi  Idthet  die  Spitsen  dititf 
Drahtenden  an  die  Drahtenden  des  Multiplicators  und  feto 
die  astatischen  Magnetnadeln  des  letztern  zur  Ruhe  kommen. 
Der  Cylinder  wird  verticai  auf  einen  Tisch  gestellt,  und  wenn 
Man  denuviehst  einen  gemeinen  Magnetstab  (ein  ParalJfHepi' 
pedon  votf  etwa  1  Qoadratzoll  Qaerschnillsflüche  und  10  \ 
12  Zoll  Länge)  von  oben  herab  schnell  in  den  Cylinder  hit»  | 
absenkt,  so  weichen  die  Nadeln  mit  leblialter  Bewegung  45 
Grade  und  noch  mehr  ab,  erhalten  aber  nach  hergestellter  Üuli0  | 


1  Nach  Lesz  (a.  unten)  genügt  es  ,  die  Eodea  d«;  Draiit«  hU»^ 
sn  achaben  nad  fe&t  auf  eiuander  2U  binden» 

2  Diese  Art  der  elektrischen  £rrf<gong  «it  das,  t*^^ 
FiaARAf  Elektricitit  derch  Induetioa  neaist. 
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•imi  «ntg^gengeffetzte  Abwelchnng,  wenn  mtii  den  Magnet- 
stab ^viede^  herauszieht.  Die  Abweicljnng  ist  gleichfalls  di« 
entgegfeogesetzte f  wenn  man  den  andern  Toi,  als  den  samt 
«■gewaodftn,' cinaenkt,  Mich  vrgkibt  sich  leichr^  cbft  naa  b«* 
dcofcnd  stark«  OsoUktioMii  derNadaln  kVniia,  wenn 

naii  4at  Etntenken  und  Herinstiehn  dies  Magnetstabes  nric 
dem  Weclisel  der  vor-  und  rückwärts  gehenden  Schwankun- 
gen der  Nadeln  zuaammenfaiien  lafst.  Nobili  and  AsTiJfOAt 
Juiban  diesen  Apparat  mit  einiger  Abänderung  sinnreich  ange«* 
wandt  y  vfls  dan  fiSaiflsTs  des  telloris«h«B  MagnetisaMis  aaC  dl« 
Bf^frU^'g  scoradärar  elaktrisshar  StriNninigeo  sn  «vtersnchauw 

Zu  diesem  Ende  stellten  hie  den  iiohlen  Cylinder  so ,  dafs 
seine  Axe  sich  in  der  Richtung  der  Neigungsnadel  befand, 
sankten  statt  eines  künstlichen  Magnetes  einen  starken  Stab, 
weichan  £isens,  welcher  glaicbfails  die  Aichtimg  dsf  Inelina* 
Imsnadel  halte,  hiaain  und  arhialtea  dann  dia  niniliehe  Ab-* 
weichuDg,  welche  der  Nordpol  eines  künstlichen  Magnetes  er- 
zeugt, wenn  sie  den  Stab  von  oben  herab  einsenkten,  dage- 
gen siidpolare  Wirkungen,  wenn  sie  das  obere  Ende  desselben 
von  natan  hineiaschoben ;  sie  fandca  soiberdeas  dia  Wirkoa* 
gen  das  letatarn  geringer»  welches  damit  äberainstimmt,  dals 
der  südpolare  Magnetismus  auf  der  nOrdKcKen  HidUkugel  sehwiU 
eher  ist,  Faraday*  erhielt  das  nämliche  Resultat,  wenn  er 
eine  Stange  weiches  Eisen  in  den  Schraabendraht  steckte,  ihn 
in  die  Richtung  der  Neigungsnsdel  brachte  |  dann  in  Abwechp 
selnngen  umkehrte  j  die  mit  den  OsctUationen  der  Magnetna- 
ideln  im  MultipUcator  ansammenfielen ,  wodurch  aina  Ahlen« 
kung  von  IjQ*  bis  160'  erreicht  wurde. 

Die  Erregung  der  Elektrioität  durch  den  Magnetismus  er^ 
folgt  auf  dia  •angegebene  Yfmtm  so  leicht  und  so  sichert  dals 
sie  sogar  durch  Ruckwirknng  com  Vorschein  konimt,  wios 
Faradat  bei  seinen  zahlreichen  Versuchen  entdeckt  und  M. 
H.  Jacubi^  bestätigt  g^iunden  iiat.  Wird  ein  mit  isoiirlen» 
Knpferdraht  umwundenes  Eisen ,  als  gerader  Stab  oder  ge- 
krümmt, durch  den  elektrischen  Strom  sum  Magnete  gemacht 
und  dann  dia  Verbindung  der  Volta'schen  Kelta  schnell  »un- 


1  Dessen  Abhandk  in  Phil  Tränt.  1832.  $.  6.  Ul. 

2  Memoire  sur  1  «pplicatioa  da  Wiaotromagtt^tiSBi«  an  moa?eaieat 
des  SMchioca«  Fotsdsm  l&iäk 
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tarbroAtn^  «o  #nM^  iM  Ifagaü  in  4er  ErnfSnafmim  m«i 

riickvvärts  gfJiendlM  «MarMma  Ätrom  ,  wkhar  iM  mwu« 
Un  sogar  durch  einen  Fanken  äuföcri.  Die  zahlreichsten  Be- 
obadbtoogfii  hierüber  haben  die  in  Güttingen  befindlichen 
.  JUMgnfimtHr^  ^wmhÜL  iH  »äsOkk  «in  starker  Magnet  ia 
«Am  MokiplMilof  ivrgelNMigiai  d«aM  EodMi  oAct  4ia  «■ 
diesen  fet^IllllMlta  Drillit*  «lattt  gtiolilotMMii  Kivit  biM«% 
und  wird  er  dann  in  Schwingungen  versetzt ,  to  mofs  hm 
dem  Aus-  und  Eintritte  in  die  Windun*»en  des  Muhiplicaiora 
riM  ibnlkhe  elektiiidhe  Emgoog  «ntsteba,   aU  wenn  maii 

iM>lir«iid«ai  Draht«  ««wnftdMitD  CylMmt  96bMH  od«f  Ilm  dft 

heraus/Zieht ,  mit  dem  aufserwet^tliclien  UnItndiMd«,  dab 
diese  ie4»iere  Bewegung  schnell  ist,  die  Schwingungen  abex 
aar  langsam  Wachsein.  Die  ü^tioo,  welch«  der  erzeugt« 
«kktrifdi«  Strom  auf  daai  iJi«  «rsengenda«  •chvMgeadao  Ma^ 
gii«Mab  aosttbl,  mafe  dU  Sohwiagniigeo  daisalb««  maS* 
gern,  wie  dieses  aus  eigendr  deswegen  angest«llteii  Alesaungan 
deutlich  iiervorgeht;  auch  ergiebt  sich  die  Thatsache  selbst  aof 
vielen  Beobachtungen,  wonach  alle  in  ihren  Multiplicati^ren 
«tifg«|iaiige«e  Magaetsläb«  gleichzeitig  sn  oeoiUiian  beginnen, 
«obald  alt  ««aar  datsalb««  im  Schwingangen  iraitetat  vM« 
▼orausgesefal  dafs  der  si«  v«ibisd«ada  laitaad«  Draht  mmm 
gesctdosseoen  Ivreis  bildet. 

Am  meisten  war  man  begierig,  «Inao  «I«ktrMch«n  Fnoksa 

vermittelst  gewöhnlicher  Magneto  2U  enseugen*  Faradat  be- 
merkte gleich  anfang«»,  dafs  er  einen  solchen  Funken,  obgleich 
nur  mit  Mühe,  erzeu|^t  habe,  und  Capt.  JvATsa  hob  diesen 
Umstand  in  seinem  oben  erwähnten  Briefe  an  mich  als  be« 
Sondars  maikwürdlg  hervor.  Die  Bewegttngaa  d«r  «stalisdi«n 
Magnetnadeln  mittelst  des  Multipüeators  lielsan  Ttnr  In  6«- 
mäfsht^it  sonstiger  bekannter  Erscheinungen  nicht  füglich  auf 
etwas  anderes,  als  strömende  Elektricitat  schliefsen,  es  bU«b 


1  Magnetometer  nennt  Gauss  die  grofsea  magoetis?rtca  Stahl* 
•tiibe,  welche  bLstimmt  »iiid ,  sowoiil  die  periodifchen  Veraudcrangan 
des  telluriicben  M jgnelisiim s ,  als  auch  die  ahbolule  Inteniität  dcssel-> 
ben  SU  mesteo,  und  die  daher  diesen  Nameu  mit  givLsercva  Recht« 
verdienen,  aia  die  oben  im  Art.  Magnet  betehriebeaen  Apparat«. 
S.  Gavu  ia  ScttUMAcuKa  »  Jahrbuch  tur  1^^.  S.  ^  tf . 
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llbtf  ioiaitt  Aofk  iia  fHfifitf  Audder  ZmmU^  0lk  mUkt  ü»* 
gnetisiBfifl  direct  auf  fli«M  Ntdeln  wirkt.     Da£i  dietes  nicht 

der  Fall  sey,  geht  zwer  s«hon  aus  dem  Umstände  hervor,  dafs 
die  Drähte,  wamit  4i«  .ti«i4eo  beschriebenen  Apparate  und  dec 
Attker  d^  B|«giMto  MWttiid«ii  «M^  dmoh  imtm  AhM§%m 
ood  ApfiSgitn  4it  BfiigtHiMldii  s«f  .AbwticliiiDg  gebiadbl  mm* 
d«D,  nit  Seid«  mawiekeh,  mithin  eleklvisdi  iHtktmf0  wäSm* 
eeii)  obgleich  der  MegnetisiDUS  einer  solchen  IsoHirtng  nicht 
bedarf y  aucii  kann  .man  sich  noch  näher  von  einer  soichsa 
vorbeodcMi»  gan;i  eigenAliuJi  elektrischen  StraqiMg  Monk 
abeiungADf  daff  bei  dM  swekea  biflktiebea^i»  AppiMi^ 
lUm  Cjpliiiier  Pappe ,  dip  WMidng  «ni  dl»  lle||nela»d«bi 
ausbleibt,  sobald  die  fortgeführten,  nicht  mit  Seide  umwickel- 
ten Enden  des  um  den  Cylinder  gewundenen  Drahtes  sich  ir^« 
geodwo  immiUflibjir  bfffübren ;  dennoch  aber  Wtf  dei  StrafaM 
«Mk  dt  Efsnogopg  mmä  «(ektriMke«  £««km  #»kr  nüliiliiob» 
Wjtil  dUdorda  mn  «iiflSiIUnder  und  «aaiittflbmr  B«w«U  y^u 
mrUieber  £neugun<^  der  J^ektrieitlit  dm^k  einen  gemeinen 
IVIa<^net  gegeben  wurde,  abgesehn  davon,  dafü  die  Eigeo^ 
sciiaften  eines  solciien  f  nnkeoi  und  seine  Identiiät  mit  denen^ 
di9  anf  s^nfdgt  Wai«a  kervorgenilen  werdo«|  «lio  die  Gkicl^ 
•ftigktil.  dar  A%o«l9«  Ehktrieitift  mit  iUibwog»-  mit  ümOk^ 
ruttge^-Clektrieität,  kierdoreh  am  betten  dargetkt«  w^aim 
konnte.  Durch  früher©  Versuche  war  bereits  bewiesen,  da(s 
die  Elektremagnete  (durch  einen  umwickelten  IjLheophor  ma- 
gnetisch gemachtet  weiches  Eiami  ndttr  sogentapte  temporär« 
JMagoate)  da»  Ueibeiid#a  oder  gmuefiiiMt  Mt^neten  ntefctiobt«  . 
Ikk  ikm  Wifkwig  ToUkommn  gleiek  «eyen;  gl^bstitig  mll 
FarjIDAt's  Entdeckung  oder  ihr  unmittelbar  vorausgehend  war 
aber,  insbesondere  durch  die  Versuche  von  l  If.vht,  ]\^oLL,  Stuu- 
eioir  undandere»  aufgefunden  worden»  dals  durch  zahlreiche  Um-*^ 
wäakelangen  tou  di^kem  -Diudite.  um  gri^ere  bafeisenförmigt 
Bittatroiiwtt  ttlkit  «sirmittflst  UeiBtr  BlemeiM#;d«r  VthtV 
sehen  Kette  ensnehmead  starke  Magnete  ertengt  würden,  und 

da  man  solcher  für  die  mj^tietoelekt rischen  Erscheinungen 
bpderf^  .to  mufste  man  hguernach  geneigt  seyn ,  sich  deren  vor^ 
zngsweis«  so  bedienen,  wie  dieses  auch  dnrcb  Faradat  bei 
seinen  mten  Versacben  gesehak.  -  Inzwischen  wurde  die  Auf- 
merksamkeit wieder  auf  die  Ülittel  gericktet,  gemeine  Magnete 
von  grofjSer  Stäike  2u  Vfiifertigenj  man  glaubte  neue  ErERk" 
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mßguk  hMkn  gtoMcht  itt  hilMi  tnid  Mgiv  #tf  Dr.  Ktt» 
•mgfe  in  ^mdiMM«»  OttBn  Jetwliga»  eta  ufivmlieoM 

Aufsehen*,  weil  dasjenige,  was  frühere  Forscher  hierin  bereits 
geleistet  hatten,  wieder  in  Vergessenheit  gerathen  war,  wit 
oben^  dttrdi  T.HoRfBii  richtig  befnerkt-fMuUa  iit  Gegenwär- 
tig badiaat  mao  Ach  Md$t  Attett  «oa  ittga^B  wUlkfiilMS 
ja  oachdaai  dia  aiaa  ader  dia  andepa  'awaeliaiKlliigtf  bt. 

Alle  die  verschiedenen  magnetoelektrischen  l'unkenappt- 
rate  au  beschreiben  würde  überflüssig  seyn  und  es  wird  d»- 
)iar  genügen ,  nur  dia  voraüglicJuten  daatalban  namhaft  xa  bm« 
cImd*  Dia  Vofriabtaogi  deren  aich  Fasadat  bedienff^» 
nnr  dta  geieliiditlieliett  Ibteraaaas  wagen  geaanAt  Werden.  3ia 
beatand  aus  eiaem  starken  Elektromagnete,  deMen  Aaker  aait 
übersponoenem  ]\npferr]ralue  vielmal  umwunden  war,  nnd  der 
elektrische  Funke  zeigte  sich,  wenn  man  das  eine  l.nrie  det 
letatera  in-  QaeckaiUier  aiaaenkle das  andere  der  OberiWdia 
das  Qneekailbers  aebr  nabe'  bieh,  in  dent  Augenblicke  |  wa 
der  Anker  geaehlaaaen  oder  abgemsen  wvrda.    Es  war  etwae 

mühsam  und  erforderte  '»rofse  Geschicklichkeit,  das  eine  Eude 
des  Drahtes  der  QuecksiiberÜäche  >o  nahe  zu  bringen,  als 
hierzu  erfordert  warde,  oder  nocb  mehr,  beide  in  dem  näm« 
lieben  Angifnblieka  anr  Berubruag'  an  briagen  «od^  vnn  eia- 
ander  sa  trennen,  wenn  daa  9cblieben  oder  dat^AbrelbMi  des 
Ankers  statt  fand,  in  welchem  Falle  der  Funke  noch  leichter 
xum  Vo! schein  kam.  Der  Apparat,  womit  Noiuli  und  Af- 
TiKOAi  ihre  erwähnten  Versuche  anstellten,  verdiaot  daher 
den  Vorsagt*  Kars  beaohriaben  fandea  aicb  an  dam  amwna«- 
danen  Anker  elaea  gemeiben  Magnetea  ein  Paar  ledernda 
LSppeben  von  'Metall,  welche  daaii' dienten,  cfie  ^idea  Boden 
des  Drahtes  in  dem  nämlichen  Augenblicke  zur  UeruJifung  z-u 
bringen,  in  welchem  der  Anker  an  die  Öchenkel  de»  MagneU 
schlag  oder  von  ihnen  loageiiiaen  wnrde«  BAOitOAiaT«Bn^ 
Terbaaierta  dteaea  Apparat  und  man'  Ifat  dieaa  GonitroctioQ 

1  Bulletm.  de  FAcad.  B.  des  Sc.  fet  Bell.  Lett  de  Bruxelles« 
18Sf .  OcL  M.  7.  und  UiCttBTTs  in  Ballet,  de  ia  Soc  ^iuloau  Oes. 
1882. 

2  S.  Mignetisinus,  Ahsuhn,  XY* 

3  Id  der  Autolo^ia  a.  a.  O. 

4  ZeiUchrift  für  Physik  u.  i.  w.  Th.  I.  S.  275.  Hier  findet  maa 
eine  Betchieibiuig  der  aaismtÄiclieu  j  Bis  dahin  bekauotea  Af^armie. 
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ttMem  fast  dlgemm  leibthalteD ,  iuäem  blofi  dl«  An  des 

Abreifsens  des  Ankers  und  die  eigenthümlichen  Vorriclitungen 
zur  Bewirkung  des  gleichzeitigen  Anschlagens  der  Drahtenden 
abgeändert  wurden.  Dal  Negro  ^  legte  mehren  Spijelen  von 
Kupfeidraht  horizontal  anf  ein  Biet  und  schob  daon  die  m-, 
gehörigen  Magnete,  die  anf  einem  kleinen  Wagen  rahten,  in 
diese  Windungen  hinein  ^  wodarch  sowohl  beim  Hineinschie- 
ben ali  auch  beim  Herausziehen  jedesmal  ein  Funke  zum  V"or- 
schein  kam ,  der  sich  bei  rascher  Bewegung  schnell  wieder- 
holte. Auch  der  Apparat,  dessen  sich  Fobbks^  zu  seinen 
oben  eiwihnten  Versuchen  bediente ,  war  zweckmälsig  con- 
strairt  und  hauptsächlich  auch  deswegen  bequem,  weil  dabei 
abwechselnd  Magnete  von  verschiedener  Stärke  angewandt  wer- 
den kontiten  und  man  der  IMühoi  das  eine  Ende  des  um- 
wundenen üupleidrahtes  mit  dex  Hand  za  halten  ^  dabei  nicht 
bedoffte« 

Ist  es  blofs  darauf  abgesehni  jederseil  mit  Leichtigkeity 
schnell  und  ohne  sonstige  bedeotende  Vorrichtungen  einen 

magnetoelektrischen  Lunken  zu  erhalten,  so  eignet  sich  Jaza 
am  be^en  derjenige  Apparat,  weichen  Stilshlkk^  uud^  über- 
•anstimmend  mit  diesem,  Fabadat^  angegeben  haben  nnd  den 
man  in  Terscluedener  Gröfsei  selbst  lür  Privatpersonen  und 
minder  reich  dotirte  Cabtnette  geeignet,  durch  J.  V.  Albbet 
in  Frankfurt  verfertigt  zu  20  bis  40  Fl.  im  Preise  bequem  ha- 
ben kann.  Auf  einem  Brete  AB  ruht  ein  anderes  (  I)  undpig. 
jBt  anl  demselben  in  Ahnten  verschiebbar.  Auf  dem  erstem  ist^"^^' 
vorn  eine  Unterlage  £  befestigt,  auf  welcher  der  Anker  des 
Uagnets,  ein  Parallel epipedon  Ton  Eisen,  yermittelst  zwei« 
Schraoben  a  und  b  (wovon  nur  die  erstere  slehtber  ist)  festge- 
halten wird.  Zwibcheu  den  beiden  messingenen  lÜechen  aß 
und  ^d,  die  über  den  Anker  geschoben  sind,  ist  letzterer  mit 
übersponnenem  Kupferdrahte  vielmal  umwunden.  .Die  Enden 
dieses  Drahtes  werden  zwischen  den  umgeschlagenen  Enden 
dex  Streifen  yon  Messing,  welche  aof  dem  Torspringenden 

1  Annali  delle  Sdeete  delRegno  Lombardo-Teneto.  Darans  in 
Eibl.  univ.  T.  XLIX.  p.  877. 

S  A*  o«  a.  O«   Tergl.  Lond«  and  Sdlab.  Fhil.  Haf»  Kd*  1« 
p.  49.   

8  Poggenderff^t  Ann,  XXY.  IBS. 

4  Ebead.  Ans  Pha.  Mag.  N.  S.  T.  IL  p.  40L 
VI.  Bd.  Ff  ff 
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Tii^ff  <C  lotbrecht  aafgextcktat  «nd  dana  nchtwiokUg  o»- 
gtbog«n  und,  fesfg«hall6iu    Dia  eine  Ende  dtt  Dmht«s  tnigt 

eine  kleine  runcle  Kupferscheib«  ft^  das  ander«  ist  rechtwinklig 
umgebogen,  so  dafs  seine  Spitz©  y  die  Mitte  der  Scheibe  be- 
rührt. Beide,  sowohl  die  bcheibe ,  aU  auch  die  DraUUfitM^ 
werd«D  mit  saipetersranr  QcMakaiibertoIatioii  oder,  wen 
dttsei  etnmaL  getcbahtt  »t,  mit  ein  wenig  Qaeokiilber  emel- 
gamirt^,  eueb  dient  det  SchrÜabehen  t,  die  Halter  beider 
durcli  Aii/.iehn  einander  mehr  zu  naluMii.  Aul  lIl-iq  veiacliieb- 
barea  ürete  lat  zwibcheii  zwei  verUcaleii  Dreichen  P,  Q  und 
einem  borizontalen  R  der  auf  einer  Unterlage  ruhende  Ma- 
gnat Yermittelftt  der  Scbnabe  n  feetgeschraubt.  Der  Magnet 
beüebt  ant  iunf  aber  einander' liegenden  Hiafeiaen,  die  doicb 
die  messingnen  Bander  f ,  g,  h  zusammengehalten  werden  nod 
wovon  das  mittelste  Hufeisen  etwas  hervorsteht.  Das  mes- 
singne Band  h  hat  hinten  ein  festgeschraubtes  Stiick  Messing 
mit  einem  Locbe,  am  einen  Haken  oder  ein  Band  dorcbsa» 
ziebn  und  beim  Abreifaen  dea  Magnete  von  seinem  Anker 
eine  gröfsere  Gewalt  antawenden.     Wird  dann  der  Magnet 

aut"  dem  verschiebbaren  Brete  gegen  den  Anker  ge>tofien  oder 
schnell  davon  iob^^t  i  i>,ben ,  so  federt  in  diesem  namlichea  Au- 
genblicke die  Spitze  v  des  Drahtes |  trennt  sich  von  der 
pferscbeibe,  die  ea  im  Zustande  der  Ruhe  benUut,  vnd  swi* 
sehen  beiden  zeigt  sich  der  elektritcbe  Pank«. 

Mit  allen  diesen  und  ähnlichen  Apparaten  kennen  nur 
ein/flne  i  uuLen  erzeugt  werden,  die  man  zwar  sofort  als  ei- 
j^enthche  elektrische  erkennt ,  aliein  es  lassen  sich  mit  ihnen 
nioht  alle  Wirkungen  der  «i£  andere  Weiae  hervoigemCene« 
Elektiieiläty  namentlich  die  chemischen  nicht,  herrorbringett, 
nod  man  war  daher  bedacht,  die  Zahl  der  schnell  auf  einan- 
Jci  lol^enrkn  i  unken  zu  vermehren  ocltr  wo  möglich  einen 
unuuteibiocheneu  eiektrischeu  Strom  sa  erhalten*     hda  Ap* 


1  Pat  Aafbebütten  weniger  Tropfen  Ouodsilher  ist  bei  clektxi- 
ickea  Expeftmenten  oft  erfordorlicJi ,  zieht  aber  icicht  eiu  Verscliuttea 
neeh  atck.  Das  beate  V«rf«hreu  ist  eiuc  .  twas  weite  Glasröhn;  unten 
in  eine  Spitie  aiiMQstekn,  in  diese  ein  nnleit  spitziges,  mit  Seide  aui- 
woadenea  Stabebea  an  acbieben  und  Quccksilbrr  hiocinzcigiclsen,  wo- 
?en  man  ein  beliebig  Ueinea  oder  gröfseres  Tröpfchen  durch  Lüfien 
dea  Slabckens  aua  der  Spitxe  auslaufe u  la&&tiu  uud  au  dio  t^rfordexU- 
ehe  Stalle  briagea  ktmi« 

■ 
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parnt,  welcher  der  Losung  dieser  Anfgabe  minclestens  näher 
kommt  und  vielleicht  durch  einige  Verbesserangeo  noch  mehr 
▼ervoUkominnet  werden  kdontei  iat^durcii  Ritcbib^  angegeben 
worden*  Em  haf eitenformiger  Magnet  ist  Terticel  gestellt  aof  einem 
atarken  Brete  befestigt  nnd  der  zugehSrige  Anker  A  B  en  dem  Pi>. 

kiirzern  Hebelarme  D  befe.sti^t,  welcher,  in  C  beweglich, 
am  läDgern  Arme  E  niedergedrückt  oder  herabgestolsen  wird, 
nm  den  Anker  vom  Magnete  abzureilsen*  Der  Anker  ist  mit 
tibersponnanem  Kupferdrabta  gelMfrig  mnwnndaBj  demn  fin- 
den m  and  n  in  die  GeAlfiia  H  und  K  berabgehn ,  die  anCser- 
dem  dnrch  den  Draht  a  mit  einander  verbunden  sind.  Das 
Gefafs  II  ist  soweit  mit  Quecksilber  gefüllt,  dafs  die  Spitzen 
beider  Drähte  dann  eintauchen  und  auch  das  ii^nde  des  Drah-^ 
tes  m  bei  der  sogleich  an  baachreibenden  Bewegung  nicht  her- 
aosgezogen  wird^  das  andere  Gefilfii  K  ist  aber  oben  mit  einem  ' 
Deckel  geschlossen,  nm  es  Ton  unten  mit  Knallgas  sn  fallen 
und  dieses  durch  den  erzeugten  elektrischen  Funken  zu  ent- 
zünden^« Beim  Auiliegen  des  Ankers  beriihrt  die  Spitze  des  ' 
Drahtes  n  das  etwas  abgeplattete  Ende  des  Drahtes  welche 
baida  amalgamirt  sind^  wenn  aber  der  Anker  dnrch  einen  Stob 
auf  den  Hebelsrm  B  abgerissen  wird,  so  trennen  sie  sich  gleich- 
zeitiiT  und  der  1  Linke  kommt  zwischen  ihnen  zum  Vorschein, 
Der  Draht  n  ist  im  Deckel  des  Gefäfses  K  soweit  luftdicht 
Tarschiebbar ,  als  erfordert  wird,  damit  das  Knallgas  aus  dem- 
aalben  nicht  entweicht,  was  jedoch  kein  genanas  SchHelseo 
und  daher  auch  keine  groisa  Raibnng  atfordart 

In  der  zweiten  Hälfte  des  Jaiires  IS^«   an  der  nämli- 
chen Zeit)  als  Pix»  mit  des  ConstmCtion  seinaa  sogleich  nä«-^ 
her  zu  beschreibenden  Apparates  beschäftigt  war,  oder  woiil 

noch  etwas  früher,  liefs  auch  Ritchib^  eine  Vorrichtung  her- 
stellen, vermittelst  deinen  er  schnell  auf  einander  folgende  Fun- 
ken zu  erhalten  vermochte.    Auf  einem  Brete  Ali  ist  ein  ge-Pi^. 
meiner  Stahlmagnat  M  Tartical  aufgerichtet  und  hinlänglich  be-^* 


*  1  Lond.  and  TA'.r^h.  Fkik  Mag.      XX.  p.  105.    Abgekürzt  in 
Poggend.  Ann.  XXXU.  541. 

2  Nach  der  überhaupt  nur  rohen  Originalzciehnung  hangen  di& 
Gefiir««  an  Aiiker|  ick  habe  «bar  dieses  und  einiges  andere  abge. 
ködert. 

&  Pkü.  Xiaos.  im.     U.  p. 
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festigt.   Durch  die  cwei  •tarktit  SMoleo  C  unä  D,  di«  mit 

Schenkeln  des  Magnets  in  einer  verltcalen  Ebene  liegen,  gellt 
eine  hölzerne,  vermittelst  einer  Handhabe  drehbare  Axe,  auf 
weklier  die  beiden  liölzeraea  bcheiben  ab  und  cd  festsitzen. 
Durch  die  beiden  hölzernen  Scheiben  sind  vier  Gylinder  voa 
weichem  Eisen  so  gesteckt,  dafs  sie  beim  Umdrehen  der  Axm 
mit  den  Schenkeln  des  Magnets  fast  zur  Berührung  komuMs 
oder  so  nahe,  wie  miiglich,  über  sie  hingleiten.  Die  Cylin- 
der  sind  mit  isolirten  Streifen  Kupferblech  oder  mit  um;>poa- 
nenem  Kupferdraht  umwickelt  und  von  jeder  dieser  Um wicke» 
Ittogen ,  deren  zwei  bei  x  und '  r  in  der  Zeichnung  sichtbat 
s^nd ,  gehn  die  entsprechenden  Enden  durch  die  hölserne  Schei- 
be cd  bis  zur  Kupferscheibe  ef,  so  dafs  sie  bei  stattfindender 
Drehung  ppj »reist  über  dieser  hingleiten.  Sowohl  die  I'nien 
dieser  vier  Drahte,  als  auch  die  Kupferscheibe  sind  der  lei- 
tenden BerUiirnng  wegen  amalgamirL  Die  andern  Enden  der 
Drähte  sind  durch  die  Axa  geführt,  wie  ans  der  Figur  emcht- 
Üch  ist,  umgebogen  und  pressen  auf  gleiche  Weise  gegen  den 
kupfernen,  gleicliialls  nebst  den  ihm  zugehörigen  DraJjtendea 
amalgamii  len  Uingsector  gh.  Solche  Sectoren  von  amalgamir- 
tem  Kupferblech,  die  mit  andern  von  Holz,  Elfenbein  oder 
Glas  wechseln  und  also  neben  einander  liegend  eine  ebene 
Scheibe  bilden^  sind  sehr  geeignet,  die  elektrische  Leitung 
schnell  abwechselnd  zu  unterbrechen  und  wieder  herzustellen, 
was  bei  magnetoelektrischen  Versuchen  oft  erfordert  wird*. 
Von  diesem  sowohl,  ^ab  auch  von  der  Kupferscfieibe  gehn  aa* 
gelöthete  Drähte  in  zwei  kleine  Gefäfse  mit  Quecksilber  het^ 
ab,  durch  welche  demnach  die  Verbindung  zwischen  den  mn* 
ander  zugehörigen  je  vier  KupferdrShten  hergestellt  werden 
kann.  Wird  die  .Scheibe  vermiUelbt  der  Axe  schnell  nm"e- 
dreht,  so  wird  jeder  Anker  im  Augenblicke  der  Berührung 
oder  Annäherung  des  Magnets  M  magnetoelektrisch  erregt  und 
theilt  die  hierdurch  erzeugte  Elektricität  der  Kupferscheibn  und 
dem  Ringsector,  vermittelst  dieser  aber  dem  Quecksilber  in 
den  beiden  Gefäfsen  mit.  Bei  der  Trennung  der  Anker  von 
den  Schenkeln  des  Magnets  wird  die  entgegengesetzte  Elektri- 
cität hervorgeruien,  dadurch  aber  der  elektrische  Strom  jedes- 
mal umgekehrt,  so  dals  nur  wechselnde  Funken  znm  VondiaiB 


1   Tergl.  untea  LLitzrad  o«  Cbmmutotor. 
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kommen  ktfnnen ,  was  namentlich  ihre  chemischen  Wirkun^jen 
L edetitend  liiridert;  ehe  jedoch  die  Trennung  erfolgt,  ist  schon 
der  Diaht  von  dem  Bingsector  abgeglitten  und  die  entgegen- 
getvtiteo  Funken  kommen  daher  nicht  2Qm  Vorschein  ,  viel« 
viehr  kommt  unmittelbar  nach  dem  Abgleiten  des  einen  Draht- 
endes vom  Bingsector  sehon  das  folgende  mit  dem  ihm  zöge* 
hörigen  in  Berührung,  so  dafs  die  elektrische  Strömung  nach 
der  nämlichen  Richtung  fast  ohne  Unterbrechung  fortdauert« 
Die  Galvanometer -Nadel  wird  hierdurch  in  steter  Ablenkang 
•rhalten,  auch  kenn  man  dadurch  einen  Draht  um  einen  Ma- 
gnet som  Rotiren  bringen.  Befestigt  man  bei  gh  eine  aus- 
wMiljj  nacfi  Art  einer  Sage  ci  n^eschnUte  n  e  Kiipfersclieibe ,  SO 
ilais  die  zugehörigen  Drahtenden  abwechselnd  mit  diesen  Zah- 
nen in  Berührung  kommen,  und  verbindet  man  diese  Scheibe 
mit  der  gegepiiberstehenden  ef  leitend ,  so  kommen  auf  nah« 
einem  Quadranten  rasch  folgende  elektrische  Funken  sum  Vor- 
schein ,  deren  Zahl  sich  noch  vermehren  Heise ,  wenn  man 
vier  IVIagnete  statt  eines  wählte. 

£s  scheint  mir,  als  ob  dieser  .Apparat,  mit  gehörigem 
Konstfleilse  nnd  in  grofsem  Mafsstabe  auagefithrt,  vor  allen  an<* 
dera  bisher  angegebenen  den  Vorzug  haben  könnte ;  inswi- 
schen  unterliegt  es  keinem  Zweifel ,  dab  die  von  Pixit  nach 
und  nach  in  verschiedener  Gröfse  verfertigten  bis  jetzt  am  mei- 
sten geleistet  haben«  Mir  sind  von  demselben  nur  unvoll- 
Ständige  Zeichnungen  bekannt  i  auch  lälst  er  sich  nicht  leicht 
mit  genügender  DeutÜchkeit  darstellen;  inswischen  habe  ich 
Bsehrere  Exemplare  desselben  gesehen,  den  grUfelen  im  Coü- 
'seriaLvire  des  j4rts ,  und  Dllono  hatte  die  zuvorkommende 
Güte,  mir  die  daiuala  (^Oi»tern  lÖao)  noch  nicht  allgemein  be- 
kannten Erscheinungen  I  die  sich  mittelst  desselben  hervorbrin- 
gen lassen,  sn  zeigen»  Der  erste  Apparat  von  Pixii^  wai 
nor  in  einem  kleinem  Mafsstabe  ausgeführt ,  jedoch  hatte  er 
im  Wesentlichen  die  nämliche  Einrichtung,  als  die  spateren 
gröisern,  und  eine  Zeichnung,  wenn  gleich  nicht  in  allen  Stü- 
cken ausgeführt,  genügt  leicht,  um  eine  Vorstcllting  davon  za 
evsengen*  Ein  Magnet  M  von  2 10  »  m  (7f75  Z.)  Udhe ,  35  m  m  Fig. 
(16  LinO  Breite  und  10  mm  (4,5  Lin.)  Dicke  ist  mit  aufwärts^* 
gerichteten  Schenkeln  auf  einem  drehbaren  Gestelle  stark  be- 


1  AnD,  Chim.  Pkys.  T.  L.  p.  5^ 
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fettigt«  Uebtr  smta  20  nm(0  Lin«)  von  «ioander  «bst»- 
haodeii  Schenkeln  ii t  «in  Hnfciien  £  von  weichem  ^sesi  15  n  m 
(7  Lin.)  im  Durchmesser  haltend   und  80  mm  (3  Zoll) 

hoch,  an   einem  eigenen  Gestelle  nnbcweglich  angeschraubt. 
Auf  die  runden^  Schenkel  des  Hufeisens  sind  unten  auf  jedes 
ein  hohler  Gylindec  von  dünnem  Messingblech,  mit  swei  em 
ohera-  and  unter»  Ende  befindlichen  votstehenden  Scheiben, 
über  etwas  nntergelegten  Taffent,  so  geschoben,  data  die  um» 
fern  Scheiben  mit  der  Fläche  des  Eisens  fast  in  einer  Kben© 
hegen.     Die  Zeichnung  stellt  diese  Hülsen  nebst  ihrer  Um- 
Wickelung  dar,   und  sie  sind  deswegen  sehr  bequem,  weil 
man  eine  Meng«  Drahtwindungen  über  einender  legen  kenn, 
ohne  d«(s  sie  herabgleiten;  auch  lus«n  «ch  di«  Hülse»  eb^ 
nehmen,    zu  sonstigen  Zwecken  gebrauchen  und  mit  andern 
verlausciien ,  jedoch  wird  die  Intensität  der  Wirkunfr  nach  den 
Uotersuchungen  von  JuEUZ  nicht  sowohl  durch  den  grörsem 
Abstand  vom  Eisen  (wegen  d«r  «wischeoliegenden  Hülset,  «b 
vielmehr  durch  die  gröbere  Länge  der  Drahtwindnngen  nicht 
namerklich  npschwIUdit     Di«  Sofsersten  Enden  des  mit  Seid« 
übersponuenen  Kwpferdrahtcs,  dessen  eineliallte  um  die  erste 
Hülse,   dann  ohne  Unterbrechung  die  andere  um  die  sweite 
Hiilse  in  der  nämlichen  Kichtang  gewickelt  werden  mufs,  xuch-. 
dem  sie  der  bessern  Leitnng  w«g«n  «t^  di«  bekannte  Weis« 
emalgamirt  worden  sind,  werden  einer  blanken  Qneeksilberfläehe 
möglichst  nahe  gehalten  oder  das  eine  Ende  wird  in  letzteres 
Metall  eingetaucht,    das   andere  seiuer  Oberfläche  sehr  nahe 
gebracht.    Wird  dann  der  Magnet  vermitteist  eines  Getriebes, 
worin  ein  Rad  mit  einer  Kurbel  eingreift  t  in  achnelle  Dre* 
hnng  um  seine  verticale  Axe  gesetit,  so  gleiten  seine  Schen- 
kel sehr  nahe,  £ist  beriihrend,  unter  den  Endflächen  des  Hnf- 
eisens  hin  und  rufen  in  diesem  den  Magnetismus  hervor,  wel- 
ch  er  einen  elektrischen  Ötrom  in  dem  umgewundeuen  ivupter- 
drahte  erzeugt ,  der  in  einem  el^rischen  Fanken  vom  einen 
Ende  an  das  andere  hberspringt»  ^ 

Der  bei  dieser  ersten  Maschine  in  Anwendung  §t» 
brachte  Mapnot  wog  2  Kilogr,  unJ  zog  15  Kilogr. ,  die 
Länge  des  Kupft  rdrahtes  aber  war  50  Meter  und  sein  Ge- 
wicht nur  ^  i'fund.  Fixii  führte  indeüs  sehr  -bald  andern 
Exemplare  in  grOfserem  Malsstab«  eus,  namentlich  den  Ap* 
parat,  womit  Hacbbtts  di«  Zersetanng  der  Wamrs  hewerk« 
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mHÜligtmK  Ifierbai  btatan^  der  Mignat  tut  swd  Seliieiieii, 
deren  jeile  2S  ff.  trag  und  die  satamiDe«  6  ff.  woge».  Des 

Hufeisen  war  cylindriscb,  sein  (^iiierschnitt  trug  40  mm 
(1,5  Z.),  seine  Ilülie  20ü  m  m  (7,4  Z.),  die  Ccntra  seiner  End- 
flächen üeoden  HO  mm  (4  Z.)  von  einender  ab  und  der  am» 
g«wandene,  bespooneoe  Kopfetdrelit  Ton  4  ff»  Gewickt  bette 
•ine  Länge  Ton  400  Metet  (1333  F.).  Blegnet  niMbi» 

10  Umdrehungen  in  einer  Secnnde  und  die  Menge  des  zer- 
setzten Wassers  war  der  Schnelligkeit  dei'  Umdrehungen  pro- 
porUonai.  Eioeo  noch  grübern  Apparat|  wofür  Pixii  vom  In* 
ststoie  eine  goldene  Medeiiie,  300  Franot  ea  Werths  erbiellf 
bcnatste  Amfe»!  sn  seinen  Vertaohen^.  Der  dera  gebttrige 
Magnet  betltht  enf  fünf  Über  ekiender  liegenden  Thetten,  die 
an  den  Enden  durch  einen  Schuh  ven  weichem  Eisen  so  ver- 
bunden sind,  wie  man  aus  der  Zeichnung  ersieht^  ^^^'i'ipijr. 
a,  by  e,  d,  e  die  von  der  6eite  gttebenen  iiinf  vereinigten 238« 
Megnete  beseiiOiiMB.  Die  Tregbrelt  des  Megnett  ist  200  ff*> 
die  Lenge  des  in  4000  Windungen '  «ngewnndeaen  iibenpon«* 
nenen  Kupferdrahtes  beträgt  1000  Meter  (3078  F.)  und  in  eben 
diesen-.  Verhahnij'Se  sind  auch  die  übrigen  Theile  vergrol^ert. 
Die  vejroittelit  desselben  erhahenen  Wirkungen  waren  i)  ein 
steter  Strom  kbbefter  Funken;  2)  alsrbe  ßrsebütternngen;, 
3}bielt  »M  die  Hände  in  ein  Gefalsi  welobes  mit  gesänoten 
Wasser  gefiüU  wer,  worin  die  Drebtenden  tanebten,  so  ver« 
S|>iirte  man  i^rstarrnng  und  nnwillkürliclie  Uewegung  c]*>r  1  in- 
ger;  4)  die  Goldblättchen  eines  am  Volta'sohen  Condeosator 
angebrachten  filektrometecs  dxveffgirtea  slai4;  5)  WeMsr,  wel- 
ches sur  betsen»  Laitang  mit  etwas  Sebwefeltänre  versetzt  wer» 
wurde  mit  rescber  Gasentwiebelnng  in  seine  Beelandtbeile  «er- 
legt. Dieser  Apparat,  im  Preise  von  1200  Pr.,  helindet  sich  im 
College  de  France ,  ein  ander*!r,  dessen  M.-Jgnet  nur  die  läalbe 
Tragkraft  hat,  700  Fr.  an  Werth,  in  der  ßcoh  polytechnique^ 
ein  dritter I  dessen  Magnet  not  den  vierten  Tbeil  der  Trag-^ 
kraft  besitst,  500 Fr»  im  Pressn,  ist  Eigenthnm  der  SiooU  dm' 
MSdecinß^  und  von  dBeser  Art  sind  beeeite  viele  Verfertigt 
worden,  ja  selbst  kleinene  für  180  Fr.,  womit  jedoch  die  Wa#* 
serzersetzufig  nicht  gelingt* 


1  Ann.  CK.  et  Pbp.  T.  LI.  p.  72. 
*  2  £beQd.  p.  76. 
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Bm  d«r  Verbindang  des  Ankm  mit  dem  Magnete  wird 

die  CDtgR^engeselzte  Elektriciiät  Jier vorgerufen ,  als  beim  Los- 
reifsen  desselben,  und  hiernach  miilste  also  jederzeit  ein  Wech- 
sel des  elektrischen  Stioms  stattfinden,  wenn  die  Pole  des  ge- 
drehten Magnetes  die  Schenkel  des  Anken  berühren  and 
wenn  sie  sich  wieder  da^on  entfernen,  so  da(s  bei  der  Wae- 
serxersetsnng  an  jedem  Drahtende  abwechselnd  beide  Gasarten 
zum  Vorschein  kommen  müfsten.  Es  scheint  jedoch,  als  ob 
das  Vorübereiien  der  Magnetpole  unter  den  Schenkeln  des  An- 
kers zu  schnell  erfolgt ,  auch  mag  wohl  ein  Unterschied  d*- 
dorch  bedingt  werden,  dab  keine  wirkliche  Berahmog,  mit- 
Irin  aneh  kein  eigentliches  Losreifsen  statt  findet,  sondern  dafs 
der  Anker  durch  das  schnelle  Hinfahren  des  Magnetpols  unter 
seinem  Schenkel,  ohne  eigentliche  lierührung,  nur  einseitig 
magnetisch  disponirt  wird.  Allein  durch  das  Umdrehen  des 
Magnets  nm  seine  Tertieale  Axe  wird  dem  nftmlichen  Schen- 
kel des  Ankers  snerst  der  eine  und  dann  der  andere  Pol  ge^ 
nMhert  und  es  mofs  durch  diesen  steten  Wechsel  auch  eine 
Umkehrung  des  elektrischen  Stromes  erzeugt  werden,  mithin 
die  Art  des  durch  Wasserzersetzung  erzeugten  Gases  wech- 
seln. Um  diesen  Uebelstand  su  vermeiden,  brachte  man  xn- 
erst  eine  von  AMrkax  angegebene  Vorrichtung  an,  dnrch 
welche  die  Drähte  abwechselnd  in  entgegengesetzte  Rinnen 
mit  Quecksilber  tauchten.  Allein  bei  der  schnellen  Bewegung 
wurde  dieses  IMetall  herausgeschleudert.  Pixii  substituirte  da- 
her amalgamirte  Kupferstreifen,  die  mit  den  gleichfaiJs* linal- 
gamirten  Drahtenden  in  Benihrong  sind,  von  denen  bei  jeder 
halben  Drehung  des  Magnets  je  twei  dnrch  ein  abgerundetes 
.Kupferblech  »ur  Seite  gedrückt  werden  und  sofort  durch  den 
Druck  elastischer  Federn  wieder  zurückspringen,  indem  hier- 
durch die  liichtung  der  Drahte  stets  wechselt,  so  hebt  dieser 
Wechsel  den  des  elektrischen  Stromes  auf;  der  .Mechanismus 
.ist  sehr  sweckmäisig,  erzeugt  jedoch  ein  unangenehmes  Klap- 
pern, Auf  diese  W^»e  wurden  die  beiden  Gase  an  jedem 
Drahtende  abgesondert  erhalten,  auch  ging  unter  übrigens  glei- 
chen Bedingungen  die  Wasserzersetzung  schneller  vor  sich; 
hingegen  war  für  die  andern  Erscheinungen,  als  Funken,  Er- 
schütterung tt.  8.  w.,  kein  Unterschied  wahrnehmbar. 

Aus  den  mitgetheilten  Beschreibungen  der  heknnntesten 
magnetoelektrischen  Apparate  kauu  im  Allgemeinen  entnommen 
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werden  ^  wts  man  durch  dieselben  %n  erreichen  wunsefite,  näm- 

licli  tliircJi  ScIilielMing  und  Trennnnj^  des  Ankers  eines  star- 
ken Magnetes  schneli  auf  einaDder  folgeqde  starke  elektrische 
Funken,  bis  snm  Uebergaoge  zu  einem  eigentlichen  elektri* 
•oheA  Strome,  zu  erlangen.  Schwerlich  trird  man  sich  mit  dan 
bis  jetst  ausgelnhrten  begnügen,  um  so  weniger,  als  die  stürk- 
Stcn  derselben,  die  von  Pjxii  verfertigten,  theuer  sind  (300 
bis  KHJO  Francs)  und  wej^en  des  beständig  wiederholten  Sto- 
llens nothwendig  bald  wankend  werden  müssen.  Unter  den 
sonst  noch  in  Vorschlag  gebrachten,  deren  Beschreibong  ich 
hier  übergehe,  verdient  der. durch  Post*  ausgeführte,  wobei 
ein  starker  Elektromagnet  die  verlangte  Wirkung  erzen nf,  vor^ 
ziigliche  Berücksichtigung;  jedoch  scheiiU  mir  ein  Stahluiagnct 
für  diesen  Zweck  vorzüglicher  zu  seyn,  um  die  Wechseiwir«» 
knng  zwischen  Magnetismus  und  Eiektricität  mehr  hervorsa-» 
liebeo.  Aufserdem  können  noch  die  vorgeschlagenen  Apparate 
von  einem  Ungenannten^,  von  Nobili',  von  PAiiAnAT^  für 
den  blofsen  elektrischen  Funken  und  von  Saxtün  ^  wenig- 
stens beilaulig  erwähnt  werden,  deren  Zahl  sich  ohne  Zweifel 
noch  vermehren  liefse,  wenn  es  sich  anders  der  Mühe  lohnte, 
alle  sentrente  Angaben  hierüber  *n  sammeln.  Die  der  Me- 
chanik vorliegende  Aufgabe  ist,  einen  beständigen  oder  einen 
temporären  Magnet  von  vorzüoHcher  Stifrke  in  schnellen  Wech- 
seln mit  einem  Anker  in  Berührung  zu  bringen,  welcher  mit 
einem,  durch  Ueberspinnung  mit  Seide  elektrisch  isoliiten  Kii« 
pferdrahte  vieUnal  umwunden  ist,  und  wenn  dieses  durch  Um- 
drehung  des  Magnetes  oder  des  Ankers  geschieht,  wonach 
also  die  Pole  stets  wechseln,  den  hierdurch  gleichfalls  jedes- 
mal wechselnden  elektrischen  i^irora  umzukehren ,  damit  an 
den  einander  genäherten  Enden  jenes  Drahtes  sJets  die  udmli- 
che  £lektricität  im  elektrischen  Iiunken  erhalten  werde«  hiit 
den  letztem  Zweck-  wendet  man  einen  Gyrotrop  oder  wohl 
sweckmäfsigar  den  durch  Jacobi  erfundenen  Xjommutaior  an» 
Am  geeinttetsten  dürfte  es  seyn,  sich  eines  beständigen  Ma- 
gnete zu  bedienen,  dieseu  und  Jen  ]iuitii;>6nlörmi^eii  Aniiei  in 

1  Poggeod.  Ann*  XXXIY.  185. 

2  Ediiib.  Phil.  Magaz.  No.  II.  p«  163* 
8    Antologia  di  Fireiize.  1833. 

4  Lond.  aud  Edinb.  Phil.  Mag.  N.  XXIX.  p.  ?,50. 

5  Tnroer's  Eiemeau  of  Chimistry.  5Lh  cd.  p. 
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ttiae  borixontal«  Ebene  wa  legen,  den  Bfegnet  umsttdbreha,  sp 
dafe  seine  Schenkel  vor  denen  des  Ankei«  hingleiten,  die  En-> 
den  der  Drähte,  welche  ,nm  die  Schenkel  dee  Ankers  gewnn- 

,  den  sit^J  ,  in  kleine  Gefäfse  mit  Quecksilber  7,u  tauchen,  aus 
diesen  eine  Leitung  nach  einem  Commutator  her^u&teiien,  wel* 
eher  sieh  enf  derselben  Axe  befindet,  vermittelst  .deren  der 
Magnet  seine  Umdrehung  erhell^  und  auf  diese  Weise  im  den 
vom  Commutator  ausgehenden  Drübten  einen  fast  unonterbro- 
chenen  elektrischen  Strom  von  stets  gleicher  lücluung  zu  er- 
halten. Wie  verlautet,  werden  bereits  ähnhche  Apparate  in 
England  verfertigt,  jedoch  ist  nii  bis  }etxt  noch  keiner  von 
dieser  Art  sa  Gesichte  gekommen«  Man  wird  künftig  die|«- 
nige  Constmclion  wählen,  wodurch  die  gewänsehten  Zwneka 
sich  am  leichte&teu  und  äichersten  erreichen  lassen. 

Ein  infetessanter  Apparat,  dessen  Beschreibung  ohnehin 
eis  ErgSneung  des  Abschnittes  iber  Rotaiumsmßgn^ütimt* 
(Abschn.  VII.)  dienen  kann,  wurde  gleich  enfaogs  dnreh  Fa- 

jRADAY*  iiergestellt  und  nachher  wiederholt  mit  dem  Aaroen 
einer  neuen  KlektrUirmaschine  bezeichnet,  welcher  auch  in- 
sofern nicht  anpassend  ist,  ak  ein  fortwährender  elektrisoher 
Strom  dadurch  ersengt  wird«  Bekanntlich  hat  An^ioo  die 
Entdeckung  gemacht,  dafs  eine  nm  ihre  Axe  rotirende  Ko- 
pferscheibe  eine  über  ihr  schwebende  Maunetnarlel  in  Bewe- 
gung setzt*,  woraus  I  ahaday  richtig  folgerte,  dafs  die  Scheibe 
durch  den  ilir  genhiltprten  Magnet  selbst  megnetisch  werde 
nnd  dafs  daher  in  Folge  der  Wechselwirkung  swischeo  £Wk- 
tridtXt  und  Magnetismus  ElektricitSt  durch  dieselbe  erregt  wmh* 
den  müsse.  Diesemnach  nahm  et  swei  aus  m ehrern  Magnet- 
Stäben  vereinte  maj^netische  Batterieen,  deren  Tragkraft  iiber 
100  Sf»  betrug,  vereinigte  ihre  i'otarenden  N  und  N  durch  zwei 
F>g»  einander  sehr  genäherte  Bisenstäbe  s  nnd  s,  brachte  swiechen 
^^^*diese  die  veitical  gestellte  Knpferscheibe  k  und  setntn  dio 
letztere  dnreh  eine  Knrbel  in  -eine  schnelle  Rotation  mn  ihrer 

Jiorizontale  Axe.  Die  Knpferscheibe  war  nn  der  einen  Seite 
der  besäern  Leitung  wegen  stark  amaigamid  und  ebenso  ein 


1  Dessen  ausführliche  Abliaiullutig  über  Elclttricitat  nnd  Magne- 
tismus in  Phil.  Trans.  18^2.  p.  1^V5  iF.    1833.  p.       507.  Vm. 

nud  darauf  in  dtü  njeisteii  phy^ikaL  Zeitschf ift*»n. 

2  8.  Magnttiimui,   Abaclui«  VH.  KotatiommagtiuisinM, 
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Theil  ibrtr,  Ax#*  Mit  ^•••r  SteU»  wurde  dm  End«  eliiet 
«»•IgMBirteo  KnpF«rdralite$  an  B«rülirung  gebracht,  dat  andere 
Ende  desselben  mit  der  Hand  gppf^n  die  1  Inche  der  Scheibe 
gedrückt,  so  dafs  er  beim  Umlaufe  der  letztern  stets  daran 
xieb«  Die  andern  Enden  dieser  Drahte  waren  en  die  En« 
den  A  usd  B  eine»  Sdiweigger'eeben  MoUtpUcatoi«  gelötbet^Ffg, 
swiscbeii  deiten  Oeffnong  die  eiiie  der  beiden  Nebili'sclien 
Nedeln  in  an  einem  Cocon.  Faden  e  leicht  beweglich  herab- 
hing. Bei  schneller  Drehung  der  Scheibe  erfolgte  eine  Ab- 
lenkung der  iNadein  von  fast  9U''  und  bei  vorsichtiger  Anstel« 
bng  6m  Veisucbs  wurde  eine  bleibende  Ablenkapg  det  Ne- 
dato  Ton  45**  bewerbstalUgt^  wm  enf  einen  fortdanemden  ekk- 
tntchen  Strem  sn  «ebUefaen  bereebttgt^.   Wurde  die  Scheibe 

in  entgegengesetzter  Hichtung  gedreht,  so  war  die  Al^Ienkunj» 
der  ISadeln  ^ieiciifalls  die  entgegengesetzte ,  woraus  also  eine 
Umkabrang  der  Riclitang  des  elebtiiachen  Stroms  folgt;  über* 
beupt  eber  läfit  aicb  dar  Versocb  riacksicbtlicb  der  L*ege  und 
Drebnng  der  Seheibe,  sowie  der  Zahl  und  der  Art  der  dnreJi 
die  Conductoren  berührten  Stellen  vielfach  abändern,  wie  Fa- 
liADAY*  aü^luiiiiich  untersucht  Itat ,  um  die  wechselnde  Hich- 
tung des  erzeugten  elektriioben  Stromes  }9  nach  der  Verschie- 
denheit der  Hedin|oogen  genauer  zu  ermitteln«  Vorzügliche 
Aufnaerkeenkeit  verdient  dabei  das  Resnitet  ($.149.)«  ^« 
horizontale  oder  In  einer  enf  die  Axe  der  Neigungsnadel  loth^- 
rechten  Ebene  befindliche  Ki  j  ftrscheibe  durch  den  blofsen  tel- 
inrischen  Magnetismus  und  ohne  i^ozukommen  eines  sonsti- 
gen Megnetet  sp  sterk  negnetiieb  wurde,  dafs  die  durch  ihre 
Drehung  «neugten  elektriaeben  SlrKme»  durch  die  fortleiten* 
den  Knpierdrehte  dem  Mnltiplieetor  cngeHihiti  eine  metkliohe 
Ablenkung  der  Magnetnadeln  bewirkten. 

Noch  verdienen  drei  HuiUapparate  erwähnt  zu  werden, 
wiche  bei  magnetoelektrischen  und  überhaupt  bei  elektrischen 
VersBchen  von  wesentlichem  Nutzen  sind,  nümttdi  der  Gy-» 
volrep,  dar  Cnmmntator  nnd  das  Blifsrad.  Der  erste  deriel« 
ben,  der  Gyroirop  (von  'fVQQ(;  KreM  und  rgittw  ioh  wende), 
dient  daza,  den  Kreislauf  dee  elektrischen  Stromes  zu  wenden. 


1  Tergl.  SiuacEON  iu  Loud.  aud  Edlob.  Fbilos.  Mag.  No.  ZU« 

2  S.  de5iea  mehrerwäliate  Abhandluag. 
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und  ist  erforderlich,  wenn  der  Strom  der  Elektricität  stets  die 
sämliche  Ricbtiing  behaltra  toll,  ongeaehtet  di«  £Uktiicitat«ii 
Beim  Anlegen  und  Abreilsen  das  Ankers  oder  wenn  letxlerac 

durch  UmdrehuDg  des  Magnets  mit  den  cnij^ej;engesetiten  Po- 
len verbunden  wird,  jedesmal  wechseln.  Soll  in  diesem  letz- 
tem Falle  die  Strömung  der  Elektricität  an  einer  gegebenen 
Steile  ihres  Kreises  fortdauernd  unTerändert  bleiben,  s«  B«  de, 
wo  die  Wessersersetsung  stett  findet,  so  ^mafs  en  einer  endem 
eine  Vorrichtung  angebrecbt  werden,  die  denselben  in  dem 
Augenblicke  umkehrt,  in  welchem  der  angegebene  ^Vechsel 
erfolgt,  damit  beide  einander  enlgegengesctste  AVechsel  den 
gleichmalsigen  Kreislauf  wieder  herstellen.  Im  Allgemeinen 
kann  dieses  nnr  dsdufch  geschehn,  defs  die  Richtung  der  dis 
Elektricitüten  snieltenden  Drehte  gewechselt  wird,  so  defs  sio 
bei  eintretender  Strömung  der  entgegengesetzten  Elektricität 
diese  sofort  dem  hierfür  ausschliefiilich  bestimmten  Leiter  zu- 
führen. Die  Aufgabe  hätte  an  sich  keine  Schwierigkeit,  allein 
de  bei  der  Erregung  der  Eiektricitttt  durch  Induction  dieser 
Wechsel  momenten  eintritt  und  man  .sur  Wessersersetznng 
aufserdem  eine  rasche  Folge  von  Funken  bedarf,  so  mufs  die' 
UmUehrung  des  .Stroms  ebenso  schnell  und  gleichzeitig  mit  je- 
nem Wechsel  erfolgen,  was  dann  die  Aufgabe  zur  Coq&tructioa 
des  Gyrotrops  giebt,  die  auf  verschiedene  Welse  gelöst 
wurde»  Ein  solcher  Gyrotrop  ist  deher  an  der  beschriebenen 
Maschine  von  Ptxii  angebrecht,  einen  endern  hat  PoHt^  mit 
seinem  hydroelektrischen  Apparate  für  die  hierdurch  erzeugte 
ElektricifiU  durch  Induction  verbunden  u.  s.  w. ;  im  Allgemei- 
nen wählt  man  Bügel  von  Kupferdreht  oder  Kupferblerhschei- 
ben,  welche,  en  ihren  Enden  amalgemirt,  bei  abwechselnder 
Hebung  und  Senkung  in  kleine  Becher  mit  Quecksilber  ein- 
tauchen oder  mit  imalgamirten  Knpferstreifen  sur  Berührung 
koiuinen.  Eine  der  einfachsten  Vorrichtungen  dieser  Art  ist 
folgende.  Auf  einem  horizontalen  Brete  AB  ist  am  einen  Ende 
eine  etliche  Zoll  hohe  Säule  oder  ein  Parallelepipedon  G  ver^ 
tical  aufgerichtet.  Durch  dieses  geht  ein  kürxerer,  etwa  einen 
Zoll  über  die  Oberfläche  des  Bretes  erhobener,  horisontaler 
Draht  ßn  mit  dem  Bügel  de  von  Kupferdraht  und  einer  Scheib» 
am  Ende  n,  in  welche  oben  nur  etwa  i  Zühne  eiogeschnitten 


1  PoggenaoriPi  Ann.  XXXIV.  185.  ^ 
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sind.  In  diese  greiftii  die  ZKhoe  de«  RMdoheni  m,  weichet 
•o  den  etwa  swei  Zoll  uh^r  der  Fläche  des  Bretchens  hori- 
zontal hiiildiifenden  ,  am  andern  -  Enrle  ump|pbof^enen  Orahle 
om  belestigt  ist.  Dieser  Draht  tragt  gleichiaiU  einen  Bii« 
gel  ab,  dessen  Enden,  ebenso  wie  die  des  Bügeis  de,  emsige, 
mirt  sind.  Alle  yier  berühren  abwechselnd  %n  je  zweien  die 
•malgemirten  Knpferbleche  yÖ  and  tC,  welche  enf  dem  Bret* 
chen  an  beiden  Seiten  und  von  einander  cetrennt  ljeiesti"t 
sind,  indem  aber  die  Leiden  gekrümmten  Enden  u  und  ß  der 
Drahte,  deren  Scheiben  m  und  n  mit  ihren  4Uihnen  in  einen-v 
der  greifen,  in  kleinen  Bechern  mit  Qoecksilber  odef  enf  emal* 
gemurten  Kapferblechen  rahn,  die  den  elektrischen  Strom  lei- 
ten, so  werden*  die  Bügel  dieser  Drähte  bei  einer  geringen 
Dreiiiing  einer  der  gezahnten  Scheiben  m  oder  n  mit  ihren 
entgegengesetzten  Enden  sich  heben  und  herabsenken,  dadurch 
aber  die  Richtung  des  elektrischen  Stroms  umkehren.  So  geht 
elso  beispielsweise  der  positiv  elektrische  Strom  Ton  dem  Ble- 
che  y9  ans  durch  des  niedergesenkte  Ende  des  Bügels  e  und 
dessen  Draht  bis  Uj  von  hierauis  aber  zu  dem  bestimmten  Ap- 
parate, von  wo  aus  er  nach  ß  und  durch  das  niedergesenkta 
Ende  d  des  Bügels  dieses  Drahtes  zum  Kupferbleche  e£  ge- 
langt ;  nach  einer  Wendung  des  Gyrotrops  dagegen  nimmt  er 
•  den  umgekehrten  Weg  von  demselben  Bleche  aus  durch  den 
niedergesenkten  Bügel  c  nach  dessen  Drahte  von  hieraus 
durch  den  Apparat  zurück  nach  a  und  dem  niedergesenkten 
Bügel  b.  Der  Strom  ist  also  ein  umgekehrter,  nnd  wenn  der 
Wechsel  der  Elektricität  mit  dieser  Umkehmng  des  Strömet 
xnsammenfällt  y  so  heben  sich  beide  auf  und  die  Richtung  ei* 
ner  der  beiden  ElektridtSten  bleibt  stets  die  nümliche.  Ense 
•weitere  Aufgabe  ist  dann,  beide  Wechsel  bei  einem  bestimm- 
ten Apparate  zusammenfallen  zu  machen,  die  auf  eine  lur  je« 
'den  einselnen  gegebenen  Fall  geeignete  Weise  gelöst  werden 
mah* 

Ein  zweiter  sinnreich  construirter  Apparat,  welcher  die 

ähnliche  Vorrichtung  bei  Ritchie's  oben  erwähnter  Maschine 
•weit  übertriilt,  ist  der  CommutcUor^  den  man  jedoch  mit  vol- 
lem Rechte  gleichfalls  Gyrotrop  nennen  kOnnte«    Jacobi^  in 

1   Memoire  sar  Tapplication  de  r^leetroinagnetiime  au  mcnf»» 
ment  des  maobiae»  par  M.  H«  Jacooi.  Fotidam  1805.  p.  IS» 
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Königftbwg  «rfind  dtnselben,  nm  bei  seiner  MiaieliiDe)  derm 
Zweck  ist',   die  Anzieiiung  eines  Elektromsgiteten  als  mecha^ 

nisches  Mittel  zu  ^ebrauclien,  den  elektrischen  Strom  der  ma- 
gnetisicenden  hydroelektrischen  Kette  durch  die  erzeugte  Be«» 
weguDg  nmzQkehreB  und  dadurch  mgeeibliokikli  die  Aosse- 
Hoog  in  Abstofsaiig  in  Fiylge  der  vmkndnten  Polarität  tn  ver- 
wandeln. •  Da  es  hier  our  darauf  anhonitiit,  -seine  allgeoieiiie 
Anwendbail;eit  zur  Umkehi ung  des  elektrischen  Stromes  her- 
vorzuheben ,  so  genügt  eine  Beschreibung  desselben  abgeson- 
dert rtm  derjenigen  Maschine,  für  welche  er  zunächst  be* 
'ftimmt  wurde«  Auf  einer  drehbaren  Axe  A  befinden  sich  ^er 
'  Scheiben  von  Kupfer  a ,  b,  c ,  d ,  in  deren  poHrte  Ränder  «wei, 

drei  oder  vier,   aucli  meiir ,    nichtleitende  Stucke  Bachsb  jihu- 
hol£^  Ebenholz,  Elfenbein,  Knochen,  Glas  oder  einer  sonsU* 
gen  schlecht  leitenden  und  hinlänglich  harten  8nbstans  eingn«' 
lugt  sind.   Die  Bänder  der  Scheiben  mäuten  dann  glatt  abge«> 
schmirgelt  seyn,  damit  die  umgebogenen  Enden  der  Kupfer- 
bireifen,   die  dnrch  ihr  eigenes  Gewicht  auf  ihnen  ruhn  oder 
vermittelst  einer  nicht  btajken  Feder  gehörig  gegen  sie  drü'> 
cken ,  leicht  über  sie  hingleiten.  Die  andern  rechtwinklig  her^ 
ebgebogmen  Enden  dieser  Streifen  sind  in  kleine  Becher  mit 
Quecksilber  herabgeiinkt,  mit  welchem  sid  nach  vorhergegan* 
gener  Amalgamatiou  vermittelst  salpetersauren  Quecksilbers  la 
vollständig  leitender  Verbindung  stehn.     Von  diesen  vier  Be- 
chern sind  die  beiden  mittlem  und  die  beiden  aufsersten  doruh 
in  das  Quecksilber  eingesenkte  Kapferdrähte.  leitend  verban- 
den,  jedoch  kann  nach  den  vorhandenen  Bedingungen  mich 
jede  andere  Verbindung  derselben  hergestellt  oder  aller  lei- 
tende Zusammen  liang  zwischen  ihnen  aufgehoben  seyn.  Auf 
gleiche  Weise  werden  in  zwei  derselben  oder  in  alle  vier  die 
umalgamirten  Enden  deijenigen  Drähte  eingesenkt,  dnrch  wil- 
che  der  .elektrisehe  Strotu  geleitet  wefden  soll|  deren  zwei  m 
und  ß  in  der  Zeichnung  sichtbar  sind.    Wenn  dann  die  Schei'- 
ben  vermittelt  der  Axe  oder  auf  ir^r-nd  eine  andere  Art,  wie 
z.  B.  durch  ebensolche  Kupferstreiien,   als   die  vier  in  der 
Zeichnung  be&odlichen,  und  diesen  gegenüberstehende,  beide 
ekktrtsehe  Ströme  aufnehmen,  so  werden  mo  diese  nur  durch 
diejenigen  Kopferstreifen  fortleiten,  welche  den  metallischen 
Hand  berühren,  und  wenn  also  die  Axe  umi;edreht  wird,  so 
ttuDs  jeder  diese  Strooie  uaterbrociieu  weiden,  so  lauge  der 
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XopftTStrtifen  über  der  iselireaden  3obstaii2  hingleitet*  Es 
krachtet  Ton  selbst  ein,   «lefo  durch  diese  sehr  «weckmafsig 

ersonnenen  miti  leicht  ausfiihrbaien  3liltel  'eine  i\len"e  Com- 
binationen  der  wechselnden  Leitung  und  Isoliniog  gege^ 
ben  sind. 

Der  dritte  Appmt  ist  des  BlUarmd  des  Dr.  Nsef.  Der 
Name  dieses  intereseenten  Apfieretes  ist  daher  entnommen,  dafs  ' 

er  den  elektrischen  Strom  in  sclielistem  ^Vechsel  unterbricht 
und  seine  Gontinuitat  in  den  kürzesten  /'  it in tei Valien  aufhebt 
und  nieder  herstellt,  so  wie  euch  der  Blitz,  «ngeaehtet  der 
SchneUigkeit  seiner  Bewegung,  kein  Contimiudi  seyn  soIL. 
Ans  der  geometrisehen  und  perspecdvischen  Zeiehnun^  erkennt p|g^ 
man  leicht  die  Con^triiction  des  Apparates,  bei  welcliein  eine235, 
ebene,  horizontal  auf  einer  verticalen  Axe  drehbare  i\.upfei>- ^gg^ 
seheibe  den  Uanpttheii  ausmacht.  Der  Durchmesser  dieser 
Scheibe  betrügt  6i5  per*  Zoll,  ihre  Dicke  1,25  bis  f  ,5  Lin.  und 
ihre  Habe  ober  dem  Fafsbrete  AB  ungefähr  3  Zoll;  der  en- 
fbcfbie  iUnd  derselben  ist  wegen  grofserer  Dauerhaftigkeit  bis 
auf  etwa  2  Linien  Breite  ohne  Einschnitt,  von  da  an  aber  ist 
die  Scheibe  mit  10  Lin.  (in  der  Richtung  ihrer  Halbmesser) 
langen  und  2  bis  %b  Lio.  breiten  BinBchnitteii  ▼ersehn,  dio 
mit  Bbenhok,  Elfenbein,  Glas,  Achat  oder  einer  sonstigen 
nicht  leitenden,  aber  hinlänglich  harten  Substanz  ausgefüllt 
und  zwischen  denen  ebenso  an  Länge  und  JJreite  ge&taltete 
Streifen  der  Kupferscheibe  stehn  geblieben  sind»  Ein  vorziig** 
liches  Erforderaiis  ist  denn,'  dafis  diie  Oberflioho  d%r  Scheibe 
vollkommen  glatt  abgeschmirgelt  sey,  damit  der  Streifen  Kn- 
{»ferbledi  ebcd,  welcher  bei  a  herabgebogen  die  Scheibe  b»» 
rührt,  bei  h  reclitwlnklig  über  den  Rand  der  Scheibe  ohne 
Berührung  desselben  herabgebogen ,  bei  c  auf  dem  Fufsbrete 
mit  zwei  Schrauben  beff^stigt  und  mit  dem  amalgamirten  Ende 
d  in  eine  mit  Qaecksiiber  gefüllte  Verliefnng  t  herabgesenkt 
ist,  wehrend  der  Umdrehung  der  Scheibe  ohne  Widerstand  .  - 
über  die  wechselnden  Streifen  des  leitenden  lvu|  IVrs  und  der 
eingelegten  nicht  leitenden  Substanz  hingleite.  Die  Axe,  um 
'Welche  die  Scheibe  vermittelst  des  Knopfes  m  oder  fiix  grö- 
faere,^  wohl  unnöthige  Schnelligkeit  yermitteist  einer  um  den 
aufgesteckten  hSlsernen  Würtel  geschlnngeoen ,  durch  ein  Rad 
getriebenen  endlosen  Schnur  gedreht  wird,  erhält  die  gehörige 
i^esügkeit  doich  den  Dü^el  a^yö^  oß  i&l  von  Kupfer  und 
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leitend  an  die  Scheibe  geloüiet,  hat  unten  eine  stählerne  Spitze^ 
die  der  geringem  Reibung  wegen  in  einer  Vertiefung  von 
Achet  Uuft)  elieio  dennoch  xeicht  der  untere  kupferne  und 
amalgamirte  Theil  derselben  in  des  Quecksilber  hereb,  wel- 
ches sicii  in  dtt  Vertiefung  s  befindet.  Wird  dann  der  Draiit 
des  einen  Pols  einer  elektrischen  Säule  in  das  (Quecksilber  des 
Gefäfses  s  gesenkt,  der  des  endern  in  dasjenige,  welches,  sich 
in  der  Vertiefung  t  befindet)  so  ist  leitende  Verbindung  zwi- 
schen beiden  hergestellt,  wenn  des  herebgebogene  Ende  •  des 
Kupferstreifens  das  Kupfer  der  Scheibe  berührt,  dagegen  iso* 
Jirt,  wenn  es  über  einpm  der  eingelegten  Streifen  ruht.  Be- 
lindet  sich  dann  ein  Mensch  im  Ivreise  des  Rheophors  da- 
durch |  dafs  er  mit  Hessen  Fingern  zwei  Enden  des  Drahtes 
berührt,  welcher  zum  Geföfse  t  oder  s  leitet,  nnd  wird  der 
'elektrische  Strom  durch  Umdrehung  der  Scheibe  in  mehr  oder 

KiinJor  schnellen  AVetJüieln  unterbrochen,  so  ciUsteht  auch  bei 
einer  kleinen  Säule  die  Empiindung  eines  Bebens  in  den  Glie- 
dern, wie  im  Strome  einer  starken  elektrischen  Säule»  Hier- 
nos  scheint  zu  folgen ,  deb  der  elektrische  Stry  stets  wellen- 
artig fortschreitet,  wie  men  jedoch  nur  bei  Sterken  SSulen 
urehmimmt,  und  so  sehe  ich  hierin  eine  Bestätigung  des  un- 
längst von  mir  ausgesprochenen  wichtigen  Satzes,  dafs  allge- 
mein jede  tiiissigkeit,  sey  sie  tropfbar,  elastisch  oder  äthe- 
risch, sich  in  Unduletionen  bewegt,  sobald  sie  Widerstand 
findet^. 

Ans  dem  bisher  Mitgetheihen  geht  hervor,  dafs  die  durch 

den  Magnetismus  des  btahls  erzeni^te  i:.lektncilal  alle  diejeni- 
gen Eigenschalten  und  Wirkungen  zeigt,  wodurch  sich  die 
Beibuogs-  und  die«  Beriihrungselektricität  kenntlich  macht. 
Nobile  und  Avtivobi  wandten  bei  ihren  ersten  Versuchen 
präparirte  Froschschenkel  als  feinste  Elektrometer  an  und  be« 
wiesen  dadurch,  dafs  das  nach  Faiiaday^s  Erfindung  durch 
Induclion  erzeugte  Fliiidum  die  nämlichen  physiologiscfien 
Wirkungen  äufseze,   welche  den  Galvanismus  ursprünglich 

t  Die  beiden  zaietzt  beachriebenen  Apparate  sind  sehr  ebnlich 

Tind  CS  lönnte  wohl  der  eine  auf  die  Idee  dea  andern  geführt  haben. 
Beide  Erfiaduogen  siod  jedochenabhängig  von  einander  gemacht  werden, 
denn  Jacobi  hat  die  Vorrede  zn  seiner  Schrift  ans  Königsberg  am  20, 
Aegett  datirt  ead  Neef  seine  Maschine  schon  am  16.  Sept.  1895  mt 
aar  Versaaualaog  der  Natorforacher  aaeh  Bonn  genommeo« 
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Fanken,  iedoch  nur  als  eine  ßestatiguDg  dessen,  was  Faha* 
»▲T  bereüs  gesehn  hatte.  Nicht  lange  nachher  gelang  selb«! 
dk  Was8er*«iMtsong.  iknfttr  dea  gf0ftt«a  Vmaehca  4i«t«f 
Alt  itt  Pürit;  woTDftt  belttitt  ob«ft  dll«  K«da  wnr,  betehrSdb  da 
blofs  P.M^  tieli  ttiifmekhie«der  G«lfthrt#r  iil  «intai  Btief«  «n 
Faraday  einen  Apparat,  vermittelst  dessen  ihm  die  Zersetzüng 
des  Wassers  gelungen  war,  und  BoTTO  xtt  Turin  bewirkte  sie 
onitelst  einer  Vorrichtung «  yn^e  Nobili  gleich  anfangt  g^- 
braooht  hm^K  Bbenso  Iwd  MabIav»!^  d!#  «li«adielMii 
Wilknngen  der  so  «rMogten  Bfekirieltill  d«T«fh  whi«  Tmiteba 
bestätigt,  Watkkvs-^  aber,  irtdetn  er  sich  eines  starken  Ma- 
gnets bediente  und  die  Enden  des  um  deinen  Anker  gewun- 
denen Drahtes  mit  dir  obem  nnd  nntern  FlMche  der  Zunge 
'm  Btriiiirmig  brftobMi  «tkeogf«  diudk  witderholltfi  AhHiUtn 
und  d«]iU«ibeB  dH  Atikm  Empfindungen,  dfo  tcät  der  Zeit 
ioger  schmerzhaft  worden. 

Die  hier  mit^etheilte  Uebersicht  der  Thatsachen  genügt, 
<  am  diese  dem  Wesen  nach  kennen  zu  lernen«  So  vielseitig 
diese  übrigeoe  rotk  verscbiedeiieii  Geleiirtett  beititigt  itnd^ 
tbtaeo  gMug  itt  die  Zahl  def  Vemvebe,  dee  «gemli^Iie  We- 
sen derielben  zn  erklXreM.  Nofetl^t  "TefftttelMe  ^eiek  Mkfiings, 
die  Erscheinungen  auf  den  RotatiortsAagnetismns*  zurückzu- 
führen und  eine  Bestätigung  sowohl,  als  auch  eine  nähere 
AiifUäraog  des  ietttem  dirift  ma  findeti,  eHeia  tach  hiervon 
keoaeii  wir  bleib  die  PMIadmeMt  Mbenvegi  ebe«  dü  Wtf* 
ien  der  Seehe.    Aiii  eiJiAiliflielisteii  hOf  SrüH^voir*  über  die 

Theorie  dieser  Erscheinungen  gehandelt,  inzwischen  läfst  sich 
seine  Ansicht  leicht  kurz  darstellen.  Zuerst  denkt  er  sich  un- 
ter dem  MagnetismiiV  ein  feines  ätherisches  Fluidum,  welGbee 
tue  deA  Polen  dM  megnetiiirten  dtefals  totwihtend  attsiti])!!!!! 
wie  eieh  dieses  in  de«  magnHMtM  tt&p^  Mdgt,  die  jedoch 
weit  vollständiger,  als  hier  geschehn  ist,  bereits  oben'  be- 
sduieben  nod  durch  Figuren  anschaulich  gemacht  worden  sind«  Die 

1  Bibl.  nnW.  T.  LI.  ^.  %t, 

2  Ebend.  1852.  T.  IH.  p,  16. 

3  Lond.  and  Bd.  Phil.  Magt  llo*  TAI.  152. 

4  S.  MngfUU  Abichn.  Vif. 

5  Lond.  aed  Bdlnb.  Phil.  Mag.  No.  yiU       IX.  201.  XL  S6$. 

6  8.  ACagnsf  •  Absehab  XL 
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m$go9Mb»  BMEtoioitil  witd  dam  »«oh  tniMr  Aniiclit  lo  «1- 
len  MetiUfii  und  mtXUUkt  auch  in  tOMtigeo  lailMideB  Ktfr* 

pern  durch  die  Aufhebung  des  Gleichgewichts  erzeugt,  woria 
•  fich  die  diesen  Körpern  cigenthümlicli  zugehörende  Elektrici- 
tät  befindatf  walche  Aufhtbabg  diurch  einen  Slofs  gegen  dm 
TOD  ihm  aogaoannteii  «rragandtn  vagnetiscli  poUren  Liiiie% 
das  üb«?  4m  Grans«  das  Magaala  hinana  annMiBanda  aagoe- 
tischa  Fluidnm,  geschieht  nnd  woaii  aina  maahaniaaha  Bawi^ 
gung,  entweder  des  Metalls  oder  des  Magnets,  oder  bfider 
auisammeti ,  arforderlich  ist.  Sturgepv  sucht  dann  ausfubrii- 
diar  dairathiio «  daC|  hiarbai  aioa  dysaBiache  Wirkung,  durch 
IHatsa  nnd-Gaaehwindigkaif  dar  wirkaaman  Potenaan  bedwgit 
atatt  findan  muiaa  a«d  daft  hiatana  dia  Richtang^  dar  «lektfi- 

sehen  Strömung  in  einem  Kreise  ,  dessen  J-^bene  auf  der  Axe 
der  vereinten  magnetischen  Ströme  iothrecht  ist,  nothwendig 
F!g. folge.  Baaaichoat  abcd  ainao  metallenen  Ring,  walcher  dia 
^^'darch  Starnehan  aogadaatatan  DarchacfaDitta  dar  magnatiachan 
Strtfma  nmgiabt ,  ao  gaban  dia  Pfatia  dia  Richtung  aa «  in  wal* 
eher  das  elektrische  Fluidum  durch  den  angegebenen  mecha- 
nischen Effect  sich  zu  bewegen  gezwungen  werden  soll ,  \vai 
zwar  mit  der  Erfaiirung  übtreinstimmt ,  mir  aber  keineswegs 
.  hiolänglich  bawiaaaD  aahaint  «od  aoch  achwarlich  iibasaU  dar* 
gathao  wardan  haoo,  SxirftOBOV  aahaint  diaaat  aalbat  so  £itb* 
lao,  daon  ar  findet  as  hOchat  wahrschaiolich,  ^fa  dia  alak« 
trisclien  Strome  nicht  unmittelbar  durch  den  Magnet  erregt 
werden ,  sondern  da£s  noch  ein  vermittelndes  Agens  dabei  tba- 
ist,  indem  yialmaJic  dar  natürliche  Magnatiimoa  dar  Ktfr- 
par  donh  dia  ganaootao  »agnatiaohan  StrOmo  polarisiit  wird 
nnd  erat  in  diaaam  Zuatando  ab  nnouttalbarar  Errager  dar 
Elahtricita't  wirkt.  Um  dieses  näher  zu  erlHutern,  theih  er 
seine  Ansiciit  über  das  Wesen  des  Magnetisircns  mit,  wonach 
die  Ersclieiiuiogen  des  Elektromagnatiamus  uod  4iar  Magneto* 
olaktriamna  nach  glaiohan  Grandsätaa»  «rkläit  wardan  ratiiaaa, 
Für  daa  n^agnatiacho  Floidom  aiod  dia  varachiadaDan  Körper 
onf  glaicha  Waiaa  Laif  ar  nnd  Nichtleiter ,  als  für  das  elektri- 
iche;  der  vollendetste  Nichtleiter  ist  harter  Stahl,  die  Isoli- 
rungsf ihigkeit  nimmt  stufenweise  ab,  bis  zum  weichen  Eisen, 
doch  mög9n  auch  andara  Metalle,  in  denen  Magnatoalaktrid- 
tit  arr^  wardan  kano,  namentlich  das  Kupfari  mindaitaas 
oinan  aahr  geringen  GttA  von  IfolimngafiUugkait  baiilscn.  Dia 
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•lltrkstcn  mtgaetUclini  XioktortB  titia  am  wenigiten  geeignet, 
•ioe  Erregung  des  Magnetismus  durch  den  elektrischen  Strom 
zu  gestatten,   welche  am  besten  bei  dem  sehr  leitenden  wei- 
chen Eisen  und  bei  diesem  am  voUständigsttn  durch  «tOMl  . 
vermöge  der  Dicke  des  Rheopbort  ▼olikommtDen  Lehtr  d«r 
Etektiicitit  btwirkt  wird  $  noch  beasera  L«it«r  sind  ytelleicfat 
Kupfer  und  ander»  Metall«,  die  dvher  keine  bleibenden  mar;ne- 
tischen  Erscheinungen  zeigen.    Die  Gleichheit  der  Elelitricität 
und  des  Magnetismus  anzunehmen  ist  gar  kein  Grund  vorhan- 
den»  vielmehr  zeigen  sich  beide  überall  als  verschieden;  da- 
gegto  aber  wird  jedersMt  dcijenig«  Stoff,  welcher  in  einen 
andern  eindringt ,  der  feinere  seyn ,  nnd  eonit  läfst  sich  den* 
ken,    dafs  der  Magnetismus  die  Poren  der  Elektricirät  erfüllt, 
beide  StofVe  aber  in  denen  des  Eibens  vereint  sind  (eine  Vorstel- 
lung, wonach  die  beiden  Potenzen  aus  allzu  groben  Stoffen  ba» 
atebn  miifiiten  und  die  deswegen  unmöglich  Beifall  £nden  kann)^ 

Dia  hier  sehr  int  Knraa  gezogene  Theorie  scheint  mir  - 
keiner  eigentlichen  Widerlegung  zu  bedürfen;  denn  wie  sehr 
man  sich  auch  neuerdings  mehr  davon  entfernt^  zur  Erkla« 
ruog  der  JNfainrerscheioungen  Kräfte  ohne  ein  matariellea  Snb- 
atratnn  ansnnahmant  nnd  diesemnaeb  geneigt  aeyn  mutg^  von 
einen  elektrischen  nnd  einem  magnetisehan  Flnidnm  an  reden, 
so  kennen  diese  doch  unmöglich  auf  eine  solche  einfach  me« 
chanischc  Weise  wirken ,  als  hier  angenommen  wird,  nicht  za 
gedenken,  dafs  blo£s  von  JBiekiricität  und  Magnetismus  ger^ 
diel  wird,  ohne  den  anm  Weaan  dar  Sache  gehVrigao  Untere 
saMad  der  jederseit  vorhandenen  swai  BlektriciNlteii  nnd  Ma- 
gnetismen nnr  einmal  zn  erwähnen«  Ritcbii^  hat  versucht, 
die  magnetoelektrischen  Erscheinungen  auf  ein  allgemeines  Ge- 
setz zurückzuführen,  jedoch  sagt  er  nichts  weiter,  als  dafs  die 
dnrch  Faaaoax  entdeckten  Phänomene  nichts  anderes  ala  die 
nngakahrtaD  alektromagnetiaohen  «ind,  eine  Bemerkung,  die 
sich  jedem  Beobachter  auf  des  arsien  Blick  von  selbst  dar- 
bietet. Ist  eb  der  Rbeophor,  dnrch  welchen  die  Jßlektricität  Pi>. 
vom  Kupfer  K  zum  Zink  Z  strömt,  und  NS  ein  über  ihm  be-^*^ 
Endliches  Stück  weiches  Eisen ,  so  wird  dieses  durch  den.  elek- 
tnschan  Strom  snm  Magnete  wardan;  nimmt  man  aber  dit 


1  Lond.  »nd  Ediub.  fiiiL  Mag.  No.  XIX,  p.  11.  Poggeadori^'a 
Ann.  XXXC.  203. 
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Elemente  ücr  Volta'schen  Kette  weg  und  substitntTt  me»  «Ittt 
des  Eisens  einen  wirklichen  Magnet,  so  mufs  durch  umge- 
kehrte Action  ein  elektrisctier  Strom  im  Drahte  ab  erzeugt 
werdeo«  Obgleich  auch  die  übrigen  Phäoomene  sich  aof  «n« 
solche  Umkefarang  cutückßihreti  lauea,  wie  RiTCtf»  gethtn 
hat,  so  ist  damit  jedoch  das  Wesen  der  Sache  keineswegs  ei^ 
klärt,  so  no^Iuvenclig  es  auch  zur  Begründong  einer  genügen- 
den Theorie  »eyn  wurde,  die  eigentliche  Ursache  dieser 
Wechselwirknng  zwischen  Elektricität  aod  Magnetismus  nach- 
snweisen« 

Faradat  hat  in  seinen  mehremShnten  Abhaadlong«ii  eine 

aufserordentlich  grofse  Menge  von  Erscheinungen  zusammen- 
gestellt,  die  sich  sowohl  vermittelst  rotirender  Scheiben  und 
Kagsln  nach  AaAoo,  aTs  auch  durch  den  Einflufs  des  telluri- 
scbsn  Magnetismus  und  Anwendung  gewöhnlicher  Magnete 
unter  den  mannigfaltigsten  Modilieationen  hervorrufen  lassen. 
Dabei  nimmt  er  an,  d^fs  allezeit  mehr  oder  minder  starke 
elektrische  Ströme  erzeugt  werden ,  deren  Stärke  der  Leitungs- 
iMhigkeit  der  angewandten  Körper  proportional  ist,  weswegen 
sich  aueh  «ine  totlrende  Knpferscheibe  wirksamer  seigt,  ab 
dne  Ton  Eisen,  nngeachtet  die  letztere  leichter  megoefisch 
disponirt  wird.  Nach  seinen  Versuchen  stehn  die  Metalle 
räcksichtlich  ihres  elektrischen  Leitangsi.'ermögens  in  folgen- 
der Ordnung  zu  einander:  Kupfer,  Zink,  Eisen,  Zinn,  Blei» 
Anfjierdem  hat  er  die  Summe  der  bekannt  gewordenen  That« 
iMchen  aach  dadurch  Termebrf,  dafs  nach  seinen  Versncfaes 
die  Drahtenden  y  swischen  denen  der  magnetoelektrische  Funke 
überspringt,  eine  erhöhte  Temperatur  erhielten,  wonach  also 
der  Magnetoeiektricität  auch  Wärmeeatbindung  eigen  ist.  Vor- 
züglich wichtig  aber  at  der  von  ihm  geführte,  auf  ein«  Menge 
früherer,  «um  Theil  wiederholter  nild  auch  neu  hinzugefügter 
Vvrtnche  gestützte  Beweis,  dafs  die  durch  Reibung  und  Be- 
rührung, durch  Temperaturerhöhung,  durch  den  Magnetismus 
und  selbst  die  durch  die  merkwürdigen  Organe  gewisser  Fi- 
sche erzeugte  Elektricitäten  dem  Wssen  Usch  identisch  sind  und 
steh  blofs  durch  gewisse  Modificatiotten ,  die  auf  mitwirken- 
den Bedingungen  beruhen,  von  einender  untencheiden.  Dis 
durch  diese  verschiedenen  Mittel  erzeugten  Elektrici taten  ha- 
ben insgesammt  die  nämlichen  Wirkungen,  die  jedoch  haupt- 
,  sachlich  durch  die  angleiche  Grtflsn  der  Spennmig  und  dnrch 
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i%n  sthr  MiüImhImi  Uotmchitd  ^er  vorluDcl«aeB  QtumtilSfc 

verschieden  bedingt  werden;  anter  allen  aber  ist  die  Thermth* 
elektricUäi  nach  den  bis  jetzt  bekannten  Thatsachen  bei  wei- 
Im  di«  fchwacbtl«  nad  ilire  Gleichheit  mit  den  durch  toii- 
«tige  Mi^  bervoigciafma  £i«kt|Ei«tütMi  iälsl  tich  dahn  «m 
•diwmt«»  darlhon, 

Bfit  «Hem  diesen  ist  die  eigentliche  Hauptaufgabe,  woranf 
es  vorzüglich  ankommt,  nämlich  wie  die  Wechselwirkung 
zwischen  Elektricitat  und  Magoeliiaius  ans  dem  eigentUciMa 
WesMiditmbeidaiiFimigktitto  oothwradig  folg«»  lieinetwegt 
dmwh  Faaapay  giaiigffiid  gfhtot  wordtiu  Zwtr  f«d«i  dwwilb« 
▼oa  des  StidiDea'  det  elektrischca  Flaidotfu  aad  w«Mt  sogar 
aus  den  chemischen  Wirkungen  desselben  nacli,  dafs  die  vor- 
liandcae  Menge  ml  der  Zahl  der  Atoqie  in  den  zerlegtep  Sab* 
«taozea  ia  mnmm  gMMma  Va^hältaim  siehe;  sapk  liüst  sich 
jai  GsBiaa  nulit  vwiwaata,  dab  aafth  seiaer  Aiiiutkl  m  «i- 
geothfiialisMs  Fluadam  hierbei  «Is  wirksam  aazanebiaeii  sey; 
dennoch  aber  ist  er  vorsichtig  genug,  diese  Behauptung  nicht 
als  eine  unbestreitbare  aufzusteiieo^  vielmehr  iäfst  er  es  aus^ 
drücklich  uneatschiaden ,  ob  dieses  Fluidum  dnrph  seine  selbst- 
Jtiadig«  iBKistaai  oder  dnaoh  saiao  Bawagaag  iiah  wirkaaoi' 
aaiga  oiar  obwohl  gar  alla  diasa  Wirknngaa  aar  aaf  aiaarei» 

genthiimlicheo  Ijewe^ung  der  INIoleciileo  der  hierbei  in  CoDÜict 
kommenden  Körper  beruhe.  Auf  jeden  Fall  findet  ein  Fort- 
schreiten des  hierbei  tbätigen  Agens»  also  ein  Strömen  der 
J&iaklriokät,  oder,  was  daiaalbo  ist|  es  fiadaa  alaktnacba teO* 
flHingen  8tatt|  dia  aaaiaatlicb  bai  daa  Aaulsarangen  das  Ma» 
gnetoelektrismus  durch  den  Magnet  erzeugt  werden;  aber  auch 
darüber  läfst  Faüauay  im  Dunkeln,  ob  diese  elektrischen 
&Mmt  zugleich  magnetische  und  mit  diesen  identisch  sind» 
dhma  obglaicb  er  dar  Theorie  AiftKma's  galcgaatlicb  groüsas 
Lob  apaadat,  so  sagt  er  doeb  airgaadb  atis4riioklioby  dab  das 
BMgnetische  Fluidum  den  leiteadaa  Draht  dorcbstiOiaa »  ▼ial«» 
mehr  unterscheidet  er  stets  den  erregenden  Magnetismus  von 
den  errefftm  ^Uktrischen  Slrömea  und  bemerkt  ausdrücklich) 
daCi  dia  laUfiani  aclfaat  dana»  weaa  sie  darab  Magaadsaiat  er- 
xeagt  siad,  daa  bakaaataa  Gasttsea  dar  Isoliraag  oatailicitOf 
die  bekanntlich  beim  Magnetismus  aicht  statt  fiadat. 

Lkivz^  hat  die  vorliegende  Frage   ^war  gUichfalL»  unbe- 

1   PoggendoriTa  Aaa.  XJUUV«  g85  jEf.xll^^ 
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ttinmrtal  gelassen  tmä  «och  nicht  wa  beeanrotten  lietMehtigt, 

allein  seine  schätzbaren  Versuche  haben  einige  der  wichtig- 
sten Probierae  aus  dem  Gebiete  drs  rilai^netoelelarisonus  so 
voUftäodig  aufgeklärt ,  dafs  die  erhaltenen  Kesuitate  liier  noth* 
wendig  em^hnl  mrden  müaaeo»  Als  das  Mafs  der  dorch  dett 
Magnetismus  erseagten  Kraft  dienten  ihm  die  Abwetehnngs* 
winbel  einer  Nobili'schen  Ntdel  In  einer  Mnlfipticatorsebleif«^ 
und  indem  er  znjileich  den  NViderstaiul ,  welchen  der  elektri- 
sche Strom  sowohl  in  den  Schraubenwinduogen  des  AnkerSf 
als  auch  in  den  forlleitenden  Drähten  und  in  denen ^  dw  den 
Mnlfiplicetor  bilden ,  neeb  den  durch  Obk  und  Fctavia  nof-* 
gehradenen  Gesetsen  erleidet^  berücksichtigte,  gelangte  er  sa 

dem  Resultate,  ,jd(jfs  sich  die  eleLtronwtvrische  A'raJ^t , 
^fChe  der  Mci^net  in  der  Spirale  erregt ,    hei  gleicher  Gröjs» 
$f/d§r  Bindungen  und  b§i  gleicher  Dicke  und  gleicher  Üub^ 
^^tUmm  dt§  J)rahU9  dirtd  wU  die  AiwM  der  iFMungm 
ffiwAaiie.^    Nicht  minder  wichtig  ist  ein  zweites  von  ihm 
eufgefundenet  Gesetz  ^  wonach  ,^<e  tletiromagnetuche  Kraft^ 
^yWelche  der  Mahnet i'^muft  in.  der  den  Anker  iitn^ehenden  Spi-~ 
^^rale  erzeugt,  öti  Jeder  Grujse  der      indungen  dieselbe  iet^* 
Dieses  stimmt  genan  mit  dem  überein,  was  bereits  über  das 
Verhalten  des  Elektromagnetismns  bekannt  war*.     Aach- bei 
den  megnetoelektrisehen  Windungen  bietet  der  nmschliefsendn 
Draht  der  EFnwirkung  Jes  iMagnetismus  eine  im  geraden  Ver- 
lialtnisse  seines  Durciunessers  zunehmende  gröisere  Länge  dar, 
und  da  sein  Abstand  vom  Anker   im  gleichen  Verhältnisse 
wächst,  so  nnXs  die  magnetoeiektrtsche  Wirkung  tof  jedus 
maelne  Element  der  Windung  dem  Abstandf  vom  Anker  pro- 
portional abnehmen,  und  es  mnts  also  auf  gleiche  Weise,  als 
dieses  in  Beziehung  auf  den  Rheophor  dargethan  ist,  die  Kraft 
des  den  Anker  umgebenden  Fiuidums  dem  Quadrate  der  Ent- 
fernung proportional  abnehmen*    Oa£i  übrigens  die  Wirksam- 
keit der  Mündungen  mit  ihrer  Gftftse  abnehme  ^  folgf  von  selbst 
ans  dem  der  DrahtlUnge  proportionalen  Widerstände,  welohmi 
der  elektrische  <Srrom  erleidet.      Dafs   dickere  Ürahte  zur  J>- 
xeugung  magnetoeiektrischer Wirkungen  geeigneter  sind,  wuIste 
man  bereits  ans  Tiaifaehea  Eciahmngan;  Lbis  hat  fedoeh  das 


1  V'crgl.  MuhipUcator, 

2  ii,Ukiromagnuiimu$,  Bd.  UI.  5.  5^1« 
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^ydafs  du  durch  dm  Mügmt  in  dm  umwimdenm  IhahU* 

^^herx'oi-^ernjtne  elekirumoLorihilie  Kraj't  bei  jüdur  Dicke  äes-^* 
^selben,  gleich  oder  %'on  ihr   unabhängig  sey dlafs  somi*{ 
die  giöCi0r0  Wirksamkeit  der  dickern  Drähte  «nf  der  Ver-« 
minderaDg  dea  Leitaiigawid«nt«Ddefl  b«rahe,  welche  ihra.f 
Dicke  direct   proportional  ist^.     Eodlich  iat  eaeli  durch 
eine  dieser  speci eilen  Frage  gewidmete  Reihe  von  Versuchern 
das  oben  erwähnte      durch  Faraday    bereits  aufgefundenti 
Gesetz  bestätigt  worden,  ^^dafs  dU  eUktromotorUoIts Kraft,  nie^ 
^oh€  ä$r  Moffn^  in  Spiraim  au4  Drähtm  pon  pmehitdmw 
^tSmbHanzm^  di0  9ich  utnigmu  unitr  dm-^nämlichän  JB^Un^ 
p.gungen  b^findm,  ^rrtgt^   fiir  alU  4folikomm0n  ffUieh  9ey^^ 
Die  Versuche  wurden  zwar  nur  mit  Spiralen  von  Kupfer,  Ei- 
aeoy  PlAtia  und  Messing  angestellt»  d«  aber  die  erhaiteuan  Ae« 
suJtete  geoaa  mit  daaan  übefeinstimmen ,  vrelche  Fab^idat  fUi 
Kopier,  Zlnky  fiiseo^  Zinn  oad  filei  «niEaBd,  lo  liillit  aiehdes 
Geeets  wohl  ala  allgemein  beatehend  enoehmeii«     Livs  hal 

übrigens  die  Ltit iin^sjähigkeit  der  von  ihm  untersuchten  Me— 
uUe  auf  ciie  des  Kupiers  als  Einheit  reducirt  und  sie  für  Ei- 
Mtt  =  0,27321,  für  Flaüa  »  0»18370  und  für  Messing 
'■«3  (^32106  gafuadea»  Hieraui  folgt  elao,  deb  man  lait  be- 
eleai  Erfolge  Kupfer  in  Aaweadoag  bringen  keaa;  Silbex 
würde  noch  vorzüglicher  seyn,  wenn  nicht  seine  Kostbarkeit 
im  NVege  stcinde.  Aus  der  mit  der  Lünge  des  um  den  Anker 
gewundenen  Drahtes  zunehmenden  Gröfse  des  Widerstaadeay 
weichen  der  elektriache  Strom  «a  überwinden  hetf  folgt  na-* 
■ailtelberi  dafa  maa  aar  Erseugung  dea  grOlaten  Eff^ctea^die 
Zahl  der  über  einander  liegenden  Windungen  nicht  über  eine 
gewisse  Grenze  hinaus  vermehren  dürfe,  und  es  iindet  also  in 
dieser  Beziehung  das  nämliche  Verhalten  statt ,  was  sich  bei 
den  trocknen  elekiriachen  Sänlen  seigt|  deren  WirkaamkeSt-an-» 
längs  mit  der  Vermehmng  der  Plattenpaare  wächat,  denn  aber 
zum  Mesttmam  gelangt,  wiadef  abnimait  and  bei  20000  Paa* 

x€n  ganz,  aufiiört. 

So  weit  sind  also  die  Erscheinungen  und  Gesetze  des  Ma- 
gnetoelektriamna  bekannt.     Sollte  die  aaiüiate  Zukunft  noch 

1  Gauss  liat  rlurt  Ii  seine  Versuche  das  VerhJif tnifs  des  Wider- 
•taudea  zur  Lan^c  imd  JJicke  der  JLeitiuigtdrahte  aiif^«taod«fl.  3.  l'a« 
Ugraph,  tUkiriiiiur» 
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SpSOmn  Anfklgnuy  iaMmm^  §o  htma  sich  di«M  b« 

^»msmi  ist,        dM  V«rliiltMi  dtr  EMtiieitiEt,  dofeli  w«Ic1m 

Ursachen  dieselbe  auch  in  ThäLli^keit  ^e«etst  werde |  stets  den 
oämÜcheB  Gesetzen  unterliegt.  Jf, 

M  a  g  n  i  u  m. 

Magnesium}  Talcium,  Magnesium;  Magne- 

siuüij  Magncsiain. 

Du  MttaU  dtr  BktMidai  stunt  m  H»  Datt,  dM  ia 
gralsmrM^Dge  tob  BostT  dargtstdU«   ffiHwfPwh,  wln  d#kB« 

bar,  bei  rnüfslgef  Hitze  schmelzbar,  schwerer  eis  Wasser.  Bs 
verbremit,  an  der  Luft  erhitzt,  mit  lebhaftem  Funken^priii]  en  ; 
ans  dMi  'WsMer  entwickelt  ts  blofs  in  4m  6i#dhiti#  oder  bni 
Gegevfrart  Ton  Säawa  WawMlttffgai» 

0tiM  VciWadoag  flüt  Stoträlfff  (12  Magniam  Mkl.8 
Sanerstoff)  ist  di«  SiUermU^  7\dkerdei  Miign^U^  dnrdi 
Glühen  der  kohlensauren  Bittererde  zu  erhalten.  Zartes  wei- 
lieft  PoiTer  von  3,200  spto.  Gsw.»  nor  in  Sauerslotigasgebläse 
tohüMlibMri  gtfchiMcUnt,  aber  woi  PflanaenfiibMi 
idiWMb  nlUitoh  iMg^ttd«  tt«  btl  «io  wtUlm  Hjdn^  w4- 
MMb  MiMSeh  'vorkoMMf ,  nod  bildet  mit  den  SXttm  Mm^ 
welche,  wenn  sie  löslich  sind,  bitter  schmecken,  vollständig 
durch  Kali,  sowie  durch  phosphorsaures  Ammoniak  mit  Ue- 
berschufs  der  Basis 9  unvoUstündig  durch  Ammoniefc  und  durch 
tinfaek  bobUoMMt  KeU»  gv  aiefat  im  dat  Kilta  dank  dof- 
peld^oUanaanm  Kidi  «ad  Uaaaaai»  AHtaHaa  gtfiilk  waidMw 
Die  wichtigsten  Bittertalca  sind  folgende:  Kohlensaure  Bit^ 
tererde,  im  einfachsauten  Zustande  den  Magnesit y  im  basi- 
.  sehen  und  gewässerten  die  Magnesia  aWa  bildend.  Der  Bo- 
nw/U  iat  boHrnmur^  BiU9rmßd§.  Dia  ^tAt^ft^mmr^  BiUsFwrd* 
btyatälliairC  ia  waaaarbaiiaadaa>  ffhowbawban  6SiiiMi  «k  BSna»» 
aale.  Die  MtdEmuM  nad  salp^tertaure  Biiim^th  Icryatalliai» 
Ten  schwierig  in  sehr  zerfiiefsUchen  Modeln.  Bmisch  -p?t09^ 
phorsaures  BiUererde  ^  Ammoniak  bildet  mehrere  thiensch» 
Cpncrationeni  besonders  Uarnsteioe.  KohUnutwr^r  ßüUnrde^ 
Kalk  bonnt  ia  dip:  «Natm  cmMiali  %l»  Bitißrtpßti,  IMomii 
vu  i.  w«  vor« 
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Mangan» 

Bravntteimnetttjl,  Magnesium;  iüffluyfn* 

num\  Man^anese;  Manganeae. 

Vo8  PoTT|  KAiMp.WiVTBHL  ««  siitfst  io  dem  bis  da- 
hin wa  den  Eifeoemn  gerachacten  Bziantteio  {MagMila  i»»- 

^ra)  «Is  eig«nthümliches  IVIetall  nachgewiesen,  Grauweifs, 
sehr  weicii  und  spröde,  ron  feinkörnigem  Gefüge,  nach  Juas 
von  8|0i3  tpvc.  Gew«^  oax  i|f  liefÜ^tm  £^,n£eu^  schuielzeiid^ 
liicbt  magoetü^lu 

Seina  Verbiadongen  xpit  Sauerstoff  find : 

1)  Das  Manganoxydul  (28  Mangan  auf  8  SauerstoiT),  ein 
liUisgTiioUck-graaes  Polver.  Es  bildet  lait  Sännrn  blalsrotha 
md  brbloM  Manganoxydulsihe,  welche  mit  älieodeii  Alka* 
lian  einen  weilsen ,  sSeb  sehnell  biVniiciideir  Niedertehlegy  Bfao* 

ganox)  dulhydrat,  geben,  mit  kohlensauren  Alkalien  einen  daaer- 
haften  weilsen^  mit  hydrothioDsauren  Alkalien  einen  fieisob- 
lOthen, 

%)  Das  Um^0itjf4i}^jftM  (3$  Mao^a  ^  Vh  Smn^ 
alolF),  nattfrliob  ia  bnnaüiiwavaen  Qaadfalokipedfiill  vofkom« 

nend,  künstlich  dargestellt  ein  rothbraunes  Pulver  gebend;  in 
Salzsäure  mit  brauner,  in  ziemli^k  GOnpentrifte^  ^ciiwefeUäuie 
mit  colombiniotber  Farbe  Löslich^ 

3)  MiimgmixMyd  (96  M«Bgaa  aaf  %%  ^ms$mß)  iiidet 
tSali  natiiilidi,  und  swar  ia  waaeerbiieai  Znatanda  ab  Biaanit 
in  Oktaedern,  iaa  gewasserten  als  Manganit  in  rhombischen 
Säulen,  Terbindet  sich  mit  wenigen  Säuren  zu  braun  und 
dunkelroth  gelarbUn  Saiten  |  erti}e4t  dein  Qiaae  eine  ametbyst- 
fothe  Farbe, 

4)  Mmgmnhypmwgd  (26  tbqgpa  «aC  16  Saamtoff) 
aeigt  ia  der  Katnr  ab  Bmansfeln  oder  Pyroinsit  dieeelben  For» 

men,  wie  das  Manganoxydhydrat,  aus  dem  es  sich  zu  bil- 
den scheint;  entwickelt  in  der  Hitze  so  viel  Sauerstofi'gas, 
dab  Manganozydoaydal  bleibt;  dient  voraiigUch  zur  Berel«- 
ang  de»  6«Miiioi^(BaN  and  des  Cbloi»  nad  f  am  Eatiarbea 
dae  Glaset. 

5)  Mangansäure  (28  Mangan  auf  24  SouerstofT)  entsteht 
beim  Giuhen        üaiii^ydral  odejp  §aipater  mit  iiiAunstcia  uofL 


Digitized  by  Google 


1198  Mauom^ter. 
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bilde t  mit  den  Alkalien  dunkelblaußrüne  Salze,  mit  den  schwe- 
felsauren Selzen  isomorph. 

6)  i7eZ>^rmcfno'fl/25fl«r^  (28 Mangan  auf  28  Sauerstoff  ),  dun- 
kUrolli  i  serfällt  bei  geliiuier  Wurm«  m  SmwnttbSffA  ood  Men- 
agen hyperoxyd ;  lieferl  tnit;  WMser  eioe  .lebhaft  kemiefiprolht 
Lö'suo^  und  mit  Salzbasen  roth^,  Biit  den  überchlorsaurea 
isomorphe  Salze ,  die  durch  desoxydirende  Körper  schueli  ent- 
iisirbt  werden.  ^ 

^Üie  Aaflä9U0g  des  grünen  mangansiiareD  Keli^e^  des  mmm^ 
räiischm  Chamäleons, ^  wird  deshalb  i^th,  weil  die  Mangan- 
sSiore  unter  Absatz  Von'  ttanganhyperoxyd  in  Ue)>^iiiangan« 
säure  verwandelt  wird  (wonacii  das  iibor  das  Chamäleon  Ge- 
sagte Band  Ii*  Ö.  91  nnd  92*  zu  behchtigeii  ist}.^ 

•  *  '  •         '  '   ;  . 

. M  a^  ii  o.jüpl  e  t  e  r*  , 

■  ^  '  ^  1       "       ^  '  ■  '7:     T.      t     '    '  *    .         '      .     f  • 

,  Pipiitigkeitsmesser;  Manonteirum;  Mano* 
metre^  Manometer,  Manoscope. 

idafioinelef  (vdn  fiavhg  dOi^'Wd'  p$rpi»  kk  messe) 

nannte  zuerst  Otto  v.  GrKiucKL  einen  Apparat,  welcher  da- 
zu dienen  bolite,  die  Dichtigkeit  der  Luft  zu  messen,  und  eben- 
diesen  Namen  ^erhielten  später  alle  za  ahniichen  ^weokea  be- 
stimmte Werkaeuge,  Dtit  Woi^bedeiititag  naofai  sollto  es  st- 
gentfich  Dlinnhertsitoesser  hsifsen,  man  hat  »bsr  Tielmelir  den 
Ansdrnck  Dichtigkeitsmesser  eingeRiliff ,  wegen  dieser  nnrieb- 
tigen  Uebersetzon»  aber  andere  Namen ,  aU  Vasymeier  und 
Mlaterometer f  vorgeschlagen ,  welche  später  erklärt  werden 
tollen  \ '  inzwisdisn  ist  der  iirsprüngUshe  nooh  stets  dtr  ge- 
bräuchlichste. 

Alle  Manometer  haben  den  Zweck,  den  Wechsel  der 

Dichtigkeit  und  Diinnheit  bei  der  atmospiiarischen  Luft  zu  be- 
stimmen, sofern  diese  von  ihrer,  durch  das  Barometer  meis- 
baren Elasticität  unabhängig  sind.  Zwar  sind  nach  dem  ma- 
rioueechen  Ge$€i%9  die  BlastieitMt  nnd  Dichtigkeit  der  ijaCt 
(und  such  der  Gassrten)  einander'  direot  proportional ,  mithMi 
mufs  sich  auch  die  Gröfse  der  einen  dnrch  das  Mafs  der  an- 
dern bestimmen  lassen  ,  ;i!Iein  dieses  findet  blofs  unter  der  Be- 
dingung gleichbleibender  TejoperatuK  statt  |  dagegen  aber  kann 
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durch  den  Einllufs  der  Wärme  die  Dichtiglctit  eingtsehlosse- 
ner  Luftmassen  und  auch  der  atmosphäriachtn  Laft  oltM  mmttU 
WeeliMl  «Im  Elulidtit  nch  i«id«ra.  80  wi»  Dim  dts  Btro-» 
meter  daBa  dient,  deoDrdck  d«r  Atnoiphllf«  «k  oHntnclbm 
Folge  Ilirtr  Bbttiatit  «o  OMMeo,  seil  dat  Manometer  dazu 
dienen,  Jie  Dichtigkeit  der  Luft  zu  bestimmen^  einige  Werk- 
zeuge dieser  Art  geben  jedoch  die  Ue&timmung  ihrer  Dichtig« 
kmt  bUk  als  Folge  dar  filastiailit  und  erferdam  daim  alne 
Gomctioa  wagiti  d«v  YPtnbm^ 

Dia  Manomatar  massao  blofs  die  ralatiyan  Dicktiglueitan  , 
der  LbCt,  die  absolute  dagegen  fallt  mit  dar  Deatinmuog  ilb- 

les  specißschen  Gewnlus^  zusammen,  welches  man  wegen 
seiner  Geringfügigkeit  früher  nicht  kannte  und  g/ks  nicM  eininai 
beachtete.  Aaistotilis  folgerte  jedoch  aus  dem  TormehrtMi 
Gewichte  «ines  aofgablasenen  Schlaoahet  die  Sehwei«  dar  Luft, 
Galilki^  prefsfte  Loft  vermittelst  einer  Spiifsein  e|oe  Kugel 

und  fand  luernach  ihr  s^iec.  Gewicht  =  ^-^^  des  Wassers. 
]Vl£HS£X.N£  und  K.  OuyL£^  trieben  die  Luft  durch 
einer  Windkugei  und  bestimmten  hiernach  ihr  Qewicht,  Er« 
aterer:^  1346^  Letzterer  a=938iDal  .gciingar  als  d^  des  Wa%* 
tan.  RiC€ioi.t^  wog  eine  Ochsenblaae  erst  ,  leer,  dann  mit 
Luft  angefüllt,  und  fand  die  Luft  hiernach  lOOUÜnaal  leichter 
als  ^\  asser,  jedoch  zeigte  Jac.  Ijkhn üülli  dafs  hierbei  der 
aerostatibche  Gewichtsverlust  nicht  '  berücksichtigt  sey^  smcil 
weiset  A*  Botli^  die  Uozolässijgkeit  dieses  Verfabreo«  naeb, 
wodnrch  er  selbst  die  Laft  7500nial  leichter  als  Wasser  fand. 
Das  neuere  richtige  Verfahren,  hohle  Gefäfse  luftleer  und  mit 
Luft  erfüllt  ZU  wägen,  wandte  zuerst  WoLF^  an,  jedoch  wa- 
ren seine  Apparate  und  Versuche  zu  roh,  weswegen  das  er- 
haltene Resoltaty  wonach  daa  VarhaUoifs  des  Gewichts  des 
linft  so  dem  des  Wassers  =5 1:846  seyo  soU»  nicht  hinläog- 
liehe  Genauigkeit  gewährt*     Dorck  ähnliche  Vars^che  fan* 


1  Tergl.  OtwUiht^  $pgtiß$t\t$,  Bd>  IT.  8.  1198. 

3  DMeeiti  Intorao  a  daa  aaeve  tcienae.  1698»  Oiomata  U 
8  Ea(pot.  ph)'sico*  aieoh.  da  ri  aent  elaat; 

4  AloMg.  nov.      Ii*  e.  5« 

5  Aoia  Erad.  LIpt.  1685.  p.  488. 

6  Paradeaa  hydrestat.  in  proleg* 

7  Kfitaltclie  Teiaaalia.  Th«  K  $•  88. 
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Jen  DonxABB  Bt  Vot»Bm^  di«  Loft  970y  HombcmS  600, 

IIawksuck  885,  Hai-t.ry  800  bis  8(>0  "«ti  Musscuemuioek  * 
j(wis^«  iiM>  t>i&  lOOOtnal  leiciitcr  alt  das  Wasser. 
,11^11^1(4  j/p^og  nnlk  dt9  Angabe  voD  Jac.  BiRHouLti  luftleere 
Jß^tnü»  im  Yfmu  «ful  Uwd  U«niMb  dbi  V«rliiltaifii  706:1. 
JDi«  MaMfiiii«|i  UalMidiierf«  dmr  LinfM  «l«r  QuednillM». 
jMiule  im  Barometer  auf  bestimmten  ungleichen  Höhen  über  der 
jmeresüäche  gebeo  ein  Mittel,  das  Verheltaifs  der  Dichtigkeitea 
ftwischen  Luft  ond  Quecksilber  aas  d«a  aogbiciiMi  Hükut  hmidm 
Flassigkeit«B}  4i«  eioaodw  nnigekdirt  proportional  toyn  mutm» 
sa  baftimmott  unä  dann  tos  dem  fpoe.  Oawichto  des  Qatek* 
-Silbers  das  Verhättfiifs  der  Luft  snia  Wasser  zu  finden,  ein 
Mittel,  welclies  unter  andern  LamueaTi  Tob.  Maysji  und 
'M  Ltle  in  Anwendung  brachten. 

Bovtfuttm^  wandte  «in  eigentiianiliehaf  Varfahron  aD|  na 
dSm  noglaid»  Oichtigkoit  der  atttosphitrfsehen  Lnh  anssnniil* 
fein,'  Ittdem  er  Pendel  in  nngleiehen  H9hen  schwingen  fieb 
•und  ans  der  GrüTse  des  ^Vi^ie^standes  die  Dichiic^cit  der  Luft 
messen  -wollte.    Nach  dem  erhaltenen  Resultate  sollte  diese  in 
"Hdiien,  die  einem  Barometerstande  von  15  bis  21  Zoll  soge- 
litfren,  ^rBlaetieitlit  direet  proportional  seyn^  Ton  hieran  aber 
bis  nnm  Niveeu  des  Meeres  ein  enderet  Verhettnire  befolgen, 
wovon  er  die  Ursache  in  einer  veränderlichen  Eiasticltit  der 
Molecülen  der  Luft  suchte.      ßs  ist  nicht  nüthig,  dieses  un- 
•richtige  Resultat  nach  B^rthollit  Tom  Einflüsse  der  Waraie 
und  Fenobtigkeit  der  Luft  ebenleiren,  obgleich  dieae  gleich- 
•falls  dabei  in  Betrachtung  kominen ,  Tielmehr  sind  die  Schwie» 
•rigkeiten,  welche  der  Messung  des  Widerstandes  der  Luft 
gegen  schwingende  Pendel  im  Wege  stt?hn ,    so  ausnehmend 
grofSy  dafs  die  erhaltenen  unrichtigen  Gröfsen  leicht  aus  Be- 
obachtnngsfehlern  folgen  ktfoneoi  wie  ns  6av5Sdbb^  nach  der 
'Wiederhoinng  dieser  Versoche  genügend  geseigt  hat* 

Ds  SauSsiteb^  constmirto  einen  eigenen  Apparat,  am  die 

1  Quaest.  acad.  de  n«>ris  jgraviUie  §,  52» 

2  M^in.  de  Parif.  16^3. 

3  liittoduct.  T.  II.  §.  2059. 

4  riiyi.  Eicm.  niath.  L.  IV.  c.  5.  §.  21(54. 
6  M^m.  de  TAcad.  i\o%  Sc.  !75S. 

6  Journ.  de  Phys.  17S0.  T.  XXXVf.  p.  iiS. 

7  £«sau  aur  i  iijgroA^'^e.  p.  lOi^. 
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T»n{iiderliche  Dichtigkeit  eiogetchlossetier  Luftmassen  zu  prü- 
fen, und  nannte  diesen  Manometer«  Er  bestand  ans  einem 
überall  vembloMeDen  gltemtii  Ballon,  in  welchen  eioe  ge« 
iiilke  Beroaiaterv0li»e  mU  ihnm  Gelüte  JieiüligtiMs«*  wir, 

eiM  Offfnong  im  D«ekel  wiirdeii"Sa«heit  gdmclif, 
auf  die  Luft  einen  fiiDflnfs  ausüben  konnten,  nach  Verschlie- 
fsung  des  Defckels  war  das  Darometer  dem  anfsern  Luftdrücke 
akUit  mehr  aosgetetzt,  konnte  also  seinen  ursprünglichen  Stand 
mir  in  Folge  von  £iaflü«aen  Teris^M,  wekhe  die  einge* 
eeblemne  Luft  dlarauf  tueüblew  Bvn'rao&t.rf  ^  hkt  dfette  ' 
Werkzeug  verbessert,  nn  es  zu  Untersuchungen  über  die  Verän- 
derungen der  Luft  durch  Pflanzen  und  Thier«  brauchbar  zu. 
BMohen»  Vermehrungen  und  Verminderungen  des  Luftvola<^ 
iiieiis  werden  debei  «nerittelber  dwreli  das  Biredieter  engegt«' 
be«,  weoA  imii  eof  die  Correetiooeii  Btt  A#  TenpMfnr  and 
den  Feuchtigkeitszustand  der  im  Geftfiie  eingeschlossenen  Luft 
gehörige  Rücksicht  nimmt.  Aiifserdem  sollte  der  Apparat  da- 
ZU  dienen I  die  chemischen  Veränderungen  der  eingeschlossen 
ttea  Lnitttatse  en  pmfon»  Die  hierfür  angebreehie  Vortielw' 
fang  gewährte  noch  enfserdeoi  den  Vorditil|  .defe  die  eiieiiii-*' 
sehen  Prüfungen  sn  ytrscIuedeneD'  Zeiten  angestellt  werden 
konnten,  ohne  die  Versuchsreihe  zu  unterbrechen.  Uebrigens 
ergeben  sich  die  verschiedenen  Opexaiionen  leicht  aus  der  Be- 
eebreiboDg  des  Apperet»»  -  - 

Auf  eioeei  Temittolst  dreier  Holssdiraitbeii  ky  k  ho* Fig. 
rizontal  stellbaren  Brete  rnfat  das  gläserne  Geftfs  A  mit  einer^^ 
weiten,  in  einen  messinnnen  Hing  gefafsten  OennuDg.  In  die- 
sen Ring  U  wild  eine  andere  i^'assung  a  vermittelst  einee 
fiehltifiels,  welcher  die  beiden  Torsieheaden  Zapfen  G,  G  er^ 
greift^  enf  onlergelegtei  Leder  fettgetcbrenbr.  In  dem  dicken 
Deckel  der  letztem  befindet  sich  die  Hülse  D  der  Beroineter- 
riJhre,  deren  lolhrechtcr  Stand  durch  das  Senkel  F  regulirt 
werden  kaum  Am  obern  Ende  der  Oarometerröhre  ist  eine 
Seele  H  vermittelst  der  beiden  Memden  Halter  b,  b  verschieb-* 
bnr  und  eine  end«re  eontroUrende  Seile  ea  sntern  Ende  kfr 
im  Innern  des  GefÜlses  sichtbar.  Eine  Stopfschranbe  B  ndt 
unterbelegtem  Leder  dient  zur  Heistellung  des  Gleichgewichte 


i  U4m.  de  le  9ee*  d'AreeeiL  T.  I«  p.  fSt  Ueb»  in  GeUen^s 
leera.  Tb.  T.  S.  088. 
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Herausnehmen  einer  Portion  Luft  zum  Behufe  der  chemischen 
Analyse  dienende  VorrichtuDg,  wozu  als  wesentlicher  Bestand- 
thail  der  Uibn  C  gahtfrti  kt  an  der  andern  Seite  dar  obm 
FamDg  aogtbneht  und  sb  tnehrmr  J>«iitli«bktit  in  vtugri^ 
[.fjMrten  Biaf^laba  dargestelln  Auf  das  Habostuok  wird  di« 
'Schussel  L  aufgeschraubt.  In  die  Muttend) raube  derselben 
pafst  die  an  der  messingnen  Fassung  O  befindliche  männliche 
S«hrattb0|  in  der  Fassung  aber  ist  die  graduirCe  üöhre  MN 
«iogtkittat  Di«  mmiogae  SchÜMtl  wird  soeiH  «nk  Wmm 
gAfüIk,  dum  die  gieiobfilb  nit  Wuser  'gefiiUl«  lUsfar«  md* 
geschraubt ,  und  wenn  man  Kt wteh  den  Hdtn  tfffnet,  so  fiiefsl 
ein  Tlieil  des  \V  assers  aus  der  Röhre  in  das  Gefafs,  ein  glei- 
che« VoiuiDen  Luft  steigt  in  die  iMeisr^bre  auf  und  behalt 
ibr*  Mi£iiigli«lie  DicbtigkMt  beit  bü  mtn  die  R6br«  Im> 
tduaubt,  worauf  sie  sieb  am  tiao  gewiaao  Ortfl««  •Dtdehot 
od«r  snmmeosiebt,  die  »ogleich  an  der  Seele  gemeneti  \rm* 
den  kann.  Auf  welche  Weise  demnaclist  die  so  herausge- 
nommene  Luft  chemisch  gepiüit  wird,  bedarf  iutr  Ji.Maer  wei- 
ten Beachreibuog* 

Das  erste  und  ursprünglich  sogenannte  Manometer  ist  durch 
Otto  vos  Gueuicke  erfunden  worden,  welcher  die  ersle  Nacb^ 
riebt  davon  dem  bekaniiteii  Würabnrger  Phyaikcr  Caspar 
Schott^  im  Jahre  1661  brieflieh  mittheiit«  und  es  oechhcr 
•elbtt  betebrieb^.  Robert  Botlk  gab  später  den  nSmKchea 
Apparat  unter  dem  TSamen  eines  staiUchen  Barometers  {Sm- 
tical  Barometer)  als  seine  Erfindung  an  ^,  wofür  es  auch  bei 
den  onglischen  Schriftstellern  gilt^;  da  aber  bekanntlich  Gas r  AR 
ScBOTT  ihm  die  neuen  physikalischen  Entdeckangen  brieflich 
iMHntheilen  pflegte,  so  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  daff  er 
die  auf  diesem  Wege  erhaltene  Idee  blofs  in  Ausführung 
brachte.  Nach  Geiilee  verkannten  sowohl  Otto  von  Gur- 
miCK£  als  auch  Robert  Botlb  das  eigentliche  Wesen  dieses 
Apparates ,  indem  Ersterer  ihn  fiir  ein  Barometer  hielt  und  dit 
Voneichen  des  Regem  daiant  entnehmen  Wölke ,  Letttefer  ikv 


1  S.  Technioa  carioaa.  Aoct  F.  Gaipau  Sckotto.  i66i»  4 

2  Expcrim.  noT«  de  vacuo  spatio«  p.  114. 

^  Philo«.  Trans.  No.  14.  p.         TOm  1«  IfifiS. 

4  Hottob  Diek.  T,     p.  18. 
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gegen  in  Schutz  genommen  und  gezeigt,  dafs  er  den  Unter- 
schied des  Luftdrucks  und  der  Dichtigkeit  der  Luft  sehr  gut 
gelUiiDt  habe»  Diese  Ansicht  ist  wohl  ohne  Zvveüfl  die.  rich- 
tige «od  es  steht  ihr  nicht  eetgegep,  dali  Gvfsipu  ^seitt 
Menonfetcf  sogleich  eis  ein  Mittel  war  VoreusbestliiiiDiiag  dks  * 
"Weilers  gebrauchen  wollte,  da  er  mit  diesem  rxobleme  so 
sehr  beschäftigt  war  und  der  D-'Uck  der  Luft,  wenn  i^leich^ 
nicht  uomitteUuur ,  doch  io  Folge  der  dadurch  bedingten  Diclw 
tigkeit  eaf  des  Mtnon^ter  elierdiogs  eioeo  Einfluüs  eiiiser|r 
Des  Barometer  wird  blofe  dnrch  die  ElsstieitSt  der  Luft,  des 
Manometer  aber  durch  ihre  Dichtigkeit,  die  jedoch  eine  Fun-  t 
ction  ihrer .Elasticität  und  Temperatur  ist,  bedingt. 

Des  oiftar  Manooieter  bestend-  ens  einer  mdgUohst-lnftlee« 
swi  knpfefnen  Kugel,  etwe  einen  Mmh  im  Dorchmessery  die 

an  einem  empfindtichen  Waagebalken  aufgehengen  und  durch 
ein  'massives  Gegengewicht  balancirt  war.  Daf»  die  Kugel 
Inftleer  oder  auch  nur  mit  sehr  verdünnter  Luft  angefüllt  sey^ 
ist  Qiintfthig,  GsHbiE  hält  es  eber  fiic  nütsliehi  weil  me» 
tOMt  enf  das  Gewicht  defselhen  Hucksieht  nehmen  mUsse,  wer 
jedoch  eine  nnricbtige  Ansieht  ist;  denn  die  Kngel  mnfs.  eni 
jeden  Fall  ganx  verschlossen  sevn ,  weil  sonst  die  innere  ufw! 
äufsere  Luft  den  nämlichen  Veränderungen  unterliegt  und  bloie 
die  lest«  Hülle,  woreos  die  Kogel  besteht,  airostetisch  effiejit 
wird.  Ist  eber  die  Kogel  fest  verschlossen  ond  widersteht  ein 
dem  vefinderlioben  anfsern  Luftdroeke  genügend  ,  so  bleibt  die 
im  Innern  enllialtene  Luft  unverändert,  ihr  Gewicht  ist  daher 
constaot  und  muls  xwar  durch  das  Gegengewicht  mit  aufge- 
lioben  werden,  man  erhält  eber  dadurch  den  Vertheil,  daC| 
die  UiiUe  (die  eigentliehe  Hasse)  der  Kugelum  so  viel  dünnet 
•eyn  Jkenn^  wodureh  das  geringe  Gewicht  der  etngescJiloasenett 
Loft  melir  als  ganz  compcnslrt  wird.  Die  Substanz,  woraus 
die  Kugel  besteht,  ist  gleichgültig,  jedoch  darf  sie  der  Luft 
den  Durchgang  nicht  gestatten;  die  Kugel  eber  muTs  entwe- 
der ebsoint  oder  mipdestene  im  Verhältnils  zu  dem  Gegenge- 
wicht sehr  grofs  seyn,  weswegen  man  zum  Gegengewichte 
ein  speciüscii  schweres  Metall^  liiei  oder  besser  Platin  nimmt| 


1  Thaiiaaiinaegaiel.pirtBethenatico»phyi|i6e.  TebilTSi.  TheSi 
XIX. 
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änch  vrürde  sich  eine  Kugel  von  dünnem  Glase  mit  Queck- 
silber gefüllt  sehr  gut  dazu  eignen.  Der  Waagebalken  war 
ÖnprÜDglich  und  ist  «och  seitdeni  gewöhnlich  ein  gleicharmi- 
ger, allein  man  kttoote  «ach  einen  ungleichannigM  daso  nah- 
ititeh.  äm  längern  Hehelarm  der  Kugel  den  Unter- 
schied des  statischen  Einflusses  der  Luft  auf  dieselbe  «n  ver- 
gröCsern.  Bei  dem  auf  die  eine  oder  die  andere  Weise  her- 
gestelhen  Apparate  verlieren  die  Kugel  udd  ihr  Gegengewicht 
f viel  von  ihren  absoluten  Gewichten ,  als  4at  Lnfbrolamcn 
wiegt,  welches  jedes  derselben  ans  der  Stelle  treibt,  nnd  da  die 
Kugel  nngleich  gröfser  ist,  als  das  Gegengewicht,  so  ist  jene 
Grölse  bei  beiden  sehr  verschieden,  mitliin  auch  jede  Verwil- 
derung der  Dichtigkeit  der  Laft  hinsichtlich  ihres  statischen 
Einflusses  auf  beide  diesen  Unterschiede  beider  dr<lfiien  direct 
proportionaK  Wird  also  das  Oewiöht  einet  geeriaten  Vnl»* 
mens  afmosphKrisefcer  Laft  a;  p  genannt  nnd  feelftt  dee  Vol»* 
men  der  Kugel  V,  das  des  Gegengewichts  v,  so  ist  das  Ge- 
wicht der  durch  die  Kugel  verdrängten  Luftsd  Vp  und  der 
durch  das  Gegengewicht  Tp»  Deseieiinet  man  eine  ye^- 
Xnderang  der  Dichtigkeit  der  Luft  durch  ilp»  •  so  etbÜt  wmm 
ftr  Kugel  nnd  Gegengewicht  V.Jp  und  and  dn  dsff 

Waagebalken  für  die  ursprüngliche  GrüTse  von  p  im  Gleichge- 
wichte war,  so  isl  für  eine  Aeuderung  m  im  Ötande  desselben 
m  a=s  ( V — v)^p,  und  wenn  ir  eis  rersohwindend  Temach- 
iteigt  Wird,  V  aber  bekannt  ist,  muV.^p»  Istdaim  Vb»- 
kannt  and  der  Anssehlag  m  in  dem  nSmliehea  Gewiihte  de 

m 

p  gegeben,  so  ist  ^ps        das  heifst,  die  Aendemng  des 

spec.  Gewichts  der  Luft  mafs  so  viel  gröfter  nyn^  fe  Uiiaet 
das  Velnmen-  der  Kogel  ist|  and  aaan  mnU  daher  eine  gidbe 
Kogel  wühlen,  wenn  men  kleine  Aeadaraogen  im  epeet.  Oe« 

Wichte  der  Luft  vermittelst  des  Mänometers  finden  will.  Auf 
diese  Art  fand  Halley  ^  die  Luft  in  England  bei  ier  gr^fsteo 
Sommerwärme  am  ^  dünner  und  bei  der  grifeten  Winierkike 
nm  dichter,  eis  bei  mittleni  TeapefMiiiefl*  Man  fibir« 
sieht  ebif  beld,  dals  dieses  Verfahren  keine  den  fet*^ 
Forderangen  der  Wissenschaft  genügende  Genauigkeit  gt^ 
währt. 


I  Acta  Emd.  Lfpn  Sappl«  T.  II.  Sect  9.  p.  485. 
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Dm  ManmuelBf  nUell  «Iim  weimlUah  abgeilodcrt«  O«- 
•talt  dnreh  DS  Foücry^,   welcher  ihm  zogleieh  den  Namen 

JJasymeter  (von  daavg  dicht  und  iutq/cü  ich  mpsse,  also 
DtchtJgkeitsmeMeO  beilegte.  Dieaec  oiclit  eben  gangbare  Ap*« 
pmt  bestand  ras  wmm  LinnU,  aogtfÜhf  vod  der  Gettelt  ei-» 
UM  WMgeballwosi  an  ^mmb  eiDem  Eoda  eiM  überall  ver« 
achlotsene  duima  Glaskugel  von  15  Zoll  Darebnesser  hing. 

Den  IniiaU  dieser  KuL;eI  ralim  er  za  einem  Kubikfufs  und  das 
Gewicht  der  darin  enthaltenen  Luft  zu  720  Gran  aD«  Daa 
Gewicht  der  vollen  Kugel  fand  er  =  2304  Gran,  der  leeren 
also  2304 -«720a  1584  Gran,  dia  Yemabniog  des  Gewichts 
dM  Luft  durdi  die  Killte  im  Winter  setate  er  es  ^  nnd  die 

720 

VeimindernDg  im  Sommer  ebensogrols ,  and  da        sst  120 

Gran,  diese  aber  des  Gewichts  der  ieeien  Kugel  betragen,  so 
nimmt  diesM  im  Winter  um  ^  ab  nnd  im  Sommer  ^um  eben^ 
soviel  sn.  Dm  andere  .  Ende  des  Lineak  war  durch  ein  Blei- 
gewicht balancirt,  nnd  sollte  daher  dM  Gleichgewicht  bleibend 

seyn  ,  so  nuifbte  dieses  im  Winter  um  -^-^  dem  Hv[iomochliun[i 
naher  gerückt,  im  Sommer  aber  um  ebensoviel  weiter  davon 
entfeint  oder  aber  das  Hypomochiiam  muTste  wegen  der  Wir- 

1  1 

hung  auf  beide  Hebelarme  um  jr—r^sr^  verschoben  werden* 

Hierbei  ist  das  Lineal  als  mallietnatisclier  Hebel  angenommeii, 
bei  der  wirklichen  Au&füiirung  müiste  aber  auf  die  Bedingung 
gen  des  physischen  Hebels  Rücksicht  genommen  werden^« 
Damit  jedoch  das  Werkseog  auch  geringe  Veränderungen  en- 
seigen möge,  gab  FoücnT  dem  Waagebalken,  statt  der  Mm« 
serschneide  an  der  Axe,  eine  bogenförmige  Gestalt  cliei>er  letz- 
tern, bestimmte  die  erforderliche  Curve ,  liefs  den  Dogen,  wor- 
auf sich  der  Waagebalken  walzte,  fein  poliren  und  gab  ihm 
eine  Unterlage  von  Spiegelglas,  um  die  Reibung  möglichst  sn 
Termeiden.  Der  Waagebalken  sollte  nur  30*^  Neigung  nach 
jeder  Seite  hin  erhalten  und  nm  diese  zu  messen  diente  eine 
hinter  dem  Bleigewichte  aufrecht  stehende  Scale  mit  Theilen 
von  0^  bis  30",  die  sich  wie  die  Sioos  dieser  Winkel  ver- 


1  M^m.  d«  Paris.  1780.  p.  73.  Joorn.  de  Vhyt.  T.  XXV.  p.345. 
Llchtenberg's  Magaz.  T.  III.  St.  4.  S.  93. 

2  \  ergt.  Ü€btU  Bd.  y.  3.  117, 

VI.  Bd.  Hhhh 
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hieUcn»  vitbia  gkteha  VariadcraDgeD  3er  I9«igitog|«iiikel, 
dto  aitdi  der  Dichtigkeiten  der  Luft  engebeo.  AadMrdetn  be- 
fanden sich  oberhalb  des  Gewichts  und  der  Kuf^el  kleine 
Waagschalen ,  um  Gewichte  von  halben  Granen  hineinzuiegea 
und  die  Höhe,  om  welche  der  Waagebaikea  dedoreb  atiig 
oder  Bank,  so  meesen  und  sie  ia  Tbeileo  «nf  eine  eadera 
Seele  eufxntregen.  Hierdurch  koaatea  die  Vereademngen  dea 
Gewichts  unmittelbar  gemessen  werden,  ench  oevTShrte  diese 
Vorrichtung  ein  Mittel,  die  Genauigkeit  der  Kmuimung  der 
wälzenden  liogenlläche  zu  controliren*  Diese  zuletzt  angege- 
bene empirische  Gradnirung  des  Apparates  dürfte  noch  am  ba> 
ften  anm  Ziele  führen ,  auch  wiiide  van  dabei  der  schwer  mit 
geh^rig^r  Genauif^keit  herzustellenden  kmmmen  Flüche  nicht 
bedürfen,  so  daU  die  Axe  des  W  aagebalkens  che  weit  em- 
pündiichere  i\Ies6erschneide  haben  könnte;  allein  dabei  bleibt 
der  aerostatische  EinflnTs  der  ungleich  dichten  Luft  auf  des 
Gegengewicht  und  die  Teischiedeae  Aasdehnmg  des  letatam 
nnd  der  Kugel  darch  Wttrme  unberlioksichtigt.  Wölbe  mam 
diese  sämmtlichen  Gröfsen  in  Rechnung  nehmen,  so  würde 
dadurch  der  Gebrauch  des  Apparates  zu  complicirt  werden. 

Die  Idee,  das  verbesserte  Manometer  cur  Bestimmung  der 

Dichtigkeit  oder  des  spec.  Gewichtes  der  Luft  anzuwenden, 
scheint  vom  Abt  Gruuer  ausgegangen  zu  seyn,  Franz  vii\ 
Gerstsba  war  aber  der  erste,  weicher  den  Apparat  ausfuhren 
'  liels  ond  praktischen  Gebrauch  davon  machte*     Brsterer  ia- 
iserte  sich  bri^fiich  über  diesen  Gegenstand  gegen  den  JÜtera 
ov  SAiTSfltTiis,  welcher  aas  Mangel  an  Zeit  seinem  Sohne  du 
Gesciia[t  uberliefs,  einen  solchen  Apparat  herstellen  ZU  lassen 
und  ihn  zur  Bestimmung  der  Dichtigkeit  der.  atmosphärischen 
Luft  anzuwenden^.     Dasjenige  Manometer  dagegen,  welches  • 
V.  GsasTaiE  verfertigen  liels  und  womit  er  seine  sehr  allge- 
mein bekannt  gewordenen  Versuche  anstellte,  hatte  mit  Hin- 
zufüguDg  einiger  ucutro  Veibesäerungen  iolgende  Kmachtung^. 


1  lourn.  de  Phjs.  T.  XXXVI.  p.  98.  Daraat  i  n  Grcu  J,  d.  Fh. 
Th»  II»  S»  88S,  Ein©  Beschreibung  dei  Apparates  und  der  Versuche 
•cbeint  mir  aberfltis&ig,  da  die  Constructioa  de^selbea  von  der  ge* 
wAolicheD  nur  eabedeutend  abweicht. 

2  Die  Betchreibnng  de*  anfangh'ch  verfcrti^t^^a  fiadet  man  in: 
Beobachton^CQ  auf  Reisj^  im  Bieieugebirge  vuu  Juu.  Jnia^iEK,  Ahhi 


Digitized  by  Google 


ManQin«ter.  1907 

Auf  dem  Brei«  CD,  welches  auf  swei  Stellaohranben  6F  und  Fig. 
£  stif  horitoiilaleii  Steliong  ntht,  die  dareh  swei  in  einem 
rechte»  Winhel  gegen •  einander  gerichtete  RShreolibellen  ab 

und  cd  ongp^eben  wird,  sind  die  beiden  Säulen  CL  und  DK 
und  die  Tragsaule  HI  aufgerichtet.  Die  letztere  trägt  die  po^ 
lirtcn  Unterlagen,  «of  denen  die  Memerscbneide  des  Waage- 
balkens AB  fttht,  welcher  «n  seinen  Enden  in  Spitsen  aus« 
läuft,  •  die  den  beiden  aus  den  Armen  L  vnd  K  herrorragen- 

den  Spitzen  ^enau  gpgeniiberstehn.  An  den  beiden  Enden 
des  Waagebalkens  sind  dann  bei  A  die  Flasche  von  düniicia 
Glase,  bei  B  ein  metallenes  Gegengewicht  aufgehangen ,  bei  s 
aber  befindet  sich  das  aus  einem  Dlechstreifen  bestehende  Lanf- 
gewiefat»  Zum  Abhalten  des  Staubes  und  des  Lnftniges  ist 
der  Apparat  in  einen  gläsernen,  oben  mit  einer  Glasplatte  be- 
deckten Kasten  eingeschlossen,  jedoch  mufs  dieser  vor  dem 
Versuche  so  weit  geöifaet  werden,  dafs  die  Luft  freien  Zu- 
tritt erhält,  auch  bewegt  man  das  Laufgewicht  vermittelst  ei- 
»es  Drahtes. 

Auf  welche  Weise  die  veränderliche  Dichtigkeit  der  Luft 
▼ermittelst  dieses  Apparats  gemessen  werde,  zeigt  folgende 
Betrachtung»  Es  sey  das  auf  irgend  eine  Weise  ^  bestimmte 
Volumen  der  Flasche  =  V,  das  des  Gegengewichts  »  so 
ist  V  —  V  der  Unterschied  der  durch  beide  verdrängten  Luft, 
durch  deren  wechselnde  Dichtigkeit  das  Gleicligewicht  beider 
aufgehoben  wird.  Das  Gewicht  der  Flasche  bei  0°  €•  Tem* 
peratnr  und  auf  den  leeren  Raum  reducirt  sey  s  Q,  das  ei- 
nes gewissen  Mafses  der  Luft  gleichfalls  bei  0^  Temperatur 
und  einem  Barometerstande  H  von  28  Zoll  seyssP,  so  ist 
das  Gewicht  der  durch  die  Flasche  verdrängten  Luft  unter 
diesen  Bedingungen  s=:  VP  und  das  Gewicht  der  Flasche  in 
derselben  s  Q  —  VP«  Wählen  wir  für  das  Gegengewicht 
für  die  nSmIichen  GrOfiien  die  kleinen  Buchstaben,  so  ist  das 
Gewidit  desselben  in  der  Luft  ss  ^  —  vP,  imd  da  beide  mit 


Gavaaä,  TsanniJSi  Hama  aadFsAiis  Qnaemt.  Breed.  1791,  die  dea 
gegenwärtig  im  teduiiaahea  Inttimte  a«  Prag  bafiadlichan  in;  Hand- 
bach  der  Medianlk  von  Paass  Jos,  Freihenr  y*  GamriBa.  Pmg  1889. 
Th,  B.  8.  117. 

1    Am  besten  lafst  sich  dieses  Volumen  durch  Einsenken  in  Was- 
ser mit  ^ehuci^M  üuckiidit  auf  duMcii  Teoij^eratur  anriiiidan» 

Hhhh  2 

* 
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•inandfr  im  Gleichgewichte  sind ,  so  ist  Q  —  V  P  =  q  —  vP, 
also  q  a  Q  —  (V— ▼)  P.  Veräodert  %ick  äwi  Gewicht  dar 
Luft  und  wird  P  in  II  verwaiidelt ,  to  betiägt  des  Gewicht  dtc 

verdrängten  Luft  dann  (V — v)  II  und  das  vorige  Gleichge- 
wicht kann  nicht  mehr  statt  finden.  Aogenommen  die  Luft 
sey  leichter  geworden  und  das  Gleichgewicht  solle  durch  das 
Laufgewicht  i  wieder  hergestellt  werden»  welches  in  der  Eol- 
fernuog  s=  •  in  Theilen  der  Lange  des  HebeUrmet«  dessen 
ganze  Länge  =  a  gesetzt  wird ,  a^fliegea  mu£»  und  dessen  Ge* 
wicht  =3  p  sey,  so  wird  dann 

Diese  Gleicliung  von  der  vorigen  abgezogen  giebt 


(V-v)II=(V-v)  P-p  l 


und  hidrans 


also 

(V— n 

Im  zweiten  Theiie  dieser  Gleichung  sind  alle  Gröfsen  bestän- 
dig, anfser  e/nnd  die  Aenderupg  des  Gewicbu  der  Luft  mala 
daher  ans  der  Entfernung  des  Laufgewichts  vom  Unterstüz- 
sungspuncte  bestimmt  werden;    man  darf  daher  p  nicht  2u 

gror^  annehmen,  damit  e  nicht  2u  klein  werde.  Indefs  darf  e 
nicht  grölser  alsc=a  werden  und  für  diesen  Fall  wäre 

Das  Gewicht  eines  gegebenen  Volumens  Lufk  ist  der  Baroms- 
terhöha  direct  und  der  Temperatur  umgekehrt  proportional.  Ist 

also  P  bei  einem  Barometerstande  =  H  und  bei  0"  Tempera- 
tur bestimmt,  ändert  sich  dann  der  Barometerstand  in  b,  die 
Temperatur  in  t,  ist  die  Elasticität  des  in  der  Luft  enthalte- 
nen Wesaerdampfes  nach  der  Angabe  des  Hygrometers  sss 
die  Dichtigkeit  des  Wesserdampfes  bei  gleicher  Bhaticitar,  und 
Tempefetur  «=r  J  der  Luft  nach  Gay-  LüSSAC^  gesetzt,  uod 
endlich  die  imbische  Ausdehnung  des  Glases»       so  ist 


t  Tergl.  Oeiete&i,  tpfc^fischet  dtr  öasarun,  Bd.  IV.  3.  IW. 


Digitized  by  Google 


Afanometer.  .  1209  ^ 

Hierbei .  i«t  auf  die  VtrÜDderODg  des  Volomens  dfi  Gegeiige* 
^chts  nod  des  Laofgewtchts  durch  die  Wärme  und  den  hier* 

aus  hervortrehenden  ai  rostatischen  Linilufs  nicht  Rücksicht  ge- 
nommen ;  aliein  der  Factor  (i+Kl)  weicht  schon  nur  wenig 
von  der  Einheit  ab  und  daher  läfst  sich  derselbe  fiir  das  Ge- 
gengewidit  nod  das  Xjwifgewioht  aU  venchwindend  yeniach- 
iSftsigen. 

Von  Gerstner  hat  aiifserdem  noch  an^^p^eben,  wie  man 
den  Waagebalken  mit  einer  Theilung  versehn  kann,  welche  ' 
die  Gewichte  der  Luft  unmittelbar  angiebt;  es  scheint  mir  je-« 
doch  OQoOthtgi  dieses  hier  mitzatheilen,  da  hierbei  das  abso- 
lata  Gewicht  aines  gegebenen  Volamens  atmosphärischer  Luft 
als  bekannt  vorausgesetzt  wird.  Das  Werkzpiig  kann  indefs  . 
nur  einen  zweifaclien  Gebrauch  Jiaben ,  nämlich  das  absolute 
Gewicht  der  Luft  zu  bestimmen  oder  ans  der  veimindeitea 
Dichtigkeit  der  Luft  di^  Höhe  Uber  der  Meeresflache  auszomit« 
teln ,  anf  welcher  man  sich  befindet*  Die  leixtere  Anwendung 
ist  eine  mittelbsre,  indem  man  aus  der  geringem  Dichtigkeit 
aiif  Jen  Terminderten  ai  rostatischen  Druck  schliefst  und  iuer- 
aus  die  dem  Unterschiede  zugehörige  Höhe  entnimmt,  statt 
dafs  die  Difi'erenz  der  Länge  -  der  Quecksilbersänle  im  Baro<- 
meter  die  dieser  nach  Statisten  Gesetzen  tagehttrige  Utfhe  der 
auf  das  Quecksilber  druckenden  FlnssigkeitssSule  unmittelbar 

angiebt.  Hierzu  kommt  der  sclnver  zu  messende  Einllnls  der 
Temperatur;  denn  obgleich  auch  die  iJöhe  der  Quecksilber- 
säule sich  durch  Wärme  ändert,  so  ist  doch  die  Ausdehnung 
dieses  Metalls  durch  gleiche  Wärmegrade  weit  geringer  und 
seine  Temperatur  ungleich  bleibender,  mithin  auch  leichter 
«j;enau  mellsbar,  n\a  Jie  der  Luft  im  Augenblicke  der  mano- 
metrischen Messung.  Das  Barometer  liat  daher  schon  an  sich 
Vorzüge  vor  dem  Manometer,  au£»erdem  aber  ist  es  ausneh- 
mend schwierig y  wenn  nicht  ganx  on möglich,  eine  solch« 
Waag«  sicher  auf  steile  Bergspitzen  zu  transportiren  nod  da- 
selbst zum  bequemen  Ablesen  gehörig  aufzustellen.  Un- 
gleich zweckmalöiger  ist  der  Apparat  für  die  Besumniiing  des 
absoluten  Gewichtes  eines  gegebenen  Volumens  Luft ,  wie  un- 
ter andern  auch  G.  G.  Schmiot^  gezeigt  hjit;  allein  zu  jener 
1  StmnL  phjtiach-slkatheiD*  Abhandlan^ea.  Gififaen        8«  117. 
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Zeit  waren  die  gehaltreichen  Arbeiten  von  Biot  und  Arago 
noch  Bioht  ersdüenen,  vvodurch  diese  Bestimmung  mit  einer 
Schürfe  gpgelMMi  ist,  die  schwerlich  doich  irgend  ein  andern 
Mittel  erreichbkT  seyn  dürfte. 

Wenn  man  ein  IManomeier  oJer  Dasymeler  mit  einer  an 
der  Lampe  geblasenen  dünnen  Glaskugel  von  etwa  2  bis  2,5 
Zoll  Durchmeiser  verfertigt,  die  an  einem  kleinen  sehr  feinen 
Waagebalken  dnrch  ein  kleines  Gegengewicht  von  Blei  oder 
besser  Platin  balancirt  ist,    so  erhält  man  ein  sehr}  einfa- 
ches, aber  ausnehmend  nützliches  Werkzeug  fSr  die  Versuche 
Zürn  Beweise,   dafs  jeder  Körper  in  der  Luft  «ewogen  weni- 
ger wiegt  als  im  leeren  Räume  und  daher  die  hierfür  übli- 
che Gorrection  unentbehrlich  ist,  was  xwar  ans  der  Theo- 
rie noth wendig  folgt ,  keineswegs  aber  dem  Anfönger  «o  klar 
ist,   aafs  die  Anschauung  für  ihn  ohne  Werth  seyn '  sollt«. 
Seilt  man  diesen  Apparat  unter  die  Caiupane  der  Luftpumpe, 
SO  sinkt  die  vorher  im  Gleichgewichte  behadliche  oder  selbst 
htther  gehobene  Kugel  nach  dem  Exantliren  um  so  viel  tiefer, 
je  dünner  die  Lnft  wird« 

Eine  ZNveite  Classe  von  Manometern  bilden  alle  dieieni- 
gen  Werkzeuge,  vermittelst  deren  nian  die  Dichtigkeit  einer 
eingeschlossenen  Lnftmasse  und  deren  Aenderungen  nach  dem 
Räume  mi&t,  den  sie  einnimmt,  in  Gemäfsheit  des  Mariotte- 
schen ^esetses,  wonach  bei  allen  expansibeln  Flüssigkeiten 
die  Dichtigkeit  dem  Räume  umgekehrt  proportional  ist.  Alle 
enthalten  dalier  in  einem  hüliltrii  Gefäfse  von  willkürlicher 
Masse  und  Gestalt  ein  eingeschlossenes  I^uitqaantum,  welches 
durch  irgend  eine  tropfbare  Flüssigkeit  abgesperrt  ist,  ao^ 
daf^  die  Bewegung  dieser  letztem  die  Ausdehnung  und  somit 
auch  die  veränderte  Dichtigkeit  des  erstem  sichtbar  und  mei- 
stens auch,  mindestens  relativ,  mefsbar  macht.  Da  einmal  Jas 
durch  Otto  v.  GutRitKE  erfundene,  auf  aerostatischen  Grund- 
sätzen herahende  Werkzeug  den  Namen  Manometer  erhalten 
hatte I  so  wäre  es  allerdings  angemessener  gewesen,  dieser 
zweiten  Glesse  einen  andern  Namen  zu  geben,  wozu  «eh  der 
von  GüHLLfi  vo^gp.sciJla^e^e ,  nämlich  Elaterometer y  sehr  gnt 
eignet,  insoiern  die  EUsticität  der  Gase  bei  allen  das  bedin- 
gende Princip  ist.  Inzwischen  werden  sie  im  Allgemeinen 
Manometer  genannt,  haben  aber  im  Einzelnen  noch  aoüierdem 
Je  nach  den.  Zwecken^   wozu  ihre  Erfinder  sie  bestimmten, 
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Bootlig»  vendiMvn«  Namen ,  niittr  denen  mmdeiteni  die  wich- 
tigsten derselben  bejeiti,  erwähnt  worden  sind.  Dahin  gehört 
unter  andern  das  von  V.4kiönoä  vorgeschlagene,  welches  das 
Barometer  ersetzen  sollte^,  aber  eins  der  schlechtesten  ist,  d« 
die  Luft  doreh  Wmer  gesperrt  wird  and  daher  ihr  Fenehtig- 
kettssnslend  sieh  stets  Sodern  mafs,  des  Anonton'sehe  Lufl^^ 
ther/nomet0r  ^  womit  William  llov  das  Geset/,  der  Ausdeh- 
nung der  Luft  zu  bestimmen  suchte^,  Precutl'-ö  JJaroskop, 
Adie's  Sympiezomgier ,  weichet  in  einem  eigenen  Artikel  be* 
■ehiieben  ist|  die  jedoch  insgesemnit  andern  lostmntenten,  . 
die  sie  ereetaen  sollten,  en  Scherfe  und  Genaoigkeit  der  Met- 
sangen  nachstehn.  Ebendaher  verwarf  Khamp^  das  von  ihm 
ausgesonnene  Manometer  später  selbst  aus  Gründen ,  die  aus 
der  Natur  der  Sache  hergenommen  waren,  und  ebenso  sind 
die  doreh  RtTTBBmo*  angi^ebenen  Manometei  nie  eigentlich 
in  Gebraneh  gekonunen«  ' 

Ein  praktisch  sehr  brauchbares  Manometer  ist  jedoch  das- 
ieolge,  welches  U»  Dayt*  in  Vorschlilg  gebracht  hat.  Wer- 
den Versuche  mit  Gasen  angestellt,  die  so  lange  danem,  dafs 
unterdefs  der  BaromcterstanJ  und  dit  Temperatur  sich  ändern, 
und  beabsichtigt  man  zuj^leich  auszumilteln ,  ob  die  einge- 
schlossene Luit  durch  die  zn  untersuchenden  Processe  eine 
Vermehmng  oder  Verminderung  des  Volumens  erleidet,  so  ist 
es  nothwendig,  bei  der  spätem  Messung  ihr  beobachtetes  Vo- 
lumen nach  den  eingetretenen  Veränderungen  des  Barometer - 
und  Thermometerstandes  zu  corri<;iren.  Da  diese  Operation 
mühsam  ist  und  aufsei  tJtin  bei  einer  Sperrung  über  Wasser 
aoch  eine  Correction  für  den  Feuchtigkeitszostand  hinzukommt, 
so  ist  es  nngleieh  einfacher ,  diese  Correctionen  durch  ein  Ma-* 
Qometer  zu  beseitigen.  Hierzu  dient  eine  catibrirte  GlasrOhre, 
deren  Lange  nach  der  Höhe  des  gebrauchten  A»iip  ii  aies  ß**p;g^ 
wählt  werden  kann«     Diese  Kdhre  AU  wird  am  obern  Lnde^i'iL 


1  S.  Barometer ,  Bil.  f.  S.  794.,  wo  noch  mehi  - i  '"  .mtlcrc  er- 
y\ihnt  sind,  loabcsoudcro  sollte  das  MauomvUr  das  Seebarometer  er« 

2  S.  Ausdehnung,  Bd.  I.  g.  627. 

3  G.  VII.  240. 

4  F.bcnd.  XL».  99.  ^ 

5  fiicholson'a  Jonrn.  T.  IV.   G.  XVJL  104. 
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einer  Scale  versehn  ^  welche  io  einiger  HOhüB  über  der  Krüm* 
mung  mit  0  an^^i^i^t  und  bis  an  das  obere  Ende  100  f'leiche 
Theile,  unterhalb  des  0  aber  Doch  einige,  jener  gleiche  Theiie 
•Dth&lt*  ß«i  der  Vorrichtaog  det  Apparats  and  dem  Anfang» 
4ft  Versuches  wird  die  Röhre  durch  den  kiirzem  Schenkel 
nit  etwas  Wasser  gefnllt  (oder  mit  Qaeckstlber,  wenn  das  so 
untersuchende  Gas  gleichfalls  durch  diese  I  liisnigkeit  gesperrt 
38t),  und  zwar  so,  daTs  dasselbe  in  beiden  oder  mindestens  im 
langem  Schenkel  genau  bis  an  den  Anfang  der  Scale  oder  0 
vsicbt.  Indem  dann  die  eingeschlossene  Lnft  im  Manometar 
den  nSmliehen  Verändernngen  des  Loftdracks  und  der  Tem- 
peratur unterliegt,  als  die  in  der  Campane ,  so  giebt  nach  Be- 
endigung des  Versuchs  der  Stand  des  Manometers  über  oder 
unter  Q  die  hieraus  folgenden  Correctionen  an  und  der  UebeF^ 
Schafs  nder  der  Maogel ,  welchen  die  eingeschlossen«  Gasnrt 
«ofserdem  seigt,  ist  ab  sine  Folge  derjenigen  Veraoderongna 
sn  betrachten,  welche  dieselbe  darch  sonstige  Ursachen  erlit* 
ten  hat,  zu  deren  Reduction  auf  den  ursprünglichen  vStand  das 
Manometer  noch  attfiieidem  die  exlordeilichea  Besiimmt^ogs- 
grdfssB  sngtsbt« 

Mars 

tu  itossfm  SonnensjF sicinn 
sein«  Bahn  snnachst  anfserhalb  der  Erdbahn  hat,  also  noter 

den  obern  Planeten  uns  der  nucliste  ist.  Sein  Lidit  ist  rörher, 
als  das  der  übrigen  Planeten  ,  seine  scheinbare  Gröfse  höchst 
veränderlich,  indem  er  bei  seiner  gröfsten  Annäherang  cor 
Erda  den  Jupiter  an  Glans  fast  übertrifft,  hingegen ,  wenn  er 
sich  der  Conjunction  mit  der  Sonne  nähert,  bei  weitem  nicht 
mehr  einem  Fixsterne  erster  Gröfse  gleich  erscheint.  Die  £le« 
mente  seiner  Bahn  sind  folgende^  für  das  Jahr  1831* 


1  Nach  von  Limienat,  d^'s^rn  Ati^rihe  anch  fVir.  nenern  Sehrift- 
steller  noeh  immer  fol^eu,  so  wie  auoh  KaciLa'«  Jahrbuch  sie  anm 
Grunde  Icßk*  ^  \  . 
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Hdbe  groilw  Axe      a  14^36923  «  31489800  Halm 

Excentncifät  c=r  0,093'M48  =  2936200  Meilen. 

SMensche  Umlaofszeil     =  (iÖ6  Tage  23iSl.  30'  41";  ^ 
Neigung  der  Bahn         8  1®  51'  6". 
UiDg«def  aolk.&iiMm  ss  48''  12'  33". 
Läoge  dei  PftrihelittiDS  as  332»  56^  54^ 
Die  gröfste  Entfernong  von  der  Sonne  ist  also 

=  34426000,  die  kleinste  =  28554000  Meilen. 
IVIars  nähert  sich  der  Erde  am  meisten  ^  weaa  er  etwas  vor 
seiner  Sonnannäbe  der  Sonn«  gegenüber  iteht.  Dieses  ge- 
sebiefat,  wenn  er  im  Aagust  die  Oppositton  erreiebl»  und  dann 
ist  er  7900000  Meilen  von  der  Erde  entfernt;  dagegen  er- 
reicJit  er  zu  der  Zeit,  wo  er  sich  in  den  Sonnenstrahlen  ver- 
birgt, eine  EntferouDg  von  52  Millionen  Meilen,  und  sein 
•cbeinbarer  Durchmesser  ist  daher  im  letsten  Falle  nur  3"f5> 
stett  dafs  er  im  ersten  Falle  26l*  beträgt«  Seine  scheinbera 
Bewegung  ist  sebr  ungleich ,  weil  selbst  vm  die  Opposition 
seine  Entfernung  von  der  J^rde  und  von  der  Sonne  sehr  un- 
gleich seyn  kann,  je  nachdem  die  Opposition  um  die  Zeit 
seiner  Sonnennähe  oder  Sonnenferne  eintrifft«  Wr'gf^n  dieser  • 
Ungleichheit  dauerte  xnm  Beispiel  1798 1  1813  ond  1830«  iUer 
beinsbe  nm  die  Zeit  seiner  Sonnennähe  4er  Sonne  gegenüber  stend, 
seine  rückläufige  Bewegung  2  Monate  und  betrog  wenig^ehr 
als  10  Grad,  in  den  Jahren  1807  im  J  1824  dariegen,  wo  die  Op- 
position nicfit  weit  von  der  Sonnenterne  (im  Marz)  eintrat, 
^ar  er  2»7$  Monate  rückläufig  und  ging  19  Grade  sorück, 
xfeM  im  erstem  Falle  seine  heliocentrische  Bewegung  beinahe 
Ijmat  so  schneit  als  im  letztern  ist. 

Lieber  die  Gestah  de»  Mars  sind  die  Deobachter  nicht  ei- 
nig, Hbbschil  fand  fsei  wiederholten  Abmessungen  das  Ver«- 
hältnils  der  Axo  zum  Durehmesser  des  Aeqnators  wie  15  «i 
16^;  Schröter  hingegen  nur  etwa  wie  80  zu  81*-  Jene  er- 
ste Bestimmung  schien  wegen  der  langsamen  Umdrehung  des 
l^Iars  wenig  Wahrscheinlichkeit  zu  haben,  find  da  Sciiköter's 
Beobachtungen  1798  bei  einer  sehr  günstigen  SteUung  des  Planeten 
engestellt  worden  waren,  so  gab  man  mit  Heoht  der  letstem 
Bestimmung  den  Vorzug;  aber  im  Jahre  1824  Cittd  aach  ^ 


1  Phil.  Transai  t.  for  1784.  p.  333. 

2  Afttr.  Jahrb.  läOiU  6«  1(H, 
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HAftPivo  dtn  Mars  ab  atigawShnlidi  abgepkttat  mclMiiMad. 

Diese  Erscheinung  schien  indefs  nach  Hardisg's  Meinung* 
davon  herzurühren,  dafi»  in  der  Gegend  des  Aequator»  ain 
Hände  die  OberHächa  sehr  glänzend  war  und  deshalb  dorck 
Irradialloa  übar  die  eigmtUcli«  Graaz»  dar  Kagal  hinaiiatntmMi 
iich  seigte«  wobai  as^  übrigeiw  merkwürdig  itt|  da(a  vom  28* 
Märs  bis  sam  97*  Apr.  die  Brachainang  bald  ae  dem  ainaii 
Aei|uütürealran Je ,  bald  an  beiden  sichtbar  blieb^  obgleich 
Ha&oivö  sonst  nie  etwas  ähnliches  gesehn  hatte» 

Die  Zeit  der  Umdrehnng^  nm  die  ist  24St.39i5M.; 
die  Axe  ist  unter  einem  IVinkal  von  61^  18^  g^g*»  Bb«ae 

der  Bahn  geneigt,  und  da  der  Friihlingspunct  der  nördlichen 
Hälfte  in  19°,5  des  Schützen  liegt,  so  ist  der  INordpoI  des 
Mars  erleuchtet  y  so  lange  der  Planet  heliocentrisch  vom  letS'* 
ten  Drittel  des  Schützen  bis  som  letzten  Drittel  der  Zwillinge 
fortgeht.  Alsdann  ist  es  anf  der  n(frdlichen  Halbkngei  Sona» 
mer,  und  da  die  Schiefe  der  Ekliptik  gröfser  ist,  als  auf  der 
Erde,  so  läfst  sich  wohl  auf  einen  sehr  merklichen  Wechsel 
der  Jahreszeiten  schliefsen.  Seine  kalten  Zonen  erstrecken  sich 
29*"  von  beiden  Polen,  seine  heifse  Zone  ist  58^  breit  nnd  die 
gemafsigte  also  erheblich  scbmKler,  als  anf  der  Erde. 

IXacli  Schhüiek's  Messunnen  ist  der  Durchmesser  des 
Mar8||^90  Meilen^,  indefs  schwanken  die  Angaben,  undHAE- 
DI  KG  hat  wohl  nicht  mit  Unrecht  900  Meilen  angenommen, 
also  C3S  0,53  des  Erddurchmessers  ^  woraus  seine  Oberfläche 
SS  0,281  der  firdoberfliche,   sein  Inhalt  «0,150  Inhaltt 

der  Erde  folgt»  Seine  Masse  wird  nach  Dblambas  '^.^  ■ 

i 

der  Sonnenmasse  s  der  Erdmas&e  angegeben^,  doch 

scheint,   de  de  blofi  ent  den  Einwirknngen  eof  die  übrigen 


1    AUr.  Jahrb.  1828.  S.  175. 

£  Mut  -!-  Mio.  hiervon  verschieden  bestimmte  sie  schon  Mahaldi. 
M«ni.  de  i'Ac.  des  Sc.  17^0.  p.  144.  Die  Angabe  im  Texte  ist  von 
Hl  nsi.iii  L  Ph.  Tr.  1784.  und  fast  genau  so  aach  von  ScunÖTrn  gefua» 
den  v>  (  rd  .ii,  Bekh  und  Mädleiv  findeo  dagegen  die Umdrehuugszett  et- 
wn^  kurzer.  Die  älteste  Brob  ^cblaog  Übet  die  Hotation  ist  Yon  äooik> 
i'iiii.  Transact,  1GG6.  p.  lÜÖ. 

8    Astr.  Jahrb.  1802.  8.  104. 

4  FoNTkcouLAüi  thtfarie  anaL  da  »yttiiiae  da  moade  il.  601^ 


Digitized  by  Goo 


Mars.  1215 

rianeten  berechnet  werden  kanii|  dabei  noch  erhebliche  Un- 
aioherheit  statt  zu  findend 

Die  netörliehe  Besehaffenheit  dct  Jfars  achdiit  mit  in  . 
der  Erde  sehi  übereiastiiiimend  zu  seyn.  Deik  er  eio  dankler 
Körper  ist,  davon  überzeogt  uns  die  Beobachtunfr  unmittelbar, 
indem  er  in  den  mittlem  Stellungen  zwischen  Opposition  und 
'  CoojailctioD  uns  einen  Theii  seiner  unerleuchteten  Seite -sa«« 
wendet  Man  njrterscheidet  auf  ihm  Flecken»  die  längere  Zelr 
hindurch  ihr  Ansehn  wenig  ändern,  ond  andere,  die  sehr  Ter-i' 
änderlich  sind*  Unter  den  erstem  hebeir  schon  seit  längerer 
Zeit  die  bald  am  einen,  bald  am  andern  Pole  sichtbaren,  sehr 
glänzenden  l^lecken  die  Aufmerksamkeit  der  Astronomen  aof 
sich  gezogen«  Schon  Maraloi  beobachtete  etn«n  solchen  Po« 
larfieck  Im  Jahro  17M  und  vollsfilndiger  ITlOy  sIs  die  in  den 
August  fallende  Ankunft  des  Bfers  in  der  Sonnennähe  und 
Oppoüiiion  eine  besonders  günstige  Gelegenheit  dazu  darbot, 
Hehschkl  hat  den  heilen  Fleck  am  Südpol  schon  1777  und 
17Ö1,  genaner  aber  1783  vom  Mai  bis  November,  wo  er  aof^ 
hOrte  Ton  der  Sonne  beschienen  sa  werden,  beobechtet;  er 
fand  seine  Mitte  genea  genug  mit  dem  Siidpole  nberslnsdm- 
mend,  statt  defs  der  Fleck  am  INordpole  seinen  Mittelpuncl 
etwa  13^  vom  Nordpole  selbst  hatte^.  Flavgergues  und 
ScsBÖTEa^  haben  den  südlichen  Fleck  1798  und  Flausba* 
6VBB  den  ntirdlichen  1807  im  Mär»  beobachtet  Nach  Gbuit*- 
Büisav'e  Angaben  *  war  der  südliche  Polarfleck  am  kleinsten 
und  von  selir  geringer  Aiisdehnung  im  October  1813  und  iia 
August  1815,  als  es  eben  Herbst  auf  dieser  südlichen  Halb- 
kogel  ward|  am  5.  April  1814  dagegen,  wo  der  Winter  auf 
der  sudlichen  Halbkugel  herrschte  und  die  Tegeslänge  erst  ei- 
nige Zeil  im  Znnehmen  war,  erstreckte  sich  der  südliche  Po- 
larfleck sehr  weit,  so  wie  er  auch  im  Juni  1813  (also  «nge- 
fäiir  in  den  wärmsten  Monaten^  noch  sehr  bedeutend  ge- 


1  Altron.  Zeiuch.  I.  SS.  und  Gralthitiiea's  Aadecten.  IH.  87. 
Die  Bestimmaog  ss  -g^-^  scheint,  gänaUch  aof  einer  ansicheraUj- 

pothete  TOD  Lacrahce  berohend,  eben  .kein  Zaitanen  ae  rerdleaen. 

T.  Zach  Mon.  Corr.  Y.  566. 

2  Ph.  Tr.  1783.  p.  diO. 

3  Astr.  Jahrb.  1802.  S.  104.  Jouro.  de  Phyt.  LXV.  128. 

4  Astr.  Jahrb.  1817.  S.  1819.  S.  261.  1825.  8. 
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wesen  war.     Im  ganscn  Winlmp  Toii  1621  Vis  1822  war  J«r 

Polarfleck  am  Nordpole  sichtbar,    wahrend  dort  der  Sommer 
anÄng.      Hiermit  stimmen  auch   Herschbi^'s  ßeobachtuogen 
tibmin,  der  178t  dea  Südpolarfleck  grofa  sah,   als  er  erst 
•bau  am  seiner  langen  Wintemaebt  hervortrat,  und  ihn  im 
Jahre  1783  vom  'Ende  Mai  bis  Mitte  September  während  der 
Dauer  des  dortigen  Sommers  abnehmend  fand.      Damals  aber 
schien  er  nicht  zu  verschwinden ,  tondero  erst  unsichtbar  zu 
werden,  als  im  November  die  wieder  eintretende  Wintcrnacht 
ihn  bedeckte.    Die  neuesten  Beobaehtnngen  über  die  glanten- 
de  Polersone  sind  von  Madlia  nnd  Dbib  in  Berlin  angestellt 
worden*,  als  1830  im  August  der  Mars  der  Erde  sehr  nahe  kam. 
Auch  sie  fanden  um  die  Zeil  ,  als  die  Soune  diesem  Pole  üm 
höchsten  stand ,  den  Fleck  noch  ^  des  Marsdurchmessers  be- 
tragend, dagegen  27  Tage  später  nnr  Ve  desselben.     Die  Be- 
obachinngen  scheinen  alle  dahin  tibcreinanstimmen ,  daCi  jede 
dieser  sehr  glänzenden   Polarzonen   dann   am    grö'fsten  ist, 
wenn  der  Winter  desselben  Poles  zu  Ende   geht,    dafs  sie, 
während  der  Pol  voo  der  i^onne  beschienen  wird,  an  Aos- 
dehnnng  abnimmt  und  gegen  das  Ende  des  Sommeis  erst  am 
kleinsten  wird.   Man  hat  daher  nicht  gans  Unrecht,  diese  Po- 
largegend mit  den  auf  der  Erde  mit  Schnee  nnd  Eis  bededt- 
ten  Gegenden  zu  ver;;leichen,  wobei  jedoch  Flal'Gergues  be- 
merkt,   dafs    die    Veränderungen    jener   PolÄfzone  schneller 
fortschreiten,   als  das  Schmelzen  des  Schnees  aaf  der  Erde^. 
Künftige  Beobachtungen  können  uns  wohl  noch  einmal  beleh- 
ren, ob  die  Lage  dieser  Flecken  ge'gen  den  wahren  Pol  Sick 
alljährlich  gleich  findet,  ob  es  Gegenden  gieb^,  die  bich,  wei- 
ter als  andre  vom  Pole   entfernt,    dieser  Veränderung  unter- 
worfen zeigen,  ob  der  eine  Winter  mehr  als  der  andre  dieae 
Veränderung  hervorbringt  u.  s.  w«   Bctft  und  Mädlk«  scUie- 
fsen  aus  den  ältern'  Beobachtungen,   dafs  die . Nordpobrsooe 
nie    so  ausgedehnt    alb  die    siidliclie  sey,    und  siicheu  den 
Grund   in    der  langern  Dauer  des  südlichen  Winters;  ind?fs 
kann  die  Verschiedenheit  auch  ganz  in  örtlichen  Umstäodea 
begründet  seyn. 

In  den  gemäfsigten  Zonen  des  Mars  hat  man  sehr  oft  m- 


1  SchumacTier  astr.  Nachr.  Nr.  19t, 

2  iH  Zach  Corresp.  astr.  I.  181, 
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Gkuithuises  für  atmosphärisch  halten.  Obgieigh  aber  man- 
che dieser  Flecken  veränderlich  sind,  so  zeigen  doch  schoa 
Mabaldi^s  ßeobachtUDgen,  dafs  andr«  auch  eine  sehr  lang« 
dauernde  Gleichförmigkeit  beibehalten*  Maraldi.  gründete 
aeioe  Beatimmung  der  Umdrehungsperiode  vorsüglich  auf  eine 
Spitze,  die^von  einem  schief  gegen  den  Aequator  geneigten' 
Streif  und  einem  zv  eiten,  der  einen  Winkel  mit  jenem  machte, 
gebildet  wurde.  Vom  August  bis  25.  ^ept.  kehrte  sie,  so« 
fern  die  Beobachtangsaeit  wählend,  ibres  Verweilens  anf  det. 
ans  zagekehrten  Seite  fiel,  regelmafsig  wieder  und  selb;it  nach 
vollen  2f  Monaten  fand  sie  sich  an  der  nach  der  Rotations« 
periocie  berechneten  Stelle.  Es  ist  daher  nicht  auffallend,  dais  * 
JVu5o^TSKI^  den  Mars  längere  Zeit  mit  sehr  übereinstimmen* 
den  Flecken  sah  nnd  dafs  Bier  and  Madlie  ebendiesa 
Gleichförmigkeit  beobachteten»  Nach  den  Beobachtnagen  des 
letatern  ist  der  am  wenigsten  Licht  cnrücksendende  Theil  des 

Marsüberlläche  an  der  suciliciien  Grenze  der  heifsen  Zone;  die 
das  Licht  stärker  reilectirenden  Xheiie  der  Oberiläche  sind 
grOfser  als  der  übrige  Theil  und  stehnV  wie  die  Meere  auf 
der  Erde,  mit  einander  in  Verbindung;  die  nördliche  Halb- 
ita gel ,  so  weh  sie  in  dieser  Zeit  gut  sichtbar  war  (der  Nord-» 
pol  war  nämlich  ganz  unsichtbar,  und  was  jenseiis  30'»  nördl« 
Breite  lag,  erschien  nur  sehr  unvollkommen),  zeigte  sich  so, 
wie  die  heifse  Zone,  ziemlich  gleich  an  Licht;  naher  dem 
Südpole,  in  einem  Theile  der  gemäfsigten  nnd  kalten  Zone, 
war  das  Continunm  der  refleetirenden  Massen  mehr- unter bro« 
chen ,  aber  die  Absorption  des  Lichts  findet  in  geringerem  Gra- 
de statt. 

Die  gleichmafäj'ge,  blofs  nadi  den  Umstanden  der  Rota- 
tion weehselnde  Ansicht  des  Mars  bewog  diese  Beoba^ter,  die 
frühem  Beobachtungen  für  gans  widerlegt  anansehn;  dieser 
ScbluCi  acheint  aber  elwei.  an  rasch ,  da  schon  Mahalüi  die 
öftern  und  selbst  schnellen  Wechsel  der  Flecken  als  ganz  enl- 
achieden  behauptet  und  UaascuKL  und  Scuröteji,  denen  auch 
GaviTBUisf  H  beistimmt,  genau  dasselbe  behauptet  haben.  Es 
wäre  indeis  wohl  der  Mühe  werth,  bei' einer  günstigen  Stel- 
lang des  Mars  eine  Darstellung  der  miTeilladerlichen  Theib  der 


1  Astr.  iabib.  1^36.  S.  m 


Digitized  by  Google 


1218 


M  •  f  «. 


ManebtrfliQlie  zm  g«lMii  md  sa  vmadun»  ob  gieb  Dicht 
«ig*  tB«k  Sa  Hmscffi«.'«  Zekhnnngen  flften  wMülMlmDdt 

FleckenformeD  damit  vereiDbaren  liefsen. 

Hee8Ch^i;  und  SchrÖtie  haben  auf  atonosphSrischto  Wecb- 
sel  auf  dem  Mars  ant  ihren  BeobachtungeD  geschlossen  nnd 

Sr,iniüTi:n  hat  so^ar,  da  manche  dieser  atmosphärischen  [  le- 
cken eine  von  der  Rotationsperiode  etwas  abweichende  Bewe- 
gung zeigten  9  auf  ein  Fortrücken  dieser  Wolkenroassen,  etwa 
dem  Fortfahren  dorch  Winde  entsprechend ^  geschlossen;  die 
Beobachtnng  gab  fiir  einen  solchen,  als  Wolkenstreif  angeseb- 
nen  Fleck  eine  Bewegung  Ton  3  Meilen  in  der  Stande  (20 
FuTs  in  1  See.)  von  NW,  nach  SO.  auf  der  IVIarsflache  K 

Anf  eine  Atmosphäre  des  Mais  föhren  nach  andeffs  Beob» 

nchtungen,  indem  man  bei  Fixitemen,  die  vom  Mars  bedeckt 

1?irurden,  Erscheinungen  wahrgenommen  hat,  die  auf  eine 
Strahlenbrechung  und  Schwächung  des  Liciits  in  der  Almo* 
Sphäre  des  Planeten  hindeuteten.  Flaugeiiguks  stellte  eine 
solche  Beobachtnng  an  nnd  fuhrt  eine  ähnliche  von  Cas- 
Sfffi  an  2,  nnd  Trallis,  ja  schon  BöMsn  haben  etwas  Aehn- 
Üches  beobachtet'.  Als  die  besten  Tafeln  zur  Bestimmung 
der  Oerter  des  IMars  sind  -v.Li&desau^s  Tafeln  anerkannt;  ihr 
Titel  ist:  Tabulae  Maitis  novae  et  correctae  ex:  theoria  graTi- 
tatis  cL  De  la  Place  et  ex  observationibos  recentissimis  eni* 
tae»  Anctore  Bemhaido  de  Liadeaaii»  Basenber^ ,  in  Mbniia 
Scbdniana.  1811. 

Das  Zeichen  des  Planeten  ist 

* 

Mals*. 

Memura;  Mesure;  Measure;  heilst  jede  gegebene 
Gr^dse,  welche  eis  fiinheift  odet  als  Hbim  genoninea  dasa 

1  Astr.  Jahrb.  S.  106. 

2  Joiirn.  du  Pliyi.  LXV.  128. 
8    Astr.  Jahrb.  13^6.  S.  189. 

4  Die  gewöhnliche  Schreibart  ist  Mnafs,  seltener  Maai ;  sie  be- 
ruht auf  der  Aussprache,  "wonach  das  eiufaclic  a  vor  Is  kurz  wird- 
Die  hier  und  io  diesem  Werke  überhaupt  gewählte  Iiat  die  Etymolo» 
£10  für  sich,  sofern  daa  Wurt  von  Me««ea  mit  eiui'adiem  Vucal  and 
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^ent,  irgenJl  wo»  wtAwt  GrOllM  zu  teCMen  od«r  ihren  Gehak 

in  i>pecieller  Beziehung  ihrer  Gröfse  zu  bestimmen.  Hiernach 
giebtes  also  Langen -9  Flächen-  und  Körpermafsei  Mafse  der  Zeit 
nnd  d«s  Raumes,  der  trockenen  uad  flüssigett  Körper |  dec 
lYinkel,  der  Gewichte,  der  Kräfte,  und  de  man  ellgemeui 
sagen  kenn,  dafs  anf  alle  wirklieh  gegebene  Ktfrper,  ja  sogar 
auf  nur  vorgestellte  und  gedachte  Gegenstände,  der  BesrifT  der 
Cror:>e  angewandt  werden  kann,  dieser  aber  zugleich  den  Be- 
griff der  Messung  einschliefst,  so  läfst  sich  die  Vorstellang  eig- 
nes HaDses  mit  allen  körperlichen  und  geistigen  Dingen  ver- 
binden«  Es  würde  jedoch  ein  (rachtloseo  Besti^ben  seyn,  alle 
diejenigen  Ge^^enstande ,  bei  denen  eine  IMessung  findet, 
aufzuzählen ,  vielmehr  mufs  man  sich  auf  die  Kenntnils  derje- 
nigen Mafse  beschränken ,  welche  als  normale  Einheiten  in  den 
verschiedenen  Ländern  eingeführt  sind,  deren  Vergleichnng 
unter  einander  für  den  Fell  unentbehrlich  ist,  wenn  man  die 
durch  sie  ausgedrückten  Gröfsenbestimmungen  verslehn  oder 
auf  einander  zurückfuhren  will  \  aber  auch  hierbei  mufs  man 
sich  anf  gewisse  Grenzen  beschränken,  welche  nur  die  vorzüglich- 
sten Maisnormen  in  sich  schliefsen,  weil  in  den  xahlreichen  einzel« 
nen  Ländern  durch  vielfache  Gebräuche  und  Milsbräuche  mm 
solche  Menge  verschiedener  Mafsbestimmungen  eingeführt  ist, 
dafs  es  theils  niclu  die  Mühe  lohnt,  sie  alle  üufzusuchen,  theils 
aber  eine  genaue  Kenntnifs  derselben  wegen  absoluter  Unbe- 
stimmtheit ihrer  eigentlichsü  Grölse  gar  nicht  ra  erhalten  steht. 
Es  kommt  indefs  Torläulig  no<di  die  allgemeine,  verschiedent- 
fich  aufgeworfene  Frege  cur  Erörterung,  ob  jede  GrOfse  nur 
durch  eine  andere  Gröfse  derselben  Art  gemessen  werden  kun- 
ne«  Bei  weitem  in  den  meisten  Fallen  iindet  dieses  allerdings 
Statt,  oft  aber  nnd  namentlich  in  denjenigen  Fällen,  wobei  es 
auf  das  Verhäknils  sweier  Gröben  sa  einander  oder  ihre  Vei^ 
faideningen  ankommt,  kenn  man  in  Gemälsheit  des  der  Me- 
thematik  zustehenden  Hechtes  einer  völlig  freien  Allgemeinheit 
aller  Gröfsenbestimmungen  jede  gegebene  Gröfse  oder  deren 
Veränderung  durch  jede  andeve  anch  Willkür  messen*  Es 


doppeltem  •  herkommt  und  die  gleichlatitendett  Worte  afs  frafs, 
fiafi  Q.  •.  w.  ohae  doppeltes  a  geickrieben  ^▼erdeD.  Sie  IHfst  sich 
al«o  miadesleas  einaeit%  rechtfettigen  and  hat  daneben  die  Jkurae 
ftr  sicli« 
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lidiiiMii  diesemiMch  di«  IntottsitStoo  d«r  Warm«  doreh  &  V» 
tnehruDg  des  Volamens  der  K()rper,  die  abstoHiendeB  Krilto 

der  l.leUtricitat  Jurch  Gewichte,  Winkeloder  Neigungen  mweiec 
Linien  gegen  einander  duich  den  ei^igeschlossenea  Dogeo  u.  »•  w. 
mit  Sicherheit  gemcMen  werden^« 

Verschiedene  Mafse  bind  seit  den  ältesten  oder  seit  sehr 
langen  Zeiten  bekannt  und  werden  ziemlich  allgemein  unver- 
Ündert  beibehelten,  weshalb  es  überflüssig  seyn  würde,  sie 
hier  genauer  zä  erOrtero«  Dahin  gehCfren  die  Mafse  der  Zeit 
nach  Jahrhunderten I  Jahren,  Tagen,  Standen,  Minoten  und 
Secunden.  ^V^Ä5  in  Ceziehung  auf  diese  und  andere  Perioden 
merkwürdig  ist,  wird  in  besondern  Artikeln^  abgehandelt  und 
efl  kann  dieser  Gegenstand  daher  hier  ganz  übergangen  werden. 
Das  Mafs  der  Winkel  durch  Grade,  Minuten  und  Secunden 
fallt  ganz  in  das  Gebiet  der  Mathematik;  manche  Mafse  nberi 
z.  B.  Grade  der  Wärme  nach  dem  Thermometer ,  Bestimmun- 
gen des  Luftdruckes  nach  dem  Barometer,  der  Muskelkraft 
nach  dem  Dynamometer ,  des  specihschen  Gewichtes  nach  den 
Angaben  der  Aräometer,  der  galvanischen  Action,  der  elek* 
trischen  Abstofsung  und  viele  andere  werden  durch  besoodteri 
Werkzeuge  erhalten  und  können  daher  hier  gleichfalls  nicht 
2ur  Untersuchung  kommen,  vielmehr  mnfs  man  sich  auf  die 
oben  bereits  näher  bezeichneten  Bestimmungen  beschränlLeo« 

Alle  Maffie  der  Linien,  Flächen  und  Körper  kommen  auf 
ein  gewisses  Lioearmars  zurück,  wobei  man  allezeit  geneigt 
war,  irgend  ein«  genaue  bestimmte  und  unTeränderliche  I\or- 
malgfOCse  sum  Gründe  sn  legen.  Ein  solches  unveiändoili^ 
ohes  und  mit  grolster  Genauigkeit  bestimmtet  Normalmafs  hat 
erst  die  neueste  Zeit  mit  Sicherheit  aufzuweisen  ,  von  den  al- 
tern Völkern  kann  dieses  oiclu  mit  gleiciier  GewiXsheit  be- 
hauptet werden.  Für  dio  physikalischen  Untersuchangen  sind 
blofs  die  neuern  und  neuetten  Malsbestimmungen  Toa  Wich^ 
tigkeit;  weil  indeb  auch  die  Kenntnifs  der  altern  in  mehdb- 
eher  Hinsicht  nützlich  ist|  so  sclUwl^e  ich  eine  kur^e  Uaber- 
iicht  derselben  voraus» 


1  Uuttoa  Coorie  of  Maihemattcs.  3  Voll.  8.  Lond.  1813.  T.  Iii* 
p.  87. 

2  Z,  B.  Chronologie,  Jahr,  Tag  u.  a.  w. 
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Waisbaitimtittingeii  A^t  altea  VoIke1^ 

Im  AlIgemeioeQ  kana  beim  Lesen  der  allen  fichrift- 
ateller  dem  unbefangenen  Forscher  nicht  enfgehn,  dafs  die  bei 

ihnen  gangbarfii  Mal^e  bei  weitem  nicht  so  ^enaii  besliinint 
waren,  als  dieses  in  der  neuesten  Zeit  gescheim  i^r,  wie  schon 
«Warans  hervorgeht,  dafs  sie  , die  Dimensionen  der  ^^messenen 
Gegenstände  meistens  in  runden  Zahlen  mit  einer  V erschien 
denheit  angeben,  Welche  bei  der  Vergleidiung  in  .ein  laby* 
rinthisches  Gewirre  von  Widersprüchen  verwickelt  und  daher 
unvermeiillich  zu  dem  Schlüsse  führt,  dafs  scharfe  Bestim- 
mungen bei  ihnen  überhaupt  nicht  zu  erwarten  sind«  inswi* 
sehen  haben  mehrere  Aherthnmsforscher  dennoch  Tersueht^ 
diese  widersprechenden  Angaben  tu  vereinigen,  und  indem 
sie  sich  dabei  manche  kühna  und  dem  Anschein  nach  cuwei« 
Jen  willkürliche  Hypothesen  erlaubten,  sind  bie  rii lerdi oj^s  zu 
dem  Resultate  gelangt,  dafs  den  Angaben  der  alten  cultjvir- 
ten  Völker  dennoch  eine  genane  Mafsbestimmung  ursprünglich 
sam  Grunde  gelegen  habe.  Es  kann  hier  nicht  der  Ort  seyn, 
im  Binseinen  cu  präfen,  inwiefern  diese  Behauptung  auf 
llinlänglich  sjcliern  Gründen  beruhe,  uui  ho  mehr  als  die  oft 
nur  fragmentarischen  Angaben  der  Schriftsteller  keine  sichere 
Grundlage  geben  and  in  dem  langen  Zeiträume  manche  su 
bedeutenden  Verschiedenheiten  führende  Abänderungen  ge«* 
macht  worden  seyn  kOnnen.  Diesemnach  werde  ich  mich  be* 
gniigen,  diejenigen  Bestimmungen  in  einer  kurzen  tJebersichf  ^  ' 
mit/ulheilen  ,  welche  nach  den  gewichtigsten  AutorJiaten  als 
die  richtigsten  anzusehen  sind« 

a)  Aegyptiscitie  Mafse» 

Man  ist  zieitilich  allgemein  darüber  einverstanden,  dafs 
die  Wiege  der  Cnhnr  in  Aegypten  tn  Sttelien  sey,  nnd  wenn 
tnsD  berücksichtigt,  dafs  dieses  Land  schon  sa  den  Zeiten  J^'' 
icob's«  also  etwa  I8G0  Jahre  vor  Christi  Oehurt,  eine  geordnete 

Staatsverfassung  hotte  und  durch  Cafavanenh.indel  mit  benech« 
"harten  Völkern  m  Verbindung  stand,  wenn  man  prwegt»  daf» 
Mos  es  dort  lernte  und  euch  die  ältesten  griechischen  Gelehiteui 
a«  B«,ThaxibS|  pTTttAooaA^,  EkviaolLLKli  EaATOs-raKiritSi 
AaistAHCB}  PoBiaovivii  Hii^i^ARatt«  selbst  EüittintA  und 

iriela  andere^  ihrer  Studien  wegen  dorthin  reisten^  so  läfst  Sich 
Vi.  Bd.  liii 

I 
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jttesM  woU  fcnm  in  Zweifel  »ielui«  In  aSlim»  Btttcirnng  aal 

MafsbestimmuDgen  hat  aufserdem  die  Astronomie  In  Aegypton  ih- 
ren Anfang  genommen  und  die  noch  vorhandenen  IJeb erregte 
uralter,  meistens  colossaler  Gebäude  bturkonden  evident,  dafs 
^o  Bewohner  dieses  Landss  in  der  Geometrie  und  Mechanik 
bewandert  seyn  maTsteo,  Diejenigen  Schriftsteller,  welche 
mit  vieler  Anstrengung  sich  bemühten,  die  eigentliche  Gröfte 
der  bei  den  alten  Vt  lkern  bis  auf  die  nenern  Zeiten  herab 
Üblichen  Mafse  wieder  aufzufinden,  unter  denen  ich  nur  die 
▼ortüglichern  nennen  za  dürfen  glanboi  nämlich  Jac.  Ca* 
rBLLB%  J.  C.  EiSEVSc'Kiiin^  BinvAaous',  AftBOTsvoT*, 
Christi 451^,  Pauctob^,  insbesondere  Rom£  de  l'Isle', 
Lesparet®  and  JoMAnn®,  sind  insgesammt  darüber  einver- 
standen, dafs  die  bei  den  Griechen  und  Römern  gebräuchÜ« 
chen  MaÜsbestimmnngen  gröfstentheils  von  den  Aegypliem  ent- 
lehnt wurden«  Ungleich  allgemeiner  läist  sich  indels  der  Sau 
aufstellen^  dafs  die  am  häufigsten  vorkommenden  nrsprüogli- 
chen  oder  ersten  Längcnmafse  von  Thellen  des  menschlichen 
Körpers  entnommen  sind,  wie  dieses  namentlich  bei  dem  Fulse 
der  Fall  ist.  Hierbei  seigt  sich  indefii  sogleich  'eine  g^-olse 
Schwierigkeit,.  nSmlich  sa  bestimmen,  nach  welchen  Grund« 
SÜtcen  oder  wirklichen  Messungen  diese  Gtöfsen  festgesetzt  worden 
sind  ,  da  namentlich  der  Fufs  eines  IMenschen  keine  constante 
Grofse  ist  und  aufserdem  die  bei  den  verschiedenen  Völkem 
üblichen  Fulsn  mit  der  Grdise  der  Menschen  in  diesen  Ge- 
genden in  keinem  genaoen  Verhältnisse  stehn«  Darf  man  nuh 


1  De  ponderibas ,  nommia  et  menaerit  Kbb«  T.  Franc.  160i«  4L 

2  De  ponderibos  et  mentelria  vetm^m  RoBUUlonim,  GraeconnB^ 
Hebraeorom  etc.  disqoitiüo«  Atgent.  1708.  8. 

8  De  ponderibas  et  mensarU«   Oxcn.  4. 
4  TaUaa  ot  ansieiit  Coiaa,  Weighli  and  MMUiea.  fioad* 
1727.  4. 

t    5    Helle  Miiorc.    Venct.  1760.  4« 

6  Metrologie.  Par.  1780, 

7  M(<trologie,  oa  Tables  poar  tennr  1  PlotelUgence  des  poidi 
et  meiores  des  Aneieas  oet.  Feh  1788.  4^  Uebers.  darah  Ofotew 
Brno  nach 1790.  8. 

8  Metrologie.  P»r.  1801.  S  ?oU.  4. 

9  Recoeil  d'Observatioos  et»  de  Memoircs  snr  P^gypte  ancienae 
et  moderne.  Tome  trolsidme«  (Ohne  Jah»«ahi|  gehört  aar  D^saripttoe 
da  i*^gjpte). 
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dMi««^0ii  «othailm^  WiS  »och  Juratigat  Tag»  dia  filtfiJiniQg 
•Dgiebt,  ao  niaunt  man  aa  mit  dan  gangbaran  MalbbaatimmaD- 

gen  im  Allgemeinen  nicht  genau  und  nur  das  Emporkommett 
der  Geometrie,  io«beftondere  aber  ihre  Anwendung  auf  Geo* 
däaia  nod  Künste,  ausgebreiteter  Handel  mad  iiaaptaächlaaJi 
siraoga  poÜsaiitaha  Aafiiclitt  ftUuran  dia  amnahmand  achaifart 
Baattniiroiigaii  hatbai;  wodoroh  aich  namaatticii  dia  neneateii 

Zeiten  auszeichnen.  Inzwischen  finden  die  Altei tiiums^fürscher 
achon  bei  den  Aegypüein  ai^en  dieftem  Yt>llig  gl&iciiea  (irad 
das  Ganattigkait. 

Paogtov^  gahtfrt  wold  Tomigawaiaa  an  danan,  walala 
m  bawaiaao  anchan,  daa  NonMloMtfa  dar  Aegyptiair  aay  tom 

Umfang©  der  Erde  hergenommen,  wie  dieses  neuerdings  i» 
Fraokreich  geschehn  ist.  Der  Beweis  hierfür  soll  darin  lie« 
gen,  dafs  1)  die  Seite  der  Basis  der  sogenannten  grafaaii  Wy» 
nmiida  (bai  4m  ebamaligan  Manpbia)  500bm1  gaaoiwmny 
2)  diaBIledaaNilottalara»  aadi  haüigaRlU  gaiiai>»t,  200000mal 

genommen y  3)  dia  I«linge  des  Stadiums  zu  Laodicea  jOOmal 
gaaommen  genau  die  Länge  eines  Grades  der  Erde  geben^ 
Dar  »äanliobe  Schriftsteller  behauptet  daan^  dafs  die  Aegyptiar 
tmm  »onnalaD  MaGMüd»  aafbawabst  upd  ypd  diaaao>  die  6n»- 

liätten.  RoiiK  de  l'Isle  ^  pilichtet  dieser  Meinung  bei  und 
JoMAAD  ^  halt  es  für  ausgemacht ,  dals  die  Aegyptier  eine  völ- 
lig gaoana  Maasong  ainaa  Maridiangradaa^  welcher  zwischen 
Alaxaodriao  wmd  Syana  gaaaiaa»  aayti  aeUlVy  baaiiiaii  waA 
luefain  die  Gnuidlage  ibraa  Mafssystema  endafaBtan«  Km 
Nachricht  von  dieser  Messung  soll  dann  von  den  Aegyptiern 
den  Griechen,  tob  diesen  den  Arabern  und  sonach  endlich 
daA  nauat n  Völkern  überliefert  worden  seyn.  Die  eigentliche  Maa» 
anng  fiÜlt  aaab  ihm  i»  daa  boha  Altaatboii,  daa»  daaa  Eaa« 
ToSTiisiiaa  gebobrt  kainaawaga  die  Ebra  «inar  Gimdfanaaaniigi 
sondern  im  Besitze  der  Bruchstücke  alter  Nachrichten  in  dar 
ägyptischen  Bibliothek  entlehnte  er  hieraus  die  Gröfsen  jener 
irtühem  Mesauag  und  thailta  diaaa  mit,  indem  auch  aalbal  ^n» 
vma  »lobe  TOD  «bar  Mamoig  daioh  ibsi  aondatn  nocTOttalikar 


1  McJtrologie.  p.  102.  » 

2  Metrologie,  p.  XXXII  & 
8  aecaeil  d'Obs.  550. 

liii  2 
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Msttheilang  einer  solchen  ledet«     Ab  Bewetie  fSr  diei«  B#- 

haaptungen  dienen,  snerit  die  iusgezeiehneten  geometrieclieB 
Kenntnisse  der  Aegyplier ,  worin  sie  nicht  blofs  Lehrer  der 
Griechen  waren ,  sondern  die  sich  auch  in  praktischen  An- 
wendungen leigten*  Ob  sie  indefs  in  der  Geometrie  vnnitese 
Fortschritte  gemacht  hatten,  als  bis  wohin  etwa  ßvKLiniS 
r^cht,  geht  ans  den  trorhandenen  Ueberliefernngen  nicht  her- 
vor, und  dieses  genügt  keineswegs  zu  einer  genauen  Gradmes- 
Siuag*  Aus  den  Werlven  der  ägyptischen  üaukunst,  aus  ih- 
ren Schleusen  und  Bewa'sserungsanstalten  ergiebt  sich  swnr« 
dafii  die  Kenntnifs  der  Matliettistifc  Cur  die  technische  Anwett* 
dang  derselben  hinlänglich  ausgebildet  war ,  was  sich  ror  mU 
len  Dingen  daraus  abnehmen  lafst,  dafs  sie  nach  dem  Zeug- 
nifs  des  Plixu  s'  den  höhern  Stand  des  rolhen  Meeres  über 
den»  mittelländischen  lunnten,  allein  auch  dieses  ist  ftic  die 
htfhera  geodätischen  Operationen  keineswegs  sasreichend* 

Als  ein  zweiter  Beweis  werden  dia  astronomischen  KaiwS* 
nisse  der  alten  Aegyptier  angeführt.  Dafs  die  Wi^ge  der 
Astronomie  in  Aegypten  zu  suchen  sey,  leidet  wolil  keinen 
Zweifel;  ob  aber  diese  Wissenschaft  dort  so  ausgebildet  war^ 
als  JouAan  annimmt,  ob  sie  die  fiayregaog  der  £rde  knaB^ 
tea^,  dia  Parallaxe  des  Moades  nnd  dar  Sonne,  die  Babnao 
der  Planeten  n.  s.  w. ,  hauptsächlich  aber,  welchen  Grad  def 
Genauigkeit  alle  diese  l\?nntnisse  bei  ihnen  erreicht  hatten, 
hierauf  ruht  ein  undurchdringlicher  Schieier«  Hinsichtlich  ih» 
rer  praktischen  Operationen  behauptet  zwer  Jovaao,  dals  ae** 
mentlich  die  Pyramiden  y<lllig  genau  orientirt  seyen,  wosn  die 
schwierige  Operation  des  Fiodens  der  Miftagstinie  erforderlich 
gewesen  wäre  ,  allein  Gaoocrt^,  ein  ertahrener  logeaieur|  will 
dieses  nicht  gefunden  haben.  * 

Den  dritten  und  vorsüglichsten  Beweis ,  da&  dem  Maib» 
Systeme  dar  Aegyptier  dia  Messong  ein«  Meiadiangiades  aam 


1  Hilf.  Nat,  L.  VI.  cap.  29. 

2  Hierfür  wird  die  bekaonte  Stella  aeS  CoMmaittt  dS  Rerol 
prarf  ad  Paul«  HL  aogefäbrt:  Eeperi  apud  CieerodeiUt  priiattm  Ni- 
( -tarn  scripsisse,  terram  moveri » • .  Indefs  konate  Nicctas,  ohoebhi 
ein  Grieche  aas  Syracus,  sa  aetnar  Zeit  ebenso,  als  ipSter  Coperju- 
ct  ;,  anf  diese  Hypothese  verfallen,  ohne  dafs  die  Astronoene  auf  ei- 
U9S  iiöhera  Stofe  stand,  als  zu  den  Zeiten  das  LetSteitt* 

8  Mon.  Oorr.  Th.  Ii.  a,  586, 
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Grunde  gelegt  worden  sey ,  findet  Jom A  r  n  in  dem  Verhältnisse  der 
ägypüichen  Maf&e  bei  den  Pyramiden  und  andern  Werken  der 
B«okunsl  zur  geoaucn  Länge  eiqes  solchen  Grades.    Di«  SeiU 
.d«r  grofaeo  Pyramide  48Qiiial  oder  ihr  (Jmfaog  120«ial  ge- 
nomiwfi  giebt  genau  eiRea  Meridiangrad  in  Aegypten,  wel- 
cher unter  27<>  40'  N.  B.,  also  in  der  Mitte  Aegyptens,  ll()8'i8 
Meter  beträgt.    Vom  Aequator  bis  Svene,  also  bis  24°  5'  23" 
N.  B.,  sind  oach  diese tp  Malse  2t) 70000  Meter  und  bis  zum 
Parallel  \on  AlexMidrien »  idso  3^  13'  5"£^.      3460Q0O  Me- 
ter*  HiirFAAGH  giebt  diesen  Abitand  tq»  geoauesteo  za  21800 
Stadien  an,  welehe  Zahl  in  jen%  dividirt  das  Stadium ss  158,7 
Meter  giebt,    de^^sen  LjJnge  genau  158,5  Meter  beiragt*.  Jo- 
iSARu  legt  bei  diesen  Üestimixiungeo  eine  AbpjaUung  von 
und  eine  ItÜnge  de«  mittiern  Gnadet  von  570QB  Toistn  zum 
Grunde.     Die  leittere  Beitimnattg  ist  sehr  nahe  ricblig«  ulid 
\%«rde  die  neuerdings  gefundene  Abplattung  aBgenommtn,  ao 
iiele  die  Gröfse  des  mittlem  Grades  in  Aegypten   noch  etwas 
geringer  aas  und  es  folgte  dann  eine  noch  genauere  Ueberein« 
4tiiDBnog  des  Stadiums  mit  der  Länge  dea  miüUrn  ägypti* 
»ch«n  Maridiangradea«    Ungleich  weniger  liherraschend,  ala* 
dieaes  Zosammentre^en  insheaondere  für  diejenigen  seyn  mufs, 
welche  den  alten  Völkern  einen  sehr  hohen  Grad  der  wij^sen- 
schaftlichen  Cultni*  beizulegen  streben,   ist  das  Mafs  der  aiten 
Stmäl  Babylon»    Der  Umfang  derselben  betrug  nach  Hmono« 
480  Stadien,,  nach  Ktcsias  upd  andern  360%  otch  Dia  Cas^ 
«IU8  400  Stadien;  Jomai^o*  nimmt  360  als  die  richtige  Zahl 

an  und  bemerkt,  dafs  ditse  genau  400  narh  demic  ninen  Mafso 
der  Stadien  betragen,  wonach  Akcui&ie.des  rechnete,  uod  480 
agypUsche  Stadien,  die  Hekodot  am  genauesten  kannte.  Die 
nrsprUngliche  Zahl  von  360  giebt  genau  die  Zahl  der  Grade 
des  Kreises  und  der  Tage  im  Jiahre-^  die  anfänglich  so  grofii 
war,  weswegen  nach  Curtiüs  der  Umfang  zu  3(35  Stadien 
angpgpben  wird.  Indem  aber  die  Babylonier  ihre  Kenntnisse 
von  den  Aegyptiera  entlehnt  hatten^  so  zeigt  sich  auch  hier- 
in y  wie  In  mehrern  andern  Uebeibieibaeln  des  «gyptiachen 
Bankuiiat«  data  |enea  Volk  aeine  astronomischen  Kenntnisse  in 
den  Dimensionen  seiner  Gebäude  verewigte  und  man  daher 


1  Reeaail  d'Ofca.  p.  1«. 
%  Sbend.  p.  819  ff. 


Digitized  by  Google 


1226  M  a  f  s. 

bmcYitigt  ist,  TOB  dS«s«i«iif  Mn  OifcinSItffiyfftme  «unGraajb 

Utgendei»  allgemeines  astronomisches  IVIafs  zu  schüefsen. 

So  Tielen  Scheia  diese  Argumentation  für  sich  hat  imd 
so  wenig  auch  «olche  ip  du  donkld  Gebiet  der  andquamchea 
Foitchtm^  sich  wrliemde  Hypotfaeten  wit  ibsohittr  G«wifii^ 
heit  wid«rlegt  weiden  können,  eo  ItMen  rieh  dennoch  sowcil 
ihr  selbst,  als  aach  den  Voraussetzungen,  worauf  sie  beruht, 
Qod  den  Folgerungen,  wozu  sie  führt,  die  gewichtigsten  Ge-* 
geogniode  entgegenstellen,  die  hier  noChwendig  zur  Sprach« 
kommeo  mästen ,  weil  ▼on^yislen,  mnienllich  haosttfischc« 
SchriftstoUsrn  oftnisls  XhnIiche*Beliaifptnngen  (aafgesttUl  woidam 
sind  und  es  für  die  Geschichte  der  Mafssysteme  oicht  gleichgHlf^ 
•  ist,  ob  schon  die  ältesten  derselben  von  einer  unveränderli- 
chen Basis  aosgingen*  Dia  haaptsächlichstan  Qagtngriiada  siad 
Iblgaiid«: 

.  f )  Htlne  in  iinitai  Zeiten  in  A«g3rfit«n  eine  aolekn  Mt ' 
Song  statt  gefunden,  so  würden  ihre  Endpuncte  nicht  Sjcna 
und  Alexandrien,  sondern  sicherlich  Syene  und  Memphis  ge- 
wesen seyn,  denn  letztere  war  damals  Hauptstadt  und  die  gro- 
Isa  Pyramide  y  daich  die  das  Ergabnifs  dicsef  Macsnng  ^«rgt* 
stalit  Sayn  soll,  wSra  ohne  Zweifel  damit  in  Vefbinduncr  ge- 
satat wofden.  Dafserst  später  unter  Alexander  die  nach  ihm 
benannte  Stadt  zum  Sitze  der  K^inige  und  der  Gelehrsamkeil 
wurde  y  konnte  zur  Zeit  jener  alten  angenommenen  Gradnaes« 
snag  niemand  wisaen  nnd  es  war  dsher  nnmdgUck^  dies«« 
Pnnct  als  Bndpunct  dar  grolsen  Operation  a&nar  Messung  to« 
sieben  Breitengraden  dem  viel  gelegenern,  welehen  Memphis 
darbot,  vorzuziehn.  \VoIIte  man  aber  mit  Joward  annehmen, 
dafs  Eratostbbves  ohne  eigentliche  Messung  aus  den  Nach- 
richten  einer  zwiseheii  Syene  nnd  (höchst  wahrsckeinlaak) 
lfmpkis  wiiklich  beweikstelligten  Giadmessnng  die  ihm  so- 
geschriebene  so ,  als  wMre  sie  zwischen  Syene  und  Alexandrien 
vorgenommen,  zusammen^'esetzt  habe,  so  überträfe  die  wirk- 
lich zugestandene  Genauigkeit  dieser  letztem  bei  weitem  aiies 
das,  >!\  as  früher  nur  geleistet  weiden  leyn  konnte.  An&erdemabec 
würde  ea  ksnm  begreiflich  seyn ,  dsfs  sich  bei  keinem  Scbrift- 
suUer  irgend  eine  Naehricht  von  einer  solchen  irShem  Mae- 
Sung  erhalten  haben  sollte,  da  doch  das  Denkmal  derselben 
in  der  grofsen  Pyramide  noch  existirte  und  die  iVenotmrs  der 
Biathemalik  sich  ohne  eine  Ki^tistiophe  des  gänsliehso  Unter- 
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gangs  bis  zu  don  Griechen  und  namentlich  dem  Ehatostri;- 
JTES  fortpOanzte,  welcher  unmöglich  die  ReBidtate  einer  &o 
wichtigen  Operation  auttheiien  JiOQQtfl,  olint  der  Rüge  eines 
fkgiatft  4wtck  nkom  SMtgtnoMMi  ftnigrinniitit  in  Mjniy  de^n 
^  8obil9«  d«f  Abs^Asdimiditii  Rildiolhiek  glekhÜb  fugang- 
lieh  waren. 

2)  Wi»  kMk  man  ancii  die  iMthemetisehen  Kenoloisse 
'  4m  akeii  Aegyptaer  eneclilageti  mag,  eo  genügtea  eia  doch  kei-' 
»eswegs  w  einer  Gradmesmig  ron  e^cher  Geneoigkek,  dafa 

dUe^e  die  Basis  eiaes  metrischen  Systems  werden  konnte.  Die 
Hichtigkeit  dieser  Behauptung  ergiebt  sich  evident  aus  einer 
Vergleich ttiig  der  foitsdiieitenden  wiaaenschaftiichen  Cultnr  bei 
den  eltea  vad  den  nenern  Vitlkeift.  Giofae  Bathenatiecha 
Speenlatietfwii  kllMMii  io  der  Aolfiiid«^  de«  Gftt^nrerhält- 
nisse  vol  bedeutenden  Resultaten  Hihren ,  ohne  da£s  zugleiph 
die  für  eine  solclie  Operation  erforderlichen  physikalischen 
Kenntoisse  und  hauptsächlich  artistischen  Fertigkeiten  hioläiig- 
Uoh  £artftiokeB.  Bringt  omo  kleia  die  «rwieaenen  Lelitoage^ 
im  ganaen  Gebiet«  der  Malhematik  in  AnacUag,  die  Könige 
fertigkeit  in  der  Verfertigung  genauer  Mefsweckzeuge  mit  in- 
begriß'cn,  so  wird  niemand  in  Abrede  stellen,  daCs  diese  in 
den  neuem  Zeilen  durch  Galilsi,  Pasca^,  CAHTEaiua^  ixk 
LAHuMh  Casbivi,  Uox^MfSf  NawTovbiaanf  dtefiaRVOiTLtii's 
herab  nngleieh  weiter  fortgeräckt  waten ,^  ala  bei  ilen  alten 
Vtflkern,  und  dennoch  waren  aie  für.  eine  sokke  geodStfsoht 
Operation  ungenügend.  Namentlich  konnte  die  Bestimmung  der 
I^olhöiie  mit  einem  Gnomon  unmg^hch  die  erforderliche  Schärfe 
mhelfeen,  3&eitbeattqinitnigon  dqrch  -gen^ne  Uhren  aind  hierfür 
gans  nnerläfaiieh,  letztere  setzen  abar,  wie  die  Geaehichtft  djta 
-aUmSligeo  Fortsdureitent  der  Wiaienschaft  gezeigt  hat,  din 
Kenntnifs  des  Pendels  voraus,  das  scharfe  Auffassen  dtä  Sazr 
zes  von  der  Axendrehuog  der  Erde  mulste  zur  Hypothese  von 
dei  Abplattung  fuhren,  und  hiernaoh  konnten  die  Aegyptier, 
wenn  aia  diese  besa&en »  nicht  aUe  Giada  vpm  Aeq^nator  bis 
Alexandrien  für  gleich  grofs  hahen,  wie  erweislich  bei  ihnen 
der  Fall  war;  in  den  ersten  Zeilen  nach  Newton  aber  war 
man  von  der  Abplattt^tkg  der  Erde  schon,  genügend  überzeugt, 
ohne  da£i  dennoch  eine  so  genaue  Gradinesstv)£[t  ^^bYP* 
tiani  aosgaCiihit  woidan  sayn  soll,,  schon  dainals  im  Bereiche  der 
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M({glichkeit  Itg,  wU  d«F  Gang  4itMr  QpmtiQa«o  ni  te'naclt- 

fol^eiiden  Zeit  evident  beurkundet. 

^)  JouAtto  und  die  übrigen  Vertbeidig«!  dieser  Hy{io» 
these  scheinen  eioa«  Hiuptuttittaiid  vargesimi  in  haben»  näm-r 
i\ck  dafa  eiaaf  aolahen  angenoBaaaan  Mastnog  %um  B#lnl 
der  Grandlage  eines  metrischen  Systems  nothwendig  einaoho« 
Ijenau  beslimrutes  i^Ials  vorausgehn  murrte;  deiia  bekanntlich 
k^nn  man  ohoe  ein  Mals  nicht  messen«  Auch  in  Frankreich 
ist  das  Meter  aU  normale  Grtflae  des  gesasamtea  Mafssyatema 
durch  Gradmessungen  heatimmt,  allein  diätes  ist  anf  de«  Tnr- 
her  «ichon  genaa  bestimmten  alten  Paiiser  Pofs  nnd  die  Toisn 
von  Peru  gegründet  worden,  welche  nach  forfdauernd  dabei  als 
iSüiiualoiars  zum  Grunde  liegt.  Nun  hefse  sich  zwar  durch  das 
HüUamittel  einer  wiUkhfiichen  Hypothese  dadurch  ein  Aus- 
weg tröifbeAi  wenn  man  annehmen  wnlh»,  dafii  die  mk^ 
tarn  MaPae  duvch  dia  neuem  gKn^lich  yerdrängt  worden  wnmOf 
allein  es  ist  wohl  ganz  unmöglich^  dals  nicht  beide  und  «mh» 
Onentlich  ilir  gegenseitiges  Verhallniis  in  irgend  einer  kenntlichen 
3pur  bis  auf  diejenigen  2^eiten  erhalten  WQrden  aeyn  sollte,  «ia 
die  Griechen  die  Igyptiachen  Malsbestimmnngen  onttfitt» 
«hon  und  der  Nachwelt  xn  überliefern  anfinge«« 

Bei  solchen  über\7iegenden  Gründen  n^tiasen  wjr  ah«  4m 
IJypLOthese  aufgeben,  dafs  die  Aegyplier  ein  festes  M^fssystem 
auf  eine  genaue  iViessung  eines  £rdmeridians  gegründet  hahoa 
aollen  I  und  der  Ursprnng  ihrer  normalen  L4ngenbeitimmnBgca 
ist  daher  andenwo  suchen,  nm  so  mehr,  als  die  ietUeni 
ohne  willkürliche  Hypothesen  keineswegs  denjenigen  hohen 
Grad  der  Uebereinstimmung  mit  der  GröPse  eines  Mericlian;»ra- 
des  haben,  welchen  die  Vertheidigec  der  geprüften  Hypothese 
ihnen  beizulegen  geneigt  sind«  Hierfür  entscheiden  allein 
schon  die  sahr  von  einander  abweichenden  Lüngeo  der  Sta« 
dien,  die  von  den  y^rschiedencA  Schriftstellern  aogeooiQiim 
werden. 

Nach  eine  jE^aga,  welche  in  Beziehung  auf  die  gesamm- 
(eo  Mafssysteme  vorläufig  in  Betrachtung  kommt,  betrifft  die 
.  ▼erachiedenen  AbtheUungsartea  deraelben.   Nach  JoiUM^  war 
die  Sintheilcmg  in  %w'6lf  im  ganaen  Oriente  gebrüuehlich  und 

kam  ursprüngUcU  von  den  Aegyp.tiera  ^.u  den  Griechen,  von 
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dtwn  mm  den  Bllmetii  oad  wnide  aii^  dies«  W«is«  wnttr  in 

Occidente  verbreitet.  Die  Ursache  die^ies  Systems  der  12  soll 
darin  Ijegeo ,  dals  diese  Zahl  so  viele  TheiUr  hal^  alleia  auf 
«ine  solche  Ueberlegung  kann  ipan  erst  bei  vorgerückttr  wlt« 
«tMohaftlkhT  Cultor  vnfilltDt  Di*  Iwi  «IltD  Vdlkm  mit* 
kooHiieDd«  ««d  iitlMD  jtdcm  Syttome  blei^Md«  £inlli«iliing 
Itt  in  2  und  so  nach  den  einfachsten  und  kleinsten  Zahlen  ^ 
und  4*  Da{s  eine  IVIultiplicatio«  der  beiden  letztern  Gröi^ea 
zar.ZaU  12  geführt  haben  sollte,  liefse  sich  hypotketitcb 
nehmt»  j  eUela  oko«  luBlinglicke  fitfriiodnogi' uad  überheopl 
«iad  «II»  diete  Jitflitfii  ZeUtosystene ,  nadi  tO  oder  oech 
V.  s.  w.,  wissenschaftlichen  Ursprungs,  gehn  aber  nie  vom 
Volke  und  vom  |j;eroelnen  Gebrauche  aus  ,  wo  neben  diesen 
jiohern  i^intheiiungta  oiie^it  die  kleinem  Theilungeo  wegeo 
dei  Ucliteni  Aulfaieong  «ard  Uebetekkt  beibehalten  weiden« 
Von  der  Dekadik,  welebe  mn  sonst  ans  de»  Zahl  der  Finger 
nn*lieidfn  Händen  abzoleiten  pflegt,  scheint  mir  nach  nnbe« 
f^ngener  Prüfung  in  Aegiypten  keine  Spur  vorhanden  und  die 
eigentiiche  dekadische  Zahlen ordnuog  erst  durch  die  arabi» 
«chen  Geometer  eingeföhrt  weiden  sa  eeyn'i  dagegen  finde» 
•ich  Sparen  der  Onodekadik  in  der  Abihe&lung  det  Thierktei« 
aes,  worin  stein  den  Idtesten  Zeiten  angetrofen  wird. 

Es  scheint  mir  eine  sinnreiche  Conjectur,  mit  Jo mar»  an« 
snnehmen,  dafs  die  Einiheilong  des  Kreises  in  360  Thelle 
dnrch  ettronemltehe  Beobechtnngen  gegeben  worden  sey.    Die  ' 

8onne  rückt  nämlich  JägHch  fast  um  einen  Grad  in  ihrer  Dahn  fort, 
und  wenn  man  sich  in  die  Kindheit  der  Astronomie  vernetzt, 
SO  kann  man  sich  vorateHen^  wie  för  den  gansen  Kreislanf  . 
360  statt  365  gleiche  Theiln  angenommen  worden,  um  so 
mehr ,  da  das  Jahr  anfilo^lich  nur  360  Tage  hatte ,  welche  in 
12  Monate,  jeden  zu  30  Taj>en,  vertheilt  waren.  Hierbei 
kommt  aber  die  Frage  io  Detrachtung,  was  die  Abtheilung 
dieser  Monate  TeranUßtt  haben  mag?  Das  Sonnenjahr  der 
Aegyptier  wurde  nrsprüogllch  ohne  Zweifel  durch  die  in  ih-» 
vem  Lande  jährlichNi^erkehiende  Flath  Teranla&t,  und  wollte 


1  Man  Aadet  allerdings  eioige  Spnren  derselbto  bei  den  Grie- 
chen ttntl  sogar  auch  bei  den  Indiera  aacb  Whibli  in  Trau*,  ef  tbe  Lit, 
Soe.  ef  Madraf,  1827.  T*  I.  sum  eigeatJiehra  Sjsteae  ist  sie 

abar  erst  epSler  erhoben  worden« 
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man  «imeliiiitis ,  Uli  di«  Sahl  12  tdiati  «int  gewiiM  Avtoti* 

tat  erhngt  habe,  so  kannte  luMns  gelofgett  werden,  dais  sie 
zugleich  Veranlassung  der  Theilung  des  Jahre*  in  12  gleiche 
TheiU  geworden  sey,  Es  scheint  mir  iDdels  weit  gUubdicher, 
daft  dio  in  aaa  Tagen  Y«ilÜg  iMtQdigtan  12  Mondanalftait 
Varai^aiSQng  sp  dieter  AUlwilnng  gegelitn  h^pcn»  ond  wmm 
ioan  einmal  unvoUluininiCD«  Beobachlangen  and  das  damit  ver- 
bundene Bestreben  nach  glejchmafsiger  Eintlieiluna  voraus^ 
setzt,  so  konnte  mit  gegenseitiger  Auagleichung  der  Fehler  das 
fioontnjahr  "Vop  360  Tagan  nnd  daMsn  AbOiaikMig  io  |2  gka- 
^ba  M on^a  von  30  Tagen  aoi  upvoUkoniniantB  aatrononi- 
achen  Beobachtungen  antapriegen,  wocaoa  da««  die  12  Zai* 
chen  des  Thierkreises  von  selbst  folgten.  Obgleich  diese  Hy- 
pothese sehr  nahe  Uegt,  40  iehien  ihr.  doch  directe  historische 
Bewaiaai  mit  Autnahna  dar  allaidnigi  b«gniUide|aB  Annahnaa 
•  dar  Jahraalioga  von  360  Tagan«  walaha  mt  i»m  Qinfenga  dar 
Stadt  Babylon  gefolgert  werden  kann ,  der  fianh  Htb&ias  nttd 
vielen  andern  Schriftstellera  3(i0  Stadien  und  nach  Diodorts 
SicULVS  so  viel  als  Tage  im  lahre  betrugt,  aua  weichem 
Omnda  apdera  ihn  zu  3fö  angaben.  Dafs  sich  dia  gfadii^- 
lichian  Docnmenti  diaaar  nAgÜchan  BimbaUnng  wloraii  b»» 
ban,  iatkrfneawagt  zu  varwondern,  da  naah  Ioclr^  dia  Fast* 
Setzung  des  aus  36.%2a  Ta^^ea  be^iehendeo  Jahres  schoa  in 
1322  vor  Chr.  C,  fallt. 

£^a  kiaront  vbarainatiomaada,  |edoiBb  nicht  vamillnllitr 
nnd  nothwendig  darauf  folgende  Abthaiking  dar  Altes  iit  die 

des  Ta^es  in  (K)  Minuten,  welche  wieder  in  i)0  Secunden  und 
diese  in  ebensoviele  Tertien  und  letztere  sogar  in  Quarten 
getheilt  wurden ,  eine  nach  Bai^lt  auch  bei  den  lodtem  atatt 
findende  Eiothailung.  Jomarp  neigt],  dafa  nach  AeuuAM 
Tatius'  der  Umfang  daa  Kteises  in  60  Theile  getheilt  word», 
wonach  in  Beziehung  auf  den  Krd meridian  ü  solche  Theile  auf 
jede  Polar^ooe,  5  aut  ;ede  der  gemaisigten  und  8  auf  die  aqua- 
toriache  kamen,  ios  Ganzen  30  auf  den  halben  Erdumfang, 
eine  Abtheilnag,  woleht  lieh  «oeli  bei  GEinwt^  wieder  find». 


1  JoMAiD  Racoeil  etc.  p.  S45  ff. 

2  Handbuch  der  Chronologie  Th.  l/s.  Il6w 
S  Uranolog.  eap*  26. 

4  £ieab  Astron«  cap.  4.  Ifianoi«  p«  19. 
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Nach  Eratosthenes  wurde  der  (iOste  Thcil  des  Kreises  wieder, 
in  60  Theile ,  jeder  vod  diesen  abernaale  m  60,  Theile  getheilr, 
WBklM'filiillidioBg  ticli  in  HgyptMchan  MaCi««  wipdtrfio^i^  ttfitt. 
Bcid«  8ix«f«diBalr£tiitli«jlmigeD,  atoUdi  4n  Znt  und  das 
K-reises,  scheinen  hitrnach  in  Aegypten  entstanden  und  auch  dann 
im  Wesentlichen  beibehalten  worden  zu  seyn,  als  die  Einthei- 
lung  des  Tages  ia  siweimal  12  Theile  als  eine  hierfür  pafslicbere 
«ngenoinine«  woide^«  Wodmch  itiirig*Bt  ditm  fmTOtgwnmL^ 
jßiiillMUaBg  «Mteodeii  tey,  finda  kb  airgamilt  angebe bfiu 

In  BMiehuQg  auf  die  einzelnen,  im  ältern  Aegypten  ger 
bräuchlichen  Längenmafse  lafst  sich  Folgendes  als  das  We-r 
rötlichste  aus  den  erba^teneQ  Documefiten  besticnmeo.  Eins 
dar  hei  Yiekn  V^ftkatn  moittaB  gabiäu^hUcliapi  VImü»  ut 
tjar  #V»/ät  Bai  daii  Aagytiarii  iai  ^iai n  9m  dar  4wi|ttl»ro  Na-r 
tnr  des  Menschen  entnommen,  welche  darch  dia  Orgyiti 
'  {nnyvid  VOn  o(>/yw ,  extenJo)  ausgedrückt  und  nach  einer 
^urch  JouAKD^  vorgenommenen  Vergleichung  der  vprlifinde- 
9as  figaran  im^  Mittel  auf  ||847  Matar  laftUwaat^eii  i$t.  Dar 
yiarla  ThaM  diaaar  Qrttlba  giab|  dann  die  £/2e  (fn^/uc) 
«=s  0,4618  Mat,  dar  aechata  TheU  ahar  den  Fafs  (noi;^) 
=  Oj3079  Meter,  Kleinere  Mafse,  als  der  FuTs  ,  war  die 
Spithame^  ( amdiaiii-^i  Spanne^  von  oniUo  extendo),  ungefähr 
3  Palmen  aothaltend,  also  =  0,2309  Meter,  die  FtUme  (na^ 
Xmmil  odac  nsrXo^ij,  dia  Bcaita  dar  flaohan  Hand)  uod  dar 
Jktdyh»  {Uanvhig  f  digitiif),  dia  Braita  daf  Fiogaia.  Beide 
Kamen  stimmen,  jener  mit  dem  Blatte,  dieser  mit  der  Frucht 
der  Palme  überein,  und  Joua&b  ^  vermi^thet  daher,  dafs  ebenso, 
^a  hei  den  Arabern  6  vebeneinandar  gelegte  Gerstenkörner 
fio  NorMlnafo  abgaben ,  bei  den  Aegyptlarp  6  Dattahp^  aina 
Pahna,  12  aina  Spithama  und  24  aine  Ella  aiiimachan  honn-» 

ten.  Die  Pilme  betrug  0,077  und  der  Dactylus  0,01925  Mcr 
ter.  Die  Elle  (as^^vc)  war  ein  gleichsam  geheiligtes  IMafs  bei 
den  Aegyptiern,  insoferil  es  auf  die  KU  -  Wesser  getragen  war, 
imd  Jag  naah  louäxo  Yamniiilieli  den  .Qa^fMii  £^  J^iiMeigf- 
iMiian  ab  Nonp  91»  Gniada* 

« 

1  JoMAXD  Roeneil  p.  93  ff* 
2.  £b«nd.  p.  119  AT.  t68  £ 

8  Diese  ist  blafs  alt  grieeUsdies  Mali  bakanaty  war  «bar  viel- 
leicht  aas  Aegypten  antlehat. 
4  Bbead.  f  . 


ijBL  d«M  grttTttm  McAitn  gehttrtfti       Rttih9'(SxQimit^  ledl- 
XiiljLOg),  ans  dem  Schilltohre,  welches  in  Menge  ijm  Nil  wäclist, 
Sie  enthielt  10  ägyptische  Fufn  und  diente  aum  Ausatema 
^«r  durch  di»  Nil- (Jeberschwemmtingen  luikenotlich  gewor- 
deneo  Felder;  neoh  jelsigem  IfeCie  betmg.rie  3|079  Meter. 
Der  Sehriii  ^/9/>ci)  ht  twer  übetell  sehr  willkorKch  besdsiflBt, 
inzwischen  ^ehn   4  auf   eine  Ruthe  und   sein«  Gröfse  betragt 
also  0|77  JVJeier.      Das  Stadium  (oiddiov)    oder  die  8t«die 
wird  swar  meistens  alt  ein  «rtpriingUch  griechisches  M«Cs  an- 
gefehof  aber  Jomarb  sucht  etymologisch  tu  beweiseo,  de£i 
dieses  Mafs  Tielotehr  eos  den  Oriente  nach  Grieeheoland  keaif 
MO  seine  GrWfse  sehr  verschieden  angenommen  wurde.  Das 
ä|>;yptische  btadium  enthielt  ÜO  Huthen  und  betrug  also  184,72 
oder  io  ronder  ZM  186  Meter ,  jedoch  Endet  msn  bei  Hero- 
DOTf  AniSTOTtLSSt  Mkojistbuibs,  Ncaecvvs  II*  a.  mn  klei- 
neres Stadium  von  nahe  100  Metern  Linge ,  bei  EaATOSTnavaa« 
IIirrARCH  und  Strabq   ein   gröfieres  von  nahe  |,V)  IVfeteni 
Länge  und  selbst   andere  noch   kleinere.     Dasselbe  enthie't  6 
Pleihrm  (nXid^gov),  ein  Mafs,  dessen  griechische  Etymologie 
tsobekannt  ist  und  das  daher  nach  Jom  abu  vielleicht  aas  Aegypten 
abstammt,  IG  Ruthen  enthielt  und  also  30,7S  Metern  gleicii* 
kommt.    Die  jlfeslf  (^tAioii}  war  hauptsÜchlioh  ein  hebrüisches 
Längenmafs ,  allein  Jomard^  vprrmithet  ans  der  Ueberf  instiai- 
mung  dieser  Gr^^fse  mit  andern  ägyptischen  MaCsen,  da£s  auch 
in  Aegypten  eine  iolcha  Bestimmung  bekannt  gewesen  aey, 
welche  im  Allgemeinen  1000  kleinere  QrQfsaa  enthalt»  Hamoir 
setzt  sie  1000  Orgyien  gleich  und  es  ist  mtfgUch,  ders  das 
Wort  aus  dem  Hebräischen  (       ,  mil  )  herzuleiten  ist.  Nach 
Ei  ii'dANi  AS  enthalt  sie  3(X^Ü  ägyptische  Ellen  und  beträgt  also 
]385»41  Meter,  wenn  man  anderweitige  Bestimmungen  Tor- 
nachlässigt.   Die  beiden  grtffsern  MeCie,  ^i^AoeniM- and  /*ani- 
Mng€ ,  sind  vielfach  mit  einander  varweohselt  worden,  jedoch  rShrt 
dieses  nach  den  Untersuchungen  von  Ed.   liLaxAnnus^  und 
B^Anvillc^  daher,  dafs  ersteres,  ursprünglich  ägyptisch,  und 
letateres,  eigentlich  persisch,  ziemlich  nahe  die  nämliche  Gröise 
beseichneten«  Schoenian  (axotpükv^  von  o^iofyögf  Biatao)  bt- 


1  Rccneil  d'Obt.  p.  HU 

2  De  poiideribai  et  meosaila  p^  244. 

8  Txa|«ä  das^asesnrea  idaeraiiea  p.  99* 
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dmM  4er  Et3nMlogk  atob  eben- Strick,  ein  M  atti  fikuen 

'  geflochten,  und  soll  zur  Destimmung  vin^s  LängenmaTbes  ge>* 
worden  seyn,  entweder  nach  den  Stationen,  in  weichen  die 
Schiffe  mit  SeÜei»  den  Nil  aufwärts  gezogen  wurdeo«!  oder 
nach  dei  AutmeueDg  dei  Feldes«  Neeh  Hseodot  ^h  es  dm 
vereohiedeDe  Me&e  disseg  Arty  '^omron  naeh  der  Valvirasg  das 
eigentliche  5985,  das  grofse  11083,3  und  das  kleine  5S4U(x* 
IVleter  betrugfn ;  letzteres  ist  dann  die  a>;vptische  Parasange, 
Ueron  von  Alexandrien  rechnet  auch  den  Dichaa  oder  Li* 
chttB  {iix^,  ^*X^*  9mv9üjifi0t)  unter  die.  altea  egypU« 
seilen  Mafseiy  und  gpebl  ibn  den '  Werth  Ten  swei  Palmen 
oder  0«  1539 Metern,  weicht»  disr  Besttomung  durch  ¥oijIajx 
nach  Bersardus  zu  10  Dactvlen  (0,19^5  Meter)  ziemlich  naJie 
kommt*  Wenn  man  also  von  den  aus  den  ungleichen  Anga- 
ben der  Tersckiedenen  Sohriftsteller  entstehenden  Unbestimmt«» 
heitea  ebstrakirt,  so  waren  das  in  nachfolgender  Uebersicbt 
sosanMoengestellten  nnd  anf  neneie  ndneirtsn  Msbe  bei  den 
alten  Aegyptiera  |;ehrauchlich* 


Scboenas  •    •    »  • 

.   5985,000  Meter  18425,00  par.FaÜi 

Grofber  Schoenus 

11083,300 

34119,82 

^ägyptische  Parasange 

554l,f)5 

17059,56 

—  Mails 

.  1385,41 

4265,40 

— «  Sladiam 

i84,72 

569,14 

Plethnun 

30,79 

04,53 

Acaena,  Ruthe 

3,079 

9,45 

Orgyie    •    •    •    •  * 

.  •  1,847 

5,69 

Berne  oder  Schritt  • 

0,770 

2,370 

Pechys  odsr  Elle^  • 

.  0,4618 

1,4202 

0,9478 

0,7108 

Dichas  oder  Lichas  * 

•  0,1539 

0,4737 

Palaiste  oder  Palme  • 

.  0,0770 

0,23G9 

Dsctylos  oder  Finger 

0,01925 

0^0592 

1  Die  Beitlmmaitg  dar  811«  oder  des  CübUa$  ttssh  Jomabd  stimmt 
mit  der  durch  GittAto  tiieht  übereiu.  Nach  Letsterem  sind  nämlich 
mehfvra,  JBscm|>lMre  des  alten  i^yptisch«n  Cubkw  getunden  wurdeu, 
welche  samratlich  In  7  Palmen  ttod  48  Finger  getheilt  sind  und  awi* 
achen  0,521  bis  0,527  Meter  betragen»  lUm*  del*Aoad»  dea  Sa.  X«IXt 
p.  69L  Vargl.  Hartha  Xll.  $.  m 
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Langenmalse  aucli  zum  IMessen  der  Flachen  verwandt  wurden. 
Inswiscliea  Mt  »cboo  bemerkt  worden,  dafs  das  Feld  in  Aegyp* 
ttn^  if^na  du  BtgtedsaDgtii  dorob  di«  Elmh  unktnotlich 
gewaidfttt  waMi^  si«tt  ^^Mbr  aaagMHBiMii^  ^tnrdteik  mid  Mk 
1  Miim  FIMiminliiite  ▼«ntoiftBtt  wted«^  fund*  «nt  diesm  Gnw^ 
de  miilste  es  daher  bei  ihnen  nolhwendig  mehrere  bestimmt* 
ii^eidmafbe  gebeiu  Eins  der  gebräochlichsten  war  ^rura 
(«f^oti^)y  Mn  Woit  Yon  m«h»  g«iaifc  bokMrater  Ableituag, 
w«Idi09  j«dMh  bii  d»  Ultatfen  griafdnicbte  SobiilbteUm 
vorbooittit  mni  moh  lbMARO<^  lail  d«r  Kgyptiitban  Gottbdil 
^ruris  zusammenhängen  kanit.  Die  Arura  betrug  ein  Qaadrat 
von  lOü  EiicQ  beite  und  migt  sicii  hieria  also  ein«  dekadiscli« 
Abthailusg  nacb  Uond«rttD^  walcb*  im  foidratischeo  Mate 
Ofimr  gdrofiaa  wird.  Dm  ttarto  Tbtil  diwr  GKite  oder  ds 
QuadM  TOB  56  BmUn  Sehe  erscheint  aoiMfdani  alt  natuiiiebaa 
Feldmafs  und  nicia  minder  ein  Quadrat  von  25  Ruthen  Seile. 
Bndlich  war  das  Stadium  ein  so  allgemein  bekanntes  Laogen- 
mals  in  Aegypten ,  da£i  «ich  schon  in  voraot  erwarten  laist, 
dasselbe  sey  als  Flfichenmals  gleichfalls  gebraucht  worden.  Die 
sKmmtliehen ,  von  alten  Schriftstellem  genannten  qnadrad- 
hQhen  oder  Flä'chenmalse  iiat  JoMAnD*  in  folgender  üeber^cht 
sasammengestelit» 


8ta*- 

diom 

Diple- 
tbrum 

Aru- 
ra 

Ple- 
thmai 

4  Aru- 
ra 

Schoe- 

nus 

25  Ru- 

then 

Ruthe 

Par. 
Fufs 

Meter 

Ii) 

3b 

64 

lüü 

:ui5i 

1 

H 

4 

7i 

lU 

4^ 

mmo 

i794,6 

4 

(j,-.>  i.) 

^  a.  / 

225fK) 

2134,4 

1 

H 

277^ 

m64 

l 

.>oO,U  i 

• 

1 

4 

100 

3Ö0Ü 

341,51 

1 

26 

b5i37 

1 

1 

3,415 

0,095 

Ueber  die  Inhaltsmalse  fiir  trockne  und  flüssige  K;tfrpec 
finde  iflk  in  den  WetluMi  über  die  Mettolggie  io  wen^^  dais 


1  Reeoeü  d'Obierr.  p,  526. 

2  Cbend.  p.  353  II. 
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ich  ohne  ein  fiir  d«i  ▼orllegenden  Stweck  tinbelohnendes  tie- 
fsre«  Studium  der  Quelleo  darüber  gar  nichts  mittheilen  kaom 

Die  neaern  Mafs»        tAegyptier  ^ind  den  altern  fast 

durchaus  gleich  oder  lassen  sich  leicht  darauf  zurückführet!.  / 
Das  ^Vesentllchste,  was  Jomahd^  nach  seinen  Untersuchung  * 
gen  hierüber  mittheiU,  ist  Folgendes.    Ein  Sehr  gebräuchliches 
Mais  9  namentlich  in  Cairo  und  überhaupl  in  Aegypteik|  ist 
die  Eile  (Derah  öder  Pjl) ,  deren  es  drei  verschiedene  giebn 
Als  legales  i\laL  ibt  wohl  die  türkische  Elle  {I'ji  slambiiU)^ 
oder  die  von  Constantinopel,  2u  betrachten,   welche  Ü,Ü77 
Meter  oder  25}02  ^11  beträgt.      Die  im  Lande  gebräuchliche 
*BUe  dagegen  (Verah  oder  Pyk^h^lady)^  welche  als  Handels* 
ina(8  dient,  hält  OfSTTS  Meter  oder  3f^4  2oIL  Hierneben 
besteht  noch  eine  auf  die  Nilmesser  getragene  Elle  (Pyh-me^ 
qy<i9)\  welche  nur  mit  Mühe  durch  die  französischen  Inge- 
nieore  aufgefunden  wurde  und  im  Mittel  0,5407  Meter  oder 
19  ZoO  11  Lin.  beträgt.   Sie  wird  iik  24  Zoll  getheUt   Es  ist 
indels  merkwürdig,  dafs  die  Öffentlichen  Ausrufer  der  Ueber'* 
achwemmungen  in  Cairo  nach  einem  kleinern  iMalbe  rechnen, 
um  die  Hoffnungen  des  Volkes  zu  beleben  und  die  Erhebung 
der  Steuern  zu  erleichtern,  denn  hiernach  betrh'gt  die  £Ile  nur 
0361  Meter  oder  13  Z.  4  Imu^   also  16  Zoll  der  Pfk-au^ 
qyasj   sie  wird  aber  dennoch  gleichfalls  in  24  Zoll  getheilt» 
Kleinere  RIalse  sind  das  Petr,    der  dritte  Tiicil  der  gewöhn- 
lichen Elle,  ==  192,5  Millimeter  und  das  C/iebr  oder  der  dritte 
Theil  der  türkischen  Elle.     Ein  sehr  allgemein  durch  gans 
Aegypten  vielfsch  und  insbesondere  snm  Messen  des  ^eldes  * 
gebrauchtes  Mafs  ist  die  Ruthe,  QastA,     Nach  dem  ächten, 
zu  Gizch  verwahrten  Modelle  beträgt  bie  3,85  Meter,  wonach 
also  3  derselben  20  gemeine  Ellen  ausmachen,   wie  auch  Gl- 
m^mD^  gefunden  hat;  indefs  ist -bei  den  Kopten  ein  kleinerer 
QoMb  gebräuchlich,  am -das  Mals  des  steuerpflichtigen  Landet 
gT<^lser  SU  erhalten ;  w^hes  sn  diesem  im  Verhältnifs  von  19 

zu  2ü  steht.  Diese  iluthe  ist  ^rölser  als  die  alte  yicacna 
(=  3)079  Meter^  und  selbst  als  eine  nach  HKaoK  in  altern 
Zeiten  gleichfalls  in  Aegypten  gebräuchliche  j4camm%  die  so* 
genannte  hack^mieap  welche  3^684  Meter  jLäoge  hatte;  ifr- 

1  A.  &.  O,  y.  lG5t  * 

2  Dec.  tg^^t,  T.  Jih  p.  4t 
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twbclwQ  ihid  aMhrer»  oboe  Zweifel  dmnk  MifibriiiciM  da- 
geschlichaDe^  kleiner«  QtMtb^  in  i^egyplen  geblSachlich ,  wie 
sieh  aas  den  angleichen  Feldmtfttn  sehliefieii  iMbr»    Die  Rn- 

the  dient  niimlich  zum  Ausöaessen  t^es  IVlcips,  indem  eine 
Quadratfläciie  von  20  Qasab  Seite  einen  Feddan  bildet.  Die 
*  Seite  dieser  Fläche  beträgt  also  1333  gemeine  Ellen  oder  77 
Meter,  die  Fliehe  selbst  aber  5929  Qaedratmeter,  Sie  wird 
Wieder  in  24  Qy^ot  gelheilt «  welche  Gröfse  sich  jedoch  nicht 
ouf  eine  ganze  Zahl  Von  Rüthen,  Ellen  oder  Fufsen  der  Seite 
Kurückbringen  laFst  und  Vermuthlich  aus  der  Gewohniieit  derAe- 
«^vplier^  in  12  oder  24  Theile  2ü  theilen,  entstanden  ist.  Eia 
hiervon  verschiedenes  Qyrai  ist  bei  den  Steinhadern  in  Cairo 
gebrSnchlich  und  beträgt  0,77  Meter  oder  den  fünften  Theil 
des  legalen  Qa»ah  von  3,85  Meter^  iKrird  In  3  Theile,  TuU 
genannt,  oder  in  %  Nns-Ttth  getheilt,  welches  letztere  Mafs 
in  4  Theile,  jeden  sr:  0,(J96  Meter y  getheilt  wjrd.  Ein  ge- 
naoes  Mafs  der  Wege  giebt  es  in  Aegypten  nicht,  denn  ihr 
JUaia^  oder  Stande  Weges  ist  sehr  ungleich  und  erhalt 
durch  die  Art  cn  reisen,  je  nachdem  dies«  kngsamer  oder 
schneller  ist,  veri»düedeae  Beälimmungen» 

b)  Jüdischem  Malse* 

Die  Mafse  der  HebrXer  nnd  verhältniTsnilifiiig  sekr  fenan 

btl^annt,  weil  sie  meistens  in  den  heiligen  Schriften  VorKorn« 
men  und  daher  frühieitig  die  Commentatoren  za  nähern  l»e« 
stimninogen  veranlalaten«  Es  versteht  sich  ohnehin  von  selbst, 
dafs  m  insgesamnit  von  den  Aegyptiefn  ontlehnt  wurden,  all«» 
nKlig  aber  röcltsichtlich  ihrer  Greise  eine  Veränderung  erlit« 

ten.  Uebri^ens  la^en  ihrem  Libprunne  die  nämlichen  natiiili* 
chen  Längen  zum  Grunde,  die  wir  auch  bei  andern  wieder- 
finden. Auch  Von  diesen  giebt  Jomabd^  eine  gowi£B  hin* 
länglich  vollständige  Uebersicht» 

Tagereise  (maBfio?,  iler  unius  diei)  war  eine  Strecke 
von  200  ä^^yptischen  Stadien  und  betrug  also  200  X  184,72 
oder  3ti944  Meter*  Nacii  S»  E^mAMiAM  gab  es  aucJi  idcinci« 


1  Dieses  scheint  Air  dar  Wahrlielt  niher  ifl  llsgen,  alt  Mit  J6- 
stAS»  ansttoebiaen ,  dafs  nehrere  angleiche ,  iliBnitlieh  legale  Raihan 
esietiren  oder  eti>tirt  haben  sotlien» 

2  In  den  zum  Recueil  d'Oba.  gehörigen  Tabuen  Ko»  Vi« 


Digitized  by  Google 


Jüdi«clie.  1237 

Stationen  von  4S  StaJien  ,  welclif  jedoch  bloCs  die  Eotlernoa« 
gen  für  das  Wechseln  der  Zugthiere  bezeichnen^.  * 

Die  j|/et7e  der  Joden  {fiiXiOv,  b**!!),  m£I,  eigentlicher  r\*y^^, 
Kib^rath  oder  avftßuxov  o6hg^  ein  Sabbathsweg)  betrug  7,5 
Stadien  oder  1 108,3'>  Meter.  Ob  es  nocli  ciae  kleinere  von  5 
Stadien  gab,  ist  ungewiis^. 

Des  hebräieche  Stadium  (atadtw,  0icb  RtLAVo'  talmn- 
ditcfa  D"**^,  ris  oder  0?^»  rus)  war  kleiner  elf  des  eigentUcbe 

ägyptische  und  betrug  147,76  AleUr. 

Auch  die  Hebräer  hatten  eine  Ruthe  (rrr^j  kaneh) ,  wel- 
ch« Silin  Messen  des  Feldes  bestimmt  war,- drei  solcher  Schritte 
enthielt,  wonach  die  Meilen  gemessen  wurden,  oder  6  fillen, 

und  also  3,325  Metern  gleich  kam. 

Der  Schritt  (fitj^a^  n:7'^pE|5  ptsiah"),  oder  die  doppelte 
Elle  (^inij/vs)f  gewisse  NormalgrOfse ,  deren  gerado 

1000  enf  eine  Meile  gerechnet  worden,  wie  dieses  nament^ 

lieh  eöch  bei  den  Hörnern  geschah,  und  seine  Gröfse  betrug 
sonach  1,108  Meter.  Sonst  galt  bei  ihnen  der  einfache  Schrill 
soviel  als  die  legale  Elle  (ntj/vg ,  Ti^^^  amahp  auch  l^h^  ^o- 
iTMcQ)  deren  2000  t^nt  die  Meile  gingen  und  welche  also 
0t5541  Metern  gleichsusetsen  ist.  Sie  betrug  in  genähertem 
Werlhe  der  ägyptischen  pyh'-meqyas  oder  tniadü(Joy  der 
Hebräer  und  l^^  einer  kleinern  Elle,  niVTadwQOV. 

Der  legale  Fufo  {nwS}  f^^X^^  fträun^)  war  einer  der 
grtffsten  im  Alterthume  und  betrug  0)3674  Meter;  aufserdem 
aber  hatten  sie  einen,  dem  ägyptischen  ganz  gleichen  (nm&a- 
j*'^')  r^"^!  >  sereih,  die  Spanne)  von  0,'i771  Meter  Länge. 
Endlich  waren  die  kleinern  Mafse  denen  bei  andern  Völkern 
im  Wesentlichen  gleich ,  als  di^  Paitim  (mAmoTi^i  ttt^t 
tefach)  s  0|0924  Meter,  der  grofse  oder  Dofip^izoU  (t^t^-^o,, 


.  1  Nadi  Rttivn  Peilest,  p.  400  hat  die  Tagereiee,  die  meh  dlde 
heifat|  kain  beatimoHer  Mafi. 

2  Na^  Getfevios  Lex.  ist  n  j!^^;,  meitteoi  mit  dem  Zesatse  )^^(t 
(aeres,  der  Erde),  kein  beftimmtet  Maft;  dw  aaßßdtw  6i6f  aber,  nach 
apStam  TerordBongeii  in  Folgo  Yon  C  Mos.  16»  29.  eine  Strecke  von 
tOOO  Sdiritten. 

d  Belandt  Palaestina.  1.  II.  c  1.  p.  400L 

4  Mach  BERHAftDUi  p.  196.  Dar  hebiäische  Name  fKr  9nü  ist  sonst 

Vi.  tiiL  Kkkk 
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=  ü,023i  Melen 

c)  Arabische  ältere  und  neuere  Mafse. 

Bei  den  Arabern,  als  einer  §fit  den  Kltetten  Zdten  stw 
ken  Handel   treibenden   Nation,   welche  noch  aur^erclem  so 
frühe  mit  den  Aegyptiern  in  Verbindang  stand  und  im  IVIit- 
teUlter  wa  eioer  bedeatendea  Stufe  wiisenscfaaftUcher  Cnltor 
gelangte,  findet  sich  eus  diaaen  Gründen  ein  weitläufiget  und 
sehr  aasgebildetes  Mafssystem,  woTon  ieh  jedoch  nnr  eil* 
Debersicht  nach  den  gehaltreichen  Forschungen  Jomarp's  mit- 
theilew     Das  grüfsere  Hauptmafs  der  Araber  war  die  auch 
snm  ägyptischen  metrischen  Systeme  gehörige  Parasang^  (Far- 
iakh),  deren  30  die  lünge  eines  ägyptischen  Grades  {Mohgrä)^ 
and  61  eines  DritteTgrades  (Marhalah^  nach  Abülfcda  und 
KL  Eniusi  ~  8  Pjrasdngen  oder  54  Meilen)  betragen  und  wel- 
che also  534i,t)  I^Ietern  gleichkommt.    Die  Parasan>^e  enthält 
ferner  3  erabische  oder  hachemische  Meilen  =  1847>'22  Me- 
tern und  25  sogenannte  Ptolem&ieche  oder  kleinere  erebiscbe 
Stadien  (Ghaluah)  ==  221,66  Mettm*    Bei  ihnen  ist  euch  die 
nach  En,  Dernhard  ursprünglich  persische  j4sla  =  30,044 
Metern  gebräuchlich ,  deren  50  auf  eine  Meile  oder  150  aaf 
eine  Paresange  gehn«     Mit  den  Aegyptiern  gemein  haben  sie 
femer  die  drei  oben  bereits  genennten  Qaudt^Sf  die  legale 
Ruthe  von  Gieehs^  3,849,  die  kleinere  Ruthe  oder  Qasah  von 
Cairo  =35  3,7'>2  und  die  noch  etwas  kleinere  oder  hachemisekt 
Qa«a6  =  3,694  Metern ,  ferner  die  ägyptische  Orgyie  {Tlatua) 
S5=  1,847  Metern  und  das  <^yrat  (ßtjf-ia  unXovv  des  Hehoi) 
.  SB  0|77  Metern«   Auf  gleiche  Weise  haben  sie  auch  die  ägyp« 
tischen  Ellen  und  eufserdem  noch  eine  eigenthümliche ,  nenf 
lieh  die  ]r^ale  (pyl  sUir/ib/iIi)  =  0fil4y  die  alt-arabische  oder 
persische  königliche,  sogenannte  grofse  Elle  des  Hsnofi,  auch 
hachemisohe  oder  kufische  £Ue  genennti  «&0^6i57  Metern,  die 


1  Birses  MaXs  finde  ieh  blofs  ron  Jomaad  angegeben. 

2  Eigentlich  der  Pinger,  also  anch  einet  Fiagers  Breite* 

^  Nach  Adulfeda  and  kl  Edrisi  Ut  Mohgrä  die  Tagereise  für 
ein  Schiil,  weiches  nach  bachenuschen  Meilea  gerechnet  1;  Grad 
oder  4l|.  üens»  MaUan  beträgt»   $■  Eih  BaaeAanvs  de  Mens«  et  pood. 

p.  m 
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ägyptisch«  ond«ari!»Behe  Handelaellei  pyh-h^ladi  o^«r  dirah^ 
Modi  e=  0,5773  Metern,  die  eingebildete  oder  falsche  Elle 

des  Nilmessers  der  Insel  Rudah  ,  die  py i  -meqyaa  =0,5385 
Metero  (verschieden  von  derjenigeo,  wonach  die  Ansrnfer  die 
Höhe  der  Ueberschwemmung  berechoeD)  =  0t361  Metero),  di« 
£Ue  des  Ab-MiMu«  oder  die  bei  der  arabischeo  Gredmes^ 
svng  nebrtuchte,  togenennte  Schwerte  Elle,  welche  27mal 
das  Maiä  von  6  Gerstenkörnern  enthalt  ,=  0,5196  Metern,  die 
gemeine  oder  kleine  £lle,  auch  neue  KÜe ,  bei  Herodot  vor'- 
kommend  nnd  in  Aegypten  gebräuchlich,  sogleich  der  cuhiiut 
virilU  amath  Ueh)  der  Bibel,  sss  0,4618  Metern. 

Der  Fuf9  der  Araber  gleicht  dem  ägyptischen  nnd  griechi- 
schen und  belräj^t  also  0,3079  Meter j  ebenso  findet  man  bei 
ihnen  die  Spilhame  als  Chebr  =  0t2309  Metern  oder  die 
halbe  neue  Elle,  die  Palms  als  Qabdah  =z  0^770  Meiern  nnd 
den  Finger  odet  Daci^lut  aU  ÄdoA  =  0,0 (£[25  Metern.  Zwi« 
sehen  diesen  aber  liegen  ein  dem  Orihadoron  des  Hsitov 
gleidhkomraendes  Mafs  Felr  von  iO  Dattvlpn  =  0,1925  Me- 
tero, und  ein  Zoll,  oder  Daumenbreite,  ^//ryj  =  0,02507  Me« 
lern  so  wie  auch  der  24^te  Theil  der  pyk-meqya»  am  Nil«« 
messer  zu  Rudah  s=  0|0225  Meiern*  Die  kleinsten,  aber  ab 
Normen  dienenden  Mafse  der  Araber  waren  die  Dicke  von  6  ne-* 
ben  einander  gelegten  (ierstenkörnern  und  die  eines Kameelhaares, 
welches  erstere  nach  Jomaäd  0,00321,  letzteres  aber  0,000535 
Meter  beträgt.  Als  Flächenmafse  dienten  bei  ihnen  die  Lan« 
genmafse  ebenso»  als  bei  den  Aagyptiern»  namentlich  hatten 
sie  den  Feddan^  dessen  Seite  der  24sta  Theil  der  Meile, 
oder  den  72&ten  der  Parasange  betrug.  Dafs  übrigens  die  hier 
mitgetheilten  Bestimmungen  nicht  mit  den  Angaben  aller  Sclirirt* 
Steller  genau  übereinkommen,  lafst  sich  aus  der  dem  Alter-» 
thnme  überhaupt  mangelnden  Schürfe  im  Ausdrucke  der  Zah« 
lengröfsen,  die  man  meistens  nur  in  nmdy  6ummo  findot| 
leicht  erklären. 

d)  Griechische  Mafse» 

Bei  der  ausgebreiteten  Literatur  der  Griechen  und  ihrer 
Bekanntsehaft  mit  allen  cultivirten  Völkern,   indem  nament* 

lieh  Wissenschaft  und  Kunst  von  den  Aegyptiern  au  ihnen 
überginj^en  und  von  ihnen  den  IlÜmern  wieder  7.u geführt  wur- 
den, Mit  es  sich  leicht  erklären ,  dafs  die  in  di^a  varsdüe* 

Kkkk  2 
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Zeniten  Landtni  üblichen  Mafse  auch  bei.  ihnen  bekannt  wi- 
m«  wenigstens  insoweit,  dsfs  die  Schriftstener.  sich  ihmbe^ 
dienen,  nra  die  anengebenden  GröPsen  in  ihnen  aiiszud rücken. 
Diesen  veithinken  wir  dann  auch  gröfstenthcils  die  Kennlnit 
derselben;  aber  bei  dem  Mangel  der  io  den  neuesten  Zeites 
üblichen  Schärfe  solcher  Bestinininngen  und  bei  den  sshlni- 
chen  Veränderungen^  welche  die  Isnge  Zeitdeoer  bei  nm- 
g^Inder  nnebünderlicher  FeststeUiing  nothwcndjg  lierbeifülircn 
Eiuf^re,  lassen  sich  die  Verschiedenheiten  der  An;iaben  nur  zo 
gut  erkUren.  Auch  um  diesen  Zweig  der  Metrologie  hat  sidi 
Jomahd  sehr  verdient  gemichr,  und  ich  folge  ihn  daher  is 
den  barien  Mittheilungen ,  welche  hier  eine  Aufnahme  m- 
dienen* 

Die  Griechen  bezeichneten  den  Umfang  der  Erde  aicli 
Stadien  f  deren  Grtffse  jedoch  sehr  nng] eich  wer Wennono 
die  verschiedenen  Angaben  vereinigt,  so  betrug  der  Erdnwri- 
dian  20471560  Toisen  oder  39891)^05,6  Meter,  wonach  dtf 

3608te  Theil  oder  ein  mittlerer  Grad,  fiot^a,  eu  SGÖÜa,)  Toi- 
sen oder  110832,96  Meter  angenomnnen  wurde«  Sie  ihcillen 
aber  auch  den  Kreis,  wie  bereits  oben  von  den  Aegyptieni  er- 
wähnt worden  ist,  in  60  Thelle,  und  dann  betrug  ein  solcher  Theil, 
das  iitjXüOthv,  341193  Toisen  oder  Ül>4:)y7,76  Meter,  A« 
dem  Oriente  kannten  sie  die  Tagereisey  otuOfjog,  deren  Sauf 
einen  Grad  gehn,  deren  Län<;e  daher  18^54,6  Toiseo  oder 
36944,32  Meter  betrog.  Mit  Uebergehung  des  Schonm  ae^ 
der  Para$ang9^  welche  eigentlich  jener  ein  «gyptiiches ,  die- 
ses ein  persisches  Maf«,  beide  aber  den  Grieclien  bekannt  wa- 
ren,  gehört  der  Duiichua  ( ^u).iyl(;)  unter  die  griechischen 
Mafse,  dessen  ^Verth  jedoch  verschieden  angegeben  wird. 
Zunächst  bezeichnet  das  Wort  den  langen  oder  grofseii  Weg, 
welchen  die  Wagen  bei  den  Öffentlichen  Spielen  im  Weit- 
kämpfe  Sttrückleglen ,  wonach  also  eine  Verschiedenheit  des- 
selben statt  fand ,  je  nachdem  die  ein  Stadium  betragende 
Länge  der  Rennbahn  mehrfach  zurückgelegt  werden  ronf^te  und 
die  Hennbahn  selbst  von  ungleicher  Länge  war.  Nach  HsäOI 
md  ErirHAviAS  betrug  der  Dolichus  nur  12  Stadien ^  ^ 
BOiaininen  1137,31  Tois.  oder  221Ü,üG  Metern  gleichkoii»»«! 

1  Vergl.  Art  T.täe,  Bd.  IIL  M» 

2  JonAtn  in  seinen  TabelJea; 
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nach  RoMK  de  l'Isle  aber  soll  der  gewoholichen  Annahme  ge- 
mäfs  der  Dolichus  16Sudieo,  nach  aodera  Autoritäten  aber 
20  wad  sogir  24  Stadien,  oder  geoauer  12  ägyptische,  16  nau- 
tische, 18  pythiache,  20  Stadien  des  CitdicvoES,  oder  im 
Ganzen  1369,3  Toisen  befragen.  Allezeil  enthielt  der  Doli-- 
chus  halb  so  viel  Diauitu  (diavXog^  Uoppellauf  von  einem 
Ende  der  Kennbaiin  oder  de«  Stadiums  bis  zum  andern  und 
wieder  zurück),  als  Stadien,  welche  nicht  als  eigentliches 
Mafs  gelten  kftooea,  ebensowenig  als  das  Hipfdkon  (imfixcdy, 
die  ftir  Pferderennen  bestimmte  Bahn),  welches  zwei  Diaulen 
oder  vier  Stadien  lang  war.  Dahin  gehört  ddnii  aucii  de^ 
Dromus  (  d^ufiog,  Lauf)  oder  der  Weg,  welchen  ein  Schift 
mit  Segeln  oder  Rudern  in  24  Stunden  surücklegt,  dessen 
GrOfse  von  den  verschiedenen  Schriftstellern  ungleich  sngege-* 
ben  wird,  nach  Jomard^  aber  in  Gemafsheit  der  Angaben 
Htuüüüi's  lOÜOfJO  IMetern  gleichzusetzen  ist.  Auch  die  iMeild 
ist  kein  acht  griechisches  Mafs,  obgleich  die  griechischen 
Schriftsteller  die  bei  andern  Völkern  gangbaren  Meilen  erwah«  ' 
nen.  Inswischen  findet  sich  bei  Pliiiios,  Plutaach,  Hbrov 
dem  Geometer,  Juliavus  Architcctus  u.  a.  eine  Meile  (fti^ 
Aiof),  von  welcher  nach  Jomaivd  SO  aaf  einen  GraJ  nach 
der  Bestimmung  der  Griechen  gt-hn,  deren  also  Ifj  eine  rü- 
mische  Meile  betragen  und  die  demnach  710,8ui  Toisea  oder 
1385)41  Metern  gleich  2U  setsen  ist 

Ein  eigentliches  griechisches  Mafs  ist  das  Siadium  (aia- 
c^iOl^)  f  welches  jedoch  zum  Beweise  des  grof^en  Mangels  an 
scharfer  Genauigkeit  in  der  alten  Metrologie  so  verscbiedea 
•o^^^gcben  wird,  dafs  es  nach  den  weitläufigen  Bemühungen 
Ton  BEtVARnua,  h^Awillb^,  Koaift  de  lUsle,  Jomard  und 
andern^  ein  vergebliches  Unternehmen  »eyn  würde,  sie  ins* 
gesammt  mit  einanJer  in  Uebereinstimmnn^  zu  luin^en.  Nach 
den  beiden  leta^ern  giebt  es  lolgende  verschiedene  btadien  von 
ungleicher  Gröfse. 

1)  Das  Stadium  der  Ptolemaer  nach  Mariküs  von  Tr- 
BUS,  das  Ghaiuah  der  Araber«  =;  li3>7öi  T«  oder  22ijü7 
Meter. 


1  Rfcneil  p.  160.    Vergl.  p.  237. 

2  JVIJm.  de  l'Acad.  des  Inscr.  XXVIU.  534.    XXVf.  8& 

3  Ycr^L^Ukert  ia  Mon.  Cor.  XXlil.  p.  -ASd. 
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2)  Das  ägyptische,  durch  die  grofce  Pyramide  von  Mem- 
phis ausgedruckte,   auch  griechische  oder  olympische  und 
niKhe  Stadium  s=  94,776  T«  oder  184,72  Meter. 

3}  Dil  Stidiom  des  ClsomidcSi  euch  Stadium  des  Post- 
Bovius,  =  85,298  T.  oder  166,25  Meter;   Nach  Rohe  de 

l'Isle  ist  jedoch  das  SuJiuai  des  PosinüNn  s  zugleich  das 
nautische  der  Perser  oder  das  herodolische  uod  das  Stadium 
des  Clbomedis  beträgt  nur  68)40  Toiseo« 

4)  Das  Stadiom  des  Bb atostheves  und  HiPFAmcnr,  wel- 
ches bei  der  bekannten  Gradmetsung  deterstern  gebraucht  wordev* 
seyn  soll  und  deren  ü^2000  auf  den  Uniiaiig  der  Erde  gehn, 

wonach  dasselbe  8i|235  Toisen  oder  Meiern  gleich  ge- 

sellt wird. 

5)  Dil  babylonisehs  oder  persische ,  laoh  du  asistisebe, 
ehaldiische  und  jüdische  genannt ,  nach  Romb  bb  i^Uslb  das 

delphische  oder  pythuche,  betrug  75>Ö2  Toisea  oder  147}78 
Meter. 

6)  Das  Stadium  des  Aechimbi>E8|  welches  nach  Dio  Gas* 
8IVS  400mal  im  Umfange  der  Stadt  Babylon  onthaheD  wir, 
»ach  Romb  bb  i:.*I8lb  das  persische,  herodotisoho  oder  des 

Cl^omkdks,  bclrug  6H,238  T.  oder  1  ^'j!  INIeter. 

7)  Kndlich  das  kleine  ägyptische  Ötadium,  auch  das  des 
Usaoi»OT|  Aristoteles,  NeargbuSi  Msoastbebes,  Dima- 
CHui  genannte ,  kori  das  im  häufigsten  gebiEaohte)  bstrog  nnr 
51,179  T.  oder  99,75  Meter. 

8) *  Aufser  diesen  nennt  Rome  de  lMsle  noch  ein  pliile- 
lärisclies  oder  LwiigHches  Ötadium  von  600  philetarischon 
Pa£ien,  welches  107,82  T.  oder  2i0,l4  Meter  betrug. 

.Kleiners,  bei  den  Griechen  gebräaehliche  Mafiio  wirea 
s^Xt^C  ^/rpisc  d9$  Hbrodot,  die  Elle  von  Semos, 
bei  den  Aegypticrn,  Griechen  und  Arabern  gebranclilich ,  von 
1,5  Fufs  oder  2  Spithamen  und  12  Zollen,  im  Werlhe  =  f,4216 
Fufs  oder  0,46iÖMetern.  Eine  kleinere  Elle  war  der  Pygon^ 
nv^p,  seltenejr  nvy$i^  (welches  eigentlich  eine  Faust  badeu^ 
tetf  daher  nv/fcofoc,  ein  fausthoher  Mensch,  ein  Fäustling,  wie 
ein  Däumling,  ein  Zwerg),  nach  ij^iiox  ^  einer  Elle;  nach 
Jo.uAiUi  und  RoMK  DK  i/isLE  aber  sind  beide  unterschieden, 
und  halt  derPygon  1,f  849F.5Ä0,3849Meler,  die  Pygme  aber 
l,0di&4  n  0,3464  Meter.  -  Der  metrische  ägyptische  «nd 
grischischt  Fub«  »otg^  der  pMlelärische,  königlicbo  oder  pto- 
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lemäische  oder  mblsch«,  wonach. Uirodot^  Htaiv,  HsadK 

und  andere  die  griechischen  nnd  ausländischen  Mafse  bestim- 
mun  S  betrug  0,9479  F.  =  0,3079  Meier.  Mit  Uebergehung 
der  bereit»  unter  den  ägyptischen  erwähnten  SpUhame  {ani^a- 
ft^  oder  Spanne^  des  Viehaa  (di/Ä^),  eines  halben  Fufses, 
meistens  Licha9  (Xtyag)  genannt,  der  PoAne  (»oAJ^^  oder 
TjaXoioi^),  tieien  vier  einen  Fufs  ansmachten ,  ond  des  F/n- 
^#r#>  Dacl^iua  (duxjvXog)  ,  deren  IG  uif  einen  FuFs  zurech- 
net wurden,  welche  insgesammt  van  den  Aegyptitrrn  aus  bei 
den  Griechen  Eingang  fanden,  kann  feier  noch  der  beim  Hb- 
moK  GaoMiTBA  vorkommende  Kohotlvs  ([KoydvAoc}  oder  das 
IVIafs  von  zwei  Fingern,  deren  ako  acht  auf  einen  Fuft  gin- 
gen, erwähnt  werden.  Ihre  Werlhe  nach  jetzigem  Mafse  er«, 
geben  sich  hiernacii  von  aeibsl  und  sind  aucii  bereits  oben  un- 
ter a  «Dgegebea. 

Einige  Maf&e  wurden  zunächst  zum  Ausmessen  der  Flachen 
gebraucht.  Dahin  gehört  ^^%Plethrum{nUi>Qov) ,  welches  dem 
lateinischen  Jii^#r»i» gleichkommt  oder  vielmehr  das  öeitenmad 
desselben  ist,  betrag  100  griechische  Fnfi  und  gleicht  also 
94,7701  par.  F.  oder  30,787  Metern.  Auch  daa  oben 'unter 
den  ägyptischen  Mafsen  erwäf.nte  öc/ioenium  (axoiuoiO,  war 
den  Griechen  bekannt,  aber  ohne  Zweifel  bei  ihnen  nicht  so 
oebfättchlich,  aU  in  Aegypten,  wo  der  üeberschw^mung  we- 
gen die  Felder  io  genau  und  oft  wiederholt  aosgemessen  wer-* 
den  mufsten.  Nach  Heho»  dem  Geometer  gab  es  awei  ver- 
ftchiedcne,  das  Gwxugtoy  lod  hßaÖhv,  ein  Mafs  zum  Ausmes- 
MQ  von  Wiesengrundc,  und  das  ouoiuqiQv  xqv  onoftl^iov ,  zum 
Aosmessen  des  Ackerlandes,  wovon  ersteres  72,  letzteres  60 
griechische  Fnfs  enthielt,  also  jenes  6ft239öpar.  F.=5  2'i,t67 
•  ISIet.,  dieses  dagegen  50,865  par.  F.  =5  18,472  Metern  gleich 
kam.  Ebensowenig  scheint  die  Ruthe  (Sjcaiva),  ein  Mafs  der 
ägyptischen  Feldmesser,  bei  ihnen  gebräuchlich  gewe^ea  zu 

1  Mau  nimmt  aufserdt-ro  einen  olympischen,  ninen mythischen  O^ef 
delphischen,  einen  geometrischen,  einen  des  Stadium!  d«a  BBiTOiWM- 
^Ks  und  einen  des  Stadiums  des  Cleümrüks  au.  Ob  und- inwiefern 
alie  diete  in  Gcbwutii  waren,  vermag  ick  nicht  ta  enUcheidcn. 

2  Nach  einigen  ist  die  Spitham©  einerlei  mit  dem  Orlhodorum 
iloMta^y,  nach  Jomard  aber  i^t  sie  0^  tönger,  nnd  ieUtare  betragt 
also  nir  O,50f8  p.  F.  oder  Meter.  ^ 
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seyn ,  noch  auch  die  Orgyle  {hQyvtu)\  dagegen  bedienlen  sie 
$ich  der  Mafästäbe  von  uiehrern  i  ulbeo»  namentlich  des  zehn- 
fafaigen  Dteaput  (Suinovg)^9A776  par.  F.  oder  3^0787  Me* 
tero.  dSofero  aber  du  Xylon  ( l^vXov}  ab  Mafs  vorkommt,  wird 
ts  blofs  beim  Holte  gebraucht  und  bezeichnet  wahrscheinlieh 
einen  Stöfs  von  4/2694  par.  F.  oder  1,3854  Meter  Seite,  denn 
ao  grofa  wird  die  Lange  des  Jijlou  angegeben. 

Daa  Hauptmafa  fiir  trockne  Sachen  bei  den  Grieohen 

der  Medimnus  (fiitdiiLivog)  ^  meistens  auch  die  attische  Medimne 
genannt  und  hauptsächlich  für  Kornmafs  bestimmt.    Nach  liuji]^ 
DB  lMslk  betrug  datiselbe  nahe  genau  7i  franz.  Pfund«  ood 
enthielt  22Ö8  frans«  Kub.- Zolle.   Das  näckat  kleinere  wur  din 
Jkf§ireta  (^«t^ijt^c)«  wovon  |(auf  den  Medtmnua  gehn,  vmb 
von  trockenen  Sachen  die  Rede  ist,    doch  vvird  sie  aucli  der 
lüinischen  Amphora  gleiciigesetzt  und  bezeichnet  überhaupt  ein 
KubikmafSi  welches  irgend  ein  üblichea  Längenmafs  als  Seite 
hat,  kommt  daher  als  aolche«  auch  von  ungleicher  Grtffae  bei 
verachiedenen  Vulkern  vor«    Eigentliches  Geireidemata  bei  de» 
Griechen  war  dagegen  der  liecltus  {  i/.iti^,  soviel   als  txrog)^ 
•  der  sechste  Theil  des  Medimnus,  von  378  Kubik^oll,  der  iialbe 
Jiteieus  Qi^fuuTiO¥  oder  tjfiitxtov)  von  189  Kubikzoll  und 
der  Chonix  (j^invilQ  von  47«25  KubikaoU  lohalt«  Autserdem 
wurden  iwar  der  Chu9  und  der  Xt»i€i  auch  für  Kons  ge- 
braucht, und  dann  betrug  letzterer  die  Ualfte  des  C/iÖnix  =  '2iji 
Kubäkzoll,  ersterer  141,75  Kubiiia,,    allein  eigentlich  waren 
diese  für  Flüssigkeiten  bestimmt.      Diese  waren  namlick  der 
XaduB  (xttdo^f  wahracheinlich  ionisch  von  oder 
aufnehmen 9  auffassen)  oder  Diata  (diwirj ,  von  den  swei  Cit- 
ren oder  Handgriffen),   welcher  90  Pfund  Flüssigkeit  fafste^ 
ein  halb  so  grol'i>es  Gefäfs  Amphoreua  oder  Chus  (^uft<f>ogivgy 
jfiJoff  oder  xoig)y  so  viel  als  der  römische  Congiua y  45  Pfund, 
der  Xgsif  (S^'crri^Of   ao  viel  als  der  SextariuM,   1  Pfund  3 
Uns^n«  die  Cotjrle  (uotvXtj^  auch  jrorvXo;)  von  7^5 Unsen,  das 
Quarlitr  (r/ta^TOc)  oder  der  vierte  Theil  des  XesUs  von  30 
Drachmen  (jede  zu  (33  franz.  Grains),   das  Oxjüap/uum  (o|r- 
ßuffiov)  der  vierte  Theil  der  Cotyie  oder  15  Drachmen ,  der 
Becher,  Kyalhus  (xvcit^o^)^  von  10  Drachmen,  welcher  swei 
Kimch€9  iuoyxn)  ^oa  5  Draokmea  und  vier  Löütl,  Jtfy$frm 

t  Alle  diese  Bettimmungea  nach  Romk  dz  vhu», 

f 
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0«vcrr^oy,  auch  (t4c%Q0^\  von  2^5  D/achman  anthielt,  die  Ch§m€ 

(X^i(^^^)t  <Jef*n  es  «wei,  die  grofse  von  drei,  die  kleine  von 
2  Drachmen  gab.  Endlich  soll  auch  der  gewöhnliche  Lajjel 
(xc^Xio^ioy)  bei  den  Griechea  al«  kleinste«  Mais  gedient  haben« 

Sehr  schwierig  ist  es,  die  Gewichte  der  alten  Völker,  na- 
mentlich auch  der  Griechen,  nach  ihrem  ,;enaueii  Werlhe  zu 
bestimmen ,  wovon  die  Urs^he  theils  in  dem  Mangel  einer 
aeharfen  Faatsleilang  äberhaopt^  fhails  in  dem  Umstände  zu 
snehen  ist,  dafs  gerade  die  6e«riohte  der  Metalle,  wel- 
che die  Münzen  enthalten  sollten,  von  denen  verschieden  wa- 
ren, die  sie  in  der  Wirklichkeit  hatten.  Ein  sehr  allgemein 
verbreitdiea  Gewicht  bei  den  alten  Vt^ikern  war  das  Jhlent 
(vaAtfyroy,  von  TCuUiaiy  vl^ju«!  ich  trage,  die  Waage  oder  auch 
dna  Gewogene).  Et  gab  sehr  ungleiche  Talente  und  über* 
haupt  kann  eine,  den  neuern  Zeiten  eigenlhiimliche ,  scharfe 
Bestiauiiung  dabei  niciit  angenommen  werden,  wie  schon  dar- 
aus erhellti  dafa  unter  andern  die  Römer  in  dem  Vertrage 
mit  AiTiocava  {ettaetaten,  unter  welches  Gewicht  die  be« 
dünge nen  attischen  Talente  nicht  herabgehn  sollten^*  Inawi- 
schen giebt  IlüMi:  l'Isle  nach  den  Bestimmungen  der  al- 
ten Schriltsteller  folgende  übliche  Talente  mit  den  ihnen  recht* 
mafsig  gleich  kommenden  Gewichten  nach  französischen  Pfun« 
dan  an:  daa  gangbaratei  aogenannte  attische  oder  auch  Korin.- 
thiache,  grofse  Talent  s=  54  Pf.  1t  Unsen ,  daa  kleine  attischo 
oder  das  gemeine  =  41  PM.  2  gros  ,  das  H«i;inetische  =91  Pfd. 
2  Unz.  2  gros  48  grains,  das  alexandrinische  =  82  Pfd.  4  gros, 
das  Talent  von  Rheginm  ss  Ö8  Pfd.  5  Unz.  6  gros,  das  italie- 
■aache  oder  Ctnittmpoadium  der.ROmer^  s=s  65  Pfd.  10  Unz., 
daa  babyloniache  =  47  Pfd.  13  Unaen  5  gros ,  das  ägyptiacho 
oder  rhodi8che=  27  Pfd.  5  Unz.  4  grus  und  das  syrische  oder 
pioiemaische  ==  13  Pf.  iO  Unz.  6  gros.* 

Jedes  Talent  hielt  60  Äfi/i^n  (/ur«»  xnsammaogezogen  aaa 
fUvuyy  und  es  mufsti^  daher  von  dem  letztern  Gewichte»  einem 

leichten  Pfunde,  so  viele  Arten  geben,  als  von  dem  erstem. 
Diese  waren:    die  grofse  attische  Mine  =  14  Unz.  4  ^ros  48 


1  Lir«  Hist.  XXXVIII.  aap.  38. 

2  Es  ist  dieies  kein  eigentliches  Talent«  aber  einige  Sehrtftttel- 
1er  nennen  ein  Gewicht  ton  100  rom*  Pfänden  so,  weil  100  griecb« 
Minen  ein  Talent  aiacbten« 
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grtiDt,  die  Icleina  «ttUche  sa  10  Uns«  t  gros  36  grains,  die  tob 

Äegina  =  1  Vid.  8  Unz.  2  gros  25  grains,  die  alexandrinische 
xa  1  Pfd.  3  Unz.  7  gros,  die  von  Rhegium  =  1  Pfd.  2  Unz, 
3  gros  60  grains,  die  italienische  =  1  P£d.  1  Unz.  4  gros,  dia 
babylonlachd  i2  üos.  (>  groa  6  graiot,  die  ägyptische  odec 
rhoditehes=:7  Uns«  2  gros  24  graint,  endlioh  die  ayrischeodec 
ptolemäische  s  3  Uns.  5  g^os  12  graios.  Die  Mine  enthiell 
100  Drachmen  (dga/jirj),  deren  es  hiernach  aliu  ebenso  viele 
verschiedane  gab,  wovon  ich  nur  die  grofsa  und  kleine  atti- 
sche,  jene  ss  1  gros  12  grains,  diese  63  gmitis,  enfiihres 
ivill.  Es  wurden  iodefs  anch  mehrete  Drechoien  vereist  als 
eigenthiimliche  Gewichte,  hauptsaeblich  beim  Gelde,  betraeb- 
tet,  wie  namenllicii  die  groLe  und  kleine  altisclie  Uidrachms 
Vod  Tetradrachm§  zu  2  und  4  Drachmen  {ßiÖQaxfAQv  und  TtiQtA" 
igaXfiov),  Oh  das  .Gramm  (y^dfifia  oder  richtiger  j^fa^^a^cee» 
welches  in  der  Bedautang  eines  kleinen  Gewichtes  Torkottsatt 
soviel  eis  scrupalam,  eigentlicher  scriptniam,  seripulom)  ein  ei* 
*  gentliches  griechisches  Gewicht  gewesen  sey,  vermag  ich  nicht 
zu  beurtheilen;  seiii  Werth  wird  dem  24sten  Theile  einer  rö- 
mischen Unxe  oder  2t  grains  gleichgesetzt^«  Der  Okodut 
(ißokis)  war  der  6te  Theil  einer  Drechme  und  kommt  sn^* 
nächst  nar  als  das  Gewicht  einer  Münse  vor,  so  wie  der 
Vioboiui,  Driobotttt  und  lUroboluB,  Aof  den  Obolos  gin- 
gen 6  kleine  Kupfer-  oder  Bronze  -  Münzen  (xttXxovg) ,  die 
kleinhtea,  die  ich  angegeben  finde,  aber  io&olerp  die  Drachme 
•nch  als  Gewicht  galt ,  war  der  OUolus  der  6le  and  der  Chai^ 
eu$  das  36ste  (nach  andern  48ste)  Tiieil  derselben«  Als  klei« 
n^re  griechische  Gewichte  nennt  RomI  ds  l^Isls  endlich  die 
Lupin«  und  die  Hälfte  derselben,  die  Silit/ua ,  den  6ten  Theil 
eines  Grainii^ls  oder  ein^s  Scriipels,  das  iiieinsle  Gewichtiheii- 
chen  bei  den  Griechen     im  Weithe  sp3f5  grains. 


1  Rhemn.  Fann.  de  pond.  et  mens.  9.  n.  25.     Spater  wer  u 
.Griechenland  aiick  die  JUi^m^  so  viel  nlt  Ubia»  ein  Pfand,  ^ebriecb» 
lieh. 

2  BLA>cA.nDi  s  in  Lexicon  medicum  graeco-Iat.  nennt  dieLnpiae 
ah  Ap (uhrkfrgewicht  und  die  Siü^aa  wicd  fOA  Bkcflia«  Fetttt«  de 
^oad«  et  ineni.  10,  en^egebeo« 
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e)  Kömische  Mafse. 

Die  Römer  hatten  eigene,  im  Ganzen  siemlich  genau l»e<* 

stimmte  Mafse,  lernten  aber  später  auch   die  fremrlen  kennen, 
Sie  sich,  daher  bei  ihren  Schriitsteilcrn  gleichfalls  genannt  fin- 
den.   Ihre  Längenmafse  hat  Jomard  zusammengestellt,  ver^ti« 
oben  und  auf  Deufraoz^^sischet  Mafs  zurückgeführt«     Die  Ta- 
gereise, Her  ped§9tre,  soviel  als  der  persische  Stathmus^  hetnn^ 
nach  PoLYBius,  Livius  u.  a.  18,75  röm.  Meilen  oder  27708,2 
ZMeter,      Ungleich  genauer  bestimmt  war  die  Meile  ^  wonach 
die  Entfernungen  gemessen  und  die  insbesondere  von ,  Rom 
atis  durch  Steine  an  den  Landstrafsen  bezeichnet  wurden.  Man 
leitet  das  Wort  Meile  von  dem  lateinischen  milh  ab,  weil 
1O00  röm.  Schritte  eine  solche  ausmachten,    allein  Jomaud^ 
2eigt,    daf»  dasselbe   schon  im  höchsten  Alterlhume  bekannt 
wer^  wie  bereits  oben  erwähnt  worden  ist.  Die  r^fmische  Meile 
betrag  I477f7ä  Meter  oder  738»2  Voisen*  und  enthielt  die  • 
nächsten  Unterahtheilongen  der  rtf mischen  Mafse,  nümltch  1000 
Schritte,  jeden  au  5  Fufs.     Inzwischen  lagen  zwischen  diesen 
ijoch  andere  Mafse,  worunter  man  nicht  sowohl  das  ausländi- 
sche und  nur  als  solches  den  Rümern  bekannte  Stadium  rech-* 
Ben  kann,   ab  vielmehr  die  Ruth§$  periica  oder  pir^a  dSf- 
eemped^tUs  f  zunüchst  als  Feldmessernithe,  p^rtica  arpennuU»^ 
a^ripennalia  ^  agripedali»  von  10  Fufs  Länge  (obgleich  es  auch 
12—  oder  16-  oder  selbst  Ü?7fufsige  gegeben  haben  soll)  oder 
2,956  Meter.     Die  Hallte  dieser  Grölse  war  der  geometrische 
Schritt,   paasus  geomeiricus^    ein  doppelter  gemeiner  Schritt 
a  1i478  Meter.   Ktn  nicht  genan  bestimmtes  and  vermothlich 
nicht  als  Mefswerkzeng  festgesetztes  Mafc  war  die  Elle,  ulna, 
eigentlich  der  Ellenbogen,    woran  t  man  sich  stützt ,  dann  der 
Armknochen,  auch  der  ganze  Arm.     5chon  hiernach  war  also 
das  hierdurch  ausgedruckte  Mafs  unbestimmt  und  kam  nnr 
ongefähr  einer  Elle  nahe;  aber  es  war  auch  grOfser,  indem  es 
sonst  wohl  die  ganze  Lange  beider  ausgr> spannten  Arme  he-» 
zeichnete,  also  t-in  -  ]\Liiter.    Mehr  bestimmt  war  der  CubUuM, 
die  eigentliche  üUe  der  liömeri    vom  Kiienbogen  bis  an  die 


1  Rccuoil  d'Ob*.  p.  242. 

2  rsach  der  geuaueu  Yaivirang  de$  t6m,  Fufscs  betragen  50CO 
tlersplfien  oder  die  Meile  1479,5  Meter,  welches  vott  der  ße^cbeaeu 
Bestimmung  nur  uuUedeuteod  abweicht. 
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Spits«  ^«v  Zelg«fliigm,  g*r»eliMt  sa  1,5  Foit  mä  0,4434 M»* 

fern  gleiclikoinmend.  Eine  \  er  bindung  desPufiPS  und  der  Irljn^- 
breite  gab  den  Falmiptt  von  1,25  Fufs  oder  0^3095  Metern. 

Anf  di«  Beibehaltung  der  genanen  Länge  des  Fofses  scher 

iien  die  Römer  viele  Sorgfalt  verwandt  in  haben,  wie  dies« 
bei  der  Gröfse  und  dem  Ebfnmarse  der  von  ihnen  aufgeführ- 
ten Gebäude  ganz  nothwendig  war,  aber  mit  noch  gröfserer 
Sorgfalt  haben  die  Allerthomsforacher  sich  bestrebt,  die  ei- 
gentlichen LSnge  desselben  aafzoSnden,  wosu  anfser  der  Mes- 
sung noch  vorhandener  Meilen  und  genan  beschriebener  Denk- 
mäler der  IJaukunst  insbebondere  die  eing*-)] jutriien  oder  ^ 
£talons  noch  vorhandenen  Exemplare  dienen.  Der  letztem 
giebt  es  vier  auf  den  Capitole,  welche  susamineD  gemessea 
und  durch  4  get heilt  im  Mittel  0,2959  Meter  geben.  Jokaad^ 
hat  die  sümmtlichen  frühern  24  Messungen  snsammengesteilt 
und  mit  Au^hchluis  von  zwei  nicht  gehörig  bei^ründeten  aus 
den  übrigen  22  das  Mitlei  genommen,  wonach  der  röm.  Fult 
0,2959  Meter  od#r  131,14  par.  Lin.  beträgt,  genau  die  GrObe 
des  auf  dem  Grabe  des  Statilius  eingehaaenen Diese  Be- 
stimmung trifft  sehr  genau  mit  derjenigen  überein,  welche 
Caokazzi'  mitgptheilt  hat.  Es  betrugen  nämlich  0  in  Ercola- 
no  gefiiodene  Eialons  0.m?»5 ;  0,29432;  03145}  0,29439} 
0,291)30;  0,29620,  im  Mittel  also  0,29460  Meter.  Vcmi  drei 
Etalons  im  Museum  des  Louvre  mifst  der  am  bestea  erbal* 
tene  0,29630  Meter*.  Der  Fufs  enthielt  \itT  Palm&n  (paima^ 
die  11  jche  Hand),  also  jede  =  0,07397  Meter,  und  |2  Zoil  {tincii^ 
überhaupt  der  12te  Theii  einer  gegebenen  Grüfse,  nicht  pol- 
Uxf  welches  nur  bei  spätem  Schriftstellern  als  der  sehots 
Tbeil  einet  FuCies  vorkommt) ,  ' welche  dann,  wie  die  imas 
bei  den  Gewichten ,  wieder  in  verschiedene  kleinere  Tbeik 
durch  Halbiren  u.s.  w.  getheilt  wurden^.   laicht  acht  römisch, 


1  Recaeil  d'Oba»  p«  139. 

2  Uowk  DU  LiiLs  iiimmt  IdOfi  Lin»  an,  welches  nur  emen  Ua- 
tonebifld  von  —  0,5«  Uq*  giebu 

3  Bibliot.  IUI.  1827.  Lwglto.  Sin  gr^faerea  Werk  von  Cacmmmmi, 
nämlich :  Ueber  den  Werth  der  Mafse  niid  Gewichte  der  alten  Roaer  < 
a.  s.  w.,.  üben,  von  A.  t.  ScBoaeeaG.  Kop«  iSi&,  ist  mir  niebt  naliar  i 
bekanat. 

4  L^lnaUtat  1835.  No.  119.  p. 

6  Vergl.  iSsteu  bei  den  Gewichten  die  üneia. 
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sondm  iieo«r  ist  di«  Breite  eintt  Fingers,  digitus,  ^eren  4 
Auf  einre  Palme,  also  16  auf  einen  Frifs  gerechnet  werden, 
»ach  neuerem  IMafse  =  0,018472  Meter.  Folgende  Tabelle 
giebt  aiso  eine  üebersicht  der  geMamten  lOllliachett  LKogeo* 
ma£se  und  üuet  Werthee  in  Metern. 
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Za  raCoHe&nilieti  gebrevohten  ^9  Rmner  alle  die  nnge- 
gebenen  Läogeomafiiei  mit  Ausnalime  der  Tagereise  und  der 
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Meile  I  taf  glfißhe  W«Me|  »Ii  diettf  bei  6tn  Neaen  geschiek. 
AI»  PeMmtrs  dienta  ibnen  jedoch  haoptsKchltch  das  Jaoheit, 
yugerum,  oder  io  Tiel,  eis  ein  Gesptnn  Oohsen  in  einem  Tage 
umpflügt.      Nach   JoMAriD   betrug    dasselbe    eine  reclanguLre 
I  I.H  lie  von  240  F.  Lange  auf  120  F.  Breite  oder  röm. 
Quadratfrifs  oder  2j2i,Ü  Quad.    Meter.      Als  vorzügltehst« 
Fraohtinafs  diente  ihnen  der  Modiut,  ein  Scheffel ,  dessen  le- 
hali  RomA  Dl  i*^Istt  SU  432  par.  Kabiksollen  and  an  Gejridil 
=  13  Pfund  8  Unzen  angiebt.      Es  wurde   nach    ganzen  uni 
halben  iModien  gerechnet;  das  naciist  kleinere  IMafs  war  /edoch 
der  Sextarius,  die  Metze ^    deren   ]6  auf  einen  MoJius  gio- 
gen,  so  daii  sein  Inhalt  27  KübiksoUe  und  sein  Gewicht  13 
Unsen  ß  gros  betrug.     Dieses  diente  zngleich  als  ein  Mali  i 
für  Flüssigkeiten  und  hatte  dann^  mehrere  Unteribtheilangeo, 
die  jedoch  schwerlich   für  trockene  Sachen   gebrauchli<.i'i  w»-  I 
ito*    Für  blüssigkeiten  hatten  die  Udrner  ein  Mafs,  welches 
dem  Fader  der  jetzigen  Zeit  gleichzusetten  ist,   indem  maa 
rechnete  I  dafs  zwei  Ochsen  •  dasselbe  auf  einem  Wageo  sa 
aiehn  Vermochten  ^  nSmlich  den  CuUuSt   eigentlich  ein  Sack, 
sonach  also  ein  blofses  Nomiualmafs  ,    20   Amphoren  halteni. 
also  dem  Volumen  nach  25920  par.  Kubikzoii  oder  iJ  Kiibik- 
fufs  und  also  1050  französ,  Pfunden  gleich.     Das  eigeotlickt 
Fliissigkeitimafs  war  die  Amphora  (was  man  Eimer  nenwo 
kannte)  oder  Quadrantal,  weil  seine  Grfffse  gerade  einen  rte 
Kubikfofs  betrug  und  also  1296  Kubikzoii  oder  52  Pfd.  8  l'n- 
Zf*n  glpichlv(jirimt.      Die   Ampkvra   wurde    iiniiiittnlbar  in  4S 
Sextarien  getheiit,    allein   die  Rüiuer  unterschieden  zwischen 
beiden  noch  die  Vma^   die  Hälfte  einer  Amphore,  und  dee 
Congiui  oder  den  achten  Theil  der  letztern,  erstem  ^618 
KttbikcoUaiid  26 Pfd.  4  Unsen,  letztern  =  162  Kubikzoii  Bsi 
(j  Vid.  9  Unzen»    Der  sehr  gebt  luchliche  Sexfarr'us  betrug  al- 
so dem  Volumen  nach  27  ivubikzoU  und  dem  Gewichte  oacä 

* 

1  Pfd.  1  Unze  und  4  gros  und  wurde  in  Tier  Quartiere  gt* 
theitt,  doch  war  auch  die  'Hälfte  desselben,  mindestens  is 
spatem  Zeiten,  unter  dem  ursprSnglich  griechischen  Namcs 

JJemina  gebräuchlich.  Kleinere  Mafse  waren  das  ^cetabulum, 
eigentlich  ein  EssiggelaTs,  der  Becher,  Cyathits  ^  und  der  LöfTel, 
higula.  Werden  sie  sammtlich  zusammengestellt,  so  giebt 
dieses  folgende  Werths  nsbst  ihrem  Betrage  in  franstfs.  PfiondeB) 
Unten,  gros  und  grains« 
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Die  Gewichte  ^er  Btfmer  wmn  einFacli  ond  m  Itsscn 

sich  in  ihrem  gegenseitigen  Verhaltnisse  leicht  (ibersehn.  Ihr 
entes  uwprüngliches  Gewicht  dürfte  das  gewesen  seyu, 
eigeDllt€h  ein  Pjund  (oder  «ine  pfiiodtge  Kupfermünze),  wel- 
*  chet  dann  in  12  Unten  gethetk  worde.  Das  As  bezeichnete 
sonach  iiberhanpt  die  Einheit  oder  das  GanE«,  worde  bmI» 
für  die  Bez.eichnung  des  allmalig  leichter  werdenden  Geldef 
beibehalten  und  das  cigenliiche  Pfundgewicht  wurde  durch 
libra  (vom  griechischen»  nrsprünglich  sici tischen  liif^a.  «bge 
leitet)  ansged  ruckt  y  dieses  dann  aber  gleichfalls  in  12  Uo'*" 
Db^etheilt.  Wenn  man  nicht  berücksichtigt ^  dafs  auch  die 
fremden  Gewichte,  namentlich  die  griechischen,  den  RÖBWf« 
sar  Bezeichnung  gröfserer  Lasten  bekannt  waren,  so  gebrauch- 
ten sie  hierxQ  das  sogenannte  it^alienische  Talent,  centnmim' 
dium,  von  lOOPfnnden,  Bei  weitem  das  gebrünchlichste  Ge- 
v  iclit  bei  den  RCfmern  war  die  I7nze,  womit  sie  nicht  bJoli 
yi  Gruiten  von  einer  Unze  bis  zu  zwölf  Unzen  oder  eiOW 
Pfunde  bezeichneten,  sondern  die  sie  auch  noch  in  Halbe  nofl 
Viertel  abtheilten  nnd  diese  Abtheilung  sogar  auch  auf  <li^ 
Llingenmafse«snsdehnten<,  So  wsr  namentlich  der  «Srjrm 
bei  ihnen  als  LKngenmafs  eine  Gröfse  von  2  Zollen  (da« 
unciae)  und  der  Siciiicus  der  vierte  Theil  eines  Zolles. 
kleinem  Gewichte  der  litimer  waren  das  Scrupel  {Scrupuim 
nach  aeruputntf  richtiger  Boripnlum,  scriplum,  von  acrtpiw 
tum,  ein  Striehelchen,  eine  Kleinigkeit)  oder  Gramm  (gram- 
mct,  ursprüglich  griechisch,  y^dfifitu^  soviel  «Is  2  Obole»i 
24ste  Theil  einer  rö'm.  Unze.  Das  vScrupel  Wtirde  ohne  «W» 
nir  beltannte  besondere  Bezeichnung  wieder  halbirt,  aberiack 
in  drei  und  sechs  Theile  getheilt,  wovon  ersteres  durch  Lw 
pinuSf  letzterei  durch  SiUqua  bezeichnet  wurdet  Werden 
die  rümischea  Gewichte  sMmmtlith  aaf  frSD«6sische  PfoBi^* 


1   iDcin  In  teiner  gelehrten  Abhandlang  «ker  die  Mafse  nod 
Gewichte  der  Aiten  tn  den  Berliner  DenkBchnften  von  18U.  S.  1^'^ 
seigt»  daff  die  Abtheiloqg  des  rdmisehen  Pfändet  die  nämliche  i 
welche  noch  )ettt  beiA  Af  oliiekergewiehte  fUtt  findet,  ond  sieb  alto 
bis  enf  entere  Zeiten  erhalten  hat. 

t  Lupinut  findet  tieh  wanlgsteni  bei  den  Sltem  röm.  Schnn- 
atellem  in  dieser  Bedeutoog  nicht,  iiliqun  aber  wird  alt  der  stM^ 
Theil  einet  Boni|»eU  Tom  finsita«  Pamit«  de  pond»  et  meee*  iO* 
geben« 


« 
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und  deren  UnteimbtheilaiigeB  sdriickgeiiiliiti  fo  giebt  dittat 
folgende  Gliben: 

i 

Centuniponcliain       65  Vid^  10  Unzen 

Libra  oder  As  10  —    4  gros* 

Deiinx  oder  11  Unciae  Q  —    5  — * 

Decnocis  oder  10  Unciae       g  ^ 

Dodrans  oder  9  Unciae  .  7  *-*  7'  ^ 
Bei  (bis  triens)  oder  8  Unciae     7-^0  — 

Septunx  oder  7  Unciae  ß  —    j[  — 

bemis,  semisais  (semi  as)  oder 

6  Unciae  5  —   2  — 

Qnincnnx  oder  5  Undae         4  —  3 

Triens  (j-As)  oder  4  Unciae   3  — '   4  " 

Quddians  (4  As)  oder  3  Unciae  2    —    5  — 

Sextans     As}  oder  2  Unciae    1  —   6  — 

Uncia  7 

Semoncta  oder  0|5  Uncia  3        36  greint 

Denariot  oder  0y*i5Uncie  1        54  — 

Scropulum  (Scriptuhim)  Uncia                   Ui  — 

Liipirms  oder  4  Scrupulum  7  -r- 

fiili^aa  oder  ^  6crupulum  3|5  — • 

Die  hier  gegebene  Uebersichl  der  Mafse  nnd  Gewichte 

bei  den  alten  Völkern  ist  für  den  vorliegenden  Zweck,  näm« 
lich  um  etwa  vorkommende  Angaben  von  liedeutiing  verstehn 
und  auf  neuere  Bestimmungen  zurückführen  zu  können,  nach 
meiner  Ansicht  voUsiändig  genng«  Inzwischen  geben  die  sahl« 
veichen ,  unser  sich  sehr  verschiedenen  nnd  mit  der  Zeit  viel- 
fach wechselnden  Münsen,  deren  Gewicht  so  fe^gesetzt  war, 
dafs  es  eine  bleibende  Dauer  haben  sollte,  noch  eine  groFse 
Menge  mannigfaltiger  GewichUbeitioiinungen  ,^  die  ich  aber  hier 
als  ungeeignet  weglasset 


1  Unter  den  nceem  Watken  verdiant  foizü^sliehe  Beaehiüng  1. 
F.  Wozu  de  pondatnin ,  nommorao ,  mearararani  eat*  rationibas  apud 
Bomanos  et  Graeeos.  8tattg.  182t.  8.  Nach  Jomlbz  In  aainer  enrfilio. 
ten  Abhandlung  gehört  an  den  römiacben  Gewichtes  aaeb  Setcuneia, 

J  5  1 

89$emuii  (rermethUch  aeaBlaaia  ^e  nneia)  ^  'J^^g  drecAeic, 

der  aebte  ThaÜ  einer  Unssk 

Tl.  Bd.  LUX 
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B.    Mar^bestiinmungen   der  neuera 

ZeiteiL 

Bei  dem  U«li«rg«Dg«  der  Wiaaenscheftea  ond  Küocte  vom 
den  Grieohen  xa  de«  ROmeni  and  von  dort  su  deo  übrigeB 
occideDlalUobeo  V^llkem  wurde  sogleich  die  K«iintnifs  ikrcr 

verschiedenen  Mafse  verbreitet.  Inzwischen  sind  IVlafse  fTü" 
ein  jtdes  Voik  nothwendig  und  tnaa  findet  sie  daher  aocii 
übereil  9  nemeDtUch  aber  ist  die  Lünge  des  Fulaee  bei  den  ra* 
ropäischen  Völkern  feit  ganz  ellgemein  eiogefahit.  Ohne  Zwet- 
lel  ist  diese  Länge  eine  bei  den  verschiedenen  Natiooeii  of^ 
sprünglich  erfundene,  weil  sonst  kaum  eiklailich  seyn  wurde, 
wie  so  viele  Uogieiciihaitea  desselben  statt  finden  könnten, 
^•on  der  rOmisohe  oder  griechische  Fnfs  bei  eilen  ele  Nonn 
eingeföhn  worden  wtre ,  und  man  wärde  dann  aueh  sicher  bei  der 
Enldeeknng  eingeschlichener  Veränderungen  anf  diese  wieder 
zorückgfkommen  seyn,  da  sclion  trüh  das  Bediirfnifs  einer 
unwandelbaren  Bestimmung  gefühlt,  dessen  Befriedigung  eber 
en£  sehr  ungleichn  Weise  gesucht  wnrde.  Die  hieraus  her- 
▼orgehende  Aofgebe  wurde  euf  eine  sweifache  Weise  gestelky 
indem  men  entweder  für  die  schon  bestehenden  Mafse  eine 
der, Willkür  nicht  ausgesetzte  unwandelbare  Norm  suchte,  oder 
neue,  auf  eine  in  der  Natur  ge<^ebene  unveränderliche  Grölse 
gegründete,  einknfiihren  beabsichtigte.  Kücksichtlich  des  £r^ 
Stern  ist  schon*  von  frühem  Zeilen  her  manches  geschehn,  fe- 
doeh  war  die  in  der  neuesten  Periode  eingeführte  hachste  Ge* 
nauigkeit  damals  noch  nicht  bekannt,  und  sofern  daher  die  Sa- 
che nur  noch  einiges  geschichtliches  Interesse  haben  kann, 
verspare  ich  die  Mittheilnng  der  wichtigsten  in  dieser  Beaie- 
hang  gemeehten  Versuche  bis  cur  Untersuchung  derjenigen 
Melke,  euf  welche  sich  die  gelhanen  Vorschläge  eunüchst  be- 
zogen. Ungleich  wicliiiger  sind  die  in  der  IS^lur  selbst  j^e- 
gebenen  unveränderlichen  Gröfsen,  weldie  einem  metri&chen 
Systeme  zur  Grundlage  dienen  könnten,  um  so  mehr,  als  diese 
Frage  bis  iettt  noch  nicht  mit  allgemeiner  Einstimmung  völlig 
entschieden  ist« 

Unter  die  gänzlich  ungenügenden  ,  in  der  Ausübung  ie- 
doch  walirscheinlieh  praktisch  angewandten  Methoden  einer 
Moimalbefitimmung  gehört  das  von  den  deutschen  Geometero 
aehnuls  engegel^ent  einer  -  mittlera  fiestimmang  der  Fnlses* 


Neuere»  i2SS 

länge V  Jacob  Kdsti.^  sagt  darüber:  „Mao  aoU  iöMum^ 
,,kiein  und  grofS|  wie  die  uogefeluiidi  nacli  eiaaiider  ans  der 
^yKirchen  geheoi  eioea  jeden  Ter  den  eode»  eioea  Seliph 
»yStellen  lasten  ;  dietelhige  Lenge  weide  nnd  seile  se^m  ein  g»- 

recht  gemein  Mefsrute,    damit  man  das  Feld  messen  soil.^ 
SpiTfNER  oder  vielmehr  Wsidlsa^  wollte  gefunden  haben,  dafs 
die  Entfernung  beider  Pupillen  bei  erwachsenen  Menschen  eine 
coDstante  Grdüie  ley«  nnd  sehlng  diese  daher  als  Gmadmab 
wor,  deren  Grillse  er  sn  2  Zoll  3  Lin.  par«  ennakai,  aOeia 
dieser  Vorschlag  ist  schon  hinsichtlich  der  schwierigen  Mes* 
ftUDg  wo  möglich  noch  weniger  zweckmalsigi   als  der  vorige« 
Sinnreicher  ist  die  Idee  des  Am  da,  Böhm^,  den  Fallranni  ei* 
Des  Kitqpeft  In  einer  Secnnde  als  Normalgrtllse  ensnneliBen^ 
wenn  nnr  nicht  die  directe  Messnog  desselben  fast  naöber^ 
windlichen  Schwieri^Iteiten  unterworfen  wäre.    Selbst  die  Zel- 
len  der  Bienen  sind  als  Fandameotalgrörse  empfohlen  worden^, 
unter  der  Voraussetzung  ^  dafs  diese  jederzeit  und  in  allen  Ländern 
einander  -vdilig  gleich  sind,  desgleichen  ait  mehrerem  Grunde 
der  scheinbare  Durchmesser  der  Sonne,  welchen  F^*  S.  Wftn^ 
vermittelst  des  Zirkels  auf  einer  geschwärzten  Glastafel  in  5}5 
Z.  Abstand  vom  Auge  s  1,3  p«'^.  Decimallinien  fand  und  des- 
sen Hundertfaches  also  130  par.  Decimallinien  oder  187,2  par. 
Dnodecimallinien  betragen  würde.    Hierbei  ist  jedoch  iibersehn 
worden,  dafs  sich  diese  Grillbe  dnrch  die  Veründemng  des  Ab-  . 
Standes  vom  Auge  aadert,  welcher  also  genau  und  zwar  durch 
ein  schon  bestehendes  Mals  gemessen  werden  mnfs,  dessen 
wirkliches  Vorhandeoseyn  aber  die  Aufsuchung  eines  andern 
uberflüssig  macht,     Unsnlisstge  Vorschläge  dieser  Art  lielaeo 
sich  wohl  noch  melflrere  anl&nden,  wenn  es  der  Mfike  lohnte, 

die  auizusLichen. 

Nur  zwei  Grüfseo  sind  oiit  dem  vollsten  Rechte  ihrer 


1  C.  Cti.  Schramm's  SazooU  monameotu  vlaram  ilfaiat«  Wlteb« 
173J6.  ISl. 

2  Geomelrey.  Frankf.  1534.  4.  p.  4. 

3  De  uuva  nkentiira  corpomm  vnivertali.  Piaei.  J.  F.  WstiMhsai .t* 
diaput&bit  C.  G.  SpiivNKn.    Witeb.  1727.  >  * 

4  Act«  phil.  med.  bocietatis  acad.  icient.  priccipalia  Hassiaeae. 

1771. 

6  Leipziger  VTochenblaU  für  Kiuder.  1773.  St.  110.  S*  6^. 

6  Imm^  ftur  B119  jAcsufd  aairtfteUe  est,  Laui.  1801. 

Uli  2 
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Alnolotmi  Umrerib^crlieUiQk  weg«»  als  GrandUgen  der  M*£»- 
tynteme  In  Voraelilag  gebrecht  worden,  BÜnHch  die  LKnge  des 

einfachen  Secandenpendels  and  ein  aliquoter  Theil  des  Erdqae- 
dranteo,  welche  sich  blofs  insofern  den  Vorrang  streifig  ma- 
cbea,  als  das  eine  oder  des  andere  mit  der  volikommeDstea 
Oenaotgkeit  em  ieichtetten.  aod  sichersteti  gemessen  werdes 
ktfnnte*   Hotgwbs  wer  der  erste,  welcher  eine  vollslaodt^ 
auf  die  Fallgesetse  get^ründete  Theorie  des  Pendels  anfsteUte, 
und  weil  hiernach  die  Lant^e  des  einfachen  Secundenpe ndcis 
auf  der  ganzen  Erde  unveränderlich  seyn  mufste,  so  schlug  er 
dieses  als  Gnindmafs  vor,  so  dafs  der  dritte  Theil  desselben 
den  FiMkdamentalfufs  ( oder  Zeitfufs ,  pe§  horarius)  abgaben 
tollte*.    Allein  um  diese  nämliche  Zeit,  nümlich  167?,  naclite 
Richer  in  Cayenne  die  lieobochlnng ^   dals  er  djs  SecunJen- 
pendei  verkürzen   müsse ,   wenn  es  die  Zeitintervalle  richtig 
angeben  sollte,  und  UtrraHSMS  folgerte  hieraus  sehr  bald,  dals 
das  Secnndenpendel  anter  vetschiedenen  Breiten  nngleich  lang 
sey;  allein  bierin  liegt  kein  notbwendiger  Grand,  dasselbe  eis 
Normalmafi  zu  verwerfen,  und  der  frühere  Vorschlag  i$t  daher 
seit  jener  Zeit  so  oft  wiederholt  worden,  dafs  es  zu  weitläuftig 
seyn  wurde y  dieses  alles  einzeln  aufzusahien.    Schon  der  alte 
Astronom  Moutov  trat  der  durch  Hdtghivs  geäafserten  Mei- 
nung bei^,  am  meisten  aber  empfehlen  Booauin^  und  Coa* 
BAMiiTB^  die  LSnge  des  Secnndenpendels  en  einem  bestimm* 
ten  Orte,    z.  B.  in  Paris  oder  unter  dem  Apqnator,   zum  na- 
türÜchen  l^'undameotalrnafse ,    weswegen  die  letztere  Grofse  in 
Pem-naeh'  der  daselbst  beendigten  Gradmessnng  in  Stein  ein* 
gehauen  wurde,   mit  der  Unterschrift:   Mmmrm  naiuraU$ 
fxämplar^  utinam  #/  miif€r§alU*     Im  Jahre  -  1774  setzte  die 
Societät  zur    Aufmunternng   der    Künste,    Manufyctiirt-n  und 
Handlung  in  London  (Socieiy  of  j4rts^  einen  Preis  für  die 
beste  Methode  sur  ReguÜrung  des  Mafses^  wovon  Thomas 


1  HücrMi  Opera  varia  ed.  s'G vesande.  L.  B.  1724.  T.  I.  p.  17 
u.  Sö.  Picard  Mfsnro  d*»  U  Tei  rf .  I'ar,  1671,  art.  4.  Zuerst  äufscrU 
HcTCHEHS  diese  Idee  im  Jahr  il><>4  pfg*»u  Mlrray  in  London,  weswe- 
gen auch  dort  Versurhc  aogestciit  wurden«  Biaca  Historj  of  tlie 
Iloyal  9oc.  T.  I.  p.  4bü. 

2  Journ.  de  Phy».  LXXXIX.  p.  388. 
S   Figure  de  la  Terre.  p.  300. 

4  Toyaga  de  la  rivicco  Uot  Amasonet.  p. 
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Havtov  eioto  Theil  orMelt  fiir  ^  Erfiodwig  eiiM  Apf^ttf 
tee  ZOT  gentmen^  Messung  des  Seeen^enpendels.  Whitisumt. 

benut2te  diesen  Vorschlag  weiter  und  woHte    die  allgemeine 
l^iorjnalbe&timmuDg  des  Mafses  auf  die  unveräaderliciie  Länge 
des  eiofechen  SecondcnptDileis  gpedee^«    ]>tzteres  oabm  er» 
für  die  Breite  von  London  ss  39>2  Zoll  an ,  nnd  denn  nubte 
•ins,  welches  42  Sehwingungen  in  einer  Minnte  maekfte,  60 

y»u\i  Lauge, haben ,  ein  anderes  aber  von  84  ^Schwingungen  !20 
2oll,  beider  Unterschied  von  00  Zoll  oder  a  Fufü  soUte  dann 
Normaliaefs  %eyn«    Seine  Vetsnche  gaben  jedoch  diese  Grt^CM 
mir  »  69392  Zoll,  weil  er  des  Sscnodenpendel-  sa  grob  «e^ 
genommen  hstte.     SnucKBURO  Evelyn  prüfte  1798  nrit  die>» 
sen  nämlichen  Pendeln  die  englischen  Mafbe-^,   iirxl  auch  bei 
•pätern  Prüfungen  der  Ürmalfe  bei  den  Engländern,  wie  oe-* 
mentlich  durch  Katkr  ,  ist  elleseit  die  Lenge  des  «inlecheii 
Seeendenpendels  beraefcsiohfjgt  worden.  Ventiglioh  het  Havt»' 
des  einfaehe  Secnndenpendei  unter  dem  AequaTor  nach  eiittferer' 
hunnenzeit  als  Basis  eines  natürlichen  IVldlääybtems  emplohlen. 
Die  Gröfse  desselben  setzt  er  nach  i3ooou£a  =  439/il  Linien 
der  Toise  von  Pera  nnd  nimnit  hiervon  den  dritten  Theil  aU 
Bemalen  Fafs  an»  welcher  sonach  146^4  Linien  bi«  eof  Hnn- 
dertstel  genau  betragen  soll.     Um  dann  durch  eine  aus  der 
Nafur  hergenommene  Gröfse  eine  Eintheilung  des   Fufses  zu 
£ndeo  and  das  Kormalmals  dadurch  eagleich  mit  dem  Son«^ 
aonsysteme  in  Verbind  eng  au  bringen,  argumentirt  er  auf 
genda  Weise*    Dw  Horiaootalparallaxe  der  5onne  betragt  S/T 
Secunden ,   mithin  der  Durchmesser  der  Erde  aus  dem  Cen^ 
Irum  der  iSonne  gesehn   17,4  5ecunden.      W'iirde  ein  Körper 
von   diesem  Durchmesser   id^dem  Abstände  des  deuttichen 
Sehens  (jdiHanÜa  pUiofUt  dUiinciiu),  also  in  1  Fufs  oder 
144  Linien  Entfernung  vom  Aoge  betrachtet,  so  betrüge  seine* 
Gr»rse  0,0121392  Linien    oder  mit  Weglassung  der  höhern 
Decimaktellen  0»0i2  Linien ,  also  die  kleinste,  mit  Sicherheit 


1  An  Asten  pt  towarda  ebtainiDg  InvartaUe  measeres  of  Leegtb^ 
Cepectty  end  Weigbt  Crom  the  menteratfon  of  Urne.  London  1787» 
paatsah  von  Wibobmavv.  Niirub.  1790^ 

2  Pbil«  Traos.  LXXXVIII.  133. 

$  .DarstalliiDg  einet  natÜrliehea  M afiayatems ,  #elehea  Sttr  allge- 
aesnen  Aafoahme  f er  allen  endam  esipfehlen  sq  werden  Tardfent,  Ton 
I.  K.  fm  UAerr*  Aegsb.  n.  Lelf t.  (IM).  4. 
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sa  Btisende  Gröise,  welche  taasendmal  genommen  12  Li* 
niüi  ib  Biohtit  der  nächit  kleioern  Abtheil ung,  luimliek  d«s 
.  Zolkf  gieVt^  Noeb  nevurdliogs  «ndlich  hat  Sivm  di«  Länge 
des  Seenndenpenilelt  m  einm  betttmmten  Orte  der  nofdame* 
licanisohen  Staaten  diesen  als  liatiis  ilires  noch  nicht  definiüv 
regiilirtto  Mafssystems  vorgeschlagen^  und  auch  Uaxstcki^ 
dl«  norwegifofaeo  Mafse  anf  die  Einheit  der  Liege  des  Seena- 
deopeiidels  witar  45*     B.  sorüekgefufart. 

Dafi  naeh  Paüctov  aehon  die  Aegyptier  ihr  Mafasyalem 
auf  die  Gröfse  der  Erde  gegründet  haben  sollten,  ist  oben  be- 
reits als  unwahrscheirriich  angegeben  worden,  nnd  aucii  spater  ist 
ein  Vorschlag  dieser  Art  nicht  bekannt  geworden,  so  dais  also 
Gabeiiii  MoutoVi  Aatronom  sa  LyoOf  dar  erste  gee^nnt 
wafden  kann,  welcher  diese  Idee  Unfserte^^.  Nech  ihn  soUle 
die  LSnge  des  Mertdianbogens  von  einer  Minute  unter  dem 
Namen  milliare  oder  Meile  die  Normaleinheit  seyn,  deren 
Grölse  er  aus  der  sehr  unvollkommenen  Messufig  Kicciol^s 
hemahoi  ,ond  die  dann  neeh  der  Dekadik  in  Cmiurmj  2^ 
mtria,  Firga,  Firguia„  JUdma,  CmUuina^  MUUumm  ge- 
seilt werden  sollte.     Auch  später  finde  ich  diese  wahrhaft 

riesenhafte  Wee  nicht  weiter  geäuTsert,  vielmehr  scheint  sie 
erst  damals  gereift  zu  seyn  und  den  Vorschlag,  das  einfache 
Secundenpendel  als  Normalmafs  anzunehmen,  verdrängt  sa 
beben,  eis  das  lange  geüuCierte  Bediirinils  einer  Malsrevision 
in  Frankreich  mit  dem  Verlangen  einer  allgemeinen  Lendes- 
vermessung snm  Behuf  gleichmürstger  Oesteuerung  zusammen- 
fiel. Ohne  Zweifel  hat  La  Plack  den  gröfsten  Antheil  ao 
dieser  Idee  und  ihrer  Ausführung,  welche  um  so  merkwürdi- 
ger ist«  als  sie  mitten  in  die  Gr#ll«l  der  Bevnlntioa  läiit,  nv- 
gleicb  aber  wegen  ihrer  Grofsartigkeit  nicht  blols  den  Neoea 
^es  Volkes,  welches  sie  glücklich  beendigte,  unvergänglichen 
Ruhm  sicherte,  sondern  auch  alle  übrige  Völker  von  jenem 
in  dieser  Beziehung  abhängig  machte,  insofern  bisher  eile  spä« 


1  Abgasehn  von  der  WtHkür  lo  der  Aenabaie.  der  Wette  das 
deatUchea  Sehens  setst  deren  Beatinamog  sn  144  Linien  schon  diaec 
Abtheileog  voraaa,  die  mithin  nicht  erat  geAiadea  an  «reidee 
braocbt* 

2  An  Aocoant  of  EzperlmenU  eet.  p,  114. 

8  Hegaa.  for  Natarviteaakabeme.  iSSS^  p.  161 
4  Observatloaes  Dianetromsk  Ljon  lfi70«  p.  4f7. 
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ter  regnUite  MtCie  mit  d«m  pariaer  wigliehen  warJep  und  «btn* 
dUeftes  aach  kuol^ig  noch  statt  finden  wird*  Man  darf  mit 
Hecht  die  Toise  von  Pera  und  das  hiernach  bestimmte  Meter 
als  allgemeine  primäre  Fundamentaimarse  betracbtes,  wonach 
«ile  übrige  regulirt  werden^« 

Wenn  man  fragt,  welche  von  beiden  Fandamentaleinhei- 
ten  den  Vorzug  habe,  so  ist  es  schwer,  hierüber  zu  entschei- 
den, und  man  ersieht  leicht^  dafs  die  £aglMder  im  Allganti- 
«Inn  der  mtern,  die  Fransoteo  der  l«tiltm  den  Vortng  ein- 
yHnnen,  alle  Uber  aind  darüber  •invoratanden ,  daCi  hierbn 
hauptnächltch  zq  berücksichtigen  itt|  welche  nach  dem  gänzli- 
chen Verlaste  aller  genanen  Etatons,  was  nur  mit  einem  völ- 
ligen Untergänge  der  bestehenden  Cultur  und  der  Wiederkthr 
völliger  nnd  allgemeiner  Barbarei  ▼erbnnden  aayn  ktentni  am' 
leinhteiten,  inabeaondem  aber  am  sichersten  wieder  hersnstel« 
len  wKre.     Gf*gen  das  Secnndenpendel  läfst  sich  einwenden,' 
dals  es  eine  kUine  Griifse  ist  und  ein   neringer  Fehler  bei 
seiner  Bestimmung  durch  Vervielfachung  bedeutend  vergrOfsert 
^ird,  statt  data  ein  Quadrant  der  £rde  immerhin  um  eine 
merkliche  Gröfse  unrichtig  gefunden  seyn  h/inn ,  ohne  dafs  die. 
8 es  auf  den  sehnmillionsten  Theil  einen  bedeutenden  Einflufe  . 
hat.    Dagegen  int  die  Messung  des  Secundenpendels  eine  vcr- 
hältnifsmafsig  kleine  und  leichte  Operation   in  Vergieichung 
mit  der  langwierigen  nnd  kostspieligen  An^abn  der  Messung 


1  La  thkcm  io  Systeme  da  Monde.  Per.  1824*  I*  IIS»  sagt 
hierüber:  ti^''  ae  peot  Yoir  le  nombre  prndfgteux  de  neseree  en 
^yvsage,  noD  seelament  ches  lea  diff^ieoe  peepleSf  meia  dana  la  m^me 
y^natioa;  lears  oivIsioBa  blaarret  et  iecommoilet  ponr  Iva  celeela;  1^ 
^,  f!:fnculU  da  las  eennsttre  et  de  lea  eomperer;  eafia  i'embarras  etlee 
^freudes  qoi  eo  reanlleat  daos  le  cooiaierce,  aana  regerder  comme 
y^roo  des  plus  grands  serricea  qee  les  goarernemena  puissent  rendcd 
,,a  la  aoci^tif  Tedoptten  d*an  Systeme  de  metures  dont  les  divisiona 
^^eniferaies  ae  pritent  le  plos  facilement  aaealcnl»  et  qoi  d<$riyent  de 
i^le  nanidre  le  voioa  arbitraire  d'une  mesure  fondamentele  indiqu^« 
^par  Ja  aatare  eile  -  m^ine.  Uo  peeple,  qel  se  donnareit  an  semblable 
,,sjileine,  reunirait  i  rarantage  dVn  recueilUr  lea  premiers  fruits  . 
„enlüi  de  voir  soo  exemple  anifi  par  les  autres  penples  dont  ii  dn« 
^fieedreit  aiusi  ie  bieofaiteur;  ear  I'enpire  Uat  aeia  irr^aiatible  de 
yfla  raiton  Teoportey  A  le  lengue,  aar  les  jelonaiea  natioimles,  et 
yyiermetite  tons  les  obstaeles  qai  s'opposent  an  bten  gdadralement 
„senti.** 
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mehrem  iiiid  weit  von  «inandn  ^ntf^^rDtm;  Gr«da  des  ellipti-' 
sehen  Erdspharoids ,  de  das  Aosmesseii  des  ganzeii  Qoediatt- 
len  nntei  die  nnmOgliehen  Probleme  gehört  Gegen  beide  Me- 
thoden findet  ein  aus  gemeinschaftlicher  Quelle  entspriinnener 
Einwurf  fitdtL  Die  Länge  der  Pendel  ist  unter  verschiedeneo 
Breiten  nogleidi)  und  wiewohl  es  möglich  ist,  die  hierens 
entspriogende  Uogleiehheit  sn  corrigiren  und  die  Länge  des 
unter  einer  gegebenen  Breite  k=  tp'  su  bestimmenden  Pend^ 
aus  der  unter  einor  andern  =  (jp  pemessenen  zu  £nden  ,  so  ist 
man  doch  bei  keiner  einzelnen  Messung  g^gen  den  Einilnlj 
örtlicher y  von  der  geognostischen  BeschalFenheit  ai>häogiger 
^  Einflüsse  gesichert»  Dagegen  scheint  euch  die  Krümmung  des 
elliptisehen  Eidsphibroids  nicht  fiberall  gleich  sn  seyn,  und  meo 
konnte  daher  durch  eine  neue  Messung  in  andern  Gegenden, 
als  wo  die  bisherigen  au5::efulirt  wurden  ,  eine  abweichendd 
l^cstimmung  des  hierauf  gegründeten  Mormalmaüses  eriialten^ 

.  rßmmt  man  alles ,  was  sich  hierüber  sagen  läfst  |  nnseuH 
men,  so  scheint  mir  folgendes  Resultat  hervorsogehn.  Sollte 

jemals  dmch  die  oben  onne-^ebenen  Bedin;:uni^en  das  liedürf- 
nifs,  die  jetzt  bestehenden  Mafse  wieder  herzustellen,  herbei« 
geführt  werden,  so  gebührt  der  Gradmessang  zur  Anffindai^ 
einer  in  der  Netar  selbst  gegebenen  Normaleinheit  mindestens 
einiger  Vorsug,  wenn  glaich  beide  Methoden  so  lange  nnlis* 
sig  bleiben,  als  nicht  mit  der  Zerstörung  der  Erde  selbst  ihre 
Form,  Anziehungskraft  und  Rotation  verändert  wird.  Es  ist 
aber  gewiis,  da£i  das  Verlangen,  die  Grölse  der  Erde  und  den 
Inhalt  gewisser  grolser  Länder  ta  kennen,  dem  Bedürfnisse 
einer  MafsreguUrnng  voransgeht  oder  gleichm^^g  demit  fort- 
schreitet, ond  so  werden  also  ausgedehnte  geodätische  Mes« 
sungen  ohnehin  veranstaltet  werden.  Ist  dann  die  Wissen- 
sciiait  und  Kuostiertigkeit  so  weit  fortgeschritten,  dafs  die 
PendeUäogen  genau  gemessen  werden  können,  was  nicht  ge- 
ringen Schwierigkeiten  unterliegt,  so  geben  gewifs  euch  die 
Gradmessnngen  ein  genügendes  Resultat,  nm  darans  einen 
Quadranten  der  Erde  al&  natürliche  Basiä  de»  ^lala^yätem^  auf- 


1  Vergl.  HuTTOV  Diot  T,  I.  p.  SS.  T.  II.  p.  6D0.  Sienm^An 
Aecoent  of  BsperimenU  «et.  p.  S64.  DsLAioiaa  in  Base  dn  871t 
metr.  T,  III.  p.  801  ff«  Sdmb.  a«? iew.  T.  IX.  p.  578.  Hactt  «.  «.  0» 
und  eedere. 
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Sttfinileny  b«i  ^ereii  GrOft«  die  daraus  sa  entoehinendre  Ein- 
heit von  der  Wahrheit  nicht  merklich  abweichen  kaon. 

a)  Fransoslsche  Mafse.  ' 

lo  einem  eeit  langer  Zeit  Gewerbe  und  Hendel  eÜrig 
betreibenden  Staate,  wie  Frankreich  ist,  mufste  schon  frühsei- 

tig  das  Bedürfniffl  einer  genauen  R^gulirüng  de^  MaEssyateins 
l^efühlt  werden.      DAier  beschäftigte   sich  schon  das  GonaeiL 
König  Puii.ipp'5  des  Langen  1321  mit  dem  Vorschlage  zur 
£uifahrfuig  gleicher  Mefse  nnd  Gewichte,  wurde  eber  durch 
^ie  Forsten  und  Prälaten  en  der  Ausführung  g«> hindert ,  und 
ebenso  blieben  die  Anregungen  unter  Ludwig  XL,  FkanzL, 
lisiHBicu  IL,   CaulIX«)   Heiifiiicu  111.  und  Ludwig  XIV. 
ohne  Erfolg.    Nach  mehrern  vergeblichen  Wiederholoogen  der« 
asJben  wurden  1768  die  Wünsche  neoh  einem  im  ganseo  Lan- 
de gleichmlfsigen  Mafssysteme  in  den  Registern  verschiedener 
Aemter  eingezeichnet.    Als  sich  im  folgenden  Jahre  die  Aem- 
ter  {^Baiiia^ts)  vcrsammehen,  um  ihre  Deputirten  zu  wählen, 
trogen  die  Städte  Paris,  Lyon,  Rheims,  Dünkirchen ,  Eouen, 
Aennes»  Orleans»  St.  Qoentin,  Mets»  Cbalons  o«  St  w.»  eus<* 
drücklich  auf  die  Abseheffung  der  yersohiedenen  MaCse  an, 
die  nur  zu  Mifsbräuchen  und  Betrügereien,  besonders  aber  zu 
Bedrückungen,  Anlafs  gaben       In  Folge  hiervon  brachte  I'al^ 
I»BTaAKO*PBAiGORD  1790  die  Sache  vordieconstiluirende  Ver- 
jemmlung,  em  &  Mai  legte  db  Bovhai  seioen  Bericht  dar- 
über vor,  nnd  zwei  Tege  darauf  wurde  der  Beschlufs  gefafst, 
den  König  zu  bitten,    dafs   er  den  Konig  von   England  auf- 
fordern möge,   dieses  Geitchäft  durch  Commissanen  aus  der 
ürens^^chen  Akademie  und  der  königlichen  Societat  in  Lon- 
don gemeinschaftlich  besorgen  bu  iaasen.     Diese  sollten  oüm^ 
lieh  vereint  in  gleicher  Anaahl  von  beiden  unter  dem  4^teo 
Grade  ?s .  i).  oder  an  jrgenc]  einem  andern  gelegenen   Orte  die 
X^nge  des  einfachen  SecundenpendeU  ünden  und  diese  einem 
unveränderlichen  Mafssysteme  sum  Grunde  legen.    Dieser  De- 
ichlnCi  wurde  em  22«  August  sanctionirt  nnd  der  Akademie 
ein  Gutachten  abgefordert,  welches  die  von  dieser  ernennten 
Commissanea  ui;  ßuADAi  La  Gaangk,  La  Px^acc,  Münob 


1  Tebleau  eomparetiff  des  dsoisndea  des  trois  cwdrai*  pt  18^ 
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nni  CovD9BCBT  am  fS^  MMrc  17,91  übemicbtea^  Scbon  m 
Jahre  1/90  ^Mi»^  4er  Ingenieur- geographe  BowBTor^  matm 
Tlieil  des  Aeqnators  als  Einheit  nnter  dem  Namen  Aeqaito- 

rialfiifs  anznnphmen,  welcher  um  etwas  mehr  als  1  Zoll  gtÄ* 
f«er  als  der  köni*;liche  seyn  sollte  2.    Die  Commi&sioii  meinte, 
dai  Seeundenpendei  nnler  dem  45*  Breitengrade  sej  zwar  alles 
andern  Pendeln  vorzaxiehn,  allein  es  sey  eine  durch  aia« 
vweke  noth wendige  GrUfse^  die  Zeit  nnd  eine  sweite  willkSr« 
lichp,  die  Cintlieiliinr^  in   Secnnden,  bedingte  Einheit,  und  da 
man  doch  im  GroTsen  die  l^nifernungen  auf  der  ErdoberÜache 
Trüfse,   so  5cy  es  unnalüriich,   solche  von  der  kurzen  Länge 
des  Pendels  herannehmen.     £s  bleibe  daher  nur  din  Wahl 
«wischen  einem  Quadranten  des  Aeqnators  und  das  Merfdiaiis. 
Unter  beiden  liel  das  Gutachten  entschieden  zum  VorthetI  des 
letztem  ans  ,    weil   die  Rp"elmafsi2^^*it  der  Erde  unter  dem 
Aequator  nicht  mit  gröfserer  Gewifsheit  anzunehmen  sey,  aU 
unter  den  Meridianen «  anfserdem  die  Messungen  der  Langen* 
grade  gröfsere  Fehler  zuliersen  und  nnter  dem  Aequator  Bichl 
so  gnt  Ctt  bewerkttelltgen  seyen,  als  der  Srettengrade ,  und 
Mreil  enrllich  jeder  Ij^woliner  der  Erde  sich   unter  einem  Me- 
ridiane beilüde,  nur  wenige  aber  unter  dem  Aequator.  Mao 
flolte  daher  einen  hinlänglich  langen  Bogen  von  Dnnkircheu 
bis  Barcelona  messen ,  hierans  die  Linge  des  Quadranten  ba« 
stimmen  und  den  sehnmtlltonsten  Theil  hiervon  als  Einheit 
Annehmen.    Es  müsse  dann  aber  sowohl  beim  Kreise,  als  auch 
bei  dem  Normalmafse  und  den  davon  abgeleiteten,    die  aiitb* 
metische  Abtheilung  eingeführt,  jede  willkürliche  dagegen  Tef^ 
worfen  werden  K    Auf  die  so  erhaltene  Normallänga  lasse  aich 
dann  leicht  eine  Basis  der  Gapacititen  und  Gewichte  gründen, 
wenn  man  dazu  ein  gewisses  Volumen  destillirtes  Wasser  bei 
einer  bestimmten   Temperatur,    entweder  des  Aufthaupuncte» 
oder  der  gröl'dten  Uichtigkeit,  im  luftleeren  Aauma  gewogen. 


1  M/m«  de  FAead.  1788.  p.  7« 

S  Prmclpea  aar  lea  meaorea  «n  longnear  et  ea  aapidtd  cet.  Paiw 

17S0. 

8  Schon  etwa  acht  Jahre  früher  verwandte  aich  La  Gaiaca  bal 
dem  Board  e/  Lonj^imte  da^ur ,  dafa  beim  Kreise  aad  fiberall  die 
Abtbeilang  nach  10  eing<^l'ithrt  werdon  iHÖge.  Von  dort  soUles  aaeh 
die  Fonds  entnoaimen  werden ,  an  alle  Tafela  anaadrackea.  V*  Zaak 
all^*  geo£r.  E^benu  J7S9.  Jan,  8^  50» 


Digitized  by  Google 


Fr«ns6sijche.  1263 

Btlisita  wolt«»  Oorch  «ogegvbeae  Gradarmog  habe  mtn 
4tii  Vortli«iI,  dafflboiile  BniipaDCte  nn^rütiiltrUeh  und  im  Spie- 
gel des  Meeres  geUgen  wären.  Man  solle  dann  zugleich  unter 
45°  N.  B.  die  Schwingungen  zahlen,  weldie  ein  Tendei  von 
der  Läng9  des  zehnmillionsten  Theils  des  Quadraoten  im  Spie« 
gel  des  Meeree  bei  0'  C*  und  im  luftleeren  Renme  oiocbe,  um 
diese  LMnge  dorefa  Beobachtungen  sofort  wieder  anrauliodenf 
auch  sey  es  nicht  nöthig,  diese  schon  zu  kennen,  da  sie  aus 
den  Sch\vin«:^iingpn  eines  PendeU  von  beliebiger  f^ange  dnrch 
Rechnung  sich  bestimmen  lasse«  Eodlich  müsse  dann  das  Ver* 
hähnils  der  alteo  Mafse  den  neuen  genau  bestimmt  wer- 
den, (Jebrigens  sey  der  45tte  Grad  nicht  in  ßtsiehnng  au£ 
Frankreich  gewählt,  sondern  bloPs  deswegen,  weil  in  diesem 
die  miülere  Lange  des  Pendels  mit  der  mittlem  der  Gradbo- 
gen zu.sammenfalle. 

Dieses  Gutachten  wurde  am  26-  Mars  1791  der  National- 
▼mammlung  vorgelegt,  vier  Tage  nacbber  der  Vorschlag  sanc- 
lionirt  und  der  KOnig  ersucht,  die  schon  vorher  von  der  Aka- 
demie erwählten  Commissionen  zu  aiUoribirt^n ,  die  Operatio- 
nen sngleicii  anzufangen.  Dieses  geschab,  und  weil  man  Bor- 
DA^S  Aepetitionskreis  bei  seiner  Kleinheit  so  genau  gefunden 
bette,  fo  verfertigte  Lenoib  vier  andere  etwas  grttfsere  da- 
Dach ,  ferner  die  grolsen  Mafsstäbe  von  Platin  zum  Messen  der 
Basis,  einen  andern  zum  Messen  der  Pendellau^e,  eine  Kugel 
von  Gold  und  eine  zweite  von  riuliii  für  die  Pendel,  und  am 
15.  Juni  179*2  fingen  Cassisi  und  de  BonoA  die  Messungen 
der  Pendelschwingungen  in  Paris  an.  JVJecbaik  und  Dblau- 
BUB,  welche  die  beiden  grofsen  Äbtheilungen  der  geodätischen 
Operationen  besorgten ,  hatten  mit  unglaublichen ,  ans  der  Re- 
volution eTitspringendeo  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  und  wur- 
den, namentlich  Delamurk,  179'2  mitten  in  ihren  unvollen- 
deten Arbeiten  durch  Auflösung  der  Akademie  unterbrochen'« 
Durch  xwei  Gesetse  vom  18.  Brnmaire  und  28*  Gerroinal  wur- 
den 6BnTR0X.t.BT ,  BOBDA,  BbISSOB^  CoULOBIB  ,  DstAHBBt, 

Haut,  Lagranoe,  Laflace,  Mi^CHAiif,  Mobge,  Probt  und 
V AXDKHiiON'üE  ernannt,  die  angefangenen  Arbeiten  bis  zur 
Vollendung  fortzusetzen.    Hierzu  wurden  jedoch  mehrere  Jalire 


1  M4m.  dr  l'At  a.!.  173D.  p.  6.  Instrnclion  sar  lei  mosuret  dl- 
cluitc&  dt}  iu  iungueur  de  la  ieiio.  i'ar.  au.  "-c. 
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^forciert  ond  wihrend  dieser  Zeit  den  dbenlen  ^ttttsbek^f- 

6fn  wierlerholt  fierichle  abgestattet.  Inzwischen  nahm  man 
schon  vorläuüg  durch  ein  Uecret  vom  f.  August  1703  und  18» 
Gemiin»!  an  3  eioe  Normaüanga  dea  Meters  zu  443^443  Ii* 
siea  der  Toise  von  Pera  an,  in  der  Vortttssetzatig ,  dafs  die 
auf^^efandeoe  wahre  Länge  hiervon  Dicht  merklich  ab  weichen 
wurde 

Um  aus  deo  MessoDgen  das  Meter  mit  absolutei  GewiEn 
heit  so  finden  f  mUrste  eigentlich  der  ganxe 'Quadrant  gemes- 
sen seyn,  und  da  dieses  unmtfglich  ist,  vielmehr  die  Laooe 
dtü  Oiiadfdnlen  aus  den  einzelnen  Graden  durch  Rechnung 
gefunden  werden  mufs ,  hierbei  aber  die  Abplattung  als  noth- 
wendiges  Element  erforderhch  ist/  die  dann  wiederum  erst 
ans  der  Ungleichheit  der  verschiedenen  Grade  gefunden  werden 
kann,  so  mufste  bei  der  Berechnung  allezeit  einige  Ungewtfs« 
heit  wegen  der  unvermeidlichen  Messungsfehler  librig  bleiben. 
Die  Länge  des  Meters  fiel  daher  verschieden  aus.  Nach  der 
Berechnung  des  VAV  Swfvnsv  in.  deinem  Berichte  schwanb 
sie  zwischen  443,2959942  und  443>296  Linien  der  Toise  von 
Peru,  nach  Delambre's  Rechnung  twisfchen  443,3279942  und 
443,3*28  soic her  Linien^,  anderer  Angaben  nicht  zu  gedenken, 
welche  jedoch  den  mitgetheilten  sehr  nahe  liommen,  indem 
diese  Gröfse  nach  Dblambüx  für  eine  Abplattung  von  in 
Linien  443,22487  und  für  dagegen  443,31225  betragt; 
Weil  man  aber  eine  definitive  Bestimmung  haben  rouTste^  so 
wurde  durch  ein  Decret  vom  I9.  Frimaire  an  8  das  le«^ale 
Meter  einer  MeUÜstange  gleich  gesetzt,  welche  selbst  bei  0^ 
C.  Temperatur  auf  der  normal  bestimmten  Toise  von  Peni  bei 
16%25  Cent,  der  letztem  443,296  Linien  mifst',  weil  die 
Lange  dieser  Toise  auf  diese  Temperatur  als  die  normale  le- 
dttcirt  war. 

Dafs  diese  Gröfse  und  Gradmessungen  mit  gmfser  Ge- 
nauigkeit wieder  aufgefunden  werden  könne ,  auf  jeden  Fall  so, 

daf^  die  Abweichung  nur  unmerklich  seya  würde,  uateiüegt 


i  Baae  mtfCfiqne.  T*  TIT.  p»  4SS.  YergU  Rapport  anr  le  VAtifi» 
cation  do  n^tra,   i  Paria  Thenoid.  an.  S. 

S  Baae  mdirtque«  T.  lif.  p.  18B  «•  l05.  TergL  ebend.  p.  »9i  «. 
a»  a.  0. 

5  Bhend«  p«  140. 
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Jcehtem  Zweifel  und  gelii  schon  aus  demjenigen  herror,  was 
bereits  oben»  aus  den  seit  jenpr  Zeit  bedeutend  v^rmehrteo 
Gradmessmigen  und  P«odelb«obftchtoDgen  gefolgert  worden  ist 

Hiernach  betragt  Dämüch  für  eine  Abplattung  a=s   JL—  die* 

JLänge  des  Grades   unter  N.    ß.  57007    Toii^en,  wel- 

che Ciüfse  mjt  90  wuiuphcirt  den  zehnmillionsten  Theil 
=  443»2Ö65.«..  Linien  giebt.  Noch  genaner  erhält  maii  dies^ 
Gr^fse  aof  folgende  Weise.  Der  Halbmesser  eines  Kreises,  wei- 
cher mit  dem  Meridiane  bei  der  an^e^ ebenen  Abplattung  eii^e 
gleiche  Giülöe  iiät ,  wird  durch  die  i  onnel 

R=:a(l--4e«~,*,e*— 
gsiondeik   £s  ist  da»n 

Log.R:»6t5t40553 

Log.2s=0,30IO:)00 
Log.  71 =0,497 14(^9 

Log.  d.  Meridians  =z7^m352  In  Toisen 

Log.4  =  0,(iQ20öOQ 
Log.  d.  Quadranten  =6,7101752  ia  Toisen  « 
Log,8G4  =2,9365137 

7   a=:2,640ei889  in  Linien  »443,991, 

welche  Gröfse  nur  um  0>005  Lin.  kleiner  ist,   als  die  gesetz- 
lich bestimmte  des  Meters. 

Nach  der  Beendigong  der  grofsen  Operation  kamen  ^elo 
Gelehrte  nach  Paris,  nm  das  nen  rego^rte  Mafs  kennen  so 
lernen  und  mit  den  in  ihren  Ländern  üblichen  «n  TeT^lei* 

eben,  z.  B,  Aenak  und  y.\s  Swiivhex  von  der  batavischea 
iiepubhk,  wovon  Letzterer  zu  der  Bericht  erstattenden  Com« 
ntssion  gehörte,  Balbb  und  nachher  V ASSALIX  aas  Sardinien, 
Boooi  aus  Dänemark,  Cisoaa  und  PsnRATis  ans  Madrid, 
Fabbrovi  aus  Toscana ,  Frabceivi  ans  der  römischen  Re- 
publik, MAsCHfciiüNi  aus  der  cisalpinischen  Republik,  ]\U 
TSDO  aus  der  ligurischen  Republik  und  Taallis   aus  der 


1  S.  Krife.  Bd.  lU.  S.  935. 

2  Hiernach  ist  die  (;i(ir>e  fies  Quadranten  in  Toisrn  r:?  6I?0f<RS. 
Die  legal o  Grofse  de»&elt»ea  woi^de  au  5X^40^  also  Ö7  Xoiaen  groXser, 
angenommen» 


Digitized  by  Google 


M  a  f  « 


Schsveii.  Als  Mittel,  um  den  höchsten  Grad  der  Genauigkeit 
bei  diesen  VergUichungen  der  Läogea  der  neuen  AU£sstabe 
nil  4en  «IttD  wa  erreichen,  diente  der  ComparaUurK  Unt« 
▼ertcfaiedenen  in  Vorschlag  gebrachten  Benennungen  des  N«r» 
malmarses  und  seiner  Vielfachen  sowohl  als  auch  Unterabthei- 
lungen wählte  man  die  namentlich  durch  VAW  Swinden  em- 
pfohlene, wonach  die  Vielfachen  des  Meters  durch  griechische, 
die  Theiie  desselben  durch  lateinische  Nemen  beaeichnet  War- 
den, beide  ntch  dem  dekadischen  Systeme«  Hiersne  «ntilaB* 
den  daher  nach  dem  Gesetze  vom  13.  Orumaire  an  9  die  Be« 
nennun^en  Myrianuter ^  Kilometer ,  Hektometer  und  JJeka" 
mtUtf  dann  JJecimeter,  Cenlim§t*r  und  Millimeter, 

Durch  eine  Commission,  ea  deren  Spitse  Lir^TBB-Ct- 
VBAO  tteed,  wurden  demnächst  enf  das  neue  LängenMfb  die 
M*lse  des  Inhalts  und  die  Gewichte  gegründet.  Für  diesen 
Zweck  verfertiget«  FoaxiN  einen  hohlen  messingnen  Cylinder, 
dessen  ßeschaüenheit  so  war,  dafs  er  mk  einem  nicht  groüaea 
Uebergewichte  in  destillirtem  Wsssto  unterging»  demit  die 
Wägungeo  desselben  feiner  ensfallen  sollten.  Durch  ihnliche 
Mittel,  als  bei  der  Messung  des  Meters  angewandt  worden  waren, 
'wurde  die  Gr^ifse  desselben  mit  mciglichster  Schärfe  bestimmt, 
die  Wagung  desselben  sowofil  ais  auch  die  der  gebrauchten  Ge- 
gengewichte wurde  auf  den  leeren  Raum  reducirt«  die  W*- 
gung  im  Wasser  bei  0>,3  C.  angestellt,  aber  weil  sich  Cud» 
dafs  das  Wasser  bei  4"  C.  seine  gröfste  Dichtigkeit  habe,  so 
Diufste  auch  hierfür  eine  Reduclion  vorgenommen  werden^. 
AU  verglichenes  Gewiciit  diente  das  von  ^  j^lark,  genennl 
PiU  dt  Charitmßgne^  (welches  jedoch  vom  Kdnig  Jobaw 
aus  dem  i4ten  Jahrhundert  abstemmen  soll),  und  es  fand  sich, 
dals  nach  allen  Correctionen  und  mit  Anwendung  der  höch- 
sten borgfulr,  die  durch  Livf/^: v re  -  GiSEAU  und  Fabdhuni  an- 
gewandt wurden,  das  Gewitzt  eines  Kubik^Decimeteia  de- 


'  1  Vergh  Art  Comparattur.  Bd.  tU  8.  175.     Die  Vergleichaog 
'  aelbat  mimle  haeptaachlich  darch  Baissoa  uud  ob  Borua.  aogetielic  & 
Bap|*ort  sar  la  vtfiifteation  da  in<}tre. 

2  Die  hiersa  erforderlichen  Methoden  und  GröTica  sind  im  Art. 
Otwiekif  ejrec. ,  aiigegeüeu* 

'3   Bs  Iii  diese«  das  aMfeiie  fraosösische  Nonmlgewicht ,  vomH 
*    Tittar  1766  die  vertehicdeaen  aasläudiichea  ?ergli«ii.     6,  Mem.  d« 
TAead.  1767.  p.  550. 
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-  stiUirtAD  Wassers  aul  den  luftleeren  Raum  reducirt  im  PunM 
Stfiacr  gfllCiteo  Dichtigk«it  18b37  graios  oder  2  Pfond  $  gro« 
^  graios  betrage ,  weichet;  dDter  dem  Namen  Kilo^ramm^  eli 
Normaleinheit  antienoromen  ward^«  Hiernach  wiegt  der  par» 
Kubikful!,  W^'sspr  bei  0°  C.  70  Pfd.  130  grains  und  bei  4"  C. 
70  P^^«  2i3  grains.  Auf  diese  Weise  war  e|«o  das  Kilogramm 
•le  Gewiohlseinhtit  bestimmt  nod  erhielt  sowohl  Untarabthei- 
Inngen,  als  auch  Vielfache)  gleicJifaUs  nach  dem  dekadischen 

'  Systeme  und  jene  ans  dem  Lateinischen,  diese  aus  dem  Cntf« 
chibchen  hergenommen.  Nicfit  minder  aber  ergaben  sich  Jiier- 
WIS  die  Alafse  der  iiüssigen  und  trocknen  Substanzen,  bei  de-> 
Den  dat  Gewicht  eines  Kubikdecimetera  destiltirten  Waesera  im 
lofrlearen  Räume  gewogen  and  im  Punete  seiner  grtffsten  Dich- 
tigkeit als  Einheit,  unter  dem  Namen  Liter,  mit  dekadisch 
bestimmten  Theilen  und  Vielfachen  eingeführt  wurde. 

Die  mit  diesem  Gesch&fte  der'Mefiiregulirnng  beauAragteii 
.  Commtssarien  äbeifgaben  nach  Beendigung  desselben  dem  ge- 
setzgebenden Körper  die  auf  das  genaueste  gp arbi-iteten  IVor- 
inalmafse,  um  sie  mit  gröfster  Sorgfalt  aufzubewahren,  indem 
sie  nur  in  aufserordentlichen  Fallen  zur  Verificirung  gebraucht 
werden  sollten ,  wbau  für  gewöhnlich  secundäre  Jdülse  Ter- 
wandt  worden.  Jene  waren  suerst  ein  Meter  ron  Platin,  Ma^ 
Ion  primiiij^eudinnty  dann  ein  Kilogramm  von  l  iuhn,  wel- 
che beide  durch  eine  Commission,  an  deren  Spitze  La  Plack 
Stand,  am  4ten  Messidor  des  Jjhrs  7  der  Aepublik  (2i*  Jim. 
,  1799)  in  das  Archiv  der  Republik  gebracht  und  dort  nieder-* 
gelegt  worden.  Mit  diesen  genau  übereinstimmend  waren 
^leiclizeitig  zwti  Stählerne  Meter,  an  den  Enden  von  Messing, 
und  ein  Kilogramm  von  Messing  verfertigt,  uui  bei  der  Mals* 
regalirong  als  Norm  zu  dienen,  noch  wichtiger  abcir  war  ein 
dem  dialon  primUif  gans  gleiches  Meter  von  Pietin  und  ein 
Kilograoyn  von  dem  nämlichen  Metalle,  welche  beide  unter 
Aufnahme  eines  gühigen  Documentes  auf  der  Sternwarte  nie- 
dergelegt und  unter  die  Aufsicht  des  Bureau  dts  lAni^itudea 
gestellt  wurden  %  wo  sich  sogleich  der  bei  den  Vergleichun- 
gen   gebrauchte  ComparaUur^  von  Levoia  und  die  Waage 


1  Coanatssance  des  tcoips  pour  ISOä* 

2  S.  dies.  Alt.  Bd.  II.  i!.  175.  Eni»»  Reschreibung  dtr  Wteaer 
Comparaleura  üiidct  umu  im  Jaiab.  d.  poi^t.  lu«t.  fid*  XViiL  1^. 
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von  Fortin  befindet.  Die  Vergleichimg  beider  l.taloDs  ergib, 
dafs  das  primitive  das  iiürzeste  ist ,  aber  der  Uoterschied  be- 
trägt weniger  lU  deo  swölfbandeftsten  Theil  maut  Linie  ood 
li^gt  abo  eiiljier  dtm  Grenseo  der  Beobeahtung.  Ebtodoil 
befind  es  sich  aueh  diA  OrigtnAlaiMiiiacript»  der  gaoMo  Mes- 
ftuui;  ^. 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel^  dafs  sonst  nirgends  ^n  nr- 
Sprunglich  in  seiner  natürlichen  Basis  so  wobl  begründetes, 

vollständiges  und  durch  innere  Consequenz  aosgeieichnetes 
Mafssystem  existire,  als  das  französische,  und  aaf  diesen  sei* 
nen  innem  Werth,  des  Erxengnifs  der  Anstrengungen  einer 
Menge  hochberiihmter  Gelehrten,  ist  denn  ancb  der  ellgenMi* 
ne  Beifall  gegründet,  welcher  demselben  Ton  Anfang  an  ta 
Theil  wurde.  Dabei  läfst  sich  indefs  folgender  Mangel  Tjicht 
in  Abrede  steilen.  Kid  dekadisches  Mffssystem  ist  zwar  in 
wissenschaftlicher  Uinsicht  und  namentlich  für  die  Rechnung 
nnd  schfiftliche  Mittheilang  das  bequemste  tind  ToliendMc^ 
allein  ftir  den  prektischen  Gebraneb)  insbesondere  bei  dem 
Volke  bis  zu  den  niedrigsten  Classen  herab,  ist  es  nicht  blofs 
unbequem,  sondern  auch  selbst  zu  schwierig  in  Beziehung  aaf 
die  Vorstellung  desselben.  Der  ungebildete  Verstand  erkaimt 
nnd  übersieht  in  seiner  Vorstellung  lekht  die  einCsohstmi  ta* 
tionalen  GrOrsen<»Verhü!tnisse  Ton  1  zu  2  nnd  dann  ts  4,  oder 
von  1  zu  3  und  dann  zu(>,  »her  von  1  zu  10  und  dann  la 
100  und  so  fort  ist  ein  zu  grofser  Abstand.  Es  läfst  sich  al- 
lerdings hiergegen  einwenden,  dafs  das  frühere  Verfailtnils 
TOm  Pufse  num  Zolle  sogar  noch  entfernter,  nitmliclft  tod  1  | 
%VL  12|  gewesen  sey;  allein  auch  dieses  war  und  ist  noch  jetzt  j 

— —  ! 

1  VoUitSodlge  Nachrieht  tiber  dieses  ^rofiie  tTatemehmen  eat»  ■ 
bSlt  Base  da  Systeme  ntftriqae  dreimal,  oa  metare  de  l'are  du  m4ri- 
dfen  «omprit  «ntre  lea  paratlAlea  de  Daokerqae  el  Bereelone«  ente- 
t^e  en  1792  et  ann^et  aalvaatea,  per  MM«  MMaia  et  Delambre  oat  j 
T.  L  Far«  180$.  T.  II.  Per.  1807.  T.  m.  Per.  IStO.  4.    Miebatdeai  ; 
am  aaalabrliebiteD  ia  Aanalet  de  Chboie  XX.  p.  ifB  ff.    AuXaerdas  ' 
findet  man  AaaocAST'i  Bericht  an  den  National  -  Coareat  rom  19.  Min  I 
1791.  In  Jonrn.  de  Phys.  T.  XLIII.  p.  169.,  den  Berieht  ▼OB  na  Boa- 
nA,  La  GsAaca  and  Moaca  an  die  Alcademie  ebend.  p.  181.  nnd  die 
Berichte  ea  das  National -faititQl  vom  29.  Prairial  an  7  über  die 
Mesanag  dca  Bogena  and  die  Noimel-MalabeatimmQDgea  in  Jonen»  de 
Phja.  XLIX.  p.  98  a.  161. 
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lilofs  denen  gel^iußg,  welcjie  sich  &h  Handwerker  .od«r  Kimt- 
ler  durch  langen  Gebrauch  damit  bekannt  getnaclil  liaben,  $utt 
dU£i  das  Volk  in  Gi^iixM^  malir  JiflhiHei  al^  toii  d«r  fiin«* 
bait  im  Pofii  und  iui  dtf  BUt  zn  d«r  H(dk^  utvi  Viaftal  b& 
Achtel  oder  vielmehr  halben  "Viartel  überging.  Aufserdem 
dürfte  es  für  einen  jeden  ruhigeo  S(aal  eine  Unmöglichkeit 
#t]ni|  die  durch  yieljährigea  Ga^ranch  gawahnten  MafiM  sa 
«anar  iolohao  Weia«  gioslich  ▼aidfiiqg^  u^d  mit  Dm|i  sa 
irartanaohaa,  ah  di^m  ui  Frankiaiali  dovali  di«  KiowiiktiDg 
der  alles  zerstörandea  und  umgestaltenden  Revolution  möglich 
war^  inzwischen  haben  sich  auch  dort,  der  gescharftestan  Ver» 
böte  oogeach|at|  im  gensainen  Leben  oooli  einige  das  düa 
Habt  arbaltan  nmd  mdav  aiagascblialM«*  Asdaia  tealpA 
baban  daha?  bei  ibran  apXSan  ifaiali^tiaiinangao  w«lil  galban, 
nur  die  einmal  bestehenden  zu  reguliren,  unbedeutend  abau?- 
ändern  und  auf  unwandelbare  Normen  zurückzuführen. 

Eücksichtlich  der  eingefuhrfan  Nomenclatnr  mufs  et  an- 
gailMilt«ii  Baifall  findta,  dab  nun  liir  4mb  wmpn  GiUbaii  gans 
nana  Namaa  wUlilla  niid  diaia  b«i  dar  Atotmtliait  daa  Ga« 
genstandes  aus  fremden  Sprachen  entlehnte,  wozu  dann  die 
griechische  und  lateinische  wegen  ihres  allgemeinen  ßekaont- 
aayaa  am  meisten  geeigMt  waren.  Es  läist  ^ich  itBch  oioht 
modm  al«  biJligaoi  daft  naii  aiab  Ifid^t  bfdiant»  «odi  vai 
Varwachaalnagao  sa  varbülaa»  dia  aiaa  for.dia  Vialfacben, 
die  andere  für  dia  Unterabtheiinngen  in  Anwendung  brachte. 
Uebrigens  ist  die  Nomenclatui  leicht  abzuleiten^.  Die  Deka- 
dik  barubt  auf  den  laieini.schen  Zahleonamen  d^Cßm  as  IQ^ 
cmHum  CR  IQO,  mUU  a  1000«  walahas  dia  HoiaerUs  Gtaasa 
dar  eigenttialiaB  Namaa  IH,  aad  aaf  daa  gri^obisahaB  d^s=s  10, 
iicujov  (züsamroengexogan  in  mov)  100)  yJ^*og  (oder 
XiOt )  =  lOOÜ  und  fiL'iJiog  (richtiger  ptigiot  im  Piiir.)  =  lOOüO« 
Die  Mafseinhailfn  aelbal  koaamcn  her:  Metrt  von  /u/r^oytdaa 
Mi|£i,  Gramm*  voa  ygifi§taf  eia  griechiachaa  Gawio|it,  wal* 
chaa  dam  ter^i^ukm  dar  Btfaier  glicb^»  Ow  hiir^  jat  wobt 
gewählt,  weil  ein  ihm  ähnliches  Mafs  der  Flässigkaiten ,  Li" 
tron  gepaoni,  ia  Pitfis  gebrauciiiich  vfui  $o^$t  wird  es  von 
■■■  I  II« 

1  Am  gelehrtetien  iit  sie  anterittcht  ia  Aiio.  de  Ciuxii.  XX* 
p.  189. 

3   8.  oben  ^rieeh«  Malte*  A«  d» 
VI.  Bd.  «  Mmmm 
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Xh^a,  so  viel  als  das  lat.  libra^  ein  rfand  oder  \v3s  ein 
.  Pf  und  an  Gewicht  hält^  abgeleitet«  Are  soU  vom  latelni- 
sehen  tfraiv,  pftügeoi  so  viel  als  jugßrum^  ein  Jnchert,  ab- 
geleitet seyn  nnd  kommt  Ton  dem  Tlelfiich  gebr8nclift> 
chen  oTfQtig  ^  fest,  hart,  solid,  her. 

Die  Einheit  des  Meters  wurde,  wie  oben  angegeben  worden 
so  festgesetzt,  dafs  dieses  jNorfflalaiars  bei       C.  Temperatur 
443)296  Linien  der  Toite  von  Fern  betrag ,  letstere  bei  der 
für  sie  beim  Messen  angenommenen  Normaltemperatnr  von 
1(3,25  Grad«n  des  handerttheiligen  Thermometers.    DIeso  Bs- 
stimmong  war  riclitig,    insofern  man  genau  den  zeiiiimilHon- 
Sten  Theii  des  Quadranten  der  Erde  als  Einheit  Terlangte,  tiod 
das  Metev  besteht  sonach  als  Normalmals  fiir  sich  und  out  an- 
dern vergl  eichbar.    Sollen  aber  diese  beiden  Mafse  mit  einan- 
der verglichen  werden ,  so  mufs  man  berücksichtigen ,  dad  die 
aus  Eisen  verfertigte  Toise  sich  mehr  zusammenziehn  würde, 
wenn  sie  auf  die  nämliche  Temperatur  des  Meters,  nämlich 
hisO*»  C  erkaltet  würde,  nnd  da  das  letstere  nnTerfindeit  bleibe, 
so  wntfde  es  hiernach  am  so  viel  mehr  von  der  Toiao  de^eo, 
als  diese  doroh  Wirmo  tusgedehnt  wird.   IKese  Grilfso  findet 
man  leicht,    wenn  man  die  Ausdehnung  des  Eisens  dorch 
Wärme  keooty   und  da  die  Mitglieder  der  Mafs  -  Commission 
sich  übersevgt  haben  .wollen ,  deis  der  von  DS  Bobsa.  gofoe* 
dene  Aiudehnniigs-Coei&ctent  Bit  Eisen  genan  anf  die  Toist 
von  Peru  pafst,   so  ist  die  wirkliche  GrÖfse  des  Meters,  mit 
der  dieser  Toise  verglichen,  beide  bei  0"  C.  Temperatur,  nicht 
443,296  Linien  ,  sondern  =  443,296  ( f  +  16,25  X  0,00001 156) 
per.  Lmien^.  Dieses  gübedieLaoge  des  Meters =443,3792731536 
par.  Lin.    Wollte  man  nach  der  in  diesem  Werko  angenoDi* 
menen  Abplattung  die  eigentliche  Cröfse  des  Meters,  wie  oben 
geschehn  ist,    nur  zn  443/291  Lin.   der  Toise  von  Peru  bei 
16^^925  C.  der  letztem  setzen,  so  betrüge  die  wegen  der  Tem^ 
peratnr  gleichfalls  eorrigirte  Läoge  443,37427221435  par.  le- 
rnen. Eigentlich  wäre  es  wohl  ziehtiger,  bei  der  Vergleiehnag 
heider  Mafse  nnter  sich  eine  von  diesen  Grtffsen  vom  Grun- 
de z\i  legen,    und  dann  betrüge  nach  der  erstem  das  Meter 
0,513170455  der  Toise  von  Peru,  beide  auf  der  Tempermtac 
des  Gefrierpanctes  oder  auf  jeder  andern ,  wenn  sie  von  glei- 
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tziu£s  hierauf,    wie    iiberhanpt  auf   die   AusJehnung    der  ziiin 
Messen  dienenden  Metalle,  Rücksicht  genommen  weiden;  in* 
delt  ist  es  einmal  so  eiogefübrt)  diese  DiÜmu  bei  deo  ge* 
wtfhDlicheo  BestimniQDgeQ  za  vernachlässigen,  »nd  man  setst 
sonaeh  das  Meter  »  0,513074  Toisen  oder  e=  443/295936  per. 
Linien,    also  genau  so  grofs,  aU  die  eigentüclie  Bestimmung 
desselben  ist,  die  man  der  Kürze  wegen  auf  443)296  Linien 
gesetzt  hat.     Ware  die  letzte  Ziffer  der  Toisenlänge  eine  S 
statt  4»  so  gäbe  dieses  das  Meter  a  443»2968  p«r«  Linien,  also 
länger  als  die  gesetxliche  Bestimmnng  desselben«   Es  ist  dann 
der   Logarithmus   zur    Verwandlung    der    Meter   in  Toisea 
=  0,7101800—1,  der  Fufse  in  Meter  =0,5110687 -r  1  •  wel- 
che im  umgekehrten  Falle  abgezogen  werden  können,  oder  et 
Istfiir  den  ersten  Fall  der  sa  tddireade  Log.  ss  0,2898199»  im 
.weiten  0,4883313. 

Zum  allfranzösischen  Mafse,  welches  man  der  Veralei- 
cbung  und  seines  häufigen  Gebrauches  wegen  kennen  muff, 
gebtfrt  di»  Toise  von  6  Fufs,  auch  Toise  von  Pera  genannt, 
nb  normale  Längeneinheit,  der  Fnfs  voA  12  Zoll,  der  Zoll  von 
J2  Linien.  Letztere  werden  wieder  in  Zehntel  und  Hnndert« 
Stel  u.  s.  w.  getheilt,  oder  man  nimmt  Scrupel,  Striche,  Puncte 
U«S*  W.ao,  deren  10  oder  auch  12  auf  eine  Linie  gehn.  Die 
Inevans  hervorgehenden  144  Lin.  des  altfraoztfaischen  oder ktfnigli-« 
chen  Fofiies ,  genannt  pUd  du  Roi^  dienten  nnd  dienen,  noch 
fetst  cor  Vergleichung  anderer  Fnfsmafse.   Normalgewicht  war 

ferner  das  Pfnnd  ,  bei  dessen  Bestimmung  die  schon  genannte. 
piU  de  CharUmagm  als  Typus  diente.  Dieses  war  in  16  Un- 
sen, die  Unse  In  8  gros,  du  gros  in  72  gmin»  getheilt,  und 
sonach  betrug  dieses  Pfnnd  9216  ^ramt^  deren  188273  cia 
Kilognunm  easmachen.  ^  Die  Uebersicht  der  neuen  MaÜse  isl 
wegen  der  dekadischen  Eintheilung  derselben  viel  leichter  und 
sie  lassen  sich  vermittelst  der  Decimalbrüche  durch  die  Ver- 
setzung des  die  letztem  beseichnenden  Komma's  (,}  ohne  Schwie* 
rigkeat  in  einender  verwandeln*  Bs  ist  diesemnach  1  Kilome- 
ter s  10  fiektomstef  a  100  Dekenelsr  as  1000  Meter 


1  Noch  einige  tbeili  ältere,  tbeils  neuere  gebraackliehe ,  nieht 
zom  aetiisehan  Systeme  gelUifige  MalSie  werden  später  gensul  wer« 
den. 
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»10000  D^cioMter  =  100000  Centimeterss  1000000  IVIillim»- 
Ur.  Ungekftlift  ist  1  Millinettr  ^0,1  CcatimetnrsO^i  De«iM- 
t«r  SS  0,001  M»t9t  s=:  OiOOOl  Dekameter  ss  (MK)ODI  Hektoiem 
=2=^ CÜiXiCKj  1  Kilometer.  Für dasFlächenroafs,  namentlich  der  Fel- 
der, ist  die  u^re  oder  ein  Quadrat  von  10  Meter  Seile  bestimmt, 
ettthält  also  100  Quadratmeter  and  macht  deo  huoderlaten  Theil 
etDer  Hektare  eo^  welche  letstm  10000  Qaedratmetir  odmw  lOQ 
Quadrat*  Dekameter  oder  1  Quadrat -Hektometer  kegveifk»  Dia  | 
minder  gebräuchliche  CerUiar§  ist  1  Quadratmeter  oder  0,01 
Quadrat  -  Dekameter.      Das  INormalmafs  für  Brennholz  ist  die 
Sthre ,  ein  Kubikmeter.    Weil  aber  das  verkauiliche  Hols  uo* 
gleiohe  Länge  haben  kanO)  ao  iat  der  obere  Qtierbaikeii.dei 
Mefarahmens  Tersehiebbart  und  tim  a&  dl«»  eiaeo  veitioalea 
Belken  dea  Rabmena  befiiidlliebo  mesamgiie  Scale  seigt  dio  je- 
der vorkoiBuienden  Länge  des  Holses  zukommende  Höhe  de* 
obern  beweglichen  lialkens,  damit  das  Mals  jederzeit  ein  rieb* 
tigea  Kubikmeter  aasnaoht»     Es  giebt  dann  halbe  uud  dop- 
pelte Stereo,  Deciateren  nod  Dekeateteii*     Uiemaeb  betragt 
l  .Stere  0>5  Doppelsterea  nnd  Q»l  Dekatteren,  deigleiche«  2 
halbe  Steren  und  10  Deciateren.    Das  Liter  {IaIm)  von  einem 
Kubik -Centimeter  Inhalt  enthält  10   Deciliter,   100  Centjhter 
und  1000  Miliiiiteri  desgleichen  0,1  Dekaliter,  Q»01  Uektolirei 
und  0»001  KUoliter.     Für  die  Gewichte  ist  swar  da«  £s/^ 
gramm  ab  Noraudgrttfao  beftimmt ,  allew  dennoch  leigt  aoh— 
die  Benennung,  dafs  das  Gramm  die  Normal  -  fiinlieit  iat. 
Diese  beträgt  dann  10  Decigramme  ,  IfX)  Centi^ramme  und  1000 
Milligramme,  desgleichen  0|1  Dekagratnm,  Ö^Ol  Uektogramro  und 
OiOOl  Kilogramm,    wozu  noch  0,0001  Myiiagramm  kooMit 
«Dd,  weil  die  £inbeit  klein  ist,  0,00001  Quintal miinqu^ln^ 
der  metHseke  Centner  100  Kilogramme  wiegt.   AnTeerdeni  kal 
man  noch  das  Millier  von  1000  Kilogrammen  oder  die  bei 
SchilFälasten  gebräuchliche  Tonne. 

Da  das  metrische  System  als  ein  ganz  neues  erst  io  der 
jüngsten  Zeit  «ngelührt  wurde,  das  altfranittaiscke  MeCs  mcli 
aber  noch  in  Urkunden,  Schriften  md  soosl  vieUaah  trhnltMi 
hat,  ja  sogar  noch  gegenwürtig  häufig  gebraucht  wild,  so  ist 
es  sehr  nützlich,  beide  nach  ihrem  vcihaltnifsmäfsigen  Werthe 
nebeneinander  zu  stellen.  Tabellarische  Uebersichten  beider 
sind  hierzu  am  geeignetsten,  jedoch  läfst  sich  die  AusdehniiBg 
«nd  dar  Umlaog  denelbott  nicht  wohl  beatinmeD,  uidelk  hofft 
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ich,  dafil  ^0  folgenden  für  den  praktischen  Gebrauch  genü- 
gen werden.  Eine  bedeutende  Abkürzung  gewährt  hierbei  der 
UnMtand,  dafs  man  für  das  Längenmafs  blofs  ^at  Meter  ia 
Vielfeclmi  niid  DeciBMlbmchtheilen  •  eiilzanehmeii  hat,  ohne 
^eie«  die  sieh  von  seihat  verstelin»  besonders  s«  bexeidiDenr 
So  kann  man  z.  B.  bloTs  schreiben  3582321  Meter,  statt  3 
Kilometer,  5  Hektometer,  8  Dekameter,  2  Meter,  3  Decime- 
ter,  2  -Ceotiineter  und  i  MiMimater.  Indefs  dient  hauptsach^ 
lieh  dio  erste  Tabelle  -sor  {Jauern  Vei^leidiang  der  kieinera 
Ungengrldse«. 


Altes  und  metrisches  Langenjn als* 


Lin.  iMilSm. 

Lin. 

Mim». 

Lio* 

MSIIiin* 

1 

2,250 

13 

29,320 

25 

56,391) 

37 

83,466 

2 

4,512 

14 

31,581 

26 

58,652 

38 

85,72 1 

3 

0,767 

15 

33,837 

27 

60,907 

39 

87,977 

4 

9,023 

16 

36,093 

28 

(53,163 

40 

90,233 

5 

11,279 

17 

38,349 

29 

65,4(9 

41 

9'.>,489 

6 

13,535 

18 

40,605 

30 

67,675 
69,931 

42 

04,745 

7 

15,791 

19 

42,861 

31 

43 

97,001 

8 

18,047 

20 

45,117 
47,372 

32 

72,186 

44 

99,256 

9 

20,302 

21 

33 

74,44'i 

45 

101,512 

10 

22,558 

22 

49,628 

34 

76,69> 

46 

103,768 
106,024 

Ii 

24,814 

23 

51,884 

35 

78,954 

47 

12 

- 

^7,070 

2^1 

i  ^4,140 

• 

36  I 

8i;210 

48 

108,280 
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lin. 

M«f. 

Fnfsl 

M«r.  1 

4M 

Tois. 

1 

0,002 

5 

1,624 

5000 

1624,197 

7 

13,643 

2 

0,005 

6 

1,949 

6000 

1949,036 

8 

15,592 

3 

0,007 

7 

2,274 

7000 

2273,876 

9 

17,541 

4 

0,009 

8 

2,599 

8000 

2598,715 

10 

19,490 

5 

0,011 

9 

2,924 

9000 

2923,554 

20 

38,981 

6 

0,014 

10 

3,248 

fOOOO 

3248,394 

30 

58,471 

7 

0,01b 

20 

6,497 

11000  3573,234 

40 

77,961 

8 

0,018 

30 

9,74.-) 

^8Q8  07 H 

50 

97,452 

9 

0,0'2Ü 

40 

12,994 

nooo 

1909  C)  1  ^ 

60 

116,942 

10 

0,023 

50 

16,242 

14000 

70 

136,432 

11 

0,025 
0,027 

60 

19,490 

KOOO 

80 

155,923 

Zoll 

70 

22,739 

IfiOOO 

1  \J\/\J\J 

90 

175,413 

2 

0,054 

8) 

25,987 

17000 

100 

194,904 

3 

0,081 

90 

29,236 

18000 

5847,110 

200 

389,^7 

4 

0,108 
0,135 

100 

32,484 

19000 

11171,949 

300 

584,711 

5 

200 

64,968 

20000 

(3496,789 

400 

779,615 

6 

0,162 

300 

97,452 

21000 

1)821,628 

500 

974,518 

7 

0,189 

400 

129,936 

22000 

7146,467 

600 

1169,422 

8 

0,217 

500 

162,420 

23000 

7471,307 

700 

1364,326 

9 

0,244 

600 

194,904 

24000 

7796,146 

800 

1559,229 

10 

0,271 

700 

227,388 

25000 

8120,986 

900 

1754,133 

11 

0,298 

800 

259,872 

Tois. 

1,949 

1000 

1949,036 

Fufs 

0,325 

900 

292,355 

2 

3,898 

2000 

3898,0/3 

2 

0,650 

1000 

324x839 

3 

5,847 

3000 

5847,110 

3 

0,975 

2000 

649,679 

>  4 

7,796 

4000 

7796,146 

4 

1,299 

3000 

974,5ie 

\  5 

9,745 

5000 

9745,183 

40001 1299i358i  6 

11,694 

toooo 

19490,356 
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Neaes  und  alteft  Läugenmals. 


Millim. 

FuJs 

Zoll 

lüO. 

Meto 

Fnfs 

Zpll 

liB. 

1 

0,4433 

6 

18 

5 

7J7t) 

2 

— 

0,8866 

7 

21 

6 

7,072 

3 

— i 

— 

1,3299 

8 

24 

7 

6,308 

.4. 

1,7732 

9 

27 

8 

5,604 

'  -5 

— 

■ — 

2,2 1Ü5 

10 

30 

9 

4,^^30 

6 

2,6^98 

20 

61 

6 

9,919 

7 

— 

3,1031 

30 

92 

4 

2,878 

8 

— 

— 

3,5464 

40 

123 

1 

7,837 

9 

— 

— 

3,9897 

153 

11 

0,797 

Cent. 

— 

— 

4,4330 

(0 

184 

8 

5,756 

2 

— 

8,8659 

:o 

'J 1 5 

5 

10,716 

3 

1 

1,2989 

80 

24Ü 

3 

3,675 

4 

— 

1 

5,7318 

90 

277 

0 

8,634 

5 

1 

10,1648 

lÜO 

307 

10 

1 ,594 

6 

— 

2 

2,5978 

200 

615 

^  8 

3,187 

7 

; — 

2 

7,0307 

3()C' 

\y}:\ 

6 

4,781 

8 

. — 

2 

Il,4ü37 

400 

1231 

4 

6,374 

9 

— 

3 

3,8960 

500 

1539 

2 

^  7,968 

Deciou 
2  ^ 

— 

2 

8,329(3 

600 

1847 

0 

9,562 

7 

4,669'i 

';()U 

2  i  54 

10 

11,155 

3 

— 

11 

0,9888 

800 

2402 

9 

0,749 

4 

1 

2 

9,3184 

900 

2770 

7 

2,342 

5 

1 

6 

5,648C) 

1000 

3078 

5 

3,936 

6 

1 

10 

1,9776 

2000 

6156 

10 

7,872 

^  7 

2 

1 

10,3072 

3000 

9235 

3 

1 1 ,808 

8 

2 

5 

6,6368 

40^ i 

12313 

9 

3,744 

9 

2 

9 

2,9664 

^  50ÜÜ 

15392 

2 

7,680 

Met 

3 

0 

11,2960 

6000 

18470 

7 

11,616 

2 

6 

1 

10,592 

7000 

2 1 549 

1 

3,552 

3 

9 

2 

9,888 

801  Hl 

24()27 

6 

7,488 

4 

12 

3 

9,184 

9000 

27705 

1 1 ,424 

5 

15 

4 

8,480 

10000 

30784 

^  3,360 
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Ahes  und  neues  Qatdratifttfs« 


1 

2 
3 
4 
B 
6 
7 
8 
•  9 
10 

20 

30 

40 

60 
60 
70 
80 
90 
100 
110 
120 
130 
140 
Zoll 

1 
2 
3 
4 
5 
6 


5,098 
10,178 
15,266 
20,355 
25,444 
30,533 
35,621 
40,7t0 
45,799 
50,888 
101,775 
,  152,663 
203,551 
254,438 
305,326 
356,214 
407,101 
457,989 
508,876 
559,764 
610,652 
661,539 
712,427 

Centim. 

7,3278 
14,65.70 
21,9835 
29,3113 
36,6391 
43196601 


Quadrat 


Qaadrat 


Zoll 

Centim, 

1 

Fufs 

Decim. 

7 

13 

137.1768 

8 

58*6226 

14 

147.72SQ 

9 

65.Q">04 

15 

158.2809 

10 

16 

168.R'^30 

20 

146, )  564 

17 

17Q.3851 

30 

21948346 

18 

189,9371 

40 

»V/ 

203.1128 
366.^QI  1 

IQ 

200.4892 

50 

20 

21 1  0413 

60 

439,6693 

25 

263,8016 

70 

512.9475 

30 

316,5619 

80 

586,2257 

36 

379,8743 

90 

659.5039 

40 

422.0825 

100 

732,7821 

4Q 

517.0511 

110 

806,0(K)3 

50 

527.6031 

120 

879,3385 

60 

633.1238 

130 

952,6167 

64 

675  3320 

140 

1025,8949 

70 

738.6444 

Fufs 

Deel  tria 

80 

844.1650 

1 

10.5521 

81 

854  7171 

2 

21,1041 

Qn 

Q4Q  6856 

3 

31  6562 

lUU 

in*i«i  0063 

4 

42,2083 

200 

2110,4125 

5 

52,7603 

300 

3165,6188 

6 

63,3124 

400 

4220,8250 

7 

73,8644 

500 

5276,0313 

8 

84,4165 

600 

(1331,2376 

9 

94,9686 

700 

7386,4438 

10 

105,5206 

800 

8441,6501 

11 

1 16,0727 

sloo 

9496,8563 

12 

1^6^48 

lOW 
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NeoM  nmA  altes  Qaa^ratmaff. 


Quadnit 

Quadrat 

Quadrat 

Quadrat 

Millim. 

Lin. 

Cent. 

rr  II 

Zoll. 

Uec. 

FuTs. 

Met. 

Fürs 

1 

0,197 

1 

0,136 
0,273 

1 

0^095 

1 

9,48 

2 

0,393 

2 

2 

0,190 

2 

18,95 

3 

0,590 

3 

0,409 

3 

0,284 

3 

28,43 

4 

0,78ö 

4 

0,546 

4 

0,379 

4 

37,9t 

5 

0,983 

5 

0,682 

5 

0,474 

5 

47,38 

< 

1,179 
1,376 

« 

0319 

6 

0,569 

6 

56,86 

7 

7 

0,955 

7 

0,663 

7 

66,34 

8 

1,572 

8 

1,092 

8 

0,758 

8 

75,81 

9 

1,769 

9 

1,228 
1|365 

9 

0,853 

9 

85,20 

10 

1,965 

10 

10 

0,948 

10 

94>77 

15 

9,948 

15 

%047 

15 

i,m 

15 

142,15 
189^ 

20 

3,930 

30 

2,729 

2Ö 

1,895 

20 

25 

4;914 

25 

3,412 

25 

9,369 

25 

236,9^ 

30 

5,895 

30 

4,094 

30 

2,843 

30 

284,30 

331/68 

35 

6^878 

85 

4,776 

35 

3,317 

35 

40 

7,860 

40 

5,459 

40 

3,791 

40 

379,07 

45 

8,843 

45 

6,141 

45 

4,265 
4,738 

45 

426,45 

SO 

9,825 

SO 

6,823 

50 

50 

473,84 

55 

10,808 

55 

7,50b 

55 

^,212 

52 1 ,22 

60 

11,791 

60 

8,181 

60 

5,686 

60 

568,61 

65 

12,773 

65 

8,870 

65 

6,160 

65 

615,99 

70 

13,756 

70 

9,553 

70 

6,654 

70 

663,38 

75 

14,738 

75 

10,235 

75 

7,108 

75 

710,76 

80 

15,721 

80 

10,917 

80 

7,581 

80 

758,15 

65 

16,703 

85 

1 1 ,600 

85 

8,055 

85 

805,53 

90 

17,685 

90 

12,282 

90 

8,529 
lliNläi 

90 

852,93 

95 

il8^ 

95 

13»964 

95  1 

45  , 

800,M 

t 
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Maf 


Ait«t  and  aeaet  Kubikmfttf» 


Knbik 


Kubik 


Kabik 


~T 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
6 
9 
10 
30 
30 
40 
50 
€0 

70 

ao 

90 
100 
200 
300 
400 


70O 
800 
900 


Mill 


irn. 


11,48 
22,96 
34,44 
45,92 
57,40 
66,88 
80,36 
91,84 
103,31 
114,79 
229,59 
344,38 
459,17 
573,97 
688,76 
803,58 
918,35 
1033,15 
1147,94 
2295,88 
3443,82 
4591,75 
5739,69 
6887,63 
8035,57 
9183,51 
10331,45 


Zoll 

~r 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 
500 
600 
700 
800 
900 


Cent. 


J9,84 
39,67 
59,51 
7935 
99,18 
119,02 
138,86 
158,69 
178,53 
108,36 
396,73 
595,09 
793,46 
991,82 
1190,18 
1388,55 
1586,91 
1785,27 
1983,64 
3967,28 
5950,91 
7934,55 
9918,19 
11901,83 
13885,4(3 
15869,10 
17852,74 


Fufs 


1 

2 

3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
20O 
300 
400 
500 
()00 
700 
800 
900 


Decim, 


34,277 
68,555 
102,832 
137,109 
171,386 
20%|664 
239^^41 
274,218 
308,495 
342,773 
685,545 
1028318 

1713363 
2056335 
2399,406 
274%180 
3084353 
3427,726 

6655451 
10283,177 
13710,903 
17138^629 
20566355 
23994,081 
27421,807 
30849,533 
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Keoes  und  «lies  Kobikmafs. 


Kabik 


mm.  Lim 

"T 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
•8 
9 
10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 
300 
400 
ÖOO 
600 
700 
800 
900 


Kubik 


0,09 
0,17 
0,26 
0,35 
0,44 
0,52 
0,61 
0,70 
0,78 
0,87 
1,74 
2,61 
3,48 
4,36 
5,23 
6,10 
6,97 
7,84 
8,71 
17,42 
36,13  300 


52,27  600 
60,98  700 
69,()9  800 
78,40i90O 


Ceotl  Zoll 

1 

2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 

too 

200 


400 
500 


Kubik 


Dee.  Pofs 


0,05 
0,10 
0,15 

0,20 
0,25' 

o,;io 

0,35 
0,40 
0,45 
0,50 
1,01 
1,51 
2,02 
2,52 
3,02 
o,53 
4,03 
4,54 
5,U4 
10,08 


15,12  300 

400 


25,21 

40,33 
45,37 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
200 


500 

600 
700 
800 

900 


0,03 
0,06 
0,09 
0,12 
0,15 
0,18 
0,20 
0,23 
0,26 
0,29 
0,58 
0,87 
1,17 
1,46 

2,04 
2,33 
2,63 
2,92 

5,83 


Kubik 


Met.  Fofs 


1 

2 
3 

4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
^0 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
?00 


8,75  300 
11,67  400 
14,59  500 
17,50  600 
20,42 1700 
23,34,500 
26>24i900 


29,17 
58,35 
87,52 
116,70. 
145,87 
175,04 
204,22 
233,39 
262,56 
291,74 
583,48 
875,22 
1166,95 
1458,69 
1750,43 
2042,17 
'2333,91 
2025,65 
2917,39 
5834,78 
8752,17 
11009,56 
14586,95 
17504,34 
20421,73 
23339,12 
2625ö»51 
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For  den  pffiktiiebea  Gebraoch  diäter  TafteDea  üt  aodk 

Folgendem  zu  beroerken. 

1)  Da  sie  sämmtlich  auf  Addition  beruhn ,  so  kann  maa 
darch  diese  leicht  die  awiflchenlieg^nden  Grörsen  fieden«  Wollte 
neo  %.  B.  wisse«  9  wie  viel  23566  Fii£i  ia  Metern  betaegea, 
10  giebt  die  TebeHa 

23000  7471,307 

500  ^mAfo 

80  25J967 

<t  1,949  

•  Also  23586  Fufi    n  Akier« 

2)  Ebendieses  gilt  auch  für  die  Zusanimenstellung  der 
quadratischen  Malse,  welche  für  keine  Gröf&e  bis  zur  näcbsl 
höhem  ▼oUständtg  aufgenommen  werden  konnten«  Bekannt- 
lich gebea  aiailich  144  Quadfetliwc«  1  Quedfetooll  and  144 
Quadmteoll  |  Qaadfitftirs.  flaeb  dea  :freaefl«schea  Malsea 
machen  da^e<^en  100  Quadrat  -  Millimeler  1  Quadrat  -  Centi- 
meter,  lüü  Quadrat- Centimeter  1  Quadrat  -  Decjmeter  u.  s.  w. 
Um  eb^r  z.  B.  dea  Wetth  voa  144  QoAdntliniea  za  fiadea^ 
giebt  die  TebeHe 

140  Quadratliniea  71*2427  Quadrat  -  Millim. 

144  QaadratlmiMi  «a    732,783  Qa«lv«»«lfiUiBk 

Die  metriicbe  Biatbeilang  gwmUkn  dabei  dea  gralsea  Vor- 
theil, dafs  man  duaoli  Veraetsaag  des  Koaima'e  am  zwei  Stel- 
len zu  einer  nächst  höhern  oder  niedrigem  Grolle  übejgeiiu 
kann.  So  geben  in  dem  eben  mitgetheilten  Beispiele  144 
Quadratliniea  7329782  Quadrat -Miliiaieter;  rückt  man  jedoch 
das  Komma  am  swei  Steilen  links  ^  so  erhält  man  7»32782 
Quadrat -CentiBieter  5  wie  die  TebeHe  för  t  QoadratsoU  ea- 
giebt,  und  auch  diese  GröTiie  kann  ausgedrückt  werden  durch 
7  Quadrat -Centimeter  und  32,782  Quadrat -Millimeter.  Auf 
gleiche  Weise  giebt  die  Tabelle  für  600  Qaadratfnfs  6cl31,2376 
Quadrat -Deoimeter^  statt  dessea  man  aaeh  sagen  kaaa,  63Qaa^ 
dratmeter)  31  Quadrat -Dedmetery  23  Qaadrat-Ceattmeter  and 
76  Quadrat -MilUmeten 

»  3^  Für  di^  Vergleichung  der  Kobikmafse  war  es  noch 
weaiger  saläsaigi  alle  Eioheitea  bis  tar  nüohst  iidhera  GrSlse 
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aafzunehmen  ;  denn  bekaaotlich  macbeo  erst  1728  Kubik-Li- 
nien  1  Kubikzoll  und  1728  Kubikzolle  1  Kubikfaüi,  dttglci« 
ohM  1000  JUbik-MilUaiater  %  Kuhik-Cwitiaitlvr  n/ 1. 
JMb  9bn  fttMb  di«M  Tabelle  fnr  alk  erforderUch«  Grttraeii 

ausreiche,  mKge  folgendes  Beispiel  zeigen.  £5  soll  die  Giuläs 
eineü  KubikzoUes  in  ivubik^MiiiiflMtera  aufigtdiiickt  weiden» 
so  ut  sack  d«i  Tabdl«: 

900  KuU  -  Lio.          1033  r, 45  Kab.  -  Minim. 
800    -      -             9183,51  - 
20    -     -              229,59  - 
8    ■      ■  91,84  « 

1728  JM>.-Lia.      =  1983(ii39  Ivab^-Milüm. 

Ebendiese  Gröfse  ht  in  der  Tabelle  aogflgebeOf  Dämlich  1 
ünbikioU  =  19i84  Kubik  -  Ceotimeter,  Himas  folgt  daoa 
•ach,  dafs  man  für  dim  kubischen  Gidrsea  nach  dam  matri« 

sehen  Systeme  das  Komma  um  3  ZiiTern  nach  der  einen  oder 
der  andern  Seite  versetzen  müsse,  um  die  Würfel  der  naclist 
gröfsern  oder  kleinern  Mafsbestimmungen  zu  erhahea*  80  find 
s.  &  200  Kttbikfob  =:  a855>45i  Kob^-Dedaetera  geaetil^ 
naa  kana  aber  aaeh  aageo,  sie  gleichaa  dar  Sauma  Toa 
6  Kubik-Metern,  855  Kubik -  Decimetern  und  451  Kubik- 
Centimetern.  Im  ungekehrten  Falle  beiragen  z.  B.  2  Knbik- 
fiifs  Ü8,555  Kubik^Decimeter,  aber  man  kann  auch  sageo^ 
68555  Kttbik- Caatiaiatar  oder  €8555000  Räbik^Miliimatar. 

4)  t)ie  'NVerlhe  der  angehängten  Deciraalbrüche  sind  zwar 
an  sich  uobedeuteod,  aüeio  sie  sind  nicht  ohne  eine  bestimmta 
Absiebt  htasagafiigt,  iadam  sie  vielmehr  in  allen  TabeUea 
daan  dieasa,  ohaa  Waitarat  dta  Mahrfachea  aach  der  daka- 
diaehan  Zahleaordonng  ca  fiadaa«  So  aiad  s«  B.  gleich  ia 
der  ersten  Tabelle  die  dritten  und  aach  die  zweiten  Decimal- 
stellen  der  i\liliiaieter  nur  versciiwindend  kleine  Gröfsen,  al- 
lein da  nalar  aadam  32  Linien  72,18(3  Millinietern  gleich- 
koaioiaa,  so  batiagaa  320  Lin.  721,86  Miilimatar,  3200  Lia, 
7218,6  MilUmeter  and  32000  Lia.  72186  Milliawtar«  Ebmi- 
dieses  güt  von  verglichenen  quadratischen  und  kubischen 
Malsen. 

■ 

Nach  der  obea  aiilgatheiltea  Beatimaiaag  warde  das  alta 
Matkgewicht  abgathailt:  das  Pfaad  ia  10  Onees^  dia  One§  ia 
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8  gf^S^  d&$  gros  In  72  grains  ^  deren  18827,15  ein  Kilogramrr 
ausmachen.    £s  ist  sonach  nicht  zu  weitläufig,  diese  sammt- 
ÜcheD  Gröfsen  nad  ihre  Vielfacheii  mit  dem  neaen  Gewichte 
za  vergleichen,  weon  nan  die  anheatinimte  Meoge  der  P£n- 
de  in  mifjige  Greasen  eiDsehlierst     Ebendteset  gilt  von  den 
metrischen  Gewichte,    wobei  jede  Abtheilung  nur  bis  zum 
Zehnfachen  steigt,  und  man   erlialt  sonach  folgende  tabelUri- 
sehe  Uebersicht,   wobei  nur  dos  bekaoote  Verhaltni£s  zu.  Im* 
rüfikaichtigen  ift|,    wonach  1  Gramm  ss  10  Deci^^rammt 
aa  iOO  (kntigrammiB      1000  Milligramm*  ^   nnd  zugleidi 
SS  0,1  Dekagramm  s  0,01  Hekiogramm  «s  0,001  Kil&* 
granim  gesetzt   werden   kann,    je  nachdem  die  eine  oder  die 
andere  Bezeichnung  am  bequemsten  scheint.      Das  alte  Pfand 
Maikgewieht  beträgt  aber.  489,5058  Gramme. 


Altes  nnd  neues  Gewicht* 


Grain 

Decigr. 

Grain  !Decigr. 

Grain 

Decigr. 

Grain 

Decigr. 

~r 

0,53 

19 

;  10,09 

37 

19,65 

55 

29,21 

2 

1,06 

20 

i  10,62 

•  38 

20,18 

56 

29,74 

3 

1,59 

21 

11,15 

39 

20,71 

57 

3(V>3 

4 

2,12 

22 

11,69 

40 

2f,25 

58 

30,81 

5 

2,t>6 
3,19 

23 

12/>2 

41 

21,78 

59 

31,34 

6 

24 

12,75 

42 

22,31 

60 

31,87 

7 

3,72 

25 

13,28 

43 

'J2,84 

61 

32,40 

8 

4,25 

26 

13,81 

44 

23,37 

62 

32,93 

9 

4,78 

27 

14.34 

45 

23,90 

63 

33,46 

10 

5,31 

28 

1-1,87 
15,40 

46 

24,43 

64 

33,99 

II 

5,84 

29 

47 

24,96 

65 

34,52 

VI 

6,37 

30 

15,93 

48 

25,50 

66 

35,06 

13 

6,90 

31 

16,47 

49 

26,03 

67 

35,59 

14 

7,44 

32 

17,00 

50 

26,56 

68 

36,12 

15 

7,97 

33 

17.53 

51 

27,09 

69 

36,65 

1(> 

8,50 

34 

18,06 

52 

27,62 

70 

37,18 

17 

9,03 

35 

18,59 

53 

28,15 

71 

37,71 

18 

Ui56, 

^1 

19,12 

54 

28,68 

72 

38»24 
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Gros 

Gran. 

One. 

Deka  f^. 

1 

o,oi4 

O 

24,47.^ 

7 

0,42/ 

75 

36,713 

I 

•7       'if  ^ 

y 

Q 

O 

o,y  1  u 

80 

39,160 

O 

11,473 

11) 

•^n  eil  'i 

A 

y 

4,4Ü0 

85 

41,608 

A 

4 

15,297 

11 

OO,054 

lU 

A  CAC 

44,056 

o 

12 

oO,7  ic) 

15 

/,o4o 

95 

46,503 

o 

■1  o 

la 

CIA  "T'yo 

2U 

9,790 

100 

4&05O 

7 

iö,  /  /  U 

14 

42,832 

oc 
2o 

Quintaux 

o 
O 

•1  c 
lO 

4  C  Oft  1 

QA 

1 4,000 

1 

0,489 

Ueliog. 

-Iii 

lo 

4o,ya(J 

Q  C 
OD 

17,133 

2 

0,979 

T  iv 

1x11  w  LI '  • 

1  ;f,*>Ov/ 

3 

1,468 

2 

6,119 

1 

0,489 

45 

22,028 

4 

1,958 

3 

9,178 

2 

0,979 

50 

24,475 
26,923 

5 

2,448 

4 

12,238 

o 
»J 

1,469 
1,958 

55 

6 

2,937 

5 

15,297 

4 

60 

29,370 

7 

3,427 

6 

18,357 

5 

2,44S 

65 

31,818 
34,265 

8 

3,916 

7 

21,416 

6 

70  1 

9 

4^406 

Bin^  weitere  Föitsetzung  der  Centoer  ist  nberflüssig ,  dt  die 

Reihe  der  mitgetheilten  schon  ergiebt ,  dafs  das  Verhalt- 
nifs  des  alten  Markgewicht- Quintais  und  des  neuen  melrisclien 
Qoiütals  (quintal  meirujue)  das  nämliche  ist,  als  zwischen 
dem  alten  £dpr§  poid  d$  mare  und  dem  peuen  Kiiogramm^ 

Wenn  man  das  VerhahnÜs  des  Miiligramms  zam  Centi- 
gramm,  Decigramm  und  Gramm  berücksichtigt,  wonach  man 
die  einem  Milligramm  gleichkommende  Grtfise  blofs  nm  eine 
.  dekadische  Ordnung  zn  erheben  ntftbig  hat,    um  sie  einem 

Centigrainm  gleich  zu  niachtfii  u.  s.  w.,  so  läfst  sich  die  voll- 
etändige  Vergleichung  aller  dieser  Giöisen  leicht  in  zwei  Ta- 
bellen snsammenfasscn« 


Metrisches  nnd  altes  Markgawiclit« 


mm 

Grain 

m  m 

Grain 

mm 

Grain 

1 

0,01883 

4 

0,07531 

7 

0,13179 

2 

0,03765 

5 

0,09414 

8 

0, 1 5062 

3 

0,05040 

0 

0,U29ö 

9 

0,16944 
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Gra. 

Liv. 

One. 

Gros 

Grain 

Gra. 

Liv. 

One. 

Gros'Grain 

1 

— 

— 

1 

7 

2 

- — . 

70 

— 

2 

9 

3 

80 

2 

vPU,  1.  /'• 

4 

1 

90 

2 

7 

5 

1 

22,14 

100 

— - 

3 

9 

10  71 

I  W,  /  JL 

a 

_ 

1 

40,% 

200 

6 

7 

 . 

1 

300 



9 

U 

8 

2 

6,t)2 

400 



13 

42,86 

9 



2 

25,44 

500 

1 

0 

2 

53^7 

10 

2 

44,27 

000 

1 

3 

4 

64,29, 

20 

5 

lö,54 

700 

1 

6 

7 

3,00 

30 

7 

(50.81 

800 

1 

10 

1 

13,72  • 

40 

1 

2 

33,09 

900 

1 

13 

3 

24,43 

50 

1 

5 

5^36 

tOOQ 

2 

35,15 

Kilog.fLi^.fOnc. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


2 
4 
6 
8 
10 
12 
14 
16 
18 
20 


1 
2 
2 
3 
4 
4 
5 
6 
6 


Gr. 


5 


5 
3 

6 
3 
1 
6 


irain 


Kil. 


35,15  20  40 

70,30  30  61 

33,4.'  40  8» 

68,00  50  102 

pl,75  60  122 

67,0(1  70  142 

30,0.-)  80  163 

65,20  90  183 

28,35  100  204 

163,50  200  408J 


Liv;  töne. 


13 
4 

8 
2 
9 
13 
1 

11 
4 
0 


Gr. 


HSniB 


5 
4 
7 
2 
1 
4 
7 
1 
4 
1 


55,00 
46,50 1 
38,00, 
29,50  i 
21,00 
12,50 
4,00 
67,50 
69,00 
166,09 


Ueber  die  übrigen  französischen  Mafse,  welche  weit  seh- 
ner in  Schriften  vorkommen  und  wobei  es  daher  keiner  aus* 
führlicii«!!  Vergleichungstabellen  bedarf,  wird  Folgendes  gf« 
iiCig«o.  Für  FbM-  und  FläditQ«V'<  ist  .tigtp^ok..,«t  Jn 
bestimmt,  ■llafi»  es  slod  auoh  fetit  «och  andeve  geb|lhidilich, 
welche  aus  folgender  Tabelle  ihrem  Gemalte  nach  eikenot  wei^ 
den  können* 


V 


Perche  dee  eanz  et  forte  # 
Ürpent  des  eaiuc  et  foifiii  « 

Perche  de  Paris  

Arpent  de  Paris     •   «   •  • 
Are  ••••••••• 

UecHre  ••••••• 


Quadrat 


Fufs 


484 

48400 
324 
32400 

947,7 
94768,2 


Toisen  |  Meter 


13,44 
1344,44 

9,00 
900,00 
26,32 
2632,45 


51,07 
5107,20 

34,19 
3418,87 
100 

1( 


III  I 
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Für  Bremiliols  ist  das  metrisdie  Mäü,  die  S/ere  und  2>#* 
eoBtäre  ^  zwar  auch  im  gemeinen  Leben  in  Gebrauch,  weil  das 
ganze  System  in  allen  öffentlicbeD  und  gerichtliche d  Verhand- 
Inngen  gtsetzlich  aogewendat  werdeo  mnJlii  gawdhnlidi  aber 
wird  nach  Fadem  (i^i^)  im  Betrage  von  eioer  Doppelstere 
oder  nach  Faden  (corde)  gerechnet,  woron  2  Corden  grofses 
Uolz  9  Steren ,  sonst  aber  2  Corden  oder  2,5  Corden  eine  De- 
castere  ausmachen.  fiei  Banholz  ist  ein  Balken,  solipe  ou 
pUc0f  soviel  als  etwa  eine  Deoistere,  oder  vielmehr  109  De- 
dsteren  betragen  106  Soliven»  Das  neue  Flässigksitsmalli  ist 
bald  sehr  allgemein  in  Gehtanch  gekommen,  weil  es  dem  al- 
ten  sehr  nahe  gleich  war* 

Das  gangbarste  alte  Fliissigkeitsmafs  war  die  Plnte,  von 
vrelcher  angenommen  wurde,  dafs  sie  48  Kubiksoll  enthalte^ 
hei  genauere^  ünteisnehnng  enthielt  sie  aber  nur  46|S5  Kn» 
IHksolL  Sie  enthielt  2  Chopinm,  die  Chopine  2  Haibsetiers, 
die  Haibsetier  2  Possons  (gewöhnlich  Poissons).  Ferner  mach- 
ten 288  Finten  ein  Fafs,  Muid,  dieses  enthielt  2  FeuiUettes^ 
die  Feuillette  2  QuartaiUa,  das  Qaaitaut  9  Setiers  oder  Fel^ 
t4s  nnd  also  das  SiiUr  8  Finten«  In  physikalischen  Schriften 
ist  meistens  nor  von  Finten  nnd  Litern  die  Bede  und  es  ge* 
niigt  daher  hier  blofs  eine  tabellarische  Uebersicht  der  Werthe 
dieser  beiden»  Aufserdem  lassen  sich  die  Liter  leicht  durch 
Versetsen  des  Kommens  für  Decimaltheile  in  die  gröfsern  oder 
geringem  Meise  verwandeln.  So  betragen  B.  150  Finten 
13^698  Liter  odst  13,9698  Dskaüter  oder  1,39698  Hektoliter. 

Altes  und  metrisches  Fliissigkeitsmafs« 


Pin. 

1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


Lit* 


0,931 
1,863 
2,794 
3,725 
4,657 
5,588 
6,519 
7,450 
8,382 
9,313 
lQt244i 


Pin. 


12 
13 
14 
15 

16 
17 
18 
19 
20 
25 
30 


Lit.  iPin. 


11,176'  35 


12,107 

13,038 
13,970 
14,901 
15,832 

16,764 
17,695 
18,626 
23,283 

mm 


40 
45 
50 
55 
60 
65 
70 
75 
80 
85 


Lit. 


32,590 
37,253 
41,909 
46,666 
51,222 
55,879 
60,536 
65,192 
69,849 
74)505 


Pin. 


90 
95 
100 
200 
300 
400 
500 
600 
700 
800 


Lit« 


79^1^000 


83,819 
88,475 
93,132 
186,264 
279,395 
372,527 
465,659 
558,79t 
661,922 
1745,054 
1838486 


vi«Bd« 
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M  a  f  «. 

Naaat  nni  altes  Fliiatigkaittaaff. 


Lk. 

Pinr. 

Dekal. 

nnf. 

Hakt. 

FlMa 

Hekt. 

1 

1,074 

1 

10,737 

1 

107,375 

1 

0,373 

2 

IM  47 

2 

21,475 

2 

214,749 

2 

0,746 

3 

3 

37,212 

3 

322,124 

3 

1,118 

4 

4,^95 

4 

42,950 

4 

429,499 

4 

1,491 

5 

5,369 

5 

53,687 

5 

536,874 

5 

1,864 

(i 

6,44'i 

6 

64,425 

ü 

644,248 

H 

2,237 

7 

7,516 

7 

75,162 

7 

751,523 

7 

2^10 

8 

a590 

8 

85,900 

8 

858,99ß 

6 

2|98S 

9 

%664 

9 

96,637 

9 

966,373 

9 

3,355 

In  Frankreich,  wie  in  mehrern  andern  Ländern,  sind  die 
Mafse  für  trockne  Substanzen  die  nämlichen,  wie  für  Flüssig 
leiten  I  und  namentlich  ist  dieses  nach  dem  uketrischen  Maft* 
sjrstemi»  der  Fell,  inzwischen  haben  sich  neü^lfcn  neuen  ge- 
"^etslichen  aach  noch  die  elten,  nrfndestene  xnm  Theil,  erKaf- 
ten.  Ein  allgemeines  und  fiir  alle  Fruchtarten  gleiches  Mafs 
ist  der  Boisseau  von  655,78  par.  KubikzoU  oder  13,00829 
Liter;  er  wurde  in  halbe  und  Viertel  abgetheilt  und  ent- 
liielt  16  Liiront.  Der  Muid  oder  die  l*onne  enthielt  12  Se* 
tiers,  dann  enthielt  aber  der  Setier  Korn  4  Afinois  und  |S 
Boisseaux y  der  Setier  Hafer  dagegen  24  Boisseaux,  mithin 
war  der  Muid  für  Hafer  doppelt  so  grol's ,  als  für  Korn.  Die 
nächste  und  allgemeinste  Vergleichung  ist  also  j&wischen  äe« 
'tie»  nud  UektoHteru  und  uagefcehit. 


Korn 


Alte  und  neue  Hohlnafse. 

Steinkohle 


10 

11 

12 


Set  IHektol. 

1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 


1,561 
3,122 
4,683 
6,244 
7,805 
9,366 
10,927 
12,488 
14,049 
15,610 
17,171 
18>732 


Salz 
Set.  IHektol. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Hafer 
Seta  jHektor 


2,081 
4,163 
6,244 
8,325 
10,407 
12,488 
14,569 
16,651 
18,732 
20,813 
22,S95 
24^976 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Set. 


3,IT2 
6,244 
9,366 
12,488 
15,610 
18,732 
21,854 
24,976 
28,098 
31,220 
34,342 


37,4641  12 


l 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


liil(tola 


4,1()3 
8,325 
12,488 
16,651 
20,813 
24,976 
29,139 
33,302 
37,464 
41,627 
45,790 
4%952 
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Neue   und  alte  Hohlmafse, 


Korn 

a  s 

Salz 

V 

Hafer 

1  Steinkohle 

Hekt. 

Setier 

Hekt. 

Setier 

Hekt. 

8etier 

iHekt. 

Setier 

1 

1 

0,4^0 

1 

0,320 

1 

0,240 

2 

2 

0,961 

2 

0,641 

2 

0,480 

3 

3 

1,441 

3 

3 

0,721 

4 

2,562 

4 

1,922 

4 

1,281 

4 

0,961 

5 

3,'>03 

5 

2,402 

5 

1,602 

5 

1,201 

6 

3,844 

6 

2,883 

6 

1,922 

6 

1,441 

7 

4,484 

7 

3,363 

7 

2,242 

7 

1,582 

8 

5,125 

8 

3,844 

8 

2,562 

6 

1,922 

9 

5,765 

4,324 

9 

2,883 

9 

2,162 

10 

6,40a 

1 

4^, 

10 

10 

%402 

« 

Es  ist  bertiti^ob«!  betferlt  W(>ra«D,  Mm  ea  der  allgemei- 
nen Revolution  ungeachtet  aLunehmend  schwer  hielt,  die  alten 
MaXse  gänzlich  zu  verdrängen,  namentlich  wegen  der  zu  weit 
Ton  ein^ndfsr  abstehenden  dekadischen  Verhältnis»  Haupt«^ 
sMfisblicii  wurden  in  Pfurw  die  £11»  (aim«),  iktoht  sowohl  dio 
gesettÜche  Ton  5261  Lin»,  als  vklmtliK  Aa  Kitear-BUa  von 
524  Linien  (der  par.  Qtab),  der  JBaisseau  und  daa  Pfund  mit 
ihren  Uoterabtheihmgen  beibehalten.  Dnrcli  ein  Decret  vom 
12«  f  ehr.  1812  wnrilea  daher  diese  etwas  abgeändertea  ,und 
dap  matHscben  mehr  aogepafstan  Jtfafsa  aciaabl,  jadbch  nntai 
aar  BadiogkiDg,  ^atf  auf  «dnil  Stalitti.iiabta  ttoh*  ilottAA  Ba^ 
Stimmung  üür  Varbiillnila  ailto  iMrisehOn  Sytima  «igeg^bfii 
Sayn  sollte.   Die  hiernach  erlauben  Malse  siod^; 

IJ  Die  Toise  von  2  Meterp,  in  6  Fufs  getheilt  und 
es»  1,026148  «Ii«  Toisen ;  der  Fu6  (pi^)  ^  i  Meter  oder 
333f  MüUmatar,  in  12  Zoll  and  1^4  U«.  £ethaüt|  a  l,(X2fil46 
alta  Pub  odar  147,765  alta  Liaian;  dia  Ella  Qumä)  too  13 
Decimetern,  in  halbe,  Viertel,  Aebtal  und  Saebsabalal  odar 
auch  in  Drittel,  Sechstel  und  Zwölftel  getheilt,  also  =  1,00972 
alte  Ellen  oder  531,96  per.  Lin.  Hiernach  ht  der  Qnadrat- 
foTs  ea  Ii06208  «Ha  Quadratfolli  und  dar  Kabikiaiaa  l|O606I3 
«It4  KiibikfQlt;' 
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2)  Boisseau  as  12,5  Lit«t  a   6M  ^  KnbikxolL 
aoppeltes—  25      —       J260   -  — 

halbes  .6,25     —        315   -  — 

^tftil    <—         3,125  — .      157,5  -  — 
acfata    —         1,5625  —      78,75  — 
aneh  tollte  dat  litte  in  halbe ,  Vieitel»  Achtel  nod  Seehselw«' 
tel  getheilt  werden,   um  diese  beim  Verkaufe  trotkner  und 
'  flÜMiger  Sachen  im  Ivieinen  zu  gebrauche«. 

S)  Das  Pfimd  Mch  der  alteM  AbtkeiliiDg  ia  Uos«d»  Gm 

und  Grains  und  nach  fortlaufenden  HalhiraDgeD  diettr  Gt5- 

fsen,    jedoch  sollte  dieses  Pfund  |»enan  50Ü  Grammen  ent- 
halten und  also  soviel  als  ein  haibet  Kilogramm  betragen. 
Htemach  beitehn  Mgende  Gewichte  aeeh  ihtem  m^ukukm 
'  Wtfthe. 

Pfand  von  16  Unzen  500  Gramme 

Halbes  Pfund  von  8  Unzen     950     —  ' 
Viertelpfund  von  4  Unzen       125     —  '  ? 
Aehtelpf und  von  2  Unzen  62^ 
Unse  von  8  Grot  Sl»tS  ' 

Halbe  Unze  von  4  Gros  15,625  — 

Viertelunze  von  2  Gros  7,8125  — 

Gros  von  72  Grains  *   3,90625  — 

'  Cnias  von  72  aof  1  Gros       5,425  Centig. 

Ais  Mtdieinaigeifiicht  galt  früher  des* gangbare  Mad^^wkhl 
«ad  ward«  aaeh  nach  der  fiintthnuig  des  metrischen  betbe- 
ludten,  weil  es  sn  gefkindieb  gewesen  w&e,  beiia  Venclnss- 

bea  und  Austheilen  von  Arzneien  ein  ungewohntes  Gewicht 
anzuwenden.  Seitdem  jedöch  das  eben  angegebene  neue ,  nur 
um  den  4697ten  Xheil  abweichende  Gewicht  eingeführt  worden 
ist,  wird  auch  dieses  in  den  Officinen  gebraacht^  weil  es 
leieht  anf  das  metrische  auückfiihten  V6ült\ 


1  Die  französischen  Mafso  nn^  Gewlclitc  findet  öiaB  in  tcbr 
leo  Schriften  aiigr/;ebcn.  Am  vollatandigst«  n  ist  Manuel  pratiqov  et 
Admentatre  des  polda  et  mesurei  cet.  Iiuili«'mc  ed-  Par  S.A.TAr.FK. 
Par.  1807.  12.  (die  Dtc  ist  von  181S.)  Natürliches  Mafs-,  Gewicht!-  ^ 
und  Münitystem  u.  s.  w.  Von  Georg  Freiherrn  t.  Vbga.  Nach  desten  ^ 
Tode  heraosgegeben  von  A.  Krrit..  Wien  180S.  Connaissance  de  tem«.  | 
an  X»  Gate  tabellarische  UebersicLtea  giebt  das  jährlich  ertcheiats-  i 
da  Aannahe  pi^scnt^  aa  Eoi«  Par  1«  Boxeaa  des  Loo^i  mdet,  | 


I 
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Englische. 

'   b)  Englische  Mafse, 

In  kaiBem  dar  neaem  Staaten  hat  man  io  firiUia  tuiA  mit 
so  groftar  Genauigkeit  das  Mafsweaen  besHmmt  nnd  anf  die 

Erhahung  desselben  gesehn,    als  in  England.      Ein  normales 
Mafs  für  Gewicht  und  Inhalt  wurde  seit  den  ältesten  Zeiten  in 
Winchester  aufbewahrt,  nnd  es  existirt  ein  BefeU  des  Königs 
Enoi&i  etwa  100  Jahre' vor  der  Erohemng  erlaaseni  wonach  dieses 
durch  das  ganse  ]C8nigreick  gühig  seyn  solM,   Die  erste  Re- 
vision des  LangenmaXses  geht  bis  zum  l\ünige  HEiNRicn  I,  im 
Jahre  1101  hinauf,  welcher  befahl,  dafiii  düie  übliche  Eile  (die 
angelsächsische  gyrd  oder  girih')  die  Länge  seines  Armes  bis 
sns  Spitao  des  Mittalfingen  haben  sollte»   Dieses  NonnalmalSi, 
welches  dem  be^tifven  ^aro?  entspricht,  war  abgetheih  in  FuTs» 
Zolle  und  Gerbtenkörtier,  als  Vielfache  aber  bestanden  die  Ru- 
the (poie),   die  lileine  Meile  {furlong)  und  die  grolse  Meile 
(jniUy    Zu  Gewichtmafscn  wurden  Weizenkttrner  genommen, 
deren  32  nach  d«  gesetzlichen  Gewichtsbestimmnng  (con^- 
siiiQ  mänsurarwny  das  Gewicht  eines  Pmny  {pennyufeighi) 
haben  sollten,  20  Penny -  Gewichte  aber  1  Unze.      Eiiiö  ge- 
naue Anordnung  der  Mafse  kann  jedoch  aus  jenen  Zeiten  nicht 
erwartet  werden,  weswegen  auch  mit  Uebergehüng  desseny 
was  in  der  Zwischenstit  geschehn  seyn  magi   nnter  Hiiv<* 
AICH  Vn.  Im  Jahre  1494  durch  eine  FarUments-  Ac>^e  festge- 
setzt wurde,  dafä  im  ganzen  Lande  nur  einerlei  Mafs  und  Ge- 
wicht gehen  sollte^.    Inzv^-ischen  sind  die  ersten  Normalmafse 
und  Gewichte,  die  skh  noch  jetzt  vorfinden,   von  der  Ktf«» 
niijl^  Ei.i8ABtTB  ans  dem  Jahre  1588»  nämHch  ein  in  der 
Schatskammer  in  Westminster  enfbewahrter  Mafistab  nnd  ein 
Pfundstiick  auoir-du^poids-'GtxvicYit  aus  Glockenspeise.  Von 
diesen  Normen  wurden  getreue  Copieen  genommen  und  den- 
jenigen überlassen,   welche  Privilegien  erhielten,  Mafse  au 
aichen  nnd  sn  verkaufen  wie  dieses  voicsngUch  im  Rathhause 
(fiüUdfuMU)  in  London  geschah. 

Dennoch  aber  schlichen  sich  allmSlig  merkliche  Verschie» 
denbeiten  ein,  insbesondere  bei  den  llohlmafsen,  wenn  gleich 
weniger,  als  in  andern  JLandern.  Um  diesen  zu  begegnen, 
•mannte  das  Untaipai&ment  1758  «ina  afgana  Commission  snr 

1  Button  Mel.  T.  II»  p.  699* 

2  AUgen.  geogr.  Bphemer.  1799»  Jao»  8.  43. 
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basorgl»}-  tfoen  sehr  auifiühfUchen  Bericht  daniboi  «lisla|m* 
und  diesep  liebst  den  gentnesten  rot  BiED  ▼eTTerügte«  No^ 

malraafsen  (Standard/:)  in  den  Archiven  des   Parlaments  nie- 
derlegte.     Aus  dem  Berichte  geht  hervori  dafs  die  Standards 
und  ihre  Untn^btheiladgen,  die  sich  hn  der  Schatsluifiiniex  und 
im.Rithhanse  vorftuden,  uiohl  ^epai^  ubereinsüiiiiiiteii*  HaopN 
sSchlieh  seigtea  «ich  bedeatende  ümrfcfafigkeiteii  in  de»  Uo- 
terabtheilungen    der    Hohlmafse    uad    Abweichungen  derer, 
die  in  den  verschiedenen   Theilen   des  Königreichs  in  Ge- 
brauch  waren,    so  oft  auch  solche  dorch  Parlaments -Actes 
-▼ei boten  worden  wahren«  Nach  letxteni  soll  der  Winchester  ^uMhd 
der  gesetslicb  gangbare  seyn,  wie  er  im  Hafen  sn  London,  in 
I^Iark-lane  und  Guildhalt  gebräuchlich^  ist,    wielcher  fedoch 
nicht  gen^Li  mit  dem  normalen  in  der  Wcstminster  Schatr- 
kammer  übereinstimmt.     Die  Commission  empfahl  als  I^orm 
das  Troy- Gewicht,   weil  ^oh  die  Geietse ' a^jeistens  hier- 
auf bestthn,  dasselbe  «m  längsten  in  Gebtsnch  wer,  din  M6n^ 
^en  danach  bestimoit  worden,  dieses  em  hKufigsten  mh  enslSn- 
dischen  verglichen  worden  waf  und  in  die  kleinsten  TheÜchcn 
getheiit  wird*    Ein  altes.Pfundstück  dieser  Art  fand  sich  im  To- 
wer,  dessen  Abtheilungen  jedoch  nicht  genau  zasammenstimm- 
ten,  wesw^en  die  Conniisston  diisselbe  in  lulbe,  Vieitel, 
Achtel  n.  s.  w«  bis  anf  Tausendstel  eines  Grain'  theilte  nnd 
die  Stücke  mit  solcher  Schärfe  dar^ellen  liefs,    dafs  dadurch 
alle  beliebige  Combinationen  möglich  wurden.      Diese  nebst 
einem  eigenen  feinen  Wäge- Apparate  von  BiRD  werden  noch 
'  jetzt  torgrältig  in  der  Mänxe  euf bewehrt,   ench  wiegt  dieses 
Pfttndstiick  im  Genxen  genea  7000  Graios  und  gende  soviel^ 
als  des  von  15^:8  in  der  Wes^minster  Schatzkammer  ^ 

Die  königliche  Societät  hat  zu  wiederholten  Malen  genaue 
Prüfungen  dec  Mafse  vorgenommen  und  ^Standards  verfertigen 
lassen»  Dieses  geschah  unter  andern  heupt^chlich  1742  durch 
GaAAAiSy  durch  Bnto,   1768  durch  IÜaskblt»  and 

hauptsKchlich  1798  durch  Suuckbühoh  Evk&tv welcher  die 
oben  bexeitj»  angeführte,   von  WuiTKUuKST  angewandte  Me- 


1  Hotton  IKet.  T«  II.  p.  f/k. 

2  Nediriehten  hier&ber  enthalten  die  Fhll«  Trans»  von  dei%  g^ 
nsaaten  labrea,  von  der  letsten  T>  liXXXYUI.  p. 
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Engliscli«.  «291 
tbq^e  befolgt«  und      Ton  diotem  gfbuoohus^  Pend«!  «btnnali 

ytiffTtigttn  Mafsitib«  wir  die  Diffnens  «inoB-  Pfodflsy  welche« 

42«  und  eines  andern,  welches  84  Schwingnngen  in  1  Secunde 
iniltIex?i"öonii^iizeit  113  F.  ubertleni  Meeresspiegel  bei 60**  und 
30      BairometArstand  machte,  =  59)893^  ^U,»         ^i'^  ^'^^ 

lOk^^i.destiJUrfii»  Wwer  hn2Qf7A^  ^mmtm^nd  und  66^ 
VPg<  252,422  QfiAin«  des  ia  di|0ii,^(9ff<^  ^  CammouM  mPbe* 
^ehrten  Troy  -  Gewidus ,  wovoto,  dj»  Pfand  57GO  Graios  wiegt. 
Nach  einer  Vergleichung  hiermit  ergab  sich  die  Länge  des 
lylafsätabi^  der  iv^ni^m  ^liajUIKT«  =  35,99^  ^oü  bei  t)0%6 
£•  djR9  ifl^  JGToiae^  0/ ConuBiOA«  aufbei^ahrteo  von  üiad  1758 
Xerfi^rMs/iai!!  ^  36i00pi^  Z(?ll  bei  B,,  ^  der  KttnigL  So- 
cmtlit  von  1742  dnrch  Caaham  verfertigreii  =s  35,9973  Zoll, 
des  im  Tower  aufbewahrten  =  3ü}0013  Zoll  bei  60",8  F. 
Die  neuebteo  noch  genauem  Bestinainungen  wurden  in  diespin 
Jehibaydefte  »ach  der  Beeodtgoiig  d«v  üreiks^eoheo  Melsbe- 
tfnweiwg  TorgenoBiBeii. 

1»  Heziehiuig  auf  du  GetehichlHcbai.  der  engUtdice  Ge- 
wichte insbesondere  ist  noch  Folgendes  von  einigen  loleresie» 
Schon  nricli  Cap.  27.  der  Charta  ma^na  soll  in  ganz  Eng- 
land, üneriei  Gewkbt  gebräuchlich  seyn.  Dieser  Uefehl  wurde 
oftt  saiaentlicb  uater  Ricsavd  wiederholt^  mit  dem  7ti- 
«itw ,  deie.  die  NoroMloiefte  f^witie»  Persone»  in  jeder  Stadt 
uad  w  jedem  Merktflecke»  eiiyeefrevt  eeyn  solile».  Sie  bie«^ 
fsen  pondns  r#^/*s  und  rnensura  doniini  regis  und  sollten  nach 
wiederholten  St|ituten  in  der  Schatzkammer  von  Westminster 
durob  einen  Aufseher  {pUrk  oj  thß  marJbtt)  aufbewahrt  wer-* 
de»,  aofeer  da«a  Chihn  §Qt  Wein,  welebes  der  eii^yr  von  Lo»» 
doa  aiiTeitreiil  oad  auf  dem  Retbbanie  enfbewabrt  wank». 
Zur  BeHtimmnn«»  des  Gewichts  sollen  nach  dem  Sfetute-  51 
von  IlKiNftiCHÜi.  vom  J.  1266,  Star.  31  von  Edüaiu>  1.  und 
Stet.  K2  von  Hkihrich  VIL  WeiMuköreer  dienen,  deren  32, 
au«  der  Mitte  der  ^ebie  genommen  und  wohlgetrocknet,  das 
Gewichl  eine»  penny  (pennyfi^ighi)^  20  »Icher  Gewichte 
1  Unze  und  12  von  diesen  1  Pfand  betragen.  In  äer  ganaen 
Zeit  von  Wiliiet  m  dem  Eroberer  bis  HEUfRiCH  VIF.  war  fer« 
oer  gesetzlich  bestimmt,  daiji.  ein  Gallon  8  solcher  Pfunde 
(also  61440  Weisenkttmer),  »ein  Bu$hel  8  Gallonen  und  ein 
Qttarur  8  Bushelf  enthalten  soUew     HstxiiiCH  VU.  änderte 
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Troy^Oe^iehi  eioi  w«lefcts  0,75  Uratfa  Mbwemwif.  Bteiv^ 

Jlicu  Vlll.  führte  im  J,  1526  und  1532  das  avoir^du-poids^ 
Gtwioht  ein^  zunächst  dazu  bestimmt}  um  von  den  Metzgera 
gebraueät  %n  w«lrdtil.  Lttitwet  hm^  7000  grains  Troy*Oe^ 
wioiit,  du  Tray-Gttwicbt  s«Ibst  5700  uad  du  »Itiirlittwihi 
5400  gvatM^.  Beid»  mter*  Gewichte  aiod  seitdem  in  'Bag" 
land  gebräuchlich  gewesen,  einige  andere^  demnächst  zu  ei«* 
wähnende,  nicht  gerechnet.  Das  Ttoy-  oder  '^Trone-  Geudcht  in 
Schottland  «oll  statutenmäfirig  das  firaazdaisohe  fteyn,  welches 
inigsbel«  s«  7560  eagUscIie  gntns  aogenoiMDeii  .wM,'*'«UiM 
d«  Mittel  eas  den  Wägan^en  des  a«nfbttfeekers  la  BdiuMilg 
•Igiehl  7600  grains.  Die  ältesten  schottischeD  SiandUNts 
ten  aufbewahrt  werden  i  die  Elle  zu  Edinburgi  das  Pfiind  so 
lisiieih  und  des  ^idot  xa  Linlithgow«  "  ^ 

Sobald  nach  hergesteU^em  Frieden  der  wissenschafrfidbe 
Vetk^hc  zwischen  London  und  P^ui«  wieder  eiilfiaal  wm^ 
wof den  die  Normalinit^ie  beider  Lündev  wiederholt  ein^ 
def  vergtieEen.  Zuerst  geschah  dieses  in  London  1800  doidk 
die  Köni^.  Societat  mit  zwei  Mafssiaben,  welche  La  La^d« 
an  Maskelyne  gesandt  hatte,  und  wonach  das  frai^ö&ische 
Meter  genau  d9»3702  engl.  Zoll  geinnden  wurde.  iln§|ewih 
schärfer  wer  die  in  Paris  1801  angestellte  Veigleifihnng,  wo* 
bei  die  hierzn  bestimmte  Commissioa,  bestehend  ans  PmvY| 
PicxVT  nnd  Lc6BVD]iE,  sich  einer  nach  dem  Tioughton'schen 
Malsstabe  verfertigten,  von  Pictet  ans  London  mitgebrachten 
Kegel  bediente  und  diese  mit  der  eisernen  und  piatinenea  Toisa 
des  Otbservatonums  vermittelst  eines  mil^rosbopischea  «Compan 
.  raten»  von  TaounETOV  mid  des  greisen  ^oa  Lonoir  fmi^K* 
cfaen«  Beide  Regeln  von  TaGuaaToir,  die  erste  dnrebBavcs«« 
BUAGii  gebrauchte  und  diese  letztere,  zeigten  sich  bei  der  Ver- 
gleichnng  in  London  völlig  übereinstimmend«  Sie  fanden  die 
Länge  des  Meters  =:  39,38272  engt  Zoll ,  beide  bei  & 
Temperatnr.  Wird  diese  Gr^e  nach  dem  Mittel  dec  Aas» 
debnnng  des  Hessings  von  0^00001^79  1«  C  nach.  La- 
YOISiia  nnd  La  Placb  auf  die  englische  Normaltemperatnr 
fOn  64^  F.  corrigirt,  so  ist  die  eigentliche  Länge  des  i>ieters 


i  PhD.  Trans.  LXV.  ert,  & 
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39,370908  Zoll».     8iii»llrm;  bti  Gelegenbelt  ht* 

kannten  Gradmessung  durch  Masoit  nnd  Di'^ON'  in  London 
vorgenommene  Vergieicbung  ^ab  nach  der  Keduction  durch 
4w9  nimliAlM  CMBQiinidii  39,3824  englische  ZoU  und  meh 
a«f  -  WKme  -  OoireetM  a%370086  engl.  ZoB  K  Im  Uht  1814 
wmi9  dkttth  ein*  Farlame«ts«»A«l»  da«  R^i^ti'des  gesamnw 
ten  Mafbwesens  und  Gleichförmigkeit  desselben  im  gahzen  Kö- 
nigraiche  angeofdaet  und  zu  diesem  £nde  eine  eigene  Com«« 
misfkm  mMiity  welche  das  übartragwie  Getdiäft  besorgte* 
JXm  Stt  ilurtm  Baiieht»  tathallaiiaQ  iUanltate  *  kataDeo  klar  fiig«- 
Koh  wegVD  apÜt«rtff  Akän^evungen  ilbergang0a<  werden.  8ehon 
1818  wurde  nämlich  abermals  eine  Commission  für  dieses  Ge- 
aciiäft  durch  eine  Parlaments -Acta  eingesetzt ,  bestehend  aus  - 
Sia  GiOMB  CfiiMLy  Datis  GiLBsav^  Dr.  Wollastov, 
Dr.  Tbomu  Yoo«»  md  Capt«  K*Ana*  Hurbai  Und  aiok 
^  Länge  das  im  Houas  of  Commont  aofbewalurfaii  Mafsata* 

hes  bei  64^  F.  =  36,00016  Zoll  statt  der  oben  angegebenen 
30,00023  ZoU^.  Zur  Vergleichung  mit  dem  Meter  wurde  ein 
Matar  aus  Paris  genommen ,  welches ,  von  Platiii  gamadit,  die 
gteoa  Uaga  dartk  swei  fdaa  8trieb«  bazaichnat  anthiak  und 
▼oa  AmA6o  aorgrältig  verglidmn  war.  Varmittalat  eiaas  aehr 
feinen  Mikrometers  und  eines  Mikroskops  ergab  sich  seine 
Länge  =  39,37076  Z.  des  von  Shuckbue&u  gebrauchten.  Eine 
glakhe  Messung  aioes  andern,  von  Foktin  verfertigten  Ma- 
tm,  daaaan  Endan  ganmt  dia  Unga  Attas  MaCiaiabaa  tngaban 
(üi^lra  it  houi$yi  argab  3B37081  Zoll,   woraus  als  Miltal 

39#37079  Zoll  hervorging,  beide  auf  die  Normalteroperatnren, 
nümlich  das  franzüsische  auf  0^  G.  und  das  englische  auf  62^ 
P.  =:  16*^07  C.  reducirt^.  Shucuubqh  hatte  femer  nach 
Aat  oban  mitgariteUtan  Angabs  das  Gewicht  aiacs  KabiksoUas 
laiaas  Waasat  bai  29,74  Z.  Baromataistand  nnd  OB^  F.  Tarn» 
peratur  =a  252|422  Grains  des  im  I/o u st  of  CommoM  aufbe-» 
wahrten  Troy- Gewichts  gefunden,  eine  spätere  Bevision  die* 
sax  Wägong  mit  vaibassactan  Waxkzaagan  dnzch  Katka  w 

1  Ann.  COn  at  thp.  T«  1«  BSbL  mdf •  TU.  f.  KU,  Bett  XIX. 
f.  119. 

2  Yergl.  PUL  Tkaaa«  176B. 
a  PUU  Mag.  XUV.  1^  171« 

4  PUL  Traai«  1818.  p.  51 

5  Bbaad.  t08. 
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g9h  }«fkdi  das  Gewicht  einea  IkobikiSoUes .  Waiior  mßl  den 
lt«|ttp  Bau»  iuid-62<^  i^fictrt  mfM  SairoKAvasvV  Mad 
SU  3599888  gniiM*.  w^Um  »Mb  4mü  ParfapMffti^^lldBmd» 

252 J22  graies  beträgt^.  Katir  ftnd««  femer  «us  Laxbtqx's 
Gfa^mtyw^fn  4^9  ^i^pkuun^  dd#  £rd  -     Ij^oids  im  MiUei^ 

s==  — — -  Q»d'lileniMli  ^  Grifft«  ^es  Qnaditoten  »5467730 

Thni  S3  3P,3677  Zoll  giebt,  also  nur  nvd  0,0032  9qU#  ge-. 

riqgcr  ali^  ilie  oben  angegebene  mutiere  Gr5fM^. 

Mto  mnfii  wohl  uQterschaidM ,  dait  bei  allen  4i«iott  Uo-^ 
tanpichoog««  niMi  Frü6ing^n  k«üi#  ne««a  Mifil»  «n4  Gyiwkfcl» 
«ofgefnatev  sondtm  aar  di«  bnahtaJan  mit  griffiütr  G** 

naujgkeit  allgemein  verbreitet  werden  sollten.  £s  darf  daher 
1^  eine  definitive  Desümmung  aqgesehn  werden,  wenn  durch, 
die  Parlaments- Act^  vom  17.  Juni  1824  he&tm/nt^WJMd^ 
^.Gmndmmhmt,  to«  9«lcl|tf;  «ür  Mab*  aaiSfikn''ai|Ut«% 
daa  IJ'^ii^  ^wBt  Vecbiliaib  vsm  finCaekto  'S«j6iiiid?apnft-,p 
delifi  London  deswegen  genau  bestimmt  wonlen  ist,  damit  bm 
es  wieder  auffinden  könne,  wenn  es  jemals  ganz  verloren 
^Urde«    Die  Ao^is.ciien  J\Ia£&e  aind  aber  bei  weitem  so  einfach 

Bkhl«  «U  di»  ÜEaniö^l^ahai  dtank  die^  DecvBal-fiintheiluag 
i^frden,  B«rUcksMli|%t  im  iBo  mahr  oder  wladi^.üMkk— » 
to  find  et  fol^^endei 

Das  normale  Lanf^enmafs  ist  Yard,  wovon  die  Origioal- 
regel  sich  unier  dem  Namen»  d^Imperiß^  SiQßdard  Yard  nn- 
im  Ao£iiciit  te  - Clerk  im  ßauM  cf  CßmmßM  befindet»  Ani 
demselbe«  steht:  Sitmdagd  Yard  tKO^  und  es  ist  !•  d«»  an-» 
gegebene»  Jihee  von.BniB  verfertigt  worden.  Seine  geaetdieho 
Länge  ist  so  bestimmt,  dals  das  einfache  Secnndenpendel  in  der 
Breite  von  London  auf  den  IVIeeresspiegei  und  luitleeren  Raum 
reducirt  bei  %7P  F.  39,1393  engl.  Zoll  beträgt.  Nach  Ka- 
TUi^a  wiederholten  Beo6eebtongea  ist  ^ie  genannte  Pendel- 
lünge  as  39,13099  engl.  Zoll  naek  SnircnBirBOB  Etxltv's 
Mafsstabe,  welcher  jedoch  vun  dem  rird'schen  um  keine 
mefsbare  GröCse  abweicht;    auch  ergeben  ßior^s  Pendelver- 


i  Phit  Timm.  18SL  p.  3S6.    Bdinb.  rUl«  Jomn.  V.  X..  p.  48a 
Targl.  9.  Xr.  p.  41. 
%         TkanSi  189. 
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•««Ii*  sq  UttM  «ad  FflffA-LtfIth,  mit  den  mlMitii  Mmsoii«* 
gM  ▼trgltefaeo,  dBe  genaatlt*  Rumllgkml  dieser  BMti«Daifi»g^» 

In  den  Schriften  komincD  in  der  Regel  nur  Faden ,  Ellen, 
Fuf«e,  Zollf  und  deren  Decimaltlieile  oder  euch  Linien  und 
deren  DeayiMMieile  vor»   im  AUgemeiiMii  tibw  pffjm  et  £oi- 

i  cubit  i,b  Jegi  1^2  pace'ssiQF»     1  fatkom 

tgitmm§IM  %Mptäm9      40  fim  1  fwrUmg 

.*  «agHfditD  LäagMunaft»  tmdim  •flgeiiieA»  auch  sor 
AmieeiOBg  der  Wehen  bemittt»  deher  Qtaedretvelle ,  Qq*^* 

dratfufse,  Qnadratmeilen  u.  s.  w.  Zum  Feldmafse  dient  aber 
specieii  die  Ruthe,  pole  oder  rod  von  5,5  yards^  oder  der 
Scfititt,  ^ari^,  selbst,  indem  hiernach  der  Flechen  -  Inheit  der 
Feldes  bestimmt  wird;  Hieilttr  lü  die  ttoraele  BestimaQQg 
der  Morgen*  oder  Aelier,  Acf^,  484(^Qiie^rat»Tsrd»  oder 
IGO  Quadrat*  Rods  ,  Quadrat  -  Pol^s ,  welcher  also  nach  Chb- 
nüS  40,4ll7  Aren  gleichiuseizen  i^t ,  und  der  Viertels  -  Acker^ 
Ttood  of  Land,  von  1210  Qnadret-yerds  oder  40  Qiiedret-» 
Bode. 

Oft  sind    die   en^^lischen  Lancenmafse  mit  den  franz5'— 
sischen  verglichen  worden.      Nach  Maskit.yne^  beträgt  die 
üreaatfe.  Toise  bei  Ol*  F.  (16M11  Cent.)  7ai7344  «ogK  Zoli*^ 
Riermch  ist 

f  Lin.  per.         0,088813  «ngt.  Zoll 
.     1  Zoll  1,065755   —  — 

^   1  tuis  —       12,769060  —  — 
Bei  der  in  Paris  angestellten  Vergleichung  des  durch  Pictft 
mit^e  brachten  I  von  Tbovohtd«  verfertigten  messingnen  YaräS| 


1  Phil«  Traat.  ldS6,  T.  IL  f  •  1  S,  Andere  Mossangen  und  Be- 
rechnungen gebea  swar  etwaa  hiervon  abweichende  Grölsoo,  allein  für 
die  MelabeetiinmQogen  mara  dieee  eiaaial  als  anverändecUeb  betraebtet 
werden.    Verf»l.  Pendd. 

2  Ann.  uf  Phil.  N.  S.  I.  451 

3  FhU.  Trane«  LVUl.  97^ 
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«iflstimmte,  mit  dem  Meter  von  ^litin  towi ,  <liÄÄe'|irf 
12^75  C.  genommen,  die  Länge  des  Meters  =39,3781  engl. 
IM}  4M8es  giefot  für  0°  €•  1  Met.  ^  39,3827,  und  also  bei 
der  Nomakämpentiir  des  •iiglisclieit'±dB  02<»  F.  (16^,67  G.) 
Ift  1  Met€t  es8  39,371  engl.  %Mi  Nach  KAm*s  Mjesmwgea 
war  1  Met.  =  39,37079  ^ngl.  Zoll,  aas  Meter  bei  0»  C.  uod 
das  englische  Mafs  Lei  ()2"  F.,  welche  bei  beiden  gesetzliche 
Temperaturen  deswegen  berücksichtigt  werden  niüssen ,  weil 
8W  aar  bei  dieeeo  als  Nonneii  aller  übrigen  Gröfsenbeaüia- 
moDgea  dieaeo«  Wefden  also  beide  bei  diesen  NormalteiDpe« 
ratoren  verglichen,  so  iit  1  Met.  bei  Of*  »3^,37079  engl.  Z. 
bei  62  F.  und  1  Yard  bei  62«  F.  =  914,383480748  MiUim. 
bei  O^A  ^  da&  Meter  bei  O'^  C.  =  443,295906  par.  Lin. 
bei  16^25  C.  ist,  so  ist  das  Yard  bei  62'>  F.s405^248096 
piffi  Lin,  bei  16^,35  Cean^.  Insofeni  aber  die  Nomaltespt- 
Mtoreii  der  Toise  'lind  des  Taid  nm  keine  nerkliqhe  Grtflse 
Ton  einander  abweichen,  so  ist  es  am  besten,  sie  t>ei  dieser 
mit  einander  zu  vergleichen,  wonach  also  30,37079  engl.  Zoll 
oder  472,44^)48  engl.  Linien  443,295936  par.  Lin.  beUageo. 
Neeb  einer  Miltbeiloog  tod  Bcssbii^  nnteisudite  HAesLsa  die 
Ansdehnong  des  ^sens  nnd  des  Mtssings  der  von  thm.ge« 
breoehten  Mafssläbe  selbst,  nod  fand  erstere  s  0,0012534363, 
letztere  =:  0,0018916254  lur  100  Grade  C.  Dann  verglich  er 
ein  eisernes  9  von  der  Comite  für  Mafs  und  Gewicht  aus  Pa* 
ris  erbahenes  Meter  mit  einem  englischen  Nonnalmalie  Ton 
Taoüohto«  und  fand  beide  auf  fy^  C.  redndrt  dev  Mieter 
SS  39,36861  engl.  Zoll«  Ein«  Vergleicbung  mit  zwei  andern 
Copieen  von  Kater  gab  ihm  3937079,  welches  mit  der  in 
der  Base  imtrigus^  enthaltenen  =39j371  am  genauesten  über- 
einstininit^«    Die  VeTgleicbung  einer  von  Lsjioia  gemacbten^ 


1    Yer^i.  Chrliüs  Mafs-  um!  Gewiciitsbuch.  S.  28t. 
*     2   Phil.  Mag.  and  Ann.  of  PJul.  Vol.  VI.  ^.  SG.       407.  Ver^l, 
Comparison  of  AVcir.hts   and  Measurc»  of  Leo^th  aud   Capacitj^  cet* 
bj  F.  B.  HikSäLrn.  Wushingt. 

3  S.  Bd.  III.  S.  469. 

4  Im  2tP!nTh.  dr  r  Trans,  of  tlie  Anier.  Phil.  Suc.  N.  Ser.  p.  263. 
befindet  tich  c'nm  au^fuhi  lieh  '  Alj!Ki:i;lhii)g  über  die  durch  IIasslek. 
angestellten  Vergleichnnpcn.  llien?:ich  wir  im  Mittel  bei  0^  C.  «In 
eiteraes  Meter  voa   Lc'tuiK  =  ä^^'^oO'iluüG  aud  eios   von  Mesiiog 


Digitized  by  Google 


Eu£;Ii«ohe.   .  fiSSt 
vwBovTJbim  und  Amu^o  geprUlbtt  Toisüniift' Taintotvoj!'« 

engL  Mafse  gab  die  Toi«e  bc=  7ö,74j9271  engl.  Zoll,  beid  e  auf 
0**  C.  Für  die  Narmaltemperatur  =  62*  F.  bei  dem  rnglischca 
iU£ult9b9t  IGp^  Cw  für  die  'fow^  und  0^  &  im^dm  JhUtar 


}  t 


aus  dem  Meter  =  ^^S^  X  12  =  1,065706$ 


aus  der  Toise  ss 


76,73336  " 
7^1 


1^7052  • 
«  1,0657654. 


•  B«ck  KATi&*a.  Ubtenucfamigeii  es  > 

'  1.  j  i.-  xT  i.  'u  '  472,449480 
iiacl^  dem  ojbigen  VerhaltiuMe  4431295930 

Eaadielol  mir  hteittüdli  «m  pa£ilic]i»teD,  .sii  aatM 

f  frMia.«Ftifo  tt:  ftOaST»  «Igt;  tog-'s»  0,f»76555  * 
1  ■    1  engl.  Fufs  =±  0,938306  franz.j  Log;  =  0,9723445— It, 

Efiter^s  fiir  .die  VerwandluDe  de«  französ.  Pu(ses  io  den  ans^ 
lisc&en, 'Letzteres  för  das  umgekehrte  Vetfahren*   Hiernach  ist 

3ie  folgende  Tabelle  berechnet,  wobei  zu  berücksichtigen, 
dafs  für  die  Linien  ^  Zolle  uod  FuDie^  das  namlichQ  y^halp^ii 
statt  findet* 

Bngli'scha'a  und  franstfataches  IiSfiiig^iimafs. 


Fuf* 


in. 

i 
2 
3 
4 
5 
6 


2,13i:)0 
3,19725 
4,2f>300 

Cj>)32Ö  /  5 
ü,3945ü 


Fofs 


1 

2 

3 
4 
5 


frana. 


0,93830(^ 

2,814918 
3,753224 

4,691530 


6  I  5,629833 


Fafs 


7 
8 
9 
10 

n 
12 


7,46025 
8,52600 
9,59175 
10,65750 
11,72325 
13,78900 


engl. 


7 
8 
9 
10 
11 
12 


SanaT 


6,568142 
7,506448 
8,444754 
9,383060 
10,321366 
11,259072 


Es  liegt  Tor  Avgen,  dafs  beide  Gröfien  nach  dieser  Ta- 
belle bis  zu  einer  Million  verglichen  werden  können,  wenn 
man  das  Komma  für  die  Decimalstellen  weiter  rückt.  So  be— 
ttagan  a.  &  700000  frans.  Fufs  746025  engUsclie  und  900000 
englisclia  844475|4  franadsisaha.  Da  latflir  dia  Toisa  6  fraa^ 
sOsischa  and  daa  Faiham  6  engl*  Eula  batregt ,  so  fiiidit  twi* 


eagL  SSoH»       Linga  dar  Talaa  aber  wir  im  Ißllet 
7%74lfm8  aagk  Zali. 
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tdien  Mden  te  ii«iiliaiio  V«clifltaHs  «b  taHMshw^Mi  Fofim 
statt  and  die  Reductionen  beidifr  IcBnoen  daher  aos  der  Tab^e 
entnommen  ^ver(le^.  Das  englische  Yard  bettii^t  3  engl.  Fuis, 
IUmI  um  diese  in  Toisen  zu  verwandeln,  do^f  man  nur  die  ne~ 
IraBitehende  Zahl  der  jPuiaa  halhirea  öder  im  uittgekehiteii  falle 
▼eidoppeln. '  So  getragen  90  Yeidt  42|28377  Toieen  ,  de* 
gegen  aber  50  Toisen  106,575  Tftnis«  Um  tmiHek  die  Yerds 
in  französische  Fufs  zu  verwandeln,  mufs  die  einer  j^leichea 
Zahl  engl.  Fufs  zugehörige  Zahl  der  franzöü.  Fufs  mit  3  mui- 
tipliciit  wetden» 

EoglischA  und  fraasötitche  Läpgenmefse« 


Yard 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


franz.  F. 


5,0*2983(> 
8,444754 
II, '259672 
14,074590 
16,889508 
19,704426 
22,519344 
9  125)334262 


Yard 


10 
11 
12 
13 
14 
to 
16 
17 


franz.  F.  lYardl  franz.  F. 


28,149180  19 
30,964098|  20 
33,779016 
36,593934 
39,408852 
4.',223770 
45,038688 
47,853606 
5Q>Ü68524 


30 
40 
50 
60 
70 
80 
.90 


53,483442 
5(),29836 
84,44754 
112,59672 
140,74590 
168,89508 
197,04426 
225,19344 
253,34262 


•  Für  die  Vergleichung  des  engliecheti  Fiiiteeftes  tnit  dem 
Meter  scheint  mir  die  dar  eh  Bssasii  eage^flbehe  GidÜM  die 
aweckaiüfsigste  sa  seyn,  wonach  naa  seteea  kiaaf 

1  Meter    c=  39,370  engl.  Zoll 
•      1  Meter    =  3  F.  3,37  Z.;  Lög.  =0,5159833 
"       Fua  engUs» 0,30480i2Met  9  Log.  ».Q,4d40167 — l. 

Englisches  und  metrisches  Längenmafs. 


-•'1 
!<♦  2 
3 
4 

6 
7 

•  8 
9 

'  10 

•  11 
12 


m  m 


2,1167 
4,2334 
6,3500 
8,4667 
10,5834 
12,7001 
14,8167 
16,9334 
19,0501 
21,1668 
23,2834 
[25)4001 


ZoU 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


Cent. 


2,54 
5,08 
7,62 
10,16 
12,70 
15,24 
17,78 

20,32 
22,S6 
25,40 
27,94 


12.i3Q|4iN 


Fufs  I  Meter. 


1 
2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


03048 
0,6096 
0,9144 
1,2192 
1,5240 
1,8288 
2,1336 
2,4384 
2,7432 
3,0480 
3,3528 


f.* 
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Fafi 

Met. 

FuFs 

Met. 

Fufs 

Met. 

13 

3,96'i4 

70 

21,3361 

1000 

304,8(.M  l 
609^6022 

14 

4/2672 

80 

24,3841 

2000 

15 

4,5720 

90 

27,4321 

3000 

914,4033 

16 

4,8768 

100 

30,4801 

4000 

1219,2044 

17 

5,1816 

:>oo 

60,9602 

5000 

1524,0055 

18 

5,4864 

300 

91,4403 

6000 

1828,8066 

19 

ö,79i2 

400 

121,9204 

7000 

2133,6077 

20 

6,0960 

oOO 

152,4005 

8000 

2438,40^8 

30 

9,1440 

600 

182,8806 

9000 

2743,2099 

40 

12,1920 

700  213,3607 

mm 

3048,0100 

50 

15,2400 

800  243,8408 

11000 

3352,8111 

60 

18,2881 

900  274,3210 

IJÖOO 

3657,6122 

Auch  diese  Tabelle  kann  verknittelst  der  Decimalstellen  leicht 
weiter  fortgesetzt  werden.  •  ' 

Metrisches   und  englisches  La'ngetimafs. 


mm 

Lin. 

c  m  ! 

Lin. 

dm 

F. 

Z. 

Lin. 

1 
1 

0,47244 

1 

1 

4,7244 

1 

3 

11,244 

0 

0,94488 

z 

9,4488 

2 

7 

10,488 

Q 
O 

1,41732 

Kß 

1 

2,1732 

3 

11 

9,732 

*T 

1,88976 

A 

1 

6,8976 

4 

1 

3 

8,976 

6 

w 

2,36220 

5 

1 

11,6220 

5 

1 

7 

8,220 

6 

2,83464 

6 

2 

4,3464 

6 

1 

II 

7,464 

7 

3,30708 

7 

2 

9,0708 

7 

2 

3 

6,708 

8 

3,77952 

8 

3 

1,7952 

8 

2 

■» 

5,952 

9 

4,25196 

9 

3 

6,5196 

9 

2 

11 

5,196 

10 

4,72440 

10 

3 

11,2440 

10 

3 

3 

4,440 

Met. 

F. 

Z. 

• 

Met. 

F. 

Z. 

^Tet. 

!  F. 

Z.< 

.  1 

3 

3,37 

17 

55 

9,'i9 

600  1968 

6 

6 

6,74 

18 

59 

0,66 

700 

2296 

7 

9 

10,11 

19 

62 

4,03 

800 

2624 

8 

4 

13 

1,48 

20 

65 

7,4 

900 

2?)52 

9 

5 

16 

4,85 

30 

98 

5,1 

1000 

3280 

10 

.  6 

19 

8,22 

40 

131 

2,b 

2000 

6561 

8 

7 

22 

11,59 

50 

164 

0,5 

3000 

9842 

6 

8 

26 

2,96 

60 

196 

1,2 

4000 

13123 

4 

9 

i9 

6,33 

70 

229 

7,9 

6000' 16404 

2 

10 

32 

9,70 

80 

>  262 

5,^ 

6000:nK385 

0 

11 

36 

1,07 

90 

►  295 

3,3 

700() 

22965 

10 

12 

39 

4,44 

\  100 

>  328 

1 

8000 

26246 

8 

13 

42 

7,81 

200 

1  656 

2 

mm 

29527 

6 

14 

45 

11,16 

300 

1  984 

3 

10000 

32808 

4 

15 

49 

2,55 

)  400 

1 1312 

4 

11000 

1 3(3089 

2 

16 

52 

5,92 

1  500 

1640 

5 

l'iOOO 

39370 

0 
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Eine  Vtij^iabaBg  dm  bei  den  Engländern  nod  Pr— ■> 
•en  üblidieo  FtteheniiiArse  der  LXndereieii  Uüt  eieli  mnlMh 
auf  das  oben  mi^etheilie  VerbIdtnUs  gründen  |   wonack  im 

engL  Acre  40)467  ^ranz.  Ares  betiägu 

Englisches  und  französisches  Flächeamal«. 


Rood 

Ares 

Quadrat 
Yards 

Ares 

Roods 

par.Quadr. 
Fufs 

4 
X 

10  11  HS 

i9in 
I«  Iii 

X 

Uj7  7 

o 

2490 

9 

30,3503 

4 

-tU)  'iU  /  u 

t 

»  •  •  * 

0,494227 

A 

*f  n-iu 

u 

*i8Krt  9 

0 

c/UOU 

7 

n  RQ 1 Q  m 

UiUt^  1  y  1  c 

o 

I  9iini 

fi 

o 

7^1  ß 

A 
•i 

1  >U  1  OviO 

(i 

c 
O 

9-1' )nn 

in 

6 

2,4^80^ 

'29040 

11 

1,087301 

10424,7 

7 

19 

1.188148 

8 

3,23736 

38720 

13 

1, '284902 

12320,1 

9 

3,642f)3 

43560 

14 

1,383837 

132673 

10 

4,04670 
4,45137 

48400 

15 

1,482683 

14215,5 

11 

53'240 

16 

1,581528 

15163,2 

12 

4,85604 

58080 

17 

1,080374 
1,779219 

16110,9 

13 

5,26071 

62920 

18 

17058,6  ' 

14 

5»66538 

07760 

19 

1)878065 

1 80f)6,3 

15 

6,07005 

72600 

20 

1,976910 

18954,0 

16 

6,47472 

77440 

30 

2,965365 

28431,0 

17 

637939 

82280 

40 

3,953820 

37908,0 

18 

7,28406 
7,68873 

87120 

50 

4,942275 

47385,0 

19 

91960 

60 

5|93D730 

56862»0 

V 


Um  den  Flächen  -  Inhalt  in  Quadratmetern  zu  erhtlten,  darf 
man  nur  berücksichtigen,  dafs  1  Are  100  Quadratmeter  ans- 
macht,  wonach  also  in  der  Zahl  der  Aren  das  ILomma  ftir  die 
DeoiniaUahleB  nm  2  Ziffern  und  für  die  Hehtaien  om  4  Zif» 
fcra  weiter  nach  der  rechten  Seite  gerückt  wird.  So  gjwbt 
.   1  Rood  10,1168  Aren  oder  1011,68  QuadraUneter  and  1  Aore 

404ü,7  Quadratmeten 

Das  eigentliche  Keicbsgewicht  in  England  ist  das  Pfatid  Xroj« 
wovon  mehrere  einfache  und  doppelte  NormalstUcke  im  Mmm 
of  Common*  anfbewahrt  werden«  Unter  den  F!tüfaa|^  denel«» 
ben  war  ^e  der  wichtigsten  die  durch  SnocAUVMit  firxiMy 
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wtMMic  ÜB  "WinMadmkm  BxmpiiM  «iNglMk  ttiid  keine  W 
4leiit«iid«ii  AkwficlratigeB  derseA^eA'  wfthmelMi«    Die  im  Jabr 

1818  festgeseUte  Commission  untersuchte  die  Gewichtsstück© 
abermals,  and  da  »ia  faod|  dafs  das  messingnai  durch  Bibd 
1758  Terfertigte  von  dem  durch  SHüCKBimsa  bestimmten 
Mittel  am  wenigsteii  ebwidii  eo  echlng  de  dfeiii  als  daa  ein* 
»ge  Nondgawiebt  Tor;-  eneh  wivde.  dieser  Vertdilag  darch 
eine  Parlamentsactd  genehmigti  wonach  dieses  die  absohite 
Gawichtseiaheit  unter  dem  Namen  Imperial  Troy  Pounä  seya 
lud  im  HouB0  of  Commont  aufbewahrt  wardeo  soiL  Um  die« 
sea  Gewiebt  auf  das  durch  di»  Peudelläpgeii  ^uyeriliiderKch 
bestimmte  LXogenmafs  suruektnfiihrea  ^  setzte  die  eraenute 
Commission  fe^t,  dafs  ein  Kubikzoll  det»tiliirtes  Wasser  bei 
62**  F.  Temperatur  und  bei  30  engl.  ZoUen  Qaecksilberhöhe 
des  Barometers  init  messingneii  Gewichten  gewogen  2529458 
g^as  desfenigen  Pfundes  wiege»  soII|  welcbel  5760  solcher 
Graias  eutbStt  Dieses  Pfund  (igtäthu  Ib,  Ubra^  wovon  eneh 
das  gewöhnliche  Zeichen  ff.  kommt)  hat  12  Unzen  ( geschr, 
02,  ounses  statt  des  neuem  .ounces)y  die  Unze  2.Q peimyweiglit 
(geschr*  lUvt)^  und  dt^t  bat  24  graiHa,  Daneben  existirk 
aber  das  j^^e^<»ifc»-/K>/4^-0atficbt  für  dcp  I^ndel,  welches 
genau  7000  gr^in*  hält  uad  In  16  Unsen  9  d|e  Upso  so  16 
Drachmen  oder  Drama,  also  in  256  Drachmen  getheilt  ist, 
deren  jede  diesemnach  etwas  über  27  graim  enthält.  Ferne]^ 
geben  2S  Piuode  1  qtUirUr  (geschr.  qrs) ,  4  quarUrM  X  Hun^ 
ür^dMffighi  (geschr..  C  uud  20  C  M^i,  jedes  tod  112 
Hund  Avoir*du-poids-Gewicbt  y  1  Ton,  Datf  Apoth^kergewicht 
ist  gleichfalls  das  Troy- Gewicht  |  hat  aber  d^a  nämlichen  Ab* 
thailungen,  wie  in  OeutsclilanJ. 

Das  Verhähnifs  beider  Gewichte  zu  einander  ergiebt  sich 
laicht»  indaoa  144  Avoif-dn-potds*Plunde  cs.l74  TfojrnPkni« 
den  nnd  175  Tio)r<<>UnasiiB3l02  Avoi»Tdarfoida!-ünsep  sbadb 
Das  Verhältoirs  dieses  Gewichts  au  andern,  nementUeli  snm' 
^eiifranzösischen ,  hat  man  erst  in  der  neuesten  Zeit  scharfer 
Stt  bestimmen  gesucht.  Schon  1742  iheiken  sich. die  London 
ner  5ocietit  und  die  Pariseif  Akademie  genana  Copieen  der  hii 
ihnen  gebriqcUicben  Pfi^nda  nut,  wekkc  wigH^en  daa  per« 
Pfand  cas  7560  engL  Oraiis  gebend  Im  ttte  1620  fand  man 


1  Phil.  Tnos«  XUh 
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englischen  in  der  IVIün^e  Jas  eruiere  nur  7555  G  ains  schwer, 
und  et  zeigte  sich  dann,  da£l  das  Pfund  der  Londoner  So« 
cittttt  om  Mwat  übet  4  Grttos  sa -leicbt  sey.    Mtn  darf  ako 

das  Verbäitiiila  beider  Ffuade  »eUeQ  odex  1  irmnzöM, 

riund       1,311632  englische  und  1  engl.  r=  0,76241  fran- 

Bei  dem  groben  Fleifte  und  der  eufteroidendtcIieB  Ser^ 
falt,  welche  auf  die  Erbaltnog  der  grfifsteii  GeDauigl^eit  bei  den 

gesetzlich  bestimmten  TVormalgewichten  in  England  und  f  r:ink- 

reich  Terwandt  worden  sind,  ist  es  allerdings  etwas  auTfaileod, 

daCs  dennoch  die  Vergleicbongen  Terecbiedenei  Copieen  bei* 

der  mit  einander  merkliche  Unterschiede  si(igen  tind  datier  die 

Bestimmungen  hierüber  noch  fortwMhrend  einige  UngewtUelt 

zurücklassen  ,  wie  sich  vorzüglich  aus  den  neuesten  Utitersa- 

chungen  von  tav   Moll^   ergiebt«     Zuerst   fand  deraelbi^ 

daiii  ein  Ton  Batb  erhaltenes  Tfoy-ff.  0»06S  Grains  odei 
I 

^^^^  des  Ganzen  weniger  wog,  ala  das  von  ihm  zur  Veiglet* 

chnng  gebrauchte  von  RoBiNsoJT,  wobei  er  nicht  anszumittela 
vermochte,  welches  von  beiden  das  eigentlich  richii^o  sfvn 
mag'.  Das  Mittel  aus  6  Wägnngen  ergab  daBn,  dafs  das 
dnrch  FoBTiv  verfertigte,  von  der  berühmten  Pariser  Com- 
mifsion  ear  Begulii^ing  der  Msfse  im  Jahre  1799  adjustirte 
und  vat;  ^wikdev  eingehändigte  Kilogramm  154  i'i,'295  Gralns 
des  englischen  Troy  -  Pfundes  wog ,  wonach  also  letzteres 
373»244  Grammen  gleicblLommt,  eine  mit  den  Benesten  PrÜ» 
fnngen  vollkommen  übereinstimmende  Grdfse.  Ein  sw«ite% 
dem  Ministerium  des  Innern  in  den  Niederlanden  zogehörigas 
Kiiograaim  von  Fonriw  zeigte  dagegen  -f-  Oj487  Cuins,  ein 
von  der  franzö&isciien  Münze  der  holländischen  Müi^ze  zu- 
gesandtes, durch  GAindLFi  verfertigtes  Exemplar  4-  0,46S 
und  ein  zweites  von  ebendemselben  sogsr  1«487  GraanSp 
Wcbbr'  fand  bei  der  Veigleichung  eines  durch  Scuuuacbsa 


1  Joorn.  of  tha  Hoj.  Inst      IV.  p,  64, 

2  Zwei  andere,  ao*  der  Mönse  Sn  London  etliaHeae,  legaUaIrte 
Szemplare  Batten  —  1,48  and  —  tfi  Orales« 

3  PoggeadodTs  Ann.  X?IIJ.  606. 
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erhaltenen  Tro]^- Pfunde»  mit  dem  Pkt^li  •  Kilogmnqi  das 
PreoUischen  Goaveraements  0|183  Greine,  Andere  Ver- 
gleiclioDgen  gaben  noch  weit  grOfsere  Unterschiede,  s.  B.  von 

Lefkvre  GiiTEAu  und  George  Shuckburgh*  +11,765;  von 
SuvcKBURGB,  Fletcher  und  Katir  *  +  7t735t  von  Ma- 
THiBV^  +  6,090  Greine.  Nach  Fraitcoiur^  wie^t  das  Pfand 
Trox  S72|8966  Crimnue,  des  Pfund'  Avoir-dn-poids  453,2968 
'Grenm&e;  n^ch ,  eiher  Wagung  dnrefa  Matrikit,  •  LtoENORB 

und  DüLOHö*  wiegt  Jie  engl.  Troy-Unze  31,0913  Gramme, 
also  da&  Pfund  373,0966  Gramme.  Am  geoauesten  sind  die 
Bestimninngen  durch  Chelivs  und  HiO^CBiLD^,  welche  dio 
berichtigten  Ißlelone  ^ta  durch  ScRomicnBA  orhiellen.  Hiex^ 
»seh  wtcft  des  engl.  Troy  -  Pfund  373,243  und  des  Avoir-dn- 
poids -Pfund  453,594  Gramme.  Das  Juwelen^ewicht  endlich 
loii  überall  das  nämliche  seyn^,  wenigstens  ist  dieses  bei  dem 
im  Handel  yorkommenden  der  Fall ,  und  sonach  wiegt  das 
Keret  20,5804  Centigramme.  Uiereilf  beruhen  folgende  Ver- 
gleichungen» 


1  Tonnte  Lectares  II.  p.  161» 

2  Amele  of  FhlL  N.  8.  Vol.  IL  ^  tSft. 

8  Annieire  de  Beretn  desLoegit.  1889.  p.69* 
4  Moareea  Ballet,  des  SeleDees  per  le  8oe.  pUl.  18H  8ept* 
p«  188. 

6  Begiater  of  An»  K.  SL  p«  187«  Dereee  In  Bttgler  poljt,  Jom, 

n«  xxyiii.  Bit  6. 

6  Mail-  nnd  Oewiehtibeeh  von  G.  K.  Gaeuea.  Herensge^eben 
^tt  h  f,  HAvacHiw«  Frenhf.  18M.  8.878.  Mach  einer  in  dei^  lehren 
1888  end  1884  torgeoommeeen  Yergleiehveg  too  8cH0iiAcm'a  Kilo- 
grenm  mit  de«  im  Archive  an  Parti ,  die  dareh  Oborsae  mit  Unter- 
atütsnag  von  Abaco  etif  das  aorgf&ltigite  bewerluteUigt  werde,  wiegt 
das  dioisehe  Kilogramm  fon  PUUn  999,999584  Gramme  Im  lelUeeren ' 
Beuee.  8.  8chemecher*a  Jehrbveh  für  1888«  8«  S87l 
,  7  Gnues  e«  e«  O.  8«  891« 
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Troy 

A.  d.  p. 

Troy 

A.d.  p. 

A.d.  p. 

Troy 

A.d.  p. 

Troy 

dwt 

dram. 

dwt 

dram. 

dr. 

dwt 

(ft 

oz 

1 

0,878 

17 

14,921 

1 

1,139 

1 

0,911 

VI  2 

1,755 

18 

15,799 

2 

2,279 

2 

1,823 

2,633 

19 

16,677 

3 

3,418 

3 

2,734 

-■4 

3,51  J 

20 
oz 

17,554 
oz 

4 

4,557 

4 
f 

1 

3,646 

5 

4,389 

1 

1,097 

5 

5,696 

5 

4,557 

6 

5,26(3 

2 

2,194 

6 

6,836 

6 

5,469 

•  - 

6,144 

3 

3,29 1 

7 

7,975 
9,115 

7 

6,380 

7,022 

4 

4,389 

8 

8 

7,292 

9 

7,899 

5 

5,48t  > 

9 

10,254 

9 

8,203 

10 

8,777 

6 

6,583 

10 

11,393 

10 

9,115 

11 

9,655 

7 

7,680 

11 

12,532 

11 

10,026 

'  12 

10,533 

8 

8,777 

12 

13,672 

12 

10,937 

13 

11,410 

9 

9,874 

13 

14,811 

13 

11,849 

14 

12,288 

10 

10,971 

14 

15,950 

14 

12,760 

15 

13,166 

11 

12,068 

15 

17,090 

15 

13,672 

lö 

14,044 

12 

13,166 

16 

18,229 

16 

14,583 

Google 
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•Troy 
1b 


i 
3 
3 
4 
5 
fi 
7 

S 

.10 

11 

12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 

ao 

35 
30 
35 
40 
45 
50 
S5 
60 


A,  d,  p. 


0,823 
1,646 
9,469 
3,291 
4,114 
4,937 
5,760 
6,583 
7,40G 
8,229 
9,051 
9,874 
10,697 
11,520 
12,343 
13,166 
13,989 
14,811 
15,634 
16,457 
20,570 
24,686 
28,800 
32,914 
37,028 
41,143 
45,257 
49,371 


Troy 

Ib 


(i5 
70 
75 
80 
85 
90 
,  85 
ICD 
110 
120 
130 
140 
ISO 
160 
170 
ISO 
lUO 
300 
300 
•400 
500 
600 
700 
800 
000 
1000 
MOO 
3000 


Ä.d.  p. 
Ib 


53,48(^ 
57,600 
61,714 
65,829 
69,943 
74,057 
7äl71 
82,286 
90,514 
98,743 
106,971 
115,200 
123,4291 
131,657 
130,88^ 
148,114 
156,343 
164,571 
246,857 
329,143 
411,429 
493,714 
576,000 
658,286 
740,572 
822,857 
1645,71 
I2468»57 


Ib 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
.  8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
38 


1  roy 

A  J  ^ 

n«a.p* 

Troy 

ID 

qrs 

Jo 

1,215 

1 

34,027 

2,430 

2 

68,054 

3,646 

3 

102,081 

4,861 

4 

136,108 

6,076 

Gwt 

136,108 

7,292 

2 

272,216 

8,507 

3 

408325 

9,722 

4 

544,434 

10,937 

5 

680,542 

12,152 

6 

816,651 

13378 

7 

962,759 

14,583 

8 

1088,88 

15,798 

9 

1334,98 

17,014 

10 

1361,11 

18,229 

11 

1497,19 

19,444 

12 

1633,30 

20,659 

13 

1769,41 

21,874 

14 

1905,52 

23,090 

15 

2041,63 

24305 

16 

2177,74 

25,520 

17 

2313,84 

26,736 

18 

2449,95 

27,951 

19 

2586,06 

29,166 

20 

2722,17 

30,381 

Tod 

2722,17 

31,597 

3 

5444,34 

32,812 

3 

8166,51 

34,027 

*4 

10888,7 

Es  wird  hinreichen,  blofs  das  Troy- Pfund  mit  dem  alt- 
firantösischen  zu  vergleichen,  wozu  das  angegebene  Verhalt-' 
Bift  dient,  dafs  das  englisch«  5760,  das  französische  aber 
7555  engl«  Greins  wi^gt  Dagegen  abei  wird  dae  fransttsiiche 
Pfund  in  16  Unsen,  die  Unse  in  8  grof  und  das  gros  in  72 
graios  abgetheilt,  das  englische  aber  in  12  Unzen,  die  Unze 
in  20  pennyweight  und  das  penny§4f$ight  in  24  groMM^  wo- 
nich  folgende  Tabelle  berecbnel  ist 
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Mafj. 


Bngliso,lies  Txoy*  ond  f rtnstf lisehas  Mtrk« 

gewicht. 


engl.! 


franz. 
grain 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
6 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
34 

e.Ib 
1 

2 
3 
4 
5 
Ö 

7 


dwt. 


1/220 
2,440 
3,(i()0 
4,879 
6,099 
7,319 
8,539 
9J59 
10,979 
12,199 
13,418 
14,639 
15,858 
17,078 
18,298 
19,518 
20,738 
21,957 
23,177 
24,397 
25,017 
20,837 
28,057 
29,277 

frz.  ^. 

0,70241 
!, 52482 
'2,'287'ia 
3,04904 
3,8  f  200 
4,57447 
5,3368b 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 
10 
II 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 

Oz. 

2 
3 
4 
5 

e .  Ib. 

8 

9 
10 
Ii 
12 
13 
14 


o^»   gt.  grain   oz.  Oß.  gr.  grain 

6  57,19 
7 !  !*ö>  66,72 
«  1  4^ 
9'  1*  13Ä9 
IQ  1 
11  1 


1 

2 

a 

4 
5 


-  29,2^- 

—  58,55 
1  15,83 

1  45,11 
2'  2,38 
2-31,66 

2  60,94 

3  18,21 

3  47,49 

4  4,77 
4  34,04 

4  63,32 

5  20,60 

5  49,87 

6  7,15 
6  36,43 

6  65,701  10 

7  22,98  11 
7  52,26 
0  9,'-)3 
0  19,06 
0  28,6(J 
0  38,13 
0  47,66 


frz. 

0,09929 
(ISO 170 
7,02411 
8,38652 
9,14893 
9,91 134 
10,67375 


frz.  ff. 

11,43616 
12,19858 

i2,96onn 

13,72340 
14,48581 
iri;''1P22 
16^1063 


Digitized  by  Googl« 


EiiglUdlie. 


1307 


Fra:B«<^4Uali«i  Mftrk-  und  •nglitchas  Troy- 

G^wielil.  *  ^  • 


•n^l.  fr. 
gram  j;r. 


engl«  fr. 
dwt.  gr,  gr 


frs. 
grot 


1 
2 
3 

4 
5 
6 
7 
8 


0,8'iO  19 
1,64020 
2,459  '2 1 
3,279  n 
4,099  23 
4,91924 
5,738  25 
6,.i58  26 
7,37827 
8,198  28 
9,017 
9,837 

I0,t)')7 

r  1,477 

12,297 

1?>AW 

I3,9.:iö!3.=> 

A4,756l30 


^  •»gl. 

dwt.  gr. 


29 
30 
31 
32 
33 
34 


0  15,5837 

0  16,4038 

0  17,22  39 

0  18,0340 

0  18,8/1  41 

0  19,67  42 

0  20,4943 

0  21,31  44 

0  22,13  4 

0  22.95  46 

0  23.77,47 


I  engU 
dwi.  gr. 


l 
1 
1 
l 
1 
1 


0,5948 
1,41  49 
2,23  50 
51 

5'i 
53 


3,05 
3,87 
4,69 


1  ö»5i54 


i  6,3355 

1  7,15  56 

1  7,97  57 

1  8.79  58 

1  9,61  59 

1  10,43  60 

1  11,25  61 

1  12,07  62 

1  12,89  63 

1  13.7164 

1  14,53  65 


fr. 


fiwt.  j»r. 


1  uim 


1 
1 
1 
1 
1 
1 
1 


15,35  66 


16,17 


16,99  68 


17,81 
18,63 
19,45 


20,27  72 


(37 


69 
70 
71 


i 
1 
1 

2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 


2f^ 
22,73 
23,55 
0^ 
1,19 
2,01 
2,83 
3,65 
4,47 
5,28 
6,10 
6,92 
7,74 
8,56 
9,38 
10,20 
11,02 


2  11,02 
4  22,05 
7  9,07 
9  20,09 
12  7,12 
14  18,14 
17  5,16 
19  16,19 


frz. 


frz. 
On. 

oz. 

engl. 

dwt.  ^rain 

frz. 
On. 

1 

ü 

19  16,19 

9 

2 

1 

19  a3b 

10 

3 

2 

19  0>56 

11 

18  16,75 

12 

i 

? 

18  8,93 

13 

6 

5 

18  .1,13 

14 

7 

G 

17  17,31 

15 

•  8 

7 

17  9,50 

16 

engl.  ^ 

oz.  dwt.  grain 


8  17  1,69 

9  16  17,88 

10  16  9,06 

11  16  1,25 

12  15  17,44 

13  15  9,63 

14  15  1,81 

15  14  18,00 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 

Bei  der  Vergleichitng  des  engl.  Troy- Gewichts  mit 
dem  Be|ifir«9ZtfftisGhen  liegt  das  oben  «ogegebeDe ,  dordi  Cas« 


engl.  Ib. 

frz. 
ff. 

engl.  Ib.  1 

frz. 

ff. 

engl.  Ib. 

1,31163 

8 

i0^4üS]() 

15 

19,67448 

2,62326 

9 

n,S0469 

16 

20,98611 

3,93490 

10 

I3,n63'i 

17 

22,29774 

5,24653 

11 

14,42795 

18 

2:;,6()938 

6,55610 

12 

15,7395.^ 

19 

24.92101 

7,>^6979 

13 

17.05122 

20 

26,23264 

9,18142 

14 

10,36285 

21 

27,54427 

Digitized  by  Google 
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1.1VS  nod  Haübcv^ld  gefiwdfM  V«iUltBlb 

lüdi       Pfiiiid  Troy  373,243  Gnumne  wiigt. 


Englifche»  Xro;^-  und  m»tri>che«  Gewicht 


deoig. 

Iwt. 

gram. 

OS. 

ßram. 

Ib. 

kilogr. 

0,640 

1 

1,555 
3,110 

5 

155,518 
186,641 

lÖ 

5,97109 

2 

1,296 

2 

6 

17 

6,34513 

3 

1,944 

3 

4,666 

7 

217,725 

18 

6,71837 

4 

2,592 

4 

6,221 

8 

248,829 

19 

7,09162 

:  5 

3,240 

5 

7,776 

9 

279,932 

20 

7,46486 

6 

3,888 

6 

9,331 

10 

311,036 

30 

11,1973 

7 

4,536 

7 

10,886 

11 

342,139 

40 

14,9297 

8 

5,184 

8 

12,441 

12 

373,243 

50 

18,6621 

9 

5332 

9 

13,997 

Ib. 

kilogr. 

60 

223946 

10 

6,480 

10 

15,552 

i 

0,37324 

70 

26,1270 

11 

7,128 

11 

17,107 

2 

0,74649 

80 

293594 

12 

7,776 

12 

18,662 

3 

1,11973 
i. 49298 

90 

33,5919 

13 

8,424 

13 

20,217 

4 

100 

37,3243 

14 

9,072 

14 

21,773 

5 

1,86622 

200 

74,6486 

'  15 

9,730 

15 

23,328 

6 

2,23946 

300 

111,9729 

16 

10,368 

16 

24,883 

7 

2,61270 

4{)0 

149,2972 

17 

11,016 

17 

26,438 

8 

2,98594 

500 

186,6215 

18 

11,664 

18 

27,993 

9 

3,35919 

600 

223,9458 

19 

12,312 

19 

29,548 

10 

3,73243 

700 

161,2701 

20 

12,960 

20 

31,104 

11 

14,10567 

800 

298,5944 

21 

13,608 

'  oz. 

31,104 

12 

4,47ö9'i 

900 

335,9187 

22 

14,25« 

r  2 

62,207 

13 

4,85216 

1000 

373,243 

23 

14,904 

.1  3 

93,311 

14 

5,22540 

'2000 

746,486 

u 

15,55Ji  4 

124,414 

U5 

3»598ö5.a000 

111^729 
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FransStiivbes  metriiohes  and  englisehat  Troj- 

Gewicht 


ctg. 

grain 

ot. 

dwt. 

grain 

htg. 

Ib. 

oz. 

dwt.  grain 

1 

0,1543 

1 

0 

0 

15,432 

1 

0 

3 

4 

^  CIO 

7,23 

2 

0,3086 

2 

0 

1 

6,865 

2 

0 

6 

Q 

i4,4o 

3 

0,4030 

3 

0 

1 

22,297 

3 

0 

9 

Ix 

4 

0,6173 

4 

0 

2 

13,729 

4 

1 

0 

17 

4,92 

5 

0,7716 

5 

0 

3 

5,162 

5 

1 

4 

1 

12,15 

6 

0,9259 

6 

0 

3 

20,594 

6 

1 

7 

e 
5 

lUyOO 

7 

1,0803 

7 

0 

4 

12,026 

7 

1 

10 

lü 

2,0 1 

8 

1,2346 

8 

0 

5 

3,458 

8 

2 

1 

14 

9,o4 

9 

1,3889 

9 

0 

5 

16,890 

9 

2 

4 

4  Q 

17,07 

10 

1,5432 

10 

0 

6 

10,323 

10 

2 

8 

o 
o 

0,30 

dcg. 

grain 

dkg. 

oz. 

dwt. 

grain 

kil. 

Ib. 

02. 

dwt. 

• 

gram 

i 

1,5432 

1 

0 

6 

10,323 

1 

2 

8 

3 

2 

3,0865 

2 

0 

12 

20,646 

2 

5 

4 

6 

0,6 

3 

4,6297 

3 

0 

19 

6,969 

3 

8 

0 

9 

0,9 

4 

6,1729 

4 

1 

5 

17,292 

4 

10 

8 

12 

1,2 

5 

7,7162 

5 

1 

12 

3,615 

5 

13 

4 

15 

1,5 

6 

9,2594 

6 

1 

18 

13,938 

6 

16 

0 

18 

1,8 

7 

10,803 

7 

2 

5 

0,26 1 

7 

18 

9 

1 

2,1 

8 

12,346 

8 

2 

11 

10,584 

8 

21 

5 

4 

2,4 

9 

13,889 

9 

2 

17 

20,907 

9 

24 

1 

7 

2,7 

10 

J5,432 

10 

3 

4 

7,230, 

10 

26 

9 

10 

fa1.l  Ib. 

1  2,679 

2  5,358 

3  8,038 

4  10,717 

5  13,396 

6  16,075 

7  18,755 

8  21,434 

9  24,113 
10  126,792 


kiL 


II 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
20 


Ib. 


29,47 1 
32,151 
34,830 
37,509 
40,188 
42,868 
45,547 
48,226 
50,905 
53,584 


kil. 


20 
30 
40 
50 
60 
70 
80 
90 
100 
I00( 


Ib. 


53,5844 
80,3766 
107,1688 
133,9610 
160,7532 
187,5454 
214,3376 
241,1208 
267,9220 
2679,22 


England  hat  Im  Allgemeinen  nodi  tein«  Xltm  HoMfliftfft, 
eilein  die  Commission  für  Mafs  und  Gewicht  hat  auch  diese 
aeuerdinga  mit  einiger  Abänderung  naher  bestimmt.  Man  un« 
tmdiied  Dänlieh  ehemils  die  MiCm  Bit  tioekM  Sabstansen 
▼OB  dtMB  für  Flüsfigkeitini.  Für  trooiui«»  »iclit  anfgehänfte^ 
•ondm  «lit  dAn  Strefebhobe  abgestriehen«  Sabttanian  wat 
du  Hauptmtli  das  Gallon  von  268|8  KubikzoU  Inhalt,  wel« 


Digitized  by  Google 


diM  8  I*üU$  wdMlt;  dann  madkito  2  GmUom  1  ä*mtf  gt- 
ähnlicher  8  Gallou  1  Butka^  32  Gallont  oder  4  Bmliclf 

1  Cüümy    8  Busheis  1  Quarter ^    5  Quarte«  1  /f^fjy  und  10 
Quartert  oder  640  Gallons  1   Last,     Für  Steinkohlen  aber 
nachten  36  Biialiali  t  Chaldron.      Auch  für  die  verachiada* 
nan  Biefiortaa  war  daa  GaUoa  voo  282  KabikaoUea  das  im^ 
mala  Mafa ,   walchta  dann  4  Quarts  and  8  P*nU  enthialt; 
ferner  machten  9  Gallonen  1  I'^irlln ,   18  Gallonen  1  Kilder' 
kin ,   beide  nicht  eben  gebräuchlich,  desto  mehr  dagegen  der 
BarrU  von  36  und  der  Hogsftead  von  54  Gallons ,  endlich 
machtaD  72  Gallooa  odar  2  Barrala  1  Punchson  und  108  Gal- 
loi^a  odar  3  Barrak  1  BtUL     Für  Wein  bastaodan  fast  dia 
nämlichen  Mafse ,   nämlich  Galion,   jedoch  nur  von  231  Ku- 
bikzoll,    welcher  in  4  Quarts  und  8  Pints  getlieilt  wurde; 
dann  machten  42  Gallona  i  TUrc§$  63  Gallons  1  Hogsheadt 
84  Gallona  oder  2  Tiareaa  1  Funehton^  126  Galloaa  odar  3 
Tiaraaa  l  Pipe  und  2  Hpea  oder  252  Gallona  1  Ttm*  Aa- 
Iserdem  machten  10  Gallons  1  Anker,  18  Gallons  1  Runleif 
und  31,5  Gallons  l  ßarreh      Die   mehrerwähnte  Commission 
für  dia  liegulirung  dar  Malse  und  Gewichte  that  aber  den 
aacbhar  gaaataÜch  beatätigtan  Vorachlag ,   dafa  dar  GaUon 
alle  trockene  und  fliiasige  Dinge  daa  einsige  normale  Hohlnttfi 
aeyn  solle.    Der  gesetzliche  Inhalt  des  Gallons  ist  10  Avoir- 
du-poids- Pfund  \V  abi»er  bei  62**  F.  und  30  Z.  Barometerstand, 
Buit  messingnen  Gewichten  in  der  Luft  gewogen ,  und  das 
liiemach  bestimmte,  gleichfalls  im  Houss      Commons  anflie- 
^  wahrte  Mala  heifat  ImpsrisU  Standard  Gallon^     Ein  aolcher 
Gallon  enthält  277,274  engl.  Kubikzoll,  wird  in  4  Quarts  und 
8  Pints  gelheilt,    «nd  2  Gallons  machen  1  Pech,   8  Gallone 
1  Bushel  und  64  Gallons  oder  8  Bui>hek  1  QttaHer^  Au« 
Iserdem  hat  aian  im  gewöhnlichen   Gebrauche  noch  haibe 
Bush€l9,  hiXhe  GalloMf  halbe  Piii^a  and  OiUSf  deren  vier 
eine  Finte  ausmachen,  und  halbe  Gills.    Hiervon  ist  jedoch 
das  Ma£s  solcher  trocknen  Substanzen ,    welche  nicht  ge&tri- 
eben,  sondern  beim  Messen  aufgehäuft  werden,  wohl  zu  uo« 
teiachaiden«    Nach   der  geaetsUchea  Bestimmung   aoU  der 
Busksl,   worin  aolche  Din^c  ^emeaaen  werden,   rund  seyo, 
mit  ebenem  Boden,  und  19,5  Zoll  äufserem  Durchmesser,  von 
der  einen  Auf^en^eite  zur  andern  gerechnet,    enthalten.  Die 
aafgehiiafta  I^Uise  aoU  dann  kinac  aiaen  Kegel  von  oundeateos 
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6  Zoll  Höbe  biUeii,  aessen  lohalt  aIso  ^,|p7  .Knbiksoll 

beträgt.  Diese  zu  den  8  X  277,274  Kubikzoll  des  gestriche- 
nen Busheis  gezählt  giebt  2815,219  KubikzoU;  3  solcher 
BusheU  geben  dann  einen  Sack  und  12  SacJsB  oder  direct 
36  Bu9h§k  eiiMii  Chaldron.  •  - 

Eine  Vergleichung  der  englischen  Malse  mit  den  firanzö- 
«sehen  läfirt  aadi'  anttellen,  wenn  nun  mit  CaBZ.tu8^  an- 
nimnit,  daff  «in .  gestrichenef  Gallon  977|274  mgjÜache  oder 
229,0468  par.  KubikzoU,  der  gehäoft»  BmM  aber  2815,25 
engl,  oder  2325,584  par.  KubikzoU  beträgt;  für  die  Bequem-i 
lichkeit  wird  es  jedoch  genügen ,  blofs  die  neuern  gesetzli- 
chen Mafse  beider  Länder  in  tabellarischer  Ueberaicht  nach 
derGmndlage  snsammenzustellen,  dafii  1  gestrichenes  engl. 
Ion  4)54346  frans.  Uter  aosmaehtw 


Bnglische  und  metrischo  Uohlmafse, 


Pi.  1  Lit.  IGal.lDekal. 


1 

0,5079 

1  0 

2 

I,t3&9 

2  0 

3 

1,7038 

3  1 

4 

2,2717 

4  i 

5 

2,8397 

5  2 

6 

3,4076 

6  2 

7 

3,9755 
4,5435 

7  3 

8 

8  3 

Bu. 


1 
2 
3 
4 
S 
6 
7 
8 


Hektol. 


0,363S 
0,7269 
1,0904 
1,4539 
1,8174 
12,1809 
2,5443 
2,9078 


2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Kilol. 


0,581563 
0372344 
1,163126 
1,453907 
1,744680 
2,035470 
2,326252 
3,617033 


1  Mab-  Bod  GawiabUbMh  S.  878. 


Ly  Google 


1312  Mafi.  ■ 

Matriftch«  [and  eoglischa  Hohlmaf&e. 


Lit.  iBus.  Gal.  Plnts 

Hktl.l 

Qt. 

Bq. 

G.  Pints 

1 

i|/Ul 

1 

2 

6  0,077 

o 

z 

9 

5 

4  0,I5S 

6 

^  l\A'X 

1 

2  0,233 

4 

4 

1 

3 

0  0,309 

d 

4 
1 

U>cH/4 

5 

5 

6  0,387 

o 

4 

1 

6 

4  0,464 

7 

1 

7 

3 

2  0,54t 

Q 

O 

1 

OjUot) 

8 

2 

6 

—  0.618 

r\ 

y 

1 

Q 

ij 

6  0,696 

lU 

1  $t)Un 

10 

i# 

3 

4  0,773 

KU 

3 

3 

4  0,773 

0 

4 

3.215 

0 

5 

7 

  1.546 

3 

6 

4,823 

3 

10 

2 

4  2,319 

4 

1 

6,430 

4 

13 

6 

—  3,092 

5 

1 

3 

0,039 

5 

17 

1 

4  3,865 

6 

1 

5 

1  ,{>4t> 

6 

20 

5 

—  4,038 

7 

1 

7 

3,254 

7 

24 

4  5,411 

1 

4,862 

8 

27 

—  6,184 

9 

Ii 

3 

6,470 

9 

30 

7 

4  6,957 

10 

ft 

0,077 

10 

34 

3 

0  7,730 

Die  neuottt  FestsleUoiig  der  Bfaise  onA  Gewkhie  im  gaa* 

«en  Königreiche  geselieh  eof  die  Vonohlage  der  bereits  er- 
wähnten, von  der  Regierung  im  Jalire  1818  crnapnteQ  Com- 
miftsioD,  welche  aus  J.  Basks,  Georgh  ClebJw^  Davies  Gil- 
«IKT,  H.  WOI.LA8TOV9    Th.  YoUVO  Und  HeVET  KaISA 

beitand«  Sie  «bergab  Aach  eioander  drei  Befiehtei  de«  erale» 
▼ooa  24  Jan!  f8l9f  den  swelten  Tom  13.  Joü  1820  vod  deo 

dritten  vom  31*  März  1821 ,  worauf  Jas  vorgeschlagene  Mali 
.und  Gewicht  durch  zwei  Parlamentsacteo  vom  17*  Juni  1824 
und  3i«  März  1825  gesetzliche  Gültigkeit  für  das  ganze  Kö« 
Bigreich  erhielt.  Demnächst  wünschten  die  Lord9  Okmminia^ 
mn  der  ktf niglicheo  Schatskammer  (^Tiw$ury) ,  dafli  eins  der 
Mitglieder  dieser  Gommisston  bei  der  Anfertigung  der  Henpt« 
normalroarse  {^principal  Standards )  behülllich  seyn  möchte, 
welche  in  der  Schatzkammer  ijßxchequer)  und  auf  dem  Rath- 
banse  sn  LondoUi  in  Dublin  und  in  Edinbnrg  niedergelegt 
weiden  sollten i  welchen  Anftrajg  H.  Kati&  erfiülle'.  Weil 


t  FhU.  Trans.  1826.  P.  II.  p.  i  IT. 
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.Mflising  dar  Zerfetzuog  leichter  ausgesetzt  ist,  so  wahll» 
'1MD  iuem  Nmkunt  ans  676  TJi.  Knpte»  6Q  Th.  ZiM 
md  4S  Tlk  BUsfiing.  Il«c  JPkM^i  wurde  «yliMMfch  gwMclirt 
uogefiUir  1896  Z.  ivmwn,  19,5  Z.  ÜQfsMm  DnrthineMer  und 
8,25  Z.  Tiefe  haltend ,  das  Gallon  ~  Mafs  bildete  einen  Kegel| 
welcher  oben  in  einen  Cybnder  von  1,5  Z.  Durchmesser  en« 
^jigle;  diem  «ifrd»  in  «la  4  Z.  hohes, cyliAdfiiches  Gefä£i 
.fiudiMbeD  getettt«  um  pa<  fltgoi  VArlttning  and  Vtiiademi^ 
dfft  Teuiperetor  durc&  dti  Anfisteti  su  eiehtm«  Di#  Mtfiw 
für  Quart  und  P/wi  waren  von  der  nämlichen  Gestalt^  nur 
Ideiner,  die  aus  IMessin^  verfertigten  Gewichte  hatten  sphäri- 
sche Gestalt  mit  abgeplattet^^m,  Boden  und  KnOpfen  smu  Aul-* 
iMben  vemittelst  einer  hölseioeo  Gebet;  euch  wer  nebeo  die* 
•ea  aine  UeiDt  V^itie|aiig,  um  beim  Jnetfreo  "hUßm  Slnck- 
cben  Dreht  eufzunehmen.  Die  Yard»  wurden  in  doppelten 
Exemplaren  aus  Messing  durch  Dollond  verfertigt,  die  als 
gewöhnliche  normale  dienenden^  mit  Enden  von  Stahl,  die 
völlig  genauen,  nur  iiir  eusgeaeichnete  Fälle  anfbewehrtett^ 
uh  goldeBfln  Punct^Uf  die  g^nm  Ihre  'LKoge  beimohiieii. 

c)   \V  iener  Mafse. 

lo  den  eigentlichen  Ueterreichfischea  ErbttaettD  und  na- 
nandieh  in  Wien,  wurden  sehon  sek  Bingerer  Zeit  genaue 
Blusterstücke  der  Mafse  und  Gewichte  aufbewahrt  und  so« 

gleich  nach  der  Regulining  des  französischen  IMafi^systems  na- 
jiientüch  durch  v.  VsoA  mit  genauen,  aus  Paris  erhaltenen 
Etalons  verglichen^»  auch  wird  fortwaJurend  darauf  geaehn^ 
dafa  die  einmal  angenommenen  Grit&ea  in  ihrer  festgeaetateo 
Beatimauag  beabehaltea  werdea*  Ala  normelea  Lftngenmefa 
kann  der  JF'uft  betrachtet  werden,  welcher  in  12  Zoll,  der 
Zoll  in  12  Lin.  |   die  linie  in  12  Sciupel  oder  Fuucte  und 


1  Natftdtobee  Vefii-,  Gewichte-  and  MÜDssjstem  q.  s.  w.  von 
G.  VreiheRU  t*  TeeA»  hMaagcg.  voa  Kein^  Wien  1809.  4^  Sxa».' 
fm  hat  bei  seinen  Uateriachiuigeo  der  Ausdehnang  des  Watsers 
vnd  ^er-  hierdarch  Teraalafatea  Prufiing  der  Wieaer  Nomalmafae 
«teae  von  den  liier  aafganonHeeiien  Bestinnaangen  ebweichende  War- 
the gelbnden»  eUtin  wenn  jene  Bestiaimangen  ^la  gesettlich  betrach- 
tet werden,  so  sind  dio  Mutter  hiernach  einzorichten,  uad  zudem  ht 
die  Abweiehaag  nar  mAcdeatend»      lehrb.  d.  foljt.  Inst.  Th.  XYL 
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Her  Panet  in  12  Quiotchen  gethellt  ist,    ohne  dafs  man  je* 
<dooh  weiter  als  bis  zu  Linien  und  deren  Decimaien  zu  geho 
.pflogt   Dm  Wiener  Klafter  enHiilt  denn  6  eokhe?  FuCbe ,  die 
'Elle2t4659  vod  lettteie  wird  in  geneineB  Leben  dnrcll  wMder- 
'  holte  Halbkungen  nnd  enoh  wohl  in  Drittel  nnd  Sechstel  getheth. 
Da  in  physikalischen  Werken  die  beiden  letztern  Mafse  nör 
teilen  vorkommen,   so  genügt  es  im  Allgemeinen  zu  bemer- 
ken, deie  die  Elle  <H7799224  und  die  Klafter  1,896614 
'ter  betragt;   Des  VerhÜltnifi  dm  Fnbei  und  der  Kliffier 
'f»er.  Fnfae  und  «nm  Meter  giebt  folgende  9%belle\  wom  der 
Wiener  Fufs  ^  31(Uü:23  und  der  alte  Pariser  =»  324,t>394 
Mülimetez  genommen  worden  ist. 

VerhSltBife  der  Wiener  s«m  Per.  LSBgMneif««.' 


Ltin. 

par.  Lin. 

Centim. 

Zoll 

par*  Z, 

üecim. 

i 
j 

0,4390 

\ 
1 

2 

1  /  )4ü'> 

2 

1,9462 

0,52684 

3 

2,9193 

0.6585 

3 

2,9193 

0,79025 

4 

3,8924 

0,8781 
1,0975 

4 

3,8924 

1,05367 

5 

4,8655 

5 

4,S655 

1,31709 

6 

5,838f) 

1.3171 

6 

5.^386 

1.58051 

7 

6,8117 

1,5366 

7 

6,8117 

1,84393 

8 

7,7848 

1,7561 

8 

7,7848 

2,10735 

9 

8,7579 

1,9750 

9 

8,7579 

2,37076 

10 

9,7310 

2,1952 

10 

9,7310 

2,63418 

11 

10,7041 

2,4147 

11 

10,7041 

2,89760 

12 

11,6772 

2,6342 

12 

11,6772 

3,16102  . 

Fttfs 

par.  Fufs 

Meter 

Fufs 

par,  FnFs 

•  Meter 

1 

0,973 !  03 

0,3161023 

11 

10,704133 

3,4771253 

2 

0,6322046 

12 

11,677236 

3,7932276 

3 

2,919309 

0,9483069 

13 

12,650339 

4,1093299 

4 

3,892412 

1,2644092 

14 

13,623442 

4,4254322 

5 

4,8655  K'i 

1,5805115 

15 

14,596545 

4,7415345 

6 

5,8380 

(,S9r>G138 

16 

15,569648 

5,0576368 

7 

(3,811721 

17 

16,542751 

5,3737391 

8 

7,784824 

>,5'i88l84 

18 

17,515854 

5,6898414 

9 

?,8449207 

19 

18,488957 

6,0059437 

10 

9,731030 

3,1610230 

20 

19,462060 

6,3220460 

Kl. 

par,  Fufs 

Meter 

K!. 

par.  Fufs 

Meter 

1 

5,8386 

1,69661 

6 

35,0317 

ft, 37968 

2 

11,6772 

3,79323 

7 

40,8703 

13,27629 
15,1729! 

3 

17,5158 

5,68984 

8 

46,7089 

4 

23,3544 

7,58645 

9 

52,5475 

17,06952 

5 

29il931 

9,40307 

10 

50,3864  i 

l«>966i4 
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VcrliältBili  da«  FarSsef  tum  Wiener  LMageii- 

aefte. 


1 

n  OD« 

Lio. 

ctm« 

Län. 

dem« 

F. 

Z. 

Lio. 

1 

f\  >k  C  S  C 

0,45a5 

1 

4,555 

1 

3 

^555 

0 

0.9111 

0 

9,tll 
-1,666 

2 

7 

7.110 

3 

1,3666 

3 

ü 

3 

11 

4,664 

4 

1,8222 

4 

1 

6,222 

4 

1 

3 

2,219 

1 

2,2777 

5 

1 

10,777 

5 

1 

6 

11,774 

2,7333 
3,1888 

6 

2 

3^ 

6 

1 

10 

9328 

7 

7 

2 

7,886 

7 

2 

2 

6,883 

8 
9 

3,6^ 

4,0999 

8 

9 

3 
3 

0,444 

CO  OD 

2 
2 

6 
10 

4,438 
1,993 

10 

4,5555 

10 

3 

9,555 

10 

3 

1 

11,548 

Met* 

Wien.  F. 

Mel^ 

Wen.  F. 

p.F, 

Wien.F. 

1 

3,lö3533 

13 

41,12593 
44,98946 

1 

1,02764 

2 

6,327066 

14 

2 

2,05528 

3 

9,490599 

15 

47,55299 

3 

3,08292 

4 

12,65413 

16 

50,61653 

4 

4,11056 

5 

15,81766 

17 

53,78006 

5 

5,13820 

6 

l8,98r-^0 

18 

56,94359 

6 

6,16584 

7 

22,14473 

19 

60,10713 

7 

7,19348 

8 

20 

63,27066 

8 

8,22112 

9 

'>8,47J8ü 

21 

66,43419 

9 

9,24876 

10 

31,(33533 

22 

69,59773 

10 

10,27640 

11 

34,798^6 

23 

72,76126 

11 

11,30404 

12 

37,9Ü239  ; 

24 

75,92479 

12 

12,33168 

O«  das  nämliolie  Verhält nils  zwU^tn  den  eltfzanzösischen 
nAd  Wiener  Linien,  ZoUto^  Kljftern  und  Toisen  statt  findeli 
als  switchen  den  Faden,  eo  genügt  die  dritte  Colninne  der 
Jetstea  TebeUe  snr  Rednction  aller  dleear  GiDlseo. 

Ander  dan  genannten  Längenmaden  sind  ^  Wien  nnd 
den  Usierreichisehen  Erbstaaten  noch  gangbar  nnd  gesettlieh 

geduldet:  der  Strich,  beim  Becmtenmafse,  von  3  Wiener  Li« 
nien,  die  T'auHt ,  beim  Pferd tnulse,  von  4  NVien.  Zoll,  die 
böhmische  oder  Prager  Klafter  und  Elle  von  1,778496  und 
0,50396  Meter,  die  mihrische  Klafter  nnd  Elle  von  1,775789 
tind  0,7906^82  Meter,  die  scMesische  Klafter  und  Elle  too 
1,73635  und  0»5790I04  Weier  nnd  die  tyröler  Klafter  und 
Klle  von  1,884665  und  0,8041356  Bieter.  Zu  Fläch enmafs en 
ditfoen  die  üblichen  Langenmaiae,   £iu:  den  Inhalt  der  Felder 
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An  ]iM|i«ftSililidi       QBiaraAkftir,  wMm  3»597145  Q»- 

dratmeter  beträgt,  1600  Quadratkbfter  aber  betragen  eia  JocA^ 
welches  also  57S5>p43  Quadratmeter  oder  57,55432  Aren  b«- 
trägt.  Zar  Bettimmong  des  Kubikinhalts  dient  meistens  der 
Kobtkfob  SB  8I,58S17  Knbik^DsfliiBetw  und  dbi  Kobiksall 
8s  1^7645  Knbik-Gnitimscsf. 


Wiener  uod  metrisches  Feldm^rs« 


Joch 

Hektaren 

Are 

Joch 

Hkt. 

Joch 

1 

0,575543 

1 

0,017375 

1 

1,737489 
3,474978 

2 

1,15108(3 

2 

0,034750 

2 

3 

1,726630 

3 

0,052125 

3 

5,212467 

4 

2,302173 

4 

0,069500 

4 

6,949956 

5 

2,877716 

5 

0,086875 

5 

8,687445 

6 

3,453259 

6 

0,104249 

6 

I0>424934 

7 

4,028802 

7 

0,121624 

7 

12,162423 

8 

4,604346 

8 

0,139000 

8 

13,899912 

9 

5, 179889 

9 

0,156374 

9 

15,637401 

10 

5,755432 

10 

0,173749 

10 

17|374Ö9Ü 

Die  Wiener  Gewichte  haben  zur  Norm  die  Mark,  welche 
durch  Vbga  mit  eioem  halben  Jülogramme  verglichen  wonic. 
Chilius^  fand  swar  «in  diesen  Master  oachgebildetei  ema 
schwerer f  als  das  genaue  halbe  Kilogramm,  insofern  bekam* 
lieh  in  Frankreieh  die  snm  Gebranehe  Terfertigten  Copieen  et- 
was gröfser  gemacht  werden ,  um  nicht  spater  unter  ihre  ei- 
gentliche Bestimmung  herabzusinken,  allein  da  Vxga's  An* 
gäbe  ein  leichteres  Exemplar  andenlet^  so  wird  et  tfcnoi 
.wahncheinlieh,  daCi  er  ein  iohtes  angewandt  habe,  nnd  es  kann 
daher  seine  Bestimmung  nln  so  mehr  beibehalten  werde«.  Die 
Mari,  deren  5  genau  6  der  in  Wien  vorhandenen  O^lnischeo 
Mark  betra^i\,  wird  durch  IGmaligts  Halbiren  in  65536  Hicht- 
pfennige  gelneilt  und  ist  280,644  Grammen  gleich,  die  Wiener 
Ctflnische  Mark  also  233,87  Grammen.  Sie  wird  ab  Mäna- 
'nnd  Silbeigewieht  gebraneht  nnd  dann  in  16  I^th,  das  Lolk 
in  4  Qaentchen,  das  Qaentehen  in  4  Pfennige  getheilt.  Ne- 
ben  diesem  besteht  das  HandeUgewicht,  wobei  das  Pfund  von 
32  Lothy  jedes  zu  4  Quentchen,  letzteres  von  4  Sechxehoteloy 

die  Einheit  bildet.   Oas  Piond  gleieht  560,0122  Gramiata  nd 
1  A«  a.  0.  8.  545. 

« 
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« 

KK)  Pfund  geben  i  Centner,  Beim  Apothekergewicbte  ent- , 
hält  das  Pfund  nur  24  Loth  des  Handelsgewichts  und  wird, 
wie  gewtfhnlicliy  in  12  Una^n,  die  Unse  itt  8  J^raohmmf  die 
Drachme  in  3  sißrupfif  jedes  Ton  ^Qran;  getbeHt  Bei  einer 
VergMehaog  mit  dem  franzUstschetr  Gei^iehte  genügt  es  also 
blofs,  das  im  Allgemeinen  gebräuchliche  Handelsgewicht  zu  be- 
rücksichtigen^ weil  das  Apothekergewicht  in  seinen  Lothea 
mit  diesem  zusammenfällt;  inzwischen  verdienen  die  abwii* 
chendeii  Unterebtheilongen  desaeibeo  der  BeqoemÜclüieit  .we- 
gen gleiehbllfl  mit  aufgenommen  su  werden. 

Bei  der  Vergleichung  mit  den  französischen  Gewichten 
liegen  übrigens  die  schon  angegebenen  Bestimmungen  zum 
Grunde,  wonach  das  französische  alte  Pfund  von  9216  Graint 
480|5a58  Gramme,  du  Kilogramm  aber  18827,16  eltfranztfk 
Grains  bttrilgt.       <  «       •  . 


Wiener  Medicioal-  und/  französisches  Ge- 
wicht. 


gran 

frz.  grains 

Gram. 

dra.  1  ont. 

grain 

Gram. 

1 

J,37'i8 

0,072918 

1 

1 

10,371 

4,37509 

2 

2J457 

0,145836 

2 

2 

20,741 

8,75019 

3 

4,1185 

0,218755 

3 

3 

31,112 

13,12528 

4 

5,4(^14 

0,291673 

4 

4 

41,482 

17,50037 

5 

6,864'i 

0,364591 

5 

5 

51,853 

21,81547 

6 

8,237 1 

0,437509 

(i 

d 

62,223 

26,25056 

7 

9,6099 

0,510428 

7 

1 

0,594 

30,62566 

8 

10,9827 

0,583346 

8 

1 

1 

10,965 

35,00075 

9 

12,3556 

0,656264 

Ünz. 

l 

1 

10,965 

35,00075 

10 

13,7284 

0,729182 

2 

2 

2 

21,929 

70,00140 

11 

15,1013 

0,802(01 

3 

3 

3 

32,>'94 

105,00215 

12 

16,4741 

0,875018 

4 

4 

4 

43,859 

140,00290 

13 

17,8470 

0,947936 

5 

5 

5 

54,823 

1 75,00365 

14 

19,2198 

1,020855 

6 

6 

6 

65,788 

210,00440 

15 

20,5926 

1,093773 

7 

8 

4.752 

245,00515 

16 

21,9655 

1,166691 

8 

9 

1 

15,717 

280,00590  , 

17 

23,3383 

1,239610 

Ü 

10 

2 

26,682 

315,00665 

18 

24,7112 

1,312529 

10 

II 

3 

37,646 

350,00740 

19 

26,0840 

1,385447 

11 

12 

4 

46,611 

395,00815 

Scr. 

27,4569 

1,458365 

12 

13 

5 

59,576 

420,00890 

2 

54,9137 

2,916731 

3 

82,3706  '4,375095 

Für  das  Handelsgewicht  genügt  es,  die  Vergleichung  erst 


mit  den  Lethen  anzufangen  ^  denn  4  Drachmen  des  Apothe- 
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fcfligfwiclitt  g«beii  1  Löf h  HradebgawWn  und  iIm  1  Dndb- 
ne  1  Quenteheii ,  detten  Unttiabtheilimgeii  M  kimm  ÜVÜ- 

gUDgen  selten  vorkommet]. 


Wiener  II a  n d  e  1  s -  u  n  d  f  r ad zü&isches  G 

wicht* 


Lt. 

Od. 

ffrain 

o 

Gram. 

Lt. 

1 

d 

*r 

t /fOUtH 

9 

i 

4 
k 

Zu 

i 

D 

«^0  ''»Ol  1 

91 

X, 

0 

9*1 

«> 

o 

i\ 
u 

Ofi 

O 

o 

o 

07 

7 

8 

4 

4 

43,859 

140,0030 

29 

9 

5 

1 

13,341 

157,5034 

30 

10 

5 

5 

54,873 

175,0038 

31 

11 

6 

2 

24,30b 

1(^)2,5042 

32 

12 

6 

6 

65,787 

210,0046 

ff. 

13 

7 

3 

35,27'^ 

227,5049 

1 

14 

8 

4,753 

245,0053 

2 

15 

8 

4 

46,235 

262,5057 

3 

16 

9 

1 

15,717 

280,0061 

4 

17 

9 

5 

57,199 

297,Wf)4 

5 

18 

10 

2 

26,682 

315,0068 

6 

19 

10 

6 

68,164 

332,5072 

7 

20 

11 

3 

37,641) 

350,0076 

8 

21 

12 

7»12yj3(>7»50SQ 

9 

On.  gr.  grain 


12  4    48,61  f 

13  1  18,09;^ 

13  5  59,576 

14  2  29,058 

14  6  70,540 

15  3  40,023 

16  —  9,505 

16  4  50,987 

17  1  20,470 

17  5  61,952 

18  2  31,434 
Paris,  ff. 
1,144036 
2,288072 
3,432108 
4,576144 
5,720  f  80 
6,864216 
8,008252 
9,152288 

10^296324 


Gram. 


385,0084 
4<)J,50Ö7 
42(V)09I 
437,5095 
455,0099 
472,5103 
490,0106 
507,5110 
525,0114 
542,5!  18 

560,0m 

Kilog. 
0,560(J12 
I,l20r/i4 
1,680036 
2,240049 

%mm\ 

3^3f)'KC3 
3,9'J'H)S5 

4,4^fH>>r 

5^109 
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Franstff,  metritoiiei  nad  Wienev  Apothekar* 

Gewicht. 


mg. 

gnn 

ctg. 

grao 

dcg. 

gnn 

iL- 

dr. 

io.  grau 

0»0I37 

1 

0,1371 

1 

1,3714 

1 

—  13,714 

3 

0,0274 

2 

0,2743 

2 

2,7428 

2 

1  7,428 

3 

0,0411 

3 

0,4114 

3 

«,1 142 

3 

2  1,142 

4 

0,0549 

4 

0,5486 

4 

5,4856 

4 

2  14,856 

5. 

0,06^ 

5 

0,6857 

5 

6,8570 

5 

1 

—  8,569 

6 

0,0823 

6 

0,8228 

6 

8,2283 

6 

1 

1  2,283 

7 

0,0960 

7 

0,9600 

7 

9,5997 

7 

1 

1  15,997 

8 

0,1097 

8 

1,0971 

8 

10,971 

8 

1 

2  9,711 

9 

04^34 

9 

1,2343 

9 

12,343 

9 

2 

—  3,425 

u. 

dr. 

sc. 

gran  |hktg. 

ff. 

u. 

dr. 

sc.  gran 

1 

2 

17,140 

1 

2 

6 

2  11,389 

2 

4 

1 

14,278 

2 

5 

2  2,778 

3 

6 

2 

11,417 

3 

8 

4 

1  14,167 

4 

1 

1 

8,556 

4 

11 

3 

1  5,556 

5 

1 

3 

1 

5,695 

5 

1 

2 

2 

—  16,945 

.  6 

i 

5 

2 

2,833 

6 

1 

5 

1 

—  8,334 

7 

1 

7 

2 

19,973 

7 

1 

7 

7 

2  19,723 

8 

2 

2 

17,111 

8 

1 

10 

6 

2  11,112 

9 

2 

4 

1 

14,250 

9 

2 

1 

5 

2  2,501 

10 

2 

6 

2 

11,38» 

10 

4 

4 

1  13|S0O 

« 


Pppp? 
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M  a  f 


FransQt.  motrisobot  und  Wiener  Htndel»- 

gawiehn 

Lt.  Quent. 


gram. 

Qaent.|dkg.  |Lt.  Qaent.|hktg. 

ff. 

t 

1 

-  2,286 

l 

— 

0,457 1 

2 

l  0,571 

2 

3 

0,6857 

3 

l  5,857 

3 

•  4 

0,9143 

4 

2  1,143 

4 

5 

I,l4'i8 
1,3714 

5 

2  3,428 

5 

6 

6 

3  1J14 

6 

"i 

7 

1,6000 

7 

3  3,999 

7 

1 

8 

1,8585 

8 

4  2,285 

8 

1 

9 

2,0571 

9 

5  0,571 

9 

1 

10 

2,2857 

10 

5  2,857 

10 

1 

5  2,857 

11  1,713 

17  0,570 

22  3^27 

28  2,283 

2  1,140 

7  3,997 

13  23» 

19  It7f0 

25  0,567 


Klg. 

Pfund 

Klg. 

Pfund 

Klg. 

Pfund 

1 

1,785676 

11 

19,64^436 

21 

37,499196 

2 

3,571352 

12 

21,428112 

22 

39,284872 

3 

5,357028 

13 

23,213788 
24,999464 

23 

41,070548 

4 

7,142704 

14 

24 

42,856224 

5 

8,928380 

15 

26,785140 

25 

44,641900 

6 

10,714056 

16 

28,570816 

26 

46,427576 

7 

12,499732 

17 

30,356492 

27 

48,213252 

8 

14,285408 

18 

32,142168 

28 

49,9989>8 

9 

(6,071048 

19 

33,927844 

29 

51,784604 

10 

17s85ö760 

20 

l35>7ia520 

ao 

53^70280 

Aniftr  diesen  Gewichten  sind  in  den  tfHeneidiB^'" 
Staaten  noch  das  höhmudu  Pfund  von  32  Lt  as  514,3463 
Granman,  das  tchleaische  Pfund  von  32  Lt.  =s  SJftlBß 
Grammen,  das  tyroler  Pfund  von  32 Lt.  =  562,9223  Gr«»»» 
und  die  ungarischt  Oka  ^  1^75656  Kilogramm  gebiäocblici' 

Du  eigentliche  Wiener  Hohlmaili  fnr  trockne  SahUt»^ 
ist  die  M0iM0,  welche  61,4994  Liter  oder  310033  V^- 

bikzoll  betragt,  in  halbe.  Viertel  und  Achtel  getheilt  *W 
eigentlich  aber  8  Achtel,  jedes  zu  4  Mälselo,  da«  Mäfni^'^ 
4  Bechern  enthält.  Aufserdem  hat  man  noch  das  halbe  o<l«r 
hleina  Mifsel  und  als  ReehnnngsgKllse  die  Muih  tob  ^ 
Metsen,  Alle  Mafse  werden  gesetmXfsig  gestrichse  p^' 
aen ,  anfter  der  Kohlen  -  Stübich  yon  2  Hetzen ,  welebsr  ff 
häuft  wird.   Hierauf  i^eruht  folgende  Verg)aichuogsub«lit. 
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Wiener  mid  metrische  Uohlmarse. 


Becb.  Liter 

2  0,9609'i8 

3  1,44139'i 
Mb.    1,92 185f) 

2  3,843713 

3  5,765569 

4  7,(>874'?5 
Acht.  7,687425 

2  15374850 

^    3  23,062275 

4  30,749"nf) 

5  38,437125 

6  46,124550 

7  53,8(1975 

8  ^l,49d400 


Met. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
6 

to 

n 

12 
13 
14 
15 


KiloTif.  IMet. 


0,06 1 499 
0,122999 
0,184498 
0,245998 
0,307497 
0,368996 
0,4^0496 
0,491995 
0,553495 
0,614994 
0,670493 
0,737993 
(y 99492 
0,810992 
0,922491 


16 
17 
18 
19 

20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 

30 


Kilolit. 


0.  983990 

1,045490 

1,  (06989 
I,16H489 
1,229988 
f;20l487. 
1,352987 
1,414486 
1,475986 
1 ,537485 
1,598984 
1,660484 
1,721983 
1,783483 
1J344962 


Metrische  nni  Wiener  Hohlm^fte. 


Mt«.  Acht.  Mäti.  Becher 

Hkl. 

Math  Mts.  Acht.  Mäf»,  Bech. 

.  1 

2,08 1 

1 

1 

5 

^  0,1^2 

1 

0,163 

2 

3 

2 

—  0,264 

3 

1 

2,244 

3 

4 

7 

—  0,396 

4 

2 

o.:;25 

4 

6 

4 

—  0»528 

5 

2 

L>,407 

5 

8 

1 

—  0,660 

6 

3 

0,488 

6 

9 

6 

—  U,7!J3 

1 

3 

7  • 

11 

3 

0,925 

8 

1 

{)AÜ\ 

8 

13 

—  J,o:>7 

9 

1 

0,813 

9 

14 

5 

—  1,181) 

Dkl 

1 

1 

KU. 

16 

2 

1,321 

2 

2 

2 

2 

1 

2 

■  4 

^  2,642 

3 

3 

3 

2,440 

3 

1 

lö 

6 

~  3,1)63 

4 

5 

3,  ii'53 

4 

2 

5 

1  1,264 

5 

6 

().0()t> 

5 

2 

'U 

IL 

2 

1  2,606 

6 

7 

3 

0,879 

6 

3 

7 

4 

1  3,193 

7 

i 

1 

1 ,692 

7 

3 

23 

6 

2  1,24,8 

b 

1 

2 

1 

2,506 

8 

4 

20 

2  2,'.69 

9 

1 

3 

2 

:ui9 

9 

4 

26 

2 

2  3,bÜ0 

3  1^11 

10 

1 

5 

0,132 

10 

5 

12 

4 

Zum  Messen  der  Flüssigkeiten  dient  als  Norm  die  Jila/s 
oder  Kanne  ^  welche  1,415015  Litern  gleichkommt  oder 
71,3343  par.  Iwubiksolle  enthält.    Sie  wird  aufm  der  Uelbi^ 
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St  a  f  s.' 


rung  in  4  Sißiel  getibeilt^   tnch  hat  man  gewOhnÜd»  balbt 

Seitel;  ferner  machen  40  Mafs  einen  Eimer^  10  Eimer  1  Fafg 
nnd  30  Eimer  ein  Dreiling ,  nach  welchen  Gröfsen  gerechnet 
wird,  statt  dafs  der  wirklich«  Wein -Eimer  4i  und  der  Bier- 
Einer  42|5  Mab  emfaidt. 


Wienvt  und  metrische  Uohlmafte  fttr  Flfit- 

iigkeitdn« 


Seite!!  Liter  iMafs 


1 

2 
8 

liaft 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
0 
10 


0,35375 
0,70750 
1,06126 
1,41502 
2,83003 
4,24505 
5966OO6 
7,07508 
8,40009 


Ii 
12 
13 
14 
15 
i6 
17 
18 
19 


9,90510  20 


113291 
12J351 
14|1502 


21 
22 
23 


Liter 


15,5052 
16,9802 
18,3952 
19,8102 
21,2251 
22,6402 
24,0553 
25,4703 
36*8853 
383003 
^9.7153 
31.1303 
(33,5403 


Mafs 

Liter 

Liter 

24 

33,9604 

37 

523550 

25 

35,3754 

38 

53,7706 

26 

36,7904 

39 

55,1856 

27 

38,2054 

Cim. 

56,6006 

28 

39,6204 

2 

113,201 

29 

41,0354 

3 

160302 

30 

42,4505 

4 

228,403 

31 

433655 

5 

283303 

33 

45,2805 

6 

33Q304 

33 

40,0055 

7 

396,204 

34 

48,1105 

8 

45230s 

35 

49,5255 

9 

509,406 

36 

30,9405 

Fafs 

566306 

Metrisohe  vnd  Wiener  Hohlmefse  far  FlSf- 

sigkeiten. 


Lit.| 

Mafs 

Dkl. 

Eim. 

Mafs 

Hkl. 

[Pafs 

Eim. 

1 

0,70071 
1,41341 

1 

7,067 1 

1 

1 

30,671 

2 

2 

14,1341 

2 

3 

21,341 

3 

2,12012 

3 

21,2012 

3 

5 

12,012 

4 

2,82682 

4 

28,2682 

4 

7 

2,682 

Ö 

3,53353 

5 

35,3353 

5 

8 

33,333 

6 

4,24024 

6 

1 

2,4024 

6 

1 

24324 

7 

4,94694 

7 

1 

9,4694 

7 

1 

2 

14,694 

8 

5,65365 

8 

1 

16,5365 

8 

l 

4 

5,365 

9 

6,36035 

9 

1 

23,6035 

9 

1 

5 

10 

7,06706 

10 

1 

30,6706 

•  • 

10 

1 

7 

26,7ü6 
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1 

3 
5 
7 
8 


7 

:> 

3 
8 


2f>,7(H) 
i:i,412 
0,118 
2t>,824 
13^30 


Kit. 

Fafs  ] 

Ö 

10 

6 

7 

12 

3 

20,941 

8 

14 

1 

13,647 

9 

15 

9 

0,353 

10  . 

17 

b 

27,05Ü 

Aui^er  diesen  sind  in  deo  osterreichischeo  Staaten  nach. 
V.  VsGA  noch  folgende  Fruchtmafse  gangbar:  dar  btfhmische 
Sirieh  =:9%60224 Litern ,  der  gallmsche  Konehei*  8 1 12,099 
Utem ,  des  Grätzer  Fieri§l  in  Slelermei k  srs  79,87864  Litem« 
die  mahrische  Met:,e  =  70,6137  Litern,  der  schlesische  Schef*- 
J^l  =  76,37622  Litern,  der  tyroler  Ä/aar  =  30  57754  Litern, 
und  für  Flüssigkeiten  die  böhmische  PinU  =  1,911271  Litern« 
das  mährische  ßlafi  a  1,069752  Litern,  die  schlesische  QuaH 
s  0,7018478  Litero  und  du  tyioler  Jlfa/s  es  03108042 
Litern. 

d)  Fre ufjiiaches  Mafe  uad  Gewicht. 

In  den  preufsischen  Staaten  ist  gleichfalls  erst  in  der 
nenera  Zeit  nllgeoieiiies  Mefs  nd  Gswtchl  osch  einer  festen 
Nonnelhestiilinittng  eingeführt  worden*   fis  eihoben  sieh  swtt* 

verschiedene  Stinuneo  gegen  diese  Einrichtang,  weil  man'» 
che  Menschen  sich  von  dem  Herkönunlichen ,  sey  es  auch 
das  Schlechtere,  lossumachen  zu  träge  sind,  andere  dadurch 
aieht  selten  kleine,  seibsl  unerlanbte  Vortheile  einsohuisea 
liirellten ;  allein  to  wi»  der  wissenschaftlich  Gekildete  überall 
die  größere  Bestimnilheit  liebt,  so  mufs  namentlich  der  Ca- 
meraliÄt  und  Staatsmann  es  mit  Vergnügen  bemerken,  wenn 
insbesondere  in  grüüierD  Landern  die  aus  vielfachen  und  un** 
bestimoiteo  Malsarten  entstehenden  Verwirmvgen  dnreb  Sin« 
fahrung  allgemeiner  nnd  genaa  reguUrter  Malse  nnd  Gewichte 
beseitigt  werden,  den  grofsen  Vortheü  nteht  gerechnet,  wel- 
cher dem  Handel  n\n  dem  Auslande  hierdurch  erwachst.  Man 
legte  jedoch  bei  dieser  Malsreguiirung  nicht  so,  wie  in  Frank- 
reich nod  £ogIand,  ein  nnTergängliches  Urmals  sotp^  Grande, 
sondern  bestimmte  die  vorhandenen  ofld  wenig  abgeänderten . 
genauer  nnd  legte  zur  känitigen  Erhaltung  derselben  mit 
gröfster  Scharfe  bestimmte  Normal mafse  nieder.  Es  versteht 
sich  daher  woiii  von  seibsl,  dais  hier  nur  von  diesen  neuen 
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grsptzlichen  nn3  nicht  von  den  frühern  tind  in  manchen  ein- 
ftelnen  Städten  nocii  |etzt  üblichen  Mel«ea  die  Bede  sejra 
kann. 

Schon  1798  worde  J.  A.  ETTitwctir  dareb  bibbere  Anf- 

forderiing  verütilafsr,  den  j^pnaupn  Inhalt  der  Berliner  Hohl- 
mefse  zu  uoter&ucheoy  womit  er  dann  eine  Prüfung  der  übri- 
gen Mefio  verband  ^  An  1&  Mai  1816  crachien  jedoch  die 
'  Mab-  nnd  Gewtcbtordnnng  für  die  prenlaiacfaen  Staaten*,  in 
deren  Folge  die  genaa  beatinmton  Mafae  nnd  Gewiebfn  all- 
tnalig  in  den  gesammten  Provinzen  des  Köni<;reichs  eintjeftihrt 
wurden.  Indem  hierdurch  die  gesetzlichen  Gröfsen  geoea  be- 
atimmt  aind,  ao  gaacheb^  wie  in  i^aria  nnd  London«  apitcr 
ancb  daa  demnichat  Erforderliche,  nimÜch  dafe  die  eraton  oder 
Haopt-Normelmeiae  dnrcb  eine  eigene  Commisaion  genau  go- 
prüll  und  nach  §.  2  des  Gesetzes  bei  der  mathetnaiisch- pby- 
sikaliecheo  Clasae  der  Akademie  niedergelegt  wurden.  Die 
Conniaaion  beatand  ana  swei  Mitgliedern  der  Akademio,  Bft- 
UAW  ond  ETTXbwtiVi  nnd  ana  drei  Regterongs  -  Conamiaan- 
rien,  CaBLti,  Piaroft  nnd  ScttArFftivaKT*«  Zur  Priifinig 
djenle  diesen  ein  Meter  von  Tialin  und  ein  Kilogramm  aus 
detDieiben  Metaii,  durch  tonTiV  gearbeitet  und  nach  der  Be- 
aebainigung  von  AnAOO  nnd  A.  v.  Humboldt  nut  den  Paii- 
aer  Heuptnoraaalnialben  ▼öllig  übereinatinifliend.  Din  Moaann- 
gen  geaobaben  vennittelat  MIkroabopen  nnd  Mikrometeracbieii* 
ben ,  die  AVägunnen  mit  hinlänglich  feinen  Waagen  und  mit 
Anwendung  der  nölhigen  Correctionen  wegen  der  Tempera- 
tur, so  dafe  die  begangenen  Fehler  nnr  venchwindondo  nnd 
der  Beaobtnng  nicht  wertbe  Grtfiaen  aeyn  bdnnen.  Die  pren- 
iaiacben  Beatimmnngen  eraebeinen  deber  bei  aehirfater  Prü- 
fung von  einer  Genauigkeit,  die  der  der  eogUüchea  und  fraa- 
zöaischen  eu£  jeden  l^aii  nicht  nachsteht. 

Ala  Längenmafa  iat  die  Norm  der  pranlaiaebe  oder  soge- 
nannte rheinländischs  Fufs^  welcher  dem  Gesetze  nach 
13943  Linien  der  Toise  von  Peru  betragen  aoli,  wenn  beide 


t  Vergteiebaogea  der  ia  den  Kooigl.  Preeft.  Statten  eia^efubr» 
len  Hefte  nnd  Oewiebte.  BeiUo  1796.  Ste  Aul«  BerL  18ia 

t  Geteueeoiflilmig'd.  iahn  1816.  M.  B56  «.  867. 

9  BerK  Denkacbr.  189».  MeA.  Abh.  S«  1*  Beil,  I8l8w  Im  knr- 
sen  Aassege  in  Hertha  Tii.  yUL  S.  10» 
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bis  tdflS  Gnä9  4er  hoDd«iitlieiUgeD  Seal«  erwärmt  sind.  Hier* 
durch  ist  des  VerhÜltnifs  beider  von  selbst  gegeben*  Indem 
aber  das  Mel«r  beiO<>  C.  443,29593(5  dieser  Toise,  wenn  Uu* 
tcre  bis  16",Qj  C.   erwärmt  ist,    betragen  soH ,    der  preufsi- 
sehe  Fufs  aber  seine  normale  JUange  nur  bei  dieser  genannten 
Temperatur  hat,    so  beträgt   er  mit  dem  Meter  verglichen 
0)31385354275  Meter;  werden  aber  beide  von  Eisen  verfer* 
tigt  and  bei  gleicher  Temperatur  angenommen,    so  beträgt  er 
093^^''^)45^K»5  Meter.     Diese  letztere  Bestlmmnng  scheint  mir 
daher  zur  Vergieichung  beider  die  geeignetste  zu  seyn.  Die- 
ser Fafs  wird  dorch  2  nnd  4  oder  auch  wohl  in  10  und  100 
Theile  getheilt,   die  gewöhnliche  Bintheilnng  ist  aber  in  i2 
Zoll,  jeden  von  12  Linien,  welche  letstere  wieder  dnrch  10 
und  100  gctheilt  werden.      Die  Ruthe  besteht  ans  12  dieser 
Fufse   und  wird   meistens  dekadisch  getheiit,    die  J:lUe  aber 
liat  2D}5  ZolL   Neben  diesen  gangbarsten  Mafsco  besteht  beim 
Seewesen  der  Fadm  von  6  Pnlsi   nnd  beim  Bergbaae  das 
Idtchigr  von  80  Zoll,  welches  in  Achtel,  jedes  zn  10  Lach» 
terzoll y   und  dann  weiter  der  LachterzoU  in  10  Primen^  die 
Prime  in  10  Stcunden  getheiit  wird.    Indem  ierner  der  preu* 
fsische  nnd  firaniHsische  Fufs  gleiche  Abtheiluogen  haben,  so 
ist  für  alle  diese  Grttlsen,  den  Faden  nnd  die  Toise  mit  in- 
begriffen,  das  Verhältnifs  139J3  zu  144)  deren  zn  eddirende 
Logarithmen  für   die  VerwandJong   der  prenfbischen  Mafse  in 
französische  =  0,9850503  —  1  und  umgekehrt  ==  0,0149417 
sind«     In  der  folgenden  tabellarischen  Uebersicht  ist  deher 
nor  das  Verhäftnile  der  Linien  aofgenomme&i  weil  dieiss  das 
nämliche  als  der  Zolle  und  Fufse  ist. 
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Preufsifche  und  fransöt.   Längen mafle. 


Lin. 

par.  Lin.  |eentiin.|Zo1l 

deciiD.  jFyfs 

Meter 

1 

O.QhHltS(X) 

0,2 17M 

1 

m. 

iVIh  \  5 

V/,  *      1  V 

1 

0,3137946 

2 

1,0323611 

0,4358 

0 

0,5230 

9 

Ar 

0,6275092 

3 

9.8«')85417 

0.6537 

%J 

0  7845 

\j 

0,9413838 

4 

3,S<i47222 

0,8716 

4 

1,0460 

4 

1,2551784 

5 

4,830<;)0'2ö 

1,0896 

5 

1,3075 

5 

1,5689730 

6 

5,7970833 

1,3075 

6 

1,5690 

6 

1,8827676 

7 

6,7632639 

1,5254 

7 

1,S305 

7 

2,1965622 

8 

7,7294444 

1,7433 

8 

2,0920 

8 

2,5103568 

9 

8,6956250 

1,9612 

^  9 

2,3535 

9 

2,8241514 

10 

9,6618056 

2,1791 

10 

2,6150 

10 

3,1379460 

11 

10,6279861 

2,3970 

11 

2,8765 

11 

3,4517406 

12 

11,5941607 

2,6149 

12 

%1379 

12 

3,7655352 

FraBX«*it«h«  und  prcaftiaeh«  Lingenatl*«. 


Par.Lia. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Preufs.Lin. 


1,03501132 
2,0700065 
3,1050097 
4,1400129 
5,1750162 
6,2100194 
7,2450226 
8,2800259 
9,3150291 
10,3500323 
11,3850356 
12,4200389 


mm 

ParXin. 

ctm. 

Z. 

Lin. 

1 

0,4589 

1 

4,58W) 

2 

0,9178 

2 

9,1789 

3 

13767 

3 

1 

1,7669 

4 

1,8356 

4 

1 

63S59 

5 

2,2945 

5 

1 

10.9449 

6 

2,7534 

6 

2 

3,5339 

7 

3,2123 
3,6712 

7 

2 

8,1229 

8 

8 

3 

0,7119 

9 

4,1301 

9 

3 

5,3009 

10 

4,5889 

10 

3 

9,8896 

11 

5,0479 

11 

4 

1,4788 

12 

5,5068 

12 

4 

6,0178 

dem. 

Fuls  Zoll 

Lin. 

met. 

Fuf« 

met. 

Fufs 

3 

9,8898 

1 

3,186790 

11 

35,054778 

2 

7 

7,7796 

2 

6,373596 

12 

38,241576 

3 

11 

5,6694 

3 

9,5()0394 

13 

41,428374 

4 

1 

3 

3,5593 

4 

12,747192 

14 

44,615172 

5 

1 

7 

1,4491 

5 

15,933990 

15 

47,8011)70 

b 

1 

10 

11,3389 

6 

19,120788 

16 

50,98871)8 

7 

2 

2 

9,2287 

7 

22,307586 

17 

54,1755()() 
57.3(j23ö4 

8 

2 

6 

7,1185 

8 

25,4!M384 

18 

9 

2 

10 

5,0083 

9 

28,681182 

19 

(30,549162 

10 

3 

2 

2,8982 

10 

31,867980 

20 

63,735i^ 
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Z«  Flachenmafsen  dienen  die  sammtlichen  Lä'ng^nmatse 
quadrirt;  besonders  bemerkenswerth  unter  diesen  ist  aber  nur 
des  Mafü  der  Ländereien,  wobei  der  Morg§n  von  I80  Qoa» 
dretrutiiMi  ab  NonDelgröfse  gilt.  Mit  dem  aeofranziltlMheB  * 
'  wglicliea  betrügt  die  Qnedrefrathe  14,18459  Quadratmeter 
und  also  der  Morgen  25,53226  Aren.  Ebenso  dienen  die  auf 
den  Kubas  erhobenen  Langenmafke  zum  Ausmeseen  det  kör* 
perliclien  Inhalts.  Bemerkenswertii  hieronter  ist  di«  sogt- 
nannte  Kubik^Klaftir^  eigentlidi  nur  ^ine  halbe  kobirt«  Klaf- 
tar  Ton  106  Kubikfofs,  nfimlich  ein  Volnman  ▼on  6  F.  Länge, 
6  F.  Breite  und  3  F.  Höhe,  welches  als  Mafs  für  Brennholz, 
Torf,  Steine  u.  u  w.  gilt  und  3,3389  Kubikmetern  oder  Ste- 
ffen gleicht.  Es  Wird  genügen,  bloia  aina  Targleichanda  Ua- 
benicht  dar  Faldmalsa  mttsathailan.  * 

Praafaisches  und  Französisches  Feld- 

nafs* 


Morg. 

Aren 

Aren 

Ouadr.- 
Rut}i. 

üka. 

Morgen 

1 

1 

7,0499 

1 

3,9166 

2 

51,06453 

2 

14,0998 

2 

7,8332 

3 

76,59678 

3 

21,1497 
28,1996 

3 

11,7498 

4 

103,1290 

4 

4 

I5,666S 

5 

127,6613 

5 

35,2495 

5 

19,583t 

6 

153,1936 

6 

42,2994 

6 

33,4997 

7 

178,7258 

7 

49,3493 

7 

27,4163 

8 

204,2581 

8 

563992 

8 

31,3329 

9 

229i7g03 

9 

63,4491 

9 

35,2495 

10 

355,3226 

10 

70^4990 

10 

39,1661 

Die  Einheit  des  preufsischen  Gewichts  ist  das  Pfund, 
welches  der  Verordnung  nach  dem  Gewichte  des  66sten  Thei- 
les  eines  preufsischen  Kubikfufses  Wasser  bei  15'^  R.  gleich 
tayn  soll.  Aua  dem  Verhältnisse  des  preuisischän  Kubik« 
fnfsea  cum  Kubikmeter  und  mit  Zugrandlegu  ng  des  Auadehnnngs« 
Coeflicienten  der  Luft  durch  Wärme  nach  Gat-Lvssac,  des 
spec.  Gewichts  der  Luft  nach  Biot  und  der  Dichtigkeit  des 
Wassers  bei  verschiedenen  Temperaturen  nach  den  Versu- 
chen von  GiLPiv  und  BLAeoiV)  endlich  das  Gewiaht  ai- 
saa  Litaii  Watsaz  im  P^ncta  adnar  giöfstan  Dichti|^wit  im 
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loffkmn  Baoaie  1000  Grammen  gMetet^  findet  Etts^ 
^BiM  prenbische  Pfbnd  =  467,71 1013733  GnimineB. 

Vermittelst  eines  messingneD  und  des  oben  erwähnten  Rilo- 
grammes  von  Platin,  beide  durch  Foktik  genau  gearbeitet 
und  Ti^iig  ubereinstimmend,  wurden  durch  die  oben  genannte 
Commiasion  die  Haaptnormalpfande  aus  Meaaing,  cylindiudi 
geformt,  Torgoldet,  mit  einem  Knopfe  and  einem  neben  düe* 
&em  eingelassenen  Drahte  von  Platin  znm  Behuf  der  geneae- 
aten  Berichtigung  abgewogen  und  im  Archive  der  Akademie 
niedergelegt.  £s  geht  aus  die«$er  Bestimmung  von  selbst  her- 
Tor,  deüi  der  prenCsiache  Kubikfafa  Wasser  bei  15^  R*  genaei 
06  i?«  wiegt.  Das  so  bestimmte  Pfond  wird  dann  in  32  LoiAt, 
jedes  sn  4  Quenlehm^  getheilt,  ferner  machen  HO  Pfondo 
1  Qentntr  und  4000  eine  Schijfslast, 

Das' hier  beseichnete  Phind  ist  das  sogenannte  HamUU» 
gemiehi.    Aufserdem  hat  man  das  Mart^eMnehi,  welches  tut 

das  Wagen  des  Goldes  und  Silbers  gebraucht  wird  und  da- 
her auch  JSHimgeuficht  heifst.  Die  Mark  ist  genau  dem  hal- 
ben Pfunde  des  Handelsgewichts,  also  233,8555063665  Gram- 
men gleich  und  wird  in  2äd  Grän  getheilt«  Das  Medici* 
nal«  oder  Apothekergewicht  wird,  wie  gewöhnlich,  in  |2  Un« 
zen,  die  Unze  in  8  Drachmen,  die  Drachme  in  3  Scrupel, 
das  Scrupel  in  20  Gran  getheilt.  Da  die  Unze  genau  2  Lo- 
then  de^  Ilandelsgewichts,  das  Pfund  also  24  Lothen  oder 
350»783269569  Grammen  gleicht,  so  gilt  hiernech  in  den 
prenCiischen  Staaten  eigentlich  sehr  sweckmifsig  nur  eintilei 
Gewicht,  jedoch  mit  verschiedenen  Untevabtheilungen« 


1  Die  Art  solcher  Wfigangen  ond  dfe  dabei  in  Reteeeg  an 
nehmenden  6ri»f«en  finden  sich  bereits  im  Artikel  G^ioidbt  aoge« 
geben. 
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Preufsiscbet  Apotheker-  and  ^metzischet 

Gewicht. 


Gr. 

Gran, 

Gr. 

Gram. 

Dr. 

Gmn« 

Unz. 

Gram. 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 

0,060900 
0,121800 
0,182700 
0,243600 
0,304500 
0,365400 
0,426300 
0,487 19«* 
0,548099 
0,608^99 
0,069899 
0,730799 
0,791699 

U 
15 
16 

17 
18 
19 
Scr. 

2 
3 

Dr. 
2 
3 
4 

0,H52699 
0,913498 
0,974398 
1,035298 
1,090 19c 
1,15709b 
1,21799.^ 
2.435995 
3.653992 
3,65399'i 
7,307985 
10,061977 
14,615969 

5 
6 

7 

Um. 
2 
3 
4 

5 
6 

7 
8 
9 

10  < 

18,266961 
21,923954 
25477046 

29,231938 
5ö,463o77 
87,695815 
i  16,92775 
146,15^69 
175,39163 
!204,02357 
233,85551 
•263,08744 
2»2,3i93b 

II 

12 
Pfd. 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 

3214513 
350,7833 
Kilog« 

0,350783 
0,701567 
1,052350 
1,403133 
1,753016 
2,104699 
^,455482 
2Ä)6266 
3,157049 
^507833 

Prenfsisches  Handelf-   and  metrisehe« 

Gewicht. 


Lt.  1  Gram. 

Lt.  1  Gram. 

tt. 

Gram. 

ff. 

KiTo|f. 

1 

14,61(30 

12 

175,3916 

•23 

33(),lt)73 

1 

i),4t)7711 

2 

29,2319 

13 

190,0076 

24 

350,7833 

2 

0,93542'i 

3 

43,8479 

14 

•204.6236 

25 

365,3992 

3 

1,403133 

4 

58,4639 

15 

219,2395 

26 

380,0152 

4 

1,870844 

5 

73,0798 

16 

'233,8555 

27 

394,(5312 

5 

2,338555 

6 

87,6958 

17 

•248,4715 

28 

409,2471 

6 

2.806266 

7 

I0'2,3II8 

18 

'26.3,0874 

29 

423,8631 

7 

^273977 

8 

116,9278 

19 

277,7034 

30 

438,4791 

8 

0,741688 

9 

131,5437 

20 

•29'2,3I94 

31 

453,0950 

0 

4,209399 

10 

146,1597 

21 

30(5,9354 

32 

467,7110 

10 

4,677110 

11 

160,7757 

22 

321,5519 

äf- 

467,7110 

11 

5,144821 

I 


I 
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Mttrifches  und  preoftischts  Apothtket«- 

Ge  wicht. 


mg. 

Gran 

1  ctg. 

1  Gran 

I 

!  <3cß. 

Gran 

ßr. 

[Dr.  So. 

Gran 

] 

0>0lb4 

1 

IU,((i42 

1 

1,6420 

1 

16,4204 

2 

0,0328 

2 

0,3'J84 

2 

3,284 1 

2 

—  1 

12,8408 

3 

0,0493 

3 

0,49'i6 

3 

4,9261 

3 

—  2 

9,2612 

4 

0,ü()57 

4 

0,65(38 

4 

6,5681 

4 

l  — 

5,6816 

5 

0,082  \ 

5 

0,8210 

5 

8,2102 

5 

1  1 

2,1020 

6 

0,0905 

6 

0,9852 

6 

9,8522 

6 

1  1 

18,5224 

7 

0,1149 

7 

1,1494 

7 

11,449 

7 

1  2 

14,9428 

8 

0,r3l4 

8 

1,3136 

8 

13,136 

8 

2  — 

11,3632 

9  10,1478 

9 

1,4778 

9 

14,778 

9 

2  1 

7,7836 

Dkg. 

Un.Dr.  Sc.  Gran 

|Hkg. 

ff.  Un.Dr.  Sc.  Gran. 

Klg. 

Pfund 

1 

2 

2  4,2040 

1 

—  3 

3 

1  2,0396 

1 

2,85076 

2 

5 

1  8,4080 

2 

—  6 

6 

2  4,0792 

2 

5,70153 

3 

1 

—  12,6119 

3 

—  10 

2 

-  6,1188 

3 

8,85229 

4 

1 

2 

2  16,8158 

4 

1  1 

5 

1  8,1584 

4 

11,40305 

5 

1 

5 

2  1,0198 

5 

1  5 

2  10,1980 

5 

14,2538^a 

6 

2 

1  5,2238 

6 

1  8 

4 

—  12,2375 

6 

17,10458 

7 

2 

3 

—  9,4277 

7 

1  11 

7 

1  14,2771 

7 

19,95534 

8 

2 

5 

2  13,6317 

8 

2  3 

2 

2  16,3167 

8 

22,80610 

9 

3 

1  17,8356 

9 

2  6 

6 

—  18,3563 

9 

25,65687 

10 

3 

3 

1  2,0396 

10 

2  10 

1 

2  0,3959 

10 

28,507(>3 

Metriiohes  und   preufsiichea  Handeiige- 

wiclit. 


Lolh 


0,0684 

2  10,1368 

3  0,2053 

4  0,2737 

5  0,3421 

6  0,4105 

7  0,4789 

8  0,5473 

9  0,6158 
10  10,6842 


Dkg 


1 

2 

3 
4 

5 
6 
7 

8 
9 

10 


Loth 


0^2 
13684 

2,0525 
2,7367 
3,4209 
4,1051 
4,7893 
5,4735 
6,1576 
16^181 


Hkt 


1 

2 
3 
4 
5 

6 
7 
8 

9 

10 


S.  Loth 


—  6,64181 

—  13,6837 

—  20,5255 

—  273673 
1  2,2092 

1  9,0510 
1  15,89281 
1  22,7347 

1  29,5765 

2  4,41831 


Klg, 


Pfund 


1  2,13807 

2  4,27614 

3  6,41422 

4  8,55229 

5  10,69036 

6  12,82843 

7  14,96651 

8  17,10458 

9  19,24265 
10  12138072 
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Das  Normalmars  für  Flüssigkeiten  in  den  prenfsischen 
Staaten  ist  die  Qitart  ^  welche  gesetzlich  M  preufs.  Kubikzoil 
destillirten  Wassers  bei  Iß""  K.  enthalten  soll ,  d<>ssen  Gewillt 
mit  mesMiigiitii  Gtwicbtto  b«i  {^7  pr.  10  Mn*  Baronattv- 
«tand  in  'der  Luft  gewogen  78,174801  Loth  lieträgt.  Die  64 
pretifs.  KabiksoU  bttragea  57)724  pariser  und  gleichen  also 
1,145  Litern.  Beim  Messen  des  Weines  geben  dann  30  sol- 
cher Quarta  1  Anker ^  2  Anker  1  Eimer ^  2  Eiroer  1  ü/un  • 
Qiid  1,5  Ohm  1  Oxhofif  beim  Biere  dagegen  geben  100  Quart 
1  7\mn4y  2  Tonnen  1  Faff,  2  Fafs  1  ATa/e,  deren  9  eni  ein 
GeBrXoe  gereebnet  werden,  Hiereos  ergiebt  sieh  die  folgende^ 
blofs  auf  Weinmafs  beschränkte  Uebeiäifcht. 


Preufsisches  und  metrisches  Flüssigke-ltt- 

mafs» 


Liter 

Ot.  1 

Liter 

Ot. 

Liter 

Ox. 

Kilolit. 

1 

M450 

12  ^ 

13,740 

23 

26,336 

1 

0,2061063 

2 

2/J90i 

13 

14,885 

24 

27,481 

2 

0,4  ri:>  riß 

3 

3,4351 

14 

(6,030 

25 

2b,626 

3 

0,HlcS3lö9 

4 

4,5801 

15 

17,176 

26 

29,771 

4 

0,8244252 

5 

5,7L>5'i 

16 

18,3'ii 

27 

30,Q16 

5 

1,0305315 

6  ' 

6,870'i 

17 

19,466 

28 

32,061 

6 

1,2366378 

7 

8,0159 

18 

20,601 

29 

33,'i06 

7 

1,4427441 

8 

9,m6 

19 

i  1,756 

An. 

34,351 

8 

1,648^504 

9 

10,3053 

20 

22,901 

Ki. 

68,702 

9 

1,8549567 

•  10 

11,4504 

21 

24,046 

Oh. 

137,404 

10 

2,0610630 

11 

12,5954 

22 

25|191 

Ox. 

200,106 

i  11 

2,2671093 

Metrisches  und  -prenfeiaehnt  Fldaaigkeita- 

mafs. 


Dkl. 

Quart 

Quart 

Dkl. 

Eim.  Ank. 

Quart 

1 

0,0873 

1 

0,8733 

1 

8,733 

2 

0,1746 

2 

1,7467 

2 

17,467 

3 

0,2620 

3 

2,62ÜÜ 

3 

2ö/Jf)0 

4 

0,3493 

4 

3,4933 

4 

1 

4,933 
13.667 

5 

0,4367 

5 

4,3667 

5 

1 

a 

0,5240 

6 

5,2400 

6 

1 

22,400 

7 

0,6113 

7 

6,1133 

7 

1 

1,133 

8 

0,6987 

8 

ü,MS(i7 

8 

1 

9,867 

9 

0,7860 

9 

9 

1 

18,600 

10 

0,8733 

10  18,7334 

10 

1 

27,334 
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Ox.Oh.Ei.AD.Qaan 

KU 

Ox.Ob.  Ei.  Ad.  Qnait 

KU 

wxnof  i 

1 

— 

—  1 

—  27,33 

1 

4    t  — 

1  333 

1 

4^183 

2 

— 

1  — 

1  24,(57 

2 

9    1  — 

—  6,67 

2 

9,70371 

3 

1 

—  1 

—  22,00 

3 

14—1 

1  10,01 

3 

I4,.S5S56 

4 

1 

1  — 

1  19,33 

4 

19—1 

—  13,34 

4 

19t4074l 

5 

2 

—  1 

—  16,67 

5 

U  

1  16,67 

5 

24,25926 

6 

2 

1  -r- 

1  14,00 

6 

99  

—  20,01 

6 

29,tlll2 

7 

3 

—  1 

—  11,33 

7 

33    1  — 

1  23,25 

7 

8 

3 

1  — 

1  8,67 

8 

38    1  — 

—  26,68 

8 

38,81482 

9 

4 

—  1 

—  6,00 

9 

43   1  — 

-  (MB 

9 

4%66666 

Das  Grundmafs  fiir  trockene  Substanzen  ist  der  Scheffel^ 
welcher  nach  der  Verordnung  einen  '  Inhalt  von  3072  preufs. 
Kubikxoli  haben  soll  und   also  117  ff.  8,3()6  Loüi 
Wasser  bei  13^  R*  wiegt.     Völlig  gename  Moateranefie, 
wohl  des  Quarts  als  aoch  des  ^eheffels,  worden  dnrch  die 
oben   erwähnten  Commissarien   geprüft,   gestempelt   und  in 
dem  Archive  der  Königlichen  Akademie  niedergelegt.  Die 
3072  preufs.  Kubikzoll  betr.igen  2770,742  pariser;  der  Schef- 
fel enthält  elso  54,9614999606...  Liter  nnd.  wiid  in  16 
Metsen,  jede  sa  3  Qaart,  getbeilt.   Eine  Tliething  der  Meine 
sowohl  als  sach  des  Scheffels  dorch  2  oder  3  und  4  n.  s.  w. 
findet    wegen    dieser   leichten    Zahlenverhahnisse  gleichfalls 
Statt.    Hieraus  ergiebt  sich  die  nachfolgende  Uebersichty  wo- 
bei zu  bemerken  y   dafs  für  Klemer  in  der  Regel  nnr  nech 
Sehe^elo  gerechnet  wird,  bei  endern  trocknen  SobslaiiseB 
aber  4  Scheffel  eine  Thune  geben,  anfser  bei  Leinsamep, 
von  die  Tonne  nur  37)66  Metsea  beträgt. 


Preufsischoi  und  motrisches  Trockennafi. 


Qt. 


1 

2 

3 

Mtz. 
2 
3 
4 
5 
6 


Liter 


1,1450  7 

2,2901  8 

3,4351  9 

3,4351  10 

6,8702  II 

10,3053  12 

13,7404  13 

17,1755,  14 

20,61061  15 


Mtz. 


Liter 

Sch. 

Liter 

Ton. 

Kilol. 

24,0457 

1 

54,9615 

1 

0,2I9Ö4W) 

27,4807 

2 

109,9230 

2 

0,439ö9iO 

30,9158 

3 

164,8845 

3 

0,6595380 

34,3509 

4 

219,8460 

4 

0,8793840 

:i7,7860 

5 

274,8075 

5 

1,0992300 

41,2211 

6 

329,7690 

6 

1,3190760 

44,6562 

7 

384,7305 

7 

1,5389220 

48,0913 

8 

439,6920 

8 

1,7587680 

51,5264j 

9 

494,6535 

9 

1,9786140 

Digitized  by  Google 


Schweitischefl. 


1333 


Fransösifch«  metritehe  find  pr.dofsisohe 

Troektnmifse«  . 


Lit.  jIVTetzpn 


1  103111  t 

2  0,58233  2 

3  a87334  3 

4  1,16445  4 

5  1,45556  5 

6  tJ46eB  6 

7  9«03776  7 

8  2,3280ä  8 

9  2,620011  9 


Dkl. 


Sch. 


1 
1 
1 
1 


Nfetzen 


2,91 1 1 
53223 
8,7334 
1 1,6445 
14,5556 
Il4668| 
4,3779 
7,2890 
10,2001 


Hkl. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Sch, 


1 

3 
5 
7 
9 
fO 
12 
14 
16 


Metze» 


13,1113 
10,2226 
7,3339 
4,445t 
1,5564 
14,6677 

innso 

8,8902 
64129 


KU.  \sch. 

•  > 

fKff.| 

To.  ddi.  Met«#fi 

1 

18 

3,1129 

1 

4 

2  3,1129 

2 

36 

ü,'i257 

2 

9 

—  6,2257 

3 

54 

9,3386 

3 

13 

2  9,3386 

4 

72 

12,4515 

4 

18 

—  12,4515 

5 

90 

15,5643 

5 

22 

2  15,5643 

6 

109 

!>,t^772 

6 

27 

1  2,6772 

7 

127 

5,7901 

7 

31 

3  5,7901 

8 

145 

8,9029 

8 

36 

1  8,9029 

9 

it>3 

12/}i5ö 

9 

40 

3  12,0158 

e)  Schwedisches  Mafs  und  Gewicht. 

Schweden  hat  ein  sehr  genau  bestltn Sites  Maf^-  üdd 
Gewichtsystem,  ohne  dafs  dasselbe  jedoch  iiuf  ein  unVerän- 
derlichet  Unnais,  tifie  dieiei  bloft  in  fiogUnd  und  F^linkrieich 
der  FiU  ist,  gegrüadit  wurde,  tiddbehr  teMeh  ntn  \lle  alt- 
hergebraehten  Normen  bei,  bestfniiDte  aber  ihre  ^igtfnttkhe 
Gröfse  und  sicherte  deren  Unveranderlichkeit  durch  genaue 
Normalmuater Als  Fundamentalgröfse  ist  der  schwedische 
Fadeo,  JffMiiii  la  batracbten,  welcheki  daher  Ec&strÖm  mit 


1  Stoekholoier  DenUchr.  1835.  8.  I.  Daraot  in  Joum.  of  the 
Boyal  loit.  XLIII.  p.  164.  Nach  einem  Vorschlage  der  FinaDskammer 
warde  im  Jan.  1853.  darch  die  Societät  beschloiseo ,  eine  Revision  der 
vorhandenen  Normalmafse  und  Gewichte  durch  Sachverständige  vor- 
nebmen  ond,  wo  liCthlgf  ganaoa  aaaa  oiaabea  la  iaaaaa.  L^IaatUaC 
18S4.  N.  S7. 

VI.  Bd.  Q^qq 
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Mal« 


der  franz8sUch«ii  Toife  verglich  nnd  1  Ts=:f,094f  faaiti  finii. 
Auf  königlichen  Befehl  wurde  im  Jahre  I8'i4  eine  all^^emeioe 
Reviiion  der  &änintlicheo  JVUUe  und  Gewichte  darch  Svam- 
Bi&e  nod  Ckohsthavh  TorgeiioiniDeii,  Sit  finden  oach  deei 
Ton  BcKSTRöM  hertührendcn  Noroiel  -  Bxenplera  der  £!!•  dei 
ktlnigl.  Meb-CoIIegiums  1  Zoll  des  engltiehen  Parlamente* 
Mafsslabes  =  0,9555112')  schwedisclie  Decimalzolle  ,  wonach 
also  1  Fathom  des  Parlaments  -  Malitstabes  l,(J2ij(jl35  Jamn^ 
1  Toige  1,0J412$7  fwnn,  \  Meter  ^3,682 133  scbwediecbe 
Dedaelsolle  betragen  i  würde»  fis  «eiuen  ilmen  jedoeb  besser, 
die  einmel  dnrck  EciLSTBött  engenonmene  Bestimmaiig  bei» 
zu  behalten  und  hiernach  die  gesetzlichen  Normen  der  schwe- 
dischen Mafse  für  die  Zukunft  bleibend  festzusetzen.  Hier- 
nach ist  also  1  fathom  des  englischen  ParlameDtsmafses 
s  1,0265866  fmnn ,  1  Toise  =  1,0941  famn^  1  Meter 
BS  3i681256  schwedisch«  DednalsnU«  die  Ungs  des  «nfr- 
eben  Secnndenpendels  ftit  den  45eten  Grad  der  Breite  im 
Spiegel  des  Meeres  und  auf  den  luftleeren  Kaum  reducin 
b33}505574  schwedische  Decimalzoile  und  der  Fallr^um  ia 
I  Sexegesimalflecunde  =s  1Ö|53434  schwedische  Fofs.  Dv 
Fwam  (Faden),  enthält  nach  der  gewIfholichtD  Abtbeüoi^ 
6  A#  (Fuis),  der  Fot  wild  bei  Rechnungen  in  tO  DccinMl* 
Tum  (Zolle),  der  Zoll  in  10  UnUr  (Linien)  getbeilt;  die  gang- 
bare Eintheilung  aber  ih\  die  diiodekadische  ,  wonach  deri  uü 
in  12  Ferlhum  (üuodecimalzoUe  der  Zoll  in  12  Linier  ge- 
«iheiit  wi^d,  and  wenn«  von  Thun^  gdec  Tum  im  All^aewen 
dji«  Rede  ist,  so  versteht  nen  deranter  Oaodociaiel - ZolU 
Daneben  besteht  die  Aln  (Elle)  Ton  %  Faij  4  Q^art^  mti 
24  y^rthum  oder  auch  20  Decimaltum  und  2i}0  (  Decimu] 
Linier,  Die  Abtheilung  des  den  übrigen  Maiden  zum  Grund« 
liegenden  Läufen mafm  ist  also  .einfach  1  Famn  3  Alnv 
^  6  i^o<  »  60  JftfdmtUium  oder  »  72  F^rihmm.  Uiwa» 
ergiebt  sich  die  ,nae|ifol^eade  Reduction  snf  metrisches  Idab 
und  umgekehrt,  worin  jedoch  «m  schicklichsten  die  in  Rech- 
nunpen ^tbriiucliljclie  Deciuial  -  Eintheilung  angenouimeu  wird.  \ 
Weil  aber  bei  beiden  Terglichenen  Gröisen  diese  Deciniai- 
Kintheilung  üblich  ist,  so  genagt  es,  nur  die  Folse  so  ver- 
gleichen ,  indeoi  iiir  die  Zolle  und  Linien  dis  wimlicbeii  Grd- 
Isen  mit  veränderte«  dekadischeai  Warthe  der  ZahbngrttliMn 
gelten,  llir  die  schwedischen  Famns  und  die  Toi»en  fmdei 
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Sohwtdiachet. 

db«r  in  nlmlich«  YrnrlililtBilii»  dt  fiir  dtn  fot  wnä  i^m  Fnb 
statt,  w«l  beide  in  6  Tlieile  getheilt  werden. 

Seh wedieciie  und  metrieoJke  Längeamelie^ 

Met. 


Fot 

Ipar.  Fufg 

Meter 

Fuf» 

1 

0,913993 

0,296901 

1 

2 

1,827986 

0,593802 

2 

3 

2,741980 

0,890703 

3 

4 

3,655973 

1,187604 

4 

5 

4,569966 

1,484505 

5 

6 

5,483959 

1,781406 

6 

7 

6,397953 

2,078307 

7 

8 

7,311946 

2,375208 

8 

9  1^22d938l%67210Ui 


Fot 


1,0941 
2,1882 
3,2823 
4,3764 
5,4705 
6,5646 
7,6587 
8,7528 
8^84091 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Fol 


3,36813 
6,73625 
10,10438 
13,47250 
16,84063 
20,20875 
23,57688 
26,94500 
I3Q31313 


Dk  BiBheit  des  Gewiehü  »  Scbweden  ist  das  Skal^ 
pund  (HandelipfQod)  y  welehes  In  32  Lod  (Loth),  jedes  zu 
4  Qpintin,  getheilt  wird.  Svanbero  und  Crohstbaad  fan- 
den bei  ihrer  Abwägung  des  yorbandeDen  Normalstückea  des- , 
sen  Gewicht  gleich  0,8682436  englischen  Troy- Pfunden]  nnd 
^£25^101  GramBen.  Es  gehn  dann  ferner  20  SJMpund  auf 
ein  LUputtd  und  20  Lispund  auf  1  SJteppund,  wonaeh  Ibl* 
gende  Tabelle  berechnet  ist^ 


wari  and  ist  ohne  Zweifel  noeh  jttitp  in  Schweden 
dleseai  Hendebpfbnde  aaoh  das  Apethekergewieht  fiblieh,  TeigL 
Aon.  of  PhU,  I.  p,  iST.i  allein  es  scheint  nür  oa  so  weniger,  ndthfg^ 
hierauf  Bückticht  tm  nehmen,  da  die  sehwedisehen  Gelehrten  bei 
ihren  UnUnaehangen  sieh  in  der  Begel  dss  metrlsehen  GewiehU  he* 
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Schwedisches  Handels-  and  metrisches 

'  Gewicht* 


oram. 

T 

IjOX 

1 

18 

2 

6,64079 

19 

3 

9,9b  IIb 

20 

4 

13,28157 

21 

Lot. 

13,28157 

22 

2 

26,36315 

23 

3 

39,84473 

24 

4 

53,12630 

25 

5 

66,40787 

26 

6 

79,68945 

27 

7 

92,97102 

28 

8 

106,2526 

29 

9 

119,5342 

1  30 

10 

132,8157 

31 

11 

146,0973:  32 

12 

159,3789 

'  ff. 

13 

172,ÖÖ0r> 

!  1 

14 

185,9420 

2 

199,2236 

3 

16 

212,5052 

4 

17 

225,7868 

S 

Gram. 


'239,0683 

252,3499 

265,6315 

278,9131 

292,1946 

305,476'i 

318,7578 

332,0394 

345,3209 

358,6025 

371,8841 

3^5,1657 

398,4472 

411,7'288 

425,0104 
Kilogr 

0,425010 
0,85002 1 
1,275031 
I,700Ü4'-> 
2,125052 


9'  I  Kilogr.  iL.  p. 


6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 
L.  p 

2 
3 
4 
5 
6 
7 


2,550062  8 
2,975073  9 
3,400083  10 
13,825094  11 
4,250104  12 
4,675114  13 
5,100125  14 
5,525135  15 
5,950146  16 
6,375156  17 
0,800166  18 
7,225177  19 
7,650187  Sk.p 
8,075198  2 
8,500208  3 
17,00021  4 
25,50062  5 
34,00083  Ü 
42,50104  7 
51,00125  8 
169,50146  .  9 


Gram. 


b8,()01(3Ö 
76,50187 
85,00208 
93p0229 
102,0025 
1 10,5027 
1 19,0029 
127^031 
136,003» 
144,5035 
153,0037 
161,5039 
170,0042 
340,0083 
510,0125 
680,0106 
«50,0208 
1020,025 
1 190,029 
1360,033 
1530,042 


Metrisches  ond  schwedisches  Handeltg( 

wicht. 


Qvintin 

0,30117 
0,60234 
0,90351 
1,20468 
1 ,50585 
1,80701 
2,10818 
2,40935 
2,71052 


Dkg. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 

9 :6 


Lot.  Qvint,  'Hkt, 


l 

2 
3 
3 
4 
5 


3,01  lb9 
2,02338 
1,03507 
0,04676 
3,05845 
2,07015 
1,08184 
0,09353 
3,10522  9 


{?.  Lt.  Quint. 


1 

7 

2,llb91 

2 

15 

0,23382 

3 

22 

2,35073 

4 

30 

0,4b764 

5 

1 

5 

2,584:)5 

6 

1 

13 

0,70146 

7 

1 

20 

2,81837 

8 

1 

28 

0,93528 

9 

2 

3 

3/)52l9 
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1 

*2 

3 
4 

5 

'•7 
<-8 
9 
10 


!>  11 
4  22 
7  1 
9  13 


ii 
14 
16 
18 
21 
123 


24 
3 

15 

2(3 
5 

15 


1,U)91 
2,3382 
3,5073 
0,6764 
1,8455 
3,0W6 
0,1837 
1,3528 
2,5219 


1 

2 
3 
4 
5 
(> 
7 
8 
9 
10 


Skalpund 


2,352814 
4,705628 

7,058442 
9,411256 
1 1,764070 
14,116884 
16,469698 
18,822512 
21,175326 
23,528140 


Für  da5  Messen  der  FIüsftigk«iten  und  troqkner  SulwUnaBen 
dient  ais  Grundeinheit  die  Kemna,  welch«  nach  der  geaettlichao 
Bestioiaiiing  IQO  Decimaltntn  (Oeciinakolle)  enthalten  soll«  Bei 
def  Prüfung  fanden  Sykn^M  and  GaoffSTRAMo  das  Gewicht 
von  100  Decimalium  reinen  Walsers  bei  16  ,667  C.  im  luftleeren 
Räume  gewogen  =6,151951  schwedische  Pfd.,  und  da  ein  schwed, 
Pfund  0,4250104  Kilolitern  gleichkommt ,  SO  betrifgt  die  Kanne 
2,0t 46406045 Liter,  welelie  durch  MahipUcerioii  mit  1,00103205 
•of  den  Punct  der  grafsten  Pichtfgkeh  des  Wassers  reducirt 
2,61733014  Liter  betragen,   wofür  gewöhnlich  2,62  Liter  ge- 
setzt werden^.    Als  Unterabtheilungen  hat  die  Jlkaana  2  Stop^ 
das  Siop  4  QuarUrt  das  QuarUr  4  Jun^nur^  aafwärti  aber 
geben  16  Kmrnur  1  Ankar  und  4  Ankmr  %  Am  fiir  Flüssig- 
keiten, für  trockne  Sachen  aber  geben  1,75  Kanna  1  Kappa, 
and  dann  32  Kappar  die  kl  eine,  36  Kappar  die  grosse  I'un-^ 
na.    Beim  Messen   der  Kohlen  ist  gebräuchlich  die  J^ast  zu 
12  Tunnor  von  36  Kappar,    ländlich  sind  die  üblichen  Mali« 
für  Holz  1  Famtnar  =  9,19  Kubikeilen  =  |,92  Kubikmeter, 
nnd  1  iiafrwn  »  a3»75  Kabikelleii      6,48  Kubiknitoter. 


1  Aan.  det  Mim  Xlf.  p.  Die  an  dieser  Stelle  mltgeikeil« 

tan  Angaben  der  ichwedlschen  MaT^^p  nad  Gf^wiohte  neieben.  etwat, 
abar  nicht  merkUeb,  foa  dao  hiar  aolgenomBiaaeii  ab* 
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ScBwtditcht   und  metrische  Flast igkeiti- 


Liter  IKan. 


1  i0,0öl79| 

2  ki6; 

3  f^U 
Qv.  03OTI7I 

2  to,65433 

3  ^,96150 
8t.  1,30867 

2  »,61734 


Liter  iKan. 


2«t>1734 

5,23408 

735202 

10,46936 

13,08669 

1 5,70403 

18,32137 

20,93871 

23,55605 


Liter 


Kiloliter 


10  20,17 

11  28,7907 

12  31,40807 

13  34i0254l 

14  36,64275 
Ank.  39,26009 

2  78,52017 

3  117,7803 

4  I57|0403 


1  ü,157( 

2  03140807 

3  0^711210 

4  ^,^1614 

5  10,7252017 

6  0,9422421 


7 
8 
9 


1,0992824 
1,2563228 
M133631 


Seliwtdiseb«  mid  »•tritohe  Tro«k«nBiftfsib 


Kep. 

Liter 

Kip. 

Liter 

Kap. 

Liter 

Kap. 

Kilo!. 

i 

4,5003 

11 

50,3ö3b 

21 

96,1872 

"3r 

0,1419906 

2 

9,1(307 

12 

54,9641 

22 

100,7676 

Tun. 

0,1465710 
0,2931420 

3 

13,7410 

13 

59,5445 

23 

105,3479 

2 

4 

18,3214 

14 

64,1248 

24 

109,9282 

3 

0,4397130 

5 

22,9017 

15 

68,7052 

25 

114,5086 

4 

0,5862840 

6 

27,4821 

16 

73,2855 

26 

119,0889 

5 

0,7328550 

7 

32,0624 

17 

77,8658 

27 

123,6693 

6 

03794260 

8 

36,6427 

18 

82,4462 

28 

128,2496 

7 

1,0259969 

9 

41,2231 

19 

87,0265 

29 

132,8300 

8 

1,1725679 

10 

453034 

20 

91,6069 

30 

137,4103 

1  9 

13191369 

Metxiiohe  and  tohwadifch«  Uohlmar««. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Kannor 


0,382 1 

0,7641 

1,1462 

1,5283 

1,9103 

2,2924 

23745 

3,0565 

3,4386 


DU. 


1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

9 


Ank.  Kannor 


HkL 


1 

1 

1 

1 

2 

2 


3,8207 
7,6413 

11,4620 
0,2827 
4,1034 
7,9240 

11,7447 
03654 
43861 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Am.  Ank,  Kannot 


-  2  8,2067 

1  1  1,4135 

1  3  9.6202 

2  2  2,8270 

3  —  11,0337 

3  3  4,2404 

4  1  12,4472 

5  —  53530 
5  2  113674 
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Am  Aiilu  Kranor 

Kil. 

1 

1 

7,0674 

1 

2 

12 

2 

14,t346 

2 

3 

19 

6,20*i2 

3 

4 

25 

1 

13,2697 

4 

5 

31 

3 

5,3^.71 

5 

6 

38 

12,4045 

6 

7 

44 

2 

4,4719 

7 

8 

50 

3 

11,5393 

8 

9 

57 

1 

3,ÜÜÖ7 

9 

6,3t)  7  7 
12,73558 

19,10337 
25,;71 16 
31,83895 
m2f)674 
4-1,57453 
50,94232 
9  157,31011, 


Kil. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


6,82263 
13,64526 
iO,46790 
27,29053 
34,1 1316 
40,93579 
47,75843 
54,58106 


9  .61,40369 


f)  Däniaclie«  Maf«  und  GewichL 

Unter  die  am  fruhetteo  legalirteii  Mefssystero«  gehört  das 
^änisehe.  Auf  Antrieb  dea  bekannten  OitAua  R5mbr  gab  näm- 
lich CHntSTfAV  V»  am  |»  Mai  1683  eine  Verordnnng,  T^orin 

festgesetzt  wurde,  dafs  ein  bestimmt  angegebenes  Mafs  in 
beiden  Königreichen,  Dänemark  und  Norwegen ,  gehen  aoUe. 
Diese  Verordnung  wnrde  durch  eine  zweite  Tom  10.  Januar 
1698  erneuert  und  nShe^  bestimmt.  In  der  neuem  Zeit  ging 
Thom.  Bv«««  bei  Gelegenheit  der  fransiteisehen  Marsregnil* 
rang  nach  Paris,  war  eines  der  auswärtigen  Mitglieder  der 
hierzu  ernannten  Commission  ,  wie  bereits  oben  (unter  a)  er- 
wähnt wurde,  verschafite  sich  dann  genaue  Mqster  des  Meters 
und  des  Kilogramms  und  verglich  hiermit  die  in  Kopenhifgeii 
befindlichen  Normalmafse»  Die  Einheit  des  LSngenmafses  Ist 
liiernach  die  JEUef  welche  2  Fafs,  feden  so  12  Zoll,  den  Zoll 
zu  12  Linien  enthält,  die  gemeine  Eintheiinng  in  halbe,  Vier- 
tel und  Achtel  nicht  gerechnet.  Drei  solcher  Ellen  geben  dea 
Fadm  und  5  die  Ruthe,  Oer  Fuf9  soll  der  rheinische  seyoi 
aber  man  weifs,  dafs  dessen  GidÄe  niefat  überall  gleieh  Ist» 
Buooi  setet  Ihn  daher  139»027  per.  Linien  gleieh,  man  darf 
sich  indefs  sicher  auf  die  bewährte  Genauigkeit  von  Chk- 
Lius^  verlassen,  welcher  nach  dem  Original -£taloo  der  £lle 


1   Mafs.  und  Gewicht«biioh.  Frankf.  1830.  S.  S15.      Dort  ist  die 
be^eotendate  Quelle,   nämlich  Buccb  Reise  nach  Paris  in  den  Jahren 
1798  0.99.    Ueb.  von  Tilbmam«,  Kopenh.  1801.  8.,  benutzt,  weiwegoa 
ich  ihm  hier  ausschliclslicb  folge.      Ef   ist  merkwürdig,    dafs  diese 
wirklidie  GfoLae  des  dänischen  Fafses  lo  genau  mit  derjenigen  über- 
einatimmt ,  welche  Haistbeh  au*  der  FendollAnge  ab^aiei(at  in  .Yofr 


-  'd  vj^.vv  '^le 


HtM. 


auf  aam  lUthlMniM  in  Ko^Mgm  iltiiiJtn«  ^  idStfii 
Linien  «dar  313>76  MÜUmtei  ittsb   Bimnt  folgt  dw 
ttahead*  Vergleiehang,   wobei  tu  betfidnichtigen  iM,  4aft 

zwischen  dänischen  und  pariser  Linien,  Zollen,  Fnfsen  und 
Faden  bei  gleicKer  zwölttbeiliger  Eiaüieilung  iIm  nämliche 
Vttliiikmiii  «MI  findeU 


DSnitches  und  fienttttisclika  LSng«nm»fs. 


Lin. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
fO 
11 
» 


per.  Lin. 


Millim.  I  Zoll 


0,96S903 
1,931806 
2397706 
S363611 
4,839913 
5,795417 
6,761319 
7,727223 
8,693125 

10,034990 


11409633I86»1467 


2,17»» 
4,3578 
6,5367 
8,7156 

(3,07d3 

17,4311 

19,610() 
21,7889 
•23,9678 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
T 
8 
9 
10 
11 
12 


Millim.  I  Fiifs!  Meter 


26»1467 
52»2933 
78,4400 
104,5867 
130>7383 
158,8800 

209,1733 
235,3200 
261,4667 
287,6133 


Aia^7fiOO|  12 


1 
2 
3 
4 
5 
• 

7 

8 
9 
10 
11 


0,31376 
0,62752 
0,94128 
1,25504 
1,58880 
1,88256 
2tUH32 

2,82384 
3,13760 
3,45136 
t3»76S12 


Fraastfsisehtt  und  dSniscIids  Lfingeaaari» 


'ar. 

1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


San.  Fufs  'Mm. 


1,035301 
2,070602 
3,105903 
4,141204 
5,176504 
6,211805 
7,247106 
8,282407 
9,317708 
10,35301 
11,38831 
12|42361 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 


Linien 


0,45H95 
0,91790 
1,37685 
1,83580 
2,29475 
2,75370 
3,21205 


Cm.  iZoll  Linien 


3,67160  8 


4,13055 
4,58950 
5,04844 
5,50739 


t 

2 
3 
4 

5 
6 
7 


9 
10 
11 
12 


-  4,58949 

-  9,17899 
1  *  1,76849 
1  6,35798 

1  10,94748 

2  3,53(397 

2  8,12647 

3  0,71596 
3  5,30546 

3  9,89495 

4  2,48445 
4  7,07394 


ilr 
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Dem. 

Ftxh  Zoll 

Linien 

Met, 

Fufs 

Met. 

Fof» 

1 

o 

1 

I 

<> 

7 

38  24/i7Q 

O 

II 

\j 

Q     1 45 

4 

f 

L 

o 

4 

14 

44.6'JOOQ 

5 

1 

7 

l,4747t5 

5 

15,93575 

15 

47,80724 

6 

1 

10 

11,31)971 

(> 

16 

50,99439 

7 

2 

7 

22,31005 

17 

54,18154 

8 

2 

6 

7,i59ül 

8 

25,49720 

18 

57,30859 

9 

2 

10 

5,05456 

9 

28,68434 

19 

60,55584 

10 

a 

2 

2t94952 

10 

31,87149 

20 

03,74299 

Bie  Einlwlt  des  Gewicht»  ist  in  DSnenark  gteiehfetls  das 

Pfund ^    welches,    wie  gewöhnlich ,  in  32  Lothy  jedes  zu  4 
Quint,  getheilt  wird.    Dann  geht  die  Unterabtheilung  aber  wei- 
ter, indem  das  Quint  in  4  OH  (altsächsischer  Anadruck  fiic 
Viertel  )  oder  Pfmnig9,  jeden  sn  16         des  Et      8  Graa 
getheik  wird|   so  dafi  also  das  Pfund  65536  Gran  enthält 
oder  so  viele,  als  die  Cölnische  Mark  Richtpfennigtheile.  Sol- 
cher Pfunde  machen  100  einen  Centner,  üblicher  aber  ist  die 
Rechnung    nach  Liespjund  zu   16  Handelspfuad    und  nach 
Sohiffhpfund  «u  20  Liespfund.     Dem  Gesetze  nach  soU  das 
Pfund  so  viel  wiegen  als  der  62ste  Theil  eines  dünisoben  Kn« 
bikfuAies' Wasser,   welches  nach  Booei  499,26  Gramme  be- 
trägt*.     Neben  diesem  bebteht  das  Pfund  SilbergewLcht  mit 
einer  gleichen  Uoterabtheilung,    wovon  17  so  viel  als  16 
Handelsgewichl  betregen  und  welches  also  469|89  Gramme 
wiegt*     Das  MetUcinal-  Ogunekt  soll  das  Nürnberger  seyn; 
es  verhült  sich  indefs  snm  Handelspfunde  wie  0,7184QÜ8:  1 
und  würde  hiernach  also  ?>57,()()878  Grammen   gleichen.  Die 
nachfolgende  Vergleichung  bezieht  sich  blofs  auf  das  Handels- 
pfund ,  da  ohnehin  unten  noch  einmal  von  den  versehiedenea 
Medicinalgewichten  die  Rede  seyn  wird. 


1  Nach  HvNSTK!:w  a.  a.  O.  würde  die  Gröfse  desselben  genaa 
=s  498,1137  Grammen  oder  7690,835  engl.  Gralns  seyu.  Der  nicht 
«ehr  hedeutendo  Unterschied  verschwindet  fast  ganz  ^  wenn  man  be- 
rücksichtigt, dafs  Hanäteun  den  Fal's  »  twas  grringer  annimmt:,  wo- 
nach also  der  ß^'^tr  Theil  <  incs  Kiibikfufses  Walser  gleichfalls  ge- 
ringer   ausralinn    innfs.       Das    iii    Dineinark    »md    Norwegen  vvirk-« 

lieh  §abfäaohUche  ffuod  gleicht  indel>  nach  ÜAnsTst«  499^3  Gram'* 
nta* 
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Gr. 

Miliig. 

Gramm. 

Lt. 

Gramm, 

K.ilo<*ramiD. 

4 
1 

/ ,0  lol 

1 
1 

o,HW40 

<)K 
^0 

405,b-l>s7 

d 

'•Ii  1  f  1  I  f 

o 

0 

4.1 

4Z  1  ,/»)UO 

0 

4i  »vr^oyo 

Q 
O 

Q 

1  f  1(\  Iii 

lo 

4o0»o,)^ü 

7 
/ 

0 1 7 1 0 

4 

30,4724 

T  t 

4.)/,4»144 

Q 

Oo,yuoiö 

c 

oc,uyu.> 

Z 

0 1 ,  i\JO  1 0 

Qn 

40tSUD0z 

Q 

y 

7 1  Qn*)  1 J 
/  I,oya44 

0 

Q 

40,o<J.»Oo 

4oü,0Do  1 

•in 

7Q  ftti  1 

7 

CO  oo/^7 

*l 

1)^,4' J/,)U 

QO 

4^iy,^ouu 

1 1 

Q7  ftliO^K 

JdS 

O 

Ä  • 

fviiogr. 

i/,4Hy^oo 

1^ 

yOjOO/yx 

o 
1 

1 1)  1  QCüK 

1 1 1 ,00^0 

0 

(J'>  Kl  1 

1 

IUo,o40l 

o 
u 

7 

0 

14 

III 

')  i'-t  770*^ 
44Ö,/  /Uo 

OA  1  7*)  J  1 

ö 

1 ')  1  m  'A\ 
1  i4,0 1  .)U 

Q 

v> 

1 ,4y  /  /  cKj 

1D 

1  iy,öJi4 

e 

o 

Q 

f  in  -t  1  /^ü 
1 4l;,4luy 

4 

i,Vfyy  U4U 

10 

Iz/  ,oll>u 

D 

in 

1  riu  n  1 Ö7 

/,4yoi*u( ' 

1 7 

1  / 

1  o»>,  i  yö/ 

7 

4^0,0 1  o»~ 

1 1 

1  /  1,0 /wo 

0 

/»yy.i.lou 

IQ 

14o,i  cTO 

o 

o 

4(5  /  ,.).ioO 

10 
1  z 

IC7  •)*)') 'v 

/ 

»3,4y40/U 

in 

ly 

lol,  /  ^  .^J 

;J 

r>4c».>lJi»4 

X'K 
lo 

^U/»0^44 

Q 

«j,yy4Uau 

ioy,iOoJ 

iU 

OtiV:f,440i 

1 4 

/ 1  r,4 

0 

4,4VM«j4U 

ocn.  j^. 

1  oy,^  ooi 

1 1 

O  /  \Jy  »V».  >  1 

1 

1 .1 

ivj4,U<o  1 

IU 

4,yyznuu 

n 

0 1  y,3z04 

1  i 

1H 
10 

/4Vf-in«  i'/U 

1  f 
1  1 

r>,4y  IovjU 

4/  y,ipvn 

lO 

1  / 

1 1 

4 

Ov>y,u.)Jo 

14 

853.2*27') 

18 

280,8337 

13 

6,490380 

5 

708  8160 

15 

914,1724 

19 

290,4356 

14 

6,989640 

6 

958,5792 

16 

975,1172 

20 

312,0375 

15 

7,488900 

7 

1118,342 

Ort 

Gramm. 

21 

327,6394 

16 

7,988160 

8 

1278,106 

1 

0,975117 

22 

343,2412 

Lis. 

7,988160 

9 

1437,869 

.  2 

1,950234 

23 

3:>8,8431 

2 

1 5,97632 

10 

1597,632 

3 

2,925352 

24 

374,4450 

3 

23,96448 

11 

1757,3^^5 

4 

3,900409 

25 

390,0469 

4 

31,95264 

12 

1917,15a 
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mg. 

fc>S 

Uran  | 

n  ^ 

ur. 

1 

— 

0,131 

1 

— 

Ot263 
034 

2 

3 

3 

4 

— 

0,525 

4 

5 

— • 

0,656 

5 

6 

0^88 

6 

7 

— 

0,919 

7 

8 

1,050 

8 

9 

1,181 

9 

ctg. 

— 

1312 

Jkg. 

2 

— 

2,625 

2 

3 

— • 

3,938 

3 

4 

5,251 

4 

5 

— 

6,563 

5 

6 



7376 

6 

7 

1 

1,189 

7 

8 

1 

2,501 

8 

9 

1 

3,814 

9 

dcg. 

1 

5,l'i6 

hkg. 

2 

3 

2,253 

2 

3 

4 

7,380 

3 

4 

6 

4,506 

4 

5 

8 

1,633 

5 

6 

9 

6,760 

6 

7 

11 

3,880 

7 

8 

13 

1,013 

8 

9 

14 

6,140 

9 

10 

16 

3»206 

10 

Lt.  Qt.  Ort  E«  Gran 

frier 

Pfnnrl 

1 

—  3,266 

1 

2,00290 

— 

2 

—  6,533 

2 

4,00593 

— 

3 

1  1,799 

3 

6,00889 

— 

1 

1  5,065 

4 

8,01186 

— 

1 

1 

2  o,r>i 

5 

10,01482 

— 

1 

2 

2  3,597 

6 

12,01  y  ;  9 

— 

— 

1 

3 

2  6,S64 

mm 

1 

14,02075 

— 

2 

— 

3  2,130 

3  5,396 

4  0,663 

8 

16,02371 

2 
2 

1 
2 

9 
10 

18,02668 

— 
— 

— 

20,02954 

— 

1 

1 

— 

8  1,325 

M  m 

11 

22,03201 

— 

1 

3 

2 

12  1,988 

12 

24,03557 

— 

2 

2 

1 

—  2,651 

13 

26,038d4 

— 

3 

3 

4  3,3t4 

14 

28,04150 

— 

3 

3 

1 

8  3,976 

30,04440 

 : 

4 

1 

3 

12  4,639 

16 

32,04743 

5 

2 

—  5,302 

17 

34,05039 

5 

3 

— 

4  5,965 

18 

36,05336 

6 

1 

2 

8  6,627 

19 

38,05632 

12 

3 

1 

1  5,255 

20 

40,05929 

19 

3 

10  3,882 

21 

42,06225 

25 

2 

2 

3  2,510 

22 

44,06522 

1 

12  1,137 

23 

46,06818 

1 

6 

1 

3 

4  7,764 

24 

48,07114 

1 

12 

3 

1 

13  6,392 

25 

50,07411 

1 

19 

1 

6  5,019 

26 

52,07707 

1  25 

2 

2 

15  3,647 

27 

54,08004 

2 

1 

8  2|274 

^  2Ö  {56,08300 

Dm  Einheit  der  HoHlmtCM  in  Dänemark  ist  der  PoU^ 
iieA  der  gesetadicheii  Beitinninng  der  328te  Theil  eines  dä- 
nitchen  Knbikfnfsee.    Bin  solcher  Pott  hMlt  denn  eis  Fliifcig* 

keitsmafs  4  Pegel  ^  2  Pott  geben  eine  Kann^,  38,7*  gehn  enf 
einen  Anker ^  deren  4  eine  Ohm  nnd  6  Ohm  1  Fader  geben. 
Die  BUrtonn^  hält  136  Pott,  die  norwegische  T/usßrionne  aber 
120.  Die  Komianns  soU  4»5  KnbikfnCs  oder  144  Pott  ent- 
halten nnd  wird  in  8  ftÄe^^/,  diesef  ebei  in  Viertel,  Achtel 
und  Sechzehntel  getbeilt.  Inaem  eher  def  Polt  0,96529  Li- 
ter enthält,  so  lafst  sich  hiereuf  die  nachfolgende  Vergleichnng 
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Dänische  und  metrische  Flüssigkeitsma fs e. 


Pe. 

1  Liter 

Kan. 

Liter 

Ank. 

Liter 

Fud. 

Kilol. 

1 

0/2413 

9 

17,3752 

1 

37,405 

1 

0,89772 

2 

0,48'iö 

10 

19,3058 

2 

74,810 

2 

1,79544 

3 

0,7239 

11 

21,2364 

3 

112,215 

3 

2,693 16 

Pott 

0,9653 

12 

23,1670 

•  4 

149,620 

4 

3,59088 

Kao. 

1,9306 

13 

25,0975 

Ohm 

Hektol. 

5 

4,48860 

2 

3,8612 

14 

27,0281 

1 

1,49620 

6 

5,38632 

3 

5,7917 

15 

28,9587 

2 

2,99240 

7 

6,28404 

4 

7,7223 

16 

30,8893 

3 

4,488(>0 

8 

7,18176 

5 

9,6529 

17 

32,8198 

4 

5,98480 

9 

8,07948 

6 

1 1 ,5835 

18 

34,7504 

5 

748100 

10 

8,97720 

7 

13,5141 

19 

36,6810 

6 

8,97720 

11 

9,87492 

8 

t5.4464 

20 

38,6116 

7 

9,47340 

12 

10,77264 

Metrische   und  dänische  F 1  üssi gkeit smafse« 


Lit. 

Ank.Kan.Pot 

Hkl. 

Fud. 

Ohm 

Ank.  Kan 

.  Pot 

Kil. 

Fader 

1 

—  1,04 

1 

2 

13 

0,09 

1 

1,11393 

2 

1  0,07 

2 

1 

1 

6 

1,44 

2 

2,22787 

3 

1  1,11 

3 

2 

3 

3,34180 

4 

2  0,14 

4 

2 

2 

13 

o,as 

4 

4,45573 

5 

2  1,18 

5 

3 

1 

7 

0,22 

5 

5,56967 

6 

3  0,21 

6 

4 

1,57 

6 

6,68360 

7 

3  1,25 

7 

4 

2 

13 

1,67 

7 

7,79753 

8 

4  0,29 

8 

5 

1 

7 

1,01 

8 

8,91147 

9 

4  1,32 

9 

1 

1 

0,36 

9 

10,02540  • 

Dkl. 

5  0,36 

Kil. 

1 

2 

14 

0,45 

10 

11,13^ 

2 

10  0,71 

2 

2 

1 

1 

9 

0,16 

11 

12,25327 

3 

15  1,07 

3 

3 

2 

8 

1,87 

12 

13,36:'20 

4 

1 

1  0,(xS 

4 

4 

2 

2 

18 

0,33 

13 

14,48113 

5 

1 

6  1,04 

5 

5 

3 

1 

13 

0,04 

14 

15,59507 

6 

1 

11  1,40 

6 

6 

4 

17 

1,74 

15 

16,70900 
17,82293 

7 

1 

16  1,76 

7 

7 

4 

2 

22 

0,20 

16 

8 

2 

2  1,37 

8 

8 

5 

1 

16 

1,91 

17 

18,93687 

9 

■  2 

7  1,73 

9 

10 

• 

Ii 

1,62 

18 

20,05080 
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■Odilia 

1  OD« 

IVlIOl. 

rlKI. 

J 

0,1737d 

1 

0,139 

1 

z 

<> 
z 

3 

0,52125 

3 

0^417 

3 

4 

0,f)95()0 

4 

0,5.56 

4 

5 

0,86875 

5 

0,695 

5 

6 

1 ,04*^50 

6 

0,a34 

6 

7 

7 

0,073 

7 

8 

l,39(>f)0 

8 

I,t12 

8< 

.  9 

9 

ii25l 

9* 

5,7554  1 

11,5106  2 

28,7770  5 

34,5324  6 

40,2878  7 

46,0432  8 

I5ly7986l  9 


romaf  f, 

# 

Tonne 

7,19424 
14,38B49 ' 

3.9;  133 
3,16547 


g)  Ras.«isciie  Mafse  und  Gewichte. 


«  • 


Die  ^et)  Staaaten  dsi  mSiSteh^tt  KebeMMhes^  üMi« 
«hin  Mite  und  Gewicht«  #etdMi  fetrir  in  difM"  iMroIeg{-> 
Mhen  Wetk»!  Angegeben ,  4lIMtf  fhbils  l^tf  ^^hforifi  ^nt« 
lllltW4e»''AWga/b*n  uiiter  sich  nicht  übereirrstfinmcnd ,  theils 
wird  nirgends  auf  eine  achte  Quelle  oder  eine  ▼orhandene  ge- 
setzlich autonsirte  Kevision  veriviesen.  Als  eitie  wohUiegiii»- 
dete  Autorität  kOnntb  die  TiAbeile  gelttm^  •welche  6¥oachI 
nitgetheilt  hat,  «Dein  es  war  mir  aalTallend,  dafa  die  hierin 
•Dth^teaetl  Angabep  nkht  TolletSndig  mit  deoen  übereinstim- 
men, die  man  in  Scherxh^s  Zeitschrift ^  findet.  Letzlei«s 
Werk  enthah  die  Angabe,  defs  die  rn^sischeti  Mafie  und  6eS> 
Wichte  durch  den  jetsigen  StntftratÜ  lihd  'belHttiäigiRi  SecrM 
«de  der  AMmI^  Y.  Fuss  gtasn  Wlemiohl  And  atff nftl  fest« 
gesetit  worden  sind,  nod  da  ^ttreHlNr  fceSn»  QfiHItf  hhrü^  «n- 
gegeben  ist,  so  schien  es  mir  lina  besten,  diesen  riihniUthst  be- 
kannten Gelehrten  unmittelbar  um  Mittheilang  der  gffsetzlfcheti 
Bestimmungen  zu  ersuchen  ^  worauf  ich  dann  die  Gnwtfageil 
der  taachfolgendsn  Beiecfanntigtti' toihielt*.  ' 


1  In  Lieflandy  Kurlaad,  Esthland,  Finnland,  Pölcn  nod  Li- 
tbaaeo  sind  Frofiniiai- Malte ,  die  jedoch  hier  aiclit  berückaichtigt 
werden. 

2  Handbneb  der  National  -  Wirthschaftslebre.  Aas  d.  Frans.  ?on 
K.  H.  Ran.  Th.  III.  Hamb.  ISi^.  Tab.  Xf. 

3  Allgem.  nord.  Anoal.  d.  Chemie  a.  t.  w,  VKI.  S.  217. 

4  Seitdem  hat  Pacckf.r  eine  fchr  ausführliche  IJntersuchnng  dea 
gcsammten  niaaiichen  Maftayiiemi  Torgenommeo  \  seine  Arbeit  iat  mir 
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Di«  Euilitit  4ü  LingeiiBMGMt  ift  dtr  Fufi,  w«leii«r  gp- 
Btii  dem  ragliichen  gleicht  ttnd  wi#  diea«r  io  12  ZolU  ge- 

theilt  wird,  der  Zoll  jedoch  irar  in  10  Linim  nod  die  Linie 
in  10  ScrupeL  üeber  diese,  wahrscheinlich  durch  Petiii 
DSI  Glioaesv  eingeführte  Malseinheit  ist  kein  ältere«  Geiets 
Torheode»,  woU  eher  üt  sie  durch  deii  üeiiet  ALBXAmn 
geactsUch  beftütigt  wordeo.  Hiemaoh  betriSgtder  nmisch»  F«b 
0,30479  Meter  und  1  Meter  39,37079....  ronitolw  ZeO. 
Eine  altere  Längeneinheit  ist  die  russische  Elle  {^rschine) 
von  28  russischen  Zollen  oder  0,71 11 72...  Metern  gjeicii, 
deren  3  oder  7  Fufs  den  F«den  (^Sash^n)  ssz  2, 133516.. 
Metern  geben,  ein  sehr  elteSi  achon  im  lehre  1116  ei::wtilMiH 
LMttgenmela.  Endlich  geben  500  Sesh^n  1  Weittt  deren  et- 
was weniger  als  7  etlf  eine  geographische  Meile  gehn  In- 
dem aber  der  englische  Fufi»  bereits  oben  mit  dem  alten  pa- 
xiser  und  dem  Meter  verglichen  worden  ist^^  so  folgt  hier 
UoGi  eine  Aednctionstabelle  der  in  Bnlalend  eehr  plniofhii 
«faen  Aracfaine  •«£  eilet,  ni|d  nenee  frentömohea  M^t»  wnbei 
1  maiiaeher  Fnfo  sss  0,938306  fireniä«iaehen  oder  0,3048012 
Metern,  also  die  Arschioe  2,18938000. ...  pariser  iuXa  oiier 
0,71X2020  Metern  glei«hgeaetat  worden  m,K 


fedoeh  nicht  naher  bekannt  geworden,  und  ich  benutze  blofs  in  dem 
Augenbliclce ,  da  ich  das  Mspt.  zum  Druck,  abzusenden  begrilFri]  htc, 
daS|  was  sich  vou  diesem  Gelehrten  in  Sem  macher'#  ^Ahrbvch  iitf  inVJfr 
|>e£adet,  snr  RaviaioQ  de«  bereit»  Ge&chriebeuca. 

i  7  Werste  betregen  USßO  engl,  oder  ^Si&fi  ftnne.  Me,  etee 
geesgie^  Melie  eher  ^12^42,6  iper«  P* 

S  We  BiaAeUoag  des  eoglisdian  2Eollei  in  ti;  dee  mnjiifcM  ie 
SO  lini^  aaeeht  einen  Ideinen,  leiehi  in  berfiekikhl%e^ton  Dntef» 
aebied. 

3  Diese  ?oQ  den  lo  eben  mitgetheilten ,  nach  frübem  Ver^ci- 
chongen  gesetxlicli  bestimmten  TerhUtnisst' a  etwai  abwiiicbeaden  Be- 
stimmungen gehn  aaa  den  neaesUn  Yergieichungen  herror«  YergL 
oben  mgi*  Längmmqfu 
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Russiiche  Arsohioen  und  f lanzösiscbet  Hals. 

Arschin« 


Ar. 

par.  Fu(k 

mmiBf 

p«  I?« 

AnohiiM 

in  01* 

1 

4,37876 

0,711203 

1 

0,45075 

1 

1,422406 

2 

0,91350 

2 

.6166814 

2,133608 
2,844811 

Q 

Q 

•4. 

8,75752 

4 

1,82700 

4 

5. 

10,94690 

3,556014 

5 

2,28375 

5 

6 

13,13628 

4,262617 

6 

2,74050 

6 

7 

1 5,3256h 

4,978420 

7 

3,19725 

7 

8 

17,51505 

5,689622 

8 

3,65400 

8 

9 

19,704436,400825 

9 

4,11075 

9 

10 

21,68301.7, 11202« 

10 

4,56750 

10 

1,40607 
2,81214 
4,21821 

5,62428 
7,03035 
y,43642 
9,84249 
11,24856 
12,63463 
14,06070 


Ali  Flächen-  und  Körpermafse  dienen  auch  in  Rufsland 
die  üblichen  Längenmafae;.  zum  Ausmessen  der  Felder  abei^ 
dient  die  Ruthe,  Sas/ien,  indan  «in  Quadrat  von  2400  Sash^n 
oitr  «gaiitUcli  «iii  PMsallalogMBiii  •  Toa  80  «od  30  8athte 
LStige  nod  Braitt  «in«  JhiMina  blldctt«  Indam  «bar  oaoli» 
a«m  angenommenen  Verhttfinleee  1 -Sedi^  2,1336084 
fern  gleich  ist,  so  gleicht  1  Quadrat -Sashen  4,552285  Qua- 
drat-Metern ,  mitbin  1  Deeaatipa  =s  10925,4^^  •  Qaadral^ 


Rasaiteli^  Saah^n  und  Matar« 


Saab. 

Meter 

Saab. 

Quadrat- 
Meter 

Hat. 

8aab^' 

IdetJ 

Quadrat-  ^ 
Saah^o 

"T 

1 

4,5.Vi;i 

*~T 

0,40^69 

1 

0,21967 

2 

4,2672'J 

2 

9,104(5 

2 

0,937:^>8 

2 

0,43934 

3 

6,40083 

3 

t3,t)5<i9 

3 

1,40607 

3 

0,65901 

4 

8,53443 

4 

18391 

4 

1,87476 

4 

0,87868 

5 

10,66804 

5 

22,7614 

5 

2,34345 

5 

1,098.15  . 

6 

12,80165 

6 

27,3137 

6 

2,81214 

6 

1,31802 

7 

14,93526 

7 

31,8660 

7 

3,28083 

7 

1,53769 

8 

17,06887 

8 

36,4183 

8 

3,74952 
4,21821 

8 

1,75736 

9 

19,20248 

9 

40,9706 

9 

9 

1,97703  * 

10 

21,33608 

10 

45,5229 

10 

4,68689 

10 

2,19670 

Dia  Dsuäiina*,  walcha  10925^48  Quadratmeter  enthält, 
gleicht  hiernach  ÜMt  genau  det  Hektar»  von  10000  Quadrat- 


1  Sie  eDthält  nach  Pauckbr  bei  allea  ofüciellen  Bestimmungen 
2100  Quadrat- Saab^a  oder  117600  eugL  Qaadxmifarai  die 


■ 
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meltnii  joiwitthen  ist  ^eimocli  ^tr.  Ujitencliieil  to  b«d< 
fand,  Ms  mir  fol^ndö  V«rglmdittiig  hmimt  nieht  übeifliis^g 

zu  seyo  scheint.  t 


D«f  tätin«.  itod  Hektare. 


Dess. 

Hektare 

Dess. 

Hektare 

He. 

Dessätina 

He. 

Dessätina 

1 

1,092548 

b 

6,555288 

1 

0,915292 

6 

5,491750 

2 

2,185096 

7 

7,64783f) 

2 

1 ,830583 

7 

b,4n:04l 

3 

3,277644 

8 

8,7403S4 

3 

2,745875 

8 

7,322333 

4 

4,370  »92 

9 

9,832932 

4 

3,661166 

9 

8,237624 

5 

5,462740 

10 

«H925480 

5 

4»57a4d8 

10 

I>,t529l6 

Die  Einheit  des  rnssisohen  Gewichts  ist  das  Pfund, 
dm  1316  eogliathett  GriCa  oder  1,75  GBlner  Mtik  und  des 
Oewichte  tdd  26  KabiksoH  destäliiteü  Wasser  h%i  60»  Pakr. 

(IQo  C.)  und  30  Zoll  Barometerstand  gleich  seyn  soll.  E» 
wird  io  30.  Loth  und  das  Loth  in  3  Solotnik  getheüt ,  so 
dals  also  das  Pfand  96  Solotnik  oder  92(6  Doü  eDlkilt.  Da 
das  eigentUahe  -Gawiekt  der  GttliMV  Mark  sekwer  s«  imfri»* 
mm^ii^  «Id  bei  de«  Gawiehtd  des  Wisset»  die  Aoadek- 
nnng  desselben  durch  Warme  und  die  Reduction  auf  den  lee- 
ren Raum  weitlauftige  Rechnungen  erfordern,  so  ist  es  nicht 
leicht,  diese  drei  Bestimmungen  in  UebereinstiaiaiaDg  sa  brin« 
gen ,  obgleich  die  Abweiahaogett  detselben  yoa  einander  aicbt 
grofs  seyn  kennen.  Es  wiegt  aber  nach  den  oben*  niiige- 
theilten  Bestimmungen  1  engl.  KubikzoU  destillirtes  Wasser 
bei  62°  F.  und  30  Z.  Barometerstand  252,458  engl.  Grün, 
mithin  25  Kjibikzolle  6311^46  engU  Graioy  welche  für  den 

Unterschied  der  Temperatur  corngirt^  also  mit  |^QQQ2773|flg 

nnkiplieirt',  Tttllig  genan  631637  GVains  geben,  weswegen 

die  Vergleichung  mit  dem  i&etrischen  Gewichte  am  besten  auf 
das  scharf  bestimmte  Verhähnifs  von  diesem  zum  englischen 
Gewichte  gegründet  wird»    Indem  aber  das  englische  Troy- 


D  Q 


der  Landgüter  ia  den  Goa?emementa  eatkSlt  kerkfismlick  I 
drat-Saahtfn  oder  156800  engl.  Quadiatfort. 

1  S.  natea:  MlgenmM  dmm^^noidiu;  CSIilif cfte  AliiHb. 

2  S.  RnglUeh§9  Mtf»  und  Om^Au 

8  &  meine  Abhaaileag  tbsr  d.  Aaadsknaag  d«r  Ftfiaai^kaitea 
in  den  lUoi«  de  la  See.  des  8cw  de  PeCenboarg  X.  L  p.  6flL 
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Pfuod  von  5760  Grains  nach  der  oben  mltgetheilte«.  peatim« 
mnng  von  Chelius  genau  373/243  Graminen  gleich  ist,  so 
i$t  Jueidiiiitli  snglmGb  das  ,V«iMltiii£i  dUt  'tMMnii.^Rfondet 
warn  c^gUfcIiea  und  «non /iO^ngen  bimitf  rtdoditett  gegeben*  -  ^ 
Bin  ntttiscliM  Pfand  betrügt  nämlich  0,836003743....  ah-  - 
französische,  1,096527777...  engl.  Pfund  und 409,2713173582... 
Gramme«  Du  Gewicht  der  Cölnei  Mark  wird  aber  unten 
a  233^75  Grammen  angegeben  werden »  und  hiernach  enthält 
dat  miiiaditt  Pfand  l,7d06933....  CtfIo«r  2(ark,.:ffo^ch  also 
beide  Atten  der  Beatimmang  einande?  ftabr 'anbei fcemlBmi'. 

Daft  3  Solptnik  1  Loth  und  2  Loth  ein  Pfund  ausmachen, 
iat  bereite  ang egeben  worden,  Aufsardem  aber  gf )bei|  4(>PfBode 
1  Pud  pud  10  Pud.  1  B^JknpHM*  Für  dift  VergleiclniDg  mit 
dem  ebgfiadieB  Troy« Pfände  ist  aber  aocb  SQ,Milieili*n,  dafs 

letzteres  in  12  Unzen,  die  Unze  in  20  pennyweight,  jedes 
von  24  Grains,  getheilt  wird.  Die  Vielfachen  des  englischen 
Av.-d.*p.-Pfi}QdeS]  .von  7000  Grfdas  in,  iW^p^ebeUe 
lelfait  pmg^tdeatel*    . ;      '  >  \ 


finsaiaobef  und  eBglteehet  Tro]r<*Gewiebt. 


Sol. 

OZ. 

grains 

Lt. 

Ib. 

oz. 

S\Tt.  grains 

1 

2 

.  17,79'i 

16 

.6 

11  14,000 

3 

5 

11,583 

17 

6 

19  19,375 

Lt. 

8 

W75 

18 

7 

8   0|750  ' 

2 

16 

lft750 

19 

7 

16  6»f25 

S 

i 

4 

W25 

20 

'8 

4  11,500 

4 

1 

12 

21,500 

21 

8 

12  16375 

5 

2 

i 

2,875 

22 

9 

—  22,250 
9  3,625 

6 

2 

9 

8,250 

23 

9 

7 

2 

17 

13,625 

24 

9 

17  9,000 

8 

3 

5 

19,000 

25 

10 

5  14,375 

9 

3 

14 

0,375 

26 

10 

13  19,750 

10 

4 

2 

5,750 

27 

11 

2  1,125 

11 

4 

10 

11,125 

28 

11 

10  6,500 

12 

4 

18 

16,500 

29 

11 

18  11,875 

13 

5 

6 

21,875 

30 

1 

6  17,2.50 

14 

5 

15 

3,250 

31 

1 

14  22,625 

15 

6 

3 

da 

1 

1 

3  3>000 

1  Pai^Ckbr  a.  a.  O.  fa&d  das  Gewicht  der  zu  seineti  Wagnngeii 
erhalteDen  Normal- Pfaodstüaka  aa  tfW  eogViaha  Troj-  Giaiiril^  iud 
VI.  i»d.  Rrir 


Digitized  by  Google 


0 


M  a  f  ' 

« 

Et^glUchet  Troy-  und  ratsitche«  Gewicht. 

Solotnik.l  pr. 


t  n 


I  0,015199)  19 
.2  0, 

3  0,045596 

4  0,060796 

5  0/)7S997 

6  to,0e(l97 
T  §,106996 

9  0^136795 
.10  0,151995 

II  0,167194 


H 

18 


0,??7992 

0,258391 
10,273591 


r  f 

Lt. 

ooioin.  1 

D  WT, 

19 

0,288790[ 

14 

20 

— ■ 

8,303080 

15 

21 

— • 

16 

22 

— 

0334389 

17 

23 

0349588 

18 

0364788 

19 

2 

€,729576 

oz. 

3 

— 

f/)M363 

2 

4 

• 

1«45ei51 

3 

5 

— ■ 

1,823939 

4 

6 

2,188727 

5 

7 

2358515 

6 

8 

1^18303 

7 

9 

1 

0,283091 

8 

10 

1 

0,647878 

9 

11 

1 

1,012666 

10 

12 

1 

1,377454 

11 

13 

1 

1,742242 

12 

Lt.  Solol«. 


1  9,1070 

1  2,4718 

1  93366 

2  042014 
2  03662 
2  0,9310 
2  1,2958 
4  2,5915 
7  0,8S73 
9  2,1830 

12  0,4788 

14  1,7745 

17  0,0703 

19  1,3660 

21  2,6^)18 

24  0,9576 

26  2,2533 

W  034M 


Rnatisehei  nni  metrUclies  .G«wichn 


Sol. 


1 

2 
Lt. 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Gramme 


Lt. 


4/i63'>4'.>0 
Ö,5*i64858 
12,7897287 
25,5794573 
38,3691860 
51,158914b 
63,9486433 
76,7383720 
89,5281007 
102,3178293 
115,1075680 


10 
Ii 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 


Gramme 


127,8972867 
140,6870153 
153,4767440 
166,2664727 
179,0562013 
191,8459300 
204,6356587 
2 1 7,4253873 
230,2151 16f) 
243,0048447 


Lt. 


20  1255,7945733 


21 

22 
23 
24 
25 


Gramme 


268,5843020 
281,3740307 
294,1637593 
306,9.>34<SS0 
319,7432167 


26  332,5329453 


27 
28 

29 
30 


345,3226740 
358,1124027 
370,9021313 
383,69 18()(X) 


31  .396,4015807 


hat  daher  vorgeschlagen,  dieses  als  Norm  anzaaehmen.  Der  Unter- 
schied zwischen  dieser  ond  der  hier  angenommeDen  Bestimmang  wur- 
de nicht  grofs  seyn ,  und  da  aufierdcm  das  Pfund  gesetzlich  1,75 
Cöliu  Mark  wiegen  soll,  wie  ich  für  ausgemacht  halle,  so  scheint  es 
nir  uidii  geeignet,  die  von  mit  bereehoetea  Xabeiien  danacii  «baa* 
fader«.  .  . 
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Gr. 

Solotn. 

Lt.  SolotD, 

hkg. 

ip.  Lt.  Sofotn. 

1 

0,734563 

1 

2,3456 

1 

—  7 

2,4563 

2 

2 

1 

1,6912 

2 

-  15 

1,9126 

3 

0,703689 

3 

2 

1,0369 

3 

—  23 

1,3689 

4 

0,938253 

4 

3 

0,.H825 

4 

-  31 

0,8253 

5 

I,J728IC 

5 

3 

2,7282 

5 

l  7 

0,2816 

6 

1,407379 

6 

4 

2,0738 
1,4194 

6 

i  14 

2,7379  • 

7 

1,641943 

7 

5 

7 

1  22 

2,1043 

8 

1,876506 

8 

6 

0,7651 

8 

1  30 

1,6506 

9 

?,MI069 

9 

7 

0,1107 

9 

2  6 

1,1069 

10 

2,340632 

10 

7 

2,4563 

10 

2  14 

0,5632 

Rasbi&chet,  englisches,  altfranzösifiches  uod 


.4 


Huss. 
ff. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Engl. 
Troy  Ib. 


1,09652 
2,19306 
3,28958 
4,38611 
5,48264 
6,57917 
7.67569 
8,77222 
9,80875 
10,96520 


Engl. 
Ar.-d.-p,-Ib. 


0,90229 
1,80457 
2,70()86 
3,<i09l4 
4,51143 
5,41371 
6,31600 
7,21829 
8,12057 


9,022ä^.  Jb^360031 


Franz. 

ff. 


Metrisch. 
Kilogr. 


0,83600  0,4092713 
1,67201  0,8185426 
2,50801  1,2278139 
3,34401  1,63708^)3 
4,18002  2,0463566 
5,01602  2,4556279 
5,85203  2,864899*2 
6,68803  3,2741705 
7,5270313,6834418 
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Rnss. 

^  '  1 

Ennlische, 
Ton.  Cwr.  qrs.  Ib. 

Alt 

franz.  ^. 

lU 

—  9,023 

4,09271 
8,18543 

90 

mmmm 

—  18,046 

16J20 

"~" 

—  27,0b9 

25  080 

12,27814 

Pud 

1  8,091 

33.440 

16,37085 

o 

2  10,183 

66  880 

32,74170 

Q 

o 

o  24,274 

100,320 

49,11256 

4 

■ 

1 

X  4,3oo 

133,761 

65,48341 

1 

2  12,457 

167.201 

81,85426 

1 

3  2ü,54b 

200,641 

98,22512 

7 

o 

l  u,04U 

234.081 

1 14,59597 

Q 

o 

2 

2  8.731 

267.521 

130,96682 

9 

2 

3  16,823 

300,961 

147,33767 

Ber. 

3 

—  24,914 

334,401 

163,70853 

2 

6 

J  213^^9 

008,803 

327,41705 

3 

9 

2  18,743 

1003,204 

49M2558 

4 

12 

3  15,657 

1337,600 
(672,007 

654,83411 

5 

16 

—  12,571 

81^54263 

6 

19 

1  9,486 

2006,409 

982,25116 

7 

1 

2 

2  6,400 

2340,810 

1145,95969 

.  8 

1 

5 

3  3,314 

2675,212 

1309,66821 

9 

1 

9 

—  0,229 

3009,613 

1473,37674 

10 

1 

12 

—  25,143 

13344,015 

1637,08527 
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Englicclies  Avoir- du-poids-  und  laisiiciie» 


Engl. 


1 

4'. 

6 

6' 

7' 

8 

9 

10 

20 

28. 

qr*.' 

2 

cwt. 
2 
3 
4 
5 
6 


•  Ros«. 
B«r.  Pud 


Eng. 
Cwt. 


1,1083  8 

2,2166  9 

3,3249  10 

— '  —  4,4332  11 

—  -i-  5,6415  12 

—  —  6,6496  13 

—  —  7,7581  14 

—  —  83664  15 

—  —  9,9747  Iß 

—  .  —  11,0829  17 

—  22,1659  18 

—  —  31,0323  19 

—  •  —  31,0323  Too. 


1 
1 
1 

2 


1  22,0646 

2  13,0969 

3  4,1292 
6  8,2584 
9  12,3876 
2  16,5168 
5  20,6460 
8  24,7752 
1  28^9044 


2 
3 
4 

5 

6 
«"» 

8 
9 
10 


Bats» 

2  4  33,034 

2  7  37,163 

3  1  1,293 

3  4  M2t 
«3  7  0450 

4  _  13j680 
4  3  17^ 
4  6  21,938 

4  9  26,067 

5  2  ^196 
5  5  84326 

5  8  38,455 

6  2  2,584 
12  4  5,168 
18  6  7,752 
24  8  10,336 
31  —  12,^^0 
37  2  15,503 
43  4  18,087 
49  6  20,()7l 
55  8  23,255 
62  —  25,839 


f  1 


•m  i 
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Metrisches  and  russisches  Gewicht» 


Kil 

Pnd 

Kil 

Ber.  Pnd 

5? 

et  • 

1 

2,44oJb7 

80 

— 

.4 

35,4o9 

2 

4,886734 

90 

— 

6 

19,903 

3 

7,330101 

too 

— 

6 

4^337 

4 

9,7734b8 

200 

1 

2 

o,b73 

12,2l(>H3o 

300 

1 

8 

13,010 

6 

I4,6t>0202 

400 

2 

4 

17,347 

7 

17,103^b8 

50f) 

3 

21, IX» 

8 

19,546935 

1000 

6 

1 

3,3o7 

1500 

9 

1 

10 

24,433(>69 

2000 

12 

2 

6,734 

20 

1 

8,867338 

2500 

15 

2 

28,417 

30 

1 

33,301008 

30(K) 

18 

3 

10,101 

40 

2 

17,734677 

3500 

21 

3 

31,784 

50 

3 

2,168346 

4000 

24 

4 

13,468 

60 

3 

26,60*)0!.S 

4:)00 

27 

4 

35,151 

70 

4 

11,035004 

5000130 

ö 

10»d35 

Als  Normalmafs  für  Flüssigkeiten  ist  in  Rafsland  das 
JV^dro  (so  viel  als  £imer)  zu  betrachten.  Es  enihielt  ehe- 
mals 89  nach  der  oaaen  Bestimmiing  10  Siofk^  dkren  jeder 
dnreh  Halbirnng  in  2  Mhe  Stofe  oder  Kru9ckt§m  (ICrfige) 
merfilllt,  eigentlich  aber  in  10  Tteharkm  (Schlichen)  getheilt 
wird.  Als  gröfseres  Mafs  endlich  dient  das  Fafs  von  40  We- 
dros.  Das  Wedro  enthält  gesetzlich  750  KubikzoU  reines 
Wasser  bei  50"  F.  and  30  Zoll  Barometerstand  and  betrigt 
also  nach  der  obeii  gegebenen  Berechnnng  30  ross»  Pfände. 
Zar  Vergleichang  dieser  mit  den  englischen  Blalsen  dinne  die 
oben  mttgetheilte  Bestimmung,  dafs  disiengliiche  Gallon  nach 
der  neuesten  genauen  Messung  277,274  engl.  KubikzoU  Inhalt 
hat,  wonach  also  das  Wedro  2,7049056 .  Gallonen  and 
das  Gallon  0,3600986.. Wadros  gleicht.  Hiernach  lüsl 
sich  dann  eine  Vergleichang  mit  den  metrischen  Malsan  her- 
nehmen, wenn  man  die  oben  gleichfalb  mitgetheilt«  Bestiea- 
mung  zum  Grunde  legt,  wonach  1  Gallon  4,54346  Litern 
gleichkommt,  also  1  Wedro  12,20963047..*  Litern  und  1  Li- 
ter 0,081369411564...  Wedros,  wonach  die  folgenden  Ta- 
bellen berechnet  sind.  Dabei  ist  sa  berücksichtigen,  daii  das 
Wedro  ebenso  in  |0  Stofe  nnd  100  Tsoharken  getheilt  wird, 
als  dasXiter  in  10  Deciliter  and  100  Centiliteri  weswegen 
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dietfa  Abtheilmi^ra  s^eidits  Verballtiiifii  sutt 
finrlet.  Endlicli  »ber  gtben  2  Pkili  I  Qoarr,  4  ^itarü  t  ÖÄ- 
Ion,  Ö  GäUoo»  1  üiwhei  uud  8  BosheU  1  Qaarttiw  ^ 


Rusfiseh«  und  englische  Fl iisÄigkeltMnaff «. 

nn.  Gmi.  Qrt^  Pill»» 


Ts. 

Gal,  Qrt. 

Pinn 

Qtr 

1 

— — 

3 

4 

•1 

o 

« # 

— 

— — 

# 

D 

7 

9 



8 

i,7:;fi 

10 

9 

1 .947:> 

20 

5t. 

1 

0,1(339 

30 

l 

!? 

2 

l 

a 

3 

0,4918 

2 

3 

4 

1 

0,6557 

3 

5 

5 

1 

1 

4 

6 

6 

1 

2 

0,9835 

5 

8 

7 

l 

1,147:^ 

6 

10 

8 

2 

1,31N 

7 

It 

9 

2 

1 

1,4753 

8 

13 

Wed. 

2 

2 

1,039'i 

9 

15 

2 ;  6 

1 

1,2786 
'  f 

10 

^6 

t 
1 
1 

2 
2 
2 
3 

3 
6 

1 

3 

4 

6 

3 
1 

6 

4 
i 

7 


1 
5 

2 

3 
6 
1 

.4 


4 
I 

5 


3  0,3. 
2  0,196 
—  1,835 

1  0,753 

0,784 
1,177 
1,570 

1,140 
0,709 
0,t?79 
1,849 
1,419 

0980 
0,558 
0,128 


1 

2 
3 
3 

1 

I 


Englische  und  msiiiclie  Flötiigk« 


Pf. 

Wed.  St.  Tsobar. 

1 

—  4,6213 

—  9,2426 

Qu 

2 

1  a4853 

3 

2  7,7280 

G«l. 

3  6,9706 

2 

7  3,9413 

3 

1 

1  0,9120 

4 

1 

4  7,8826 

5 

1 

8  4,8533 

6 

2 

2  1,8240 

7 

0 

5  8,7946 

Bu. 

2 

9  5,7653 

2 

5 

9  1,5306 

3 

8 

8  7,2900 

Ru. 


4 

5 
6 
7 

QtF. 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


F».Wed.Sr.T»char. 


11 

8 

3,001, 

14 

7 

8,827 

17 

7 

4^592 

30 

7 

0337 

38 

e 

1 

7 

8 

3,24& 

1 

30 

9 

2^ 

14 

0 

4® 

2 

38 

3 

0,613 

3 

31 

9 

6,736 

4 

5 

6 

2359 

4' 

39 

3 

8,981 

5 

13 

9 

5,104 

d 

36 

6 

0|227. 
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Pafs.|  kiloL 


Wea. 

Liter 

Wed. 

Liter 

1 

8 

98,31704 

24,57926 

9 

110,60667 

3 

36,86889 

10 

122,89630 

4 

49,15852 

20 

245,79260 

V  5 

61,44815 

30 

368,68891 

6 

73,73778 

Fafs. 

491,58522 

i  7 

106,02741 

2 

1983,17043 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


1,474756 

l,M6634l 

2,457926 

2,949511 

3,441096 

3,932682 

4,424267 


Lit. 

Wearo 

Kil. 

Fafs. 

Wcdro 

1 

0,081369 

1 

2 

1,369325 

2 

0,162739 

2 

4 

2,738650 

3 

0,244108 

3 

6 

4,107975 

•4 

0,325477 

4 

8 

5,477300 

5 

0,406847 

5 

10 

6,840626 

6 

0,488216 

9 

12 

8,215951 

7 

0,569585 

7 

14 

9,585276 

8 

0,650955 

8 

16 

10,954601 

9 

0,732324 

9 

18 

12,223926 

10 

0,813593 

10 

20 

13,593251 

Alt  Hohlmafs  für  trockne  Substaosen  ist  gegenwirtig  so- 
wohl geMCsUoh  bettioimty  als  aach  aoi  OMUtea  gabiinchlick 
das  TMtimmri  (Viarilag,  Viertel)  ,  der  4ta  Theil  ainea  ahan, 

nicht  mehr  üblichen  grofsen  Mafses.  Es  wird  iii  2  Osmina 
(Achtel^  und  in  8  Tschettverik  oder  Garnes  getheilt  und  ent- 
hält 1600  KubikzoU  oder  64  Pfund  destillirtes  Wasser  bei 
5a>  F.  and  30  Zoll  BaroaietarstiDd.  Werden  diese  GrSfaea 
oait  den  so  eben  aDgegabaoen  BsstimimingeD  dar  aogfiacbtn 
and  fraotösisahen  FIttssigbeitsttalsa  TafglieliaBy  ao  ergiebt 
sich,  dafs  1  Gallon  1,38637  Tschetwerik,  1  Tschetwerik  aber 
0,72130816448...  Gallons  gleichkommt,  nnd  anf  gleich« 
Weise  beträgt  1  Tschetwerik  3^27723579}  Utar  «nd  1  Liter 
0»30Sld62002...  Taehatwailk. 
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Raifiiciiei  eDgiische.^^jd  metxische  Txockea- 

mtfse. 


/  ,.1 


I 

•  » 


—  .  2   7,0811)  104,87155  V 


Tsk. 

Qtr.  Bu. 

1 

2 

3 

Os. 

T»i. 

2 

1 

3 

9 

mm 

4 

-  2 

5 

3 

6 

"  4 

7 

5 
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5 

9 

6 

10 

7 

20 

1 

6 

30 

2 

5 

40 

3 

4 

SO 

4 

4 

60 

5 

3 

70 

6 

2 

80 

7 

1 

90 

8 

100  1  9 

0,7213 
M42i| 
2>td39 
18959 
5,7705 
3,5409 
1,3114 


Liter 


3,27734 
ASSII77 
933171 

13,10694 
26,21789 
52,43577 

78,65366 


—    5  0,3933 


157,30732 
183,5'25'iO 


3  2,2279 


52'2,*25773 
783,62659 


1567,07318 
1828,25204 
5,6372  2089,43091 
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ßA^ütche,  metrische  und  russifcbe  Frocht- 


G»ll.|T8cht.  Osoi.  Tfchwli-I  Lir. 


j 

3 

5 
6 
7 
Bit. 

3 
4 

5 
6 

7 

Qrr. 
!2 
3 
4 

5 

7 
8 
9 
10 


77 
8S 
99 
110 


1 
1 
1 

2 
4 

5 
6 

8  — 

9  1 

II  — 

22  — 

33 
44  ■ 
55  — 


1 
1 


t  1,54! 

334574 
\fiSffl\ 

3,ia304| 
5,91072 

3,63840 

1,0937ü 
1,82144 
2,549 1 21 
3,27( 


1 
1 
1 
1 
1 


Tscht.  Osin.  Tschwk. 


7 
II 
15 

19' 

22 
76  t 

30 
34 

38 
114 

152 

l'iO 


1 


i 

1 
1 


2,0217 
M352 
3,4056 
0,54()8 

3,941)4 


h)  Niederländische  Mafae  und  Gewichte. 

Das  Bedürfnifs  des  Handels  veraDlafsto  in  den  Niadexlaii- 
den  eine  feste  ReguliroDg  der  Mafee  and  Gewiobte,  welche 
Im  gensen  Reiche  Gültigkeit  heben  tolhen,  Va9  Swivdh, 
welcher  alt  enswürfiget  Mitglied  bei  der  Mali  -  Gommisciott 

in  Paris  war,  prülte  vind  berichti<^te  seit  dem  Anfange  dieses 
Jahrhunderts  die  hollandischen  Mafse  und  Gewichte ^  allein 
vermöge  einer  königl.  Verordnong  vom  8*  Nov.  1820  sind  aeil 
1821  twar  die  'frühem  Namen  beibehalten ,  dia  Wartha  aber 
ettS  Räcbsichten  auf  Belgien  gana  den  franaHstachen  gleichge- 
stellt ^    Die  niederländischen  öcliriftsteller  bedienen  sich  aus 


t  Uehcrsicht  der  Anwcnrlung  des  metrischen  oder  Dccirnalty- 
•taju  UB  Königreich  der  JKiederlaiide  o«  s*  w«  (foa  ScuoauuiTT). 
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ikmr  UrtidM  nmA  in  Folg«  ilurtr  gmiM  MtanlMMl  tnil 

der  französischen  Literatur  in  der  Regel  des  metrischen  Sy-  . 
items  mit  dessen  eigenthümlichen  Namen,  und  es  genügt  da« 
JiMT  hitTi  um  die  ventDderten  holiandiachen  BeoeiiiHiiigen  hei^ 
snsetm«  Kilonetw  s  Mi/l^  DeluifiMler  s  Mo§(k,  Mct«r 
K  JBUtf  Dtdinttir  =  i^alm,  CeDtimmr  s  Duim,  Milli« 
ntter  aas  8tr€9p,  Hifmdi  ist  di«  Qnidrat-Roede  des»  Ar» 
und  das  Bundtr  der  Hektare  gleich,  die  /f7t£«  aber  gleicht 
der  Stere  mit  den  bei  letzterer  üblichen  Bestimmungen.  Auf 
gleiche  Weise  ist  Kilogramoa  =  Pond,  Uektogramm  =  Oncg^* 
Dekagramm  £o<m/^  Grimm  t=s  PVigtJ^,  DeclgramusÄTorreA 
Ott  Medidoftlgewicbt  litt  di«  hierbti  MKch«  Bintheihmg  b«i« 
bebilten,  ist  aber  ftof  ^  des  Poiid  (KUogfimiii)  festgesetst. 
Ferner  ist  Hektoliters  f^af  ^  Liter sssitaii,  Deciliters=;i/aa(/# 
(Mäfschen),  Centiliter  ~  Vingerhoed.  Für  Frachtmafs  dage- 
gen ist  Hektoliter  =,i[ftfd<^^  Dekaliter r=6icÄiyM/,  LdittzsiKopp 
0«cUiterasAf4M(/V« 

i)    Deutscbe  Mafse  und  Gewichte« 

Die  deutschen  Schriftsteller  bedienen  sich  bei  dem  Man- 
gel allgemeiner  deutscher  Mafse  und  Gewichte  meistens  der 
eitfranzösisehen ,  des  Apothekergewichts ,  der  metrischen  Mafs« 
und  Gewichte,  di«  Preniieii  an  ellgemeiosteo ,  die  Bdem 
nicht  sehen  der  in  ihren  Staaten  «ingeföhrten«  Oft  nnd  Yiel» 
teitig  ist  schon  der  Wnnsch  nath  Einheit  in  diesen  Stacken 
geäufsert  worden,  und  es  lai'st  sich  nicht  in  Abrede  stellen,  dals 
GleichmaPsigkeit  des  I^lafses  und  Gewichts  eine  weit  gröfsere 
Menge  von  Vorlheiien  herbeiführen  würde,  als  die  Zahl  der 
mit  der  Einführung  verbundenen  Schwierigkeiten  betxägt.  Am 
leichtesten  därfto  die  Ansfühmng  dadnrcji  werden^  wenn  die 
neuen  Bestimmnngen  von  Prenfsen  oder  Oesterreich  ontnom* 
men  wurden  oder  sich  anf  eine  aolche  Weise  an  dio  franzO^ 
sischen  anschlössen,  als  dieses  bereits  in  Hessen  und  Baden 
geschehn  ist.  Insofern  also  die  Mehrzahl  der  deutschen  Schrift- 
steller wegen  der  Unbestimmtheit  der  in  den  einzelnen  Staa* 
tan  üblichen  Malae  nnd.  Gewichte  sich  bei  wiatanachaftUchan 


Botterd.  1321.  8.  Vollständige  Aoakonft  giebt  Chbuos  in  seinem  oft 
cmakatea  Wetka«  ö.  90. 
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hier  allt  ^ejenig«o  übcrgangea  WMrdflii,  wtlelM  biilMC  aicht 

auf  die  erforderliche  Weise  gehörig  bestimmt  worden  sind^  wo- 
nach also  nur  die  von  4  Staaten,  nämlich  Würtemberg  |  Utmiu^ 
ÜMMftdfiBitUdl  und  fiadto»  •iwähat  wtidtB  ktfmieB. 

'  •  1)  W  ü  rtemberg« 

im  Jahre  1557 1  dafs  im  ganzen  Lande  einerlei  Mafs  and  Ge- 
wicht io  Gebrauch  seyn  solle,  deren  Normen  in  Stattgart  aaf* 
bfwahrt  wurden.  Wie  es  yharaU  sn  gctohthn  jpfli^t».Mlili« 
cht»  Bicli  aUmälig  Abwaichuagvn  ein,  wtawegan  die  nr^cSsf- 
liflbtn  Moftcr  wi«der  als  Norm  baiiat^t  und  m  Folg«  §Smm 
VarordnoDg  rqm  30st«a  Nov«  1806  dit  btriditigteo,  OMt  dm 
französischen  verglichenen  MaCse  und  Gewichte  im  ganzen 
Königreiche  eingeführt  wurden^.  Hiernach  ist  die  Einheit  des 
LängenmaXses  der  Fu/s,  welcher  in  10  Zolle,  der  Zoll  za 
10  LinioD  gethailt  wird  und  127  par.  Linien  oder  0,2864801 
Meter  gteichkoniiDt;  2,t44  solcher  Fuis  gebeo  die  £tU  ood 
10  die  Ruih§.  Wegen  der  dekedisoheo  BiotheiloDg  des  Pn- 
Ciefl  und  Meters  findet  zwischen  den  Gänsen  und  den  Thailen 
beider  das  nämliche  Verhältnifs  statt|  dagegen  ist  es  beim  pa* 
i|sar  i^^uXie  ein  vertchiedenes. 


Würtembergische  und  franxötische  Laogen* 

mafse. 


Lio« 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


ES 


;  Lin. 


1,27 
3,54 
3,81 

5,08 
635 
7,62 
8,89 
10,16 


Zoll 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


par.  Zoll 


1,0583 
2,1167 
3,1750 

4,2333 
5,2917 
6,3500 
7,4083 
8,4667 
9»5250 


Fufs 


par»  Fufs 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


Meter 


0,286490 

0,572980 
0,859471 
1,145961 
1,432452 
1,718942 
2,005432 
2,291922 


10,881944 

1,763889 
2,645833 
3,527778 
4,409722 
5,291667 
6,173611 
7.055556 

7,93750012,578413 


1  Die  Vergleichung  geschah  dnrch  v.  Bounevbbrgbr.  8.  Tübio- 
ger  Blätter  für  £iatnrwiaaeiudia(Ue  aod  Arioeikonde  ton  Y«  Aorsa* 
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Fr«ofe8ftiic)i0  mKd  wlirt'«tiibergitcli«  Längen« 


•  • .  •  1 

w 

< 
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p.Zi 

wllff « Z« 

Ö,7Ö74 

1 

0,9449 

1 
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4 
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5 
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5 
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5 
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.  6 
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6 
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6 

6,803150 

6 
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7 
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7 
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7 

7,937008 

7 

24,433637 

8 

6,2992 

8 

8 

9,070866 

8 

27,924157 

9 

7,0866 

9 

8,5039 

9 

10,204724 

9 

31,414676 

10 

7,8740 

10 

9,4488 

10 

11,338563 

JO 

34,905196 

11 

8,6614 

Ii 

10,3937 

11 

12,472441 

11 

38,395715 

12 

9,4488 

12 

11,3386 

12 

13,606299 

12 

41,886taS 

Das  gangbare  Feldmars  ist  der  Morgen  von  384  Quadrat« 
nithen,  welche  31,51745  Aren  gleichen,  das  gewöhnliche 
Holtmars  ist  das  Mi£i  vom  6  f  Biött»  6  F.  Höh«  und 
4  F«  Länge« 


WUrtambtfygifoh«  «ii>d  »•tiitch«  FlXoh«]!-^«»! 

K0rp«riiiaft0« 


Mof« 

1 
2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


HeltartnlHka. 


0,3151751  1 

0,6303491  2 

0,9455231  3 

l,2G0()9ei  4 

1,5758731  5 

1,8910471  6 

2,2062221  7 

2,5213961  8 

2,8365711  9 


Morgen  iMafs 


3,17284t^ 
6,345691 
9,5185361 
12,691382 
15,864228 
19,037073 
22,209919 
25,382764 


28,5556101  9 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 


Stere 


3,386| 
6,772 
10,158 
13,544 
16,930 
20,316 
23,702 
27,088 
30,474 


Ste. 


1 

2 
3 
4 
5 

6 
7 
8 
9 


Mäfs 


10,29533 
0,59067 
0,88600 
1,18133 
1,47667 
1,77200 
2,06734 
2,36267 
2^65800 


Dif  Einheit  des  Gf^ohts  in  Würtamberg  ist  ^as  PJund 
Haodelsgawichti  wdchcs  2  Mark  beträgt,  wie  gewOholioh  » 
32  LM,  fedef  so  4  Qumiehtny  getheilt  wird  und  nadb  den 

genauen  Wagungen  von  Chklius  0|467728  Kilogiemn  gleich- 


BiBTB  «od  V.  Boanrnaon.  TüK  1815.  Bd.  1.  Hft.  1.  Das  Handels« 
gewMü  bal  Gnuee  sergftllig  wifiiAm,  8»  deeai«  Mcift  A. 
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könnt  8«lcli«r  FlMt  gplm  104  Ommp» 
d«ra  bImt  mnr  sa  100  ff«  «ogenoanttt  ma  w«rd««  p^egt, 
woraus  ein  sogenanntes,  im  Verhaltnifs  von  104:100  schwe- 
reres Gewicht  entsteht.  In  den  Apotheken  ist  das  sogenannte 
Niunbtrgtr  MtiÜcioalgewicht  üblich,  weichet  dit  hierbei  ali- 
ftntiii  aagtiM>nntiit  EinthtiliiBg  Jiat  and  wovon  das  Ffand 
SSIfiVf  Gnunnon  gleiclit 


Wfirtonborgisehos  nnA  notritchtt  Gowiohk 


Qu 
I 

2 
3 
Lu 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
0 


Gramm 


3t()54l 
7,3083 
10,9624 
14,6105 
29,2330 
43.8495 
58^4660 
73,0852 
87,H990 

102,310 
1 10,932 
13l»549i 


Lt. 


10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
16 
19 
20 
2i 


Granm 


146,165 
160,782 
175,396 
190/)15 
204,631 
219,2481 


24&48! 

263,097 
277,714 
292,330 
I3(J6»M7 


Lt. 


22 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
S*. 
2 


Gramm 


321,563 
336,180 
350,796 
365,413 
360,029 
994,6461 
400^202 
423379 
438,495 
453,112 
467,728 
1935,456 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 


0.467728 
0,935456 
1,403184 
1,870912 
2338640 
2,806366 
3,274066 


9 
10 
11 


8  3,741824 


4,209SS2 

4,677280 
5,145008 


12  15,612736 


Mttritcho  nnd  wur Umbtrgitelio  Gowiohte. 


Gr. 
1 

2 
3 
4 

5 

6 
7 

8 
9 

10 


Oupnf.jm-.'Lt.  Quenr.|^^^<^. 


0^2737 
0,5473 
03210 

1,0947 
1,3683 
1,6220 
1,9156 
2,1893 
2,4630 
12,73661 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 
10 


1 

2 
2 

3 
4 
4 
5 
6 
6 


2,737 
1,473 
0*210 
2,947 

1,663 
0,420 
3,156 
1,893 
0,630 
3,366 


\a.  Qiient. 


1 

2 

3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 

10 


-  6  3,366 

-  13  '2.733 

-  20  2390 

-  27  1,465 
1  2  0332 
1  9  0,198 
1  15  3,564 
1  22  2,931 

1  29  2,297 

2  4  1363 
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ff.  Lt.  Qiipnt. 

Pfund 

1 

2  4 

l,tl(i3 
3,327 

0 

es 

4  8 

o 
o 

6  13 

0,990 

A 

8  17 

3,653 

o,o.>  1  y  /  y 

•;5 

10  22 

0,317 

I0,f)899:4 

12  2Ü 

1,980 

13,837968 

7 

14  30 

3,643 

14,905963 

8 

17  3 

1,307 

17,103958 

9 

19  7 

2,970 

19,341953 

10 

21  12  0,633 

21,378947 

Für  alle  Arten  Flüssigkeiten  ist  die  Mafa  eis  Norm  za 
betrachten,  welche  gesetzlich  78,125  w^rteoabergiy^he  Kubik- 
soll  «nüittlt  und  dio  133705  Litern  gleicht  ^  Sie  wird  in 
4^i^/ijM|i  geihfltill,.  10  Malf  geben  1  /jim,  1^  Ini  %  ßign^t 
nnd  6  Eiakf"'!'  Füdn^.  Fär  trockn«  tfotislaoMn,  nementlieh 
für  Körner,  dient  als  Normalgröfse  des  Simmer  von  942,125 
würtembergischen  Kubikzollen  Inhalt,  welches  also  22tl533 
Litern  gleichkommt.  Dieses  Simmer  wird  in  4  yierlinge^  der  * 
Vievluig  in  8  £oJbUm,  daa  Ecklein  in  4  f^UrUiem  gjitheilt, 
8  Simmar  abtir  g*Wn  1  Sch&fA  Oieet  fteatUditn  Mafte 
werden  beim  Messen  in  der  Regal  gastriehen  ^  nino  Antnahnio 
hiervon  findet  blofs  bei  Körpern  von  grOlserem  Volumen,  als 
Rüben.  Kartofieln  a.  u  w.  statt«  / 

Würtembergische  und  metrische  Flüssig- 

kaitsmafse« 


Mafs 

Liter 

Imi 

Liter 

Imi 

Liter 

Fud. 

Kilolir. 

1 

l,cS37 

1 

18,371 

11 

"203,076 

1 

1,763568 

2 

3,674 

2 

36,741 

12 

230,446 

2 

3,527136 

3 

5,511 

3 

55,112 

73,483 

13 

238,817 

3 

5,390704 

4 

7,348 

4 

14 

257»  187 

4 

7,054272 

5 

9,185 

5 

91,853 

15 

275,558 

5 

8,817840 

6 

11,033 

6 

110,233 

Bim. 

293,938 

6 

10,581408 

7 

13,859 

7 

128,594 

2 

587,856 

7 

13,344976 

8 

14,696 

8 

146,964 

3 

881,784 

8 

14,108544 

9 

16,533 

9 

165335 

4 

1175,713 

9 

15,872112 

10 

18,371 

10 

183,705 

5 

1469,640 

10 

17,635680 

.1  Oafa  für  trüben  Jlpat  ond  beim  Verkanle  in  den  GaatbÜeaem 
alma.abifaiaheAda  GgSfim^gblich  tipil^  k^hSm  ftbergvpgen  «(erdeji» 
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MttiiicJie  ttod  würtembergisob»  Fliiaiig« 

y  keitsmalit.  ^ 


Uu  I  Mafs  |Htl. 


I.l 


1! 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 

^ 
9 


10,54435 
1,08870 
1,63305 
2,17740 
Q,72I75 
3,26610 
3,81045 
4,35480 
4,89915 


1045,443501  10 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Eim.Iini  Mafs 


\  < 
KU. 


1 
1 
1 

2 
2 
2 
3 
3 


5  4,435 
IQ  8,870 
—  3,305 
5  7,740 
11  2,175 
6,6  II 

1,046 
5,48j 
9,916 
4,351 


6 
11 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


Fader 


0,56703 
1,13406 
1,70110 
2,26813 
2,83516 
3,40219 
3,96923 
4,53626 
5,10329 
15,67082 


WürtembeniifQhes  UQd  metrische,!  Fracht- 
  meli. 


II  I 


•  Liter  ] 

Sch, 

Plektol. 

Lit. 

Simraerl 

Hkl. 

Scheffel 

1 

22,15.^3 
44,3066 

1 

1,77226 

1 

0,04514 

1 

0,56425 

2 

2 

3,54453 

2 

0,09028 

2 

1,12850 

:  3 

66,4599 

3 

5,31679 

3 

0,13542 

3 

1,69275 

4 

88,6132 

4 

7,08906 

4 

0,18056 

4 

2,25700 

5 

110,7665 

5 

8,86132 

5 

0,22570 

5 

2,8*2125 

6 

132,9198 

6 

10,63358 

6 

0,27084 

6 

3,38550 

7 

155,0731 

7 

12,40585 

7 

0,31598 

7 

3,94975 

8 

177,2264 

8 

14,17811 

8 

0,36112 

8 

4,51400 

9 

19a3797 

9 

15,95038 

9 

0,40626 

9 

5,07825 

10 

221,533Q 

10 

17,72264 

10 

0,4514Q 

10 

5,64250 

3)  B  ai  er 

• 

In  KUnigiiicli«  Baitni  ist  darcli  wiederholtt  Virot^Mn- 

gen  seit  dem  Jahre  1811  statt  der  zahllotea  eiozeloen  der 
verschiedenen  Städte  und  Bezirke  ein  gemeinschaftliches  Mafs 
und  Gewich.t  eingeführt,  alleio  es  fehlt  bis  jettt  noch  die  ia 
den  bisher  erwähnten  Stattep  geschehene,  each  für  diesei 
ptffter»  Land  erf^Herliphtf  ▼tfUig  eclieift  FeatstiUmig  der 
Moielsen  Griffon  luid.  künftige  flIelMMig  ilim  UaTottaiev- 
lichkeit  durch  Niederlegnsg  von  Haupt-  und  abgeleiteten  Mii> 
sterstiicken.  Im  Jahre  1823  habe  ich  bei  dem  ab  Physiker 
hinlänglich  bekannten  Oberfinanzrath  vi>^iLiN  die  ersten  Vör- 
ies ctt  eintE  ittlclvte  OpentiMi  gtMltaiy  m 
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aber  dareh  iMoeii  wbl  [rtikMiti|«ii  Tod  nvterbrech«»  wofdfB  ond 
••itdem  in  Vergessenheit  gekomineBr  so  svyn,  und  ich  mois 
daher  die  erforderliehen  Thefsachen  ans  dem  Werke  tod  Chk- 

LI  US  entlehnen ,  welches  obendrein  eine  sehr  zuverlässige 
Quelle  ist«  Hiernach  ist  der  Fu/s  mit  Duodecimai  -  Einthei- 
long  das  gesetsliche  LäogenmafS)  wovon  10  eine  Ruihe  bil- 
den. Seine  Länge  beträgt  12ft38  psr.  Linien  oder  (^29186 
Meter;  der  Morgm  Landes  hilf  40  Quadratmthen  nnd  gleicht 
also  34,073  Aren,  die  Klajter  Brennholz  von  6  F.  Höhe, 
C>  F.  Breite  und  3,5  F.  Tiefe  gleicht  3,1^25  Steren.  Hierans 
eigiebt  sich  folgende  Vergleichang« 


Baiorische  nnd  fransösisohe  Lfingenmalso. 


Lin* 

par.  Lid. 

Millim/ 

Zoll 

Millim. 

Fufs 

Meter 

~ 

0,89847 

2,0268 

1 

24,3217 

1 

0,29186 

2 

1,79694 

4,0536 

2 

48,6433 

2 

0,58372 

3 

2,69542 

6,0804 

3 

72,9650 

3 

0,87558 

4 

3>59389 

8,1072 

4 

97,2867 

4 

It 16744 

5 

4,49236 

10,1340 

5 

121,6083 

5 

1,45930 

6 

5,29083 

12,1608 

6 

145,9300 

6 

1,751  lt> 

7 

6/28931 

14,1876 

7 

170,2517 

7 

2,04302 

8 

7,18778 

16,2144 

8 

194,5733 

8 

2,33488 

9 

8,08625 

1H,24I2 

9 

i  18,8950 

9 

2,6'i674  - 

10 

8,9S47'i 

20,2681 

10 

'243,'il67 

10 

2,91860 

11 

9,88319 

22,2949 

11 

267,.')383 

11 

3,21046: 

u 

10,76167 

24,32171  12 

291,8600 

12  1 

3,50232.  , 

Franxttaitolttf  und  b«if ritchiia  Läof  «si;iar>« 


1 
2 
3 
4 

5 
6 

7 
8 
9 
10 
11 
12 


bair.Fnfs 


I,  1  t3QQ 
2,'i'J600 
3,33900 
4,45200 
5,56500 
6,67800 
7,79100 
8,90400 
10,01700 

II,  taOQQ 
12,24301 
113,99801 


m  m« 


i 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 


Linien 


ctm. 


M934 
0,9868 
U4S02 
1,9735 
2,4670 
2,9603 
3,4537 
3,9471 
4,4405 
4,9339 
»,4273 


Zoll  Lin. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
fl 
12 


Tl.  BO. 


^  4.9339 
ft8678 

i  %8016 

1  7,7359 

2  0.6694 
2  5.0032 

2  10.5371 

3  3.4710 

3  8.4049 

4  1,3387 
4  ^^2720 

SftS4 
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M  a  f  ff. 


dem. 

~ 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


F.  Z.  Lin.- 

—  4  13387 

—  8  2,6774 
1  —  4,0162 
l  4  5,3549 


Met. 

1 

2 
3 
4 


1  8    6,69361  5 

2  —  8,0323  G 
2    4    9,3711  7 

2  8  10,7098  8 

3  1  0,0485  9 
3  5  1,38721.10 


Fufg 

3,4263 
6,8526 
10,2789 
13,7052 
17,1315 
20,5578 
23,9841 
27,4104 
30,8:*,67 
i34t2630 


Met. 


11 

12 

13 
14 
15 
IG 
17 
18 
19 
20 


37,6893 
41,1156 

44,5419 

47,9682 
51,3945 

54,8208 
58,2471 
Ol, 0734 
65,0907 


Baieris«liefl  and  metrisches  Feldmafs* 


Mor. 

Hektaren 

Mor. 

Hektaren 

Hka. 

Molden 

1 
3 
3 
4 
5 

0,34073 
0t,68146 
1,03219 
1^6292 
1,70365 

6 
7 
8 
9 
10 

2,04430 
2,38511 
2,72584 
3,06657 
3,40780 

1 
2 
3 
-  4 
5 

2,93488 
5,86975 
8,80463 
11,73050 
14,67438 

Hka. 

tT 

7 
8 
0 
10 


Morgen 


I7,(i0925 
20,54413 
23,47900 
26,41388 
13^34875 


Als  übliches  Gewicht  gilt  das  baierische  Pfund,  ein  Han- 
delsgewicht, deren  100  aa£  einen  Centner  gehn.  Seine  Ein- 
theiluDg  ist  die  gewöhnliche  in  32  Zoi&f  jedes  su  4  QuenU 
ehm^  und  sein  Gehak  betrifgt  560  Gramme.  Das  Apothe- 
kerpfuttd  hat  die  gewtfhnliefae  Bintheilung  und  soll  30O  Giam- 
gleichen. 


.  Bäiecisehfls  und  metrisehes  Ge.vieht. 


Qt. 

Gram. 

tt. 

Gram. 

Lt. 

Gram. 

1  Kilog 

1 

4,38 

10 

175,0 
192,5 

22 

385,0 

1 

0,5ü 

2 

8,75 

11 

23 

402,5 

2 

1,12 

3 

13,13 

12 

210,0 

^4 

420,(' 

3 

1,68 

Lt. 

17,50 

13 

227,5 

25 

437,5 

4 

2,24 

2 

35,00 

14 

245,0 

26 

455,0 

2,80 

3 

52.50 

15 

262,5 

27 

472,5 

6 

3,36 

4 

70,00 

16 

280,0 

28 

490,0 

7 

3,92 

5 

87,50 

17 

297,5 

29 

507,5 

8 

4,48 

6 

105,0 

18 

315,0 

30 

525,0 
542,5 

9 

5,04 

7 

122,5 

19 

332,5 

31 

10 

5,60 

8 

140,0 

20 

350,0 

ff. 

560,0 

11 

6,16 

0 

157,5 

21 

367,5 

2 

1120,0* 

12 

6,72 

I 
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Metiisohes  iit|d  b«ieYitc]l«t  6«wlc]it. 


-  Gr. 

Ouent 

Dkg. 

Lt.  Quent, 

Hkg.l^.  Lt.  Quent. 

1 

J 

2,280 

1 

5 

2,857 

2 

0,457  J 

2 

1 

0,571 

2 

11 

1,714 

3 

0,6857 

3 

1 

2,857 

3 

17 

0,571 

4 

0,9143 

4 

2 

1,143 

4 

22 

3,429 

5 

1,1 429 

5 

2 

3,429 

5 

28 

2,286 

6 

6 

3 

1,714 

6 

l 

2 

1,143 

7 

l,(iüUO 

7 

3 

3,9«9 

7 

1 

7 

3,999 

8 

1 ,8286 

8 

4 

2,286 

8 

1 

13 

2,857 

9 

2,0  j71 

9 

5 

Ü,j7i 

9 

1 

19 

1,714 

Klg. 

ff. 

Lt  QaeDt. 

Klg. 

Pftma 

Klg. 

pfttiia 

1 

1 

25 

0,57 1 

1 

1,78571 

10 

1 7,857 1 4 

2 

3 

18 

1,143 

2 

If 

l!l,()4266 

3 

5 

11 

1,714 

3 

5;i:>7i4 

12 

21,42857 

4 

7 

4 

2,286 

4 

7,14286 

113 

23,21 42  y 

5 

8 

29 

2,857 

5 

8,92857 

14 

25,00000 

6 

10 

3,429 

6 

10,71429 

15 

26,7857 1 

7 

(2 

15 

3,999 

7 

12,50000 

16 

28,57143 

8 

14 

9 

0,571 

8 

14,28571 

17 

30,35714 

9 

16 

2 

1,143 

9 

IÜ,07143 

18 

32,14286 

Aach  in  Baiern  dient,  wie  im  südlichen  Deutschland 
überhanpt,  die  Ma/$  zum  Memn  der  FlüMigkeiten.  51« 
<wird  dann  gleicbfallt  in  4  Schopjpen  getfaeilt,  64.dmelbeii 
gehn  «nf  1  Biitur  und  iliT  Inhalt  soll  43  b«i«risebe  Deeimal« 

zoll  betragen,  wonach  sie  albo  1,06921728  Litern  gleich- 
kommt. Zum  FruclUmafs  dient  die  Metze j  deren  Inhalt  341« 
Mals  betragen  soll»  weiches  37,0661963  Litftn  gleiobkoamt; 
6  solcheff  M«tMii  gobon  1  Sckeffkl, 


Sisi  2 
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M  a  fs. 


maftt» 


1 
2 
3 
Ma. 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 


Litwr  IM». 

0,2673^ 

0,5346 

0,8019 

1,0692 

2,1384 

3,2076 

4,2768 

53461 

6,4153 

7,4845 

8h5537 

9i622g| 
106022 
11,7614 
12,830(3 
13,8998 
14,9690 
16,0382 
17,1075 


17 
18 
19 
20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 
38 
M 
30 
31 
32 
33 
34 
35 


Liter 


18,1767 
19,2459 
20,3151 
21,3843 
22,4536 
23,5228 
24,5920 
25,6612 
26,7304 
27,7996 
28,868 
29,9380 
31,0073 
32,0765 
33,1457 
34,2149 
35,2842 
36,3534 
137,42261 


Ma. 


36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 
44 
45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 
54 


Liter 


38,4918 
39,5610 
40,6303 
41,6995 
42,7687 
43,8379 
44,9071 
45,9763 
47,0456 
48,1148 
49,1840 
50,2532 
513224 
523916 
53,4608 
54,5301 
55,5993 
56,6685 
57,7377 


Me. 


55 
56 
57 
58 
59 
60 
61 
62 
63 
Eim, 

1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


Liter 


58,«069 
59,8761 
60,9454 
62,0146 
63,0838 
64,1530 
65,2222 
66,2915 
67,3607 
Hektol. 

10,684299 
13085« 
2,052897 
2,737196 
3,421495 
4,105794 
4,790093 
5,474392 
6^158691 


Metrische  nnd  beierisehe  Fliittigketti 

neft^ 


Lit. 

Mefs 

[DU. 

Hkf.lRia 

1.  Meft 

1 

1 

9,3526 

1 

1 

29,5264 

2 

1,8705 

2 

18,7053 

2 

2 

59,0527 

8 

3.7411 

29,0579 

3 

4 

24,5791 

4 

37,4105 

4 

5 

54,1054 

5 

4,6763 

46,7632 

5 

7 

19,6318 

6 

53116 

• 

56,1158 

6 

8 

49,1582 

7 

63468 

7 

i 

1,4685 

7 

10 

143845 

8 

7,4821 

8 

1 

103211 

8 

If 

44,2109 

9 

8,4174 

9 

1 

2W737 

9 

13 

9,7372 
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Baierifches  und  metritobes  Fzuchlmafs. 

Sch.  Mer. 

4  2,98 

8  5,96 

13  2,94 

17  5,91  . 

22  2,89 

26  5,87 

31  2,85 

35  5,83 

40  2|8i 

3)  Grofshejrsogiliuiii  He«aeii* 

Im  Girofthenogthmii  Hema  gvscliali  es  so«fst,  dati  dem 

unangenehmeo,  aus  den  vielerlei  Malsen  und  Gewichten,  nicht 
blofs  der  einzelnen  Provinzen  und  Städte  ,  sondern  auch  für 
verschiedene  Gegenstände  in  den  nämliGhen  Ji.aunädeO|  er- 
wachsenden Uebelstaade  durch  Einführaog  eines*  ^ans  neuen 
Systems  abgeholfen  wurdn,  weil  die  Rectilieirang  eines  bereits 
bestehenden  hier  nicht  genügte.  Bei  diesem  mit  groCier  Umsicht 
und  vieler  Sachkenntnifs  zweckmäf&ig  ausgeführten  Geschäfte 
waren  insbesondere  (ohne  öffentlich  genannt  zuseyn)  die  be- 
kannten Gelehrten  Schlbikrmacher  und  Eckuahdt  thätig, 
sorgten  auf  die  mindest  drückende  Weise  für  die  Anstatt* 
•chnng  der  alten  Etalons  gegen  die  aenen  nnd  lieÜMn  unont- 
lieh  an  den  Rathhäosemt  aller  bedeotendem  Ortschaften  ei- 
serne, in  Zolle  getheilte  Ellen  befestigen,  damit  jeder  hier- 
nach die  Rectificirung  selbst  vornehmen  konnte;  auch  prüften 
und  berichtigten  sie  die  in  der  Residenz  niedergelegten  primi-  , 
tiven  Mustert  Das  nene  System  hielt  so  viel  vtrie  möglich 
das  Büttel  swiscken  dfln  vielen  bereits  bestellenden ,  behielt 


1  Die  Angabe  ond  Rechtfertigang  des  hierbei  befolgten  Terfüi- 
rens,  nebst  rielen  tchatzbaren  Bemerkunges,  findet  mao  in  einer  klei- 
nen  Schrift:  Gedrängte  Uebersioht  des  frühem  und  jetzigen  Zastan- 
des  de»  Maat-  nnd  Gewichtawesena  in  dem  Grofsherzogtbame  Hessen. 
Alf  Manoacript  sa  ofUcirlleoi  Gebrauche  gedruckt.  Darmst.  1820» 
Sie  ist  allen  denen,  welche  ein  gleiebea  Geschäft  antemebinen  wol- 
laa»  vorsüglieh  te  empfehlen« 


Met. 
~i 

2 
3 
4 
5 

Sch. 

2 

3 


tleKtol. 

ocn. 

HeKtoL 

ULI 

Sch,  Met. 

ITH 

KU. 

0,37()66 

5 

11,11988 

1 

2,70 

1 

ü,74I3i 

6 

13,34386 

2 

5,40 

2 

1,1 119^) 

7 

15,56784 

3 

i 

2,09 

3 

I,48'i65 

8 

17,79181 

4 

1 

4,79 

4 

1,85331 

9 

mor57^ 

5 

2 

1,49 

5 

2,22398 

10 

22,23977 

6 

2 

4,19 

6 

4,44795 

11 

24,46374 

7 

3 

0,88 

7 

6,67193 

12 

26,68772 

8 

3 

3,58 

8 

Siaü59i 

13  ümm 

9 

4 

0,20 

9 
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^19  för  den  pfaktueh«»  Gebruieh  tö  ^nticluodUa  bequoM 

fortgehenden  IJalbirnn^en   bei  und  schlofi  sich  dennoch  «ehr 
nahe  an  das  metrische  an^.    Hiernach  ist  die  Einheit  des  Län- 
genmafses  der  Zoll  von  25  Millimetern,    woraus  der  ^Js  ztx 
10  Zoll  SS  0,35  Metern  oder  nO|824  pv.  Lioien  «nd  di» 
KlafUr  Ton  IDFufs  ss  2,25  Meter  susammeBgesetzt  worden  hSL 
'Die  ElU  enthSlt  24  solcher  Zoll,   weicht  hteroach  also  vo« 
der  sonst  üblichen  Gröfse  von  2  Fufs  ab,  schliefst  sich  dage- 
gen um  so  mehr  an  das  metrische  IVIafs  an,  indem  sie  genau 
0»(>  Meter  beträgt.    Zum  Flachen muf^e  dient  der  in  vier  Vier* 
tel  getheilte  Mo¥g§n  von  400  Qaadratklaftem,   welcher  eo- 
nech  0^25  Hektaren  gteichVommt*     Am  meisten  vom  metii- 
tchen  S5fstene  abweichend  -  ist  das  Brennholznars,  nieafieh 
der  Stecken  von  100  Kubikfufs,    welcher  1,56'25  Steren  be- 
träft,  oder  04  Stecken  geben  100  Steren,  also  I  Stere  =  0,64 
Stecken.      Bei  der  genauen  Uebeieinstimmung  dieser  hessi- 
schen mit  den  metrischen  LÜngenmafscn  scheint  mir  eine  Re- 
dactionstabelle  anf  die  metrischen  GrSfsen  überflUsstg  und  ich 
beschrenke  mich  daher  anf  die  Veigleidtnog  mil  dem  pariser 
rulämalüe. 


Hessisches  4ind  altfranzösisches  Langen- 

• 

mafs. 

• 


Lin. 

perXin. 

Zoll 

Z, 

Lin. 

F. 

F.  Z. 

Lin.  = 

=  Fa(s 

1 

],10ö 

1 

11,0« 

J 

—  9 

2,824 

Ü,7d96 1 

2 

2,216 

2 

1 

10,16 

2 

1  5 

5,648 

1,53922 

3 

3,?,25 

3 

2 

9,25 

3 

2  3 

8,472 

2,308:^)3 

4 

4,433 

4 

3 

8,33 

4 

3  — 

1 1 

3,07844 

5 

5,541 

5 

4 

7,41 

5 

3  10 

2,120 

.-^84^'f)() 

6 

6 

5 

6,49 

6 

4  7 

4,61767 

7 

7|758 

7 

6 

5,58 

7 

5  4 

7,7tib 

5,38728 

8 

8,866 

8 

7 

4,66 

8 

6   1  10,592 

r>, !  5689 

0 

9,974 

9 

8 

%74  9 

611 

um 

lö»92C»50 

1  Die  in  Tertchfadeaen  g  bei  der  SinfShmng  erlitsenen  Verord- 
Bengen  enthaltenen  BettSniMBgea  findet  matt  Yolbtaadig  in  dem  »«kr- 
erwahotea  Werke  fcn  Gann»  8*  ISi. 
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Pariser  und   hesiisches  L HngeD laals. 


T  .1  n 

IIa 

z 

Zi     1^1  n. 

F. 

•  • 

IF 

lim  L/in.  — 

-  Fufs 

I 

1 

1 

1 

1 

z  9,94 

5  U,o7 

2 

2 

2  I  ,Dn(i 

2 

(I 
2 

3 

o 
O 

O    O  iO  1 

O  /,4o4 

o 
O 

o 

o  y,M 

o,o9oü> 

A 
*t 

A 

4  3,317 

4 

1   Q  74 

vi}  1  «7  /  *Tcf 

5 

4,5  ri 

5 

5  4,i4n 

5 

6 

4  9,68 

6,49679 

6 

5,414 

6 

6  4,y<)S 

f) 

7 

7  9,61 

7,79615 

7 

6,316 

7 

7  5,79«) 

J 

9 

—  9,55 

9,f)955ü 

8 

7,  'il9 

8,  IX»! 

ö 

8  6,6i4 

8 

10 

3  9,49 

10,39486 

9 

9 

9  7,45*> 

9 

II 

6  9,42 

11,69422 

10 

9,0'i3 

10 

10  8/>80 

10 

12 

9  9,36 

12,99358 

Ii 

9,926 

11 

II  9,1081  Ii 

14 

2  9,29 

14,29293 

Die  Einbeit  des  Gewichts  ist  das  Pfund^  weldies  genau 

0,5  Kilogrammen  gleicht,  in  32  Lothe ^  jetles  zu  4  Quentchen 
gelheilt  wird;  sehen  rechnet  man  nach  solchen  lUchlpfenni' 
gen,  deren  16  1  Lolh  gehn ,  vielmehr  wird  letzteres  fiit 
leine  Wägangen  in  10000  Theile  getheilt.  Dieses  Pffind  also, 
deren  100  auf  1  Ctniner  gehn,  Ist  das  nämliche,  als  du  in 
Frankreich  übliche  und  bereits  oben  erwähnte,  anch  auf  glei- 
che Weihe  abgetheilte,  indem  1  Gros  genau  |  Quentchen  be- 
tragt. Eine  Vergleichung  dieses  Gewichts  mit  dem  metrischen 
iht  für  die  Zehntausendstel  des  Lothes  und  alle  Vielfache  des 
Pfundes  überflüssig,  für  die  Lothe  und  Qof ntchea  aber  ist 
sie  in  folgender  Tabelio  gegabea. 


Hessisches  und  metrisches  Gewicht» 


Qt. 

Gramm. 

Lt. 

Gramm. 

Lt. 

Gramm. 

Lt 

Gramm. 

1 

3,90625 

6 

93,750 

15 

»34,375 

24 

375,000 

2 

7,81250 

7 

109,375 

16 

i50,000 

25 

390,()25 

3 

11,71875 

8 

125,000 

17 

265,625 

2() 

406,250 

4 

15,62500 

9 

1-^0,625 

18 

281,250 

27 

421,875 

Lr. 

15,6iJÜ 

10 

1^6,250 

19 

296,875 

28 

437,500 

2 

31,2500 

11 

1 7 1 ,875 

20 

312,500 

29 

453,125 

3 

4(),875 

12 

187,500 

21 

328,125 

30 

468,750 

4 

62,500 

13 

203,125 

22 

343,750 

31 

484,375 

5 

78,125 

14 

218,750 

23 

359,375 

32 

500,000 

f 


Digitized  by  Google 


I 


1371  M  a  f 


Ifetiisohet  und.  hetaitches  Gflwiolit; 


Gr. 

Qiippt.  ' 

Dkg. 

LA. 

Quent. 

Hk". 

Lt. 

Qt. 

1 

i 

2,50 

1 



0,512 

2 

1 

1,12 

2 

12 

3>2 

3 

0,768 

3 

1 

3,68 

3 

19 

03 

♦ 

1,024 

4 

2 

2,24 

•  4 

25 

2,4 

5 

1,280 

5 

3 

0,80 

5 

1 

00 

6 

1,536 

6 

3 

3,36 

6 

1 

^6 

1,6 

7 

1,792 

7 

4 

1,92 

7 

1 

12 

3,2 

8 

2,048 

8 

5 

0,48 

8 

1 

19 

0,8 

2f304 

9 

5 

3|04 

0 

i 

25 

2^ 

Ditt  ttthalttmalf«  tinJ  gleiebiins  mit  Beibehtltiing  Jet 

frühem  Namen  und  Abtheilungen  den  metrischen  angepafst. 
Als  Einheit  gilt  die  Mafs  von  4  ScJiuppen^  welche  geoaa  2 
Liier  enthalt;  4  solcher  Mafse  f;ebeQ  1  Viertel  und  20  Vier- 
tel die  Ohm^  deren  10  «uf  «in  Fuder  gerechnet  werden.  Für 
Friichte  itt  dtt  GMchiid  der  Mefs  eo  Inhalt  gleich  nod  wn4 
gleicblillf  iii4Tfaeil^  aMmUch  JMfiehm  gethmlt;  4  Gesdieia 
geben  1  Kampf,  4  Kumpf  1  Simnur  nnd  4  Simmer  1  Mal» 
ter,  welche  Gröfsen  insgesammt  za  den  metrischen  in  eiofa* 
chea  Zaiiien-VerhÜltmueo  steho, 

Ueatiieh«  and  matrieob«  Fititiigkeitt- 


Sch. 

Lit. 

Vi. 

Lit. 

Vi. 

Lit. 

Vi. 

Hkl. 

Ohm 

Hkl. 

1 

0,5 

1 

8 

Ö 

64 

15 

1,20 

3 

4,8 

2 

1,0 

2 

16 

9 

72 

16 

1,28 

4 

6,4 

3 

1,5 

3 

24 

10 

80 

17 

1,36 

5 

8,0 

Ma. 

2 

4 

32 

11 

88 

18 

1,44 
1,52 

6 

9,6 

2 

4 

5 

40 

12 

90 

7 

11,2 

3 

6 

6 

48 

13 

104 

Ohm 

1,6 

8 

12,8 

4 

8 

7 

56 

14 

Iii 

i 

3,2 

9 

14,4 

r 
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Mttriiohet  and  littiisch«t  Fluitigkeits- 

mtff« 


Lit. 

Mafs  Dkl. 

Viert. 

Hkl. 

Ohm 

KU. 

Ohm 

KU. 

Ohm 

1 

0,5 

1 

T,^5 

1 

0,625 

1 

6,25 

10 

62,50 

2 

1,0 

2 

2,50 

2 

1,250 

2 

12,50 

11 

68,75 

3 

1,5 

3 

3,75 

3 

1,875 

3 

18,75 

12 

75,00 

4 

2,0 

4 

5,00 

4 

2,500 

4 

25,00 

13 

81,25 

5 

2,5 

5 

6,25 

5 

3,125 

5  31,25 

14 

87,50 

6 

3,0 

6 

7,50 

6 

3,750 

6 

37,50 

15 

93,75 

7 

3,5 

7 

8,75 

7 

4,375 

7 

43,75 

16 

100,00 

8 

4,0 

8 

10,00 

8 

5,000 

8 

50,00 

17 

106,25 

9 

4,6 

9 

lli25 

9 

0,625 

9 

56,25 

18 

112^ 

Htttiseliet  mid 


Korttnafs. 


m. 

Lit. 

Ge. 

0,5 

1 

2 

1,0 

2 

3 

1,5 

3 

4 

2,0 

4 

Lit. 


2 
4 
6 
8 


Ka.lLit. 


1 
2 
3 
4 


8 
16 
24 
32 


Si. 

1 

2 
3 
4 


Hkl. 


0,32 

0,64 

0,96 


2 
3 
4 


1,281  5 


2,56 
3,84 
5,12 
6,40 


Mal. 


6 
7 
8 
9 


Hkl. 


7,68 
8,96 
10,24 
11,52 


Metrifchet  nod  hatfisohtt  Kornmafi. 


Dkl.  ISi. 

Kam. 

Hkl. 

MaL  Si.  Kam. 

1 

i,i5 

1 

—    3  0,6 

2 

3,50 

2 

1    2  1,0 

3 

3,75 

3 

2    1  1,5 

4 

1 

1,00 

4 

3  —  3,0 

5 

1 

2,25 

5 

3    3  3,5 

6 

t 

3,50 

6 

4    2  3,0 

7 

2 

0,75 

7 

5    1  3,5 

8 

2 

2.00 

8 

6    1  0,0 

9 

2 

3,35 

9 

7  —  0,5 

KU.  IlMal.  Si.  Ka. 


t 

7 

S 

1 

2 

15 

2 

2 

3 

23 

1 

3 

4 

3t 

1 

5 

39 

1 

6 

46 

's 

2 

7 

54 

2 

3 

8 

62 

2 

9 

70 

1 

1 

4)  Grofahersogthum  Baden. 

In  dan  som  Grofthanogtliania  Dadan  yerainigten  Pro* 

vinzen  waren  gleichfalls  eine  unglaubliche  Menge  verschiede- 
ner Mafse  und  Gewichte  üblich,  insbesondere  solcher,  die 
aum  MoMen  der  Eiiiotü»  dienen.    Um  dar  hieraoe  aotalelien* 
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den  VerwinuDg  ttberho1i«D  so  sayn',  Bcirbeitete  M»  F«  Wii.«^ 

in  GfoaiSfshelt  eines  ihm  gegebenen  Anftraops,   ^ie  bestehen- 
den IMafse  zu  prülen,  einen  ausführlichen  Plan  zur  Einfulirun^ 
aligemeiner  Mafse  und  Gewichte,    die  mit  Deibehahuog  iier 
meisten  gangl>ftren  Namen  nod  Eintheilungen  den  metrischen 
iD<Jglichst*nahe  kommen  sollten.     In  Folge  dieser  Vorschligs 
vnrde  am  fO.  N9V.  1810  «in«  Verordnnng  bekannt  geniacbt, 
wonacli  flie  in   jenem   Eiitwnrfe   empfohlenen  Mafse  und  Ge- 
'  Wichte  im  ganzen  Grofsherzoglhume   eingeführt  werden  seil- 
ten^ allein  der  damals  zugleich  beginnende  Krieg  gegen  KaU- 
land  und  andere  Ursachen  hinderten  die  Ansfiihning  de«  Ge- 
setzes..^  Es  erschien  aber  unter  dem  2t >  Aug.  1828  abermals 
eine  Verordnung,    wodurch  die  eben  erwähnte  erneuert  und 
die  Einführung  des  darin  angegebenen  Mafssysteois  mit  dem 
Anfange  des  nächsten  Jahres  befohlen  wurde.     In  der  Aus- 
iiihrnng  zeigten  sich  zwar  manche  Schwierigkeiten,  welche  die 
bestimmten  Termine  etwas  zn  TerJfingern  nhthiglen,  «11  ein  mit 
dem  Schlüsse  des  Jahres  1830  war  das  ganze  Geschäft  faeen* 
digt ,  dessen"  olit'iste  Leitung   unter  Aufsiclit  des  IMi rusteriums 
des  Innern  der  Oberdirection  des  Wasser-  und  btrafseobaues 
übertragen  war.     Da  das  ganze  Mafssystem  von  dem  metii* 
sehen  entlehnt  worden  ist,    so  scheint  man  die  böchstacharfe 
Feststellung  der  Urmafse  für  überflüssig  gehalten  zu  haben,  in- 
dem die  ersten  Normalaiafse  von   pariser  Mec Ii oriikern  verfer- 
tigt.und  zunächst  von  diesen  entnonimene  in  Carlsrube^  JVlan- 
heim  ond  Freiburg  niedergelegt  wurden.     Von  diesen  erhal- 
len, dann  alle  grOfseren  Aemte^  ihren  Eich* Appmi,  wobmIi 
die  legalen  Mafse  bestimmt  werden^« 

Die.  Einheit  der  Länge  ist  der  Fuf$  von  0,3  Meter  L81K 
ge,  Wucher  in  10  Zolle,  der  Zoll  in  10  Linien,  die  Zinie  in 

10  Pnncte  getheih  wird.     2  solche  Fafs  geben  die  JSUe,  6 

das  KUifter  und  I0  die  Ruthe.  Unter  den  hierdurch  gege- 
benen Flachenmafsen  ist  der  Morgen  Landes  zu  400  Qoa- 
dratruthen  bestimmt,   so  dafs  100  Quadratmthen  ein  Fi^rid 


1  Uc'j'r  allgf-meinus  Maa»  und  Gewicht  aus  <ieii  Forderungen 
diT  Nator,  des  H^^iulels,  der  Pitlizei  mid  der  gegenvv.irtig  noch  ubü- 
chen  Maasc  und  G«"«  ichte  a1)g»*Ieitet  u.  ?.  w.    Freib.  1809.  2  Bde.  8. 

!2   N«nc  M<tas-  und  Grw  ichtsordotto^  fiir  das  Gro£iher«o^thiim 
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geben.    Hieraus  ergiebt  sich  also ,   dafs  der  Fufs  =  0,3  Me-  ' 
tern  =  132,9888  par.  Linien ,  die  i:ile=:0,6  Metern  =  265,9776 
par.  Linien  oder  1  Fufs  =  1 1  Z.  0^9888  Lin.  per.  Mefs  ist^ 
4er  Morgen  Landes  aber  0,36  Hektaren  gteicht,     Dat  Hals« 
mafs  ist  die  Klafter  von  6  Fafs  Höhe,  6  F.  Breite  und  4  P. 
Tiefe,   beträgt  also  144  Kubikfufa  und   gleicht  3,888  St 
Als  Einheit  des  Gewichts  ist  das  PJund  angenommen,  wel- 
ches genau  0,5  Kilogrammen  gleicht  und  zehntheilig  in  Rech- 
nuDgeo  den  St$in       10         den  Centner  a  100  ff«  giebt» 
abwärts  aber  in  Zehnlinge,  Centafa^  Dehafe  nnd  Jfs  getheilt 
wird*,  für  den  Verkehr  jedoch  dA«h  Halbirnngen  in  Mark, 
Vierlingy  } lalb Pierling  ^   Unze,  Lolh  ^  Halbloth  ,  Quentchen, 
Halbquentchen  and  dann  nach  Viertein  in  Pfenninge  Karat, 
Gran,    Gränchen  nnd  Jiichttheil ,   so  dals  die  Mark  65536» 
das  Pfond  aber  131072  solcher  Riehttheile  isnthält;   Dieses  ist 
die  bekannte,  auf  fortgesetzten  Halbimogen  bemhende  Ein- 
theilon^  der  Mark,    welclie  allerdings  wohl  zur  Vergleichnng 
Terschiedener  Gewichte,  selten  oder  niemals  dagegen  in  liech«* 
irangen  gebraucht  worden  ist  und  in  dieser  neuen  Oestimmnng  ih* 
lea  Werth  vollends  dadurch  verliert,  dafs  die  hieraus  heryor* 
gehenden  Richtpfennige  den  Gehalte  nach  gant  andere  sind,  , 
als  die  der  eigentlichen  Cölnischen  Mark.     Nach  der  Valvi- 
rung    nämlich   verhält    sich   rlas   neue  badische  Gewicht  zu 
dem  in  der  IMünze  noch  beibeiialtenen  Cölnischen  Gewichte 
wie  100000  2u  93456«   Eine  Ansnahote  von  dem  gesetzlichen 
allgemeinen  Gebrauche  des  ^  neuen  Gewichts  ist  blofs  bei  der 
Verfertigung  der  Recepte  in  den  Officinen  gestattet,    indem  * 
hierbei  das  bisher  übliche  sogenannte  Apothekerge^richt  mit 
seiner  bekannten  Abtheiiung  angewandt  wird,    welches  sicli 
«um  Handelsgewichte  wie  365450  zn  510719  verhalt.  Die 
Deeimaleintheilung  ist  dagegen  vollständig  beibehalten  ,in  den 
unter  einander  gleichen  nnd  nur  verschieden  benannten  Hohl- 
mafsen  flüssiger  un  l  trockner  Snbbtanzen  ,  für  weltlie  die  Mafs 
als  Einheit  gilt.      IJie  Mals  entiialt  jV  neubadisciie  ]\ubikfu{s 
oder  1,5  Üubik-Decimeter,  also  1,5  Liter,  wonach  die  &e« 


%  Diese  Eintlteilaog  ist  so  wenig  in  Gebrauch ,  duTs  man  sie 
überall  kaam  dem  Namen  nach  kennt,  und  es  uird  in  der  Regel  nur 
nach  ganzen,  halben  nnd  Viertel- Pfänden,  dann  nach  LotUeo,  iul- 
Ikcu  Lotheu  und  Qucutcken  gerechnet* 
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3aeiioii  «oC  ^«i  n»iik«iistftuadito  Syttm  leicht  WmrlwUlBg^ 
ynrS.   Di»  VieUidwn  und  die  Theile  dieeer  Neimaleinhrit 

sind  dann :  « 

Früchte      Flussigkeiteo  Mab 

Zuber   rs   Fndet          =  1000 

Malter  =    Ohm            =  100 

Malter  =    Stütze          s=s  10 

MäftiUioss    Mafs            =  1 

Becher  a   Glet           es  0,1 

Deneben  sind  Ib'r  den  praltischeD  Gebreuch  bei  Fruchten  der 
doppelte  niid  helbe  SMl«r,  des  doppehe  und  halbe  Mä/simm^ 
für  Fliiisigiceiten  aber  die  halbe  Mafs,  die  Viertehneb  oder 

der  Schoppen  und  der  halbe  SclioppeD  gestattet. 

Alle  diese  Gröfsen  stehn  mit  den  metrischen  in  so  eiofa~ 
chem  Verhaltnisse,  dafs  es  mir  uberflätaig  Mheiot,  beide  zur 
leichtem  Ueberticht  tebeliarieeh  sttieainiensnetellen ;  es  findet 
dieiet  aber  nicht  statt  swiachen  dem  bedieeben  nnd  dein  eltan 

pariser  Fulsmafse,   desgleichen  swiachen  den  bedied^n  and 

metrischen  Feld-  und  iiolxmaräen,  weswegen  ich  iiieryon  Ver- 
gleichangen  miiiheiie« 


Badis-ches  und  pariser  LHngenmals. 


Lin. 

p.  Lin. 

Z. 

Z.  Lin. 

Fufs 

F. 

Z. 

Lin.  =3  FuTs 

1 

1,330 

1 

1  1,299 

1 

11 

0.99 

1  »,92353 

2 

2,ö60 

2 

2  2,598 

2 

1 

10 

1,98 

(,84707 

3 

3,990 

3 

3  3,897 

3 

2 

9 

2,97 

2,77060 

.  4 

5.320 

4 

4  5,19(3 

4 

3 

8 

3,96 

3,694  IS 

5 

5 

5  6,494 

5 

4 

7 

4,94 

4,61767 

t] 

7/r9 

6 

6  7.793 

6 

5 

6 

5,93 

5,54120 

7 

9,309 

7 

7  9,09'i 

J 

f) 

^ 

n, 4(3473 

8 

I0,()39 

8  10,391 

8 

7 

4 

7,91 

7,38827 

9  \ih97^ 

91 

9  11,700 

9 

8 

a 

8,90 

^1180 
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Paritef  uni,  ba'ditehe  LXogeniDftfse» 


Z. 

Z. 

Lin. 

Pols 

Lin.cs3  Faft 

1 

ü,75!9 

1 

9,02 

1 

l 

— 

8,28 

1,082798 

2 

1,5039 
2,2558 

2 

1 

8,05 

2 

2 

1 

6,56 

2,165596 

3 

3 

2 

7,07 

3 

3 

4,84 

3,24ö393 

4 

3,0078 

4 

3 

6,09 

4 

4 

3 

3,12 

4,331192 

5 

3,7597 
4,5117 

5 

4 

3,12 

5 

5 

4 

1,40 

5,413990 

6 

6 

5 

4,14 

6 

6 

4 

9,68 

6,496788 

7 

5,2636 

7 

6 

3,16 

7 

7 

5 

7,96 

7,579585 ' 

8 

6,0155 

8 

7 

2,19 

8 

8 

6 

6,24 

8,662383 

9 

6,7675 

9 

8 

1,21 

9 

9 

7 

4,52 

9,745181 

JO 

7,5194 

10 

9 

0,23 

10 

10 

8 

2,80 

10,827979 

11 

8,2714 

11 

9 

9,26 

11 

11 

9 

1,08 

11,910777 

Btdisch«  and  metritehe  Mifte» 


Mor. 


1 
2 

3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Htict. 


0,36 

0,72 

1,08 
1,44 
1,80 
2,16 
2,52 
2,88 
3,24 


Hkt.|Morgen|Kl 
1 


2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


2,7778 
5,5556 
8,3333 
11,1111 
13,8889 
16,6667 
19,4444 
22,21>22 
25,0000| 


1 

2 
3 
4 

5 
6 
7 
8 
9 


3,ööö 
7,777 
1 1 ,01)0 
15,555 
19,444 
23,333 
27,222 
31,111 
35,000 


8to. 


1 

2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


Kkfter 


0,2571 

0,5143 
0,7714 
1 ,0286 
( ,2857 
1,5429 
1,8000 
2,0572 
2,3143 


5}  Allgemeinere  deutsche  Gewichle* 

Ein  sehr  «llgemein  nicht  blofs  in  DeettchlAod^  soadero 
•neb  in  fitim  aadani  Lündwii  fianoptt  jmd  nodi  waimbioi 
veriirailtCti  Gewiehe  ilt  in  aeguHUiate  Apo^k$rg$mkkt 
im\t  seiner  übenll  gleicben  Eietlieiliing ,  nimlish 


PfnDd        Unze  5,   Drachme  3«    Scrupel  ^»    Gran  gr« 


1 

13 

86 

288 

5760, 

1 

8 

34 

480 

1 

3^ 

60 

■  1 

1 

30 

DiesM  Flboj  selbst  stammt  zwvt  ursprünglich  von  den 
Römern  her,  wie  beeeiti  #bea  Iwi  Angebe  iler  «UnifchiD 
Gewiebie  beawAt  i90f4m  Ist,  wiid  «b«r  Im  4m  neuem  Zeiten 
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immstMis  in  Nürnberger  8ilbmrg€wicht  geoaiiiit,  indtm  M  Toa 

Nürnberg  aus  am  meisten  verbreitet  wurde  und  sich  erweii- 
lich  daselbst  seit  drei  Jahrhunderten  unveränderlich  erhalua 
hat«  Uogeachtet  der  Gleichmäräigkeit  seiner  Eintheilung  ist 
dasselbe  jedoch  nicht  an  allen  Orten  dem  Gehalte  Dach  gleich, 
ja  'weiso  eaaD  auf  die  hierbei  sehr  wohl  erreichbare  Schirfa 
steht,  selbst  att  denen  nicht,  wo  es  gesetalich  gleich  seya 
sollte,  weil  die  meisten  im  Handel  von  Nürnberg  her  erhal- 
tenen Exemplare  oder  die  ifmcn  nachgebildeten  iiiclit  mit  (ier 
erforderlichen  Genauigkeit  ab^e^Ucheo  sind.  Weil  jedocli  diese 
letstern  Abweichungen  nar  gering  und  selbst  auch  die  Un* 
ferschiede  des  Medicinalgewichts  in  solchen  Staaten,  wo  das 
eigentliche  Nürnberger  Gewicht  nicht  gesetzlich  eiDgefahrt 
worden  ist,  wohl  aber  die  Eintheilnng  desselben  besteht,  iren 
dem  ächten  Nürnberger  nicht  grofs  sind,  so  wäre  es  allerdings 
sehr  wünschenswerth,  wenn  durch  allgemeine  Uebereinkanft 
dieses  Gewicht  überall  gleich  gemacht  würde,  nm  namentlich 
her  wissenschaftlichen  Bestimmungen  gebtancht  zn  werden. 
Damit  dieses  anschanlicfasr  werde ,  zngleic(i  auch  nm  eine  in 
mehrfacher  Hinsicht  nützliche  Erleichterung  zu  geben,  th^ 
ich  eine  tabellarische  Vergleichung  des  ächten  IN  imb erger  Me- 
dicinalgewichts und  des  metrischen  mit  und  füge  alsdana  die 
mir  bekannt  gewordenen  Abweichungen  yon  dieser  Norm  ia 
ehdern  Staaten  hinzu  ^. 

Wie  schwer  das  eigentliche  Nürnberger  Medicinalgewicfac 
sey,  ist  zu  ▼«rschiedenen  Zeiten  vielfach  untersucht  worden,  in- 
zwischen erwähne  ich  nur  die  neuesten  Bemühungen  am  diese 
Aufgabe,  nämlich  von  EvTELWEiar  und  Hauschild.  E rote- 
rer* prüfte  ein  vom- Magistrate  in  Dürnberg  selbst  erhaltenes 
Normatpfand  vom  Jaht*  t7dl>  und  fand  dasselhe  357,56666 
Grammen  gleich,  letzterer^  aber  erhielt  durch  vieMaehe  Ver* 
gleichungen  und  Prüfungen  der  geUaiBseten  Musterstiick»  db 


1  In  dem  grofsen  metrologischen  Werke  von  Frieorich  LoiiMA]i% 
wel^ea  mir  sa  apat  bekannt  wurde,  nm  es  bei  der  Bt^arbeitnog  die- 
ses Art.  xtt  benatzen»  befinden  sich  aach  Tafeln  d«r  MedieiiiaN  aad 
Apothekergewichte  aller  Länder  und  freien  Städte  in  fiarepa*  I«eips. 
1852.  4.   Sie  sind  sehr  ToUstaadig  aod  genan. 

2  Tergleichong  der  in  den  kö'nigl.  prenfs.  Statten  eingeflUtttan 
Mafse  nnd  Oewichte.  ?te  Aufl.  Berlin.  1810.  S*  m. 

d  Ma£i«%.Bnd-eeeiehtabacb         da  n*  n.  a*  Ow.  • 


« 


# 
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•Sgentliche  GrÖfse  desselben  =:=  357y854  Grainm«D|  welch« 
Gröls«  Uh  dahex  hier  beibehalte. 


Gr. 

1 

2 
3 
4 
5 
Ö 
7 
8 
9 
10 
11 
12 
13 


Utdicinal-  und  inetrisches  Gewicht*  ' 


Million  I  Gr. 

T4 


62,1:2743 
124,25486 
18(5,38229 
248,50972 
310,63715 
372,7()458 
434,89201 
407,0  um 
.359,1 4687 
621,27431 
68?,,40I74 
745,5'i917 
807|65660 


15 
II) 
17 
18 
19 
20 

2 
3 
5. 
2 


Gramm. 

iy,8r)9784 
0,93 1911 
0,994039 
1,0:)6166 
1,118294 
1,180421 
1,242548 
1,242548 
2,485097 
3,727646 
3,727646 
7,455292 

11,182937 


4 

5 
6 
7 
8 

5* 
2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 


Gramm. 


14,9105S3 


18,638229  I0  0,'i982117 


11 
12 
Ib. 

2 


•i2,365875 
•i6,09352l 
29,821167 
>9,821167 

59,642333 
89,463500 
119,'->.-^467 
149,10583 
178,927001  7 
'208,74816  8 


9  0,'2I>83905 


238,569331  9  3,2200060 


0,3280328 
0,3578540 
0,3578540 
0,7157080 
1,0735620 
1,4314160 
1,7892700 
6  2,1471240 
2,5049780 
2,8628320 


Metrisches  und  Mediciaal-G ewicht* 


Gr. 

5»  5-  g»*. 

Dkg. 

5. 

5.  gr.  |Hkg. 

Ib. 

5« 

5. 

5.  gr. 

1 

 16,096 

1 

2 

2  0,959 

1 

3 

2  9,595 

2 

— •  1  12,19'2 

2 

5 

1  J,919 

2 

6 

5 

1  19,190 

3 

—  2  8,288 

3 

1 

—  2,878 

3 

10 

2  8,785 

4 

1—  4,384 

4 

t 

2 

2  3,838 

4 

1 

1 

"5 

18,380 

5 

1  1  0,480 

5 

1 

5 

1  4,797 

5 

1 

4 

6 

—  7,975. 

6 

1  1  16,570 

0 

2 

—  5,757 

6 

1 

8 

2  1Ä570 

7 

1  2  12^77 

7 

2 

2 

2  6,716 

7 

1  11 

3 

2  7,165 

8 

2—  8,768 

8 

2 

5 

1  7,676 

8 

2 

2 

« 

1  16J60 

.9 

2  1  4,864 

9 

3 

—  8,635 

9 

2 

6 

1 

1  6355 

Dia  in  den  yersfihiedenen  Staaten  üblichen  Medicioal^e. 
■wicht«  sümmtlich  anf  das  metrische  in  ihren  einzelnen  Thet- 
Itn  snrifcksnfiihren  scheint  mir  für  den  Plan  nnsets  Werkes 

zu  viel  Raum  zu  erfordern,  indefs  will  ich  von  den  haupt- 
sächlichsiea  den  Werth  des  Pfundes  io  Grammen  angeben  und 
die  Abweichnng  derselben  von  dem  achten  Nümberger  odec 
dem  eigentlichen  HedicinalgewichteL  hinmfiigen« 
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Eig«Dd.MedidD«]g«wiefatna€hHAV-  Cramme.  LnlerscKiei 

SCHILD   357f85400  +  0,00000 

Duselbe  nach  Ettblwiiv  .   •   .  357,56686  —  0,%714 

FranzösiscliM  von  12  Uozen    .    .  3:5,00000  +  17,14600 

Englisches  Troy- Gewicht  •   .   .  373,534r)0  4-  15,38000 

Wiener  1  .    .   420,00690  +  62,l54fK) 

Pxeufiische»   350,78360  —  7,07040 

Sehwsdischfts«   425,01040  +  67,15640 

Dänisches  ond  Norwegisches  .   •  357,66878  0,18522 

Russisches   357,84300  —  0,01100 

Niederländisches   375,00000  +  17,14000 

Würtembejgisches   357,64700  0,'iü:(i<) 

Baierischet   360,00000  +   2  J  4600 

Grolsh.  Hessisches   357|85400  +  0,f 


Nicht  ganz  so  allgemein,  aber  gleichfalls  weit  vethruteC 
ist  die  sogenannte  Cölnische  Mark  oder  das  Silberg ewicht. 
Ais  nämlich  lange  vor  der  Reformation  die  Stadt  uod  das 
Erzbisthum  CüXn  einer  von  den  Haaptpuacten  war,  tob  m 
SOS  nicht  blols  in  Handelssachen  ^  sondern  anch  für  Indolgen- 
sen  Q.  s.  w.  bedeutende  RimeMen  nach  Italien  gingen ^  das 
gemünzte  Metall  aber  wegen  mangelnder  fester  Munzordnoag 
keinen  bestimmten  Realwerth  hatte ,  war  es  nothwendig  ,  ein 
gewisses  Gewicht  zum  Abwägen  des  Goldes  und  5ilbers  fest« 
nnsetsetti  und  dieses  war  die  in  Cöln  befindliche  Mark.  Be- 
kanntlich wurde  diese  anch  spMter  nicht  biofs  in  Dentschland» 
sondern  anch  in  verschiedenen  andern  Staaten  bei  den  Mini- 
Ken  als  Einheit  zum  Grande  gelegt,  und  es  läfst  sieh  die 
hierbei  &tatl  findende  Norm  leicht  überblicken,  wenn  man  nur 
berücksichtigt,  dafs  namentlich  in  DeutschUnd  die  Einheit  der 
Mnnsen  in  wirklichen  oder  nominalen  Golden  (jgfs'g^yn 
gegeben  worden  ist,  deren  ein  und  ein  halber  den  meiatetns  not 
Bominaleni  aber  anch  wirklichen  Thaler  (lUichMaifr)  geben. 
Hieraus  entstehn  dann  die  verschiedenen  sogenannten  Fafse, 
als  der  eigentliche  Reichs-^  oder  Leipziger- Fufs^  wonech 


m 

1  Nach  einer  geeaeen  Wi^ang -einer  Ceple  dereh  Cbeud«  wiegt 
das  Wiener  Medieiotl-Pftiad  48I>,0SS  Gramne»  Oben  bt  jedoch  dta 
las  Tezie  beliadllche  Greise  aageoemmen  weiden» 

2  TergU  Ann.  er  FhU.  1«  #67. 


Digitized  by  Google 


t 


Allgemeinere  deutsche.  J381 

Jie  Mark  feines  Silber  (die  Legirnng  von  Knpfer  wird  nie 

gerechnet  zu  18  Gnlden^,  cler  laierisclip  oder  Conventions- 
Jufs,  wonach  sie  zu  20  Gultlen  ,  der  nominUe  (blofs  in  der 
ächeideiniinze  reale)  rheinische  Fuf»j  wonach  sie  za  24  Gul- 
den ^  und  der  Graumann^seht  oder  preufoi^ehe  Fuf%^  wonach 
sie  za  21  Calden  ausgeprägt  wird.  Man  soUte  vermuthen, 
ein  so  wichtiges  Stück  ,  als  hiernach  die  Cölnische  Mark  war,  sey 
mit  gr?)fstpr  Sori^falt  aufbewahrt  worden,  aber  man  hatte  ehemals 
TOD  einer  solchen,  der  jetzigen  Zeit  eigenthümiichen  pünctU- 
cheii  Genauigkeit  keinen  Begriff,  und  daher  worden  baapt- 
sikhiich  erst  neuerdings,  seitdem  Stadt  nnd  Gebiet  Cdln  den 
preafsischen  Staaten  einverleibt  war,  genauere  Untersuchun- 
gen über  die  achte  Cölnische  Mark,  wie  schwer  sie  1524  beim 
i^nfange  eines  geregelteren  Miinzfufses  gewesen  seyn  möge,  an- 
gestellt. Zur  Vergrafsernng  der  Ungr^ibheit  kam  noch  der  ^ 
Umstand,  defs  Augsburg  thcils  als  Handels-  und  Wechsel- 
platz,  theifs  wegen  des  Verarbeitens  und  Mönzens  von  Golil 
nnd  hauptbaclilich  vcm  Silber  frühzeitig  im  Cesitze  der  CWi— 
nischen  Mark  war,  weiche  unter  dem  Namen  der  AugHburger 
Mark  in  verschiedene  Münzorte  überging.  So  wurde  nament« 
lieh  bei  dem  in  Augsburg  1761  uod  1762  gehaltenen  Möns^ 
probationstege  von  Seiten  des  frSnkischen,  baierischen  und 
schwäbischen  Kreises  beschlossen,  dem  österreichisch -haieri^ 
sehen  Com^'eniiona  -  MünzJuJ-^e  beizutreten  und  20  Gulden  aus 
der  Aügsburger  Mark  zu  münzen,  die  mit  der  Cdlnischen  für 
identisch  galt.  Uei  näherer  Untersuehung  fand  maa  aber  die 
in  der  Stadt  befindlichen  Muttergewichto  nicht  mit  eininder 
Ubereinstimmend,  konnte  also  auch  nicht  ausmitteln,  welches 
das  achte  sev ,  und  nalitD  dalier  bis  zu  weiterer,  nachher  aber 
in  Vergessenheit  gerathener  Untersuchung  einen  wohlerhalte- 
ntn  silbernen  Richtpfenni^  aus  dem  Stadtarchive  einstweilen 
als  richtig  an.  Vorzüglich  bat  sich  ETTStwam  in  den  neue- 
sten Zeiten  nm  die  AufÜndung  der  liebten  Ctflnischen  Mark  bo- 
müht,  dabei  aber  ganz  unübersteigliche  Hindernisse  gefunden, 
indem  sich  kein  Muttergewicht  auffinden  läfst,  dessen  absolute 
Aechtheit  verbürgt  werden  kann,  die  verschiedenen  vorhan- 
dtntii  abet  wader  unter  sich,  noch  auch  deren  Theile  mit  dea 


1    Dieser  exUtirt  noch  wenig  gangbar  in  den  ehemaligea  Haa- 
noveriiohea,  MekLeaburgax  u.  ••  w.  |  ötiickea  oder  Casiea •  Gulden.. 
VI.  Bd.        ^  Tttt 
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ganzen  ubereinstimmmen ^  Inzwischen  wurde  Chelics  durch, 
htfbeni  Anfing  bewogen,  das  eigentliche  Gewicht  der  Cöini- 
•chen  Mark  «nssiimittelo  |  nnd  dieser  fend  dieselbe  ans  xabl- 
reichen  Vergleidmngen  mit  einer  Genanigkeit,  welche  woU 
nicht  weiter  ;^ebracht  werden  kann,  233,75  Grammen  oder 
65478  Richtpfennigen  gleich,  statt  daPs  sie  ö^fvli)  HichtptcD- 
nige  schwer  seyn  sollte.  Sie  ist  sonach  um  5Ö  iÜchtpfeanige 
leichter,  als  die  Angsbnrger  MünBlnark,  aber  auch  dieee  ist 
nach  den  durch  Cbiliüs  angestellten  Vergleichangen  niebt  ia 
allen  Möncstalte'h  gleich«  Unter  endern  fand  er  eine  ans 
Dresden  erhaltene  sogenannte  Au^iburger  Mark  =s  235,734 
Grammen  oder  66033,75  Hichtpfennigen,  eine  Aiig&bnrger  Q>i- 
nische  Mark  234)03  Grammen  oder  65556  Bichtpfennigen,  eine 
ans  der  Münse  in  München  erlialte0e  Angsbnrger  Cölniaebe 
Mark  =:  65534  Richtpfennigen,  eine  ans  der  ktfnigL  Moas* 
in  Stuttgart  erhaltene  Augsburger  Cttlnische  Merk,  eine  Copie 
der  von  1694,  =  65510  Richtpfennigen,  eine  Copie  des  Wie- 
ner IVIulizgewichts  =  233,887  Grammen  oder  65516,7  Kicht- 
pfenoigen^.  Indem  aber  die  geprägten  Münzen  nicht  übenli 
das  gehörige  Gewicht  mit  grdüiter  Schürfe  erhalten,  die  Mar» 
ken  in  swei  Hanptuiünxstätten ,  der  Wiener  nnd  der  Berliner, 
wo  auf  ▼olles  Gewicht  mit  grellster  Sorgfalt  geachtet  wird, 
von  der  äciiten  Citilnischen  nur  unmerkljch  abweichen  (denn 
die  Berliner  Miinzmark  wiegt  233)8555  Gramme)  und  es  nutz« 
lieh  seyn  würde,  das  Müosgewicht  allgemein,  mindestens  aber 
in  Deutschland  übereinstimmend  sn  erhalten,  welches  dwck 
genaue  Copieen  des  scharf  bestimmten  metrischen  Gewichts 
am  leichtesten  erreichbar  seyn  würde,  so  füge  ich  die  ISn* 
theilung  der  Coloischen  Mark  und  eine  Vergleichung  der  äch- 
ten mit  den  metrischen  Gewichten  hier  bei.  Die  Mark  näm- 
lich enthält  16  Loth,  das  Loth  4  Quint,  das  Quint  4  Pfen- 
nige, und  da  die  Mark  im  Gänsen  in  65536  Richtpfenn^gthcik 
gethailt  wird ,  so  gehn  auf  1  Pfennig  256  Rkktpfennigtheilew 


1  HTni.irsni*a  Ahhaadloogen  in  d.  Beclia.  Deakichiiften  IBU 

and  läl9. 

2  Gttzuos  MaTa-  and  Gewiehtabnch  8.  61»  544  e.  a.  a»  O. 
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Metriechee  und  Cölnischef  Münzgewicht« 


m  g.  iRtpftbl. 

Hkg. 

Mk.  Lt.  Qt. 

Pfen. 

1  0,28037 

1 

l,0d51M 

1 

6 

3 

1,511^ 

3,037 

2 

0,56074 

2 

2,19037 

2 

13 

2 

3 

0,84110 

3 

3,28556 

3 

1 

4 

2 

0,556 

4 

1,12147 

1,40184 

4 

1 

0,38075 

4 

1 

11 

1 

2,075 

5 

5 

1 

1,47594 

5 

2 

2 

3,594 

6 

1,68221 

6 

1 

2,57112 

6 

2 

9 

1,112 

2,631 

7 

1 ,96258 

7 

1 

3,66631, 

/ 

2 

15 

3 

8 

2,24294 

8 

2 

0,76150' 

8 

3 

6 

3 

0,150 

9 

2,5233 1 

9 

2 

l,85fi68' 
2,051871 

9 

3 

13 

2 

1,668 

10 

2,80360 

10 

2 

10 

4 

4 

2 

0,187 

■  I 


k)  Italieniache  Mafse  und  Gewichte« 

Nor  wenige  italienische  Steeten  heben  ein  genau  be* 
itimmtes  Meie-  und  Gewichts^stem  und  lelbit  de,  wo  Vet- 
ordniiDgen  hleriiber  vorbenden  sind,  derf  men  sich  nicht  mit 
Gewifsheit  auf  die  Angaben  verlassen,  weil  es  noch  sa  sehr 

an  der  gehörigen  polizeilichen  Aufsicht  zur  Aufrechthahung 
der  Gesetze  fehlt..  Daneben  können  die  erforderlichen  sichern 
Bestimmungen  nor  dnrch  eigene  Prüfang  genauer  Musteretücke 
ermittelt  werden,  welche  ohne  ganz  eigenthümliche  Verbin- 
dangen  gar  nicht  zn  erhelten  sind.  Ans  diesen  Gründen,  nnd 
weil  die  Sache  nicht  von  sehr  grofser  Wichtigkeit  ist,  be- 
schränke ich  mich  nur  auf  wenige  Staaten,  in  denen  geregel- 
tere Systeme  mindestens  voischiiÜsmäTsig  bestehn,  und  stütze 

Tttt  2 
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ich  mich  hierbei  auf  clie  Angaben  von  Chelius  und  Kkllt^ 
wolche  di«  nähern  Quellen  benuUt  und  ächte  Mnsteiftücke 
geprüft  haben, 

1)  In  Turin  ^  ist  das  Läogenmafs  der  Pitd^  Uprando^ 
welcher  in  12  Once,  die  Oncia  in  12  Punti,  der  Panto  in 
12  Atomi  getbeilt  wird  und  0,513766  Metom  gleicht.  Der 

piede  manuale  von  8  Once  gleicht  0,34'iöl  Metern,  die  Per- 
tica  oder  liuthe  zum  I  eidmats  gleiclit  6,IG5'2  Metern,  di^ 
Glornata  aber,  von  lOQ  Tavole,  38,0096  Aren.  AU  Gev^icht 
dient  die  Libbra,  deren  25  einen  Rnbbo  geben«  welch«  in 
12  Once,  die  Onda  in  8  Ottavi,  der  Ottavo  in  Z  Denari, 
der  Denaro  in  24  Grani,  der  GrSno  in  24  Graootti  getheih 
ist  und  368,8445  Grammen  gleicht.  Hierneben  besteht  die 
Libbra  Medicinalgewicbt,  mit  seiner  gewöhnlichen  t^iiulieiliing 
in  12  Once,  8  Dramme,  3  Scrapoli  und  20  Grani,  =3073704 
Grammen;  die  Marca  Von  8  Once  ss  245>896S  Gramoien. 
Ab  Flüssigkeitsmars  dient  die  Brenta,  deren  10  ein  Carro  ge- 
ben, die  Brenta  von  3(3  Finte,  die  Pinta  von  2  Boccati,  der 
lioccale  von  2  Quarlini,  und  es  gleicht  die  llrenta  4f),2S408  I-i- 
tern;  als  Fruchtmafs  dient  der  Sacco  von  5  Emine,  die  Irmi- 
na von  8  Coppi,  der  Goppe  von  24  Gucchiaii,  und  es  glekht 
der  Secco  115,0278  Litern. 

2)  In  Mailand  ^  ist  durch  eine  Verordnung  vom  27«  Oct» 
1603  das  französische  Mafssystem  mit  italienischen  Namen  einge» 
föhrt  worden,"  welches  nach  Kellt  imRechniingswesen  gebrancht 


1  Le  Caroblste  «niversel ,  on  Trailu  complet  dps  Chui-rs  ,  ^J0■1- 
nates,  Poids  et  Mesures  cet.  par  Kniv,  traduit  et  caicule  au^  uuite» 
frauvois.-'s  sar  la  seconde  cdiu  Augmente  etc.  Par.  18v'3.  II  Voll.  4. 
Das  Original,  wo?on  atiiflem  schou  die  3te  Ausgabe  erschienen  i»t, 
besitea  ich  nicht,  auch  habe  ich  mich  nicht  «ehr  darum  bemüht, 
weil  es  wnf»oachtet  seiner  ^'rorsen  Autorh.it  in  England  ,  indem  alle 
englische  Consuhi  vom  Guuvernemetit  iiulppfordert  worden  liod,  den 
Verfasser  die  genauesten  l^achrichten  zukommea  zu  laaaea^  doch  ia 
seinen  Anjeubeu  nicht  zuverlässig  ist. 

2  Diti  Aukuben  hierüber  sind  von  Clieh'u»  entlehnt  aus  Saggic 
del  naoTO  Sisteiaa  metrico  cet.  di  A.  M.  \  assaiii  -  l:.audi.  Kd.  tert«- 
Teriao  1806«  8. 

3  Von  l^uvt  entnommen  aus  Utrnzione  su  le  Misure  e  sv  t 
peai ,  ehe  si  nsano  nel  Hegno  d'IuUa.  (vou  Oriani)  cd.  tec.  Müaoo 
1806.8. 


Digitized  by  Google 


Italienisclie«  I335 

wird  I  'wSbrtnd  im  gtmaliieo  Lebto  das  altm  bdbeiiillen  wer«* 
den  isf.  Es  genagt  daher  blofS|  die  italienisdieD  Namen  an- 
zuführen, nämlich  Metro  =  Meter,  Paimo  =  Decimeter ,  Ui- 
•  fo  =  Centimeter,  Atomo  =  Millimeter;  Libbra  =  Kiio|;ramcD^ 
Oocia:=Hektogramm,  GroMo  =  Dekagramm,  Deoaro  =  Gramm, 
Grano  =s  Decigiamm;  aach  iat  der  Qoiotale  =  IQQ  Libbr». 
Auf  gleiche  Weise  ist  Sorna  =  Hektoliler,  Mine  a  Dekaliteri 
Pinta  =  Liter p  Coppo  =  Deeililer. 

3)  jNeapel  hat  ein  in   der  neuesten  Zeit  revidirtes  metro- 
logisches System,   indem  1811  eine  Commission  zur  Verglei» 
cbung  der  bestehenden  Mafse  and  Gewichte  mit  den  metri- 
schen eingesetzt  wurde,  bei  welcher  CASWAZzt  kauptsScUldi 
thatig  \yar<.    Hiemach  beträgt  der  Palmo  0,26367  Meter  und 
enthalt  12  Once  von   5  Minuli   zu    2  Punli ,    die  Canna  aber 
mifst  8  i'iiiini.      Zum  gewöhnlichen  Wägen  dient  die  Libbra 
Ton  12  Once,    die  Oncia  zu  30  Trappesi,   der  Trappeso  zu 
20  Acioi,  die  Libbra  ==  320»759  Grammen;   für  .schwerer« 
Sachen  dient  der  Rotolo  =s  890t907  Grammen  und  der  Can- 
taro  von  100  Botoli«     Pär  Pltiasigbeiten  dient  der  Carro  von 
-2  Botli,    die  Liütie  zu  12  lidrili,    der  Oarile  von  (50  Caraffe. 
Der  liarile  gleicht  43,6216  Litern,    die  Caralla  also  72,7027 
Centilitern  ,  im  Kleinverkauf  halt  sie  jedoch  uui  6090411^  Cen- 
tiliter  und  das  Querto  Oelmafs  61,9334  Cenliliter.    Ah  Frucht- 
mafs  dient  der  Tomolo  vob  4  Quarti,  der  Querto  tob  6  Bfi- 
sure,  der  Tomolo  =  55,234  Litern.     Nach  den  Angaben  in 
Kklly's  Werke  zu  5Lliliefsen  sind   in  Sicilien  die  nämlichen 
Maise  und  Gewichte  mit  einigen  Abweichungen  der  Theile 
und  Vielfachen  iibiich« 

4)  Der  Grofsherzog  Lt070i»D  tob  Toscaoe  schaffte  durch 
ein  Gesetz  vom  11.  Juli  1782  alle  Localmafse  ab,  bestimmte 

dagegen  die  allgemein  gültij^en,  liefs  diese  durch  eine  eigene 
Comn»ibbiün  mit  den  metrisciien  vergleichen  und  Musterstücke 
derselben  im  Archive  niederlegen^.    Hiernach  ist  das  gesetz-* 


1  Das  bereits  erwähnte  Werk  desselben  :    Ueber  deu  Werth  dar 

MdfiC  uud  Gewichte  der  altuu  iiünier  o.  s.  w.  Eine  in  d':r  Konit^]. 
Akademie  zu  Neapel  vorgelesene  AbhandUin|^  \on  Li  kas  ob  SAMcr.!.« 
CAG^AZ7(.    Koptiih.  1828.  ist  vou  CutLits  benutzt  wordeo. 

2  Von  /ach  mooatl.  Corr.  Tü.  XXI.  Daran»  torbetiert  ia 
Cheuos  $.  U7.  m 


Digitized  by  Google 


1386 


M  A  f 


luhe  Uüigf naafii  dtr  Braccio  4«  panoo  a  0,58386  Mettni^ 
wkh«  ip  30Soldi»  der  SoUo  an  13  D«iuri  gBthwk  wird  ;  d«r 
Patsetto  hSk  2  Bracei,  die  Canna  5.   Das  Pfand  oder  die  Libim 

uniforme  Toscana,  welclie  als  liandeU-,  Silber-  und  Medi- 
cinalg€wicbt  gilt  and  339,542  Grammen  gleicht,  hat  1*2  Once, 
die  Oncia  *24  Deoari,  der  Deoaro  24  Grani,  Beim  ApoUie- 
keigewichte  liegt  swiacben  dieeett  noch  die  Dramma  won  3 
Denan  oder  Scrnpoli «  deren  «Uo  8  enf  eine  Oncia  gehn*  Dm 
Normalraaft  für  FItissigkeiten  Ist  der  Barile,  welchor  beim 
Weine  in  2  Mezzobarili  ,  jeder  zu  10  Fiaschi ,  der  Fiascho 
XU  4  iMezzett^,  die  Mezzetta  zu  2  Quartucci  getheih  wird  nnd 
45,584  Litern  gleicht;  beim  Oele  aber  hat  der  Barile  gleich* 
feilt  2  Messobartli,  jeden  zn  8  Fiaschi,  der  Fiasco  sa  4 
Mesxette,  und  gleicht  33»4289  Litern«  Das  Fmchtmafii  iit 
der  Stajo  von  2  Mine,  die  Mina  von  2  Quart! ,  das  Quarte 
von  8  Mezzette  oüejr  16  Quarlucci,  der  ötajo  =  24,3b26ü 
Litern« 

5)  Im  Jahre  1811  nntennchte  eine  eigens  ernannte  Com- 
mistion  die  römischen  Meise  und  Gewichte,'  nnd  de  sich 
Killt ^  hei  seinen  Angaben  anl  die  vom  englischen  Consol  in 

Rom  erhaltenen  und  von  ihm  selbst  gepruiten  Mnsterstücke 
bezieht,  so  glaube  ich  seine  Angaben  als  zuverlässig  anneh- 
men zn  dürfen.  Uiemach  gleicht  der  Piede  Romano  0/20781.) 
Metern,  die  Genna  mercentile  1,99  Metern  ond  wird  in  8 
Pelmi  oder  24  Parti  getheilt,  die  Canna  der  Feldmesser  dage- 
gen gleicht' 2,234  Metern,  wird  in  10  Palmi,  der  Paimo  in 
12  Once,  die  Oncia  in  5  IMmuti  oder  10  Decimi  gethe;lt« 
Für  den  Handel,  das  Silber  und  die  Medicinalwaaren  ist  nur 
einerlei  Gewicht  gebräuchlich,  aber  mit  einigen  abweichenden 
Eintheilongen.  Dps  Handels  •  nnd  Silbeigewicht ,  die  Libbra 
Roman«,  enthält  12  Once,  288  Deneri  oder  6912  Grani  nnd 
gleicht  339,121  Grammen;  es  giebt  femer  drei  verschiedene 
Centner  oder  Cantaro,  nämlich  von  100  ff«,  160  und  'J.IO 
Das  MedicinalpJund  hat,  wie  in  tlorenz,  12  Once,  die  Oocia 
zu  8  Dramme  oder  24  scrupoli  oder  576  Grani.  Für  Flüssig- 
keiten dient  gleichfalls  der  Barile,  welcher  beim  Weine 
Boccali  und  128  Fogliette  enthalt  nnd  58|3416  Litern  gleicht; 
Ualblmngen  sind  bei  diesen  Meisen  gleichfalls  in  Gebiandi 

%    A.  a.  O.  S.  S76. 
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pna  t6  BariÜ  maelieQ  1  Botti«   Beim  Oele  «lithSlt  Barile 

28  Boccali,  112  Fogliett*  vnA  448  Quartucci  und  gleicht 
57i4806  Litern;  anfserdem  giebt  es  für  den  Verkauf  im  Gro- 
fflen  die  Sorna  von  2  Peili  oder  Masteiii,  von  20  Cugnatelie 
«od  80  Boccali,  welche  164,23  Liteia  gleicht.  Als  Kommeli 
dient  der  Rabbio  a=a  294946  Litern,  weUhcrr  in  4  Qnerte, 
22  Scorxi  und  88  Qaartncci  oder  tneh  in  12  oder  16  Stari 
getheilt  wird. 

])  PortDgiesische  Mafee  und  Gewichte. 

Die  portogieeiscben  Marse  und  Gewichte,  welche  zugleich 
ip  ßrasilieo  gelten,  sind  von  Kellt ^  mit  grofser  Scharfe  und 
nach  geprüften  Mustern  angegeben  worden ,  weswegen  ich 
sie  hier  mittheile,  da  sie  nicht  selten  vorkonimeo  und  das  ge- 
nannte kostbare  Werk  nicht  weit  verbreitet  ist. 

Das  normale  LÜngenmafs  für  das  ganze  Königreich  ist  der 
Palmo  tU  Crautira,  welcher  in  j8  poU^gacUu^  jede  von  |2 
linhas,  die  linha  von  10  puntoi  getheilt  ist.  Solcher  f^S 
palmos  geben  1  Pe  von  12  pollegadas,  jede  von  der  na'in- 
liehen  Abtheilung,  und  im  Werlhe  0|3285  Metern  gleichend. 
Die  Elle,  Vara,  gleicht  5  Palmos  de  Craveira  oder  1,096  Me- 
tern, die  Hendelselle,  Copodo^  soll  eigentlich  3  Palmos  hal- 
ten, hült  aber  als  avantejados  (im  guten  MaTse)  24y75  polle- 
gadaö  oder  0,07 71  Meter.  Alle  diese  werden  im  Gebrauche 
in  Halbe  und  Viertel  getheilt,  und  stellt  man  säramtliche  Län- 
genmafse  zusammen^  so  giebt  dieses  folgende  Gröfsen. 
4  graüs  (Gerstenkörner  neben  einander)  a  1  dedo  (Fingerbreit) 

1,5  d9do  »1  pollegade  (ZoU) 

8  poüegadas  1  palmo 

1,5  palmo  oder  12  pollegadas  .  .  ,  ss  1  pe  (Fufs)  ^ 
2  pes  oder  3  palmos  •    •    •    •    •    m   =  1  covado  (Cubitus, 

Elle) 

1|  copodoM,  5  palmos,  40  poUegadas  =5  1  Vara  (natürlicher 

Schritt) 

1,5  pora  oder  60  pollegadas    •  •   •   es  i  pasto  geometiico 

1,5  paifso  geometrico  oder  80  pollegadas  «xs  1  bra^ 

tilih  i>ragas  =  1  estudio  (Stadium) 


1  A.  a.  O.  Th.  U  S.  272. 
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8  estudioB     ...•••«•'•    ^  1  milha  (Meile) 

3  milhaa  oder  28168  palmos    •   •  «   a  1  lego«  (Art  lAmjam) 

t8  legoa9  1  gr«tt(Grediah 

fidian  ^ 

Das  Feldmafs  ist  minder  genta  bestimmt  und  man  berechoet 
den  Inhalt  gewühnlicli  nach  der  Menge  des  erforderlichen 
Saatkorns.  Am  gebräuchlichsten  ist  die  Quadrat -Vara  und 
eine  Fläch«  von  4840  Quadrat -Varat =5,81 7  Decareo  heilit 

Für  alle  Gegenstände ,  Silber,  Medicinalwaaren  nod  Hna* 
delsartikel;  giebt  es  !n  Portagal  nur  einerlei  Gewicht,  aber  mit 

«  verschiedenen  Unterabtheilunjijjen  und  Vielfachen.      Das  Hao- 
deUgewicht,   j4rratel  (auch  lihra^    Pfund)  hat  2  Marcos  ^  4 
QuartQB^   16  OaffOB,  128  OtUapoB^   9216  GraUa  und  gleicht 
458»92  Grammen.    Ferner  machen  32  jitrateU  1  jirroba^  4 
Arrobas  oder  128  Arrateis  1  Quinial^  13»25  Qaintals  oder  54 
Arrobas  1  Tbneladn,    Das  Qitintal  der  fndischen  Kammer  halt 
aber  nur  3,5  Arrol^as  oder   112  Arreteis.      Das  Silbergewicht 
ist  die  Mark,  Marco  ^  von  S  On^-aft^  64  Outauaif  192  Escro^ 
puloa,   4608  GraU>i  und  gleicht  229,46  Gramrr.en;    die  Ein« 
theilung  ist  also  die  nämliche,   als  beim  Medicinalgewichte, 
ensgenommen  dafs  bei  letzterm  das  Pfund  tt5  Marcos,  also 
12  On9a8,  96  Ootavas,  288  Escropulos  und  69f2  Graöe  hat, 
mithin  in  der  Eintheilung  dem  ifalienischen  ganz  gleich  isr. 

Das  1  Idupttnafs  für  Flüssigkeiten  ist  der  Almude  von  2 
PoieSf  12  Canadas  und  48  Quarlilhs,  an  Inhalt  =  16,541 
Litern*  Aufsteigend  machen  18  Aimndes  1  Barril^  26  AI- 
modes  1  Pipa^  52  Aimndes  oder  2  Pipe«  1  Tbnelada,  For 
trockne  Sachen  ist  das  Haoptmats  der  Moyo  von  15  Fan^a*^ 
Wjüquires,  240  Quartoa,  480  Oilavas  und  i^O  Sei  emineu 
deren  viele  Jialbirt  werden.  Der  iMoyo  ist  so  viel  als  8,1395 
Hektoliter,  beide  Inhaltsmarse  sind  jedoch  nicht  in  aUeo  Ha<» 
fen  gleich  und  ebenso  gewifs  nicht  im  ganzen  Königreiche^ 
obgleich  die  hier  angegebenen,  snnächst  für  Lissabon  gülti- 
ge Wertho  dio  normalen  oder  gesetstichen  für  das  ganst 
Land  sind.  * 

tri)  Spanische  Mafse  und  Gewichte. 
Spanien  hat  ein  sehr  geregeltet  Mafssjsten,  indem 'die 
Mnstmtäcke  in  den  Haiiptslfidtoii  des  Reichs  medeigdagt,' 
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Copkra  3atod  ab«  imth  iu  ganse  lamd  TerBreitet  sind. 
Das  Urniafs  für  Längen  ist  in  Burlos,  für  trockne  Substan- 
zen in  Avila,  für  FKissiglielten  in  Toledo,  für  Gewichte  abec 
in  (Jen  Archiven  der  Cortes  in  Madrid.  Hieroeben  giebt  es 
aber  noch  verschiedene  Provinaialnaüie,  auch  sind  die  für 
Seht  geltenden  Copieen  nicht  überall  yKlIig  gleich,  xnB  KtLi.T 
nanentlieh  bei  der  Prüfung  der  verscZiiedenen  erhalieneo  Ge- 
wichte fand. 

Hie  Einheit  des  Läogenmarses  ist  der  Fufs,  Ple  de  Bur^ 
gosy  von  12  Pu/gadas,  144  Lineas,  welcher  0«2d26  Metjem 
gleicht.     Meben  diesem  ist  in  Gebraach  der  Paiato  von  9 
Ftalgadas  oder  12  Dedba.    Die  Elle,  rara,  hält  3  Pies  oder 
4  PalmOS  nnd  nieicht  also  0,8478   IVIeiern  ■    die  ßraza  oder 
Toesa  hat  2  Varas,   der  J^asso  5  Ties,  der  Kstad<U  4  Varas« 
die  Cuerda  8,25  Varas.    Das  Feldmafs  ist  wenig  geregelt  und  ' 
daher  sehr  verschiedeni  meistens  aber  bestimmt  man  den  Flä- 
cheninhalt der  Felder  nach  Fanegas,   jede  sn  400  Quadrat- 
Eitadales  oder  6000  Quadrat  -  Varas ,    was  dann  45,97  Aren 
gleichkommt.     Alb  Gewichtseinheit  i&t  die  Mark  zu  betrachten, 
welche  die  Cölnische  seyn  soU^  auch  Alarco  de  Burgo»  (auch 
die  Castilische  Mark)    genannt  wird  und  nach  genauer  Prü- 
fung der  besten  Copieen  230,043  Grammen  gleicht.     Es  be- 
steht dann  das  Pfand  Handeh^ewicht,  Libra^  ans  2  Marcos 
oder  16  On^as^    die  On^a  aus  8  Ochatos  oder  16  Adarmes 
oder  r>76  Granau^   und  ist  so  viei  als  460,086  Gramme;  25 
Libras  geben  1  Arroba  und  4  Arroben  1  QuintaL    Für  Gold 
und  Silber  dient  gleichfalls  die  Marjk  von  OutilUn^  welche 
beim  Golde  in  50  Catelianos,  400  ibmines  und  4800  ^ronoe, 
beim 'Silber  aber  in  8  On<,  as,  64  Ochavoj.,  126  Adarmes,  384 
Tomines  und  4608  Granos  gelheilt  wird.      Das  Medicinalge- 
wicht  enthalt  im  Pfunde  12  On^as  und  wie  gewöhnlich  wird 
die  Unse  in  8  Ochavos,  24  BscrupuloSf  48  Oboios,  144  CVi- 
rai^ros  und  576  Granoa  getheilt. 

Das  Fundamental mafs  für  Flüssigkeiten  ist  die  Arreha 
oder  Cantara,  und  zwar  für  Wein  durch  das  ganze  i\ünig- 
Teich  die  grofse  Anobe,  nach  dem  iM(Kstprmaf»e  in  Toledo 
1237 i>  spanische  Kubiksolle  oder  34  Castilische  Pfund  Fiuis- 
Wasser  enthaltend «  wonach  sie  also  16,073  Litern  gleichsu« 
setsen  ist  Sie  wird  eingetheüt  in  8  A»umbr»$  und  32  Quar» 
iiilos,  16  A  riübea  geben  aber  1  Moyo*    Von  ihr  uoteiädieidet 
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ßicb  die  kleine  Arrobe  für  Oel,  welche  nach  dem  gleichfalls 
5n  Toledo  befindlichen  MuStermafi^e  Q^Öj-  Spanisdie  Kubik- 
zolle  oder  26  Piiind  9  Unzen  reines  Wasser  enthalten  soll, 
welches  25  Pfunden  Oel  and  12»63  Litern  gleichkommt.  Sie 
wird  etngetheilt  in  4  Qaartilloi  und  100  Quarttronew  oder 
Panilku,  Aofterdem  giebt  et  in  einigen  ProTinzen  noch  £e 
Botta^  von  30  Arroben  Wein  und  38,5  Arroben  Oel,  auch 
die  Pipe  von  27  Arroben  Wein  und  34,5  Arroben  Oel,  Für 
trockene  Sachen  ist  als  Hauptmafs  die  JFanega  anzuseho.  Sie 
soll  4322976  spenische  KubiksoUe  enthalten,  ist  also  0,56) 
Hektolitern  gbich,  wird  in  12  CtUmine»  und  letstern  doivh 
wiederholte  Halbirangen  getheilt;  12  Feoegas  geben  1  CahU» 

Eine  Menge  anderer  Mafsbeatimmungen ,  die  sich  nament* 
lieh  in  Kellt's  Werke  finden,  glaube  ich  ganz  mit  Still- 
schweigen  übergehn  sn  dürfen«  Dahin  gehtfren  auch  die  dorch 
Gosssiiii^  mitgetheilten  Angeben  über  die  indischen  nod 
chinesischen  Mafse  und  Gewichte ,  die  ich  jedoch  um  so  we- 
niger mittheile,  als  sie  von  den  durch  Kelly  bekannt^e- 
machten  Bestimmungen  sehr  abweichen.  Ungleich  mehr  In- 
teresse heben  die  in  den  nordamericanischen  Freistaaten  ein» 
geführten  Malsbestimmnngen  ^  welche  poch  obendrein  kiirslich 
durch  ein  Gesetz  genau  bestimmt  sind ,  jedoch  vorlSnfig  nur 
für  den  Staat  New- York ,  wahrend  in  den  übrigen  die  wenig 
hiervon  abweichenden  englischen  noch  gültig  sind.  Nach  die- 
sem Gesetze^  soU  im  ganzen  Staate  nur  einerlei  Mafs  und 
Gewicht  gültig  se3m.  Dieses  hat  als  FundamentalgrSDie  das 
am  4«  ^ali  1826  genen  regoltrte  Yard^  welches  zum  einfa- 
chen Secnndenpendel  nach  den  Messungen  in  Columbia  «Col* 
ledge  zu  Newyork  unter  40®  42'  43"  N.  D.,  auf  den  Meeres- 
spiegel und  den  Schmelzpunct  des  Eises  reducirt,  mit  einer 
messingnen  Stange  gemessea  sich  wie  eine  Million  zu  1060141 
▼erhält,  und  das  Urmafs  ist  iu  der  Verwahnmg  des  Staats- 
Secretärs.   Ganz  nach  der  engtischen  Einrichtung  enthält  das 

1  Botta  ist  aofieidem  ein  in  Spaeieii  aehr  gefcrStteUieher  Faae 
Ifir  aegleieh  groliie  FIsaehen  aoa  einer  Tbiorkant  aife  einem  fcikock- 
fen  Mendatäcke, 

t  VUau  de  Maat  Boy.  Acad.  des  laaer.  T.  VI*-  Per«  iSXL  4 
p.  140. 

3  Mitgetheilt  in  Qasiteriy  Jcnn.  of  Sctoncai  Liter*  «ad  Art«  R» 
Ser.  Nr.  VI.  p.  319. 
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\^rd  3  Fufs  mil  DuoJecima!  -  EfDtlieilung ,  statt  djfs  <Jä6  Wir«! 
im  Handel  durch  fortgesetzte  lialbirungen  getheilt  wird.  Die 
Ruthe  QHoä,  pole^  perch)  hält  5  Yarda^  Furlong-^^Q, 
Dm  BestimiDiiiig  des  FJächeninhilts  der  Länder  geschieht  naeh 
Morgen  (Aerta)  von  16  Rnthen  Lange  uod  10  Ruthen  Breite^ 
also  lÖO  Quadratrathen  oder  4840  Quadrat- Yards ,  welchea 
genau  einen  engh'schen  u^cre  ausmacht.  Das  Gewicht  geht 
vom  Pfunde  aus,  dessen  Grd£se  ao  bestimmt  ist,  dafs  1  Ku^ 
bikfofa  Wasser  im  Pancte  seiner  grtffiiteD  Dichtigkeit  mit  mes- 
nngnen  Gewichten  im  leeren  Raame  gewogen  genaa  62,5 
Pfände  wiegt.  Ein  solches  Pfand  wird  in  16  Unzen  getheilt, 
deren  also  1000  dem  Gewichte  eines  Kubikfufses  Wasser  glei- 
chen. Dieses  Pfund  ist  sehr  genau  das  englische  Avoir-du« 
poids  -  Pfund»  AU  Normalmala  für  Flüssigkeiten  nnd  nicht 
gehünft«  trockne  Substanzen  dient  der  Gallon^  welcher  im 
Spiegel  des  Meeres  und  bei  mittlerem  Lnftdrncke  gewogen 

10  ^\  asser  im  Puncle  seiner  griifbten  Dichtigkeit  hält.  Die 
von  hier  ausgehenden  Maf^e  sind  nach  fortgehenden  lialbirun- 
gen absteigend  halber  Gallon^  Quart ^  Pint ,  halbe  Pint  und 
Gm^  und  durch  Verdoppelung  anüsteigend  P§ck,  halber  BuB' 
hei  nnd  BitMMf  wonach  letzterer  80  9»  Wasser  enthält.  So- 
wohl dieser  ßushel,  als  auch  die  Beatimmungen  über  seine 
Form  und  das  Aufhäufen  für  trockne  Substanzen,  welche  auf 
diese  Weise  gemessen  werden,  sind  wie  in  EogUnd,  doch 
müssen  die  Sachen  so  koch  gehäuft  werden,  tk  sie  zulassen* 
Uebrigens  ist  alles  Ntfthige  geschehui  um  die  Urmalse  gehtf- 
rig  aufzubewahren,  überall  richtige  Copieen  zu  hatten  nnd 
gleichförmiges  Mafs  und  Gewicht  gesetslich  zu  uoterstützen  ^» 


1  Bin  aotfübrilchea  Werk  über  Mafte  «od  Gewichte  Ist:  Le 
Bc^golatenr,  ou  Trait^  complet  des  polds,  meiorea  ete.  par  F.  Aiorlolsff. 
Na|»les  1830.  II  voll.  8.  Et  ist  jedoch  meistent  ena  Kaur  enUahut 
und  itrht  den  Werken  tob  Löbsjanx  und  Cheliüs  weit  nach«  Ant- 
fbbrlichere  l/Btertuehungen  fiber  Mafs  und  MesiBBgen  überhaupt,  alt 
klar  aofgeooBUien  werdea  koBBteo»  fiadeo  sich  in  H*  W.  Dovb  über 
MaTs  und  Meiaen  oder  Darttellaog  der  bei  Zeit*|  Baam-  nnt!  Ge« 
wiohtabettittmaogea  üblichen  Mafte,  Mersiottranante  and  Mertne* 
thodea,  nebtt  Redactiontufahi.  BerÜD  18S5.  8.  Oieaea  Werk  wvida 
mir  erat  nach  der  VoUandong  dieaea  Art  bekannt» 
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Masse. 

Wir  verstehn  unter  Masse  eines  Kttrperi  die  Menge  sei- 
ner materiellen  Bestandtheile  und  schreiben  dem  mehr  Masse 
bei  gleichem  Volumen  zu,    Jen  wir  für  dichler,    dessen  kör- 
perliche Theile  als  enger  zusammengedrängt  an&ehn;    aber  da 
*     CS  uns  an  einem  directen  Mittel  fehh,  diese  körperlichen  Theile 
ihrer  Menge  nach  zn  bestimmen ,  so  bedienen  wir  uns  andrer 
Hülfsmittel  y  um  die  Grt^rse  der  Masse  kennen  zu  lernen«  Bei 
Körpern  auf  der  Erde  beurtheilen  wir  die  Messe  nach  dem 
Gewichte  und  eine  im  luftleeren  Haume  angestellte   oder  nach 
bekannten  Kegeln  von  dem  Einflüsse   des  Abwagens  in  der 
Lnft  befreite  Bestimmung  des  Gewichts  sehn  wir  ah  die  Masse 
des  Körpers  angebend  an,   so  dafs  wir  ein  PCund  Gold  ood 
•in  Pfund  Kork  oder  selbst  ein  Pfond  Luft  als  gleich  Ttcl 
Masse  enthaltend  ansehn.    Gans  sicher  ist  diese  Gleichsetzong 
nicht,  indem  gar  wulil  bei   einer  gleichen  Menge   der  1  xieiie 
der  eine  Körper  mehr,  der  andre  minder  von  der  Erde  könnte 
angesogen  werden,    so  wie  das  Eisen  mehr  ab  jeder  andre 
Körper  von  Magnet  angesogen  wird;  aber  da  die  Geschwio* 
digkeit  des  freien  Felles  und  die  Bewegung  des  Pendels  gleich 
zu  seyn  scheint,  der  fallende  Körper  oder  das  Pendel  bestehe 
ans  noch  so  verscliiedenartipen  Materien,    so  haben   wir  bis 
jet2t  keinen  Grund ^  g^g<?n  die&e  Uesliiuaiung  Zweifel  za  er- 
heben« 

Etwas  anders  verhält  es  sich  mit*  den  Bestimmungen  der 

[Masse  der  Planeten,  diese  lernen  wjr  ans  c]prGr(ifse  der  von  i'n^en 
ausgeübten  Anziehungskraft  kennen,  indem  wir  den  ürundsati 
annehmen,  dafs  die  Attraction  proportional  der  Masse  sey»  und 
daran  die  Schlüsse  knüpfen,  die  in  Besiehung  auf  die  von  Mon-* 
den  begleiteten  Planeten  im  Aniktl  Gravitation^  angegeben  wor- 
den sind.  Für  diejenigen  Planeten,  welche  keine  Monde  haben, 
ist  die  Grolic  ihrer  Einwirkung  aui  ancleip  Tidinetcn  Jas  ein- 
zige Mittel,  zu  bestinuiien  ,  wie  grofs  ihre  anziehende  i\ratt 
sey ;  diese  Bestimmung  ergiebt  sich  aus  den  Beobachtungen 
und  es  sollte  man  die  ans  der  GröCie  der  aoaiehenden  Krall 


1   Bd.  iV.  S.  ib-kj. 
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gefolgerte  Masse  gleich  herauskommen,  welche  beliebige  Stö- 
rungen,  die  ein  Plmiet,  z.  B.  Jupiter,  im  Laufe  des  eineo 
odei  des  aodern  Planeten  hervorbringt,  man  dabei  xom  Gran« 
de  legea  mtfchle.  Die»e  Gleichheit  scheint  eber>  nicht  statt  sa 
finden,  sondern  die  Attraction,  weiche  Jupiter  aof  deii  8a«- 
tni  n  ausübt ,  scheint  eiae  etwas  andere  zu  seyn,  als  die,  wel- 
che er  auf  Juno  ausübt,  und  insofern  scheint  hier  also  die  Üe« 
hauptuog,  dafs  wir  die  Messenverhältoiste  der  Planeten  ken- 
nen, nicht  gans  solässig,  sondern  die  Attraction  scheint  von 
derselben  Planetenmesse  nngleich  mächtig  anf  den-  einen  und 
aof  den  andern  Planeten  ausgeübt  su  werden.  Ein  Heispiel 
au  dieser  Behauptung  giebt  Jupiter,  dem  man  nach  den  Ab- 

1 

messuneen  der  Bahnen  seiner  Monde  eine  Masse  ss  ■  ^ 

iOo7«09 

glanbta  beilegen  so  müssen  ^  der  nach  der  Einwirknng  anf  Sa- 

i 

tnm  eine  Masse  s  — — z  su  haben  scheint  und  dessen  Masse 

10  /  U,5 

lyiicojLAi^  aus  den  Beobachtungen  der  Juno  (mit  welchen  Gausses 

Untersuchungen  über  Pallas   übereinstimmen),  ä  -  ; 

findet.  Merkwürdig  würde  es  hierbei  seyn ,  wenn  die  zwi- 
schen Mars  und  Jupiter  laufenden  Planeten  sich  als  gleichar- 
tig in  Beziehung  auf  diese  Anziehung  zeigten.  Dafs  eine  sol- 
che ungleiche  Anaiehnog  'einer  Masse,  nngleich  wegen  der 
Verschiedenartigkeit  de?  KOrper,  auf  welche  sie  ausgeübt 
wird,  nicht  nnwahrscheittlicli  sey,  hat  J*  Matkr^  schon 
früher  geaufsert. 

Materie. 

Materia;  Matiere;  Matter. 

Materie  ist  nach  der  ollgemeinsten  Bedeutung  des  Wortes 
die  wesentliche  Grundlage  alles  Vorgestellten.  In  diesem  öinne 
sagt  man:  sich  über  gewisse  Materien  unterhalten^  anch  he- 


1  A»tr.  Jahrb.  1826.  8.  226.  1327.  8.  1S7. 

2  Cemmeot,  de  aCiiutata  daemica  coipomm  eoeleatiam.  In  Comm» 
Soct  Reg*  Gotu 


Digitized  by  Gck  -^n^ 


^394  Materie. 

♦ 

roht  lu«ra«f  4er  Untmcliiea  dtr  Mvtnri«  und  a«r  Ponn*  Dieser 

allgemeine  Begriff  geböfl  i^dofk  stiiia*cbst  injR«  PWloiOphi» 
und  nicht  speciell  zur  Physik,    indem  iliese'TO^lepe  Wis«*»- 
schaft  vielmehr  von  alleno,   was  blofs  vornestetTt  und  gedacLr 
wird,  «benso  wie  von  allem,  was  geistig  ist,  gänzlich  aUsirahirt, 
dftgtg«ii  aber  di»  Bfftttria»  gan»  eigentlich  in  den  Dereich  ih- 
ftT  UntertochoDgeii  zieht.    Himaeh  ist  nämlich  die  MatMie 
der  Inbegriff  alles  dessen,  was  sinnlich  wahrnehmbar  isf,  wis 
entweder  an  sich,  oder  durch  seine  Wirkungen,    einen  Kn- 
dmck  auf  die  Sinne  naacht,    mithin  die  objective  Grund ij^? 
der  geatmmten  Naturforschung^  und  wenn  man  zugesteht,  d^h 
inst  Ansschlnis  alles  deesen,   was  zar  Geisterwelt  genchact 
wird ,  keine  Kraft  selbstständig  existiren  kann ,  so  bietet  die 
.  ^anze  Natur  oder  die  Körperwelt  nnr  Materie  mit  vencbie- 
denen  ihr  eigenthümlichen  Kräften  dar.      Hieröber  war  mm 
von  jeher  fast  allgemein   einverstanden,    insofern  nament^iLii 
jeder  Körper  für  räomlich  begrenzte  Materie  gehalten  wurde. 
Inswischen  mnlsta  es  bald  auffallen,  dafs  die  äufsern  Gegen- 
stände gröfstentheils  nnaufhtfrlich  Gestalt  und  Beschaffenhnt 
wechseln ,  welches  daher  schon  früh  die  Frage  veranlafate,  was 
denn  die  Materie  an  sich  oder  ihrem  Wesen  nach  sey ,  wodonk 
sie  ihren  Ursprung,  ihreExistenz ,  erlangt  habe  und  welche  Ursa- 
chen den  mannigfaltigen  Wechsel  bei  derselben  bedingen  miSetUtJL 
Die  Beantwortung  dieser  Fragen  hat  von  den  ältesten  Zeiten  an  eins 
Menge  Untersnchnngen  veranlafst,  dnrch  welche  jedodi  bin  jeot 
.    noch  kein  anderes  Bcsnltat  herbeigeführt  worden  ist,   als  d» 
Ueberzeugung ,  dafs  wir  das  eigentliche  Wesen  der  Materie  mebt 
kennen  und  vielleicht  überall  zu  erforschen  aufser  Stand  &;rJ. 
Je  weniger  fruchtbar  daher  alle  die  zahlreichen  Speculatiooea 
bis  jetst  waren,  um  so  -mehr  kam  man  zu  der  Ueberaengna^ 
daCs  es  nnnutz  sey,  i6  Tiele  Zeit  nnd  Mühe  daianf  %u  w- 
wenden;    man  achtete  sie  weniger  nnd  richtete  seine  Av(- 
merksamkeit  mehr  auf  die  Erforschung  der  erkennbaren  Na- 
turgesetze,   ja  selbst   die  Geschichte  der  fnihern  Forschungen 
verlor  viel  von  ihrem  Interesse,  und  ich  darf  daher  mit  Zo- 
▼ersieht  aaf  allgemmne  Biilignng  rechnen,  wenn  ich  auch  hier 
nnr  die  wichtigsten  Elemente  und  die  erforderlichen  iitefin- 
sehen  Nachweisungen  susammenstelle,   ohne  mich  auf  «iat 
ausführliche  Darstellung  aller  verschiedenen  Meinungen  einiQ'* 
lassen.     Diesemoach  wird  es  genügen,  wenn  ich  zaeist  eioe 
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geschichtliche  Uebersicht  der  Terschteclenen  aufgestellten  Hy- 
pothesen mittlipile  und  demnächst  angebe,  was  die  Bedeu- 
ttndsten  Physiker  der  neuesten  Zeit  untex  Mdtehe  vei&tehn^« 

1)  Man  darf  im  AUgmaineii  annahoiea  f  dafa  dia  ält«it*ii 
NaturpMlosophcn  die  in  den  yerachiadaasti  Körparap  alao 
aoeJi  in  der  g%m%n  AnfBanwelr,   Torhaodeno  Matem  als  et* 
was  Gegebenes  betrachteten,    die  Veränderungen  der  Dinge 
aber  gröIsteatheiU  als  eine  i'oige  von  Verdichtaogen  ansahn^ 
iodam  iie  einfache  Grandlage  d«r  Körperwalt  entweder  das 
Wasser  oder  .da*  Feuer  oder  eine  dem  letstero  ähnliche  Ütlie« 
risdie  Sabttans  seya  lollte.     Die  Pener  und  nemendioli  die 
Magier  hielten   das  Feuer  für  den  UrstoH   aller  Dinge 2,  die 
Indier  und  Äe^yptier  das  Wasser^,  und  es  ist  wahrscheinlich^ 
dafa  TuALMS  von  Milet  (610  v.      G.)  seine  bekannte  Hy- 
pothese von  letstera  entlehnte     unter  deaien  Schülern  fedoch 
icbon  AvAxiMBVBS  (550       C.  6.)  der  Luft  den  Vorsog 
gab.    Bald  nachher  stellte  Anaxagoras  (470  v.  C.  G. )  die 
Hypothese  der  Homoeuiuerieen    oder   gleichartigen  Theilchen 
euly  am  meisten  Aufsehn  aber  erregte  das  System  des  Pytba* 
eoRil  (550  V.  C»  G.)»  wonach  die  vier  Stoffe,  Feuer,  .Luft| 
Wesier  und  Erde  |   eis  Elemente  eller  Kt^rper  'sn  behraditen 
sind,  wenn  man  von  demjenigen  abstrahirt,  was  nach  ihm  die 
ß/onas,  Dyaa  U.  s.  w.  und  seine  abstiacten  Zahlenbestimmun- 
geo  iür  eine  Bedeutung  haben  mögen.      Die  Lelire  von  den 
vier  Elementen  hat  sich  bis  zu  den  spatesten  Zeiten  herab  er* 
halten  und  nur  einige  wenige  nach  ihm  enfgesteUte  Hjrpotfaa* 
sen  verdienen  eine  korse  Erwidinung. 

USEAKLIT  (502  V.  C.  G.)  und  XENOrHAJTES  (480  V.  C.  G,) 

blieben  im  Ganzen  der  Hypothese  des  PTTHAeoBüS  getreu« 
unter  den  Schülern  des  letztern  aber  scheint  Embsdokus  C440 
V.  C.  G.)  noch  feiaexe  Elemente^  als  die  genannten,  enge- 


1  Aotführlioh  über  die  altera  Sytteme,  dann  aber  haoptsächlioh 
über  die  ebemische  Alomealehre ,  wird  gehandelt  in:  Aa  Introdoetion 
to  tha  Atomio  Theory,  compriting  a  sketch  of  the  epieiooa  enter* 
tatned  hj  the  most  distingaished  nncient  and  modern  philoiepheta 
with  respeet  to  the  Coottittttion  of  Matter«    By  CiuaLBS  DAoaaav  oet^ 

2  P.  BAYti  Di  ct.  Art.  Matiere. 

3  Strabo  L«  XY.  Diog,  Laert.  in  Prooem. 

4  Diog.  Leert.  lob»  L  Fiot»  de  Plac.  PhU.  h,  L 


1396 


Materie. 


aonmen  in  liabfn*    Lbugipf^  (502     C.  6.)  war  ämr  crstfi, 

welcher  höchst  feine,  verschieden  gestaltete  und  ihrem  We- 
sen nach  verschiedene  Atome,  die  den  «»^.^amiiiii'n  rijum  er- 
füllen oder  vielmehr  darin  zmtreat  aeyn  aoUteo,  als  Grund- 
lage aller  Ktfrper  betrachtete,  deoeo  er  dann  eine  gerMllioigt 
Bewegung  beilegte  |  in  Folge  deren  die  gletebartigeii  eich  tci^ 
einigen  mufsten ,  während  die  heterogenen  ,  insbesondere  die 
leichtern,  in  weite  Ilaume  ^elan^ten.  Fast  ein  Jahrhundert 
spater  erweiterte  Dcuokrit  (4*i0  v.  C.  G.)  diese  Hypothese, 
noch  mehr  aber  £riKva  (345  —  274  v.  C.  G.) ,  welcher  den 
Namen  der  Atom»  einführte  |  hierdurch  die  Untheill>erfceir  nad 
somit  die  Unveründerlichkeit  dieser  Elemente  anssprach  nad 

ihnen    zu<^Ieith    eine   Dewejjnng  in  versLhiedenen  Richtungfii 
beilegte,   weil  ohne  diese  eine  Vereinigung  derselben  unstatt- 
haft seyn  mnfste,    IVIan  hat  dieses  System  mit  Hecht  das  ato* 
mistische  genannt,  indeta  seine  Wesenheit  hauptsächlich  dar-» 
auf  beruht,  daft  nach  demselben  die  gesammtea  Ktfrper  dardk 
das  Zusammentreffen  gleichartiger  Theilchen  in  Folge  ihrer 
ursprünglichen   Bewegung  gehildet  werden  und   dais  die  Be- 
schaffenheit der  Atome  zugleich  die  Eigenschaften  der  daraus 
susammengesetBten  Ktfrper  bedingt.    Die  Hypothese  too  aa- 
theilbaren  Ktfrperelementen  oder  Atomen  liegt  übrigens  so  nahe 
bei  der  Sache  und  folgte  so  einfach  und  unmittelbar  aus  der 
Theilbarkeit  der  Körper,   da  Ts  Cudworth^  sie  mit  Recht  für 
alter  iiait,  als  die  Zeiten  des  Lsucirr  und  EriKuu,  und  dals 
sie  diesen  zugeschrieben  wurde,  beruht  hauptsächlich  auf  der 
systematischen  Form,  worein  sie  dieselbe  brachten.  Aufserdem 
scheint  Epikur  sich  hauptsüchlich  bemüht  su  haben ,  die 
genschaften  der  verschiedenen  Körper  auf  die  Gesialt  der  Ato- 
me zurückzuführen,    ohne   überall  wirkende  Ivrafte  anzuneh- 
men, aufser  der  Schwere,  welphe  jedoch  von  der  arspraag> 
lieh  ihnen  eigenthümÜchen  Bewegung  unabhängig  seyo  soUtcw 

2)  Die  Hypothese  des  F'rTKirR  fand  vielen  Beifall  ond 
Wurde  in  erweiterter  systematisciier  Gestalt  durch  Lucajctius 
Carvs^  dargestellt,  in  einem  mehr  philosophischen  Gewände 


1  Diog.  Lacrt.  Lib.  IX. 

2  Sj&tema  intellectuale  ed.  Mo«hetBi.  Jea.  1733.  foL  T.  I» 
^  De  leium  aaUra.   £d.  Waufield.  Lond.  1796. 
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■ 

Uurcii  Gassekdi*.  Am  meisten  Aufsehn  errfglo  in  Jen  neue- 
sten Zeiten  da«  System  de  Lb  Sage  . nach  welchem  die  Ma- 
iMie  IMift  Atom«»  bestebly  4if  4urch  eine  eigeDthümlkh  mt 
iluMO  ymuhunimt  Potm,  einfn  gewiteeo  ätli«riielieB  Stdff, 
^•wegfe  wer^ii*  Nipimt  mm  diese  Hypotbeee,  di#  eufoer  et* 
we  PuEvosT^  kaum  irgend  einen  Anhänger  geiunJen  har,  in 
ihrer  ganzen  Strenge,  so  werden  alle  Kräfte,  wenigstens  ^e 
ttfipmnghche  oder  Grund^efte,  eoe  der  Natur  verbannt ;  aber 
_ef  scheiBt  mur  ttbetfiüieigy  aelbit  tmt  ^  l4Mm  dee  Ls  8a6B 
tmd  AowendttBgen  9  welch«  er  «elbet  «nd  Vrewobt  md 
die  Neliirerepheinungen  deTon  gemacht  heben»  näher  anzu- 
geben. 

di)  Die  MetDangen  der  Xltesten  Philoiopheii  über  des  We- 
een  der  Materie  Ündet  Meti  grOfetentheile  in  der  Physik  des^ 

Aristoteles^  angegeben,  allein  es  ist  schwer,  in  wenigen 
Worten  zusammenzufassen,  was  dieser  scharfsinnige  specola* 
tive  Philosoph  selbst  unter  Materie  verstand^  indem  seine  Un- 
tersadrangeii  über  die  Nelor  sicIl  vol  tief  in  das  Gebiet  der 
Uofsen  Abstrection  TerltereB. '  Et  ^ar  namlick  deo  Kltern  Phi» 
Josoplien  mehr  darum  zu  thun,  schulgerechte  Schlüsse  über 
ideelle  Principien  aufzustellen,  als  die  gegebene  Natur  bestimmt 
eMOtfziifassen  und  die  Gesetze  der  Aulseowelt  aus  ihr  seihst  su 
«DtoahMep,  So  scharfsimiig  daher  auch  alle  die  Säts»  teya 
mögen,  welche  AaiSTOTma  über  Seyn  und  WerdeS|  über 
Zeit  und  Raum,  über  das  Degrenste  und  Unbegrenxte,  Bewe- 
gung und  Ruhe,  Dichtes  und  Leeres  aufstellte,  so  zeigt  sich 
doch  auffallend»  dafs  er  das  eigentliche  Wesen  der  Materie 
aiichl  erfafat  hette,  indem  er  die  vier  fileeoente,  Feuer  |  Luit, 
Wasser  mid  firile,  als  •Gmidlage  aller  Klftrper  aoiiahm*  Dieser 
letztere  Sels  war  daher  dio  Hasplsache,   walcha  die  spätem 


1  Syatagma  philoa.  Bpleort.  Opp.  T.  III.  Legd*  1658.  fol. 

2  Leerte  IffewtenSen  tu  Neereeoa  Mtfm.  de  l'Aeed.  Rej«  de 
getHa.  1781^  p.  401^  De  l'oilgfaie  dee  üerea»  nege^ti^nes  per  Fre-. 
voit.  Genen  1788.  T.  L  ehep.  ^ 

8  Oeex  Trait^a  de  phjsl^ae  mtfoeni^e  pfblt^s  per  P*  Prevett» 
cenime  simple  tfditeer  de  premler  (von  Le  8ege)  et  eoinnie  auteer  da 
•eeond.  Geadve  et  Pen  1818.  8. 

4  Am  voniiglichatea  bleriiber  iat:  AaisTeraLes  Plijiik.  Veber- 
eetH  and  mit  Aanerk.  begleiftft  eea  €.  H,  Waissi.  Leipa.  i8S9. 
1  £äL& 

TL  Bd.  Uana 
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AnhänguY  diem  pliilotopliiscliflii  S^ens  m  demwlbcB  itt 

Erklärung  der  Naturnesetze   übertrogen,    oaeMeni  Ptebvo 
C336       C.  G.)  alle  objective  Realität  geleugnet  hatte  und  die 
spStem  Soholattiker  sich  in  spitzfindige  Streitigkeiten  verw  - 
cktlttOi  unter  deaeii  die  der  Realieten  und  Nomioeliitcn  mit 
grit&ter  Heftigkeit  gelttlirt  worden.     Ein  Henptiats  der  scho- 
lastischen Naturphilosophie  ist  femer  die  ZostmoiensetsiiDe  al- 
ler Körper  aus  materiellen  Theilchen ,  die  mit  gewissen 
ttn  (noiotrjteg  von  viouTv  machen,  bewirken)  begabt  se  vn  soll- 
ten |  welche  Cicebo^  qucUitaies  nannte  und  die  Scholastiker 
für  yeilMrgeney  nnbekennte  (occuUas)  ausgaben ,  weil  dm»  We- 
sen denelben  ebenso'  wenig  eis  das  der  Materie  ergründet  wer- 
den kann.    Man  begreift  bald,  dais  es  ger  nicht  schwer  seym 
kann,    alle  vorkommende  Erscheinungen  zn  eiU&ren,  wenn 
man  sie  auf  solche  unbekannte  Kräfte  zurückfiihrt» 

4)  Die  natnrphilosophischen  Untersnchongen  beginnen  etlie 
nene  mid  wichtige  Epoche  mit  CAaTtsios.     Ist  nach  diesem  , 
der  Mensch  völlig  frei  von  aller  positiven  Erkenntnils«  so  wiid 
er  beim  Anfangen  seines  Bewurstseyns  zur  Ueberzeuguag  TO« 
seiner  Existenz  als  der  eines  denkenden  Wesens  gtlangen  (oa- 
gUOf  "trgo  9um)  nnd  somit  sich  selbst  von  der  Aufsenwelty  das 
Geistige  vom  ^Körperlichen  oder  Materiellen  noterscheideo»  in-  I 
dem  ihm  jenes  als  eiefaoh,    dieses  als  xnsammengesetst  et-  ! 
scheint.    Man  hat  seinem  Systeme  wegen  des  Gegensatsei  «wi- 
schen Geist  und  Materie  den  Namen  des  Dualismus  gegeben. 
Die  Materie  besteht  nach  Cahtesius  aus  Atomen,  die  an  sich 
nnd  ihrem  Wesen  nach  swar  nntheilbar  sind,    dem  BegnCfe 
nach  aber  als  theilbar  vorgestellt  werden  ktfnnen ,   weil  lie  | 
atugedehnt  seyn  müssen.   Ihm  ist  nümltch  die  Ansdehnnog  eine  ; 
so  wesentliche  ßediognng  der  Materie,  dafs  er  die  Badstess 
und  selbst  die  Möglichkeit  eines  leeren  Raumes  gänzlich  leag-  i 
nety  indem  der  Raum  erst  durch  die  Ausdehnung  der  Malen« 
gegeben  wird ,  mit  der  Wegnahme  der  letatem  aber  bio£s  «io« 
Negation  bleibt,  die  dann,  nnmtfglich  etwtf  Reelles»  etM 
Merkliches  seyn  kann. 

CxETESius  ^  war  in  einem  hohen  Grade  atomistisdH« Pbi- 


1  Qa.  Aead.  I.  7»    De  nat,  Deor.  II.  37. 

2  Principia  phiiosophiae.  In  Opp.  Amst.  1692.  IT  toU.  4^  T.  fl. 
Ueber  die  Bleiaaogea  der  ältesten  Pkiloaophan,  aber  da*  Sjstam  das 
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Joseph.  Nach  iln  bestandl  «De  Mterie  aDfänglidi  aus  [gleich 
groTsen  Theilchen,  allein  durch  ihre  Bewegung  und  JieibuDg 
an  einander  worden  ,  «ie  ungleieii  uod  bildeten  im  AlJgemet» 
■•n  diei  luitffSflihMdaM  Ciaasen»  Dia  feiMten  Parükekbeii 
«ttrden  «n  veimiea'  in  gutuhr  flichlui^  Ibrtgeielilfiideit  und 
bildeten  die  Soolbe'  nebtl  den  Fixtlenien^  die  nXchst  giöbern 
und  noch  theiiLaren  bewegten  sich  in  schiefen  Ijalinen  und 
dienten  zur  Bildung  des  HinuneU  and  der  Wixbel,  die  gröbern 
nndlielii  slir  Bewegung  miodler  geeigneten  und  venekinden 
gestalteten^  mobten  sieh  ▼efeinigen  und  die  £vde  nebst  den 
Planeten  nnd  Kometen  ereengen.  Obgleich  aber  unsere  Erde  ' 
aus  diesen  grübern  Theikn  dei  dritten  Classe  liaiiptsach- 
lieh  zusammengesetzt  ist,  so  enthalt  sie  doch  in  ihi:ein  lo* 
nern  und  auf  ihcex  Oberfläche  noch  eine  Menge  der  feinern, 
die  ihr  ohnehin  von  der  Sonne  stets  saströmen.  Caatbsivs 
ging  sogar  SO  weit|  dsfs  er  dia-Eigenthumlichkeiten  des  Feuert, 
des  Wassers  und  selbst  zusammengesetzter  in  ihren  Eigen- 
schaften selir  veräciiiedener  Körper  au»  seiner  Hypothese  von 
den  drei  ungleich  leinen  Elementen  zu  erklären  versuchte^. 
Diese  Elemente  siirt  fmrar  iis  .eigentlichen.  Sinne  i^tomoi  un- 
terscheiden sich.  jedeA  von  detoen  der  ältesten  Philosophen 
wesentlich  darin,  dafs  sie  noch  theilbar  sind,  sich  nicht  im 
leeren  Räume  befinden,  an  siel*  keine  Schwere  haben,  son- 
dern dieüe  erst  durch  ihre  Lage  und  BewegiUJg  gegen  einan- 
der erhalten )  und  dals  ihse  Verein^i|ng  w  den  vsrschiedenen 
Xlkpeni  naeh  gans  andern  Gsselsen  erfolgt.  Wie  wenig  übri- 
gens diese  hMs  hypothetischen  Fictionen  mit  den  Erschei- 
nungen in  der  Natur  übereinstimmen,  fällt  ohne  Weiteres  vou 
ssibft  in  die  AugeA«  , 

5}  Als  ein  Gegner  des  CARnsius  bann  Robbbt  Botlx^ 
betrachtet  werden.   Nach  diesem  liegt  allen  KUrpem  nnr  eine 

und  dieselbe  ausgedehnte  theilbare  und  undurchdringliche  Ur- 
materie  zum  Grunde  und  die  Verschiedenheiten,  welche  wir 
wahrnefam^^  sind  Folgen  des  ungleichen  Gröfse,  Gestalt,  der 
Enhe,  der  Bewegung  und  der  gegenseitigen  Lage,  wonach  es 


Caktrsics  and  die  Einwürfe  seiner  Gegner  handelt  aatführlich  Coi.i«i 
Mac-Laüiuki  eipositio  philoiophiae  Ne^tooiaaae*  Lib«  I. 
1   Vergl.  Geologie.  Bd.  IV»  8.  12^. 

t  On  the  asefainess  ef  experimental  glulotophy.  Oxf.  l^U  .i> 

Uuuu  2 


Digitized  by  Go 


1400  M  a  t  #  r  i 

ver&cUiedene  \  ersuclie  eihalten  haben  Wofh*)<  und  legte  über- 
haupt der  enpiri&chen<  For&«huag  einen  §i>öi)iern  Wertli  bei, 
als  der  tpawiiatrpea ;  allein  sekwerlicii  kennen  j&m%  su  dm 
F^lgtlOttg  boreobligik  kalM^  4aiii  übmli  Im»«  mmvm^mdmg^ 
lache  Materie  gebe*  Pifiein  «ntgegengesetst  war  Woo»-* 
WXHB^S^  Meinung.  Naoh  diesem  war  die  vom  SoMfpfer  g«- 
gchaifene  Materie  ursprünglich  verschieden  und  wurde  sogleich 
nach  ihrem  Entstandenseyn  in  verschiedene  Arteo  voa  ixfiw^ 
pertheo  getheüt,  die  hinsichUich  ikm  Beetaadtfaeüe^  6cliw«r«^ 
HiiM,  fiXastioitil  «albit  4er  Xoftm  GoMalr  oatticiuai— 
wäre«,  am  dmn  Tietfichen  Verbindungen  daas  dM  gpifta 
Menge  der  mannigfaltig  sich  unterscheidenden  Körper  hctvoT" 
ging. 

6)  N£WTON^  hält  sich-  in  seiner  Naturphilosophie  xwar 
mtfgliciist  weit  tob  atter  bUlli  tttaupbymdieii  gpeciil«lioa  aat- 
lemt,  allMo  im  Gafttea  gebt  aus  seinen  Dartlolliuigeii 
ktnnbar  hervor,  daTs  nach  tkni  die  M«wrie  ans  ▼attcliwliidnndl 

kleinen  Theilchen  oder  Atomen  be&teht^  ohne  "jedoch  über 
ren  Ursprung  oder  eigentliche  BeschaiTenheit  irgend  eiQ  t^r- 
theil  auszusprechen.  Was  er  iuerüber  sagt,  ist  meigtani  ab 
Frage  in  aeiner  Optik  enllMltaa ,  alio  übanii  niakt  cinoMl  ab 
dogmatiseker  3«lx  «nkgadiüokti  inftwitcliMi  Idkran  liian«f  aainn 
bekannten  Behauptungen ,  daft  die  Oravitafion  der  Menga  aa» 
terieller  Theilch  en  ia  einem  Kiirper  proportional  bey  und  da/s 
überhaujjt  die  bewegende  Kraft  durch  die  Masse  besümmt 
werde.  Hiernach  mufa  man  den  Atomen  Ausdehnung,  Un- 
durchdringUchkeit,  Härte  nnd  Trägheit,  all  allgemeine  Efgea» 
•ehaft  aber  dlie  Allraction-  beilegen ,  ench  etmilet  Nbwtoi'i 
Syatem  gegen  de«  ^Ikn  Räom  dks  Cartesius  and  4en  £d* 

sehen  Begriii  ,  daii  Aubdf  Jmtiog  und  I\Iaterie  einerlei  5e\',  ohne 
eich  jedoch  auf  eine  Erklärung  über  das  eigentliche  Weaee 
der  Mateoe  nnd  4er  ihv  eigenihüasliehtti  Aneiahnngilnilir  eba^ 
nuleiean» 

1  Aq  JBiaay  towards  tke  aataral  kietotr  ef  tke  laitk.  Leed. 

m».  8. 

2  An  verichiedeneo  Stellen  Ui  seiDen  Werken,  naaentUek  OpA» 
ce  ed.  Ciarice.  p.  Vergh  ^Lmt  «▲c•&A^tAnn  Bspedtte  pkioee* 
piita«  Jfewioaiaaaa,  Uh,'  IL  aeq. 
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'    0er  groft«  BMit^  w#sik      'Piii{osophie  des  Cartlsius 
«ifgenaoimen  wurdle,  mufste  eine  gewisse  Art  der  Ueberzeu- 
giing  herbeUiilireo ,   als  oh  die  Natur  der  Dinge  an  sich  ml 
WtttanMwng  4er  Erfahioag  ebroh  blote  6|»tMtleiati»  orluiQnt 
werden  ktfaiie.     Weil  ebef  die  Risnliete  der  «belfeetett  5pe» 
cnlation  mit  den  Ergebnimn  der  skmKeheii  WahrnehmaDgen 
nicht  übereinstimmten  und  die  blofse  Betrachtung  der  Natur- 
k^rper  ihr  eigeotliches  Wesen  nicht  zu  enthüllen  vermochte^ 
SO  führte  dieses  mm  Idealismus,  welcher  daher  dem  Systeme 
des  Dts  CAftTis  nnmittetber  folgte,     MAtiBSAVCBB^  stellte 
den  Sets  eaf ,   dafe  die  iinnlichen  Ansehaunngen  euf  einem 
blofsen  Scheine  beruhten,    alle  unsere  Vorstellungen  aber  nur 
Id  een  seycn,  die  durch  die  Gottheit  im  Menschen  hervorge» 
brecht  wurden f  jeder  Glaube  verstatta  selbst  die  Exiftens  ei- 
ler  Dinge I  eufser  Gott  und  den  Geistern,  sn  leugnen,  die 
Seele  eber  existire  nnr  dnrcb  Gott  cnd  sey  nnmittelber  mit 
ihm  verbunden.      Berkeley'^  machte  diesen  Idealismus  noch 
mehr  demonstrativ  und  zeigte,  dafs  man  selbst  den  Gegenbe* 
weis  nicht  aufstellen  könne,  eis  oh  hiernach  anfser  dem  Men« 
Gebell  ger  nichts  esdstirei  wes  die  Sinneseindrfiche  enengSi 
indem  die  göttlichen,  enf  nnsern  Geist  einwirkenden'  Ideen 
wirklich  eufser  uns  vorhanden  seyen.     Noch  weiter  gingen 
SpiirozA^  und  Hvme.     Nach  ersterm  ist  die  Gottheit  überall 
eine  unendliche  Denkkraft,   aus  welcher  alle  geistige  TMtlS* 
keiten  nnmittelber  nnd  eile  körperliche  Erscheinnngen  dsisli' 
Anidehnung  herrorgekn.  Nach  MBVnsLSSOnv  ^  ist  dehsor  3f 
VOZA^s  Welt  oder  vielmehr  Gott  das  nämliche  Weltideal,  wel- 
ches z.  B.  nach  Plato  vor  dem  Anfange  aller  Dinge  aIs  ein 
Fian  im  göttlichen  Verstände  vorausgesetzt  wird«   Huma^s  Sy» 
ften  leugnet  foger  eile  Snbstensen,  ,  Ot>ie^te  und  wirkliche 
Dinge  und  UUet  die  gense  geistige  und  meterielle  Well  ens  et- 
n«r  Menge  tind  Rahenfolge  Torübergehender  Erscheinungen 
l^eitebn,  aus  einem  Wechsel,  worin  nichts  ist,  das  steif  d^-* 


1  De  la  recherehe  de  la  T^riti^.  7ne  ^d.  i  Parii  ITtt.  II*  'ti  4^ 

Part.  Jl.  L.  III.  ch.  1.  • 

2  Treitisc  conceming  the  prinoiplet  of  Jkenuni  kneeled||e,  iiiaio« 
^aes  Itetweeo  Uylas  aod  Fhilcnout. 

g  Ofp«  ed.  U.  £.     Peelaa.  Jen.  laot  U  t oU,  8. 

4  Fklloaepkbcbe  Sckititen«      L  Oeapr«  f. 
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selbe  bliebe.     So  leicht  ei  «brigetis  tcbeint,  lUditiSt 
Objecle  aufser  uns  dem  Zweiller  fühlbtr  zu  machen,  so  iSShmr-» 
mgt  man  sich  doch  bald,  dafa  die  Lebendigkeit  der  Phanta- 
sivgebilde  und  dar  Tnamgestailen  dieMm  «in  unübent^gUche» 
Htndemlfs  entgagmtallen. 

7)  D^^fs  sich  nebpn  dem  Idealismus  auch  diar  alles  Tcin 
Geistige  leugnende  Materialismus  erhob,  läfst  sich  schon  aas 
der  allgemeia  bekaDDten  Tendenz  des  menschlichen  Verstandes 
TermuthaDj  ▼od  ainem  nicht  baAriadigeodea  Extreme  sofort  xn 
dem  gerada  entgegengesetzten  Ubarsugehn;  inzwischen  wur- 
den die  Aenfserun-en  desselben  nicht  so  offenkandig,  weil  sie 
<Tesen  die  BeorilTe  vom  Wesen  der  Gottheit,    dar  menfleil&» 
chen  Seele  und  deren  Unzerstörbarkeit  an^tofben.  LEiüxrTZ* 
iuehte  die  widersprechenden  Systeme  durch  seine  JUonado/o- 
gU  in  ▼erainigan.     Dia  Argumente  der  Idealisten,  dafs  der 
•tti  nnserm  Selbstgefühle  entitandene  Begriff  der  Existenz  nur 
auf  geistige  Wesen,  wie  wir  selbst  sind,  fiberg  et  ragen  werden 
könne  und  dais  unsere  Vorstellungen  von  Materie  sich  doch 
am  Ende  in  einen  blofsen  ßegrüT  von  Erscheinungen  und  Ei- 
genschaften auflösen,  schienen  ihm  gewichtig  genug,    um  die 
wirktiche  Existenz  äusgadebnter  Atome  sweifelhaft  zu  fioden, 
insbesondere  da  sie  nach  Ca&tbsius  zwar  in  der  Wirklidn 
keit  untheilbar,  unserer  Vorstellung  nach  jedoch  noch  theilbiK 
seyn  sollten.    Diesemnach  nahm  er  die  Ausdehnung  selbst  mit 
allen  sinnlichea  Eigenschaften  für  einen  blofsen  Schein,  der 
ans  einer  verworrenen  Vorstellung  einfacher  Sabstanzea  ent- 
stehe.    Nach  ihm  liegen  daher  allen  Dingen  Monaden  zum 
Grimde^  die  den  geistigen  Wesen  Shnlich  als  Vorstel&iifte 
«u^'betfftchten  sind  und  deren  jede  ihre  hleibende  Grandhe- 
stiiumung  hat.      Die  ganze  Welt  besteht  also  aus  einer  steti- 
gen Reihe  solcher  Monaden ,  deren  BeschafTenheil  und  Gröfse 
sehr  verschieden  ist,  insofern  sie  stufenweise  von  den  grli« 
betn  und  nnvoUkommenern  za  den  leinern  nnd  voUkomme- 
nem  übergehm   Gmndlage  der  Materie  sind  haupts£chlich  die 
gröbern ,  gleichsam  schlafenden ,  ähnlich  der  Seele  im  Schlafa^ 
nur  der  dunkelsten  Perceptionen  ohne  liewül&tseyn  fähig,  die 
wachenden  dagegen  sind  geistiger  Natur  und  steigen  m  steti- 

1  Piinc.  pkile».  in  Opp^  ad.  find.  0tf^in%  • '  Gener.  Xf%lk  1^.  T« 
4^  T.  II. 
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ger  Eeih«  von  der  niedrigsten  bis  zur  höchsten  Gtisierart  auf. 
Die  vollkommenste  aller  wirklichen  und  denkbaren  Vont^W 
kfäft«,  die  Jitfcfast«  Monade»  Ut  die  Gottheit,  weldbo  lich  alk 
aritgUche  Snbetinsen  mit  ihren  Acddensen  und  VerliiSltili»- 
sen  auf  das  Denttichtte  in  nnd  durch  sich  selbst  und  ohne 
vorbildende  Aufsendioge  vorstellt*. 

A^achdeiD  die  Newton'sche  Piiysik,  in  ihren  Hauptsätzen 
über  die  Cartesische  Wirbeith  fori  e  trlumphirend,  stets  ttehi 
Eingang  und  nngetheilteren  Beifall  fand ,  verwiesen  die  Phy-« 
sikev  den  Streit  über  das  Wesen  der  Meterie  in  des  Gebiet 
der  speenlativen  Philosophie,  wo  man  sich  jedoch  mit  diesem 
Gegenstände  gleichfalls  nicht  lebhaft  beschäftigte.  Die  Physi- 
ker dagegen  nahmen  die  Materie  als  das  Gegebene^  die  Grund« 
läge  der  Körperwelt  Ausmachende  an,  waren  dabei  im  Gen» 
sen  Anhänger  der  Atomistik »  indem  sie  untheilbere  Element« 
der  K^frper  nnd  leere  Zwischenriuune  eis  existirend  betnchtOi^ 
ten,  nnd  «einige  neigten  sich  sogar  zn  der  Hypothese  von  den 
vier  Elementen  der  Peripaieiiker  hin,  wie  unter  andern  La- 
MAiiK.^,  welcher  noch  die  verglasbare  Erde  iunz^usetzte  und 
die  Verschiedenheit  der  Körper  aus  einer  quantitativen  Un«« 
gleichheit  der  Mischung  dieser  Elemente  erklärte.  Nicht  tu 
rechnen,  dab  verschiedene  feinere  ätherische  Stoffe  ^  als  schwef« 
lige,  ölige  und  sonstige  Dünste,  ohne  genngend  prüfende 
Gründe  unter  die  Zahl  der  materiellen  Stoffe  aufgenommen 
wurden.  Man  schien  in  einer  laogen  Periode  kaum  gen^igti 
den  specttltetiven  Untersuchungen  über  des  Wesen  der  Mate« 
rie  eine  vorzügliche  Aufmerksamkeit  zn  widmen,  weswegen 
der  wichtigste,  in  der  Mitte  des  vorigen  Jehrhnnderts  ge- 
nechte Versuch  dieser  Art  in  Deutschland  kaum,  desto  mehr 
aber  io  Eugland  beachtet  wurde. 

8)  Rooin  JoSBFB  BoscoTiCH  nämlich  verdient  in  Besie- 
hang  auf  sein  System  über  das  Wesen  der  Blaterie  nech  Gjift- 
TBSiüt  nnd  LiiBNiTS  den  dritten  Pietz  einittnehmen  nnd  es 

unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  sein  System  die  dieeer 
beiden  Vorgänger  übertrifft  und  auch  an  sich  eine  vorzügliche 


«  1  Tergl«  Hahscz  Prlaeipla  phflos.  Yto»  et  Lipa.  170*  4«  A*  6* 
BacMoiam  über  Leibaiuen'a  Monadelegie*  Halle  1788«  8. 

S  Mim»  de  Phjii^oe  et  d*hbtolre  nataielle.  Per.  an  T«  Toigt 
Mag.  TK  L  St.  4*  S.  59. 
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AvfoittkmilMtt  verdienen  wtix^e^  wtnn  cltr  gegenwSitifi 
Stitidpanct  ^hjA  mefat  ti11#  foldni  rein  ipMkth«  Un» 
MlutohdogMi  ulk  litNrMHMi^  snifkitwiese ,  wvil  die  ungithti» 

AüfmeTfesainkeit  blof?  darauf  gerichtet  ist,  zuvor  erst  die  näch- 
sten Naturgesetze  aufzuiiaden.  Mit  Grunde  mu£s  man  näm- 
lich jede  Bemühung,  des  Wesen  der  Materi«  im  AUgemmM 
itt  #rgrSiid#n,  so  lange  günslich  «oiückwgbelt ,  alt  noeh  akk 
Mwld«rtfireoblioft  «ofschieden  Ist,  öb  es  mir  du«  oder 
iwei  elektrische  Materien  glebt,  ob  diese  mit  dem  Magnetis- 
mus identisch  oder  davon  verschieden  ist,  ob  die  Liichter- 
stheinnngen  auf  Vibrationen  oder  md  der  fidnanetmi  ciecs 
Liehtäthers  batebn  u«  s.  w«  Aof  dietem  Gmnde  Ist  es  wmdk 
ktfneswegt  der  Mühe  wertb,  jenes  System  in  gröfeereHi  Um- 
fange zu  kennen,  nnd  es  genügt  Tielmehr,  die  Haoptsaehe  des* 
selben  kurz  anziirjeben.  Uosrfyvicfl*  verwarf  die  Atome,  d.h. 
kleine  absolut  harte  nnd  undurchdringiiche  Eiemeote,  nnge- 
filir  «nt  folgenden  Gründen.  Dieselben  wefden  sieh ,  «m'  ei* 
fien  Ktffper  «tt  Mlden,  entweder  berübrea  oder  aieiit»  Fiildfl 
das  L^tster*  ItStt,  so  kann  kein  Körper  entstehn,  sondern 
man  behält  stets  kleine  discrete  Atome'  nirimit  man  daoeireB 
das  Erstere  an ,  so  lindet  kein  Eindringen  einer  Materie  in 
eine  andere  statt,  Weil  die  vereinten  ebsolnt  barteM  md 
dnrehdribgbchen  Atottie  einen  mit  diSsen  BigebSehafiMi  gUkih 
ftlls  begabtMl  K(lrper  bilden  müssen.  In  Desiebung  anf  dk 
Monaden  deutet  er  an,,  dafs  diese,  wenn  sie  ans  dem  Derei- 
che des  Geistigen  heraustreten  und  zur  Basis  wirklicher  Kör^ 
p9t  Werden ,  tiicht  füglich  etwas  anderes  als  Atome  seyn  him* 
fisn*  Nach  ihm  besieht  daher  die  Materie  ans  phjrsiSGhcn 
Pnnetdtt^  wekb«  sa  klein  sind,  als  dafs  sie  an  ddi  Bigm^ 


i  Sein  System  iit  eiiihaUStt  ih  Mebrei^  ÜtlsSrCkÜoneb ,  nia* 
Hbli:  De  Viribus  viris  tM5|  da  Ituniae  1718 1  de  lege  DHnibirtiKls 
1754;  ie  lege  ▼irina  bi  nuilfa  aditeBtiam  1MS|  de  dMsiMKlam  snn» 
Haeli  et  prtocipiia  ecfpomiit  1757}  trollaHittdig  In  Plüeeepbiae  aale* 
calia  Theoria  redacta  ad  luiieani  legep  vfriea  in  nateta  eatetentiaaai 
Aaet.  Fat.  R.  J.  Boscotich*  'Vleneae  1759«  4. 

3  BofCOYlCR  ontertcheidet  p.  68.  zwischen  einem  malhemaf isch?!! 
■ad  phyiiiolien  Puhcte,  Panctum  mathcmaticum  est ,  cnins  uulLi  par» 
f*^i  phjiicam  pänetum  habet  propn'etates  reales  vis  im  rtiae  et  vi- 
liem  llbirSm  ActaTiram  ,  qttae  COgcnt  dun  pnncta  ad  se  inTicem  acce- 
dera,  val  a  se  in?ieem  recedere,  uudc  iiet,  Qtj  ubi  latis  accessenut 


Digitized  by  Google 


«ihalltefn  baben  k^Hmtan,  also  bkytM  Tiügir  der  <wd  ilWMI  «{^ 
genthiitticlM  KrflAtf  der  Ainil«liaij|  uad  Abiteftttug»  wtloli» 
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ihre  Veltntligung  za  den  verschieden  gestalteten  Körpern  be- 
dinf^en.  Diese  Kräfte  durchdringen  sich  auf  mannigfaltige 
Weise,  indein  es  gac  nicht  gegen  die  Grundsätze  det  MedM« 
Dik  streitet  I  nehme  Ktifte  tfti  eiiieai  One  VetiiDt  ni  de»^ 
hnti  die  siell  ^end^  die  Olefebgewieht  beim  oder  tibet^ 
wMea^  Weira  deber  ifgettd  ein  Kifrper  ttit  hlnilliigUeher 
Geschwindigkeit  bewegt  wird,  oder  ein  hinlänglich  grefses 
mechanisches  Moment  hat,  um  die  Repul^ionskraft  eines  an-* 
dero^  in  seiner  Bahn  befindliehen,  sa  überwinden,  so  wird  er 
dksep  ohl»0  Schwierigkeit  dotehdriftgeii.  Da£s  diese  HypCH* 
thts»  mifr  de»  Geeett4n  der  Meefaeftik  ia  keines»  Vnderspm« 
che  etehe,'  Tiehnebr  dieselben  lebr  eotts^netit  efklihre,  ceigt 
Boscovrcii  umständlich  und  zugleich  wendet  er  sie  auch  zur 
Erklärung  verschiedener  änderet  Naturerscheinungen  an.  Ist 
z»  B.  die  Gesohwitidigkeit  eines  bewegten  Körpers  eosneh«- 
sMnd  gnUt  so  weiden  die  Theiiohen  des  darehdinngeneti 
KOrpens  ger  Bieht  ia  Bewegung  komuieiii  Ist  sie  «ber  etWis 
geringer,  so  wetden  sie  in  starke  Dewegung  irereetvif  wtnN^n 
eine  Eiliitzung  bis  zur  Ent^'dndun^  die  Folge  seyn  kann  ^  ist 
sie  eddUch  sehr  gering,  so  findet  gar  keine  jJ^^dringang 
statt« 

Es  ist  schön  bemerkt  w^Sd,  dalsdiesesSjrstetn  InDentseh* 
Isnd  kabrn  Beachtung  fand.    Die  Ursache  hiervon  scheint  mir 

tiarin  zu  liegen,  dafs  die  kritische  Philosophie  «unächst  sich  auf 
dasjenige  beschränkte,  was  durch  Leibstitz  und  Wolf  ge- 
schehn  war,  und  man  nach  so  vielen  mifslungenen  Versuchen 
kein  ▼örtüglidies  IntAressA  mehr  daran  fiind,  dit»  9p«cnlatio- 
nefl  tibe^  delr  digendiche  W^sen  der  Materie  föttsnsetsen,  hi« 
dettt'*dli  ßeikktthttngeta  vfetttiehif  «nf  das  Praktische  gefiehtet 
waren.  Die  Physik  suchte  hauptsächlich  dasjenige  weiter  zu 
bearbeiten,  was  durch  NKWtOBr  gegründet  worden  war,  wobei 
zugleich  die  Attfmel'ksattkeil  i^orsÜgUteh  durch  die  grofse  2^hl 
der  Verfocht/  l^lssseli  Wurde  y  wotu  vortttgtweis»  No&Ltr 


ad  Organa  nostrornm  seitsntlfn,  poi'iiut  in  iis  excitare  motus,  qui  pro- 
pagati  ad  cercbmrn  pcrceptiones  ibi  «liolant  in  Mnima,  quo  pactO 
aeoiibtlia  ecaat,  adeo<|ao  materiaüa  et  reaii«)  non  pur«  äviagiowcia. 
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Vmnlassiiag  ^ßhß  BaU  nacijiar  ^«Uii^te  «oiserdem  us,  LriJc 
so  gtohnm  Aj^mUm  vmi  wuri«  Mtm  4«bi  an  TlutMdbca  Mi* 
eben  daasiknis  HAw&»i«i  s^GaAmAvui»  Mdmcuwiu« 
Qod  DisAGÜLiKRS,  ToniigcweiM  ato^rl»  .  Alk  dies«  w«m 

aber  strenge  Newtonianer,  und  natDenilich  UanDte  de  Lüc^  die 
Theorie  von  Boscovicu  anscheinend  nidit  aus  seinen  Schuf- 
teo  selbst,  sosdern  sur  durch  Paiestlsy,  und  führte  zu  da- 
M  Wü^riegwig  tn»  daüb  «io«  Kraft,  die  skh  anf  eia«n  a»* 
thtnatiMlieii  Pimct  besieht  i  Wii^savikeit  ohae  Sabitans  vod 
also  ein  leerer  Ausdmek  sey.  Man  mSsie  den  Wirkongskrei. 
sen  doch  auf  jeden  Fall  Ausdehnung  geben,  und  iodem  dann 
ein  Wirkungskreis  den  andern  verdränge  und  die  einmal  mit- 
getheille  Bewegung  fortsetze,  so  komme  man  doch  allezeit 
«wieder  eof  nndorebdiingliebe  und  träge  Matem  sniöck»  End- 
Keh  lasse  sieh  die  Art  nnd  W«se,  win  durch  Meteiin  Eim^ 
drücke  auf  den  denkenden  Geist  ersengt  würden,  nnf  dSesn 
W^eise  nicht  erklären,  vielmehr  könne  es  nicht  blofü  SubäUQ- 
zen,  sondern  müsse  auch  Eigenschaften  der  Materie  geben, 
die  nicht  in  die  Sinne  fielen,  über  die  wir  daher  gar  kein 
Urtheil  hätten ,  Termittelat  deren  jedoch  eine  jBinwirknntg  dm 
Materiellen  enf  das  Geistige  statt  finden  ktfnnt.  Dies«  tntstwe 
Auskunft  ist  übrigens  sehr  nngeni^end  und  sagt  eigentfidk 
weiter  nichts,  als  es  möge  wohl  eine  unbekannte  Ursache  ^e-> 
ben,  welche  diese  Wirkung  hervorbringe,  Dafs  die  TiMOoe 
BoscOYiCH^s  in  Frankreich  nur  wenig  bekannt  wurde,  oBiep* 
liegt  wohl  keinem  Zweifel,  aber  eiT  ist  sogar  fraglich^  obaen 
'  sie  dort  überall  kannte,  wenigstens  wird  sie  in  der  JBnqrei»^ 
pidU  mSihodique^  in  der  Physik  von  Baisso v  und  in  andern 
gröfsern  Werken  gar  nicht  erwähnt. 

Desto  gröfsern  Beifall  erhielt  dieses  System  io  Englajid. 
Schon  MiCBSLL  soU  nach  Paiistliy's'  £rzählaog  ein  An- 
hänger desselben  gewesen  seyn  oder  eine  diesem  nlinliofcn 
Hypothese  en^estellt  haben  9  aber  PaibstZiIT^  oelbst  beknanl 
steh  als  Anhänger  desselben.  Nach  ihm  ist  es  unznhissig»  die 
Materie  für  eine  absolut  harte  ,  trage  und  Widerstand  leistende 
Substanz  anzusehn,  vielmehr  gehören  atUactii[e  and  ^puUive 


1   Pbynschd  und  moraliiche  Driele.  Th.  I.  S.  88  ff. 

S  Geschiehte  der  Optik.   Ueb.  darch  Kn     i .  S.  2S3. 

8  Disgniiitions  relaiiog  to  matter  aad  s^irii,  Lond.  1778.  8. 


Digitized  by  Googl 


Matdrieb  1407 

das  Nichts,  ywm  mm  ikie  Too'üir  tnmm*  Es  geht  dtb«i 
aus  seinen  Ausdrücken  nicht  mit  Gewifsheit  hervor,  ob  diese 
ICräfte  ao  pbyaiscbe  Puncto  gebunden  oder  blofs  uin  eiii«fi 
HAktelpmel  Tertinigt  %9yn  sölktn ,  indem  bald  von  etwas  Ans* 
ge^ehBttdif  mit  <dftn  aotiMMMilRi  SÜCtvo  Üftktu»  ^  Rtd« 
ist,  Md  von  di«l«a  mD  «iiMii  »MilNl|MUMt  rwtSmm  Kiähuk 

allein,  und  da  mit  den  letzlewi  der  BegriiI  der  Empfindung- 
und  des  Denkens  nicht  unvereinbar  ist,  so  sollte  seibst  det 
JBinfia&  '^ftMattneiian  auf  den  Geist  hierdurch  «sklttbar  wer* 
den,  WM  80M«li  «BtachitdtMK  MmMumoM  igt. 

Dies«!  System,  ward«  jedoch  mit  Hef^gkeit  engegriffen 
durch  Pricb  K   Nach  diesem  ist  die  Trigheit  der  Materie  eine 

not }i\Y endige  BediDgung  der  Gesetze  vom  Stofse  der  Körper« 
lilofs  solide  Masse  kann  gegen  andere  IMaterie  einen  Impuls 
ausüben  und  die  Behauptung ^   dala.eüi  materielies  Theiichen 
auf  ein  «nderee  ohne  Beriihning  einen  Impak  aasübe  oder  an« 
xiehend  nnd  sttrüchstolsend  wirke ,   heifst  eigentlich  ao  vieli 
als  es  könne  da  wirken,  wo  es  nicht  ist.     Soll  die  Materie  ' 
also  blofs  durch  anziehende  und  abstofsende  Kräfte  gegeben 
werden^  so  wird  sie  eia  MichtseyendeSi  da  eine  Kraft  nur  an 
•in  gegebenes  Etwas  gehnnden  aeyii  kann^  jand  wenn  daher 
diese  Kraft  selbst  die  Metexi^  seyn  soll,  so  ist  £e  Materie 
eine  Jviaft  von  einem  Nichts,  was  einen  Widerspraeh  mit  sieh 
selbst  herbeiführt.    Zuweilen  beruft  Pricb  sich  hierbei  auf  die 
Autorität  Nkwtoi's,  und  diese  ist  in  England  so  grofs ,  dafs 
.  man  schon  hieraas  auf  die  herrsehende  Ansicht  der  dortigen  Phy- 
siker Schnelsen  kann« .    Tbomas  Youko^  meint  daher,  die 
Speculationen  von  BoscoviCB  Seyen  «war  ganx  sinnreieh,  al- 
lein zugleich  auch  blofs  liypothetisch  und  in  der  Anwendung 
aal  die  Thatsachen  allezeit  mangelhaft.    Auch  Hüttoh  ^  er- 
wiknt  seitto  Theorie  blofs  historisch ,  ohne  ihr  eine  besondere 
Aafmerksamkeit  oder  BeiftAl  m  schenkeii. 

Ganz  aosnehmend  hqch  wird  die  durch  Bosgovicü  auf- 


1  A  free  diacnision  ol  the  docUiaes  o£  MÄtoriaUsm  and  philo« 
«ojfhical  necetaity.  1778*  ■;  .1 

2  Lectnres.  T.  I.  p.  751.  * 

S  Dictioaavy.  T.  U.  Art  Matter.  .      *   .  ;r 
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nifs  desselben  den  finglfiiadeni  cn  •fltiolMni  Imd  auf  leiuea 
feichen  Inhalt  mehr  aufnierksam  za  maehnn.  Inzwischen  be- 
XMb(  »ich  dieses  Urthcil  zugleich  auf  die  darin  eDthaitencii 
ttedianiBebiii  Piobienie,  denn  hinnohtlMli  d«rH7p«thete  über 
das  Wtsio  dtr  Matvri»  gclUAlit  .RoMtiw  sribit  s«,  d«fii 
AM  swmr  «ebtfeu  elA^iom  Bfftiedigung  .erUKrt  trefd«,  jedoch 
sey  die  Hypothese  höchst  scharfsinnig,  und  wenn  jemals  irgend 
eine  befriedigende  aut^efnnden  werden  könne,  So  müsse  *it 
dieaer  mindestens  sehr  ähnJikh  seyn»  Auf  jeden  kM  giebt 
er  ihv  eineii  grofacn  Vorlag  vor  einer  Mltero  tod  Gopwnr 
Xhioht^9  welcher  swei  Arten  matarieller  Atoitte  enDimaity 
wovon  die  dne  Art  einander  enziehn,  die  andere  Art  ebne- 
Isen  und  die  verschiedenen  sich  wahrscheinlich  gleichfal/j  ge- 
genseitig anzieha,  ohne  (^afs  er  jedoch  hierüber  etwas  za  ent- 
scheiden w^gt.  Hiernach  müssen  also  die  attractiven  Atome 
durch  Anziehung  sieh  zu  Ktfrpem  vereinigeni  ilrelcbe  nait 
ynlsiveo,  sn  einer  Atmosphifre  eufgehKnften,  Atomen  nittgebni 
sind*  Au<  diesir  Verbindung  entstehn  dann  andere  Arten  tw 
K(frpem  oder  kleinen  Körpertheilchen ,  welche  entweder  at- 
tractiv  oder  repnlsiv  sind,  je  nach  der  Verbindung  der  ur- 
sprünglichen zweierlei  Elemente«  Kniout  macht  von  diesen 
hypothetischen  Prämissen  dann  eine  Anwendung  auf  die  Er- 
scheinangen  der  Natnr  and  sacht  diese  insgesammt  geometrisch 
sn  eonstmiren,  ohne  hierin  jedoch  die  gerechten  Pordenmgen 
zu  befriedigen,  ab<^esehn  "davoD^  ddh  die  Prämissen  ganz  Will- 
kürlich angenommen  sind. 

9)  Die  eben  erwähnte,  nur  wenig  bekannte  Hypothese 
hat  viele  Aehniichkeit  mit  einer  spatern,  welche  Pbabt*  nnf- 

1  A  System  ef  machaniesl  philotophj.  £dinb«  'l6£2.  T.  I.  p.9S7« 
Avch  Lmlib  ia  Aon.  oC  J^hil.  T.  XIV.  10*  nennt  dies«  Theori« 
eine  tianreiche  nnd  tief  aasgedaoh^e  ^ed  meint»  es  sey  blofs  eine  Fol» 

der  aut  dem  gemeinen  Leben  entDommeoen  oberflächliehea  An- 
atohten,  wenn  manche  Theile  derselben  pm«dox  schieneB« 

2  Attempt  (o  explaia  all  the  pheaemen«  of  eainre  hy  meama  ef 

tWO  prin eitles  cet.  17#8. 

$   On  the  clem«?nt«ry  prlnciplea  ot  rtalore  aod  the  sinple  l««rf, 
by  which  ihtj  are  goverued.     By  E.  Prart.  M.  D.  GaiotboroofhlTWi' 
8.  E.  rKAnT'5    ersuch  über  dto  Urstoffs  dsT  Mt^t  kod  ikre  CimiH 
Von  KvUin.   Leipst.  1701.  8.  .    *     .  , 
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tM  du«  PklogilkoM  «egepaftt  hu,     HmmmoIi  gMe  e« 

Arten  von  Materie,  fixe  und  thäiine.    Der  fixeo  ist  blolö  An-» 
x,imhuxig  und  Uodurchdringiichkeit  eigen,  die  Theik  dat  tiuU 
tigea  weiden  voo  dieser  asgesogaa  mmd  habtn  die  EigMMdMfr, 
■lok  m-gindlanig«  fliwifcdiu       otdMii  di*         das  iMft 
*riMilciMi^  tvi«  iPOa.  MMn  Micfelptiaete  tas^  divergiren  und 
Atmosphären  um  sie  bilden.    Die  thätigen  'llieilchen  sind  wie- 
der von  doppelter  Art,    die  durch  die  iSlamen  AtLher  und 
M*M»gi9i9n  uoterschiedoB  weEdeii  JUtenen ;    beide  ziehen  ttok 
•iMadei  glfiflli  Mrk  as,  Mon  iie  m  gbitWn  Grade  entgt 
WOTden.   Eis  ftxee  TJieilcheB  ait  ei«er  Afntospbibre  von  Ae« 
th«r  bildet  einen  erdigen  Stoff,    mit  einer  Atmosphäre  Toa 
i'hlo^iston  aber  einen  säarefahiwen.     Die  Atmosphären  gleich- 
erliger  Theiichen  drücken  auf  einander ,  ungleichartige  sieheii 
•ich  an  ood  briegeD  dadurch  ihm  eimcilifendes  liitielpoocte  in 
Saeiiimiig.    Die  Anziehung  der  beiden  thitigea  Malarien  nn- 
tnr  einander  bewidit,   de£i  Xtheriaeke  Atmosphären  von  phlo- 
gietischen  und    diese  von  jenen  umringt  werden.  Kommen 
eolche  zusammengesetzle  Atoiosphären  verschiedener  Art  in 
Benihrangy  stf  vamnigen  iich  di»  änflitn  Thtüe  ao  weit,  dali 
din  innera  neh  berühren  nndiättiganY  weranf  die  Mitlelponcte 
feete  KSrper'  bilden ,  die  äofsern ,  von  den  gesittigten  imierat 

nicht  mehr  angezogenen  Theile  aber  freie  Flüssigkeiten,  als 
Wärme  und  Licht.  Je  grüii>er  die  Zahl  der  £xen  Theikhen 
ist  und  tnnul  die  Menge  der  excitirenden ,  tun  so  stärker  wird 
die  Anneilling  nnd  ea  entlieht  Gnanrilalleo.  Gnn&iA^  benerkl 
nll  Becht,  daih  VOÜ  eineaa  sokben  dnalislischen  Spiele  laieht 
Anwendungen  aul  Säuren  und  Alkalien,  +C  und — ^K,  -J- M 
und  —  M  u.  s»  w.  möglich  sind ,  die  aber  jmsgesammt  einer 
einen  festen  Grundlage  ermangeln. 

10)  Bin«  gfinn  aene  Periode,  mindeilena  llir  Deuttehland^ 
beginnt  nift  dem  befttiraiten  Ktfnigtberger  Bdlosophen  Imma- 
ÄUEL  Kast.  Wenn  man  von  der  Reform  abfllraiiirt,  welche 
^  die  gesammte  epeoulative  Phiiosopiiie  durch  diesen  scharfsinni-- 
gen  Denker  erhielt,  wovon  hieihai  nur  hauptsächlich  der&ats 
gehtfrti  daCi  wir  von  den  GegemiKnden  der  üetnr  nicht  en« 
data  aJa  durch  nnbere  Anachanung  Begriffe  erhalten  kUnaen 


1  Wörteib.  a,  A.  Tb.  Ul*  S.  m. 
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«■d.  dftb  &MWI  «nd  Ul  di»  actliwjligwi  BdUnfopfM 
••r«r  VoriteUoDg  ^on  Körpern  «od,  so  Mlll»  «r  in  Bwwm 
bong  auf  4m  Mitwi«  dra  Stta  «nf ,  dclii  sor  EidsleM  ^inJ 

ben  zwei  einander  entgegenwirkende  Kräfte  ,    Dehthkraf t  u^a 
Zi^hkraft  y  erforderlich  seyen^«    Die  Anhänger  KikirVs  habco 
diese  Kräfte  imckiMC  Grundkräfie  genannt,  weil  eui  voc  ai« 
Erfefarang  Tomiigelio ,   das  Weteo  d«i  Mit«M  telliit  »nia 
cheii  aad  ihm  ExuMbs  nothwcndig  som  Gftuide  leegeo«  DA 
Kawt  Wob  durch  eigene  Specidatioii  aaf  die  AuimImm  4itfer 
zwei  Kräfte  gefuhrt  worden  sey,  wird  zwar  insgemein  aoge- 
nommen,  ist  aber  keineswegs  bestimmt  erwiesen  und  bei  dcf 
'grofeeo  Belesen heit  des  berühmten  Gelehrten  selbst  nicht  en- 
■mI  wabrseheinlich;  irnlei»  gthlfrt  di«  Art  der  Dentelloag  ohM 
Widerrede  ihn  eigenthSvlich        wenn  «Mih  die  Hypolluit 
dem  Weten  nach  sehon  früher  eu%e«tdlt  wordeo  war»  ynm  aas 

dem  Obigen  zur  Geniige  erhellet. 

Nach  Kaxt  gehört  das  Schema  der  Kategorieen  zur  Voll- 
ständigkeit jedes  metaphyiifcheii  Systems ,  und  daher  bomb 
alle  BestimmvDgea  das  allgemaiDtii  fiegnifii  dar  Mataiia  «aiv 
die  vierClassan  deraalbeit,  die  der  GritiDMV  dar  QnaliiMr,  dei 
Iteletiott  und  der  ModtÜtät,  gebrecht  werden.    Dia  Grundbe- 
stimmung eines  Gegenstandes  der   äufsern  Sinne   ist  i/ewe- 
gung(?),  worauf  daher  alle  Prädicate  der  Materie  zanicige- 
führt  werden,  weswegen  die  NaturwisteiMchaft  eine  reine  adki 
aBgawaodta  Bewagoogalahra  ist*   Dia  mataphysiiahatt  ftafsap 
gräoda  dar  NatnrwistcDSohaft  siad  daher  untar  4  TleaplUftla 
an  bringen,  nÜralich  Phoronamie,  über  dia  Bawegting  an  sich, 
Dynamik,  weiche  die  Bewegung  als  Qualität  der  IMaferic  un- 
ter dem  Namen  einer  ursprünglichen  bewegenden  Kraft  be- 
trachtet,  Meclianiky   worin  dia  mit  dieser  Qualität  bagahte 
Idateria  in  ihrer  Relation  gagan  aioasdet-  betrachiat  wsd, 
und  endlich  Phänammolo^U^  worin  Bewegung  und  Balia 
blofs  in  Beiiehnng  enf  dia  Vofstellangsart  untersucht  werden.  | 
In  Folge   dieser  Abtheilang  werden  4  Definitionen  der  Ma- 
terie aufgestellt,  aus  deren  Gesammtheit  also  dec  BagiiflT  ihres 
Wesens  hervorgehn  miifste,  nämlich  ! 

1)  Matena  ist  das  BawagÜaha  im  BaoBa, 


1  Metaphysiiche  AafaBga^rüude  der  NaturwiueQschaft  Dritt« 
Aafl.  Leip«.  1800.  8. 
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i?)  Mifttie  ist  iu  Bewegliche,  sofern  es  stnen  Ranm  eiu 
füttt, 

3)  Materie  ist  das  Bewegliche,  sofern  es,  als  ein  solches, 

bewegende  Kraft  hat, 

4)  Msterie  ist  das  Bewegliche,  sofern  es,  als  ein  solches, 
ein  Gegenstand  der  Er&hmng  seyn  kann. 

Diese  ^ier  Sätse  werden  dann  einxeha  erläntert  und  bewie- 
sen.   In  Besiehung  auf  den  ersten  wird  blob  gezeigt,  da/s  der 
Materie  bei  der  Berücksichtigung  ihrer  Bewegung  keine  andere  " 
Kigeoschaft  als  Beweglichkeit  beigelegt  werden  könne.  Am 
-wichtigsten  ist  der  zweite  ISatz,     Zu  dessen  Erläuterung  wird  • 
xuerst  gesagt,  dafs  einen  Raum  erfüllen  9p  viel  heilst,  als  ^ 
allfim  Beweglichen  widerstehn,  was  in  denselben  eindringen 
will.   Die  ErfäUong  des  Raumes  ist  jedoch  nicht  Folge  der 
blofsen  Existenz,  sondern  einer  besondern  bewegenden  Kraft, 
oder  genauer  ausgedrückt  erfüllt  die  Materie  den  Raum  durch 
xef  ulsive  Kräfte  aller  ihrer  Theile ,  d.  i.  durch  eine  ihr  in  ei- 
tlem bestimmten  Grad«  eigenthiimliche  Ansdehnungakrafr,  Sie 
kenn  demnach  ins  Unendliche  zusamraeingedruckt ,  aber  nie- 
mals durchdrungen  werden,    ist  ins  Unendliche  theilbar  und 
zwar  in  Theile,  deren  jeder  wiederum  Älaterie  ist.    Die  Mög- 
lichkeit derselben  erfordert  eine  Anziehungskraft   als  sweite 
wesentliche  Grundkraft,  die  eher  nicht  für  sich  allein,  son- 
dern nur  in  Verbindung  mit  der  Zuritckstofsungskraft  die  Mög- 
lichkeit der  Materie  bedingt.     Die  aller  Materie  wesentliche 
Anziehung  ist  eine  unmittelbare  Wirkung  derselben  auf  an- 
dere durch  den  leeren  ilaum  und   erstreckt  sich  im  Welt- 
räume Ton  jedem  Theile  derselben  auf  jeden  andern  nntoittel- 
bar  ins  Unendliche; 

In  dem  Bisherigen,  was  zur  Phoronomie  und  Dynamik 
gehört,  ist  du  Wesen  der  Materie  der  Hauptsache  nach  ans- 
gedriickt,'  denn  Kavt  sagt  selbst,  dafs  darin  zuerst  das  Reelle 

im  Räume  in  der  Erfüllung  desselben  durcJi  Zurüclslüji,ungs~ 
kraft  y  zweitens  das,  was  in  Ansehung  des  erstem,  als  des 
eigentlichen  Objectes  unserer  aufsern  Wahrnehmung,  negaiip 
ist,  nämlich  die  AnmMungtkraß^  durch  welche,  so  Tiel  an 
ihr  ist,  aller  Raum  wurde  durehdrungen ,  mithin  das  Solide 
gänzlich  aufgehoben  werden ,  drittens  die  Einschränkung  der 
erstem  Kraft  durch  die  zweite  und  die  daher  rührende  Be- 
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afimmnmg  dts  Gradet  der  Erßiüung  des  Raimits  ia  fiMtchr-jog 
gmgeD ,  rnilhin  ai«  QitmUm  MaUria  ontar  4m  Tilab 
dar  ^R§aUm^  iVc^iai»  wd  XMM^»  M  wla#  «ipM 

taphysischen  DynaaiikaiikonMil,  iroIblModig  abgebaad^t  wotdaa 
ift.  Was  claaD  weiter  zur  Mechanik  und  Phoronomie  gehörig  ge- 
tagt wird,  kommt  im  Ganzen  auf  bekannte  mediaoi^ho  Ge> 
iatza  sarücky  liihrt  aber  endlich  auf  die  Fra^e  von  einem  le^ 
ran  Raona,  wovon  as  haiCitf  da£i  dia  Mtfglichkait  oder  üb- 
mtfglichkait  dastalban  nicht  auf  nataphysU^an  GfitndeB,  son- 
dern dem  schwer  anfanschlSeiseDden  Naturgeheimntaao  bemha, 
auf  welche  Art  die  IMatcrie  ihrer  eigenen  ausdehnenden  ICralt 
Schranken  setze.      Das  ganze  Werk  schhefät  mit  folgender 
marfcwiirdlgen  AeuFserung:     ,,Und  so  andigt  sich  dio  meCa« 
„physischa  Kdipariehra  mit  dam  Laaran  nnd  aban  darom  Un- 
»>hagraiflichen ,  worin  sia  ainarlai  Schicksal  mit  allan  5brijgaa 
„Versuchen  dar  Varnnnft  hat,  wenn  tia  im  Ztiröel^aha  so 
,^Principien  den  ersten  Gründen    der  Din^e  nachstrebt.  (3a, 
„weil  es  ihre  Natur  so  mit  sich  bringt,  niemals  etwas  anders, 
^als  sofern  as  unter  gegebenen  Bedingungen  bestimmt  ist,  sn 
^bagraifan,  folglich  sia  wader  baim  Bedingten  stalm  blatbcBp 
^noch  sich  du  Unbadingta  fafslich  machen  kann^  ihr,  wann 
„Wifsbegierde  sie  auffordert,  das  absolute  Ganse  aller  Bedin* 
,,gungen  zu  fassen,    nichts  übrig  bleibt,  als  von  den  Gegea- 
,,8ländeo  auf  sich  selbst  zurückzukehren ,  um  anstatt  der  letz* 
^,tan  Grenze  der  Dinge  dia  letzte  Grensa  ihres  aiganan  sich 
„selbst  übarlassanan  VarmOgaos  sn  erforschen  und  sa  bastiamao.*' 
Es  scheint  mir  in  diesen  Worten  das  offana  BakaantmCi  s« 
liegen,  dafs  wir  da  Wasan  ^^t  Dinge  überall  zu  erforschen 
aofser  Sfande  sind. 

11)  Es  war  ohne  Zweifel  eine  Folge  der  dreisten  Be- 
stimmtheit, womit  die  einzelnan  Satze  au^naaCalk  wncdan,  der 
innigen  Verksttwig  deisaiban  volar  ainandar  wd  ihfor  ¥ai^ 
blndupg  mit  bakanntan  Thstsschan,  andlich  abar  dar  tuspiüng* 
liehen  Behauptung,  dafs  die  gewählte  Methode  streng  mache* 
matisch  sey^   die  noch  obendrein  durch  die  äulsere  I  orm  ^e« 
rechtfertigt  schien ,  dafs  das  netie  System  so  aiJgemaüian  üci« 
fall  fand  und  aoit  ungewtShpUahar  Bamadaraiig  an^gpmompitt 
wnrda,  da  as  sich. doch  von  dam  duMh  Bosicovxca  aafga<* 
«Miltsn  Im  Wasanilielian  gar  nicht  nntaichaidat.    Bin  Hufl* 
gmnd  hg  iada£i  in  der  Unbakanntschsft  out  da«  letzteip  \  denn 
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*woza  noch  htuptsächlich  der  Umsttiid  koinitit,  dafs  man  so- 
gleich deo  Namen  eioer  dyoaaiisühen  Naturlehre  einführte  und 
öÄmBm  der  anerkannt  unhaltbaren  ilttra.  «tomisti sehen  entgeg«B« 

Iten  «114  kaan  diftstft  meli  jMi  ftoih  »idbl^  Übtlite 

j«^ocii  ih  litser  zu  «niifidb«»  WMbn  loh  hierüber  ansföhrlieh 

seyn  wolhe,  beschränke  mich  daher  nur  auf  einige  ge%vichtige 
Kinwürfe^  um  den  Schein  £ü  groüsen  Selbstvertrauens  beim 
WidenpmdM  gBgtn  dea  *ge^flMi»iAi  PMIdaophfl»  DitttteUMiii 
SQ  ^Pwniiditt^ 

Zuvö'rdeist  ist  nach  kantischen  Principien  und  'wenn  man 
nicht  geradezu  Idealist  seyn  will,  der  ßegriiF  der  Materie  nicht 
apiioritch,  iondeni  entsteht  durch  Aoschaunog  und  alles  über 
imM  Weseii  und  die  QualitSten  der  Itilateiie  tn  BesfiAiibende 
miifs  daher  von  iet  durch  Anschauung  erkannten  Materie  ent- 
nommen und  ihr  wieder  angf^pafst  werden.     Haben  wir  die- 
sen Begrifi  durch  die  Sinnesthätigkeiten  erhalten^  so  fragt  sichi 
Was  die  Materie  ihrem  Wesen  nach  se^  und  welche  allge- 
tneune  QoalitÜteD  ihr  nothwendig  liüommen,    Hiet  selgt  sich 
sogleich  ein  grofser  Üebelstand,  dafs  Kamt  den  ßegrifF  der 
Materie  nicht  durch  eine  einfache  und  scharf  begrenzte  Defi- 
nition feststellt,  wenn  anders  eine  solche  möglich  ist  und  wir 
nicht  vom  ersten  Beginne  an  2ug«stehn  müssen ,  dafs  wir  das 
Wesen  der  Materie  gar  nicht  kennen  nnd  blofs  unsere  Vor> 
steflong  Ton  clerselhen  sn  bezAlchneii  yermögen.   Ofc  die  iin 


1   Ich  gestehe  offen,  dafs  mir  die  ganze  Theorie  desto  weniger 
gegründet  scheint)    je  mehr  ich  sie  itodlre.    Gleich  der  ^rste  Snit : 
die  Materie  ist  dat  Bewegliche,   steht  ohne  Brweis,    denn  er  kann 
weder  aus  der  Erfahrong  gefolgert  werden,  du  niemaud  alle  Materie 
kennt,   oOeh  aas  einem  apriorischen  Begriffe,   den  ea  uberiill  nicht 
giebt.   Fertier  ist  gar  nicht  gesagt,  welches  d^ts  erste  ist,  dos  BegrüF 
des  Beweglichen  (Etwas)  oder  der  Kraft.     Ist  aber  die  Materie  schon 
als  das  Bewegliche  erkannt,  woiu  bedarf  es  noch  der  Krüfte  zu  ih- 
rer Biistenx?   Inzwischen  wollte  ieh  aof  alles  dieses,  was  zunächst  ia 
das  Gebiet  der  specnlatinn  Philosophie  gehört,    eb«n  ^vle  auf  die 
Feststelkag  des  Begriffes  vob  Kraft,  and  ob  es  eine  solche  ohne  ma- 
terielles Snbstrat  geben  könne  (vergl.  Schclze  psychische  Anthropo- 
logie. Gott.  1826.  S.  199.),  gar  nicht  eingehn,  send,  rn  ^machst  nur 
aeigen,  dafs  die  Demonstration,  namantlioh  in  Rc^ielumg  ihxer  ma- 
thematisehea  Fonai  Wldetaprfiehe  tftt  sieh  selbst  einschlicffC 
VI.  Bd.  Xxxx 
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TAiili'uBngim  im  B9§iBm  ckr  Jiünrie»  wm  Kavt  sie  g^^ka, 
imm  Witta  d«iatlbtn.,aolhmi^  «od«  Um&  ith  dalM  f»- 
ttolll  «eyn,  obgleteh      koMM  Zütiftl  onliriMgt,  jUJ«  «■ 

namentlich  in  Beziehaog  auf  Nr.  4  gewils  »»tmelle  Hiaf 
melskörper  giebt,  die  weder  an  sich,  noch  rucksichtlich  ilirpr 
Überall  problematischen  Bewegung  odflf  ikwegUcbkeit  Ge^eo» 
ttind  der  («i«Di«lili«lKUB)  ücfiihraDg  seyn  lUkMwn,  alt  ein  die 
voli  Kamt  angmoMme  wtf  ailioiw  Bntimimuig  dmülbM 
Mf  j«d«n  Fall  BrMgttoUt«it{  datta  aa  licifit:  Mflüraa  *atf  dbt 
Beufeg liehe  im  Räume,    Non  heilst  es  abar  lemar';  dtr  JRmtmf 
der  selbst  ben-eglic/i  ist  ^  Jieijst  der  materielle  u.  s.  w.  ,  mif— 
iün,  da  man  doch  unmöglich  behaupten  kann,  dia  Matexia  «aj 
nicht  materiell,  giebt  es  einen  nutariallao  Raum  nod  eiDe  ma* 
tariaUa  Malaria,  baida  siod  aatwadar  glaich  odat  aidil;  i» 
aiitan  Falla  ktfoaan  aia  lUr  atDaodar  gaonatriacli  (da  di«  ganzM 
Demonstration  g^eometriaali  seyn  soll)  gesetzt  werdan  tmd  die 
Materie  ist  aUo  das  BewegUciie  in  einem  materiellen  Etwas 
(wenn  ich  nicht  sagen  will,  in  der  Materie),  im  zweiten  giebt 
.  as  atwat  naterielleS|  was  doch  nicht  Matena  ist  und  etwas 
matariallaSi  was  Mataria  ist.   Mao  ward  hiargagan  eiDwenda^ 
,dar  Raum  say  «war  kaweglich  nnd  iiabe  also  diaee  Biga»* 
Schaft  mit  der  Materia  gemein,  tey  aber  deswegen  nicht  Ma- 
terie,  weil  ihm  nacli  den  unter  2  und  3  gegebenen  Bestim- 
mungen die  Raumerfuüoog  und  bewegende  Jiraft  fehle  j  aliem 
will  man  sich  nicht  in  sophistische  Afgnmantationen  variie* 
vani  so  Bttis  man  es  aufgaben ,  dan  Ranm  mataiiaU  m  non* 
nan;  dann  abar  lallt  die  angegebene  Hauplbeatimieag  dar 
Mataria t  nümlich  Beweglichkdt,  weg;  vielmehr  wird  Ranm- 
errüllun^,  also  Ausdehnung  und  Umlurchdrin^lichkeir,  wesent- 
licher Charakter  dasaan^  was  wie  nach  unserex  Vorstellung  Ma- 
teria nennen. 

Nach  Kavt  soll  die  Msteiie  den  Raum  aieht  doch  ihit 
blofse  Bxistans  arfiilleni  sondern  durch  swai  entgegenwiikanda 

Krifta,  Drehkraß  und  Ziehkraß,  Dieser  Satz  vom  Con- 
llicte  zweier  Grundkräfte  oder  solcher,  welche  das  Wesen  der 
Materie  selbst  ausmachen  (was  Sonach  nicht  in  der  beweg- 
hchkeit  liegen  könnte),  hat  von  jeher  dk  satsta  Aofmerit- 
samkeit  arregt.  Dar  Bewass  daualhan  wird  aof  folgande  Waiio 
gafiihrt«  Nach  der  gegebanan  Erklürnng,  dafii  einen- Ranm  er- 
liillan  haifse,  aOam  Baweglicheo  widerstehn ,  folgt  der  erste 
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Existenz,  sondern  durch  eine(?)  besondere  bewegende  Kraft 
erfülle  und  nach  eingeschobener  £rklärun;^,  was  Anziehnngt- 
md  Zorückstofsungskraft  sey,  wird  der  zweite  Lehrsatz  him^ 
WBtgjUugtf  dafs  die  Materi«  ihre  Räome  dorok  rtpdbm 
alkff  ihm  Tii«iU  «tßiUtr,  d.  k  ihir«h  «im  Ibr  ai^me 
dtfamingakraft ,  dt«  cJumi  bettiatu  Ond  ]uit|  über  welcBen 
kleinere  oder  gröfsere  ins  Unendttthe  btfnnen  gedacht  werden. 
An  eine  weitere  Erklärung,  dafs  eine  Materie  die  andere  durch- 
dringt, wenn  sie  durch  Zusammendrückung  den  Raum  ihrer 
Aosdehnnng  völlig  eofhebt,  schliefst  sich  dano  der  letste  hier- 
ber  gehörige  Lebnetx,  alünlkh:  ,^e  Meteiie  beiw  ins  ÜMid- 
y^che  lusamaieiigedriiektf  «bei  moMli  von  einer  Melm^ 
y^wie  grofs  auch  die  driickeode  Knft  defielben  sey,  durch- 
jjdrun^en  werden,'* 

Weil  in  dieser  DemonstratioQ  so  oft  der  Audruck  unend^ 
lieh  und  biB  ins-  Unendliche  vorkommt)  welcher  bei  der  ihn 
bsgleiteoden  UnbetlimmtiieH  in  den  ipHlem  imtnrphilosophir 
nshen  Systemen  eine  ao  wichtige  Rolle  spielt,  io  hebe  ich 
mich  schon  früher^  hiergegen  erklart  und  zu  zeigen  gesachty 
dafs  in  dem  Beweise  für  diesen  aufgestellten  Satz  ein  Wider- 
i|proch  enthalten  sey.    £8  heifüt  namlich:  i^Nun  kann  für  ge« 
^gebene  ausdehnende  Kreft  der  Materie  eine  grtJfseie  tnsem- 
„mendrückende  gefanden  werden  ^  die  diese  in  einen  engern 
^Renm  swingt  nnd  so  sne  UnrntdÜch^;  warn  Durchdringen 
„der  Materie  aber  würde  eine  Zusammentreibung  derselben  in 
^eioen  unendlich  kleinen  Raum,    mithin  eine  unendlich  zw 
,,aeunm€ndrückende  Kraß  erfordert,   welche  unmöglich  ist/^. 
Nach  meiner  Ansicht  sollte  eine  ins  Untndliche  wac7isend§ 
Kraft  mit  einer  unmdUckm  einerlei  seyn^  allein  einige  Phy- 
siker haben  sich  hiergegen  erklürt,  nnd  ich  gebe  zu,  dab  die 
gebrenchten  Ansdrneke  allerdings  einen  Unterschied  nnter  ih-' 
nen  anzünehroen  gestatten,  der  Sache  selbst  aber,  in  geome-* 
Irischer  Strenge  genommen,  stelle  ich  folgendes  Dilemma  ent- 
gegen :   die  ins  Unendliche  wachsende  i!Lraft  kann  entweder 
wirkÜch  unendlich  werden  oder  nicht;  im  erstem  falle  ist  der 
gerügte  Widerepmch  wirklich  vorhanden,   im  sweiten  ebte 
bleibt  die  Kraft  |  wie  der  Ranm,  stets  endlich  nnd  die  ganve 


1  Jkaiaegsgiiiade  der  Natnrlehre.  Heidelb*  1819. 
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SiiflidtitttÜMB'  w&Mli  in  Mk  immk  UnbwtimuilMh  d«r  Ab- 
drücke, mdmm  gttiM  oInm  Bewew  hingestA  lim«f«ii  isr,  dafs 

für  rede  ausdehnende  Kraft  der  Materie  eine  ^r^ifsere  zusam- 
mendrückende gefunden  werden  könne  und  man  daher  aal 
ghick«  Weise  befugt  ist  msBMhBen,  dafs  fär  jede  SOMB* 
Mndriialmde  lürvft  «in«  grflter*  ratdahBonil«  g9iao^tt  w«f* 
d«a  hkm%  nmä  to  in$  VnmMUh^,  ^rw  dami  aetkwMidig  zu 
einem  sophistisch«»  Spiel»  nit  WoitMl  Ükrt,  die  schlechthii 
kein  bestimmtes  Resultat  geben. 

Ohne  hierüber  ausführlich  zu  seya  itod  in  die  Erörterung 
d«s  Begriffes  vom  Uneodlichan  weiter  eiBzoeeho,  da  da«  Ua* 
endikh«  dicht  meMar,  tberiio  tramg  aaah  ▼diMlIlMr  ia^  ym 
dM  ttch  ilsa  nichts  fMridwhrcD  Ulftt,  aad  wdehcf  daher  wm 
allen  realen  BesthaiBongen  des  Matarieilen,  sofern  dieses  Tor* 
gestellt  und  etwas  darüber  bestimmt  werden  soll,  qä-n.Wirh 
ausgeschlossen  bleiben  mufs,    mag  die  Wichtigkeit  der  Sache 
noch  folgend»  Bctrachtaag  aatschuldigen.     Ein  Hanplsaia  des 
kaatischett  Systsrnt  mid  um  so  viel  aichr  de?  aachharigen  dy- 
naiaisehcn  Natnrichra  ist  i   dad  die  Bfatarie  ihvan  Raam  aar 
durch  denConflicf  der  bei  den  entgegenwirkenden  Kräfte,  Dehn- 
kraft und  Ziehkraft,  erfiillen  kann;  aber  es  fra^t  j»ich ,  ob  nnd 
wie  dieser  Sats  bewiesen  ist.    Kant  (S.  26.  sein.  Sehr.)  führt 
fliaa  Att  Toa  Beweis  dadurch,   dafs  er  dem  aofgastcUlMi  Ba* 
grilßiy  wonach  die  Materia  das  Btfpegiieh^  im  Ranma  ist^  ta« 
gleich  den  Begriff  des  B^n^egtm  unterschiebt,  wonach  doa  ia 
den  durch  gegebene  Materie  erföllfen  Raom  andere  bewerfe 
eindringer!  will,  aber  diese  Annahme  eines  solchen  iiteien  Be- 
strebens nach  Eindringen  in  einen  gegebenen  Kaam  durch  vor- 
handene Bewegung  ist  ohne  allen  Grund,  da  es  doch  rahaada 
Materie  geben  kann.  .  Um  su  dem  Beweisa  sa  gekngaa,  wird 
vorher  der  Ünterscbted  «wischen  dem  Sinnekmm  etnas  Raa^ 
mes  und  dem  Erßillen  desselben  festgesetzt,  worüber  es  wört- 
lich heifst:       einen  J^aum  eiunt'h.nicn  ^    d.  i.  in  allen  Puncten 

„desselben  unmittelbar  gegenwärtig  seyn  •  wie  oiaa  Toa 

„feder  g^ometrisehen  Figur  sagea  kann,  sie  nimmt  eineifc 
^jRsom  eia«''  DaTs  maor  aber  Ton  einer  geometrischen  f'^nri 
welche  sfnf  jeden  Fall  nur  die  Orenaen  des  doieh  sie  beaetch* 
neten  Raumes  angiebt,  sagen  könne,  sie  sey  in  allen  Puncten 
desselben  unmittelbar  vorhanden,  dieses  scheint  mir  mit  streng 

geometrischen  Begriffen  gänzlich  aavsreinbar.     Da  die  Voc- 
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stiliiiiig  yon  dm  MMri«  iunh  AmthMiing  g«gefct*  üt,  so 

können  ihre  wesentlichen  Bestimrnun«en  oder  Qualitäten  nicht 
aas  einem  blofsen  abstracten  Begriffe  entnommen  werden,  vieW 
inehr  beniht  die  Annahm«  dcT  Iwidtn  GrundkrÜfte  entweder 
•af  mnwti&lhafter  firfalmmg,  od«r  «nf  dM  Ikwdit«^  d«b 
oho»  M  ktin«  Vontellnaig  ron  d«r  Biaterie  nUglidi  sey.  U«- 
ber  das  Erstere  soll  nachher  geredet  werden,  der  letztere  Be- 
weis jedoch  ist  deswegen  unbtatthafr ,  weil  Materie  Jahrtau- 
sende lang  vorgestellt  ist  und  noch  vorgectellt  wsrd^  ohoedit 
Anndinie  diMer  Kräfte»  Kavt  Jiat  siir  Jßrläiitenui^  Miw 
Süto«,  und  nnii  diff  wohl  tigmi  ab  StötM  9mn%§  Bawifai, 
doFch  «iaeo  Schloff  a  pariiculari  ad  universale  die  Laft  ge- 
■W^hlt*,  es  wird  daher  erlaubt  seyn  ,  auf  gleiche  Weise  einen 
andern  Ivörper  zu  wählen«  Es  sey  dieaes  die  Soone  oder  der 
Mond,  unleugbar  Körper,  materiell,  eotgedehat  and  Bmum 
befindlich.  Wo  ist  der  Karper,  welcher  in  den  eifiillcen 
Reom  eindringen  will,  ja  selbtt,  wenn  wir  nns  dnen  der 
Himmelskörper  als  Völlig  ruhend  vorstellen,  was  doch  keines- 
wegs unmöglich  ist,  worauf  beruht  dann  die  Annahme  einer 
Ziehkraft,  welche  in  Verbindung  nnt  der  Dehnkreit  nnsere 
Vorstellang  von  ihrer  Bxistens  nothwendig  bedingen  soll? 

12)  Verschiedene  Gelehrte  haben  Einworfe  gegen  die  von 
Kavt  anfgestellte  Hypothese  gemacht,  von  denen  ich  nur  ei<* 
nige  der  wichtigsten  nennen  will.   Joh.  Tob.  Matir^  nahm 

die  Sache  ganz  einfach,  und  behauptete ,  dafs^  wenn  Materie 
den  Raum,  den  sie  wirklich  einnimmt,  vollkommen,  d.h.  mit 
Stetigkeit,  erfüllt,  es  eine  absolute  Unmöglichkeit  sey,  ihn  noch 
vollkommener  tn  erfüllen,  und  dafs  daher  selbst  eine  nnend- 
liehe  Kraft  nicht  vermögend  seyn  würde,  mehr  Materie  in  , 
diesen  Raum  hinein  zu  bringen  oder  den  Raum,  den  sie  wirk*  • 
lieh  er[üllt,  zu  verringern,  wonach  also  die  Materie  aufser  ih- 
rer Existenz  keiner  besondem  Kraft  bedürfe,  um  dasjenige 
abzuhalten,  was  in  diesen  Raum  eindringen  will.   Dieser  Satz 


1  Mor  r WEIDE  in  Gehlen's  Joarn.  180G  T,  T,  p.  658.  sagt  tehr 
richtig:  man  mnfs  sich  hüten,  die  rcpcilirrndc  (irundkraft  nicht  mit 
der  Klasticitat  der  Luft  zu  verwechseln,  dreie  kennen  wir  bloTs  aui 
Erfahrung.  Indefs  scheint  Kant  selbst  durch  d'tv^e  Vt  rwechbelung  ge* 
täuscht       3L*yn  ,  oder  er  suchte  and'  ro  dadurch  Stt  tÜatchen« 

2  Grcn^a  Joarn.  d.  Phys.  YU.  p. 
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im  Raiime  ihr  gleichzeitiges  Nichtseyn  in  deoaselben  ak  logisch 
widersprechend  aufgehoben  wird;  allein  die  Anlian^er  Ka^tt^s 
stellen  diesem  entgegen,  dafs  das  Seyn  im  Räume  noch  nicht 
de«  EfföUen  desteliieo  bedingt ,  w«il  der  Definitioe  nach  J&w 
fUäm  10  viel  heiCit,  als  aUem  BewegHchea  widentehD.  Bl 
fingt  sich  jedoch ,  ob  Salt  end  Defioltion  liehtig  ilod ,  welche 
unleugbar  in  ihrem  Verfolg  zu  Absurditäten  führen.  Trennt 
man  nämlich  einen  gegebenen  Körper  durch  eine  geotneiri- 
sche  Fläche  in  zwei  Hälften,  so  ist  jede  Hälfte  Materia  im 
JUnme;  beide  mtlueQ  alt  ruhend  gedacht  werden  kOnneo,  da 
rahende  Körper  denkbar  nnd  exiadrend  sind;  dann  eher  w3l 
jede  HlÜfte  in  den  Renas  des  andern  eindringen  und  als  m* 
hend  auch  nicht  eindringen,  jede  wehrt  die  andere  mit  einer 
Kraft  ab,  welche  die  Kraft  des  Eindringens  der  andern  hin* 
dect»  die  aber  bei  beiden  als  ruhend  gedacht,  nicht  vorhaodea 
ist  n.  s*  ^«  Eine  im  Wesentlichen  dieser  letztern  gleiche  Ar* 
gameatation  stellte  Gii>aiRT^  dem  dynamischen  Systeme  ent- 
(|agen|  wogegen  aber  F.  C  Fxscaaa*  erienert  ,  dal«  die  Sa- 
che mechanisch  genommen  sey,  statt  dynamisch;  allein  es  ud« 
terliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  dasjenige,  was  über  das 
Wesen  der  ^laterie  an  sich  behauptet  wird»  allgemein  gültig 
teyn  mob,  man  mag  es  dynamisch  oder  oMchanisch  nahewa. 
Eiae  ansitihrllchei  grtffsttathails  anf  geometrische  Demonstration 
gegründete  Widerlegung  der  Pheronomie  nnd  Dynamik,  wel- 
che Kaht  in  seinen  metaphysischen  Anfangsgründen  gegeben 
hat,  nebst  Bemerkungen  gegen  manche  einzelne  Sätze  in  den- 
selben hat  F.  G.  V.  Busse ^  bekannt  gemacht;  inzwiadben  er- 
regten seine  wohlbegründeten  Argumente  weit  weniger  Anf- 
neiksamkeiti  als  früher  gewils  der  Fall  gewesea  wire,  wed 
'  die  lebhafte  Vorliehe  för  das  ganze  System  hereiti  erkaltet 
war.  Auf  dem  Wege  blofs  philosophischer  Argumentation 
zeigte  dagegen  schon  früher  ein  Unbekannter*,  dafs  weder 
durch  Kamt  noch  dardi  Faiss  der  BegriÜ  der  Kraft  gehöng 

1  Hall.  Allg.  Ltt  Zeil.  1807.  S.  754. 

2  Physikalitchea  Wörterbach  Th.  IX.  8.  S59. 

3  Metaphysisehe  Aofangsgrüode  der  Naterwiisensehaft  von  fia> 
maniiel  Kant  ia  ihren  Gräadeo  wideriegt  TOn  Fr.  GoCU.  r.  Ben«. 
Presden  u.  Letps.  1828. 

.  4  Leips«  Lit.  Zeit.         8»  216i» 
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bMtiMmt  voi  nidit-  geitigt  svy,  In  wtleheni  emmilm  nni 

nothwendigen  Verhahni5j»e  Kraft  sur  Materie,  zum  Soliden 
stehe.  Es  sey  in  der  safgestellten  Theorie  nicht  bestimmt,  ob 
man  genug  gethan  habe,  sie  als  eine  Zugabe  zom  Soliden  lo— 
giicJi  wa  7«rlriiMleD ,  ohne  ihr  notbwtDdiges  inneres  Band  nael^ 
mvrmsn,  ^elmelir  lieg»  «ne  falsch»  CansalttStsleiir«  snn 
Grunde,  indem  unbewiesen  anfgestellt  sey ,  die  Dehnkraft  exi- 
stire  einmal  und  wehre  Eiodringendes  ab ,  sie  sey  eigentlich 
ein«  rollende  Aepuision,  die  auf  einen  eindringenden  Ütfrper 
lanre,  um  ihn  intiicksnbalten.  War  aber  dies»  mnal  ange« 
DonraMOf  so  noist«  do  Gleichgawichtt  wegen  anch  Attraotioii 
naganonmen  wifdaa« 

13)  Kait's  philosophisches  System  fand  so  übermülsigan 
Beifall  I  da(s  ^eine  Zeitgenossen  eine  Pftifong  des  Einselnen 

für  überflüssig  hielten  nnd  vielmehr  das  Ganze  als  höchst  voll- 
endet betrachteten.  Der  von  ihm  aufgestellte  BegrifF  der  Ma- 
terie blieb  in  den  Grenzen  der  Speculation,  es  liefs  sich  auf 
keine  Weise  darthnni  dafs  die  beiden  hypothetisch  angenom* 
inenen  Kräfte  der  Materie  nicht  lokommen,  nnd  de  die  alte 
Atomistik  anlangst  ab  onhaltbar  aufgegeben  war,  soIieGienes 
sich  auch  unter  den  Tliysikern  die  Anliänger  Newtoä's  ge- 
fdUeOf  dafs  man  der  sogenannten  dynamischen  JNaturlehre  den 
Vorsog  gab.  Es  ist  daher  nicht  leicht,  die  vorsüglichsten  on- 
ter  denen  namhaft  sn  machen,  welche  sich  so  dem  nenen 
Systeme  in  seiner  nrsprunglichen  Beinheil  bekannten,  doch 
glaube  ich,  dafs  J.  C.  tiscüSR*  und  J.  F.  Fries*  als  solche 
zu  nennen  sind.  Inzwischen  schoben  die  meisten  dem  ge- 
feierten Philosophen  etwas  ganz  anderes  unter,  als  er  wirk- 
lich «gesagt  hatte.  Anstatt  nämlich  bei  dem  ofsprünglichett 
Satse,  dU  MaUrU^  aU  tolche^  €rfordm  mu  ihrmr  Bxitimm 
noihufendig  die  beiden  genannten  Kräße,  stehn  cn  bleiben, 
liefsen  sie  alles  Materielle  aus  denselben  in  der  Art  bestehn, 
dab  sie  sogar  die  V  erschiedenheit  der  Materie  auf  einen  quan- 
tttalivea  Unterschied  der  Verbindangen  beider  socückfiihrten. 


1  f  b/ailiaiitdiat  Wöilerbach  o*  s.  w.  Art.  Grundkräju  uad  Ma» 

2  Entwurf  def  Syitema  der  theoretischen  Physik.  Heidelb.  1813 
Dtp  mathemaUscheNatarphiioaopliie  Bsch  philoiophischer  Methode  be- 
aibeiut.  Heideib.  im. 
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wägbaren  Matorit  odkr  det  i&c  mlEoamitiidUii  httnddom  ab 

absoluten  Ziehkraft  herab,  indem  alles  zwischen  beiden  Läc- 
gundf  blofö  durch  einen  gröfsern  oder  geringem  Antheil  (Lei 
•inen  b#|der  Kräfte  unierschieden  ist«    Diese  üjrpoü^e^e  M  am 
•ich  fwis  nalMgründffc  und  ttreilefc  *«aisei4i«i  gtgwt  j«dU 
SrfitoiBg  gegründet»  VbitteUoflg.    Himieh  münm 
9»  B.  GM  und  Silber  Uoft  doreb  wnmgbdcbie 
Verhäitnifs  beider  Kräfte  verschieden ,   die  sich  daher  um  ee 
inebr  beim  Zusammenschmelzen  oder  bei  der  AuHösung 
der  zu  einem  neaen  Dritten  mnsgleichen  miilttteo,  ab  dt«  m 
dar  Hypotbftfe  gletcb&llt  iiotbwendig  folgende  iiBMidlidb 
Tbeilbarbeit  der  Meterift  in  den  Bfiacbongen  kein  fiAmmut* 
«nderliegen  der  kleinsten  TbeÜe  gemiscbter  Kgrper  geatmet. 
Wenn  aber  der  Chemiker  aus  solchen  Mischungen  oder  Auf- 
lösungen die  ursprÜDglichen  Oestandtheile  nach  ihrem  anfiog-. 
lichen  quantitativen  Verhältnisse  wieder  darziuteilea  veri&tgi 
ohne  diTa  yon  dem  einen  oder  dem  endnm  mebr,  eis 
tpriinglidi  vorbanden  wer,  nnm  Votscbein  kommt t  so  mi^ 
des  eben  Angenommene  wieder  enfgeboben  nnd  zugestanden 
werden,    dafs  beide  Grundkräfte  uranfanglich  für  immer  un- 
trennbar zur  Bildung  der  verschiedenen  Körper  vereint  sind, 
deren  endlich  kleinste  Theiie  in  jeder  Mischung  neben  einan- 
der bestehn,  ohpe  in  ihren  Fnndamentelelementen  vcininigl 
tu  werden«     Hierdnreb  wird  aber  die  Existens  der  AtooM 
zugestanden  I  nnd  die  ganze  Hypothese  wird  zn  einer  iur  ^ 
Neturlehre  nutzlosen  metaphysischen  Specalation ,  weswegen 
denn  auch  ihr  lebhaftester  Vertheidiger,  F.  üildcbaavdt^ 
seiner  dynamischen  Naturlehre  ap  Ende  die  merkwürdige  Aeu- 
fserung  hinzufügt:  „wenn  wir  es  nicht  gans  aofgebea  woUe^ 
,idie  Verschiedenheit  der  Materie  su  erklären,  so  kffnneo  wir 
fykanm  vermeiden,  ans  in  die  Atomistik  za  verirren.^ 

Die  kantische  Hypothese  war  zu  schwach  begründet,  als 
dals  sie  sich  aller  anfanglichen  Lobpreisungen  ungeachtet  lange 

1  An&agi^^ründe  dtr  dynamischen  Naturlehre.  Ertv^n^en  1507, 
II  Voll.  8*  Es  ist  ganz  unbegreiflich,  wie  Hi/.ukkiiamit  eiu  so  bt^- 
harrlicher  Vertheidfger  dieser  Theorie  bleiben  konnte,  deren  Lnver- 
eiobarkeit  mit  der  Erfahrong  er  B^ihH  atufahrUch  naehwie«.  Gehleo 
N.  J.  im,  Xh.  V.  S.  605, 
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Jbdtt»  kowilti  fUUiii  m      Mmk  Um  lUm  lyfcitolitii,  4u 

Objecdve  aa&ef  «M  ms  geometrisch  gefomitea  metaphysische« 
Schlüssen  abznleiUn  ,  oiine  die  nothwendige  Frage  hinlänglich 
SU  erijftero,  ob  und  wie  weit  von  mit  sich  selbst  ubtrtiii«* 
stimmaiidaa  Begriffen  auf  obftctive  BMditit  daa  Gegebene»  ga» 
aaUoaaaB  waidan  kllvaa.  Ei  lag  hkibai  so  aaha,  «m  übai^ 
aalui  sa  wardoo,  dafr  jede  ParcaptioB  und  Apperception  des 
«uXser  uns  Gegebenen  ,  zuvor  die  Existenz  und  Tliatigkeit  des 
hierbei  thatigen  Geistes  voraussetze ,  mithio  über  die  Matena 
«od  die  naah  Kamt  tia  bedingaadasi  Kräfte  nicht  aher  etwaa 
aofgaasacfat  mtdan  Jritona,  bis  xinrar  jana  Existai»  und  ThX* 
tigkail  nach  iluraaa  aigaadichan  Wwmi  lestgesatit  aay.  Wol- 
len wir  nun  aufrichtig  im  Bekeontnifs  unserer  Schwache  seyn,  > 
die  nothwendigen  Grenzen  unsers  endlichen  Verstandes  nicht 
iiberschreitaii  und  offen  gestehn,  dals  die  Seele  weder  sich 
salbat  noch  aoah  dia  Mataiia  ^am  aigantlichan  Waten  nach 
la  arkannao  vanD^ga,  so  wardan  swar,  wia  alles  amstaNaeh* 
denken,  so  auch  die  Bemühungen,  beides  so  viel  wie  möglich 
zu  erforschen,  allezeit  sowohl  subjectiv  als  auch  objectiv  nütz- 
lich se^n^  allein  wir  werden  auch  bald  zu  der  Ueberzeugung 
gelangen  I  dafs  wir  dahai  von  dam  bekaaotan  Gegebanan  sa 
dam  nabakanntaa  Gcsnchtan  fortaahraiten ,  dagegen  as  ata  füt 
allamal  aufgeben  mussea,  aia  Ihtfchstes,  darch  sich  selbst  fest«» 
stehendes  Princip  a  priori  aufzuilnden,  aus  welchem  sich  alle 
ErkenntniXs  ableiten  iafst,  was  im  Grunde  nur  heifst,  den  Stein 
dar  Waisan  aa  sachaa«   Hatte  iadaU  Kait^  durch  dia  grolsa 


1    Kun  stellt  in  seinen  metaphyi.  Aaluigsgr.  ali  ersten  Sala 

auf:  Materie  ist  da»  Bewegliche  im  Räume.  Dieser  als  das  Fanda« 
meot  aller  folgenden  murste  doch  nothwendig  bewiesen  werdco.  Da- 
gegen aber  heifst  es  blofs,  dafs  Beweglichkeit  eines  Gegensttindes  im 
Baame  a  priori  und  ohne  Belchrang  durch  Erfahrung  nicht  erkannt 
werden  könne.  Dieser  Begriff,  als  empirisch,  könne  daher  nur  ia 
etaer  Naturwissenschaft,  als  angewandter  Metaphysik,  welche  sich  mit 
aiaem  darch  Erfahrang  gegebenen  Begriffe,  obwohl  n»ch  Principten 
a  priori f  beschäftige,  Plata  finden.  Wenn  aber  in  den  Naturwissen- 
schaften die  nämliehcQ  logischen  Regeln,  als  in  andern  Wis>cnscliuf- 
ten,  gültig  sind,  die  Erfuhrong  aber  aUe  Materie  zu  erkennen  uns 
aieht  gestattet,  so  frage  ich,  wie  man  Ton  der  erkannten,  dem  par^ 
fitularit  anf  das  Ganse,  das  univfrsalty  xn  schliefsen  berechtigt  3cy? 
Am  aaifallendsten  aber  ist  es,  wenn  stets  von  mathrma tischer  Be- 
weisart  getedet  wird,  die  gerade  die  strengste  ton  alien  ist.  Die 
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Dreistigktit  «al  BeülaNBtlMil  bei  AiiMlnig*MiMr  Mm  im 

U«berzeuguDg  von  ihrer  UnuintttfrsUchkek  Ml  ermgeii  gcwuCft, 
und  dadurch  so  groftei  AuFsehn  erregt,  so  suchten  die  &pa- 
tera  Philofophen  durch  «bcn  ditftes  Miuei  noch  mehr  xu  in»- 
poiiiitn,  and  am  aitht  aoi  Skrea  eigtaea  Worten  widariijp 
sa  wffdea ,  ^vibltta  sie  mifglMhtt  allgMaaiae  «ad  a«biNiliiiiarii 
Aiisdrilcke,  mit  de«  ZoMti«,  dafil  die  Werte  ia  ihiar  Pluk* 
Sophie  eine  von  der  gewilhnlichen  abweichende  Bedetituaig 
hittea,  die  man  aus  dem  Syateme  selbst  erst  keanen  ieroea 
miau.  Darch  diesea  teUaitwi  KaattgriS  ist  allerdingi  das 
Mittel  gegebea,  dit  eUtr  ebsardeale  Sytteai  ttawiderieglaeb 9 
machen ,  weil  allcaeit  das  Afgaaieat  m  Gebele  sieht,  die  Aai- 
driicke  seyen  onrecht  versUodeD« 

14)  FfCHTB^  darf  ia  Betiehaag  «af  dea  Begriff  der  Metene 

nur  beiläufig  erwähnt  werdea.  Er  amging  die  Aafst^ao^  ei- 
nes ersten  Fundlamentalsatzes  aller  Speculation  daclurch,  dals  er 
•nnahoi,  das  Denkende ,  «U  das  Ich,  existire  dadurch,  dals 
es  «ch  sellMl  setse,  and  prodacire  daaa  elUs  eufser  iluB  Be* 
fiadliche  als  niohi  ich  durch  dea  Gegeasatz;  offeaber  mdn 
anders,  als  eia  absolnter  Idealismus.  Weil  aber  letalerer  acboa 
seit  den  ältesten  Zeiten  her  sein  Ansehn  verloren  hatte,  so 
fand  ScuaLLüTG  es  nicht  gerathen,  ihn  so  nackt  wieder  ins 
Publicum  eiasufiihren,  vielmehr  suchte  er  ihm  durch  ßeiiai- 
sehaag  vea  elwu  Positiyem  einige  Realität  sa  geben,  kleidfit 
ihn  hernach  in  eine  dieke  Hülle  aaverstüadlicher  Worte,  ^nm 
denen  im  voraus  behauptet  wurde,  dafs  durch  ihre  Entfaltuog 
tiefe  Weisheit  zum  Vorschein  kommen  werde,  und  wuUie 
denn,  von  diesem  dunkeln  Gebilde  ausgehend,  mit  hoher  die« 
lektiseher  aad  rhetorischer  Kaail,  anch  aa^ericeaabar  eo^ge« 
xeichaetem  Scharfsiaae,  seiaer  Demoastratioa  so  Tiele  wahre 
Sätze,  scheinbar  als  nothwendige  Folgerung,  einzuflecbtea,  daft 
ein  groiser  Theil  des  Publicnms  das  Ganze  als  ein  streng  wis-  ' 
senschaftliches  System  aufnahm.  Insbesondere  muls  dem  aa* 
befangeaea  Forscher  eia  Koastg^iff  auffalleBi  welchen  ich  eoi 

indirocte  Drinonstratioa  des  statiichen  MoAeots  des  Hebels  ist  für  je- 
den Meoschea  BatUam  überzeugend,  und  die  Theorie  der  ParalleUi-  i 
nien  unterliegt  keinem  Terauuftigea  Zweifel,  aber  dennoch  gelten  die  I 
Beweise  beider  nicht  für  mathematisch  genügead* 
i  Wiaaenscbafulehie.  IdO^ 
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liebsten  durch  den  Aaidrack  einer  liteHirischen  Taschenspie- 
lerei  bezeichnen  möchte.    Die  ganze  Demonstration  der  GrunJ- 
ptiocipien  in  einer  solchen  Naturphilosophie  ist  nämiicli  mit 
nmthetiiatisch  kliageodeii  Flosktlo  darcKwebt,        iwar  für 
den  Geottiafer  keinea  9lsn  btbeiii  i^lii  da  ditam  di«  phi* 
losophiaeh  klingenden  Wort«  nnTtraHlDdiieh  nnd ,  der  Philo- 
soph dagegen  sich  nicht  allezeit  getrauet,   Itreng  geometrische 
I^ormeiii  zu  beurtheilen,  so  wagten  beide  nicht  zu  widerspre- 
cheiif  ans  Ftarcht,  dafs  ihr  Urtheil  nicht  ganitg  .begründet  aeyn  . 
Irttona.   Zorn  Beweise  fiihre  ick  das  an.  waa  über  das  Weaeii 
dier  Materie  gesagt  iat^   §.  38.   „Jedes  einseine  Seyn  ist  aU 
,,8o1ches  eine  bestimmte  Form  des  Seyns  der  absoluten  Iden-* 
,,tität,  nicht  aber  ihr  Seyn  seihst,  welches  nur  in  der  Totali- 
-^tät  ist.    §.  4U   Jedes  Einzelne  ist  in  Bezug  auf  sich  selbst 

'  ^ebe  Totalität.  §^  51^  Ola  erste  nlatiTa  Totalitit  ist  dia 

'  «.Materie*  Beweis: 

^   .  I 

I 

,  i   Ich  entlehne  dieses  ans  8cbeluiig*s  elgeoer  Darttellang  seines 

Systems  der  Philosophie«   in  Zeitaehrift  für  speculative  Physik  her- 
ausgegeben Ton  ScBBiLiNc.  Sten  Bdes  2tes  Ht.  S.  1  ff«    Iii  einer  fr&* 
'    Bern  Schrift  deseelbea  Yerfaiser«,  nämlich:   Ideen  s«  einer  Philoso« 
I    pkiederMatitr.  Leips«  1797.  betcichtein  durchaoa  Tersehiadencr  Geist, 
I    nber  eine  bestlounte  SrkUimng  über  das  Wesen  der  Materie  findet 
I    aieh  darin  nicht.     Nur  negem  kabe  iek  dieses  System  berührt,  da 
ich  eaiunal  nach  Ueberzeagnng  nicht  anders  darüber  urtheilen  kanot 
als  hier  geschehn  ist;  indefs  bei  dem  Aufsehen,  ^Teiches  dasselbe  sei-  * 
Der  Zeit  gemacht  hat,  glaubte  ich  ea  hier  der  VoIUtündigleeit  wegen 
(    nicht  mit  Stillschweigen  Übergehn  an  ddffen.     Um  jedoek  dem  so 
,     leicht  möglichen  Einwurfe  an  begegnen  |  als  ob  diese  angeführten 
Sitae  eines  vielseitig  gefeierten  FUIosephen  dnrch  das  Herauareifsen 
diffsslben  aus  dem  Zusammenhange  entstellt  sejea,  theile  ich  die  bei- 
den ersten  Satze,  also  den  Anfang  dea  Systems,  gleichfalls  mit:  §•  %• 
<     yylck  nenne  Verna nft  die  absolele  Vernunft,  oder  die  Vernunft,  Inao« 
t     ^fem  sie  als  toUle  Indifferenz  des  Subjeetiven  nnd  ObjeetiTen  ge* 
I     9,dacKt  wird.  §,  2.  Autser  der  Yernunft  ist  nichts  nnd  in  ihr  ist  alles« 
„Ann.  £s  gtebt  keine  Philosophie,  als  vom  Standpenct  des  Absolnten, 
„darüber  wird  bei  dieser  ganzen  Darstellung  gar  kein  Zweifel  sta- 
i,taift:  die  Vernunft  ist  das  Absolate,  sobald  sie  gedacht  wird,  wie 
„wir  es  (f.  1.)  bestininit  haben. —    In  dasjenige,  was  in  einer  an-* 
I     dem  Schrift  ScaBi«i.iso's  |  niasliek:  Ueber  das  Yerhältnifs  des  Realen 
I     and  Idealen  in  der  Natur  u,  s.  w.  Landshut  1S07.  fiber  die  Materie 
I      gStagt  ist,  kann  ich  gteicbfnlls  keinen  Sinn  bringen^  nnd  ao  Ist  es  mir 
aack  annifgBeh,  das  eigentlich  Wesentliche  hier  knn  zusammeaanalel» 
,lsa|  so  sehr  Iek  dieaee  der  VoilsiiodiglMlft  «egen  wUnsekte» 
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OB  B  ist  wwitr  9h  nlathm  UmtikMt  nodi  ali  wlrtipi 
^^opficilHK  ftWM  BMikf«         Alf  Uiolüit  kann  A  a  B  m 

„Einseloen  wie  im  Geasea  nur  dareh  die  liue  (§.  46^) 
^gedrückt  werden.  Aber  in  jener  Linie  ist  A  durchgängig  als 
^eyend  gesetzt.  Also  setzt  diese  Linie  darchgäogig  A  z=sB 
reli^ve  Totalität  vonot;  die  nietiTe  Totalität  ist  lUo 
i^tfi  mte  Vonotfwetita,  und  wann  dia  telative  Idantilat  i«, 
^  iat  m  nnr  ^iirah.  jana**  o.  t.  w.  Als  Pfoba  dar  gaonM 
trischen  Conftraetion  diana  dia  arwihnia  Liaia  nod  aioa  an- 
dere, wodurch  der  Sino  des  ^Vorte&  TotaUtat  deutlich  wer- 
den solL  Es  heilst  zu  §.  46 :  ^fii^  Form  des  Seyns  der  ab- 
fluten Identität  kann  dakar  all^amaia  nnlac  das  Bild 
„Linia  gabrtokt  wavdan, 

+  + 

A  =:  B  A  =  B 


yyWorin  nach  jeder  Richtung  dasselbe  Identische,  aber  nach 
^aotgegen gesetzten  Richtungen  mit  überwiegendem  A  oder  B 
yigasatzt  istf  in  dan  Gleickgawiobupanct  aber  das  A  ss  A 
,^t>  Fainar: 

A  =  B 
(relative  Identität), 

A  B 

(relative  Duplicität}. 

A  =  B 
(ralatiTa  Totalität). 

,,In  diesem  Setiema  ist  relative  Identitift  Ton  relativer  TotaB- 

„tat  unterschiedlpn.  Dagegen  ist  die  absolute  Idenl:fat  auch 
„absolute  Totahtät,  denn  in  derselben  ist  A  und  I>  gar  nidit 
^als  verschieden,  mitbin  ancb  nicht  als  ideell  oder  aaail  fe- 
„sat«L« 

15)  Unter  den  Naturphilosophen,  oder  denen,  welche  die 
Gesetze  der  Natur  wissenschaftlich  aui^uhnden  und  zu  be- 
gründen versuchten  y  folgt  HiasL  als  Stiflat  ainar  Sahnia  nn- 
mitteibar  aof  ScHSLLive,  und  weil  dia  von  diesem  gawikha 
Methode  des  Pbilosophirens  so  vielen  BelEsH  gefondan  kalte» 
so  war  es  natürlich,  dafs  jener  die  nämliche  Bahn  betrat.  He- 
GSL  gelangt  zum  Begriff  der  Materie  durch  vorausgebend« 
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(9Mtiwoi^  jUi  IRmumw  vbA  '^ir  2ttt  Mdi  Miaiii  ti^^tMci 

Wovt«!  Mtf  folgMid«  Wtrii»*:  ^Di«  «nte  oder  unmittelbare 
.  „Bestimmung  der  Natur  ist  die  abstracte  Allgemeinheit  ihres 
t  yyAuTMfttchfteyDs ,  —  di«  Termittloogalose  Gleichgültigkeit  des- 
I  y^b«n,  der  Raum.  Ür  iü  dw  gans  ideelle  Ndbeoejaeadati 
£  da*  AofiMnidMay»  tir,  udA  teUecliiiiii  oontiMiriielif 

k  «yWeil  dieAi  Änfter  0Hia«d«r  «««h  gant  aWtfati  i«l  midf  htiiMii 

j  „bestimmten  Unterschied  in  sich  hat.  —    Die  Negativitär,  die 
{  ^^sich  als  Puoct  auf  den  Raum  bezieht  uod  in  ihm  ihre  iie- 
I  „stiaimungen  als  Linie  ood  FÜelM  entwickelt ,    ist  ia  der 
4i  „Bphän  6m  AafMnklMejmi  ebaniowdil  Cijat  tidi|  «nd  dg 
„gleichgültig  gegen  da»  mltige  NebetNidaad«  afielieiiieiid.  So 
„für  sich  gesetzt  ist  sie  die  Zeit.      Die  Zeit,  als  die  negative 
„Einheit  des  Aufsersichseyns,    ist  gleichfalls  ein  schlechthin 
^Abstractes,  Ideelles.  —     Sie  ist  das  8eyn,  das,  indem  ee 
^^Itty  niekt  Ut^  wnd  indem  et  tticlit  iit|  Irt;  das,  eber  a«ge«* 
,^lMim«)  Werden,  d«  i*  daA  die  twir  sehleolithio  OMMiite« 
d«  i.  franidflbar  sich  anfhebenden  Unterschiede  ale 
I  j^Aeafserllche,    d.     jedoch  sich  selbst  äafseTliche ,  bestimmt 
I  ^isiod.  ~    Das  Vergehen  und  Sich- wiedererzeugen  des  Raa- 
^met  in  Zeit  und  der  Zeit  iaa  Renal,  ^iCi  did  Zeil  neb  liom« 
,i1ieli  9h  Ort|  ebet  dies«  ^ebgültig«  RtamKeiikeit  ebenso 
„nnnrittelbar  tehtteh  geseftt  wird ,       kl  dfe  Iftewegung ; 
„ein  "Werden,    das  aber  selbst  ebenso  sehr  unmittelbar  iden- 
„tische  dascyende  Einheil  beider,  die  Materie,  ist«  —  Die 
„Materie  biii  sich  gegen  ihre  Identität  mit  sich,   dnreb  def 
,,MomenC  Ibrtr  KegatSirlflIt,  Tencbiedenlieit  oder  ebctmeie» 
,jTereiiiteinng,  enMinander;  sie  entbSfe  ReptlfbHi.  BbeacD 
,    9,weäentlich  ist,    weil  diese  Verschiedenen  ein  und  dasselbe 

I  - 

*  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

1  Eocyclopädie  der  plüiosophiaehen  Wi«&eiuchaften  im  Grund- 
^    riiic.   Ton  G.  W.  F.  Hegel.    2te  Aull.  Hcidelb.  18;!7.  S.  225  ff.  Um 
dem    Vür\\iirfe  der  Entitellong  zu  entgehn ,   theile  ich  oach  bei  die- 
aem  Systeme  die  eigenen  Worte  mit,  enthalte  mich  jedoch  jeder  Kri- 

*  tflc,  weil  es  dem  mathematisch  bestimmt  denirenden  und  redenden 
PhysiJwer  für  immer  unmöglich  seyii  wird,  das  Aufiertidiaeyn  etnea 
Objecies  überhaupt  nur  zw  he^reiiao.  Was  Okm  in  seinem  juu^it 
erschienenen  Httudbuclie  der  Naturphilosophie  8.  Ü-l.  iiber  Materie 
sa^t,  ist  ira  gleichen  Sinne  geschrieben.  Da  es  «her  cb u  so  unver- 
standlich ist  und  noch  keine  Autorität  erlangt  hat,  sc  giaubo  ich  es 
gua  mit  StUlaehweigen  überdehn  zu  ditrfea. 
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E§  wird  künftig  in  det  GeMld«hf«  d«r  physikalischen 
Wissenschaften  als  eine  höchst  auffallende  Erscheinung  be- 
merkt werden,  dafs  gleichzeitig  mit  dem  IdealitmiM  der  dem- 
•bIimi  NatorphilosopheS'  die  ttrengste  Atomistik  m  UAVi'a 
KsyitaUoWib  mid  Rs^STBi's  StVehiomelik  moSkamm^  9hm  m 
wird  dabei  ^ooh  ttkht  mbcttohtet  UeilMa,  dafii  di«  iMIflt 
•ine  nnglaubliche  Brwekenwig  der  Wieteos^aileB  iMrMl^r- 
ten ,  wahrend  die  erstere  wo  nicht  hindernd  wirkte,  doch  aaf 
jeden  Fall  ganz  unfruchtbar  blieb.  Mao  mals  jedoch  nkfat 
glaubto,  dafs  die  deatfohen  Physik^  iatgetammt  ADhanger 
d«r  nattirphilofophisdMo  SpecaUtioMD  wurden «  ▼iol— kr  Ui*^ 
bin  ftlle  bedenteade  unter  ihnen,  %m  IL  LionTmcm,  J«  T. 
Matsu,  L.  W.  GttBtST,  T«ai*lis»  t.  Bonimnncn,  KL 
G.  Fischer,  G.  G.  Schmidt,  G.  F.  Parhot,  Mollweide 
u.  a.  den  Ansichten  Newtom's  getren,  und  hierdurch  ia  Ue- 
bereiostimmung  mit  den  Antläodern,  wenn  gleich  die  mn» 
stmi,  nm  Anfeindongen  sn  TeimeidMt  tick  nickt  gng«n  die 
sogenannte  dy^inoMke  Anaieht  in  eikliMn  m^ganu 

16)  Wenn  man  alles  dasjenige  rnnsamnienninimty  wie 
meistens  in  einzelnen  Bemerkungen  von  den  rhysikern  Jes 
jetzigen  Jahrhunderts  iiber  die  Materie  angenommen  wird,  so 
ist  dieses  nngefähr  Folgendes.  Man  ist  znvdrderst  imhtx 
dlgemetn  einverstanden,  daCi  wir  die  Materie  na  äck  nnd 
ikrem  Wesen  neck,  gar  niekt  sn  erkennen  vtraiVlgsfl^  Wir 
erkalten  nämlick  den  Degri£P  des  Meleriellen  nnr  dnreli  An- 
schauung, weil  a  priori  nichts  gegeben  Ist,  woraus  derselbe 
abgeleitet  werden  könnte,  und  die  wirkliche,  später  nicht  mehr 
zu  beseitigende  Anschauung  bei  jedem  Mensehen  den  nachhe« 
rigen  metapkysiscken  Specolationen  ebenso  nnwilikütli^  eis 
notkwendig  vorausgekt»  Die  von  nns  erkennte  Materie  «nid 
ober  gröfstentheib  in  der  Form  der  verscbiedenen  KOrper 
wahrgenommen,  und  zeigt  sich  dabei  nicht  blofs  mit  ver:>chie* 
denen  y  sondern  auch  so  vielfach  wechselnden  Qualitäten,  da.'- 
wir  die  ihr  wesentlich  zukommenden  nicht  sofort  zu  bestifli* 
men  vermögen.  Fangen  wir  demnächst  an,  die  Kifrpor  sn 
serlegen,  nm  das  !KolalÜge  absnsokeiden  nnd  das  wesnndick 
fileibende  sn  erfoiscken ,  so  wsrdon  die  Tksib  so  kleis^  dsCi 
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,  tSe  nmtm  yfAmAmmg  'feii«liiiiiid«D9  ^Mletdi  dtmm  jtde 
Wiiltce  Untetsatbvng^iiiDöglicli  wiid».  InaoliRii  abtt  dieBfi^ 
fem  als  bmiis  flxtttirtnd  von  um  erkunH  wird,  nach  dem 

eben  Gesagten  aber  weder,  die  Art  ihrer  Entstehung,  noch  die 
absoluten  Bedingungen  ihres  Seyns  von  uns  erforscht  werder^ 
lU^Bseo,  yreil  ihre  eigentÜobe  .Wf0Mih«it  gar  oicht  erkenob« 
htt^  10  Jkaiin  bloft  ^  fjntg».  Myn»  wm' dir  JÜitario  i«r  voMie 
BrkenDtnili  dfn«lb«B  aü«  odilr  welchm  Begriff  wir  mit  dam 
Antdnidra  fifataria  aigantKcb  Tarbiadan*  Der  Zweck  der  gan- 
zen Untersuchung  kann  daher  nur  seyn,  keine  Unbestiniont— 
heit  über  den  Be^riiV  desfenigen  zu  laMan |  waa  da«  Object 
dar  gesammten  Is^aturforschung  ift* 

.  Zum  Bagiiff  dar  Materie  gelaogan  wir  durah  Wahmeh« 
noDg  dar  Körper,  nod  da  jeder  Körper  nach  dcei  Dioiaoiio- 
»en  anegedehot  ist,  folglich  einen  Raum  ainnimnt,  dieser 
Raum  zwar  kleiner  werden  kann  als  unsere  Vorstellung  reicht 
(da  sich  leiclit  nachweisen  lafst,  dafs  z.  B.  der  biliiooste  Theil 
eines  öendkorna  keine  deutlich  oder  überhaopt  Torttellbara 
GffüfiM  mehr  iat),  nie  aber  i&aadltch  klein  werden  kaiiai  so 
kog«  unser  Begriff  Ton  Matena  ntfd  Ansdahnong  statt  finden 
soll,  weil  das  gaonetrisch  unendlich  Kleina  und  nnendlich 
Grofse  aufser  den  Grenzen  des  endlichen  Verstandes  liegt  und 
in  der  Geometrie  selbst  nie  ein  Gegenstand  wirklicfier  Mes- 
saog  ist,  so  folgt  hieraus  unmiitelbar,  dals  der  Üegriff  des 
Ansgadehntsayns  mit  «oserer  Vorstelloog  der  Meteria  noth« 
wendig  Tarbnnden  ist  Sofern  aber  von  keiner  andern  Mate- 
rie, eis  der  von  nns  ▼ofgestalltan ,  die  Rede  seyn  kenn,  so 
nennen  wir  mit  Recht  Ausdehnung  als  nothwendige  erste  Be* 
dingung  unsers  Begriffes  von  der  Materie,  oder,  mit  andern 
'Worten,  wir  legen  der  Materie  die  Ausdehnung  als  ihr  noth« 
wendig  zukommend  beL  £s  ist  hiernach  also  gewifs,  dals 
der  Begriff  der  Aosdehnnng  mit  der  Voistellnng  der  Materia 
nothwendig  Terbnnden  sey,  wosn  man  noch  setsen  ksnni  dafs 
die  Ausdehnung,  als  selbst  räumlich,  sogleich  im  Räume  ga* 
dacht  werden  mufs;  wenn  aber  Kant  die  Materie  das  Be- 
wegliche im  Räume  nennt,  so  streitet  hiergegen  die  unleug- 
bare Thatsachei  dafs  man  lange  Zeit  die  ganze  Erde  als  ans* 
gedehnt  nnd  materiell,  aber  als  nnbeweglich  im  Ranma  ge- 
dacht hat,  mithin  mofil  die  Materie  anch  als  nnbeweglich  ge- 
dacht werden  können,  abgesehn  davon,  dals  die  Frage  iibtf 
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4U«  BHrsgÜdftii^.dw  iMivti  iii  •^to)iwA  g«dMiiimp  iil^m» 

nämlich  4cur  ein^r  Vdrändemiil^  ihM  Orts,  hi^fofcottitfit. 

Die  erste  Bedingung  des  Seyns  der  Materie,  wie  sie  ,to^ 
nns  vorgestellt  wird,   isl  alfo  Ausdehonng.     Diese  Ausdelk* 
anog  molli  aber  Ä'ach  di^ei  Dinensfonen  statt  finden ,  weil  we- 
.  4er  die  geomebMie  linie  nöch  dk  IßlS^e  fiir  oMleridil 
Did  Materie  ist  eVer  Hiebt 'ile^iifelSie  AvaäM^^^  dteft  Ai^ 
Ses  ist  ein  abstraeter  Begriff ,   neofc  anoh  'dii  Ati9g«#eliflli^ 
der  Baum,    welchen  die  Geometrie  mifst,    denn  wir  nenoen 
ebensowenig  den  Raum ,    welchen  drei  Linien  einschlie£se% 
ab  denjeDigea^  walcher  doreh  sechs  gleiche  qna^tische  Fli- 
ehen uniachlosieB  wud|   tnatarielli   fibeiiaiaeii  ipielmdir  die 
Ansmestnng  dea  bloton  Ranmes  der  Geomftrf«,  wälelw  dm 
nach  drei  Dimenttonen  ausgedehnten  Ranm  sogar  einen  Kör» 
per,  aber  in  dieser  Beziehung  einen  geometrischen  nennt ,  so- 
fern sie  nichts  anderes  als  die  Grenzen  des,  Raumes  beruck- 
tiehtigt^    Wa|i  aber  die  Materie  darch  ihre  Aüsdellihing;dea 
Raatn  giebt,  weld^er  ohne  die  Mitecie  ein  ni^t  «aterieBtr^' 
blofii  geometrischer  seyn  w9rde|  mnla  sie  mtck  wAtwmtBg 
im  Haame   anwesend  seyn,    mithin  das  Leerseyn  di^elbeo 
aufheben,    ihn  folglich  erfüllen,    und  mnn  ist  also  hiemach 
gezwungen  zu  gestehn,  dafs  die  unserer  Vorstellung  gegebeoe 
Materie  den  Raum  dortih  ihr  blofses  Styn^^  durch  i^e  6ti* 
stens  erfülle.     Hiergegen  kann  die  PorositMt  vMar  KOkpei  \ 
keinen  Einwarf  bilden^  denn  wo  Poren  siiM,  dar  bf'aar  mdk 
keine  Materie.     Kabtt  hat  «war  hiergegen  eingeMImd^,  dab 
die  Materie  den  Raum  nicht  durch  ihre  blorse  ExWenz  er-  ' 
füllen  könne;  weil  einen  Raum  erfüllen  so  viel  heifse,  ^ 
dem  Eindringenden  Wideietand' leisten  id^wona  -eine  Kkmfum^ 
fordert  werde ,  allein  gegen  dNlkes  Arghmetft  'httbM  sMlk  Hi* 
raits  Matir  nnd     BuMt  arklittt',  i|nd  es  QaifSMfclf  lei^t  I» 
die  Angen,  daft  dasselbe  anf  einer  falschen  Definition  be- 
ruht,   ans  welcher  dann  weiter  geschlossen  wird;   das  Wi- 
derstandleisten gegen  eindringende  Materi«  setzt  eiae  Th&- 
tigkeit  der  letztem,  als  bereits  ekist?tendeif^  tmttl,  da-  dock 
nnr  erst  Von  ihrer  £xistens  ^  Rede'  ist,  "ohn^  i^lfnif  tM 


1  Vergl.  Ml  ssrnFSBROEK.  lotrod.  T.  i,      GXLVIU*  ff*  '* 

2  An  oben  an^.  Orten.  •  "  * 
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ThlMgkflit  oder  VerÜnierarig,  also  auch  ohne  Bewegung,  in- 
eofern  es  doch  wohl  keinem  Zweifel  unterliegt,  dafs  die  Ma<* 
terie    aU  ruhend  und  ohno  Thätigkeit  vorgestellt  weidea 

17}  Ifit  es  somit  erwiesen,  d^s  die  von  uns  vorgestellte 
Materie  ausgedehnt  und  den  Raum  erfüllend  genannt  werden 
tnlisse,  so  ist  hiermit  die  zweite  ihr  nothwendig  zuhommende 

Kigenschafi,  nHmlich  die  UndurchdringUchkeit,  von  selbst  ge-> 
^ebeii,  ioJem  diebü  weiter  nichts  sagt,  ali»  clafa  durch  das  an- 
genommene Scyn  derselben  im  Räume  das  Vorhandensein  ei- 
ner andern  Materie   in  ebendemselben   ausgeschlossen  wird* 
Um  hierbei  Mifs Verständnisse  zu  vermeiden »  mufs  man  znge« 
atehn,  dafs  das  Wort  Undurchdringlichkett,  welches  seine  al- 
ten usurpirten  Rechte  auch  gegenwärtig  noch  beliauptet,  nicht 
ganz  zweckiiKifsig  gewählt  sey,    indem  das  Durchdringen  so- 
viel als  ein  temporäres  Hindurchgehn  bezeichnet,  die  Undnrch- 
dringlichkeit  der  Materie  aber  eine  bleibende  Anwesenheit  ei« 
ner  Materie  in  dem  von  einer  andern  Materie  bereits  erfnllten 
Matetie  attSSchHefst.    Will  man  indels  hierbei  nicht  zu  strenge 
»eyn,   so  mufs  eine  durchdringende  Materie  auf  jetien  Fall 
vrährend  einer  endii/chen  Zeit  in  dem  gegebenen  Kaume  an- 
inresend  seyni   während  welcher  in  dem  von  ihr  eingenom« 
nenen  Ranme  eine  andere  nicht  zngleich  seyn  kann,  weil  sonst 
swei  in  Beziehung  auf  diese  wesentliche  Bedingung  ihre  Exi« 
Stenz,    nämlich  die  llanmc]  fiillung ,    als   verbchieden  gesetzte 
Materien  zugleich  auch  gleich  scyn  miifsten,   was  ein  unmit- 
:  telbarer  Widerspruch  sejn  würde,  and  somit  kann  das  hierdurch 


1    MoLLvvuiDB  in  Gehlcii's  Journ.  ISOo.  TIi.  I.  8.  653.  hat  bereits 
diese  Aufgabe  «ehr  klar  und  bestimmt  gciüset.    Kr  sagt  :  ,,E«  i&t  »oa- 
„dcrbar,    dafs  Kant  den  Satz    des  zareichenden  Grundes  selbst  auf 
I    ,,die  Materie  anwendet,    und  duch  den  Satz  det  Widerspruches  nicht 
I    „darauf  angewandt  wissen  ^vili.    Man  kann  ihm  aber  eben  so  gti^,  wie 
I     j,er  sasrt,  daf.i  der  Satz  des  Widerspruchs  keine  Materie  zuruckfrL-ibe, 
„entgegensetzen,    dafi  noch  viel  weniger  der  Sats  des  zureichenden 
^jGruiidcs  ehie  Materie  in  Bewegung  halte.     Kant  scheint  mir  hierbei 
^oifeubar  zu  schikaniren^  denn  es  iat  ja  nicht  davon  die  Hc(ie,  was 
I     ^der  Sat^  d»»5  Widrrsprticlis  oder  znreichcndeu  Grundes  bciuirkc,  son- 
^dern  sva.s  hus  deiii  r.rFühruii^i:;sbtgriiie  der  MateH«  nach  den  Gesctzru 
,,des  Denkens  uothueadi^  iaige/*     Vex^.       X.  Maysa  ia  Gfea't 
Joaro.  Yll.  iil  a.  m 

VI.  Bd.  ^yyy 
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riiflier  ^kÜCrt«  Wort  Uo^iinMfiii|^iclikek  sur  BefttiAMiig  te 

ftchaft  der 'Materie  iiiim^r+iiri  lii'ibiehaken 'werden,  ^^^^f'»"*»' 

•  18)  ^üfeeif  diesen  I^eidfn  Vilft*  i?Ml  \lnrt^^^^r^^  Existenz  der 
Materie '(s^f^'n  nicht  vbn  ihr^k  ei^tlkrheit  VV  eseü,  «äo^eim 
nur  von  ifllserer  Voi^eiRing  Wrselbeii  dilffC^de  itQ  f^eboiW 
w«ientUcKiii<^nDd  nothweltdi^n  Eig(?hachtfteit'^gim#tMto^  gicbl 
es  kefnei;  iftzWSsciAte  nigr'dSeslr^Mjb^el  r  efifer  WtlilerD'  Be- 
stimmung ohne  Zweifel  blofs  an  unserer  unvollkommen«! 
Kcnntnilj» ,  die  anderweitigen  'nahern  Bs^tfinnuingen  ein  Ziel 
setzt,  insbesondere  desweget),  wir"zü'^esienr  Betraf  »Um 

Materie  kennen  ttiäfst^ny'^^utii'^  nicht  vom^hliUneir'ttttf«  dbs 
Ahgemeide*  aiibegr«dbi}ti»'SthIflt*e^i^a'ftHeA.     ZtettlMil  4ana 

trachten,  insulern  nacli -rt^serer  bestehenden  Kf-nnfufl^  <lCT*el- 
ben  keine  nnbeweglich)^  ufad  wohi  iiaum  eine  uniKWf»jjte  IVfa«. 
terie  vorhanden  ist        ^  diifi^  ^es  V^H^^eiit  '  tnrmSgUcli  mym 
vriirde;  di^'^idl^ettititti^Dehai/jßtiAig'Wr  BeW^glidikeil 
derlegett/ wenn  die  Oi^iefxe*Mdc  Logik '^e^^ntteitellai 

19)  Eine  hiisrmit  ifettV^  nahe  2usammenhftiij»ende  ist 
die,  ob  die  Witerie  ifiHfi^ingiich  und  notliV^fJrJig  öÄI' Kräfte« 
verbunden  sey.  'Es  läl'st^sich  hierrauf  toiStwörtetfV  dA£i'^ailer<- 
dings  Kräfte  \W  dWr ''&^l^'e1lteil''NI«bf  ^(htmdd^  «eyft  ttid 
mucH  in  Fbl^'%iit^r«t^Vbrtt4Mbg  -^o  divmt^  ^Al%t^km^ 
mtn  y^rdea'iääüen  ,^{'9^  •kr^'ilifttf  fiiitteAtaM^ 
»en  ßedin^un^  ,  *  haötlich  'Äkisdthnüng  und  Öttdurchdnr»*\ich- 
lieit,  keine  Ursache  zft  Ü^encf  eihel*^f^er  zahllosen  Verende- 
rungen  gegeben  ist,*'  di^'^ich  iinsen^f  MeöWachtun»H2ii«ä<ge- 
tetzt  darbietto^  iiy  W^lchein  Ver1illlyiiM#ij^d64lf4dt^  IMtl^toc 
Materie  ateBn; 'Hmrd  to  Ud^  W^iü^^Mmi^  eH  vm  4t9 
eigentliche  Weien  Btider  ttitht  l^^hw^  '<6ie  B«bMpt«|f^;  ee 
könne  eilte  SftclM  nar  so  udd  ^niblit  anders  vorgestellt  wezdeii| 

1  Die  ionstigcn  F.iVenschafteti ,  welche*  aedf're  Phytilter  «It-^«- 
aeoUiche  dtrselben  beiicjjon,  z.  Ii.  Th.  Yousc  in  L^ct.  T.  f.  p.  W7. 
fallen  entweder  hiermit  mfuranien,  oder  sind  nicht  als  uothweodige 
SU  betrachten,  z,  B.  die  Theilbarkeit ,  die  auf  matcrieiie  Alom«  oiciA 
anwendbar  ist,  die  Tragzeit,  welche  nicht  zum  Begriffe  der '^fateci« 
Botbwcadig  geaört,  und  Graritatioa,  deren  AM^emttabeit  noch  nicht 
•in mal  «rwitac  n  ht.  •« 
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wanil«  w^,  we4l^gena^  gcno^y^pt^»  einem  je4^ii  nar  über  sein 
iadividuelles  \.prstellungsvermöi;en  ein  Üitiieil  zusieht,  alieia 
in,  dem  vorliegenden  Falle  iai^t  sicii^  doch  mit  Grunde  sagen^ 
daf#  die  Materie  allerdings  als  das^,Todte,  aller  Kfäfte  beraubte^ 
ir^itiiUb^  aey,  weil  di^  Mfolifpik,  in  ihren  ^eaanintan  De- 
monatratiimen  aia  ala  aolcbe  bjetrachtetr  -  Hiernach  wird  indefs 
nicht  entschie^f^n ,  dafs  dieses  .wesentlich  so  sey,  und  das 
wirkliche  Verhälinifs  der  Materie  und  Kräfte  zu  einander  kann 
4ahef« weder  di^rch  Öpeculation,  npch  durch  Erfahrung  ergrün- 
dt!  wardaii.  £beDSo  wenig  aicher  iat  die  Entacheidnng  der-  ' 
über«  ob  ea  l^xafte  ,giebt«  die  der  Materie  Toranagehn  (Kavt*» 
Grundkritffe^y  ob  ellgemeine  und  specielle,  primitive  und  ab- 
geleitete u«  s.  vv. ,  allein  zum  Glück  sind  alle  diese  abstracten 
Unterauchungeo^  fü,r  die  auj  l^fahroog  ge«tüute  l'hysik  nach 
ihrem  jat^^igen«  I^i^stande^n^eh  von  s^br  geringem  I^nfaen^ 

all^mei^t,  /dleof,  Mat^ellen  siikommende  Kraft  scheint  ' 
iim  jän^imtng"  zu  seyn,  deren  Wirkungen  die  Brfahmng  über- 
all nachweiset  und  die  daher  bereits  für  sicli  untersucht  wor- 
4en  ist ^9  deren  eigentliches  Wesen  wir  jedoch  ihrer  Allge- 
meinheia  opgeacl||ej(  nof^fi  nicht  ^  kennen.  .»Ma^  hat  gefolgert» 
ibfr  doralixanhatlende  Wirksamkeit  dieaar  Attraotpon  allea  Ma»  • 
terieUe  andUchj^o  mer  absolut  diehten  Masse  vereint  weiw 
«Jen  müsse  ui^d  daher  eine  ilir  entgegenwirkende  AbstojsungS" 
kraft  eriprd^rt  werde,  um  jenen  Einflufs  zu  mindern^  allein 
dieser  SchluCi  ia|  unzulässig;,  Indem  jene  Bedingung  durch  den 
Wa€Mk;4ir  magleichen  AQf^imaiged  ynvfchiedener  in  Conflict 
iMiHMnendar  Materien  erraicht  werden  ItÖnnte«  Folgte  s.  B«  eine 
Materie  A  der  Anziehung  gegen  eine  andere  und  küme 
eine  dritte  G  mit  einer  ungleichen  Anziehung  gegen  A  und  B 
hinzu  |y  so.  WHrda  gi^ne  firstere  zwischen  A  und  B  hierdurch 
iM^iqgt  ^nliP;  «^aa  l^ä^gi^fs^  könnt»  dann  wieder  in  Bezie« 
Jamgiiöl.WO^^WailWjD  dei^^Fall  a^n,  und  aofort  mit  den 
mannigfaltigsten  durch  Masse  und  Entfernung  gegebenen  Ho' 
diücationen,  so  dafi  bei  der  unübersehbaren  Grofse  der  Natur 
der  endliche  Erfolg  aller  dieser  wechselnden  Gooiiicle  gar 
nicht '  an  '«bereohnen  aayn  wüfdt.'    Mnr  zwei  Sita«  sind  in 


1 V'er^J,  Art.  Kraft,        .  ♦ 
%   Ver^.  Anxiehungm 
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jezt  -keine  Erscheinung '»piebti^  dmm  iR^klAittttg  «Ue  Annahzn» 
einer  Repulsivkralt  nothwendi*  {jji:4#«*^>-iutwi"»fcwiwtejis ,  tltk 
hM0  Kväfl^^*  AD%itoh«ng(4ind>^Aiist(üliftling<^  «ßicKl-^ls  eibaiadef 
a^soluv^  eAtgffge»g«letxt<»^GraQAi«lff»'  vtf^lMiiidMPii^ytPikddkiMO, 
sich^ki»iist  al«*^^ll4lfti|^  «ndt%fegä)ir  ui»(gUUiM«6f0lM 
aulheben,  und  nui«'>einen  tt«s*^<*«*' Wtt^ll  ödw'^lwr intoli  äbfig 
lassen  mülsion.      Die  NtTchfof;^e»r  Katt's  YP'len  zw^r  von  ei- 
nem stet*  wechselnden  Conihcte  beider,  allein  dieser  ist  üb- 
statthaft,  'weil  sie  sonst  M^lbststabdi^^  ^  w«Utiid  seyn  mäl^tco, 
und  somit  nicht  ■  in  dis  G«hiet^l«r  I^4ehf«  gehM«ii^i-«dar 
atifser  ihnen  noch  eine  dfitte^  tllNtf  ThMti^elt  blgf^gMiiiefKnA 
erfordert  würde,  fiir  wefche^^anii  alMMials  Mt> WÜlensaci* 
fserunj;  anzunehmen  \v;irp  und  so  in  endloser  SpecöJafion  wei- 
ter.   Hiermit  ist  indefs  biofs  der  Bewei»  ^edner  iwniuv*iidi*«ii 
Existenz  einer  solchen  JDehtiVraft  umgestofsen,  ikeinestfcgs  ^ec 
bewiesen,  dsüi  dieselbe  iiichO^^stifAiitMrae  odtl! 'BltiR ^Mh 
lieh  ejiislire,  •«  j'iia*,  mJ  n«t 

20)  Nach  Kavt  ist  die  Materi»i'in9»19^eililtc1i«  thtHw, 

und  man  ]iat  es  seitdem  als  einen  Vorzug^^der  d ynamischetl 
Theorie  vor  der  atomistischen  angesokn  V  dafs^die  let^t^e  nadi 
WiUküt  untrennbare  AtOilie  ttnd  leere  Zv^isOhetiräoae  amieh- 
nen  müsse,  ^^BS^die- erst«f«' nidht  l^iMirfe^  ^t^&^v  9§^f^aclk 
fraglich  bleibr,  ^b,  di«>^tHiahaie  «Inei^MtfMMIUütien  IKbiAer- 
keit  nicht  gleichfalls  ^«»^Ifrlioh  >'undf  tmb^Hrtdet  sey.  We 
Frage,  ob  man  bei  fortgehender 'Theilus)^  der  iViaterie  endlich 
uulheilbare  iJeinente,  Atome,  erhalte,  iit  indefs  schon  älter 
und  hät  die  verschiedctien  Hypothesen^  ub^v  das  eigentlich« 
Wesen  der  Metene  verenlafot« "  Bi<yt  ?  ^etitittrr  das  GttMe  tat 
einen  blofsen  Wortstreit,  iind>-ifntetst»heid*t-^le  geomeHuehe 
Theilung  von  d^r  physischen,  wovon  jene  Ins  Unendliche 
gehn  ,  diese  aber  überall  unbestimmbar  seyn  soll.  Allerdings 
beruht  die  5ache  auf  einem  Wortstreite,  läfst  sich  jedodi  ani 
bestimmte  Sätze  zurückbringen ,  wenn  man  sie  noch  elwis 
schärfer  anffafst,  als  dort  gescUehn  ist*  *  Zn^Ordlerst  wird,  nach 
der  gewöhnlichen  Ansieht  dto  Sache,  "fSs  ünbestcehbar  en^e- 


1  Vergl.  J.  T.  Mayib  in  Gren's  Joam.  VU.  p.  tH 

2  Traittf  da  Thjr«.  aat.  T.     p.  4. 
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nommen,  claOn  Ü»t  Eaom  ioat  Udfndllicliti  oder  unendlich  theili- 
bat  seyj  Ist  nämlich Üfitf  en^idher  Raum  gegeben,  so  lafst 
ftieh.  4iflier<>iial bilden  ni^ti  die iJtiäHte  abermals^  io'  dafs  dieses 
^I|p«||ai|p|iiuige|n4efv.ne4i^gan2  4eb  Aolhöreo«  ioa^  Uaendiicb« 

Wv!dlf#iltf  gUbbe  'Wei«iiieiii  enaikher  Raum 
ein»  Xainie»  bi^l-beMichnefyrrto  kan»  toq  einon  in  end« 
Ucher  'Eolfernung  von   beirlen   Ii<;;enden  Puncte  a  aus  eine 
unendliche  MoBge  geoti^l^i^cUec^  divergirender  (iLinien  gezo- 
gen ^«rdeof  ^n^ehe  insg^samiht  '  die  Linie  bc  schneidend 
4l«sw  in  m«  o«(ittQUi^e  Menge 'Theile  theilen,  da>geomt- 
trisclie -Linkn  «belbe  Dkdw'  Juiben,   mithi*  de»  Raum  bc 
nife  erfüllen.    Leide  Satze  werden  aaf  Jio  IVJaterie  angewandt, 
indem  tnan  tagt|  dais  auch  iiierbei  kein  Gtund  vorhanden  sey, 
^e 4DCtge$fttzteii  Ualbirutigen  abzubrechen,  und  es  müsse  von 
9imm  iliftriilkn  ITedbn  b^  das  {liaioliche  gelten,  was  von  dec 
■MtbenMiMf  clw»  linle  -^rmtHum  sey.  '  Hiesgegen  läfst  si^h  nna 
«w^r  einwenden  ,   daf»  diese  Folgerung  unbewiesen  ist ,  weil 
zuerst  zwiächen  einem  maleiiellen  i^'adea  und  einer  geometri- 
schen Linie  eio  Unterschied  statt  findet,    mithin  von  beiden 
üMli-ohnoiWMiBS^ft  4s9  Nümliob^  prüdioirt'' i^erden  kaooi 
und  .s^w«it«as  folgt  di»<  iHteadticherTheilbaikett  nicht  ans  dem 
gegebene«  liagrißV  4tr  Materie^,    wonacl»  sie  dis  Bewtfgliohe 
jku  luiuine        a  solIeV    Die  Angabe  läfst  sich  indei's  von  ei- 
ner andern  öeite  betraclitet  lichtvoller   dar^telien.      E&  liegt 
nämliich  hierbei  abermals  eine  V^nmchstung' der 'Btgnffe:  int 
Unindllob»  und  OMJidtidi  fUetli/  «itar' Grande»-  Unand^ 
Jiok$  4k$iiM  hilfst  «liehts  wiftiter  »fs.^emeinen;  dafs  ein  Grund 
zum  Aulhiiren  des  Theilens  vorhander)  sev,  unendliv/t  theilen 
lifiiCst  aber  die  Tlieilung  bis  so  weit  fortsetzen ^  dafs  die  l  iieiio 
keine  melsbarn  Grd£sen,  und  da  die  Geometrie  sith  blofs  mit 
dem  AnsmM8en*dec*<Grölseii  beschäftigt^  überall/ keine  Gii^isen 

1  Ich  finde  den  von  Kant  gcgel>enen  Beweil  der  nnendliehen 
TbeUbarkeit  S.  S4.  ganz  unhaltbar,  und  will,  um  kurz  zu  *eyo,  DOr 
liemerken,  dafs  die  Materie,  als  durch  ursprüngliche  An8de]iitiiri;;5«i 
lucafit nndurchdrlnglich  gesetzt,  dieser  ihrer  XVcseuheit  nachdem  Xren* 
Banden  oder  Theiienden  noüberwiadlichea  WtdersUwd  entgegensetzeo. 
und  somit  dio  Thcilusg  anmöglich  machen  niersle.  Güt  ferner  der 
fSeofliot  der  Grundkräfte  ,  für  jeden  Paoet,  ao  ist  letzterer  entweder 
ein  laatbefliattschr^r  oder  niebt.  Im  ersten  Falle  ist  fianm  mid  Mate- 
rie eins,  im  letetem  kann  von  einem  niathesutaaehen  und  meSBiieiltt 
raade  nicht  dsa  ^äsüiohe  fiidicirt  «scdsn. 
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mehr  sind,  folglich  mit^  dem' Nicht9  i^mmASäbtm 
darum  ,  läfst  sich  (bs  Unendtehkleine  nicti^  mit  feinäDa'ei'  V€t- 
gleicbtti,^  soodern  ist  allezeit  sich  selbst  gleich;  anch  kann  es 
nicht  sammirt  werden,  intern  vielmehr  eine  unendliche  Menge 
unendlich  kleinj Thi^e  erfordert  /  nm^eine,  'ia%'*tn» 
die  liWiMte ,  Endliche  Gr(^fiie  «tt  «ij^*'? »  ÄirfteAdlkl* 
M^nge  l.ann  aber  nie  gegeben*^ werden^  will  Iftt  ÄSfc "ÄiillUlffci 
des  Hjnzuselzens  oder  vermehrens  auch  das  Wesen  der  Un- 
endlichkeit (die  jedes  Ende  negul)  aufgehoben  wurde. 

DaCft  diese  Ansicht  vollkommen  richtig  sey,'7  kann  sög» 
geometrisch  demonstrirt  ^rerden.    Wird  nam 
dnrch  eine  unendliche  MengeT^'vbm  I^oncte  a  iMs^eiiler 

vergirender  Linien  ,  deren 

in  unendlich  kleine  Theile  getheilt,  so  mufs  eben  dieses  auch 
bei  der  beliebig  entfernten  de  der  Fall  seyn.     Weil  aber  de 
^fteobar  grOfser  ist  als  bc,  so  würde  hieraus  folgen,  dats  eine 
gleiche  Menge '  unendlich  kleiner  Theün  V^chieden  gro^ 
endl^he  GrHfsen  gSben,' was  mit  siefcSolbit  nn  WiMifi^ 
steht.     Nach  den  richtigen  (jrnnJsiftsen  *dfe#  Cenlrtrfle  |llt 
aber  erst  eine  unendliche  Menge    unendlfch  kleiner  Theile 
eine  endliche  Gröfse,  die  jedoch  nicht  zu  erhalun  sieliT.  -.veil 
oben  das  Ende  des  Znsammennehmens  im  Begrifi>  selbst  ver- 
neint wird*   So  lange  daher Wlien  Linien  be  und  läü  bloii 
Ton  udendUch  kleinen  Theiten  die  ^ede  isf ,  findet  üo 
lieinung  des  VorhandenseynS  einer  *enÄR*chen'^ider"toe6IÄI«a 
Gröfse  Statt,    und  ihre  anderweitig   bekannte  endliche  OiWso 
kommt  gar  nicht  in  Betrachtung».     Sogar  in  def  Praxis  geht 
die  Richtigkeit  disser  Bestimmungen  der  überall  conseqaeotea 
Geometrie  hervor«    Zwei  en  einigen'' l^ofs^  Abstand  von  eins»- 
dec  herabhängende  Lothe  heÜsen  ntelicli'^riUei;  jeMi  Ml 
insofern ,  als  ihre  nicht  absolut  unendlich  kleine  Divergent  ab 
wirklich  unendlich  klein  betrachtet ,  und  somit  =  0  gesetzt  wird* 

1  Eine  ilhallohe  Beseitigung  eines  sophistischen  Sateoe  £adee 
man  im  Ait.  Bmiftgung  Bd.  I.  3.  938.  St  labt  eich  hieraea  eotn^b- 
men«  wie  sehr  grofsea  Abbrach  der  ron  Ka«t  begonnene,  vou  ita 
spätem  deotachen  Natarpbüosophen  bis  xam  Uebennafs  nacbgaahiora 
Mtfabnuieh  des  Anadnicka:  Uaeodlich,  der  richtigon  Forschung  thua 
muCite,  welcher  nur  dasa  führte,,  die  Erkeantnifs  der  Wahrheit  d«. 
Den  uomöglich  an  machen,  welche  von  der  iogenannten  Bcahaeaf 
^dca  UoeadUehea  etwas  gahict  hattaa»  ohne  es  sa  farstehsi 
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'^>XM/^n'^^^*.^ISirSa1^^^rlf^"P^V  IXj'l  ^'""^^^  wirklich  ge- 

•dH»ij.|^twe/y?ß«ns^«pnii  eine  ,  weiteia*^^^  sey  unmög- 
lich. Hier  ist  ,  al^Or  die  B^auptung  einer  Theilung  ins  Un- 
endliche nichts  weiter  als  eine  Nesaiion  unserer  Kenntnifs  der 
'^irj(.licl^ei^^pr|jM  ^er,  £^porele|a^^  Zweiteos  kann  jene 

Sjpne  a^^^^^  da£e  wirklick 

Wlfft^WFlf^^^Rh  n^?  ^\?^??f«;  Tfceile  sich  »erlegen  laateo, 
•Ifl  ^ij^P  P?S^  9nSf\*|*"ft  °P»e>^"  MessuDg  nnd  Voritellaog 
^l^e^tieil,  ^epchon  obeo.benier^t  Wörden  is^|.  ^s  kann  jedoch kei- 
nes^n^gs  mit  scharfer  BeoriiTsbestimmur^g  Ä^sagt  werden,  die  Ma- 


gill ]^U€Ktf  V. yplli  ^^ni  QKhts'^pradicirt  .werden  könne,  welches 

aber  zugleich  ein^ Etwas  sey^    von  dem  etw.is  präfJicirt  wer- 

•^8l^***?f.  o5^«l!ffi^^  kS'''»4^^  nicht  sum- 


gmiz  arti^e^^iSpiel  mit  Worten,  allein  d^bei  ist  vergessen,  dafs 
nach  der  eben  mii;'etli(-i!tt'n  ^eometrlsctien  Demonslratlon  die 
V^eqd|^,ql)e^i)l(4nge  luiej^dlich  kleiner  Th^eilchea  das  aus  üinen 
]ierV9^e.^eDde  Lndlif h|i^||r  nicht  ,zu  be8tia:iiDeii  vermag,  ab« 
ger^neyi  d|^^p^  hiejr^ach  auc^  erlaubt  seyn  mUfste ,  den 
l^örp^jr  jßfl}lßr  erst  iii|  zwei  o^er  mehirere  Theile  su  tlieilen, 
wonach  es  dann  zwei  'iiajS«  nnendlicVe  Mengen  unendlich 
kleiner  Theile  gäbe,  eine  Absurdität,  aus  welcher  deutlich 
heryoi^eht,  da^«  der  UegrilF  des  unendlich  Kleinen  auf  die 
ihiem  Wesen  nach  ^tets  yend^c^ie  Materie  gar  keine  Anwen- 
dttng  leidet«  ^Oie  Materie  endiick  ist  das  Ausgedehnte  im 
lUnrne,  das  Raum  Erfüllende ,  4h  körperliche  Raum  aber  bat 

—  ■  .V     *  .  %    ^  V 

-     1    Vcr^L  ThcUbarkta. 
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drei  rji^ciw4p^,,^flch^idhM}tl^^ 

ohne  in  eineg^  S«oifl|tr^fih^i,P^ct,9Üfeirz^e«iwi  «ndbr.somit 

UBer  dM  J^ei^^  ^>^^n4,„4en.^;4ggi5fÄat^wij||pi4R4ir  l>,U>Mie /-M* 

trennt  dip,  ab|t^j^^ep  Bes^*TOlP^lIge||  iil;>^,4iwJ^  g«»lich 
deo  jkrjscheinangep^j>ve\che;  die  B|5ol^«wb|V^  Ihr 
mtg;egen^»ti?}itj[i^^  ,94ef„goir|^M8CpUtiMoa«^ 

Seoschafi^^n  der  ^^roe,  jVo^rla<tfgnbi^Bti^fflJei«»fKim  .••^lÄ^^ 
ann^die  J^rschei/iupo^ji  ^  in         Kamels (aV?5uleiteia|j^ ^daSs  dsgt- 

gen^'jet^}  ^^^^  ^j^fMW|..ttIl|fi^^^^hMp%^^^^ 
^iM'SP^^iSS^ljifti«  ,BptSWI«fr"na^r#|«.lMl*chiD4*Ä|Äi.. 

Kfltei^^^jß^llic^^Tji^  fl^ögfi^  ,Aj^  ^^^mWf^^iikUm^Mi 

bis  j^?ft,  ||iQ!qH  nicjit  zu  dem.,gfi^^psQ|irßP  Zielfl'»gjÄ»»gt ,  ai- 
leiijj  jj|j|Jj/^>p%tji^f*^q^^  ymy^m^^^i  yralck&dwxk 
Ä^fhjjj^ujg  (pflifiei^elit^  Uo^rsuclwngü  ditilJmdJIWM  AmSSm^ 
dung  der  \Yji)irfieit  fy|ilMUFilin«^«»d  >I9^/  ^At  fr^im  k». 

grenzend^  Jl^IäcJb^fI>5  eiji^^^cliJiQifsene  I^^^^t^^iiii!.  lassen  mch 

in8gf««|fnqp|j,in  ^Jfeejlg  .Äe-tlfigpAjtiijJifi,  diirfihi  ioftgesclzte  Thmtm 

^  1  K^Ä^r  ,  vergleicht  daSuUnendllch  klein q  Theilcheo  der  J^aCerie 
mit  einem  geometrischen  Puncte.  A^.e»«/!  4*"^  geometrische  iffpeet  iit 
die  Grtenze  dir  Linie,  mithin  ein  blnfser  Begrltf  und  kana  nie  Rea- 
lität ^Kälten ,  "  e1)efl  so  wenig  als  die  Grenze  der  Flache,  die  Li^ 
pie|  doMi-  gäbe  man  jemanden  auch  die  Grenzen  aller  Staaten  der 
£rde,  lo  hätte  er  d^ich  noch  kein  Stttidköfnchen  Elg^thnm.  *^  **' 
2  Der  Begri^|ideaJ^yortc$  iKörjJoi^  ist  nicht  g^aau^stimut,  in- 
dem  es  bald  Materie  überhaupt,  bald  in  geometrische  Grenxen  eioge^ 
achlossene  Materie^ bezeichnet.  So  licifst  die  Luft  ein  Körper  (sollte 
eigentlich  heifsen  ein  Körperliches,  etwa»  Materielles)  und  auch  die 
Kpgel ,  der  Würfel  u.  s.  w.  heifsen  Körper.  Letzterer,  auch  der  Geo- 
metrie cigcnlhümliclie,  Sprachgebrauch  ist  der  ricliti^:;ü  ,  und  dann  ist 
der  geometrische  Körper  der  btufs  begrenzte,  der  physische  der  M> 
gleich  qiit  Materie  erfüllte ,  eudlich  ba^reujitc  liauui. 


.  iJiyui^uü  Ly  Google 


M  ä  t  e  If  i  e«  MSX 

iMfigMi.  B«Mc]ll«igaB0  nnstitlhift '  M{  '«ÜM  'gsometrilch  im. 
endficil«  Tliiiltflig  derselben  anzdrtehrafin  ,  wie  iinmefsbar  klein 

dia  Tiieilcken ''•bch -imm^-r  werden  mögen,'  und  wir  sonadl 
schliefsen  müssen,  dafü  man  zuletzt  iu  untii^ilbaren  t'lieilchfmy 
odeo  ^iiep,^g^a^n^iiiiliM|  ib  iiilirt' diwil  ii«'  «iinr  dop-^ 

mmtehimim  \^ejb1ßm$  ,  i^d^sw^dim , '  06  iU  insgesammi 
,  gieufhm  vdmF  mi^MhUdene  Große'%aben.  Ucgl  es  oleich  au- 
fber  den  Grenzen  der  Möglichkeit,  diese^  Fragen  direct  zu 
beantworten^^  da  dietes  nur  vermiUekt  der  ßeobaohtun^  modl 
Mes&^ngen  geschthn  k^nnfe,  bo  lassen  fkb'^ocjb' l«if  «aswet-i-, 

MBer&idea.r   QitB^lii^f  a^th^iluiig  ^erga^dw  Kl^r^er  oder 
iD&krdskofMieker  ^ßeobifefaftitig  der^lben  zeigt  sich  ein©  uover-. 
kenubare  il^geloaäftligkeit  ihri*f  feinem  Destandtheile,    die  sioll 
als  Fäden,  Laotf^Ien,  Häute  u.  s,  w.  lubsoodtern  la^seD.  Mi- 
kroskopisdie  Bfeöbachtungfen  / 'Welclit  Uk  mit^  Brod, 

Iriintd- «iimImo  ini<|i<ki<«bzwe4^e  gelagerten  Cyli  nderchen  be- 
stehend.     Gekochtes?  urtd' im  Wasser  fein' vertheiltes  Stärke- 
mehl  namentlich,  welches  zehn  Jalira  unter  s^hc  verschiedenen  ' 
Eiwflu'irtP  in  eineüF  vetschldss^ni^D  'Ghse  geiiAxtiß!^  kfttft,  W«t 
stbttw  ans  iaat»r  ifäi^^KgigMi  iMiMrcnden^iMmo  aow, 
gtmnddty' '  UHgtelefe'  onJ»  abef  s«|ge  «i«h  'Mldocr  gMlten 
M«*g#/ naoffemf 9lrar  KOr^di',  natbebttich  bei  den  krystallisir-« 
teo^  nioltt  iblofs  im  Allgemeinen  eine  i*egelmafsige  Gestair,  son- 
dern manche  derselben  lassen  sich  als  Combinationen  zwcicff. 
odax-' üwhrerer  etfi£aciie«<iü&flatalten  betrachten.     Man  km»  «M^ 
Inner  meistens  nftüb-'gawisaen^cktnng^n  leicht  ip4ten|.  din 
THD  den  MtoAralogeir  BläUerdurehgäng^  gfnaont  ymämkf. 
deren  jeder  Krystall  miodeetens  drei  mehr  oder  miader  teioht . 
aufzufindende    liat  ^,      Die    Gestalt,     welche    der  natiiriicho 
Krystall  darbietet,  nennt  Haut  die  abgeleitete  {forme  secou^, 
4iaire),  diejenige  aber,  welche  man  n^ch  Wegnahme  der 


1  Dasiell  hat  ge^'figt,  (laf^i  big  nicht  Mofa  dnrcli  mcclmnische, 
sondern  auch  durch  clieinische  Trennurigsmitlcl  rurti  ^'l)^scilein  knrii- 
men»   Journ.  of  iho  ^qyal  inst.  fü.  U  pt         Daraus  i»  Öchweii^« 
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^eü^nnien  K ry «tärllfm-meri  oder  eii^entlicfiPT  (Jef  Ictilern  führt 
za  stets  kleinern,  6<y  wipit"dt4  lJpot)«ici*tüJi^  r#ieht,  sicli  st^s 
glei«Hbkibefi(iMi  Theildiitf|'  woifih« ^»Miritnr/iv^ilirtr  kleitmen, 

Atome  sindj    und   es  ma«^  dilier  hi^r   ein  fnr  allema/  <?eii»§t 
werden,  dafs  die  Minersftügen/iOhetnUitr  und  Pfaysfiker  mir  d«a 
v##p(mteD  Naitian-^  Atome  iiil  uv^ihti  siichMf)^^  d«^  doek  Mole«- 
thtmikük  Atqafartiwmv  Owk>ilrtatlieil#>b  ar4.tv.  lActo 

bettüJil>litiH»<tf»i^iKl>rpei' »  die  4älk«»tbiH-d«in-«llMr,  ihb  Vfi^ 

sen  genau  bes^ichn'erul'eh  NameA  lAtoiDe  ain  besten  benannt 
Mrerden.  Nach  [lAO^-^ebt  €s  nur  cirt^i'  ^oi4Ueu  der  Ai<}ieat« 
Itn,  tiämlicli        ft^ariiHH<»pTpedoDy  ^äft^T^ttai^tar/imd^Aiit  dfä^  . 

nltig«>  SivU,  'W«ll(*dieM  iOMpfr  T«tn«i«r  gktiägmmmmgß 

«ine  blofty*  Ag^egalion  derselÖ#n^  k^jueif  tegeluiüfsigea  Kürp« 
bilden;  '^inÜh  ^A^ifd  daher  angenomtneti^  '-dafs  sie  gewbse 
Axen  habeh9>  die  in^^iiitimmte^ti  KichrutigfflijApriehwiyigayii 

LftgiUiiig  MMkigl  wifd^i  ^  mtlii  tiHi  ItfobtWcnhiilbd^cMtt. 

inbf  didM^rWeiff«  wird      drkltfrlSoitfftlwi»     jii»dlU  >teit  Stf^ 

gestalten  und  secundaren  Gestalten  aiimalig  wachsen,  wtnn 
die  in  den  auÜösenden  Fitt&§igkeiten<>  leickl^  l>«wegUcheD  Mo- 
iecüle  sich  auf  die  Oberflächon  d«r'anftfng4i</h->gebikitteii  Ktf 
•talU  Ügtrii*,  MMd  ü^'vön  dieseii  iiärke^HOi'  ytbft  ddlb  ml- 
lifiendeii  Mittel  ecj^e zogen  wenfen« 


1    Hai  V  Lehrbuch  der  Mineralogie  Q.  •,  w.      l^rb.  von  D.  L.  G. 
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wenige  KryStallo  einfecilmib^^tofi^hgiebt,  . Dj^li^h  den  P^^^jaoi 
und  die  ineiaten^  MQfftHe^  tlX€r  fiib«lig^4itslehn  !a«iftiiiüßär«D  odef 
melnfMb  bMiearV^kiiiduiig^iil  q»Artitti#I>niiiirtj^  ßfß^ 
ob  mszwk  m^^ii^^iSafmi^  aitümny  4lilMgrgW<t»' 

IIHiitfMtelinfo.:eiimito(i«irli,  ,»iinil«h^ltoft<)Q«äi^  firQ^hfi»4#9 

sind  ,  alie  Atomil^  füts  gfl^.i^(ui       halten  i  utid'  falja  ^yss^üj^fjr« 

I^A^  io  .fce»cmiti<illimii  JrilnaiiiifBii  Aya  f  4lf <  HBMlg^j  . 

Dunkeln.  Da  efr  ,ied««h  ^^ninöglich  iit,  ubjgr  ^i«4e  auf«^  den 
Gireiic^A  'dir  fSifahrUagulifgend«  ^r^blfipt  toiirniilit  überwi^r 

gtiid;*twii»mv*»pnfiiii<f»y  iip  Ute  titlbMKrfitrcmkffplg^i^ 

BiüT^  Sftgt  ttkilReohlv^ifhfti  (Mit' SriB.  <uAd:>4^cier  sonstige  «in- 
fache  Körper 'bleibt  «t«ts  derselb»<«tAcl  tttilfdeo^  mioiici^fikbEi- 
gemchaften  TorAehA  ^ .      iViislMb^ ,  «Uohi  difi  >i#rbinflhHig#o.7f eya 

d<M  AtoMi  ««lenNita»!  te<^tMli#  nath  ^t^fnm^il^^ »  «»i^m?  t «« 
«liAbt  it0ts  iMiMftlil»niiiHlM^A«i0iMaV.^  >«tl4  AnjfcfcniMig,  ^ 

Art.  JTryÄfaZ!,' '!B*»bc80ndörQ  'J5fyiiÄZId^rniV.'^th'*V;'  1S40.  Nacli 
Si.'VAET  seigen  auch  nichts  krystallisirt«  Metalie  auf  >  ihrer  Obcrilacho 
eine  Art  krjstalHnischea  Gefugcs,  welche;«  aamentU«^  b$UB  Moir^ 
arftalliquo  sichlhar  wird.    Au.  Ch.  I^h.  XIA,  61. 

1  Auch  nach  de  la  Metherie  in  Journ.  de  Phys.  T.  LX*^T.  p. 
417.  kommt  die  Gestalt  dor  Molecül'^n  bei  der  Bildung  dor  Korper 
uicbt  weniger  in  Betrachtung  als  ihre  MmsC«    '  ' 

2  Xnutti  tt.     w«  T.  i.  ^.  d. 
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Stapdthfilüt  deri. Körper  ,iiol«r'2»t«rk!4?^^gtotM^ro^f  riiMiki'Oikopea 

l^njgiftfmygini  '«liAi^eiiimHclfi  «y|»sM^IWfiii(^  &r 

dien  Matoriftt^leick^flormf  (:«ind>[i-ttiid«fairf4ildbt  tttoitr  hUbß 
im  Donkeloy  ob  älie  .Atome  eioandern^kich  und  ob  &ie  inA- 
gesammt  »oder  einigem idervlbsn  i^galäre  Ivürp«* itsind*  <r  J3ie«-» 
über  eine  «uJifDUr  wahrsiaheftoUche  \|«rniiMhung  hvdmutMm^*  | 

iwvftkttoliydiaiGeWs9|rt^iikh.mti^       vom  ^Wtk^l 
mog  XU  eptferneo.  M)AU«  die  (i^Uoian  GeiOdieB  %1>evy  t-CHlli«  i 

deiieD  uns  die  mannig/j^ti^en  organischen  und  unorgaoischeo 
Kürper  ersch&ine^n,  zu  eine«»  GemeitaitaBiti^'^u  ¥ei&iQd«i%  um 
die  Msamm  der.  ^  ultiliUade^fi^toln«!  derattsc.stt  beifiifigiWf 

«u/09  M>C^im<e#)itinige»f£r)f8MMef«i«d4l».>^»id«f      gik  4iM 

»es  blofü  »1»  eipffVefiiich,  Äuf  die*©,  hyipothetisch  die  Cntsft-f 
huiig.  den  J'^{)^esUk«n  und  /  d^r^  abgeieitatea^  '^urucksufukreii, 
mithin  nur  eift^ft  einzigen  Sohjtttt  i  weider  «•  .g^kl»^ /«2s  de^ 

das  «iftotUche  ^WMte  det  Materie  >«i  belgetfit   i  f<>n  i 

24)  Linige  Gelehrte  haben  beiläufig  geeiiilsert ,  die  ver- 
schiedene F€>rin  der  Krystalle  lasse  sich]  Jittf  h\s4^  kugeKdrou^ 
Atome  i  ^ucücklubren ,  j^ad  esi  daberiao»  natürliehslitty  ^dkte 
Gcatak  4li4difl^  «infailitt»  alkü  ?ibeisiibi0m.  is/^.  ttflgC» »  d« 
Ifilvur  du  &«ke%  4lfc  «io  «oleW  AßXt  Mftfii  HypoAaw 
•QfgeüiÜMrurde,  um  di0  MögUcUi#it  4iiier  GonüMMlIoflkdit 
verschieden  gestaketen  regelmaisjgeii  ivrysialie  aus  kiigeirütmi- 
gen  Atomen  nach^uwei&en ,  ohne  aii|£  das  •  Ganze  etoeo  beson- 
dero  Werth  su  legen,  Bei  dei  AfÜler  so  erwähiMmden  Hypo*  , 
these,  w«ii»ch  diei^drpei  insgminnit  an«}  Atomeü  mit  Wir- 
ineatmosphiren  umgeben  bntahn  sollen,  wird  die  Form  drc 
Atome  entweder  eis  enüserwesentlioh  betrachtet,  oder  die  Ku- 
^elgeätiJt,  als  die  eiaiagiiäte,  ohne  aiiadxu(4^<>-i^e  üeUiminungy 
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aliTltoii>Wilg>iBlü»gii<iigesetgt^  »6oU«c  iIm^ dfcimwhMeii  <^ 

st»ltf»ttn  ihrei»  rKjifitfoi  in    j^jctoch^ibllmdoiiasltts  gltfichta 

lH.v^talte  iDSge«axiikft«i  as»  kugeiförkiiigei^  (ft<iM»4B  i]g«bil Wßti^ 
^9mfpihtüi^iA\Mm  ^^a^bMtimpikuK  ^Mfndmät^Mfl^m^ 

9eiban  -Zofhich«  nt bMh^  mvniu^onl  äeh  Mt^ttkMen  AxMibeig«« 
legt  werden  ,  *  ru'el(ii^<di&>  lii«hmTKgi  '4ei[  dbneiehatygfi  .btdii^vn 
imd  somit  ymoUviiflifCdr^ige  Ktr^giitwdten  «•tieMgeii.  -  Unta» 
allem  VMvucliM'elstr  htolehnnaifirUlliiiqilflitiQi^cia^idiiv  oMv 

wird  ,   aiif*nv«Icke  Weise   nach  Hi4>rY  aus  deii'jEUmeiitftrmo-« 
lecifti««!  cUe  Kemg«st«ken/  der^  Jxpy^taUetieMstvhn  könneo^  dantv 
aiHir  äit  aU«nÜ0g5  gigriliidkt«  *B«uaft4uugi  fol^,  dirfs  naokdbt 

I^^eMiditiKJiMMItn  Mktf^dMifh  iltfltt«»fi«*wali  gea«n  dia 
Zusammensiehiiiig'  der  Körper  durch.  Kalte  streitet,  und  hier- 
aaf  befnhn  dann  (die  G^ürvie  za  neuoDf  ^hedti«,  lüjlfiit 

sieh  >glei«h  hkrgif^  niiriQHIotoiMirtiiiydwv  pi^ 
]3r«Üiiio^''G««lAiU0r^Atoia»fcesntweg8  4M  ttBriiHiMiMi 
rffhroBg  not^iwendtg  folglty  ki^m  ja  selbst'  twM  völlige '«beno 
Spiffgatieheiben  xrnttr  dem  >Ilecipiei)tw<^^  Luftpumpe  und 
mit  ^bedentvnd«»^ gewichten  >ibeschwf^ifti«h  nicht  «^^öllfg  b*« 
I afclift' V mM» mMffd^nhfKßt  eift  Vkir^latte  BtohtwsUettUiiig« 
lfi»to)«i«ksiiM€mmfal«Mim  twikhew^siiiisa  ibk  «chwarvseU 

gen  müfste^,  «o  ist  es»  docli  ofTenba?  eiiifachejr  und  zur  Kr«* 
kiärung  der  BUd>ang^aUei»,  auch  der  nicht  kry«talli&kten,  Köc- 
her geeigneter ,  den  sätounltchent  Atomeandie^  Huge4ge«l«lt  bei-» 

ihm«  A«iNi;  die^^pAmlklbpipiidiMM  OMltlf ^hbtoleilMi^  '"WsUh« 

dann  zur  Bildung  aller  Kerngestalten  geilCigt.  *  Dlie*  HanptMch« 
berühr  dann  ferner  daranf  zu  'zeig«n>,  daüs  sich .attaiehend* und 
n^pMv^^Kt^  9Mkt  hl9iU  votstellesi^eiomlm  selbit^auf  eU 
nin  analyittchMi  *  Ausdrook  surückfiihran  iassaii ,  waldl«  för 
geringe  EiilfemRitigMi'  «Iii  Stabile»-  Gleichgewialit  {^4quilihr^ 
^  Stahle)  geben,  -^r  ' ^tefserir  dann  in  ^nnehtn&nd  wachsende 
Anziehung ,  rfüf' geringere 'dagegen  auf  gleiche  ^Veise  in  Ab-> 
MoMig  iibeif  efam^  9ksbb&  Ifit  in  dieiat  gthaltraiaheB  Uatii^ 


1  G.  LXXVl.  229.  S49. 

2  Veig).  Jntcrfermnz.  Bd.  T,  S.  78fk 
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p'^fn^  ^urcK  Züsaiii\tieiii^;^dmnf;  nt^tli  befeüLnmler^  Gi)«etzen  eiae 

ü(#iff*r#  ahme  beruht ^nählhr  2(ii  untersuchen«  Ehe  ^dieses 
aVar'gesch^Q  kann^' ist  ^^^weckmäfsig^,  die  oben  aufgewor* 

rölosie  oder  vieliöeht  die  Kr\'$tallonomie  kfeiW^cliea  iieisl^nd 
geleistet  ^Bärf^  '^ei^o  itiufis  bei'dt^ti  foigendeii  «lie^^Mie  ia 
Arispracfi  g^noMMll  werd#D.  *  '  f  * 

^«  S5jf^6o^lhDge'WMl  ^ulii>f  ^^aN^tW^d^  %lllltf||inl|Mi  otc 
qttMtetHibl  BMNAttiiati|'^i»4iil»^g«^«lMlllQ  JlilMyMii^W* 

Wesen  der  letsfem  keine  AoÄkunft  gffbfen 'und  biof«  zar  Keimt« 
aifi"  ihrer^^interSdheldeiMkn  KigeDSciiaften  führen.  "^tScitdem 
abtfr  durch ^ftknttW  il^i8mchioai«llil»  «tigeföhrt  itt,  «Wttii 

MntalgtfMtaen  dbr  Körper  in  Einklaeg  gebr«elil  w«rd«n.  SibM 

dltt'- Wort  67JM:omc/r*^ß(von  moxyuuv ,  eliflimtum)  s0Hi  die 
AnnahoSe  -t&n  FJementtfiy  fkiein^teb '  nicht  t^iter  tiitiiii-ren 
TiieUen,  also  AtÖDkMV'Toraui,  defped^lTetrhihiiifsmaräig«)«  «Im 

Wimrtflttf}^  ^qttiitftiriliif  »PitiiniMlongwn  idit^Cmilb  jbft 

und  Weil  "J^et  TtthÜMirs  sralchk  "tiaofap  'dem  Oewicltfit 

stimmt  wird', -^uglftith  es  aber  bedenklich  schien,  den  eagenl'* 
liehen  bezeichD^nden  'Namen ,  AtoüV^^üeder  einzafiil»r«n^ 
ttlseidfil^  ^ten  dieM  fiteüeiite  dM^W  diti^Nioi^ti  MoUcUU^ 

iifW,  1MMfom«rrM0l#  *#QrriUtomMr^  bfMiÖiMlMMil«  giiil/irie^ 

cheWiiscJie  jtkquii.  aUnte ,  u^iomggwioht*  vm»,  m  t  'Man  wac 
jedocii  weit  entfernti,  über  diese  Atome,  auTser  ihrem  relativAD 
Gewichte,  irgend  etwas  festzusetzen^  0d9k  wohl  gar  die  Ter* 
Bcbiedene  Betcheffenbett  der  KOrper  «nt  ihren  fi^enachnftMi 
•bsttlesten ,  iriclmibr  burinwti»  nm  dienn  bbift  nneb  den  ]U- 
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Tii«nte  «kff  Js>örperf^e<'Döh(ikraft  Hpd,  Zißkhfi^  zu  ifhrer  Exi- 
stenz bedüffteD.«((fiHä  ^i^AAn^siV^taui:  t^v^ks^  ^Äff,  ft0.4il 

bar,  mao  iaür9te<»den(^i,«n,iji^ni»n,  <j^£|a1fO(iii|^wig]^  ^Ik^E^pdex 
seit  oDera  hy{iQtl|Ni#p||ilO  ^^^llllgsaetAfcdie  #9f|#Mtii4Pr«fid«||L 

'/^it  sich  verirrenJf.ijPseuK^onatnrphii^Sophje  s«yQ:  würde.     .  . 

TÜektiehtigtn  ist,   dafo  tllet  snf  dfr^  ^ahnun^,  pod  aiif «  ufi-» 

inittelbar  hieiauiS^  al^^J^^itat^l^t ScKlilssan   benilu,  ^od  dafs  das 

Ganyen  nm  «U  atiMa^J^^rf ichf a  Hy|»Q|iiei«  y  hü^chtfi  M)f f <^ 
abetiiSO  sehr  alle  Erwait^MOgfin  AÜ^Hroiien  ii^t, /Jefs  jepe  hier- 

nicht  t^eitjrr  trsnobaneHi  ivlement/ep  vQ^itiUitgleicheix^  Gewichte 
beiA»h«>^  [ "VihßK  «Ucei?  ebsoii^^f  odesr  rel^iv«.  G|^i«e  t .  sonstig« 
yigimtfJbifMn  Tiiid  y  eftoij>mgH<fp  ItfiaeMVcM««!  -yntan««* 

«mürlegt«»  iiad^dahe^,(;w>r||it$gfT#U  >i|BzeKleglmr  oder  i^infaob 

bt tTaclitelen  Ivörparo ,  ' z.' 'B*  im  SaiierstofJ^as,  WasserÄtoH^aSj 
dem  JJiaaiaQt>alie«eMe|^llfiA  4(  s>cW-9  sip4it^loIs.  fl^Q;se  in  uar 

baatimit«|>i]iCiiai  mid»  wtrhfcalwto»  A^tt^da  v^hw^f  ia 
den  aiifuameDgeietstpi  d^gätt  iiad  na  milt  andiii^  v^tßjngU 

Dies^  Veibinduagen  sinii  ^wei-^i  drei-,  i^iettn  oder  vielfache 
(bioare,  ternare,  qtiatui)are\)>  mit  der  laerkwürdigen  Eigeo« 
tbttmlichkeit,.»daie  die  uaorgaaiacheD^KOrpfr.  blQl)i,aiu  bioiU 
lea  oder  dop peh  »od  .vielÜMb  bUuucao  Verbiodiiligeii  beatebof 


t  Yar^  ÜochioAetria,  im  Art,  ygrwmdjuhqfi^ 
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4i«  oigiuiitlw  ftbw  §m  olum  Mig^h—  m  UnAvo  wmä 

vielfaehvii  Vtrbiii^wigfii  laak  ilMiii  AawMg&ltig  .wetkm^hdmm 

l^lemente  als  Atome  oüer      üterielle ,  keiner  weitem  Trennu«» 
fähige  Körperchen  betrachten  mub,    so  kann  sie  dies««aV«i^ 
bindungen  iüx  mkhls  anders  als  Ifab—iipimBgm  (/uxiapmi 
*  iimt$B)  anitbs,  imd  #i  lUto|i«ii  towli  mit  mwm  mi^imkm 
BUnesto  es»  •  «ia,  sw«»  dtü  odtr  »  (woM  o  |ido«h.  aidi 
wohl  einan  sehr  «^rofsen  Werth  tiabMi-kMitt  otid  bei  kniigeB 
Verbindungen  der  Erfahrung    nach  nie   über   5  hinausgeht) 
Eiamente  =s  b  verbundap  seyn;  unmöglich  ist  es  jedoch  9 
liaibaa  oder  ein  Viertel  Element  ansanebnüaS  nni,i^gfmmm  m 
dehet  lidKst,  de£i  mit  eiq^m  Elunente  e  «in«»  St«ffea 
I,  4-  eines  endern  Stoffes  b  ▼erbnnde«  wtjenp  eo  sind  diMt 
BestiniiDungen  Hofs  daraus  hervorgegangen,  dafs  man  die  Vep» 
bältnisse  mui  die  kleinsten  Zahlen  zurückgebracht  hat,  iadetu 
^  vielmehr  in  dem  faUe,  wenn  eile  .diese  Verbindungen  zwi-» 
lehen  den  aimUeheii  swei  Stoffen  «latt  landen,  htAtn  mÜmm^ 
dab  de»  dotch  12  za  beieichaende  Stoff  •  mit     ^3,  4  mid 
6  Atomen  von  b  Tereitiigt  sey,  so  dais  sbo  69  4%  3^*2  Bl»* 
mente  von  a  mit  1  Element  von  b  verbunden  wären.  Difj 
die  Umwandlung  des  bisher  angenommenen  Aec|UivaIeaten« 
Verhältnisse  in  diese  abgeänderten  aaSglieh  »&f,  unteiliegt  kei- 
nem Zweifel,  da  die  2Sahleobestimm«ngen  hiaiobnr  ^mMiiirBfä 
liod,  aneb  kann  et  fiiglick  vorgattellt  wnfdeft,  daHi  |,  2»  3, 
4«.*n  Elemente  eines  Stoffes  a  um  1  Element  des  Stoffes  b 
gelagert  sind,    obwohl  die  Zolil  n  nicht  füglich  groft  sevn 
darf  9  und  es  natargemäfs  scheint ,   dafs  die  yerhioduog  mehr 
Msh  der  Zahlenreijie  1»  2»  4  «ttd  etwn  -Qf  aber  akkt 
und  S  iottschreite* 

Giebt  gleich  die  Erfahrung  durchaus  keine  GewiTsheit 
über  die  Art  der  Verbindung  einfacher  Elementei  an  irt  es 
doch  allauna^ltch ,  nnter  drn  vielen  anch  die  ^on  1  ond  1 
ansnnelmieD,  auf  welehe  Hypotkese  mekrere  Aaalogieca  l&k* 
ren.  Versuche  z.  ß.  ergeben ,  dafs  100  Theile  Wasser  ans 
114  Wasserstoff  und  86)9  Sauerstoff  bestehn.     Wird  das 


1  pAiToa  eiferte  hiergegen  sehr  bei  meiner  tTaterbaltaiig  taft 
ihm,  ead  war  Im  Begriff ^  diesen  Gegeaitand  ki  einer  eigenen  Ak* 
kaadlnag  an  eiifclsrn»  . 
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Kleinste  hiefvati,  oamlich  ^der  WaAiHtifl^^  aU  Einhelf'^i^«'- 
nommeO)  10  .iit^;44»  Atom' SaiMTstoff^i^'IS»  ^tlnd  ^bendUse 

|>eiM\ivVdas  VetlftkttU»  1  s        v^elÜie  ^tife^?«!^  Z^hl  dann 

ßtcr  Zahl  2=  104  geaeutj  wall  1  Af^Ö'  BUi  t  104  mit  i 
Atom  Sauer«to£P  1»  6       gelbb'  Bkloxyd  glebt;    ab«r  dann 

ndgUch'  i&t ,  weswegl^TMil^  Davy  und  BcnzELiuä  das  Arom- 
gmioht^dcs  Bleka^  208  sffzin,  weiche  ^00  int  gelben 
Card  mit  f|iAt»mett>^ilidlätoff  ^  lay  iW^»oth<^h  W  3  Atb^ 

gewicht  d€6  Saue rstoiU  100  g^t^FV^^^iMflbT dann  das  de« 
WtMeislofffl  c£=  6^  wtite,  Man  mag-^odefla  diese  BesHm- 
snoDgra  wUlihBt  4lit<ilttii  vSll,'^id(4i^Mit  täiW^kWtzth  abf 

tiogleidM'  •  fiMMn  iMribeiri  ^enn'  ^^pmMi  mir  mr  ImI  den  ge«*  ' 

wählten  Beispiele  stehn  hieben,  so  tväre      doch' '^u  üt^-^  * 
natürlidb  Mizuaebman^  uia^^^.JIlit  1  Atom^^  Wasierstofl^  allezeit 
« lAtoM  *rtltitl«A  ^id«  ail  I  «Atok  'jiüÜtMff  104  AtdÄd 

jedoch  bkmaoh  aof  1  ^  13  iteduciWa  Wltkli  ^  'abit  dkmoA 
«llewt  fatfdut  ttowahrscbeiiiikli  bliebet      •         «ti     1  ^ 

'40)  Olk iMh  M'fclilrdliclv<|]t<tatt4iifiilMi  MMmtni  dab 

<Atemeng«wiehlia  d^^-^lMacheA  K«r|^^  ungleich  tinit,  Ifibd 
z^ac  nach  den 'mirgeihBilten  A'ngab^H  in  tinem  tehi?  hohenf 
Gradet|Mso  müssen  sie  emw^deY  bei  'gMiiher  Grölse  unglel^ 


1  Et  muff  der  Chemie  überlassen  werden ,  die  Zahleogröfsen  der 
•inieloen  Atomengewicbte  mit  diesen  allgemeinen  Forderungen  der 
Fbjiik  in  Einklaog  zu  bringen. 

3  Sie  difterirsA  ton  dem  d^  Wasserstofia  s  1  bia  an  dem  dea 

Uran  s=  217. 

Vi.  dd.  Zzzs 
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^oci  0«wt«]it  seyn,  oder  flur  «nogltidhie*  Gewkhl  te  eise  »eih 

wendige  Folge  ihrer  ungleichen  Gröfse.      Bei  der  Unt<?rs^- 
chuDg  dieser  Frage  mnh  in  voraus  erinnert  wardeü,    dals  dit 
atomittiftche  Naturpkilesophie  nch  niekt  eikiabt>  über  das  Wa- 
BM  nad  die  QniUtMtvii  der  Atome,  dMwe  «igaotüoiM  Bemdbaf 
fenkeit  f  «es  «afier  dtm  Gebiete  der  ErCilitiiDg  liegt ,  im  «i» 
desten  zu  entscheiden ,  sondern  dafs  sie  blofs  das  factisch  Ge- 
gebene bypolhetiich  zu  erkiaren  und  unter  aUgemeioe  Geselt« 
'»I  briegee  strebt     Aue  dieeew  Getichtipuncte  die  Sedi«  be- 
tftehtet  giebt  es  elleidiiigs  Gründe*,  welefae  fiir  die  kcalni 
Meinung  eettebeidea,  die  eneh  fm  Geneen  eiebte  WMiger  ah 
unnatürlich  ist,    obgleich  es  auf  den  ersten  Blick  aufTaUeod 
scheinen  mag,    eigentliche  Atome  von  ungleicher  GtöiäB  vor- 
'SOStsileB;  denn  »«ob  die  greCiteo  Atome  lind  so  eetotimiiK 
dead  Uein,  wie  die  beld  en  erwihaeiideii  VmmAm  ynm  Bo-^ 
SEHT  Browv  zeigen ,    dals  keine  Vorstellnng  sie  za  erfassen 
vermag.    Für  die  Anaahme  einer  ungleichen  Grüfse  der  ver- 
schiedenen Atom»  sengt  die  vorzügliche  Leichtigkeit  and  Feie» 
keh  des  Wssserttoffgises  (Wessetstoff  «odWlrme)^  ki  ge«» 
ser  Beeiebimg  die  Pnrefasiehtigkeit  derienigen  Körper,  isebbs 
aus  den  leichtesten  Atomgewichten  bestehn ,  indem  das  Atoin- 
gewicht  des  Kohlenitoffs  =  6>  des  Siliciom  e=  7/4  9  des  Ah»» 
-eudm  £=9  ist,   wogegen  die  leichtesten  "nnfeer  doa  ofgumfi 
*chen  MeteUen ,  BimHeli  die-  des  Meogan  mid  Gkroe^  ss  JB 
sind*  Insbesoedeie  eber  gebort  bieiber  die  bMwl  intcfessante 
Erfahrung  von  DSnEREiNea^,  welcJier  fand ,  dafs  Wasscrstoff- 
gas  über  Quecksilber  gesperrt  durch  einen  feinen  Ritt  dm 
Catopane  entwicb-,  welcher^  sonst  keine  Gasast  dnioiilioCi,  ned 
dafii  W<riBgeist  liieht  »  die  keehst  Mtte  Oefitonng  elM  Bebr- 
ehens eindrang,  ans  welcher  die  erwlhmte  )L.uft  strömte.  EU 
liefse  sich  gegien  die  hiernach  in  einem  sehr  bohan  Grade 
wahrscheinliche  Annahme  einer  ungleichen  GpöCse^der  Atone 
die  dnreh  tfiwrov  begründete  Webibeit  enftUnni,  defis.  eOe 
Materie  gleisli  schwer  ist*,  allein  mir  scheint  eui  solcher  Ein- 
wurf blofs  unter  der  Voraussetzung  statthaft,   dafs  die  A tarne 
aller  Materien  in  allen  übrigen  Stücken  einander  gleich  tud 


1  Die  aeeastee  and  wichtigsten  pbjtikaUseb-ehuslsohen  'finS» 
deckangee.  leaa  IWL  4,'  a»  tS»  ^  ^ 

2  Vergl.  Schwere, 
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blofs  an  Gewicht  verschieden  angenommen  würden  ,  wonach 
ttlso  eine  gewisse  Masse  der  einen  schwerer  seyn  müfst«,  als 
.muM  giaiob«  dm  mUmn^  womit  das  JMawtoik'flche  Gesetz  aiaht 
•bttahn  Jitantia;  tobaM  man  abar  aauiiiti  ^ab  das  Gaiviolit 
a«»  •  Atonra  im  gaiadan  VarltiUliiiaia  ifaiar  GM—  ttabf ,  wia  ^ 
kl«iB  beide  auch  seyn  mögen  ,  so  ist  die  Schwere  der  Masse 
direct^  proportional  9  and  eine  gleiche  Qoenütat  yertchiadeaef  - 
Atome,  wie  uoglaiak  na  nbrigant  io  einem  gagabana»  Bauaia 
Wftbailt  Myn  wöguk^  oder  M  «oglaielMm  apaoMidiam  Oa« 
wiahia,  wHd  allaaait  gleioliaMibig  TOtt  dar  aniidiaiidaii  Kiaft 

der  lirde  solliciürt  werden. 

e  Da3  Gewicht  und  die  diesem  cofrespondirende  Grölse  der 
Atome  sind  Juarnadi  abo  hloTa  relativ  uiid^  Ua  jetst  ist  noak 
hmn  Mittal  Toiliaiidan ,  ahie  abaolsta  Bailimmiiiig  hiariibat  wn 
•  «rhallaii.  Wira^  es'm<$g1ich,  daroh  ein  ihnliahea  VtMknn^ 
al&  wodnrch  NrwTOjr  die  Länüe  der  Anwandlungen  des  Lichts* 
xtt  messen  wuiste ,  die  Weite  solcher  Hisse  im  Glase  aolui— 
tedao^  durak  waUia  iiaak  IMBEaiisia*a  Baohachtuag  irgend 
aina  Gasati  entweiaiit,  ao  fialaa  sich  Inmni  vieliäkht  eine 
Bestimmung  hernehmen,  obgleicli  die  Adhäsion  an  den  Wan« 
düngen  ein  bedeutendes  Hmdernirä  in  den  Weg  legt.  Ein 
anderes  Jküttal,  sa  der  geraohten  Bestimmung  zu  gel|ngeo, 
bat  Vm^mnownL*  aagadamaC  Maab  dar  atonuatieohes  Theo* 
iia  kann  Itk^m  Körper  absolut  eben  poliit  aeyn,  aondem  eeina 
Oberfläche  mufs  Unebeniieiten  bilden,  die  der  Gröfse  der  Alo» 
me  und  ihrer  Abstände  von  einander  proportional  sind  und 
ihren  Einflois  Terlieren,'  sobald  sie  kleiner  als  die  Lange  ei^ 
nar  battm  Xiabtwelle  werden,  wia  bei  allen  bis  ietst  bekenn» 
ten*  der  Fall  ist.     WKia  es  atlfglicb »  ^  Binfinfr  ao  bestiB* 

mea,  wekiien  gewisse  der  gröfsten  Gewichtstheüe ,  yielleicht 
jmch  CUSammengesetzAe ,  deren  Gjoise  also  der  Summe  beider  , 
Tereinten  gleich  ist,  auf  die  Interferenzen  des  Lichts  ausüben, 
SO  liebe  skb  Juetnos  iriaileicbt  eine  Beatimmnng  ihm  absolo^ 
ten  Grtflse  >  abbiten ;  doch  bMbt  dieses  alleiait  nicbt  blofs 
schwierig,  sondern  überhaupt  problematisch, 

27)  In  den  neuesten  Zeiten  haben  die  durch  Roiii:Rr 
Paowa  beobachteten  MoUeukw" B^wtgung^  groCses  Auisehn 


1   S.  Anwandlungen,  Bd.  I.  8»  812« 
'  2  G«UUUY.865. 

Zsss  2 


Digitized  by  Google 


1448  /IC  a  t  o  «  1  0» 

MD  der  Mattvi*  wm         wamkKtmhr  *  ««•••ta- 

riicksichügt  bleiben  dütftco.   -il«ii«r  flttblf  twii  gdBllf«»^  Mrt 

Recht  allgemein  hochgeachtet«  englische  Botaniker  stcUi«  10 
Jahre  i&l7  mik«o«kopische  Ueobachtangeo  über  die  in  dem' 
'  Polkn       MmiM«  •Mh«ltttieii  ,TlMile  m  ,  entdeckte  Bewe- 

der  Infusorien  niedrigster -Ordmibg  glekh—i,  -imJ  ^99  wm 
nesweas  unnatürlich,  bei  diesen  Theilchen  vegetafcilfcüh  i«^ 
MUr  liÄipfli  tu  eine  Lebenalhätigkeit  solcher  Thiere  zu  den- 
Ibtn»  4ie  io  gewisser  Hinsicht  dea  ü^bergang  von  den  Ani- 
MÜeii  va  den  VdgeteliiUaD  UUeit»  InswisdiBtt  s4tgt#o  siift 
IJeiiie  TheUfiliwi  un^rguiitclier  K^frper  eim  genm  glewha 
wegnng,  ja  es  fand  sich,  dafs  diete -echofi  ▼o«  TetldhWlÄBiÄ 
frühern  Beobachtern  vcrmiüel&t  des  iMikroskops  wahrgenomaseii 
worden  waren,  wie  denn  üjiowji  selbst  LBBWEVHOEre,  STCfRA  V 
GkA¥^  NÜSBAK,  BttVFOV,  S«A1.I.ASftA«Ct  vov  Glkicbsv, 

Wiii$B<B6)  ttnd  -MI  dea  neiiBalMi  Zcim-JAni 

DmfriiiiOHD>4  henpleielilicli  «ber  BvwAfte^  «It  «Mldw  «Ma* 

Aas  seinen  Angaben  zogen  viele  die  seltsane  Folgerung,  ddb 
die   Elemente  aller  K^irper  belebt   seven  ^    was  vernein fliger 
Weise  nicht  Angenommen  werden  konnte,  und  Brow^  mulste 
dahev  m  wumna  aecktnigliekeii  Benetkungen^  ^  BtUSbm^ 
geb«B,  de£i  er  wtvm  vod  Bow^vBg  geredet  M«,  dieetvkr 
kdaeswegt  für  die  Folge  einer  Tofhendenea  LiliiiiilW%li)l 
halte.      DnowN   nennt  die  beobachteten  beweglichen  Theile 
thalige  Molecüle  [^ciit^e  MoUcuUs)  und  zeigt,  wie  man  d^i 
Phönomea  leiobt  erhelte«  iMsm^«    Man  löset  zti  diesem  Ende 
«m  bestea  etwas  Qaaiaiigalt^  dder  aaek  Ziaaöberi  fsfaa  psi» 
■refisirteQ  Saad,  GlsSi  Ooiaad^  Sohwefsl  «•         ia  W«na 
•uf,  oder  vertheilt  die  iSkibtteac  darin  ao,  dafii  daatariPawiff» 
nete  Auge  kaum  eine  Färbung  oder  Trübung  wahrnimmt,  nnd 
bringt  davon  einen  Tropfen  Ton  iitfohiteas  einer  Juinia  Otudi- 


1  Phil.  Traut.  T.  XIX. 

2'  Transact.  of  the  Roy.  See.  of  Edinburgh.  T.  Vif. 

3  Apcount   of  Miorotoopioal  Obsertations,    2d  ad«  Uteip* 

1828. 

4  Addttional  R^maiks  ori  active  znoleculas*    J4OBCU  Ifi^*  7  £»•  8« 

5  Bdinb.  JNew  Phil«  Joura.  Nr,  15.  p.  41« 
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snesser  nnter  ein  Mikroskop  von  mindesUns  SOOfacher  Ver-*- 
grl>£sernn^  des  Durchixiessers ,  '%o  zeigen  üie  kleinen ,  io  der 
f  lüssigkek  scbwimamiden  TIuÜoImii  Tt>d  höolislantf  ein  Zdu^ 

^ipslch«  d«r  wiUlriulieliMi  M  liva  kkiatlMi  InfiMiMrian  frappasl 

Hhnlicli  i&t,  jd  es  Iaht  sich  nichl-in  Abrede  stellen,  dafs  man 
bei  der  Beobaohtuiig  der  letztern  sich  in  groi&er  Veijegenheit 
1>«ted«t  und  nach  mehrfach  wiederholten  Vvrmh^iii  aocift  in. 
Ungswifiiheit  Ueibt^  ob  dt«  «ieh  b«w«g«iid«i  Pttnldw  §oU 
die  Moleeiik  od«r  wirklioke  ThnrchcB  sind«     Mnh  kinger«  ^ 
Uebunj^  kann  hierin  einige  Sicherheit  versciiaÜen.  Uebrigens 
läfst   sich  die  Bewegung  leici^t'  erkjaren ;    denq   indem  däs 
Tröpfeben  durch  Verdunstung ,  ungleiche  £rwäriyiaiig  in  Folge 
des  darittf  feilenden  concentrirten  Ltchtea  vom  Spiegel,  dnrch 
I«ii(ltzttg,  die  umgebende  erwMrune  AfmotpbSre  de«  Beobtch-, 
ters  ,   die  dem  Instrnmente  mit|:;elheilte  Bewegung  des  letztern 
und  die  aeiten  fehlende  des  ganzen  üauseSy    so  wie  endlich 
durch  manche  andere  Ursachen  steta  in  Bewegung  geatzt  wird^ 
nmfa  aieh  dieae,  den  kleinen  PertikelGhen  mittheilen  upd  dnrch 
die  enberordentliche  Vergrtffaerung  aicbtbar  werden.    Ist  näm- 
lich die  letztere  nur  die  300fache  und  der  Tropfen  hat  eine 
Linie  Durchmesser ,  ao  erscheint  er  als  eine  iingelähr  haibku-  * 
gelftfrmige  Weaaernuae  yon  2  Fuüi  1  Zoll  Durc^meuer,  in 
welcher  die.  acheinbar  kaum  ein  Zwanaigatel  bja  ein  Vsenig« 
stel  Linie  grofsen  Pihictchen  nothweodig   sich    zu  bewegen 
acheinen  müssen^  sobald  ihre,   durch  so  viele  Ursachen  her— 
Yorgemfene  Bewegung  auf  gleiche  Weise  vergröfsert  wird. 
Gegen  dev  Einfliifa  der  Verdunstung  hat  man  swar  einge«* 
wandt,  dafa  dda  Phänomen  aneh  dann,  wiewohl  in  geringe- 
rem  Grade  ,    statt  findet,    wenn  .  man  den  Tropfen  mit  einer 
Schicht  Gel  «he4eckt;    allein  hierdurch  kann  dessen  Verdnn- 
ainng  swar  verminderte  aber  nievala  ganz  aufgehoben  wer- 
daO|»  waa  nil  der  Erfahrung  recht  gut  abereinatimml,  ebge-  ^ 
rechnet  dafa  diese  Uraache  der  Bewegung  keineswegs  ala  die 
einzige  angenommen  wird,    Dafs  jedoch  diese  mcclianisch  be-         -  . 
wagten  Theilchen  blofs  selir  kleine  Massen  und  keineswegs 
ajgfnlMite  rMaUaäie  oder.  Alome  aind,  lifat  aiek>  leicht  er- 
weiian*  Wann  »aii  nJunlidi  ein  IMfkhtn  einet  geaättigif«. 
Aafltffung  von  schwefelsaurem  Kupfaroxyd  (Kupfervitriol),  be« 
atmend  aus  l^^Atom  Kupferoxyd  ss  40  und  t  Atom  Schwefel- 
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aim*«4D,  alsd  tmimmms^i  od^ip  von  salptmimib  8il» 
bcroxya ,    bestehend  aiit'  1  Atom  Stlbmxyd  aas  ti6  nad  1 

Atom  Salpetersäure  =a  40,  »l«o  ztisamiirj^  Äl70f  mitliiii  «fw 
Steres80-9  letzteres  lyOmal  so  grofs  als  die  angenommene  Ein'- 
heit  des  Wasserstoffatoms ,  unter  das  Mikroskö^  bringt,  so 
•otdackt'  mao  oft  dmm  blofien  Ange  ▼mchwindetede  kkiM 
Krytulle*»  Flösiigknt  a«  tidb  bietal  abar  aalbtt  bat  tan- 
sendfacher  VergrtffWniiif  dai  DaTvhaiatatrSy  tliM  bd  tanaaiid- 
millionfacher  des  kubischen  Inhalts,  keimf  sicKtbareii  PiiiMteben 
dar,  wie  dieses  übrigens  aus  den  Uatersuchuogen  der'^beil- 
barkait  dar  Körpax.  iron  aelbu  folgt. 

28)  Ein  Unterschied  der  Materie,  wonach  sie  in  organische 
und  anorganische  abgetheilt  wird  ,  kann  bei  dep  Untersui^oogea 
übaribraigaHtUchat  Wesea  auf  keine  Weisa  übergangen  wardeo« 
Or^tmitche  Mai^rU  arscbaint  aaf  den  ersten  Anblick  ein  Dnei-> 
gentlicher  Name ,   denn  da  die  Materia  anch  in  ihren  einfadi- 
Sien  Elementen  berücksichtigt  werden  mufs,  so  scheint  hier- 
auf der  Ausdruck  organisch  nicht  anwendbar  zu  seyn.  Or- 
ganisch (^^/(tm^(  von  offyavoVf  Werkzeug)  heiT^t  oamlich  mit 
Werkaaugan  (Organan)  varsehn«  welche  in  dieser  Beaiehnag 
snnSchst  au  den  Lebansfonctionen  gehören.   Die  unorganbcben 
Körper  entstehn  und  wachsen  nämlich  dnrch  Anhäufung  vor« 
handener  Eleuiente  oder  kleinerer  Körper  und  durch  Aii[l:>ge- 
mng  kleinerer  Tbeile  auf  schon  vorhandene  groisere,  wie  die- 
ses namantlich  bei  der  Krystallbildung  der  Fall  ist,  die  orga« 
nisi^han  und  sogleich  lebenden  Körper  dagegen  wacl|iseo  durch 
Individuelle  Thätigkeit  vielfacher ' Werkzeuge  (Organe)  von 
innen   und  haben  hierdurch  ihren  Namen   erhalten.  Weil 
aber  die  organibchen  Körper  mit  dem  AufJiüren  der  Lebens- 
functionen  nicht  sofort  eine  wesentliche  Aenderung  ihrer  Be» 
atandthaila  arlaidan,  'SO  nennt  man  auch  solche  Körper  o4ar 
Thaüa  derselben,  die  einmal  belebt  wäre; ,  organische.  Hiar^ 
nach  sind  ein  Stück  Metall ,  ein  Stein,  ein  Krystall,  das  Was- 
ser u.  s.  w.  unorganische,  dagegen  Stärkemehl^  Muskelßeisch} 
£iweüji)  Hm  n«  8*  w,  organische  ivörper« 

Es  herrscht  ein  leicht  zu  fassender  Unterschied  swischeu 
organischen  und  unorganischen  Körpern.  Zuerst  giebt  es  iiber- 
ali  keina  einfachen  organischen  Körper,  vielmehr  batvaebtat  »aa 
jlia  wKrirganisahiaii  als  aloiiabn  od«r  nis  hioito»  oiat  aas  bi* 


'    Ma.t  e.rae:  14»! 

mSimm  Vfliwihingf  siiM»iiieiigiiiilzt»i '  jU«  oigiobdidQ  «btt 
mmB  'tmAum  odmt  mtiabAmf  ond  swiir  so,   dais  dit  Stoff» 
UMUttollMr  ▼•nioigt  find,    ohne  vorher  binär  verbunden  zu 
seyn.     Wenn  jedoch  einige  organische  Körper,  z,  B.  ätheri- 
sche OtU,    bioü  Mü  awei  Stoff eo  zu  beateho  scheinen ,  so 
t|ätt  d^OQOth  inMfSntk  «i«  Umtisclii^  hmvot^  ab  bti  ihaen 
^ttÜNNT«  Zi^en'dir^  Miiduangsgewicbte  vtrtinl^l  sind  ond 
nicht  ein  einzelnes  Atom  des  einen  einfachen  Stoiles  mit  ei- 
nem einzelnen  eines  e^dftrn  verbunden  ist.    Zweitens  cntstehn^ 
dif  oigenischen  Körper- insgesammt  nnter  Einwirkung  der  ei«« 
gtniliohta  Lsbeoskraft»  nicht  dimh  blolse  chsmiscilifl  Ver*- 
Wtfsdifecliaft,  waswsgftt  sie  nicht  durch  Kvnst  erzeogt  werden, 
.können,  wenn  man  gleich  durch  chemische  I^liüei  höhere  Ver- 
[    bindnngen  auf  niedrigere  zarüd&z);iiühien  vermag;  die  unorga-. 
i    nisohtn  Verbindungen  dagegen  lassen  sich  insgesammt  durohr 
(  Xnnst  snC  ihnlislis  i>d6r  gWch«  Weise  daistelLen,  als  die  Ns« 
I    tnr  sie  liefeit«     Allerdings  nnd  mehrfach  durch  rein  chemi* 
sehe  Processe  auch  organische  Verbindunoen  zum  Vorschein. 
\    gekommen»   allein  entwedei  waren   sie  in  den  behandeJten 
I    üdrpeni  schon  vorheaden,  oder  es  läfit  steh  enqehmen,  daU 
I    ^rittnend  der  dnrch '  stärlwre  Affinitlt  bewirkten  Bildong  nn- 
[    organischer  Verbindungen'  die  organischen  ans  einer  durch 
i    schwächere  Affinität  erzeugten  Verpinigung  der  riickbleibenden, 
in  der  exforderlichen  Proportion  vorhandenen  Elemente  her«  . 
irorgiogen*    Die  oigenisohen  Körper  aas  dem  Pflanienretchn 
bestefan  wesentlich  ans  Kohlenstoff  nnd  Wasserstoff  mit  einer 
I    zur  Sättigung  beider  nicht  hinreichenden  Menge  Sauerstoff, 
die  aus  dem  Thierreiche  enthalten  noch  aufserdem  öfter  ^  und 
MS.  gröfserer  Menge  ab  iene»  Stickstoff,  wozu  als  minder  we- 
sentlich nnd  tnweilen  nnr  Teninreinigend  Piiosphor,  Schw«fisi„ 
Caletnmi  Msgnittm,  Eisen  n*  s.  w.  kommen.     Man  nnter* 
scheidet  hiernach  zuweilen  die  vegetabilischen  von  den  thie- 
rischen Stoffen,   indem  erstere  hauptsächlich  aus  Kohlenstoff^ 
Wasserstoff  und  Sauerstoff  besteha^   letztere  aber  einen  grö- 
Aem  Antheil  . 'Stickstoff  enthalten.    Beide  bieten  eine  grobe 
Menge  Verachiedenheilen  dar,   welche  blob  enf  nngleichea 
B^Iischungsverhältnissen  bernhn,    und   steigen  von  den  einfa- 
chem,   den  organischen  Säuren  mit  einer  gröfsem  Menge 
Sansfstofff  su  den  znsemmengesetstem  mit  einer  geringem 
Quantität  tob  diesem  tßni  oagleiehea  Verhältnissen  des. Was* 
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ferstofls  und  Kohlenstoffs  durch  «in»  Reihe  «uC,  in 
ZooktTi  OiinBi,<SliiftMiii^l,.U«MM^  üüM^Otäm, 
F«Ct«  t.  w.  ▼mügliebe  GImM  MMm.  Dfo*  Knoit 
mag  dann  dovch  Anwendung  stirkbmr  AffinhifM  vnd 
durch  bewirkte  Trennungen  z.  B,  aus  S^rkenDehl  Zucker,  aber 
nicht  umgekehrt,  E.  B.  «OS  Zocker  Stärkemehl,  so  «rzcug^o, 
d.  Ii.  ti«  JtMtt*  ein  go«iaMBtB|<iitHmi  GsWde  in  «io 
«htrasf  «bw  mohfe  IniBttm  hm*  mtirtt  MwiaMs*  80 
tfber  dareli  dtni  Ein^oCi  der  LcilvatliriitigkMl  Mmn  Wt 
düngen  aus  den  niedern  hervorgebn,  ebenso  erfolgen  nach  dem 
Tode  Zersetzungen  herabstetgend  bis  zu  den  einfachen  Ble*- 


menten.    Aus  dem  SfSrkemehl  entsteht  durch  den  Einflaln 
Kiltn  oder  Wätm  bei  Torhend«n«r  Feaebt^Mt  ImAm,  mtm 
dietem  nnter.KoMeMltaTO-BiUlttng  Weingeist'  «od  dareb  Afd^ 
nehme  von  Senerstaff  Essig;  iik  AllfeaMlittnn  nbvr  gehm  mmü 
oder  ohne  das  Durchlaufen  dieser  Stufen  meistens  durch  Fäuf— 
nifs  alle  organische  Körper  in  binäm  Verbindungen  iiber,  din 
sich  von  den  anorgenitoiien  nicht  nntfeheidenw'  Hanpüecb« 
lieh  Teid&tnl  bei  srUen  dietn  Pmommb  elon  (roftn  m  Ar 
Netttr  Torwellendn  W«ebfelwif1niog  nerigehen  dete  ReiilH  4m 
Vegetebilien  und  Animalien  eine  ▼orvugliche  Beriicksichtigang; 
indem  nümlich  die  erstem  die  binäre  Verbindung  der  Kohlen« 
saure  aufnehmen,    den  Kohlenstoff  eich    aneignen   nnd  dm 
Amentnfiget  im  aMciwii,  woramf  diM  dit  letttmi 
l^oMMo  dos  Athnono  ▼ottnbfOtti  wtt  dobs  lo  doo 
mifieln'  ««hon  Mber  enfgeiwwnwowetf  KoblenotoiW  mMmäm 
und  beide  als  binäre  Verbindung,  nämlich  Kohiensäiuei 
der  abgeben  >•« 
Nach  Voraossehicknng  dieser  elenentiren  Sätze  wM 
kkfat  mjikf  den  eigemfioboii  tobwierigei»  PtaMt-dsr  Ui 
drang  dentKcber  homMrsnbobon»     Dor  ÜPtergebkd 
organischen  und  anorganischen  Körpern,  insbesondere  wenn 
die  erstem  belebt  sind,  ergiebt  steh  bald,   ungleich  weniger 
bestimmt  ist  jedoch  derseibe  in  Beziehung  auf  die  Mnmio 
festgettdll*   Selten  rodet  »an  von  unotgmiicbor  Melono,  OMt- 
dm  ioft  Tiolnofar  onorgtnitobo  Sloffo;   deoto  iMbiSgor 
brencbt  non  don  Antdnick  organitoho  Iftrtom  ood 


1    Die  weitläufig«  Literatnr  findet  raaa  ifl       GnOLIB  ffsnilhneh 

der  Iheoret  Ckeaiie.  Fmkf.  im.  Tb.  IL  6. 1  ff. 
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dtrante?  mdsteos  fem  wtlMih»  orgamiclw  SabsUlkxra^  d.  kjt 
9eUk9f  4mAmnk       yrwfßHtMlukm  «der  aniMÜtahMi 
^  hmmfdomtB  gtMdet  MHi.*^  80  Mht  4§  «nlmr  «tdm,  «in  gt- 

rioget  Antheil  von  organischer  Materie  bewirke  in  dem  Quell— 
Wasser,  welchel  die  Schiffe  in  Tonnen  mitnehmen,  eine  Gäh<» 
I  mng,  wodurch  dasselbe  anfangs  getrübt,  nachhec  ab«r  wieder 
woblaehnieclmd  werdet.  Dim  Mi^mmkAm  ditfra  oigeniMlm' 
odw  daiiia  «tgianoh»  Uhmukmit  gebildittB  Mbteiini  aind» 
deawiMh  ek  Folgi  itoer  eig<nitMiwliMlieii  MtdittiigeiverliälKi 
nisse  zn  betrachten ,  welche  durch  eine  über  die  rein  physi- 
schen Gesetze  hinmosgehende  L^nakrajt^  erzeugt  werden..» 
Obgleich  nummniMl  Bogestanden  ist,  daCi  wir  das  eigentli*.  1 
dM  W«t«i  dkM  m  wMmh  wukmdw  Ag»»  aklit  ken- 
Mi, '  W9  mah  doeli  m  BMMhoog  «if  di»  Mrteda,  ab  dM* 
Substrat  aller  Natnrertcheinnngen ,  nothwendig  die  Frage  anf» 
geworfen  werden ,  ob  es  eine  eigenthümliche ,  von  der  nnor- 
ganischen  TciacliiedeDe  ^  clemenlare  organische  Materie  giebt^ 
oder  wSx  aiid«it  Worten ,  ob  die  Xiabenskraft  an  diajeiiigitt 
SiwBMitay  wMm  iigaiid  «uhmI  BaatMidthaila  kbiodar  KOf«* 
per  wmn,  Ittr  ioMvar  galrandaii  ist,  oder  ob  m  bal  gfosU* 
eher  Zersetznng  der  organischen  Körper  der  Getammtmasse 
unorganischer  Elemente  wieder  anheim  fallen.  Es  lassen  sich 
Jiianiber  verschiedene  Meitonngen  anfstdlen,  welche  iadiCk 
iiBMilkb  Bkfat  über  das  GsfUot  dar  HfpoiiMliaohaotfthioa«^. 
gdiB,  w«il  mn  die  Eilihmng  ab  Lattanb  wIUIr;  kruwIiabaB  . 
mufs  die  Nataifoii^itg  SO  weit  gehn  wie  mOgfieh,  so  lange 
noch  Thatsacheo  vorhanden  aindi  die  sich  an  Schlüssen  ver- 
oinigen  lassen. 

a)  Man  kifnnte  anaaliaNB^  dib  sviaahen  der  «norgwi* 
•cheD  Matafio  Tavbrahat  und  «otei  iria  ^aimiiaalil  dar  ki  ih* 
ren  Blenenteii  (flaiaarttoff,  Wauaialoff,  KoUeaaloff)  bekbM 

und  der  Wiederbelebung  fähige  organifche  Materie  vorhanden 
sey.  Hienach  würden  dies©  einfachen  Stoffe  bei  der  ^änzli- 
.  ohcn  Attflösuog  und  Zersetzung  organischer  Kürper  in  dieaal- 
beB  iwar  daa  anotgameahmi  vtflKg  ühnlioh  waidan,  dtnaoab 
Aber  das  ahnaii  angattoaunatto  LabaiMpnac%  bahaltaB,  dar 
Wiederbelebong  fiihig  bleiben  und  beim  Uabergange  in  le-* 
bende  Körper  als  Theile  ihrer  Ernährung  and  ihres  Wachs- 


1  VergL  LOmuhr^  «riben  8.  iii. 
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li<j>iLhiitlitifiMi  j  dafi  «lobt  lowolil  von  dm  «oggttiinMtta.  «r* 

ganisehen  Körpern,  al«  StMrkanehl,  Zneker,  Hnmat,  -Diiiig— 
u,  dgl- 1  welche  in  die  Körper  der  Tiiiere  und  rilanzeo  liber- 
gelMiad  SU  deren  Wach«thum  dienen,  die  Rede  ist,  ah 
nnlir  vom  An  Mlidi^ii  Stoifeii  snd  deren  biolurea  V«i|m^ 
.  ^ODgen^  dm  Sanraloff  nnd  fitieknoff«  .wie  m  di«  «taMüpIki* 
iMi*  Luft  in  GMforai  d*rUet«l,  d«m  SmtmukaS  and  Wm-. 
serstoff  im  Wasser,  der  Kohlensäure  a.  s.  w.,  deren  Ursprung 
ingofem  unbekannt  ist  ^    als  man  nicht  weifs,   ob  sie  densel-. 
«ben  sonäciist  vorher  aus  demiieicke  de^f  organisch tn  oder  oa* 
orgenischen  Natur  trlueken*  r 

,  Ob  dicM  MeiniMig  in  ihnr  ginn»  Slmnfi«and  Bettiil- 
beit  eebon  fraber  Anbünger  gef enden  bet,  kl  tebwer  na  ei^ 

mitteln ,  indem  es  gar  sehr  auf  den  genauen  Sinn  der  Worte 
enkommt;  inzwischen 'scheint  sie  ellerdin>^s  in  den  Ausdrücken 
2n  liegen,  wekhe  unter  andern  BvFfon^,  ..Nkkobm^  and 
G.  B«  Tni^aAnvt'  gefaranoht  beben  f  am  beetkanMIpD  kt 
sie  indeft  damb  TiiDSHAtv  ettsgesproeben^i  wma  es  bniCit; 
,^die  in  den  of|;enkeben  Ktfrpeni  ▼orkonmenden  Metevka  ei» 
„genthümlicher  Art  fallen  also  bei  dem  Erlöschen  ihrer  Thd- 
9ytigkeite>«AAeufseruogen ,  die  man  Leben  nennt ,  und  bei  den. 
^fßuh  dem  Tode  eintretenden  cbemiscben.  Processen  n^gener 
^jAfti  der  Gftbmng  nnd  FMalnils»  niebt  gintliob  dm  onoif»» 
j^nkoben  Rekbe  enbeui,.  sondern  sie  bebellen  die  Fähigkeit» 
yjsich  von.  nenem  zu  gestalten  und  sich  lebensfähig  so  zei- 
,,gen.  Der  Tod  oder  das  Erloschen  der  Lebens«- Aeufsenin gen 
^,triit  also  nur  die  organischen  Einseiwesen,  während  die  in 
,,ibie  Zasemmensetzuhg  eingeheoden  orgeniseben  Metenen  BÜ* 
,idongt*  nnd  Lebenslahigkoit  beibebelttn.«'  MTKm  dioM^  d«ch 
Bkifsebbeit  skb  empfehlende  Hypothese  ricbtig,  so  Hebe  sich 

eine  andere   daran   knüpfen ,    namlicli  dafs   die   Celebung  der 

hiernach  iebensiäiiigen  Materie  bei  ihrer  Vereinigung  mu  he«- 


1  Hlst  nat  T.  It.  p.  4IOi. .  II  esisle  nne  md^re  eegwi^ne  mi» 
mUf  nnkemUment  rtf^endne  dsas  tootes  ks  eebeimes  «nhiMilee  o« 
vigÄeles  eel» 

2  An  eeeeaet  of  sone  aeir  mioreaeepksl  dSieemlee.  Lond. 
1745.  8. 

$  Biologie  T«  II.  p.  9ß7  n. 

«  Pbysiokgk  dee  Mensebm.  Bemt  I880L  Tb.  1  8.  W 
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L^liftM  .lfillipm^aMDk  «H»  in  luliltm  hmniliiimli  ^mhwmM^ 

t  igkeit  gesolivlMy    w^lelie  durch,  die  verschiedenen  Arten' der* 

fortpflanzung^uf  andere  Individuen  (ibergetragen  würde  und  so 
ohne  Jbode  fortdauern  könnte.    Es  lä'fst  sich  jedoch-tttfht  VflV-* 

mm  offMibar  em  fciilni«  Voni«Mttittng,  annMliiiiei^  dalli  die 

nnfeche^  organischen  und  unorganischen  Materien,    oder  ihre 
Binären  Verbindungen,  untereinander  gemengt  so  bestehn  soll- 
ten, dafs  beide  nicht  in  eineoder  iibei]gHig^n »  luid  die  eioiii 
nr  KniftfaniBg«  belebter  Wesen  dienten,  wähmd  die  endem 
stme  eb  todte  Bfeeee  en^gesebieden  wurden«     Zweitens  aber 
steht  dieselbe,   wenn  auch  nicht  gewifs,   doch  höchst  wehf- 
scheiolich,  mit  der  X^ahrong  im  Widerspruche,    Wenn  man 
nämlieh  Kohlenaänre  ans  der  Krude  entwickelt  oder  Sauer- 
Stallen  ans  Megnesininoxyd ,  so.  wird  ersten'  durch  lebende 
Pflenaen  so  gat  serseist  vnd  letaleres  dient  snr  Erbaltnng  des . 
animalischen  Lebens  auf  gleiche  Weise,    als  wenn  beide  or- 
ganischen Ursprunges  wären.    Hiergegen  UeXse  sich  aUardii^s 
einNrenden,  dala  man  naobt  wissen  ktfnne,  ob.nklu  vor  «n- 
bestimmbarer  Zcif  die  ans  organischen  Körpern  gebildeten  Gee« 
arten  an  den  nnorganisehen  Kalk  und  das  Magnesium  gebunden 
worden  seyen,  wie  auch  noch  gegenwärtig  namentlicli  die  durch 
Bespiration  erzeugte  Kohlensaure  -nicht  selten  an  Kalk  iiber- 
gehe  und  später  als  Schutt  Tielleicbt  für  Tiele .  Jahrhunderte 
\  unter  der  Eide  verborgen  werde;  allein  diese  Hy^odiese  dfirfte 
doch  allzugewagt  erächeinen,   um  einer  andern  cur  Stütze  zu 
j    dienen.     Wollte  man  aber  annehmen,    die  irgend  einmal  in 
I    lebende  Körper  übergegangenen  einfachen  Stoße  würden  eben 
hisrdnwh  lebe^israhig  und  behieltei^  denn  diesen  Zustand  für 
immer)  so  miilsl^  steh  die  Menge  der  belebten  einfachen  Stoffe 
I    täglich  mehren,    und  zuletzt  würde  aller  Kohlenstoff,  Wat- 
I     serstoif  und  Sauerstoff  mit  dem  Lebensprincipe  bleibend  ver- 
,    sahn  werden.    Auf  der  andern  Seite  aber  miüsta  die  vorhan- 
dene Menge  derselben  stets  abnehmen«  wenn  »an  »igestehn 
^    wollte,  dsfs  die  eus  orgeiOschen.  KlTrpem  durch  gänzliche 
I     Zersetzung  entbundenen    und  demnächst  durch  anderweitige 
chemische  Processe  zur  Bildung  unorganischer  Körper  ver- 
^     wandten y  einfachen  Stoffe  für  immer  der  organischen  Materie 
sntsogen  würden,  weil  hiemech  die  Quantitit  derselben  stets 
abnehmen  mülstCy  eine  Hypothese«  welche  ans  eoglbich  cu 
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b)  Eine  zweite  Ifvpothese  nimirit  ifn,  däh  die  organische 
Miterie  von  der  ifnorganischen'  in  ihr^n  rinFachen  Efementea 
oder' binüren  Verbindungen  6lchVTerst^!ed<^  ^e^',   dafs  Tieli» 
rikkricfallMi  dieser I  b^ide-fleidm,  des  der  Wganische« 
«lad  d»S'd*f  uttorgetfKdieil  KUrper,  *keiii«lh'  lÜPetütlfdAte  tJo- 
tersehied  diHblefen,'  sottderb  dtfs  Ihr»  Beslebdflk^il»  ebwed»* 
«clnd  in  einander  ubergehn  ünd  in  den  «norgani sehen 
bilden  in  Folge  überwiegender  Aniiehnnj^s- Aeur&erungen  dtirch 
Anlhenfung  su  mehr  oder  minder  rtgelmsfsig  gestalteten  Kttr- 
pero  Tminigt  werd»;   Im  den  -oigenlidien*  degegeo  dordb 
sehwMiere*  eheimeeh«  Verwandteohaft,  aber  milto'  l^iitwbfciing 
einer  eigenthümlichen  Kraft,    der  Lebenskraft,    zar  Bildung 
lebender  Wesen  dienen.    Die  Natur  zeigt  überall  keine  scharfen 
GreAseOy  sie  finden  zwischen  den  drei  ReLchen  der  Nator 
nidit  stattS   «nig«  •rganische  Vefbindttngen  snid  nnorgiv« 
itksn  viifldMtrat  so  ÜhaKbliy  dafii  iAv  mehft  woU  natencldt« 
den  werde«  klhiiMn^  %:  B«  dMiP  dorefi  geistig«  Gttiirung  alid  dv» 
durch  Verbrennung  der  Kohle  entstandene  Kohlensaure  und 
noch  mehr  der  durch  die  Natnr  und  der  dnrch  Kunst  berge* 
stellte  Harnstoff    nnd  die  einfaehea  Stofte  and  vielleicllt  andk 
die  bioKren'  Verbiodangton  würden  dann  tibtrhaopt  fMa  Ter- 
.  schieden  seyn« 

T)nrfen  wir  nach  überwiegenden  Gründen  diese  Hypo- 
these als  die  bei  weitem  wahrscheinlichste  betrachten«  so  bie* 
tet  sich  eine  neae,  noch  schwierigere  Frage  dar,  nimlich  wo- 
durch die*  hiernaeh  an  sich  nnbelebM  Materie  belebt  wird;  Es 
wXre  leicht  I  hierauf  sn  «ntworten,  dafs  dieses  eine  Folge  des 

Ueberganges  in  lebende  Wesen  8e\ ,  die  sich  auf  die  bekaonte 
^Vcise  nach  ihren  Gattungen  forlpilanzen ,  wobei  zugleich  an- 
genommen wird,  dafs  kein  zam  Reiche  der  Vegetabißen  nnd 
Aoimaiien  gehUtriges  'Wesen  von  selbst  und  ohoe^  eine  der 
▼erschiedenen  PorlpQaninngsarten  eDtstehn  kOnne.  fijerdorck 


1  BopiasT  CoBaldrfiy^opi  philosophiqiiae.  de  la  g^radatiett  «am» 
relle  des  forftes  de  l'^tre.  Amit.  1768.  8.  .Bopvsr  Gonaidtetieiia  anr 
iaa  Corps  organisJs.  Amst.  1762.  II  vol.  8. 

S  WoHLBa  in  Foggendorfi^a'Au«  III.  177*  Yergl.  Gaiua  Baad* 
beeil  d.  tbeer*  Ghmie  I&  6. 
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I^rsache  dtr  stets   fortdauernden  Belebungen  «ngegebea«  £s 

•Mtttoi^Hytt -,»^0 «  «biti^iiiiiai  UjMttindhwg  mliiii  mh  m 
%M^M  iml  CMbiH  ^Uf  Hypoth«lM«lw9  «nd  «rlriifc  tP 

unb«dttil«nd  ^oigst  Licht  durch  die  firfshming^  d«fs  •»  »kh 
kaum  der  MUhe  lohnt,  sie  weiter  zu  yerfolgeil.  n  Man  l^nnte 
a  n  nehme a«.  di»  itlMUftdi o  Vagetaliili«!»  imd  AmbuUib  seyivi 

^Aafilfl^  Ml  Auf  aAMn  <PlMi»t«ll  MMitBd'gWiM«  lii«Ml 

40Qm  II»  Uii|irfwg  «ww  aihlit  0r|llii^  •JatwiadiMi  wn^ 

ten  wir  hierbei  beriicks^hügen ,  defs  wir  uns  hinsichtlich  un« 
serer  Erde,  .and  der  ganzen  NaUir  in  gleicher  Unwissenheit  be-- 
übd«n.     Es  streitet,  iido«!^  iuergegen  di«  Erfahrung  ,    dtf«  la 
dU«  llH«iM  lEbmifim  mvmf  ,&rdm  üdi  g^r^iiMM  ü^brntite,  ' 
-^•d«r4«rraM»itei«*i  n^cli  d«r  Tlil«r#«lft  litfiadva.  Verfolgen 
xvii  diesen  einzigen  vorhandenen  i:ingerzeig  weiter,    so  gehl 
^jins  dea  geologischen  Ufttersuchongen  hervor,    defs  nor  die 
oormalen  oder  dip  ganhioliteten  Felsarteo  thierieolM  oder  va- 
gMbilleclM  Vi|ttNia«n|t^9#«  elninhliefaett^  di*  db«oiMo  odmr 
'inetsigen  dagegen  enillellMl  kein»  Pe|l»fcdlen ;  >eiie  eiod  nep» 
tunischen,  diese  vulcanischen  Uriprongs«    Die  ältesten  fo«>siIen 
Xieste  orgeoitchex  Köj^per^  S^oophyten,  Scluithifire^-A)>drÜ6lie 
'."VMI  P4itieii  nad  toh  ltia|i|«iti|^  FehfMi»  findm  mk  ia  dar 
Gnt^  dw  jWierywlyrfrtttfe ».  de»  OMMitanl»  >«A4  dae  lZliM»- 
schiJ/m^.     ShB  Uttih«  «belle  metit  JMlir^  iri  ^^r  Rtfilie  j^tat 
lebender  Wesen,    oder  zeigen  sich  sehr  verschieden  davon« 
i  tbeÜs  ündet  ouin  eberi^   weao  aicbt  Uehereiiietimaiaiig  |  doch  * 
^aaigitene  AaalUientng  m  Mml^  naok  varbeadaaea  Fca»  . 
nma.  ^  Mit  abatkaifadaia  Alter  der  F4wNMiMi  >»lliliil  dia 
IVIenge  der  Patfeleeteo«   Sa  begegnea  wir  in  der  SitinJtohlen'' 
gruppe  neben   sparsam  verbreiteten  fossilen  Thierresten  zahl- 
ioiea  UeberbleibMibi  vegetabilischer  Sobileozen,  oti  durch  rie«, 
aeabeftaa  Waaba  aaigiaaiebilalv  welaha  aina  beiaitateaawkktlia 
Leadvfgeiüian  dailliaii  wU  JNieb  Attaa  laüd  Ca»ua§ea  idbn 
Pflanzen  zwischen  den  Wendekreisen  näher  stebn»  eis  denen 
unserer  Zotoe,  s«  B*  Calais itten,  Sigiilarieo,  X*epidodendrea«u8.  w« 
Dm  aiaUiba»  Cettungen  aind  in  dtn  aadegenüen  Gegeadao, 
^       gf    ltpd#raPflaasen  Votkantfaiali,* '  torbendvif  dia  Aitüi 
dagegen  aeigeo  eieh  Hüter  vaiaebieden^  ao'  deCi  aie  vfieküebf«   •  . 
lieh  ihrtr  Jdii&ausch  geegraj^kibchen  Verbreitung  den  nämlichen 
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«mM  Mf&ti^  hü  4mi  Q^m^  mmm  Mi  wate- 
gMofMMB  wpiMk  Oni|pp4      AeAMiMir  wl 

liegenden  sin^  ^  VtfMmMMg«!!,  olm«U  W«dtr  f^ltt  saM- 

reich,  noch  sehr  mannigfach,  dennoch  von  entücheidender  Ue- 
deutuDg.  Im-rothtn  TodtUegeoden  finden  sich  in  Hornstoa 
twA  -'Qaani  naigewittdslt«  BiwwtMmm»  n,  s.  w.,  im  ^ramm 

gcbiia«»  tUmlidi  fiod^  im  Kii|ptmehiilir  RmU  ftept^ 

und  hauptsächlich  von  Fischen,  sparsam«  Rest«  von  Mofiof- 
ken^und  von  rOanzen  ,  im  Zechstein  ntir  Motluskeo  ,  nnd  dip 
im  Gypt  dieser  Gruppe   voikandenen   SpaÜm  umschtieiseo 
.Rittt  ma  M*mmot,  lUuaomo»,  Pfind  n.  s«  w.,  iwiteMd 
dat  Gwtcin  ttlbtl  fai       P<tirfirtto-  iM.  la  d«r  Grapi^ 
•  MuuMhmlkm  and  d«t  ImiDfis*  Jjmwfelrfw  fiadAi  «Nk  Oekar 
reste  too  Pflanzen  mit  Ausnahme  der  Dikotyledoneo,  im  Sand- 
stein Mollusken,  ähnlich  denen  im  daraufgelagerten  Masche ikalk, 
aad  la  l«tst«r«rFeJsart  neben  jenen  üah«fr«aUn  nochUebarfaUik* 
«•1  voa  Sraiiral  FIsoImb  «ad  Piatamiluma«  la  darCiuppa  4m 
Ida»  oad  KmBgmn  aalimmi  dtt  0«b«rU«slMal  laJMlkS^  Wir- 
behhier«  sehr  abvriiaod,  di»  denrlergebeiae  sind  ▼iiiLhieimi 
von  denen,  welche  den  in  gröfsern  Höhen  auftretenden  JLjra- 
kalk- Ablagerangen  angehören.   Neben  diesen  »J:*etrefacten  ent- 
iislten  Lies  and'  ILeaper  msneka  MoUaskM|  bttwidma  Aos- 
aeiskaaag  «abtr'^wia^aa  ifasta  db  vorimadma  rtfjmMä 
aafaaa  Uabarblaibtel,  w«14m  «vaa  allfta  bitkfr  «rwikaMir  wa» 
sentlieh  abweichen.    In  der  Grappe  der  Jura-  und  OoHiAsn^ 
Kail^ebilds  werden  zahlreiche  und  sehr  charakteuiiische  Ver- 
steinerungen getsoÜeni  gegen  die  Tie£»  itn  erstem  haopitiah- 
lieh  MoUuskmi,  Zoapbytco  und  Pflaaaadi  der  QoNlkaa«-^  aad 
obeia  Jaiakftlk  dsgegta  aaffailtmi'  adlanm  Mhr  ««bkeickä  Ua- 
berbleibMl      Reptilien,  Gerippa  vom^Garitl,  Kiakadilat.  9.w.^ 
ferner  fossile  Mollasken  und  Zoophyten.    Im  lithographi*<^hen 
Steine  herrscht  die  gröfste  Mannigfalrf^keit  von  fos&iien  Re* 
aten  von  Säagetiittreay'^  Vög«lo,  Keptiltea,  Fischen,  Midtai 
km  f  CwMtaawui  laif  «n ,  Aatüihaa,  Rad&uiaBt  gaapliyn% 
PaaaaMi'  lu  •;        Diviarupp«  wdat  äümdß  aad  daa  ^<6iai 
Sand$itin9  wMk  ««Ma  (BmieMaaagi-  doreh  die  vaiimadeBeB 
Petrefiacten ,  Ueberbleibsel  von  Iveptilien ,   Fischen,  Conch)^- 
lien^  PAanzenthieren  und  fossilen  Vegetabilien^  die  von  Laad— 
«ad  M—itigewädn—  ahm— tu.,    Dif  Gnfft  4m  Süfo^ 


^  j     ^  y  Google 


Mater  i  e.  «14^ 


Steiis  in  , Beeiden  <^elagerf^  führt  in  ihren  T«y8cbicc)«ii«n  Glicfw 
dern  theils  Muschelo'  uiui  »ödere  Reste    pelaf§i4«iifir  Thier«, 

\m  Btf^olni^       Ltadet  nsd  dar  Plüm  vaMD*,  4iifgbicktii 

Gebeine  von  Säugethieren  und  Reptilien ,  die  auf  dem  Fest-- 
lande  oder  am  Ufer  groiser  Seen  lebten.  ^"Dec  Beicbthum  an 
G<tachlechtern,  Arten  and  IndiFidben  ist  in  dieüriGnippa  gltf-. 

Samt  ab  an  irgnod  «iaei  «bdara^  toa  deo  ArUQ'  wurden  Us-  - 
her  »ehr  wenige  noch  |et«t  lebend  gefanden**    In  der  Gfoppe 
dilupian isolier  Gebilde  fiodet  man  organische  Ueberbleibäer  in 
grofter  Menge,   welche  deo  Geschlechtern   nach  nur  selten 

.aosgestorbeo,   den  Arten  nach  etwa  w  Hälfte  als  noch  jetst 
lebend,  m  Hälfte,  idt  Mi^eftotben  wa  betrachten  amd,  Ge«« 
beine  TOn  Mettodon ,  Hippopotmns,  Tapir,  Elephant,  Rbi» 
soceros,   Pferd,  Hirsch,  Ochse,  Tiger,  ßar  ,  Hyäne  u.  s.  W., 

ferner  Ueherbleibsel  von  Cetaceen*^  Das  f  iuthland  behecbei^t 
anlMtdfBi  v^etabiUsehe  Beetti  napentJich.  Banamämme ,  aber 
Eiaevgffitse  mentehlttchen  Knntfleiftee  können  mchl; 
vor.  In.  der  Gruppe  pastdiluvianisch^r  Ge^ildsr  endlich  er^ 
scheinen  die  organischen  Reste  hau lig,  allein  nur  im  geringen 
Grada^  lungewandfiit*   Thiere  und  PHaosen,  von  dei^  sie  ab» 

'aiannen  I»  weiden  noch  lebend  gefunden,  und  «(^eiiteoi  in  defi 

.nänlieheo  Gegenden dia  ihitn  Uebemete  bergen,  oder  es 
lafst  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  der  Beweis  führen,  dafs  sie 
einst  daselbst  gelebt  haben.  Als  besonders  merkwürdig  gilt 
der  jüngste  Meereskalk  der  namentlich  auf  Guadeloupe  neben 
Ueberldeibaein  noch  lebend  Torhandaner  ConUen  nnd-Meemr 
Sehallliieren  neneehliche  Gebeine ,  selbst  ganse  Gerippe  nnr- 
schliel&t.  Die  postdiluvianischen  Ablagerungen  enthalten  ver- 
schiedenartige Erzeugnisse /menschlichen  Kunstileirses,  und  na- 
mentlich .sind  dieselben  in  Torf  vorhanden  ^  Hiernach  dür*' 
len  wir  es  abo  als  erwiesen  betrachten «  da(s '^wahrend  einer 
vnbeednnber  langen  Zeit  nnd  gleichnürtig  mit  der  ellmidif 
fortschreitenden  Ausbildung  unsers  Erdballs  bis  zu  seinem  jez- 
sig^n  anscheinend  stationären  Zustande  zuerst  die  am  rohesten 
organisirten  PAsnisn^  dann  «die  ieinerbi  nit  ietstefn 


1  S .  Grandaüge  d.  Geologie  lu  Geoipioaie  lu  s.  w.,  von  C  f.  Laos« 
HAaa.  Ste  AxJL  ÜMdelb«  mu  - 


Digitized  by  Google 


im 


«Ug  $m  tohtm  TlilmhiMn  nad  MniMi  <U«  auf  mma 

Uf  spitftof  MÜmto» 

Da  aus  den  frühara  Uatarsachongen  hervorgeht,  de£i  xwi- 
•dMB  orgaolselier  titid  fmoiganischer  einfMber  Materro  Ma 
urei entUcher  UAtatMiiiad  iosiiiiahiii«!  kc »  aoa  den  suMst  min 
gvstellteii  abvr*  folgt ,   dab  organitclie  Wesen  mt  tpitcr  adt 

der  Erde  vorhanden  waren,  so  fragt  sich,  auf  welche  Weise 
die  ursprünglich  allein  •  existirende  unorganische  zur  organi- 
schen umgestaltet  und  zu  lebenden  Wesen  vereinigt  wmdiL 
Mit  fiiofaarhait  ülsl  aich  aueli  dissas  *iiJdil  baaotwoitaii ,  ivil 
'vth  mdtt  i)Histo,  iSr  KiSft»  la'fefler  Toiyaehicliriiciwa 
%elt  Tiellaf<$htMAktig  waran;  tndaft  ift  im  holiaii  Grada  wafcr* 
scheinlich ,  dafs  mit  Ausnahn^e  von  etwa  einer,  der  Belebung 
im  Allgemeinen  günstigen,  hdhern  Tamperatnr  der  Erdkru§t9 
Itaina  audani  wirksamen  Poteosen  anznnehmen  aind ,  ab  di* 
»oah  gag^nwirtig  das  fortdatianida  Laban  in  baidos  Natmai» 
«han-ariialtaii.  *  Wollt«  ttao  Iiiergegen  dtf  Afgomattt  aaflA» 
Yen ,  warum  '  nicht  noch  gegenwärtig  aus  unorganischan  Ele- 
menten belebte  Wesen  entsteh«,  so  iMfst  sich  dieses  dadurch 
timgehn,  dafs  zwar  hierfür  keine  überzeugenden  Erfahrungaa 
Vorhandati  iSnd^i  *damit  abar^dia  Uamdglieiikait  flodi  kaiiia»- 
^Tiga  ai^iaiaa  itt»  liis^viidlian  j^At  ans  ^mdK»^  wMm 
i6h  ' salbst  angettalh  babay  'cAr  E^idana  bamr,  dafi  wogm 
znsamfnengesetzte  organische  Materien  ohne  freien  Zumrt  der 
atmosphärischen  Luft  weder  Priestley'sche  Mä^terie  noch  lofa— 
lorien  arsangen.  Ich  haba  riKmlich 'Erbsen ,  Gerstenkörner^ 
miljgalosten  Scbrainarlaim  ^  g^koehta  und  dflobta  Stttika  im 
-TOicfalosaanan  Gllsam  tut  dastilttftam  "Vfatsar  aatifadai  anl 
'aitMS  atmos^bäifsehar  Laft  oder  in  ganz  arfixUten  (wabü 


1  .FaaT  in  Bssaj  ser  hoci^lna  des  sabstaneas  ofgaais^aa  al  Ina»» 
ganlatfet.  Par.  1807'.  uad  Bssaj  aar  l'oiigina  des  corpi  orgaafa^e  cak 
Par«  1817.  ailll  vinr  dia  Satotabanf  dar  lafetoHaki  ia  'reiaesi  Wbasir 
and  «aviTHaiam  In  Aa^iiasan  aan^€taMt»  Wawarfi  aadcStiUa  ina^ 
«abtat  beben,  a.  Gekleo  Jaan.  Th.  "Vm.  S.M^^^fMm  iimm  atos< 
tat  gegen  die  hochal^  sablreicfaen  Baobaab^aii||ea  fieler  anderer  Phj^ 
aiker.  Yergl  Tiedeaenn  Pbysiot  8.  95.  Wenn  aber  aoch  duab  aila 
biiher  bekannte  TertDobe  aoa  blofaer  aaorganiscber  Materie  erweia» 
lieh  nie  da  balebtea  Waten  erseagt  worden  «a  baaaiM  diiasa  daeii 
bakaaatfkb  aasb  nMit  dia  Ua««klMikaiU 
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letztem  Falle  dnrcli'  ein  f^ekriimmte«  und  in  ein  anderes  Gefafft 
mit  Waftttr  geleitetes  Kohr  iiir  di«-  Wirkung  der  ungleidie« 
i^okdehnang  dorch  Wärme  gewrgl  wer)  M«Mff»  oaid  Jehre 
landfimh  den  vaitchiedeBile»  BliUUiitea  d<r  iWMroM  und  det 
X^ichts  au9{;^se|zty  allein  die  Früchte  quollen^blof^  anf.m^s  et- 
was und  blieben  dann  unverändert,  der  Leim  und  die  Stärke 
aber  vereinigten  sieh*  eiioiälig  zvk  einer  iji  der  Mille  de»  Wes^ 
•eil  schwinmenden,  etwee  dichleroMeeie»  aber  eile»  ohne  Me  * 
Spnr  von  Vegetation  oder  tbieriaehe«  Leben»   Am  a«^atlend« 

Sien  aber  war  das  Verhüllen    eines  Glases  mit  eingeschmirji^el'» 
tecn  älÖpsel|  worin  >ich   bis  zur  Hallte  gefüllt  etwas  in  de» 
stiilirtem  W*Mer  gekochtes  nnd  in  vieltm  kalten  naobher  dU 
loirtet  StKiiem^bl  b^Caqd;   4»  HdUte  d^  Glase«  Sülle  al* 
mosphärisehe  UuH,     Dieeee  6lea  wnrde  enf  gleicbe«  Wei»»^  ' 
ols  die  eben  ^^nannten  Priipdrate,  beliandelt  und  endlich  r>ath 
etwa  18  Monaten  in  einen  biofs  mit  Drahtgitter  verschlofse* 
Ben  Schrank  eines  im  Winter  geheiaten  Zimmer«  gesetst|<bia 
atwaa  über  sahn  J^re  nach  dem  Anlange  dea  Versneben  der 
Inhalt  nur  nSbern  Untersnefcodg  kam.  Dae'  Wasser  war  sehwech 
trübe,    ohne  irgend  ein  Hantchen  an   seiner  Obeiilache,  die 
Stärke  aber  hatif^sich  in  der  Mitte  des  Wassers  z.a  einer  Art 
l^on  achieimiger  Masse  verainigt,  weiebn.farb-  ,und  gernah'* 
loa  in  der  Mitte  em  diehteaten  war  nnd  von  da  «ans  si«k  in- 
re<;e]losen  stumpfen  Spitaen  ausbreitete.      Dia  »emKch  zähe 
dichtere  Masse  war  für  grofse  Vergröfsernngen  zu  dick,  die 
Enden  der  Spitzen  aber  glichen  irappant  liüodeln  aehr  fein 
gekachelten  Flechsesi  so  da(s  kiefpsach.  die  Wirkung  anak» 
hender  Krüfle  nnverbannbar  war;   aiu  allen  Vcrsnehen  aber 
mufs  ich  die  Folgerung  ableiten  ,    dafs  ohne  fre^n  Zutritt  der 
atmosphärischen  Luft  selbst  organische  Substanzen   auch  unter 
sonst  günstigen  Bedingungen  kein  vegetabilisches  oder  anima- 
lisches Laben  an  ersengen  vermUgen. 

29)  Daa  WechaelwbXllnils  awiaclien  den  Vegetabilin* 
und  Animalien,  verm^i^e  dessen  die  ersteren  Kohlenstoff  aof- 
sebmen  und  öauerstotfgai  frei  machen,  während  die  letztern 
ans  beiden  die  IWil^nsaure  wieder  >rzengen,  ist  oben  bereits 
arwübnl  worden.  Rncksicktlich  des  Verhaltens  der  MatSria  in 
beiden  ergeben  viele  mit  einem  grofsen  Mikroskop  von  FjJim 
im  Sommer  1830  absichtlich  zur  Aufklarung  dieser  Aafgaba 
von  mir  angastciUa  JBaobachtnBgaau  dar  Uaoptsache  nacb  Fol* 
VLM.  Aaann 
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gen^M.    Frittli*  PflanMiitlieile ,  insbttondcr«  Blonen,  wie  b»» 

mentlich  Nelken,  geben  im  Wasser  unter  dem  Znlrllte  der  freien 
Luft  und  Mitwirkanf^  von   Wärme  in  wenigen  Tagen  eine 
erstaunliche  Menge  von  Infaiorieiiy  welche  durch  die  Schnei* 
Ugkeit  ihrer  Bewegongen  eine  starke  Lebeostbätigkeit  s^geo, 
bild  tterben  nnd  durch  AofliXofoDg  ihrer  Leiehoanie  eioe  mo- 
derartige  Mast^  bitden,  eos  welcher  neue  Vegetebitien  in  Ce— 
stalt  von  Schimmel  und  Priestle y'sclier  Materie  zum  Vorschein 
koiDizien.    In  den  Blumen  und  vegetirenden  Pflanzen  scheint 
also  das  Lebenaprincip  sehr  gesteigert  zu  seyo,  Kommehl 
io  Wancr  getchüttet  lilat  nnter  gleichen  Bedingmigea  sww 
gleichCallft  Infuliorien  entstehn,  eher  später,  kleinere |  miadet 
regsame,  in  geringerer  Menge,   nnd  zugleich  bilden  sieh  die 
oben  bereits  erwätinten  kleinen  cylinderförmigen  Körper,  die 
sich  zu  vegetabilischen  Gebilden  zu  vereinigen  scheioeo,  keine 
'Spur  von  Bewegung  zeigen  und  überhaupt  regelnllfsiger,  gleich- 
sinniger ^nad  glatter  sind,   eis  die  Infusorien  von  gleicbcr 
Gröfse»     Infasiooen  von  Brot  nnd  Beckwerk  geben  verfalll- 
nifsmafsig  wenige  und  kleinere  Infusorien,  Chylus  von  einem 
Hunde   stand  lange  unter    günstigen   Bedingungen  in  einem 
leicht  bedeckten  Glase ,  erzeugte  aber  entweder  keine  oder  nnt 
Bit  500£acher  Vergrtffsemng  des  Dorchmessers  nnvollatindig 
orkennbare,  wenig  bewegliche  Infosorien,  Aofgiisso  von  ro- 
hem nnd  gekochtem  Fleische  endlich  gingen  ohne  alle  Etmo« 
gung  lebender  Wesen  in  Fänlnifs  über.      Aus  diesen  iiaupt- 
iärhlichsten  Resullaten  einer  langen  Reihe  von  Versuchen  mufs 
ich  also  folgern,    dnfs  die  in  den  Pflanzen  vorhandene  orga« 
tiische  Materie  der  Belebung  em  meisten  fiihig  ist  nnd  nach 
dem  baldigen  Uebergauge  ans  dem  Pflanxenreiche  in  des  Thier- 
reich  zwar  einen  hohen  Grad  der  Lebensthätigheit  zei^r,  von 
dieser  höchsten  Stufe  aber  durch  gänzliche  Zersetzon>;  m  ein- 
fache Stoffe  oder  binäre  Verbindungen  der  G es j  inmtmasse  vor- 
handener Materien  wieder  anheim  füllt.    Die  für  die  Wissen* 
sehaft  so.  htfchst  wichtigen  FrageOf   wfmm  etis  organischen 
Stoffen  nnter  den  gänstigsten  Bedingungen  in  verschlossenen  Ge- 
filfsen  keine  tfolebten  Wesen  erzengt  werden ,    ob  sonaeh  die 
Samen  hierzu  in  der  Luft  vertheilt  Rind,    weil   ihr  freier  '/u- 
tritt  unumgänglich  nothvvendige  Üedingung  der  Belebung  ist, 
ob  die  gesammten,  noch  jetzt  wirksamen,  pbysiadien  Kralle 
im  Anleng^  dio  lakern»  eUmillig  m  feinem  nbcffgehendett» 
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organischen  belebten  Wesen  au  erzeugen  vermochten,  oder  ob 
und  io  welchem  Umfange  die  eirtzehMa  Gattnngen  und  Arren. 
•iaer  hefondem  SchtfpfoDg  bedorlleai  werden  Tielleicht  ßk 
immer  im  Dmikeln  bleiben^* 

30)  Im  genauesten  Zniammenliange  mit  diesen  Betiaeh« 

tungen  stehn  die  wiederholt  aufgestellten  Behauptungen  von 
dem  TJebergange  einfacher  Stoffe  in  andere.     Als  in  frühern 
2eitea  der  Unterschied  zwischen  einfachen  Stoifen  und  an* 
nenmengesetslen  Materien  noch  nicht  so  scharf  bestimmt  war 
und  man  es  mit  diesen  Ansdriicken  überall -nicht  genan  nahm^ 
als  insbesondere  die  Theorie  von  den  vier  Elementen  x>der  so- 
genannten Elementarstoffen,  die  in  einander  iibergehn  sollten, 
in  Aosehn  stand,  konnte  diese  Frage  überhaupt  nicht  aofge* 
Dorfen  werden«     Zum  Theil  schon  damals  und  auch  splUer» 
liin  ▼erleitete  die  Sochl,   nnedle  Metalle  in  Gold  sn  Ter* 
■  vrandeln,  zu  einer  Menge  kostbarer  Versuche,  deren  viele  für 
die  Chemie  von  grofsem  Nutzen  gewesen  sind ,   mehrere  Ge- 
'  lehrte  vertheidigten  die  Mt^glichkeit,  welche  durch  einige  Er- 
fahrongen  anch  allerdings  historisch  wohl  hinliSngUch  begründet 
Vörden  ist,  einige  thsten  die  Sache  dorcbtritgUche  Versuche  dar^ 
die  gegenwärtig  jedoch  durch  genauere  Kenntnifs  derselben 
ihre  Beweiskraft  verloren  haben.    Inzwischen  kam  man  schon 
I   Iriiher  zu  der  Ueberzeugung ,   dais  dorch  Anwendung  rein 
t  chemischer  Mittel  eine  solche  Umwandlung  nnmSglich  sey% 
I  lünger  aber  fand  die  Hypothese  Verthetdtger,  dafs  unter  Mlt- 
I    Wirkung  der  organischen  Thätigkeit  und   der  Lebenskraft  Be- 
I    standtheile  der  Pilanzen  und  Thiere  aus  dem  Wasser  oder 
durch  Umwandlung  einfacher  Materien  in  andere  erzengt  wiir« 
!   den.    Namentlich  sollte  der  Schwefel,  der  Phosphor,  die 
I   Kalkerde  in  den  Animalien,  der  Kohlenstoff,   der  Kalk  und 
I    die  Kieselerde  in  den  Vegetabilien  auf  diese  Weise  ihren  Ur» 
[    ^ning  erhalten,  weil  jene  Substanzen  in  den  iSahrungsmittelo 
übeiaU  nicht  oder  in  sn  geringer  Menge  vorhanden  se/en, 

1  Eine  Menge  intereasanter  Thatsachen  findet  man  in  den  lehr» 
reichen  Berichten  ub«  r  die  Erseogung  und  phjiiicbe  Bead^üenhcit 
der  infuicrien  vou  Eiir.FNer.iiCi  namentlich  in  G.  C.  1  ff. 

2  Der  bekannte  BeiixRis  in  Helmstadt  zeigte  in  aeioen  Yorlfsan« 
gan,  ^vie  Tnaa  aus  Blei  Gold  machen  könne. 

d  YargL  UvoiMsa  ia  M4m.  de  i^Acad.  1770 ,  1773  n.  1790, 
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l^anzoB  iA«r  in  iwnw  RiaMlara«  mit  YTum  o^wr  in  Utite^ 
rem  allfin  aus  ihren  Saaett  •mögt  tioi  «oterliftUiO  wcrdM 

lUianten  ^. 

Koch  neuerdings  hat  v.  Cä«ll  durch  eine  Reihe  vr  n 
Venuchtn  mit  Zwiebelgewächsen  aareothup  »ich  bemüht,  da  Ts 
Jie  Menge  4es  in  den  Pflanien  Torheodenen  Kohleostoffrs 
durch  den  Vegetationsprocefs  ohne  irgend  eine  vorhenaeo« 

Substanz,  anfser  reinem  Wasser,  in  gäntlich  ▼ertchlosteneo 
Gefärseo  vermehrt  werde,  allein  es  ist  unter  andern  auch 
durch  meine  eigenen  Versuche 2  erwiesen,  dafs  Pflanzen  nnter 
solchen  Bedingungen  »ichl  gedeihen,  und  man  mufs  daher 
flchtiersen ,  dafs  die  von  ihm  erhaltenen  Resultate  nicht  fehlerfrei 
sind  3.  Obgleich  es  also  Versuche  in  Menge  giebt,  eas  denen 
<das  Resultat  hervorzug^hn  scheint,  daft  durch  Em  Wirkung  der 
vec^ptabilischen  und  animalischen  Lebensthatigk^^it  einfache 
SloiFe  iÄ^  andere  verwandelt  werden  können,  ohne  eine  in 
Beziehung  eu!  die  Naturkrüfte  mit  sich  selbst  im  Widerspm-^ 
che  stehende  Schtfpfung  aus  dem  Nichts  encanehmen,  so 
linden  diese  Erfahrungen  doch  in  endern  mit  gröfster  Sorgfalt 
angeslelhen  üntersnchnnj;en  keine  BestKtignng,  indem  viel- 
mehr die  feinsten  Analysen  darthun,  dais  die  vermeintlich  er- 


1  VALV'JEr,i>-  in   Scherer'a  Joarn.  d.  Chrm,  III.  p.  119.    J  K. 
Schhader  und  J.  S.  B.  N!Ima>n  zwei  Preissclirifien  über  d.  ti^ratU» 
che  RescballVnheit  und  Erz^'ugung  d.   erdigen  Bettandtheila  im  den 
?crscliic(l.   inland.  GeLreidi arten.     Berl.  1800.  8.      CakoSI  uhtt  d.  Bt- 
xeugung  d.  Kiesels  u.  6.  Quarzes.   Leips.  1785.   C.  A.  GvBBAAe  ihee 
die  Umwandlung  und  den  Uebcrgang  einer  Erd-  end  Steinart  in  Äe 
andere.    Berl.  1788.   Lamp'aoius  neue  firfahrnngeii  ia  Cebtat*  d.Ck^ 
inie  and  Hüttenkunde.  II.  S.  100.    DeagL  Sanmleog  chemischer  Ab- 
liandlongen  Bd.  III.  S.  188.   Vergl.  J«  Jon«  in  Harlemer  Deokachriftem 
Bd.  Ylir.  Q.  a.   Gegen  die  MöglichkeU  einer  aolchen  Umwasdleog  eiw 
IcISrto  sieb  aehon  IHUieir  WitDaMAsr  fiber  die  Üuwandlong  einer  Crd- 
iiitd  Steinart  in  die  «Miere,  lerl.  179i.  8.     Interetaante  Braehetnen- 
gen.  nicht  sowohl  der  Eneegang  als  vielmehr  der  Aeaachetdeng  der 
Kieselerde  mos  der  Kreide  aar  Btldaeg  der  Feaeratelne  in  der  ifiog* 
aten  Zeit  eraahlt  Hacqoit  in  Oryctographi«  Camiollc«  T.  II.  f.  itS 
n.  166.  Daraes  in  Gahlen'a  Xenrn.  1d06b  Bd.  I.  8.4$. 

2  6.  XXXIfl.  «8.  XXXIV. 

3  Conun«  Soc.  Bag.  Gott.  ree.  T.  I.  Ich  bin  eva  guter  Qneflo 
nnterrichter,  defe  der  Gerftoanfiieher  die  hingestelltes  Zviebelge* 
wüchae  darch  Oeflhen  der  Glaser  dtm  freien  Betiitl»  der  Lnft  nna* 
aetstoi  weit  Me  aonat  niebt  weehaen  woUten«  Daher  der  Indnun. 
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«•agten  SnbftmzvD  fo  dea  NilnraiigsaiiftJfl  d#r  Piftiitfen  «od 

'Tbiere,  namentlich  auch  in  der  Luft,  zwar  in  gerinj^ei  ,  ober 
doch  in  genü^*»n(Jer  Menge  Yorbanden  sindy  um  die  wahrge- 
"toommenen  Rrscheinnnpen  damit  SO  trkliren.    Sdb«lfl  «bjr  il^ 
gend  ein  einfacher  Stoff  de  zam  Vorschein  kommt,  wo  er 
nicht  unter  den  gegebenen  ochooriNiThenden  w»r,  to  wfirdo 
dieses  zu  d^m  Schlüsse  berechtigen,   dafs  er  als  eine  Verbin- 
dung aus  bereits  vorhandenen  Eiementen   oder  aU  ein  Theii 
eines  der  vorhandenen,   mit  Unrecht  als  einfach  betraohteten 
Körper  zu  halten  sey,  eine  Vorwandlong  einfacher  Stoffe  ms 
'nodere  schliefst  aber  einen  innern  Widersprach  in  sich  und 
ist   daher  aus   dem  Gebiete  der  Natnrlehre  gänzlich   7.n  ver- 
,     bannen«      Wenn  daher  Manner  von  bedeutendem  Uute  ein 
Entstehen  sogenanntwr  einfacher  Stoffe  dorch  die  Wirkoog  des 
Vegetabilischen  nnd  animalischen  Lebensprocesses  beobachtet 
'%a  haben  glaubten,  so  setzten  sie  dabei  voran»,  dafs  entveeder 
f    "diese  oder  andere  der  vorhandenen  nicht  einüch  seyn  könn- 
i     ten;  denn  waren  z.  B«  die  Metalle,  und  namentlich  das  Gotd, 
-sieht  einfach,  so  wäre  anoh  etno  Brcenguhig  derselben  durch 
-Ensammensetsung  oder  Treanang  nicht  unmöglich  ^. 

31)  Die  £Iemeote  der  Materie,  die  Atome,  sind  xu  Kör- 
pern vereinigt  oder  es  sind  gewisse  Mengen  derselben  in  be«* 

SlimaUe  Grenzen  eingeschlossen.      Bei  diesen  kann  zavtirrlerst 
die  Form  derselben  hier  ganz  ubergangen  werden,  weil  die&e 
i    in  das  Gebiet  der  Mathematik  gehört;  ferner  kann  hier  von 
^    der  verschiedenen  Qualität  der  verbundenen  einfachen  oder 
'     zusammengesetzten  StoiFe  gleichfalls  die  Rede  nicht  seyn ,  in- 
'     dem  diese  Untersuchung  vielmehr  in  das  Gebiet  der  Chemie 
zu  verweisen  ist,   uod  es  kommt  daher  hier  nur  die  Art  und 
di«  Unscfao  des  Zusammenhanges  dieser  zu  Körpern  vereinten 
JVIaterie  in  Betrachtung,  worauf  dann  die  verschiedenen  soge- 
nannten relalUen  Eigt-nschaßen  der  Materie  oder  eigentlicher 
der  Körper  beiuhn«     In  dieser  Beziehung  wird  hauptsächlich 


1  Dia  stiengen  Aokaoger  der  dpiaadschen  Theorie  mfisseo  eine 
Terwandlottg  dar  Tenehiedenen  Stoffe  aimeboieii,  aofem  diese  iotge- 
aamnt  nrsprüDglich  aat  swei  Krifte«  beateba«  Lastm  Aop.  of  PMI»  ^ 
XtV.  p.  10.  dreht  deu  Sats  am  ead  folgert  ans  dar  Verwaodluog 
der  einrii  Materie  ia  eiae  aadero  dia  Richtigkeit  der  Theorie  ron 
B«>icovicH* 
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iltt  Aggr^gatiofltand  antmohbAeo  f  iodm  m  entweder  feH 
ed«r  fropfbar  flibiig  oder  güteorig  üind,  worüber  botoiti  m 
oigonoa  Artikoln  gehendolK  worden  i•t^     Aof  gleidio  Weite 

untersebeidet  mtn  ihre  Diehiigbrii^  S/miidißif  Häru, 
rosität  und  Sprödigk§it ,  welche  gleichfall»  eiozeln  zur  Loter- 
•uchuDg  kommen.  Wenn  wir  aber  die  Materie  im  Allgemei- 
nen, und  insofern  die  yenebiedeoMtigen  K(ffper  aus  ihr  ge- 
bildet werden,  in  alibere  BetiMfatnng  »ehaf  ao  gelaagatt  wir 
bald  la  der  Uebeneogung ,  dals  der  Grand  aar  Bildong  dio- 
ser  Körper  überhaupt  und  zor  Eraeugnng  dieaer  Teracliiedo- 
nen  Eigenschaften  derselben  nicht  in  der  Materie  an  sich  lie- 
gen kann,  sofern  diese  bioXa  daa  Kaumeriuilende  ist  und  d^ 
her  die  beiden  einzigen  nothwendigen  Bigeaacbaften ,  Aaa» 
debaaag  aad  UadarckdringiiGblweli  babea  mala,  aoadom  Mb 
aottiweodig  gewiaae  Krüfte  vorbaadeo  aeya  aiSaaaBi  wilefcn 
diese  Vereinigung  der  Materie  zu  Körpern  und  die  ▼erschie* 
denen  Eigenacbalteo  und  VeraaderungeA  der  leuteni  be- 
dingen» * 

Wena  wir  Toa  der  ebea  aattnaditea  Lebeaaktaft  a&eli^ 

hireo ,  welche  nicht  einmal  ganz  in  daa  Gebiet  der  Pbyvk  ge- 

höit,  und  zugleich  zugestehn  ,  dafü  das  Erkennen  der  Materie 
und  ihrer  Eigenschaften  nicht  a  priori  möglich,  aondera 
durch  Anachannng  gegeben  ist,  so  müssen  wir  die  Präge  m 
beantwortea  aaebea,  welche  KräJU  wir  aach  richtiger  Etbh~ 
raag  lar  Brkliraag  der  Teraebiedeaea  Encheioaagea  la  der 
tfatar  der  Materie  beizulegen  haben.  In  dieser  Beziehimg  ist 
»her  unsere  Kenntnifs  «ehr  mangelhafr.  Als  ausgemacht  lafst 
sich  zuerst  annehmen ,  dafs  eine  allgemeine  Kraft  der  Anzit» 
hang  existirt,  welche  wir  bei  allem  Mateciellea  wabmehmen', 
ohne  daia  wir  jedoch  darüber  sa  eatadieidea  ▼enaUgee,  olb 
dieae  Kraft  der  Materie  ihrem  Weaea  nach  aorilwendif  eigen 
iat,  oder  ob  sie  als  ein  Hinzugekommenes  zu  betrachten  seya 
mag.  Diese  Frage,  ebenso  wie  die  durch  eine  Menge  von  Er- 
acheinungen  gleichfalia  herbeigeführte  andere,  nämlich  oh  es 
eioe  ihr  entgegeageaettte  ebeaao  weaentÜche  AhUofnmg^krt^ 
g^be'y  am  sa  verhiadtiBy  dab  mcbl  alle  Melaiia  la  4ttm 


1   Verg).  Fetiigkeit^  ftäuSglM  «ad  Ges/crai. 

t   VM-gl.  Anziehung» 

9  Vergh  AU^fvmg* 
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UeiDStooBanoi  mgröfsteD  DichtigktU  vereiniglwAiittf  ist  }«4oab 
iMieils  «ntenacht  wordra,  luid  a«  wtiidt  ddur  ttb«rAas«ig  Mya, 
clie  Untmaehong  über  dao  CoMct  ditMf  beidan  KrÜfte  »ach 

<3er  Ansicht  der  sogenannten  Dynamiker,  desgleichen  die  Hypo- 
these 5«Kia£i;'s  von  entgegeo^&Uten  liralten,  weiche  dieXlieiio 
d«c  ÜJifj^^t  in  dan  ZasUod.ai«ta,at«l»UaQ  Glakhgawiahtt  var- 
•auan  V       aochoiala  su  waadarbolan»  Sa-  iat  aabardep  nein» 
tnels  diejenige  Hypothese  erwMhnt  worden^  welche  hauptsächlich 
I/A  Place  zur  Erklärung  des  verschiedenen  Aggregalaustandes 
cler  Körper  in  Aufnahme  gebrecht  hat^,    namliob   da£i  dia 
Wärma  aU  das ,  aigantlicska  fapahdva  Phncip  i«  batnablao 
•ey,  woraoa  nan  insbefoodara  die  dan  Gasartan  aigan^änilio 
che  Expansion  abzuleiten  pflegt.    Es  mufs  hier  inde£s,  wenn 
auch  nur  nachtraglich,  noch  bemerkt  werden,  d«Ci  nach  einer 
sehr  allgemein  verbreiteten  Ansicht  der  Physiker  nM|i%  blofa 
^a  Gaaform  aina  Folge  dar  Bapolsivkralt  oder  ainai  vapulai* 
wn  Wirkung  der  Wirme  ist,  sondeni  dafa  anoh  bei  den  fe- 
sten   und    tropfbar  flüssigen  Körpern    eine  Atmo^pliär©  von 
Wärme  die  con&ti^uirenden  Atome  umgiebt  und   nüt  Ueber- 
modttog  der  Anziehungskraft  ihre  onmittelbare  Berübrang  hio- 
lart  f  wobei  inglaieb  die  Biobtiug  der  Aosiebnog  m  Beiie* 
hiiBg  auf  dia  Lage  der  Axeii  die  Form  der  K<frper|  nament- 
lich  der  Krystalle,  bedingt.     Hieraus  wird  dann  die  Ausdeh- 
nung aller  Körper  durch  Wärme  erklärlich ,  weswegen  schon 
Fovtaia'  die  Wärme  das  zweite  wirkende  Prinaip^  in  dee 
Natur  nannte*  Anwendungen  diaaer  Theorie  anf  eine  Menge  von 
Naturertcbeinnngen  aind  bereits  erwähnt  worden ;  dahin  gehört 
dann  auch  dasjenige,  was  Poissov  hinsichtlich  des  Gleichge- 
wichts und  der  ßeyvegungen  elastischer  ivürper  und  dar  Fiös-* 
sigkaitan  ans  darsaiben  folgert ,  indem  er  dabei,  vmanssetst, 
dafs  alle  Ktfrpai  ans  Tarsohwindand  kleine»  Molacülatt  mit 
Wärme  umgeben  bestehn^.     Aneh  Avogbado*  hält  nicht 
biols  die  Wärme  für  das  repul&ive  Princip^^  welchas  die  ua-> 


1  V^rtf»  Fm$9fgbrit. 
'    2  VergU  baaptMidüiob  Oät,  Wtm  in  Qmfirm^  m.muigM. 
Bd.  IT.  8.  492. 
'  9  Opiueides  pbyti^eas  et  ahlmiqeat*  Per.  1785.  i,  A* 

4  Jeam«  da  raeele  polyteekaiqee.  XX. 

5  Memocia  delle  Reale  Aeaadanda.daOe  8«iaMe  dtTeeiae.  1814. 
T.  XXX.  n.  XXXI. 
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mittelbai«  BMiÜMSOg  der  Masse  der  Ke$rper  ^Menden  MolecfiW 

MiMog  «UgMneiot  6«t«l«e  üWr  4i«  AtomgevidH^,  di*  Didb- 
tiglieiteii  oad  AotdtliiHingeB  4mr  ▼erteHMefien  KUrper  ca  gi;8ii* 

den,  deren  nähere  Prüiung  ich  jedoch  hier  übergrhe,  weil  sie 
noch  zu  «ehr  hypothetisch  sind  und  daher  schwerlich  gecig- 

dhflflrt  Avtknaft  M  g#bMii> 

Gmii  ntotrdiogt  ist  AicrkA«^  Im  Gebt«  diottr  L»p]«c*^«* 

sehen  Hypothese  noch  einen  bedeutenden  Schritt  weiter  «e- 
gangpn,  um  das  ei^enlliche  ^^  psen  der  IMaterie  «a  erkiareo« 
Kach  ihm  bestehn  alle  Jiiirper  zunächst  aus  Thuichen  {pairii^ 
m/s«)  vod  gUiehvm  AggregtlsattM^ey  aiU  di«  «at  ibatt«  ga- 
Wldet«n  KOrp«r*  Ditta  TheHoliea  tinil  aaMmttcngaaeiat  aai 
MoUeiUmi  dia  tkh  aar  bis  «o  aiaer  gawissea  beitiatfafva 

Entfernung  einandt-r  nähern  ,  indem  ihr  Abstand  von  timtndtE 
bedingt  wird  ersüich  durch  da»,  was  von  den  altractiven  und 
lapulsiven  Kräften  der  Atome  bis  in '  ihnen  sich  erstrrokl^ 
awMtaai  daroii  die  RepnUiaa,  wddM  aat  der  Wefleabewa- 
gnng  «saes  «wiscbea  ihnen  «iogetehloMeaea  Aethers  eatspringr, 
aad  driltent  diireh  die  Anifetiang,  welche  der  Messe  cKrect 
und  dem  Oiidrlrate  des  Abstandes  umgekehrt  proporiion.U  :>r. 
Sie  sind  eine  Vereinigung  von  Atomen»  die  durch  den  Coo* 
flid  der  ihnen  elgenthüiaUoh  zukommenden  attracdven  and  i»- 
pakiven  Kräfte  floeiaimeagehelcen  werdea.  -  Lefatere  «iad  je- 
nen abem  ta  «ehr  «berlegen ,  defe  diese  eis  vetliiAnAaMlftig 
anmerkfich  erscheinen,  die  Atome  selbst  aber  sind  mtte«- 
rielle,  mii  /enen  Krülten  Ije^ubte  Puncte.  Die  Moleciile  sind 
allezeit  hart,  weichem  Körper  sie  euch  angehdreo,  von  pa* 
l)radrisoiMr  Gettatt,  .  die  Tan  den  KrysteHon^hen  prtmtOfa 
~  Farm  genannt  wild.  Geht  eia  Körper  eni  deflS|ipttslaada  dm 
Festigkeit  in  den  der  nössiglieit  iiher,  so  Hadert  sich  der  tm^ 

Stsnd  des  Gleichgewichts  der  auf  die  Molecüien  wirketiden  at- 
tractiven  und  repulsiven  Kralte,  wird  aber  ein  flüssiger  Kee- 
per fest^  so  vereinigen  sich  mehrere  einfache  Molecüia  an 
grtfisereo  zusammaagesettteo»  Durch  mechsaische  Gewalt 
'  nen  biob  die  Theilqhea  getrennt  werden»  die  Kraft,  welche 
aas  den  Schwingungen  der  Atome  entsteht,   kann  die  zasem- 

1    An^bCh,  £h,  X.  JL?iiL  p.  m   Veigh  Bdit  aaif,  T,  XLÜL 
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opfbar«n  und  gSsfSrmigen  Ptötsigkeitetv  vorhan<l«n  sind  ,  imd 
lof»  chemische  Kräfte  Können  diese  letztem  noch  weiter  tren*» 
Wenn  z.  B.  bei  der  Verpoffnng  won  zwei  Velumen  W««i* 
efetoffjgAS  ond  cnieiB  Volaia«»  Severmffget  twt  VeUiac« 
/Vateerdampf  (unter  gleichen  Dreeke  nnd  M  gleicher  Tem« 
»cratur}   enli>tehn,    so  wird  jedes  Molecüi   Saiierstofl   in  zwei 
rheile  getheilt  und  die  Atome  jeder  dieser  Hälften  mit  eiaein 
doieeüi  WeMei-stoiF  verbuodeo«  am  ein  Moleclll  Wetser  sa 
Elidel».    DiMef  VerheiNn  folgt*  Ml  tmmm  vee  Aaptae  gleidH 
Bellt  eufgesteHtee  Principe,  defe  in  glekhe«  Vohidiene  irgend 
einer  Gasart  oder  eines  Dampfes    bei    gleichem   Drucke  und 
l^leicher  Temperatur  eine  gleiche  Z»«hi  Moiecüle  enthalten  sind* 
Ute  Af oeie  mHesee  oetfaeühtf  ujn  f  dmi  ohgldch  der  Aeeoi 
ttoendiich  thcilber  ist,   eo  würde  dach  bei  den  Atomen  )ed« 
fernere  Theifung  in  die  Zwiechenriifme  switefaeii  ihnen  fallen« 
Was  Ami'Ärk  noch  weiter   hinziisetit  über  die  Vibraiio** 
nen  der  Atome  und  Moiecüle,    bezieht*  sich  zunächst  auf  die 
£rklämng  der  FhMnemeee  dee .  Liebte  and  der  Wirme,  din 
'Ton  den  Vibreff onen  der  AteoM  berHWreq ,  ^e  der  dofaell 
durch  die  der  Mol^&le  erzeugt  wird;'  zti  foemetiten  ist  hier« 
bei  jedoch,    dafs  die  Atonne  in  »teten  Vibrationen  seyn  soffen, 
ohne  sieh  iedoch  von  den  Molecülen  zu  endemen^  denen  sie 
engebereo«     Hierbei  wird  ebsr  die  fiaristtee  eines  stebÜen 
Gleicbgfipkhte  swisehee  den  sttrsctieee  and  repnlsreen  Kni£« 
ten  Torausgesetrt ,    und        mufs  zugleich  die  repulsive  Krafi 
schneller  zu-  und  abnehmen,  wenn  die  Entfernung  sich  ViT- 
indert,  als  die  attractive  Kraft*    Beide  Kräfte  lassen  sich  auch 
e«f  eine  etnsige  snrückbflegee ,  wenn  man  im  matbemetischen 
Anidiecke  derselben  die  entgegengesetsten  Zetolien  anaimmf* 
Hiernach  berührt  diese  Theoii*  auch  die  berühmte  Streitfrage, 
ob  e»  aul^ie^de^  Newton^schen  Atlraction  noch  eine  j»olche  ^iebt,^ 
die  andern  Gase  Isen  ,  als  denen  der  Masse  otid  des  umgekehrten 
qnadntisehen  Verbültnissee  des  Abstandes  oettriiegt,    Zu  dtm^ 
ores  bieriiber  bereite  im  ktk.- jInMUhung  gesagt  Verden  ist,  tsm 
dirnt  noch  nachtraglich  eine  ausfiihrliche  üntersuchun|^  difser 
Auf|^abe  erwähnt  zu  werden,    die  üslli  in  zwei  Abhandlun- 
gen, einer  eisten,  körsero  end  einer  «weiten  ensfiihriichera^ 


1  Biflesaiooi  suUa  Legge  dcU*  Atiraaioae  aolecolara  del  Drc. 
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Mmt  gtwwht  kat,  wotM'W  mit  Aowendadg  des  iidhern  Calcüls 
OMliwmit«  ÜB  KcvPtoiMb«  ikmm^  mr  fitUaning  Am 
Mol«colir-Aiiii4w©fl  iwie  sie  »ioh  »MDaatlkli  in  Amm  PJmm* 

menen  der  Cohäslon  «eigt^  nickt  geaiig«.  Dite«»  iUsalM  Üftl 
fioh  aaf  ein«  ciofache  ^V^ei8e  anschaulloii  machen,  wenn  ram 
ühlflsgt,  d«fs  ^i«  geometrische  Demonstration  dieser  Kraft  al- 
Itseil  blofft  .Mii  ^  ^AMOiseruilg»' ider  Schwere  iubreo  iim£i| 
w^hn  4m  GttM  sfllte^ntbluit  ist«*  nioht  wohl  «ber  mo^mn. 
hiervon«  verschitdao«  FMoommi»  «rWür«»  hß»  AmHcbb*« 
Ansichten  hierüber  stehn^  roit  denen  im  *Eiiikbiig#,    di«  ^  . 
bti  mehrwn  der  bedeutendsten,  nametitllch  framÜMschen  Geo- 
aifter  fisdtn,  nit  ^dtoi.  Unterschiede »  daU  er  die  Molecole, 
wMm  «ottit  ab  ElemeDtaitlMUciw»  «ogeMho  w«nlea ,  m» 
4e«  iiQ€h  kleiMrD  Ammo  «uiMiMDgtMUt  •maimm  wd  hi«- 
aorch  sich  etwas  weiter  von  LA3ri.Ac«'s.  bekwmler  Hypotli^ 
»her  allerdings  auf  eine  sehr  sinnreiche  und  aospTtcHaad«  Watte, 
•Otfernt.    Die  Hauplschwierigkeit  besteht  eigentlich  darin ,  ein 
•oldM  Varfcahen  ^ei  <lilolacaUrkfärte  oder  der  deo  «nilÄchen 
«od  ,4»tbailbirai  Molacmtn  tigeotkömlick  InwohMdMi  At- 
traction»-  und  Repiilfioiitknil  «nboiiidaa,  wwxagm  dmM 

ihre  völlige  Derührung  W«g«n  d«r  AoalÜitlWig  Mm- 

tend  wachsenden  Repulsion  unmöglich  wird,  während  die  Al- 
ttactioo         Tiaoooog  bei  geringem  Abstände  hindert,  olme 
•  jadook  öbat  aina  gawiva  Grenze  hinaus  sich  aock  wirksam  2a  \ 
seigfli,  und  wobai  noak  lanbafdam  baida  aack  antgagasirjVkeii. 
de  Kräfte  für  eine«  gawimo  AbaUad  in  ain  lUfaika  Olakb- 
gewicht  kommen,    welches  auglaick  dwck  daa  Einftala  dat 
Warme  modificirl  wird.    Poisson  hat  schon  früher  1  für  diesen 
Codfliat  dar  Molecularkräfle  einen  analytischen  Ausdruck  auf-  | 
snfiodan  ▼aftnebt;  obna  daCs  as  ikm  jedoch  gelangao  ist,  aUa 
Tanobiadana  Bfscbaionogatt  kian«  uacbwwaiaas ,  anbaidaa 
aber  hat  er  sich  wiadarbolt  fibar^daa  WaMii  dai  Matam  «ad 
der  aus  ihr  zosaromengesetzten  Körper  erklärt.    Hiamacb*  be- 
•takn  alle  wägbare  Körper  aus  verschwindend  kleinen  iViole- 
aiaan,  mit  daoati  aiaa  ganMia  QaaaUtit.anvMigbarfr,  «bai  n»* 


Oivs.  Bzhu,  Padota  18S2.  4.  Riflessioni  juUa  Le^^c  dcli'  AtUasioM  | 
»oleoolar«.   Memoria  del  Dre.   Gius.  Bclu  cet.  MiUao  löSS.  4» 
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e^itig  vorhandener  elektrischer  und  magnetischer  Materie,  voa 
osen  Vorhandenseyn  jedoch  bei  der  ßetrachtung  des  Vtrlial«- 
»119  der  Körper,  im  Allgemeinen  abstraiurl  wariUa  jkann^  99 
ing«  b«ida  Potewwa  noh  im  g«haiid<ii«ii  'od«c  ntnlMlra  Zu» 
land«  bafioden*     D«r  WirMStaft  isl  ui  ^lir  Usiotr  M«»g« 
n    den    Zwischenräumen  der  Molecüle    eDthalten,    in  desto 
.rüUerec  haftet  er  an  letztern  selbst,  weswegen  alle  &eioe  Wir» 
»angMi  von  diesen  unmittfibar  auszugeim  sehtifttii.   Di«  Mo«> 
«cate  haben  blob  AosiehangikniCl  gegen  womidf  r  und  ge* 
»en  den  Würnettoff^    letsterer  aber  übt  Repnlsion  gegen 
ich   selbst  aus,    und    beide  Kräfte    nehmen    mit    der  Ent- 
.ecoang  der  Molecüle  von  einander  so  schnell  ab,  dafs  sie 
>ei  einer  merklichen  ganx  unmerklich  werden ;  jedoch  eind  die 
kioleeüle  to  klein,  dafii  4er  Abitend,  bei  welel^em  eine  Ab* 
aehme  der  Kräfte  beginnt,    jederxett  ein  Mnltiploni  dieses 
Durchmessers  ist,  und  also  eine  unzahlbar«  Menge  solcher  Mo» 
leciile  gleichzeitig  im  GonlUcte  der  jedem  einzelnen  zugehd« 
rigpn  Kräfte  aich  be&ndea*   Beide  Kräfte  befolgien  nicht  glei« 
che  Gesetse  ihrer  dusch  den  Abstand  bedingten  Stärke,  jedoch 
giebt  es  jederzeit  eine  gewisse  Entfernung  derselben,  für  wel- 
che ein  stabiles  Gleichgewicht  derselben  eintritt.     Auf  welche 
"Weise  hiernach  der  verschiedene  Aggregatzustand  der  l^Örper, 
ja  nachdem  eie  lest  oder  sowohl  tropfbar  nie  euch  elaatieeh 
flüssig  eind,  erklärber  werde,  bt  bereite  em  gehörigen  Orte  ge* 
zeigt  worden*.    Auch  Caüchy*  ist  Anhänger  dieser  Theorie, 
die  mehrfache  wichtige  Anwendungen  gestattet«    Beim  Zustande 
der  Fefiti^heit  wirken  alle  Molecüle  attractiv  aof  einander, 
bei  tropfbar  fiü—igm  Körpern  Terechwindel  die  Wirkung  der 
von  den  einander  nunächetliegenden  Theilcfaen  euegehenden 
Anziehung  gegen  die  der  entferntem,  im  gasförmigen  Zustande 
sind  die  Theilchen  so  weit  von  einander,   dafs  die  Wirkung 
der  Attrectivkrafk  gegen  die  der  Wärme  unmerklich  wird  und 
gans  TemecUlfeigt  werden  kenn.  Nech  FccRVia  echeint  die 
Vorstellung  vom  Zustande  der  tropfberen  FiSttIgkett  («m  we- 
nigsten sachgemafä,  auch  ist  in  der  That  anf  den  ersten  Bück 
nicht  wohl  begreiflich,  wie  eine  Kraft  auf  ein  entferntes  M07 
leciil  sich  wirksam  seigOB  soll,  ohne'enf  ^n  näher  liegendei 

1  3.  Fettigkeit,  Flüsngkeii  and  Gat,  Wet$M  dtf  Gat/orm» 

2  Balletia  des       maüi.  XI.  419.  XIL  SSi. 
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»le  gv0ftmr  bUtnitiHt  m  wirken.  Xa  der  Thal  wir«  diun 
für  sich  «n«»  oM^olitt*  Weiteres  gn^  mmSgltch,  «Heia 
Feciffren  beMflit  zugleich  gen«  rieliHg,   defe  nieht  bicft  St 

Attracrion  ,    sondern   zugleich   die  der  NV^arme  rjjjenihiimlicbt 
Repuleioo  zu  berücksichtigen  sey.     Denkt  mao  sich  demnacli, 
um  diefet  iMiher^  erläutern,  dafs  die  Repulsion  dmr  M'armf, 
überehMtmmnd  mit  PoiesoN^s  Anficht»  mit  siraehni«Dder 
fernting  &n  eiaeeci  itlfrkern  Verhtitniw  ebmmmt ,  ala  Jie  M#- 
lecularattraction,   so  IlSfst  eieH  allerdings  ein  Abstnod  «veMr 
Moleciile    denken,    bei  welcfiern  die   Attraction  beider  g^«» 
einander  durch  die  überwiegende  Repulsion  der  Waraie  Ttf^ 
fchwindet«   obgleich  die  auf  ein  entfernteres  Molecül  autge- 
übte,  yro  di«  sehnelier  ebnehntende  Wirmerepalsioo  beden 
tend  Termindert  worde«  ist,  noeh  immer  nerlibar  Ueibi;  Wellie 
man  hieraus  folgern,  dafa  demnach  der  Znstand  der  Feetigke« 
gar  nicht  italt  finden   könne,    weil   in  diesem   die  Mof^ctile 
einander  noch  näher  kommen   müssen,    so  lafat  sich  dieser 
Eiwwinrf  leicht  beseitigen,  weil  flüssige  Ktfrper  nur  darch  Km» 
sieh ong' der' Wärme ,  also  onter  der  Bedingung  einer  bede«* 
tenden  Verminderong  der  Bepnlsionskraft ,  fest  werion,  Ißmmt 
man  ^ür  dieses  Geseu  den  an<ilytischen  Ausdruck 

—  rm* 
kre  »  . 

worin  k  und  e  Constinten  (e  grSfser  als  1)«  r  den  Absraod 

zweier  Moleciile  und  m  eine  beliebige  «^rofse  Zahl  bedeuten, 
SO  verschwindet  diese  Function  für  r  =  0  und  r=CD|  wird 

aber  für  r      ~s  zum  Maximum. 

m' 

So  schartbinnig  dieses  übrigens  ersonnen  ist  nnd  so  Tie- 
Jen  Aufschiufs  man  daraus  snr  Erklärung  ■^vielfacher  Elrschci* 
Hangen  in  der  K^rperwelt  entAcbmeo  kann^-so  bt  damit  dock 
keineswegs  eine  anschauliche  Voralellnog  über  das  Wesen  der 
Materie  und  die  eigenthnmiiche  Beschaffenheit  der  Wärme, 
insofern  sie  entweder  repulsivts  Princip  selbst  oder  mit  die- 
sem begabt  se^^o  rnuis,,  gegeben,  und  die  Lösung  dieser  Fra|^en 
'wird  den  angestrengten  Bemühungen  der  Matorphilosophen  mnck 
lange  aniiberwinfilicho  Schwierigktileo  entgsgenstelleo« 


\  ♦ 

Mathematik. 

GrBfsenleiire;  Matheßis;  Ics  .Alatlic'maticjuesj 

gunoen  bMttmSMB  lehrt  U.'S.  W.  Der  Name  M..}hemalik  jiat 
keine  unmittelbare  Beziehung  auf  diesen  bt^fimmten  Gegen« 
Stand,  sondern  ftdd^ijOic:,  ftd&fjfia  beseichnet  überhaopt  KeiiQl« 
nifsy  Witsenschift ;  indef»  sind  vntPt  fim^fkata  adbon  bet  d«ii 
Akra  Torttiglkh  die  -  jetit  togtoamiteii  iMliieactMclieD  Vfit- 
«•ntchafton  Tentanden  worüe».  ^ 

Wenn  man  blofs  bei  den  allgemeinen  Untersnchnncen  tiber» 
Grufsen  stehen  bleibt,  \vie»die  reine  Mai/iemcUik  (mathefi»- 
pura)  e«  tbut,  und  nicht  Anwendung  auf  Erfahrungfgeg«n««; 
fltiiMle  macbt,  fo  giebt  nur  swet  Arlaii  von  GrUliMn,  die* 
jenigVii  Düiiilkb»  di«  na&  ali  ei«e  Aosahl  •ioselner  Thetle 
befrachtet  oder  bei  denen  man  Mofa  auf  die  Zahl  der  Theile 
sieht,  und  diejenigen,  bei  deren  Het  ra  c  Ii  t  n  n  nr  von  der  Lage,  von 
räumlicher  Bestimmung,  die  Hede  ist;  eioe  GröCse  der  c^ton 
Art,  wo  kian  die  Theile  blofs  alt  susanmeageBoaimeQ  be-* 
tMchtet  {quänium  di§crttum)^  giabt  od»  blol»  Gelegenheit  zam 
Rfohoen;  «ne  Gtöts9  der  «weiten  Art,  ti«e  lünmliobe  Gröfsi*, 
deren  Theile  wir  daher  als  in  einer  bestimmten  Ordnung  itn 
Räume  lusammenhcin'^end  uns  vorstellen  (/juantu/n  conlinuum)^ 
iat  der  Ausmessung  fähig;  indeis  gebraucht  man  das  Wort 
fisMiei»  anch  wohl  von  der  Va^letchong  der  Zahlen  oder  an«^ 
a«ref  ßröfiMO  aDler  einander.  Dio  hierher  gehörigen  Unter«» 
sacbongen  nennt  man  reine  Mathematik,  weil  sie  frei  von  al« 
ler  Erfahrung  sich  als  im  Verstände  selbst  gegeben  darstellen 
und  ihre  Schlüsse  sich  als  nothwendig  an  einander  anknüpfen« 
In  der  Geometrie  acheioen  zwar  die  vor  Aogen  gelegten  Fi« 
goren  ein  £rfabrongshttiff mittel  so  seyn,  aber  selbst  der  Schü* 
ler  in  der  Geometrie  überzea|jt  skh  kioht,  dafs  es  nieht  eig- 
nes streng  richtig  geaeichneten  gleichseitigen  Dreiecks  bedarf, 
uro-  den  Satz  beweisen,  dafs  das  gleichseitige  Dreieck  drei 
gleiche  Winkel  hat,  sondern  dafs  es  sich  gewifs  so  finden 
müsse ^   wenn  das  Draieek  wirklich  gWchicttig  geMMhoet- 
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Bkht  mm  bloft  «uf  die  Meng«  d«r  In  eia^r  Crübe  oi- 

lialtenpii  gleichen  Theile,  wobei  man  von  dem  GrondbegTtfa 
der  Einheit  ood  Vielheit  ausgeht,   so  lehrt  zuerst  die 
tMiih  ans  gagtbntn  Zahlen  andm  Zahlen  herleitea  ^   dit  ^ 
Sumnt«,  UDtmdiifldii  Vielfaches,  Theile  ii*  e.        wm  jcn 
entspringeii.    9)e  untemheidet  sieh  -von  'der  A/g^ehns  dadeafc 

dafs    sie   durch   Rechnen    mit    bekannten   Zahlen  nnbekaca» 
Zehian  finden  lehrt,  ohne  dafs  man  schon  wahrend  des  Acd- 
0Mm  aelbat  im  mbekeaate  Zahl  ina  Aqge  sn  lassen ,  aie  ni: 
la  der  Rechnung  au  eiwähnen  ntftUg  bitte;    bei  nlgeiv>| 
sehen  Anfgaben  hingegen  können  wir  nicht  Temudn,  sein; 
im  Laufe   der  Rechnnng  an   die  unbekannte  Cröfse    zu  spu- 
ken,  sie  in  der  üechnung  einen  Plats  einnehmen  zo  Imr 
Dieses  bat  sneist  st»  Bnchstabeoiechanng  geführt»  iadea  nn 
es  bequem  fand,   die  unbekannte  Zahl  durch  «in  Zadb^ 
durch  einen  Buchstaben  ansadenteo.    Die  BnchstabenredufeB« 
gewährt  aber  selbst    in  ihrer  einfachsten   Anwendung  kIioi 
auch  den  Vortheii,  aligeneine  arithmetisciie  Lehrsätze  a  Sa-  i 
den  und  Bechnnngsregeln  die  in  Worten  nsstnndlich  mm  ! 
wurden,  in  Zeichen  einfaeh  datsnstellen  nnd  ihm  TCUige  Al- 
^emeinheit  zu  zeigen,  und  so  wird  sie  die  Grundlage  dertß- 
geukeinen  Gröfsenlehre« 

Die  Aufgaben  der  Algebra  führen  auf  Gleichungen  aai 
die  Aullllning  der  Gldchnngen  tat  daher  immer  ab  Haaft" 
gegenständ  der  Algebra  angesehn  worden«     Als  es»  läah  aa 

die  Algebra  anknüpTender  Theil  der  allgemeinen  Gr  ^enlehrr, 
welche  die  Grtffsen  nicht  in  ihrer  räumlichen  Verbindung  be- 
trachtet, ist  die .  bei  den  neuem  Mathematikero  sogenasan 
jiM€tfyuM  mmsehn.  Sie  lehrt  sunHohst  die  manalgMtigen  Bal- 
wlekdungen  kennen,  welche  die  Potensen  mehrtheiltgerGrOhm, 
die  Exponcntialgröfsien  u.  s.  w.  darbieten;  insbesondeie  abtf 
giebt  sie  in  der  hoiiern  AneUyMit  an,  wie  die  TcnUiderlickifi 
Weithe  eiiier  Grtfise,  die  von  einer  odtr  m$hnm  muUrm  ab* 
hängt«  ans  den  letsfem  bestimiht  werden.  Die  Untmncfaun^ 
wisf  hier  die  Aenderung  der  letslsm  GrUfsen  cur  Kenntnifs  Am 
Aenderungen  jener  erstem,  die  eine  Function  der  letztern  heiisi, 
führen  und  wie  man  umgekehrt  aus  dem  gegebenen  Gtsetn 
der  Aenderungen  einer  Function  auf  die  Form  dieser  Fuedioa 
seihst^  mitnohsofaliafsen »  sie  bssitmmen  fcann^  maohl  den  Gt* 
genstand  dar  Diff^rmtial^  und  Integralrechnung  aus« 
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metrie  y  welciie  von  der  Vergleichun|^  lünmlicher  Grüfsen  han- 
deil. Dals  die  ebene  Geomfetrie  von  Vergleicliung  solcbtf 
Gröfseti  kaudelt,  die  gtnx  ia  #intT  Ebifiia  liageo,  die  ktfrpeiw 
IkbaT  Gaomttri«  oder  jSSTmom^i^iedagegoii  von  aoidwir^  bai 
denan  alla  drai  AbnaiiHfigan  daa  Ramns  in  Batrachtting  kmt^ 
nan,  ist  bakannf^  und  daTon  to  wanig,  al«  von  dar  Reihen- 
folge der  gleichsam  einer  zum  andern  hinleitenden  Safze  will 
ich  hier  reden.  Aber  von  den  verscbiedeDeo  Methoden  anfii 
ich  doch  etwas  aagan« 

Dia  ainfaobstan  Sätse  wofdan  allanal  naoh  dar  Mathodcp 
walcha  man  dia  »ynthtiUek^  nannl,  vorgetragen,  daran  Cha- 
rakter man  wohl  so  andeuten  kann,  dafs  in  einer  Figur  die 
gleichen  oder  ähnlichen  Theile  aufgesucht  und  durch  ihr« 
Vergleichung  oder  Verbindung  neue  Sätze  aufgesucht  itnd  als 
ricbtig  bewiesen  werden,  (Man  darf  nur^n  den  BnkUdischea 
Beweis  des  Pytbagorischan  LahrMtsai  denken»)  (raoaieirMeAa 
jinafy$h  nennt  men  es  degegen,  wenn  man  dia  Regeln  einer- 
verlangten  Construction  aus  einer  Figur,  welche  das  <jesuchte 
schon  auf  allgemeine  Weise  darstellt,  herleitet  und  also  das 
Gegebene  und  das  Gesuchte  gleich  vom  Anfang  an  in  dierße- 
traditung  sieht«  £in  Beispiel  wird  dieaet  erlänteni»  Es  wer- 
de Terlengti  ein  Dreieck  xa  naichnani  dafaen  einer  Winkel  p;«. 
es  a ,  die  Snmme  der  beiden  enliegenden  Seiten  ss  A  Bv  die 
DiHerenz  derselben  Seiten  =  00  seyn  soll,  so  ist  es  am  vor- 
theilkaftesten ,  ein  ganz  willkürliches  Dreieck  LMN  zu  zeich- 
nen, welches  das  verlangte  nur  obenhin  votstellen  soll.  Man 
▼frllEngert  NLnmLPsssLM,  damit  PN  gleich  der  Siunmn* 
sweiar  Seiten  aay,  man  nimmt  LQssLM,  damit  NQ  die 
Differenz  beider  Seiten  aey,  nnd  da  man  min  tfberlegf,  dafe 
P,  M ,  Q  auf  einem  um  L  gezognen  Kreise  liegen  und  dafs 
MPLs:=^MLQ,  so  hat  man  an  ein  wilikürliches  Dreieck 
LMN  eine  Construction  geknüpft »  welche  die  Summe,  den 
Unterschied  nnd  den  Winkel  fiist  ao  anthält,  wie  dia  Anf* 
gäbe  fordert,  ond  welche  daher  nnr  nmgakehrt  werden  darf, 
um  jene  Aufgabe  aufzulösen.  Die  Auflösung  keifst  so:  Man 
zeichnet  pn  =  AB  als  gegebne  Summe,  trägt  von  n  ans  diepig. 
Gröise  =  CU  als>  < gegebnen  Unterschied  auf,  zeichnet^^ 
npmes<(a,  halbirt  pq-in  1,  macht  1  tum  Mitleipuncte  einen 
Kreiaasy  daaaaD  DttMhachniltfpvaot  m  mir  dan  Snhankal  dat. 
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"Winktb  wdk  an»  «igyebt;*  dan^  »o^  U  v>  a  dU  <lm  Eck- 
poott*  des  f  mehten  Dreiecks.    Mao  itt  also  dorek  BdMk^ 

tung  eines  mit  dem  geftochten  weder  dnrch  Gleichheit  nodl 
Heimlichkeit  verbundenen  Dreiecks  zur  Constroction  des  gekochten 
geleitet  worden;  freilich  nicht  ganz  durch  Analysii  ,  »oodera 
warn  Theil  durch  Synthesit«  aber  doch  vorzügjich  Jdad«fd^ 
dalSi  man  Eigenacbaffen,  di«  ein  jedes  Dreieck  hesiut  ood  die 
mit  den  Pordem^gen  der  Avfgabe  i«  BezieboBg  ttelMi^  aof- 
auciite^  welches  eine  analytisciie  Dehandlung&art  i&t. 

Diese  beiden  Methoden,  die  eigentlich  sogenannte  syn* 

theiisclie  und  die  der  geometrischen  Analysis,  sind  rein  geo- 
metrisch; aber  die  Geometrie  gpstaltet  anch"  eine  ßehandlün«, 
die  ganz  die  arithmetische  Form  annimmt.  Oilenbar  läfät  sich, 
wenn  a,  b|  h  die  drei  Seiten  eines  rechtwinkeligen  Dreieckf 
bezeichnen  y  der  Pylhagorische  Lehrsatz  in  Form  einer  Glei- 
chung darstellen;  1^4*^*^^^)  wenn  wir  ans  die  Seiten  in 
gleiche  Theile  getheilt  denken  nnd  mit  der  Anzahl  dieser 
Theile  rechnen;  daraus  aber  iot^l  a^=:h2  —  b'  =  (h-jf-ö^  (h  -b) 
od||^  (h  4"  ^}  •  a  =  ax(h  —  b) ,  so  dafs  rechnend  ein  gana 
neoerSats  gefunden  worden  ist:  die  eine  Kathete  ist  die  nitticit 
Proportionallinie  swischen  Summe  und  Differenz  der  Hypo- 
tenuse und  andern  Kathete. 

Diese  Anwendung  der  arithmetiscbeo  Methode  enf  dfo 
Geometrie  9  deren  Vortbeile  schon  die  Trigonometrie  kenne« 

lehrt)  führt  aber  weiter,  indem  die  eigentlich  so-enannte  ac^j- 
lytUcht  Geometrie  uns  bei  der  KenntniPs  der  EigenschaUffi 
hrummer  Linien  unglanbiioh  su  Hülfe  kommt;  sie  lehrt  ons 
iheils  in  einer  gans  rechnenden  Darst^lnng,  in  nigebraiachen 
Formeln,  die  auf  geometrische  Betrachtungen  gebaut  sind,  die 
Eigenschaften  der  Carven ,  der  krammen  Fliehen  u.  s.  w.  so 
lesen,  als  ob  wir  sie  mit  An^en  sahn,  und  leistet  dieses  selbst 
da,  wo  Zeichnung  und  Gonatruclion  unüberwindlich  schwierig 
würden,  theils  aber  dient  sie  uns  auch  umgekehrt,  rot»  eon* 
lytische  Sitae  leichter  sn  ttbersehn,  indem  wir  sie  enf  geome^ 
frische  Bestimmungen  übertragen.  Es  ist  nimfich  leicht  ein- 
zusehn,  dafs  sich  alle  Werthe  einer  Function  y,  die  von  x. 
abhängt,  als  Ordinalen  einer  Curv^e  darstellen  lassen,  so  ^^1% 
diese  Cunre  ein  üiid  der  Function  y,  als  alle  ihre  Werthe 
mgieiek  tot  Angen  iegssd,  g^kt;  dadurck  nbec  wivd  m 
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dann  m^glieh,  fein  analytische  Sätse  in  geometrischer  Form 
MilKo£i«sen  K 

'Wie  viel  umfassend ,  ja  wie  ^voennefslicli  der  Umfang 
dieser  reinen  mathematischen  Untersuchungen  ist,  läfst  sich 
hier  nicht  nachweisen  und  die  bisherigen  Andeutungen  müs- 
sen daher  genügen»  Von  der  Anwendung  der  Mathematik 
aber  pois  ich  noch  etwas  anfiibren« 

Man  UDterscheidet  gewöhnlich  drei  Hauptzweige  der  an- 
gewcaidttn  Mathematik  Cmathesis  applicata)^  die  Anwendung 
nämlich  auf  Gleichgewicht  und  Bewegung ,  anf  die  Erschein 
nangea  des  Lichts  nnd  auf  die  Erscheinungen  der  Himmeis- 
kOrper;  abe^  in  vHssensehaftlieher  Hinsicht  beben  diese  ver-> 
schiedenen  Anwendungen  einen  sehr  ungleichen  Rang.  Die 
Lehren  vom  Gleicligewichte  und  der  Bewegung ,  die  Statik 
nämlich,  di«  Mtchanik ,  JHydroslalih  und  Hydrodynamih^ 
beruhn,  obgleich  sie  sich  auf  die  Geometrie,  Arithmetik  und 
Analysis  stutaetti  doch  auf  eigentbumiichen  Grundsätzen  nnd 
lassen  sieb,  mit  Voraossetsnng  einiger  wenigen  Erfahmageni  so 
consequent  durchfuhren^  dals  sie  fest  eben  die  mathematisebe 
Strenge  und  Evidenz  gestatten,  wie  die  Lehren  der  Geometrie. 
Die  Lehre  vom  Lichte  {ÜptLk)  und  die  von  der  Bewegung 
der  Himmelskörper  {Aetronomie)  hat  einen  so  reinen  und  ei« 
gentbümlichen  theoretischen  Theil  nicht ,  aondem  beide  geben 
xwar  so  den  mannigfaltigsten  Anwendungen  der  rein  matbe^ 
matischen  Lehren  und  der  Mechanik  Anlafs,  aber  doch  nur  za 
solchen  Anwendungen,  die  keine  neuen  Grundprincipien  dar- 
bieten« Mit  demselben  Hechte,  wie  Optik  und  Astronomie, 
wird  man  vermuthlich  bald  auch  die  Lehre  Ton  der  Wärme^ 
der  Elektridtät  und  dem  Magnetismus  als  Zweige  der  ange<* 
wandten  Mathematik  ansehn  dürfen da  FoüeiiR|  Aurkas, 
Po  IS  so  I\IuRPHT  und  Andere  schon  sehr  bedeutende  Beiträge  zu 
einer  mathematischen  Betrachtung  dieser  Lehren  geliefert  haben. 


1  Ich  darf  bot  an  die  schwierige  Lehre  TOn  den  besondern  Auf* 
liisungen  der  liierzu  geeigneten  DifferentlalgleiehangeB  erionpm ,  die 
dufch  üetraohLung  der  Grenzcurven  in  hohem  Grade  Terdeatlicbt  wird. 
Es  aey  mir  erlaubt  hinzuzufügen,  dafs  Torsöglich  dar  aweUe  Theü 
meiner  hohem  Geometrie  ond  ebenso  Movct  applicat.  de  Panah  a  U 
G^om.  den  Zweck  hat,  die  schwierigen  aoalytiithen  Lehr«n  durah 
geOBietrtsche  DarttellaDg  sn  Terdeatlichea* 

VI.  Bd.  Bbbbb 
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kann  man  acht  verschiedeire  Abtheildogen  angeben.  l)Die/>#^o^ 
'    titclu  Arithmetik,  wo  närialic  Ii  die  allgemeinen  tehren  der  Arith- 
metik auf  die  besondern  Gegeoatände  anget^andt  werden,  welche 
der  Handel,  dia  FinaoswiMenseUaft ,  die  FotfM^iss^nschaft ,  di« 
rachtlieha  Aof  einandertetzung  voip  Öeldansprüdl^ö  allar  Att^  4i» 
Land wirthschaft,  ja  selbst  die  Cliend»  darbietta*   2)  Di*  p^wtkü' 
sehe  Geometrie,  die  das  Ausmessen  und  Da^tellen  von  Thm» 
len  der  Erdoberüäche  zum  Gegenstände  hat.     Za  ihr  gehören 
aaeh  die  Mariisch^idsiuiui  oder  di^  Bea^o^ipaaDg  der  Lag« 
der  in  den  Befgwerken  vorkgi^n^widen  ensgearbeltetea  Schachle 
und  Stollen,  sowie  än  Metall  haltenden.  GSnge  tu  s.  w«,  Cef 
ner  die  kunbt  des  Nivellirens  oder  Wass^rwägeos.     3)  Die  | 
praktische  Mechanik  oder  Maschinenlehre^  eioe  Wissenschaft,  • 
die  wegen  so  vieler  von  ganz  speci^en  Umständen  ah\n\n-  | 
genden  Verschiedenheiten  hei,  weij^  nicht  die  Sicherheit  ge- 
stattet, wie  die  hejden  ▼oiigen.     Indels  lehrt  sie  die  Wir- 
knngsart  der  ▼ersehiedenartigen  nnd  auf  verschiedene  Weise 
angebrachten  Kittlte  beurtheilen,  die  Wirkung  einer  Blasehme 
bestimmen^  ihre  vortheilhafteste  Einrichtung  angeben  u.  s.  vv. 
4}  Als  von  ihr  getrennt  mufs  man  die  Hydraulik^  namücK 
denjenigen  Theii  der  praktischen  Lehre  von  der  Bewege 
flüssiger  Körper  betraehteni   der  Idoi«  die  ens  GefiiCMtt  ens^ 
ßiefsende,  in  Röhren  fortfliersende  Wassennenge  und  ehnItcM 
Gegenstände  betrifft.     5)  Die  Baukunst^  gewöhnlich  htlrgtr^ 
liehe  Baukunst  genannt,  welche  die  Einrichtung  und  den  Bao 
von  Wohnhäusern  und  andern  Gebäuden  xnv  Gctgenstande 
hat,  macht  freilich  vielfachen  Gebranch  von  mathematischen 
Bistimmnngen ,  indem  theils  Eintheilnog  nnd  Zeichnnn^  ibeils 
•  Berechnung  der  Festigkeit  und  angemessene  Anwendnng  von 
Maschinen  mathemMische  Kenntnisse  erfordern,   iodefs  kann 
■    man  sie  so  wenig,  ala  die  folgenden,  eigenlUch  matbematijche 
Wissenschaften  nennen.     6)  Die  fFaM9rbaukmut  ^  die  von 
der  Aplegnng  der  Häfen  nnd  CanSle,  vom  Schote«  gegen  die  i 
naefatheiligen  Brnwerirangen  det  'Stttee  «id  des  lleeeet  anf 
die  Ufer  handelt,    und  ebenso  die  Strafeenbaukttnti  lurdem 
gleichfalls  mathematische  Kenntnisse.     7)  Ebendieses  gih  von 
den  Kriegs wi$sen8chqft0n ,    unter  denen  besonders  die  Ariii^ 
UrU  schwiesge  mathemalische  Aa%abtB^      ^  ^  Seettm» 
mnng  der  Kngelbahn  In  der  Imity        tofliwopistt  laft» 
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chaften  g*nz  vorzüglicli  der  Leitung  der  Mathematik,  inrlem 
!er  Ji^VL  der  SqlyiTe  der  hydrostatische d  Untersuchung  über 
las  QUi^hgewicht  schwiiiimei^tn  Ktfrper  attd  über  dcM 
l^^aii^taBil  bewegter  Körper  |fip  «bbingr,  die  BestiiB^ 

nong  dep  Lepfes  d^  SehilTee  «nd  teiiies^  j^edetmeligeQ  Orte« 
ftStrokDpmis(;he  iieontnisse»  fordert  u.  e«  w« 

Die  Mathematik  aelebnef'stch«  sofern  sie  von  Erfahrunoen 
unabhängig  ist,  durch  eine  vollkommene  Gewif.sheit  und.  durch 
eine,    jedem  gesunden  Verstände  deutlich  zu  machende  Evi- 
deos  vor  allen  Wissensehafteh  aus,  «od  obgleich  in  der  An- 
wendung anf  dioTfator  sehr  oft  Hypothesen  sam  Grande  ge- 
legt werden  müsi^en,  so  gewährt  doch  auch  da  die  strenge  Con- 
Sequenz  ihrer  Schlüsse  eine  genaue  Einsicht  in  den  Zusam* 
tnenhan»»  <^er  Ercheinungen.     Was  ztierst  die  rern©  Mathema-. 
ttk  betrifft ,  so  liegen  die  GraodbegriiFe  von  Vielheit  nnd  Ver« 
iiäUnirs,  von  Ranm  nnd  Lege*  so  in  nnserm  eignen  Geiste, 
dafs  die  Sätze  der  Arithmetik  und  Geometrie  uns  nur  als  eine 
»Eotwickeluog  dessen ,    was  wir  als  gar  keine  Einwürfe  zulas* 
send  erkennen,  erscheinen.     Die  Lehren  der  Arithmetik  nnd 
.der  daran  sich  anschliefsendan  Algebra,  Analysis  nnd '^höheren 
Analysis  lassen  sich  so  vortragen,  dafs  sie  als  eine  gen«  na* 
türliche  Reihenfolge,    wo  jede  neue  Frage  sich  an  die  schon 
.beantwortete  anschliefst  und  jede  neue  trage  ihre  Beantv^or- 
jtung  schon  in  den  vorigen  findet,   sich  dantellen.     In  der 
iGeomotrio  läfst  sich  ebenfalls  die  Art,   wie  ein  Sats  sieh  an 
den  endem  ansehtiefst,  wie  der  eine  m  dem  Bedurfnifs  fuhrt, 
die  Untersuchung  so  fortzusetzen,   dafs  der  nächste  Satz  her- 
, vorgeht,   nachweisen,  und  wenn  man  so  verfährt,  so  findet 
,  man  selbst  im  Fortgange  sn  den  verwickeltaten  Sätzen  jeder^ 
zeit  nur  «ine  ans  genaaerer  nnd  immer  genauerer  Betrachtung 
ganz  bekannter  nnd  sicher  begründeter  Kenntnisse  hervorge« 
^  gaogeoe  nothwendige  Schlulsreihe« 

'  Es  ist  zwar  wahr,  dafs  auch  in  der  reinen  Mathematik 
sich  zuweilen  Irrthiimer  eingeschlichen  haben |  aber  dieses 
doch  nur  durch  Unaufmerksamkeit ,  indem  man  entweder  wirk- 
lich einen  Fehler  in  den  Schlnisfolgen  gemacht  nnd  dinen 
auch  spSter  nicht  enfgefnndan  hatte ,  oder  indem  man  Sdiläs-» 
sen  eine  grüTsere  Allgemeinheit  beilegte,  als  man  ihnen  hätte 
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beilegen  soUen^  Da£i  dUse  Irrthümer  fast  immer  nnr  ab 
UaCie  WlürelliiBgeB  aDstteelui  «uiiI,  Mgt  di«  iti  BstdedooBg 
des  ImhoiBS  fett  eUemel  sehr  bald  entschiedeBe  €fewilflMit 

für  oder  gegeu  die  ^lufges^ellte  Behauptung,  Dagegen  sind 
aber  allerdings  die  Lehie-ti  der  angewandten  IVIalliemaiik  eher 
der  Möglichkeit  des  Ilrrlhuitie' und  ein«r  scH^er  zu  eatsciiei- 
danden  Unsicherheit  «nterworfei»',  ^a^f  ;iieses*&ik  'io|^  mm- 
cba  OTOst  scharfsiooige  Physiker  ca  der  Meinimg  verleitci,  dab 
die  -AtrCickfithruligfi  der  NetarerseheinuDgen  anf  nathemafiscbe 
Betrachtung  keineswegs  so  sehr  zv\  empfehlen  sey.  Diei>e  Mri- 
ouog  zu  vertheidigen  hat  man  angeführt,  theils  dafs  die  ma- 
thematischen BestioiiDiiiigeD  sich  doch  in  den  Aoweodungen 
auf  die  Natur  fast  iminer  aaf  Hypothesen  gründen ,  theila  dali 
eine  anseheinende  Uebereinstimmang  mit ,  den  Ergebnissen  dar 
Formeln  nicht  immer  Niinen  Beweis  für  die  Richtigkeit  der 
Theorie  fi^ebe  und  die  unrichtige  Theorie  leicht  in  der  schein- 
baren Sicherheit  mathematischer  Bestimmungen  eine  Stütze  uad 
ein  Uebergewitht  über  die  wahre  Theorie  ünden  könne.  Diese 
Einwurfe,  wenA  gleiA  meistens  nur  von  Männern  Itcrkom- 
mendy  "dfe  mit  der  ^Mathematik  nicht  sehr  vertraot  waren, 
sind  allerdkigs  nicht  ganz  ohne  Grund,  aber  doch  keineswegs 
wichtig  genug,  um  den  Nutzen  der  mathematischen  Naturfoi^ 
schung  in  ein  ungünstigem  Licht  zu  stellen,  wie  icii  durch  die 
folgenden  Betrachtungen  sn  seigen  ho£Pet 

Was''  zderst  die  Notbwendigkeit  betrifft ,  der  matbemad* 
sehen  Behandlung  eine  Hypothese  als  anscheinend  willkürliche 
Grundlage  zu  geben,  so  ist  diese  Nothwendigkeit  ta&t  bei 
'der  Art  der  Naturforschung  vorbanden,  indem  wir  zuerst  van 
der  Vemotbong  oder  Hypothese t  dals  die  eine  Erschcintt^ 
die  Ursache  der  andern  enthelte\  ausgehn  und  dnrcb  Pri* 
fnng  dieser  'Vermnthung  den  wahren  Zusammenhang  der  Er- 
scheinungen erforschen  müssen.  Diese  Prüfung  aber  ündet 
mit  Hülfe  mathematischer  Regeio  offenbar  am  bestimmtesten 
statt«  Es  ist  nämlich  erstlich  eine  nnbestimiAte  Hypothese  an 
sich  schon  nnfMhig,  eintf  Grandlege  mathematischer  Untena- 
cbnng  abngeben ,  und  daher  mnfs  ^der  Mathematiker  g«wils 
sieh  genau  fragen,  welches  die  Grundbedingungen  meiner  Aed»- 


1  z.  B.  Sätze,  die  von  Potenzen  mit  gansea  £sponeDtea  mth^ 
denklich  rioktig  aind|  aeeh  far  Bmeh-EspOHeataa  als  «idtig  aaaA 


'  Mathematik.  1481 

.  nimg  Ufyn  sollen  $  oberfilcUiclM  Verglelcii«ngeii,  BrWraDgen, 
die  uns  ein  blofses  Wort  statt  eines  klaren   CpgriiTes  geben, 
^zeigen  sioh  sogleich  in  ihrer  Nichügkeity  sobald  men  sie  io 
nathemeti^her  Bezj^hnog  febiMicheii  will.    B§  ist  %nm  Bei« 
,mfkl  m  ttteira  ßffihmm  oft  4*voii  dio  Re4«9  dab  dm  MmA 
dctrcli  seine«  JP^ek  die  Floth  herveiliiuige ,  und  so  lange  men 
sich  mit  Worten  begnügt ^  läfst  sich  gar  nicht  übel  glaublich 
machen  t  dafs  dieser  Druck  aul  die  Mittf^^  des  Oseans  das 
Wasser  an  die  Küsten  dränge  n»  s»  w«;  eher  "v^nn  der  Ma- 
thematiker hieran  eine  Reehnnng      knöpfen  nnterninmtf  so 
fragt  er,  ob  denn  ein  Hhnlleher  Dmek  eoeh  enf  die  festen 
Theile  der  Erde  statt  finde,  ob  denn  nicht  ein  solcher  auf  die 
ganze  Erde  ausgeübter  Druck  die  Bewegung  der  Erde  in  ihrer 
^^Behn  Kndem  müsse,  ferner  ob  denn  die  Zeit  der  Erscbei« 
^Höngen   der  Floth  «t  dieser  Vorenesetsung  obereinetini- 
'me  u.  s.  w»,  und  er  überzeugt  sieh  dann ^ bald,   dafs  er  diese 
Hypothese  gar  nicht  zu  einer  mathematischen  Grundlage  der 
Theorie  der  tluth  gebrauchen  kt^nne,  statt  da£i  die  anziehen— 
^  do  Kraft  des  Mondes  aUe  Data  sn  mar  Reehnnng  liefert  und 
'^die  Brsoheinnngen  inreh  sie  sioh  sehr  gliieklieh  erkttfen.  Ein 
"  andres  Beispiel  kann  Newtos^s  Theorie  der  Farben  Zerstreuung 
geben.     Er  begnügte  sich  nicht,  obenhin  zu  sagen,  es  bilden 
''sich  bei  der  Brechung  rothe  und  blaue  Ränder ,    sondern  er 
nehm  die  Hypothese  einer  für  |eden  Ferbenstmhl  der  Gr<Mjo 
nach  verschiedenen ,  aber  gleichen  Gesetsen  folgenden  Brechung 
i- an  ,  und  wenn  dann  das  Gesetz  der  Brechung,  dafs  das  Ver— 
$  hältnifs  für  die  Sinus  des  Einfallswinkels  and  des  gebroche- 
t  nen  Winkels  constant  sey,  für  feden  einseinen  Strahl  statt 
i  fand,  so  Uelsen  sich  hievanf  gfnan  sn  berechnende  Folgentn« 
gen  gründen,   an  welche  gar  nicht  nn  denken  ^re,  wenn 
'  man  etwa  in  un mathematischen  Worten  dem  rothen  Lichte 
i  eise  mindere  Geneigtheit,  den  geraden  Weg  20  Tcilasseni  bei- 
gelegt hätte. 

I  Die  Prüfung  einer  Hypothese  wird  aber  noch  sweifent 
I  demm  dnrch  methemetiscbe  Rechnung  em  besten  ensgefohrt, 

!  weil  man  sich  in  den  auf  sie  gebauten  streng  mathematischen 
Folgerungen  vollkommen  gegen  alle  Trugschlüsse  sichern  kann, 
nnd  dabei  ist  es  denn  auch  nnmdglich,  dnrch  ein  veges  Hin« 
nnd  Uerreden  die  Resnltato  der  Beobechtnng  als  der  Grond« 
bypothese  entsprechend  darzustellen«  wenn  sie  es  in  der  Thet 
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ncfal  iiiia.  Jft  dk  aathematlicli«  BetHMhmog  g«tf§hit  <bit- 
t«iis  den  Vortheil,  die  der  HypolfaeM  ontq^neheod^D  Erfblg|i 
nach  Zahl  und  Mafs  •ncogeben  jan^  w  «n  «Dtteheideii,..  ob 

tlie  Hypothese  sich  an  die  Reihe  der  Ceo hachtiingtil  ganz  ge- 
&au  anschiieisty  oder  ob  sie  eine  gans  andere  Folg?  von  Wcr- 
then  hei  veräudMen  Umttäoden  giebt,  oder  ob  die  beobacb- 
teten  Werthe  swar  da«  engeDoaimeiie'  6tse|fiL  in  gewiaee« 
FiUen  bafolgeo ,  aber  H^eh  in  andern  Fällep  ragalniäfsig*  Ab- 
weichungen darbieten.  Im  letstern  Falle  ^eben  die  Verglei» 
chuogeu  dann  eine  Veranlassung,  um  die  NebenuinsUnde  auf- 
zusuchen |  die  eine  Abweichung  von  der  Theorie  zur  Folge 
baban«  und  oft  selbst  die  mit  einwirkenden  Kräfte  acbon 
in .  dem  Gange  ihrer  Wirkungen  kennen  tu  lernen^  Die 

.  Vergleichung  der  Bewegung  der  Himmekktfrper,  s.  B.  dce 
Mondes,  hat  viele  Beispiele  von  diesem  nicht  vollkommenen  | 
Zusammen  treffen  der  Erfahrung  mit  der  Theorie  gegeben,  und  ! 
die  Beobachter  haben  sich  oft  gerauipe  Zeit  begnügen  miisaen, 
nnr  daa  Gesets  der  Abweiebungan,  welche  swiacbea  der 
Theorie  und  der  firfahmng  statt  fanden,  an&nbssen;  aber  bie 
jetzt  hat  noch  fast  immer  tieh  gezeigt ,  dalk  auch  die  Theo» 
jie,  hier  nämlich  die  Theorie  der  allgemeinen  GraviUiioo, 
}ene  Abweichungen  rechtfertige,    indem  diese  nur  von  einer 

(  noch  nicht  mit  in  Betrachtung  gezogenen  Einwirkung  (eines 
minder  bedeutend  schein.endeui  benachbarten  Planeten  tum 
Beispiel)  ebbingen*  Und  wo  anch,  wie  B.  bei  der  Bewe- 
gung des  Encke'schen  Kometen,  eine  noch  unerklärte  Cor^ 
Tcction  nüthig  bleibt,  wo  wir  daher  eine  fremde  tiawirkung 
(hier  wahrscheinlich  den  Widerstand  des  Aethers)  zugestehn 
müssen  I  da  zeigt  doch  gewöhnlich  die  Ve^leicbong  switcben 
liechnung  und  Beobachtung ,  ob  man  diase  Abweicbong  aar 
einem  Nabenumstapde  snzusohreiben  habe,  oder  die  ganse 
Hypothese  als  unrichtig  aufgeben  müsse.  Im  schönsten  Lichte 
zeigt  sich  aber  viertens  die  mathematische  Prüfung  einer 
Theorie  da,  wo  es  ihr  gelingt,  noch  nicht  w^hrgenomokene 
Umstände  als  nothwandige  Folgeraagen  aus  der  Theorie  tot- 
auszusagen  und  wo  diese  sichi  wenn  man  seine  Anftnerk- 
aamkeit  auf  sie  richtet,  bestätigt  und  selbst  in  genanen  Zeh« 
lenbestimmungen  richtig  finden. 

Durch  solche  Uebereinstimmungen  gelangen  wir  sehr  oft 
zu  der  Ue|iaxseuguDg,.  4afs  die  Hypothese,  ak  übemll  be* 
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^ährt    befunden,    die    richtige  sev ;   aber  dennoch   ist  der 
L^iDWurf  9   dih  eitfe  Hypothese  einer  grofsen  Keibe  ^Von  Er»  ' 
ftchemvObgen  Mtqprechen  und  denboch  noriehtig'  seyo  köoii«^ 
nicht  geos  HDgegrnadbti'  Die  TydKonieche  Hypothese  über  dt4 
AnoTdäung"  d«8  Planetensystems,  dafs  nämlieh  die  Erde  mhe, 
der  Mond  und  die  Sonne  Bahnen  um   dieselbe  durchlaufen, 
die  sämmtlichen  Pleli^ed'  und  Kometen  aber  Bahnen  um  die 
Sosna  beschreiben  nai  daCi  die  Sonne  bei  ihrem  Umlavfe 
om  die  Srde  elle  diese  Bahnen  und  die  anf  ihnen  bewegten 
Ivörper  mit  sich  fortRihrt,  ist  gewifs  irrig,  aber  sie  entspricht 
beinahe  alien  Erscheinungen,   und  wenn  man  die  Aberration 
^es  Lichts  nicht  kennte ,   welche  geradezu  auf  eine  Bewe« 
gong  der^rde  hindeutet,  and  das  dritte  Kepler'iehe  Qesets 
{  dafs  rieh  die  Quadrate  der  Umlaufsselten  wie  die  Cnbi  der 
Entfernungen   verhaken)  nebst  den  Newton'sclien  Attractions— 
gesetzen  unbekannt  geblieben  wären,  so  könnte  man  die&e  Hyr 
pothese  allerdings  mit  vielen  Gründen  vertheidigen.   Ein  eben« 
solches  Beispiel  für  die  Uebereinstimmung  xwikchen  Theorie 
und  Erfahrung  geben  die  beiden  TNeorieen  des  Lichts,  die  ' 
beide  sich  an   sehr  zahlreiche   KrTahriinoea  anschliefsen  und 
dennoch  nicht  beide  richiig  seyn  können«     Die  Betrachtung 
solcher  Beispiele  ist  allerdings  geeignett  geg«n  eine  ellsn  ri- 
chere  Behauptung,  dafii  wir  die  Wahrheit  gans  gewib  er* 
kennt  und  durch  mathematische  Schlüsse  bestätigt  haben,  et- 
was mifstrauisch  zu  machen,  aber  sie  erschüttert  die  Behaup« 
tung  nicht,   dafs  unter  den  uns  dem  Irrthum  unterworfenen 
Menschen  Terliehenen  Mitteln ,  snr  Erkenntnils  der  Wahrheit 
in  Beriehung  anf  die  Naturerscheinungen  sn  gelangen,  din 
Mathematik  zu  den  vorzüglich  sicheren  gehört.    Dem  Irrthum 
bleiben  wir  fast  überall  möglicher  Weise  ausgesetzt  und  müs- 
sen dieses  demüthig  anerkennen,  aber  dieses  ist  gewifs  bei 
der  .  sogenannten  natixrphilosophiscfaen  Methode  weit  mehr  dw 
Fall,   als  bei  der  mathematischen.     Diese  eu  befolgen,  sin 
überall  >  wo  es  müglich  ibt,  anzuwenden  und  mit  ihrer  Hül£a 
die  Erfahrung  Schritt  für  Schritt  mit  dem,    was  eine  zum 
Grunde  gelegte  ^Hypothese  angiebt,   su  vergleichen,   das  ist 
gewifs  im  Allgemeinen  der  em  meisten  su  empfehlende  Gang 
der  Naturforschnng ,  und  unser  jetziges  Zritriter  verdankt  gre- 
isen Theils  dieser  Forschungswpise  die  so  i^ioliea  und  raschen 
Fortscbülte,  deren  wir  uns  exfceuen. 

.  \  * 
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.  Nof^  •itt  Vorwurf 
den  mathematUclieii  Physiketn  g«Mdii  lut,  nimlicli  d»Sk  m 
mit  zu  viel  Vorliebe  mathematisch«  Fonoela  Meli  J«  «ilifi»- 
gen,  wo  man  mit  Uicbt«rtr  Rechnang  ausreicht.  Dieser  Vc  r- 
worf  ttiflft  nicht  eigentlich  diejenigen,  welche  aum  Z.weck^  ei- 
ner wtütfH  AiMhiUbBg  Jet  KtfinMw  ijM^i  Mkher  ForMis 
uaiMwti,  •ondtm  die,  wekito  I^rMWhmr  ^  «jchMr« 
«tw  Veibreitang  der  Wissensdiaft  Wühmiit  eM,  teliraikiA- 
In  dieser  Beziehung  bietet  jener  Vorwurf  zwei  ganz  entge- 
gengefletite  BeUaohtnogen  dar.  Von.  der  einen  Seife  ist  es  m 
der  That  ^hr  an  empfehlen ,  dalli  imh  die  Lerneodeo  ge* 
wObne«  den  Gage^ttaod  selbtl  tom«r  ümg  im  Ang»  m  bt- 
halten ,  und  daa  geaabieht  oft  bMer  bii  Annmido^  oleMli- 
tarer  IVlethoden ;  von  der  andern  Seite  aber  Uelat  Sm  uihai« 
Analytif  aiich  wieder  so  nnschätxbare  Erleichterungen  dar, 
daft  man  Unrecht  fh«n  «rörde,  wenn  man  dem  Lernenden 
niabl  sobald  ab  mitgUtk  dieaea  io  wichtige  Werkseag  in  die 
Handl.  gtibe«  Eine  gipehiebto  Verbindang  beider  Maliiodcn 
möchte  daher  wohl  an  nwie«  an  enpleblc«  seyn,  danit  dar 
Schüler  weder  bei  seiner  Fertigheit  im- Rechnen  und  bei  ge- 
aphickter  Anwendung  bequemer  Rechnungtroethot^en  sich  ge- 
witbne^  in  Reelneo  den  Gagenatand  der  Unieraacbung  zu 
^{»fgantnf  noeb  ena  llangel  an  Ka»atdhaen.enh  nnnMig  ab- 
mühe, wekber. gewOknllab  denm  begegnet,  danen  an  att  na- 
thematischen  Kenotauaen  iehltt  . 

Uaber  den  Matten  der  Mathematik  für  die  AubbUJaog 
dea  Vetaiandaa  kft  es  wähl  nberflüaaig«  hier  etwaa  au  sagen, 
da  dtefenigeli,  Wekbe  aicb  ntl  der  NatnrMun  baaibiftigtn, 
gewifa  von  dleaan  Nmien  überaeagt  a&nd.    Din  Oewaaigbait, 

mit  welcher  man  bei  dem  Unterrichte  in  der  Mcthemafik  an- 
geleitet wird,  nichts,  was  noch  ungewifs  oder  unbekannt  ist, 
als  gewifs  und  bakamil  voranszusetzen,  die  strenge  Goosequeoz 
in  den  8abli2aaen  n*  k  w,  nnia  bei  richttgar  LebraMtbode  anf 
den  Scbfiler  einen  aabr  wobltbülgen  EinflnTa  haben*  Dieaat 
würde  auch  wohl  allgemeiner  anerkannt  werden ,  wenn  nicht 
theils  die  Beschränktheit  mancher  Philologen,  die  in  der 
Grammatik  der  alten  Sprachen,  ja  in  einer  Wortklauberei  ihr 
AUea  finden  I  anf  naoche  Schule  allzu  unbedingten  Einllu£§ 
hätte,  tbeila  aber  auch  Ungeachickliabkeil  im  matbenaliic^ 
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i  nterrichte  den  Erfolg  ^  weloheA  ditser  habeo  sollte^  «iekr  iiex- 
bsetote« 

t)ie  GeaM^  Ar  'MM^naiik  hier  «n  «rzlhlaii  tcbeitt 
»r  uiumgelnessen ,  da  kanni  obMlächlichsten  Umrisse  hier 
iatt  finden  knnntete.  'Noch  immer  ist  Monttjcla's  VörtrefHi- 
hcA  Werk  das  einzige,  welches  die  Geschichte  dieser  Wis- 
BDSciiafl  mä  «hbe  «DgeilwiseDe  Weif«  bekiodelti  aber  freilieb 
ie  BeuMteii  ZatM  nicbt  maKr  mnfilbtV/  Kleinere  Abrisse  dar 
^e&chichte  der  Mathematik  giebt  es  mehrere.  Für  die  Lite- 
atur  der  ganzen  Mathematik  leisten  recht  Tiel:  Literatur 
ler  Mathematik,  Natar ->  und  Gawerbskunde  mit  Inbegriff 
lei  Kziagskimst  und  indaiar  ^KüBita ,  tail  der  Mitta  das  acht- 
iehntan  Jahrbnndarts  hh  anf  dia  nanasta  Zait|  von  J.  ^S, 

LiiSCH.  Neue  fortgesetzte  Ausgabe  von  F.  W.  Scii wei g oer- 
>EiDSL*  Leipzig,  bei  Brockhaus  1828«  und  Auserlesene  ma- 
hematische  Bibliothek  dder  idphabatisches  und  wissaoschaft- 
iohes  Vansaicbnifs  dar  beatan  mathanatisehan  dian  und  nanan 
sia  1820  baransgakommanan  Scbrüran .  von  Jon.  Wolig« 
^lÜLLER.    Nürnberg  in  d,  Lechnerischen  Buchh.  1620. 

Lehrbücher  der  Mathematik  hier  anzuführen  scheint  mir 
bei  dar  groiaan  Zahl  darselban,  da  selbst  dia  bessern  hier  niabt 
alla  ganannt  wardan  könnten,  obna  MWtifin.  *Ki.tf«xL*s  von 
MoLLWviBi  foTtgasatstas  und  jetst  fifr  dia  raiba  Matbamatik 
durch  Grijwert  beendigtes  mathematisches  Wörterbacli  in  5 
Bänden,  zu  denen  noch  Supplemente  von  Gaunert  in  2  l^an'* 
dan  anchianan  sind  (Laipt«  b.  Schwickart),  enthält  über  dia 
wicbtigsteit  Oaganttända  dar*  Ifatbamatik  saUr  sefaHtxansw^ba 
Belehrungeo* 

i  MoKTucLA  kistoirea  des  matb^Bati^ees*     Stfe*  ddit»  Tome  I 
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